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I 

Jahretberiehl 

Dr,  Ferdinand  v.  Hoohstetter. 

HodgMlnto  Versammlung !  Ich  habe  die  Ehre,  Sie  nach  mehrmonat- 

Ucher  Treimiiiig  beim  Beginn  eines  neuen  Vereinsjahres  hier  wieder  zu 
begrüßen  und  Ihnen  den  zwölften  Jahreebenchi  uneerer  GefleUeehaft 
fördas  Veroinsjahr  1867/68  zu  orstntten. 

Dag  verflossene  Jahr  war  das  erste  der  ncueu  Organisation  unserer 
Ge&elläcUafi.  Der  Wirksamkeit  unserer  Gusulläciiuit »  wie  t>iu  iu  dem  ersten 
Bande  der  neuen  Folge  unserer  Hittheilongea  ihren  Ausdruck  gefunden 
hat,  wird  hoffentlich  die  Anerfcennmig  nicht  veraagt  werden^  weil  sie,  den 
Hi^hi  naeerer  OeeellBefaaft  cntsprediend,  in  beBchflitaem  Oewande  dcfa 
zeigt.  Wir  haben  uns  bemüht,  durch  rasche  monatliche  Veröffentlichung  eines 
möglichst  mannigüiltigen  Materialee  in  der  Form  von  Vorträgen,  Notiian 
und  literarischen  Besprochungen  die  Thoilnahme  an  den  Bestrebungen  un- 
s(»ror  Gosellschaft  zu  einer  allgeTneiuereu  zu  machon;  und  eine  Durchsicht 
des  ersten  Bandes  der  iieuLU  Mittheilungen  wird  Sie  Überzeugen,  duss  die 
Redaction,  unterstützt  vou  den  Vicepräsidenten,  Ausschussmitgliedem  und 
zahlreichen  Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  ihre  Aufgabe  mit  Umsicht  und 
mit  anfopfemdem  Sleifie  erllUlt  habe*  Dem  HemGenenlaeciettr,  welchem 
vonogsweiee  dieee  BedacAien  oblag,  drflcke  ich  daher  den  weUverdienten 
Dank  der  Gesellschaft  ans.  Der  Erfolg  der  BemlUinngen  der  neuen  Ge- 
echäftsleitaig  wird  sich  ganz  erst  in  den  nächäton  Jahren  zeigen  können, 
und  ich  gebe  mich  dor  begründeten  frohen  Hoffnung  liin ,  dass  unsere 
Gfi^Jolls^cbaft  bald  in  die  Lacrr  k;immt,  gestärkt  in  ihren  finaucielleu  Kräf- 
ten, ihre  Wirksamkeit  zu  erw  üitoru  und  ihren  Publicatiunen  eine  reichere 
Ausstattung  auch  mit  Karwu  und  Illusiratiuueu  zu  geben. 

Es  wird  die  Aufgabe  des  liechcnschaftsberichtes,  den  Ihiiün  der  Uerr 
Bedmungsfahrer  Yortragen  wird,  sein,  Ihnen  den  financiellen  Zu« 
stand  unaerar  GeeeUBchaft  dannlegen,  ebenso  wie  der  HenrGeneraleecretär 
über  aDe. Inneren  Angelegenheiten  der  GeeeUschaft  berichten  wird, 
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Meine  Aufgabe  bosclirankt  sich  heute  darauf,  Ihnen  einen  kurzen  Ceber- 
blick  über  die  Leistungen  desln- und  Auslandes  im  Gebiete  der  Geographie 
und  der  verwandten  Wissenschaften  im  verflossenen  Jahre  zugeben, 
leh  kann  mich  bei  dieser  üebersicht  diesmal  vielfach  kürzer  fräsen,  ala  in 
vergangenen  Jahren,  weil  die  Mittheilungen,  die  in  Ihren  Händen  sind,  je- 
derzeit Sie  von  den  neuesten  Ereignissen  und  Errungenschaften  in  Kennt- 
nis gesetzt  haben. 

In  das  weitschichtig«'.  iiiiif;issende  Gebiet  der  i^o-tgraplii'^chen  Wis- 
sonsihaftpn,  dor  matheuiatisehuu  und  physikalischeu  Geugraphio,  Me- 
teorologie, Kliuiutologie,  Geologie,  Pfliinzen-  und  Thier-Geographie,  po- 
litischen Geographie,  Statistik,  Ktlmographie,  Arcliäologic ,  haben  sich  bei 
uns  in  Oesterreich  und  speeiell  in  Wien  so  zahbeiche  wissiBnachaftliche  In- 
stitute u^  Tereme  gotheilt,  dass  nur  eine  Skizze  der  Thfttigkeit  dieser 
Institute  und  Vereine  ein  vollständiges  Bild  von  den  maanigfaltigeu  Be- 
strebungen und  Leistungen  im  Gebiete  trcorrraphischer  Wissmnäiaft  in 
unserem  Yatorluiidi'  geben  kanu.  Und  dieses  Bild  ist  auch  im  verflossenen 
Jahre  wieder  ein  reichej*  und  hfxiist  «M-fmiiliches. 

Im  k  k.  Milita  r-gi!uirriii»]ii>cheü  Institute  wurden  im 
Jahre  löt>8  fulgcude  Arbeiten  uusgiiführt: 

1.  Astronomisch-geodätische  Arbeiten.  Zwischen  dem 
Laaer  Beige  bei  Wien  und  Fiume  wurde  der  Läogenunterschied  mittels 
eleetrotelegrapbischer  Signale  durch  Professor  Dr. Herr  undOberBtlieutenant 
Ganahl  ausgeführt,  denen  Oberlieutenaat  v.  Sternegg  und  Aasistent 
Finter  des  polytechnisclKM)  Institutes  als  Adjuncten  zugethoilt  waren. 

Vor  B«'ginii  dieser  Arbeit  wurde  versuchsweise  zwischen  dem  Laaer 
Bergi^  H'^id  ilcni  Observatorium  dos  milttär-gp<\trraphiHchen  Instituts  oiuo 
Längcübestimmuug  vorgeuomuieu.  Die  Einriebt nnf<  der  Observatorien  auf 
den  genannten  dreiPuncten  ist  durch  Professor  Dr.  Herr  unter  d»r  freund- 
lichen und  thätigen  Mitwirkung  des  Directors  der  Krakauer  Sternwarte  Dr. 
Karlins ky  vorgeuommen  worden,  welcher  auch  bei  der  L&ngenbeatimmung 
mitwirkte. 

Die  Arbeiten  fttr  die  europäische  G  radm  es  snng  werden  in  Jtähren 
und  Oesterreich  fortgesetzt  und  inDalmatien  begonnen.  Ebenso  fand  einoBe« 

cogTiosciemng  in  Albanien  und  zur  Verbindung  des  dalmatinischen  mit 
dem  italienischon  r^roi-  rk-^np^/o  im  Laufe  des  hpurigen  Sommers  statt.  Die 
AusfÖhrung  dieses  Droiccknelzes  ist  dem  uächöten  Summer  vorbehalten, 
—  Für  die  zur  Aufnahme  des  adriati schon  Golfes  nöthige  Küstenver- 
measung  von  der  Südspitze  Üalmatieus  hiä  Curfu  wurde  das  Triangulie- 
nmgsnetz  schon  heuer  recognoscieri  und  festgestellt,  ebenso  ein  Temin  für 
eine  Basitmessung  beiScntari  in  Albanien  ausgomittelt,  so  dass  im  näch- 
sten FrOhjahre  mit^dem  Signalbau  und  den  Messungen  wird  begonnen  wer- 
den können.  Diese  Arbeit  wird  in  den  Bereich  der  Qradmessung  einbezogen 
werden  — Tn  Siebenbürgen  wurde  die  Triangulieiung  l.nnd  2. Ordnung 
ffir  die  Militilr-i^fappierung  fortge5^etzt .  dabei  Rücksicht  genommen, 
dass  jene  1.  Ordnung  für  die  Gradmesaung  benötzt  worden  kann.  Im 
Deutschbanater-Gränz-Regimente  ist  eineTriangulieruug  2.,  3.  und  4. 
Ordnung  für  die  Detaü-Au^hme  der  trocken  zu  legenden  Bied  längs 
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fin  Theiß  und  Donan  ausgeffthrt  worden ;  endlich  zwieciien  den  trigonometri- 
schen Puncten  „ Anninger- Aichkogel-Andreasbcrc:-Laaerberg''  hat  Mnjnr 
ßreymann  ein  Praecisions-Nivollement,  ähnlich  jenen  in  der  Schweiz 
fnr  die  wigsenscliAftlichen  Zwecke  der  Gradmessong  ausgeführt.  Die  Lime 
wurde  zweimal  gemeeeen. 

2.  Topographieehe  Aafnahme.  Im  Sommer  1868  wurde 
i»r  n»A  IsMendeThefl  ter  Hilitftrgr&Aie  dtndi  4l[ippieniogs-Abt3iei- 
limgMi,  dum  die  ▼on  SiebenMigen  wieder  m  üngam  geschtagenw  Laiid«s> 
ÜMfle  dnr('h  3  Mappierungs-Abtheihmgen  aufgenommen. 

Im  Jahre  1869  wird  die  Militär- Aufnahme  inSiebenbürgon  durdi 
7  Mappierungs-Abtheilun^pn  fortgesetzt  werden  nnd  Tirol  auf  Grundlage 
der  eben  m  Af^r  ?^Iilitar-Zf  iclmiings-Abtheilung  angefertigten  Reduction  der 
Kataster-Mappen  derart  neu  aufgenommen  werden,  dass  dieses  Land  in 
Jahren  durch  je3  Mappierungs- Abtheilungen  Yollkommen  fertig  sein  wird. 

S.  Karten- Arb  eit  en.  Von  einigen  großem  Gamisonsorten  und 
deren  üngebimg  und  zwar:  ron  Ofen,  Fest,  Lemberg,  Linz,  Lmsbrack, 
Oedenbnrg,  Kiakan,  Fola  und  Peterwacdein,  wurde  nadi  der  jm  den  beittg- 
fieben  GenerBlstebs-Ablbelliuigen  flberkommenen  Originalen,  ümgebungs- 
kaiten  auf  photolithognraphischem  Wege  erzeugt  und  yeröffentlicbtk  Selbe 
dienen  hauptsächlich  für  die Officiere  der  Garnison.  —  Yon  der  Umgebung  von 
Wien  im  Maße  1  Zoll  600  Klftr.  ist  das  Blatt  Guttensteiu  erschienen 
und  daöBlatt  Neunkirchen  in  Arbeit  gekommen. —  Eine  Straßenkarte  und 
eine  auch  das  Terrain  enthaltende  Generalkarte  von  Galizien.  beide  in  11 
Blättern  auf  Stern  graviert,  sind  lu  diesem  Jahre  beendet  worden  und  werden 

ebn  TefOffentiicht. 

Vdm  der  Umgebung  Ton  Wien  im  Hafie  1  Zoll »  200  Klafter 
wurden  in  dieeon  Jabre  19  Yieitel-Seetionen  in  der  TenaIngraTierang 
vollendet;  von  der  Umgebung  von  Graz,  in  9  Blftttem  im  glei- 
eben  Maße,  welche  nach  der  letzten  Reambuliorung  neu  ausgeführt  werden 
mußte,  gämmtlicho  das  Geripp  und  die  Schrift  enthaltenden  Steine,  dann  8 
Terrain  steine  vollkommen  beendet  und  der  9tc  ist  so  weit  voi^eschritten, 
dass  f  r  III  5  bis  6  Wochen  fertig  sein  wird.  —  Zu  dem  Werke  „Oester- 
reichs-KAmpie  mi  Jciliro  1866"  sind  die  Pläne  Skalitz,  Schweiußchädl,  Wiso- 
fciow,  Jiöin,  MAnebengräz,  Blumenau  und  die  Operaiiimelarte  dee  wesfÜGliiii 
Kriegeachanplatzes,  welcbe  im  ?ergangenen  Jahre  begonnen  waren,  beendet 
wotden.  —  Von  der  Maieebkaite  Ton  lÜtftei-Buropa  in  It  Blftttem  sind  11 
Blatter  so  weit  fertig,  dass  nur  mehr  die  Straßen  und  Distanznuramem- 
Gravierung  fehlt;  die  übrigen  5  Blätter  sind  in  Arbeit.  —  Für  Se.  Kaiser- 
lichp  Hnbeit  den  EH  Peldmarschall  Albrecht  wurden  zur  Veröffent- 
lichung 16  Maiinvf'i-Phinp  ini«  dor  7eit  des  Brucker  Lagers  vom  Jahre 
1867  gravu-rt  \yw  Aufeiti^nrng  ^der  auf  Kupfer  gestochenen  Special- 
karte von  Ungarn  im  Maße  der  Zoll  »  2000  Klftr.  ist  iu  diesem  Jahre  wie- 
der bedeutend  fortgeschritten  und  es  sind  von  selber  bereite  48  BULtter 
KoUfamuBen,  aneh  im  TenainetiQlie,  beendet.  ISne  tbsilweiBe  Ausgabe  der 
bis  dieeei  Laadee  wird  nur  dadqrdi  millgerl»  daae  die  letalen  Ooneo- 
tafm  dae  Btfata<*Hetee8  noch  niebi  auagefUirt  und  die  OrSnzen  der  politi- 

1* 
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schuTi  Unterbezirko  (Stulilbezirksgraiueii),  welche  dann  aufgenommen  werden 
soUtiU,  uoch  uicLt  bekauat  aind. 

i.  Photographiache  A.bili6ilaiig.  Ton  dieser  Abtheilnng  wur- 
den im  Laufe  dieees  Jahre«,  nebst  Tielea  currenten  Arbeiten,  Copien  toi 
Karten  und  Aofiiabma-SecÜoaen  Ar  den  Oeneralstab,  ome  YergtOßening 
dor  Milit&igiftnze  aus  der  Scheda*sdien  Karte  in  *1  d  p]  elte,  tod  der  Um- 
gebung von  Gedellö  eine  Copie  aus  den  Militär- Aufuahms-Sectionen  in  2 
Exemplaren,  von  10  größeren  Gamisonsorten  dio  vorerwähnten  ümgebungs- 
pläne  auf  photoKrayiliischem  Wet^e  dnickföhig  aul  SUnn  gebracht,  dann  vie- 
lerlei photo<;!:ruphische  Copieu  für  das  Keichsministeriimi  imd  für  Militär- 
Bildungs-Austalteu  ovziiu^i,  eudlich  eine  Marbciiroutenkartt-  von  Cruatdüu  im 
Maße  1  Zoll  »  6.000  aaf  daaVaO  von  i.000  S]ftr.  vergrößert. 

5.  Militftr-Zeiehnnngs-Abtlieilttng.  In  der  Hilitftr-Zeiicb- 
nunge-Abtheilung  wird  eine  Bednction  der  Kataeter-Happen  von  Tirol  in 
das  Maß  1  Zoll  =  400  Klftr.  Torgenommen  und  es  dient  selbe  ala 
Grundlage  der  im  kflnftigen  Jahre  beginnenden  Ken-AnfiBahme  diesea 
Landee. 

Von  dor  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  wurden  in 
unmittelbarem  Anschliiss  au  die  Aufnahmen  des  vorigen  Jahres  die  üeUiil- 
aufiKüimeu  im  uördUcheu  Ungarn  und  den  augrauzcudeu  Gebieten  von  Gali- 
zien  fortgesetzt  und  zwar  dnrcb  drei  Sectionen:  die  Section  I  (Berg- 
rath Fr.  Fötterle  mit  den  Henren  H.  Weli;  FfeifliBr  und  Hofinann)  in  der 
Gegend  von  Szendrff,  Zemplin  und  Sianto}  die  Section  n  (Bergrath.  Dr. 
Stäche,  Dr.  Noumayer  und  H.  HÖfer)  am  Nordabfall  des  Magura-Gebirges 
und  der  hohen  Tatra  in  der  Gegend  von  Neumarkt,  Lublo,  Loutsohau  und 
Zeben ;  die  Section  III  (Bergrath  Dr.  Stur,  C  M.  Paul,  K.  Meyer,  Fr. 
V.  Vivpiiitt)  !!!  der  Gegend  von  SchmöUnitz,  Rosenau,  Torna,  Bartfeld, 
Epcnchj  uud  Kascbau.  —  Der  ursprüngliche  Plan,  die  Detailaufuahmeu  im 
südöstlichen  Siebonbürgen  zu  beginnen,  mußte  der  Unmöglichkeit  halber, 
die  erforderlichen  Aufnahmskartoii  zu  erhalten,  aufgegeben  werden.  Dafür 
madite  eine  lY.  Section  (Dr.  Sohltobach  nnd  Herr  PaUansch)  Specialitndien 
im  Gebiete  der  Kreideformation  dea  nördlichen  BShmenf  nnd  eme  V.  Section 
(Dr.  E.  V.  Mojsisovics  und  Bergmeister  A.  Horinek)  war  im  Auftiag  des 
k.  k.  Finanzministerianu  mit  einer  Unteraochong  der  alpinen  Salzlageret&tteu 
beschäftigt. 

Herr  E.  Favre,  der  während  des  verüos.scneu  Winters  als  Volontrir 
»ich  an  den  Arbeiten  der  Anstalt  bctheüjgt  hatte,  hat  eine  geolt^ischo 
^tudieureise  in  deu  lüiucibuB  unternommeu 

Die  k.  k.  stati.sti.-^  die  Central  -  Commission,  Durch  die 
tiefeingreifenden  Aenderuugou  ,  welche  der  ataatliche  Organiemns  in  der 
letaten  Zeit  erfahren  hat,  iet  aneh  die  Anatalt  für  Beichaatatiatik,  die  k.  k. 
statistiBche  Gentral-CSommisaion,  in  ihrem  inneraten  Weeen  berührt  worden. 
Die  Yertreter  Ungarns  und  Siebenbürgens  schieden  aus,  und  fBa  die  Länder 
der  ungarischen  Krone  wurde  ein  eigener  statistischer  Rath  geschaffen.  In 
der  Ceutral-Commission  aber  fungieren  noch  fortwährend  die  Vertreter  der 
Ministerien  des  Kriegs  und  des  Aeuüeru,  daher  sie  in  dieser  Kiclituuir 
Anstalt  für  die  gemeinsame  Statistik  amtiert,  während  anderseits  ihre  Wuk- 
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samkelt,  dem  Geschäftskreiso  der  übrig«u  Vertreter  gemaH,  wolclie  von  den 
cisleithanischeij  CoTitralstellen  abgeorduot  worden,  su'h  ;nif  die  im  Reichs- 
rathe  vtirtreteucn  Königreiche  und  Länder  beschränkt,  llozi Jülich  der  lieiiräge 
zur  gemeiübameii  Statistik  ist  d'w  Ccntral-Commission  auf  den  iillerdinfrs 
bisher  stets  bereitwillig  gezeigten  guten  Willen  der  ungarischen 
Stelle  besdnftDkt.  Eine  scUießliche  Begelong  der  statistiscben  Gentral- 
Commiseieii,  insbeBondere  eine  zweckentsprechende  Scheidung  m  eine 
Bdehsanstalt  ond  em  dem  ongaxiechen  Bniesu  paritfttiechee  Boreon  für 
die  westtiche  Beiehßhftlfte  ist  eine  dringliche  Pnge,  welche  zwar  von  der 
Commissiun  vor  geranraer  Zeit  angeregt  wnrde,  aber  noch  der  Botschei- 
dang  harrt. 

In  ihrer  demialigen  Stellung'  hat  die  statistische  Ccntral-Couimissiou 
geleistet,  was  möglicli  war.  Bei  den  meisten  ihrer  vielfachen  im  abt^clntifonen 
Jahre  veröflentlichten  Druckwerke  konnte  der  Charakter  der  Iknciisstati.stik 
g]fl<^cdi  aufrecht  erhalten  werden.  Hierher  gehören  der  27.  Jahrgang  der 
Anaweiee  Uber  den  anawärtigen  Handel,  das  Heft  Aber  den  Bergwerkabetrieb 
18(6,  der  ala  Haansoript  gedruckte  Band  Aber  den  Eisenbahnbetrieb  1864 
und  2  Hefte  des  eigentlichen  Qnellenwerkee,  der  Tafeln  zur  Statistik  der 
Asterr.  Monarchie,  für  dio  Jahre  1860^  1866» deren  eines  die  Berdlkening, 
das  andere  die  Schiflffahrt  unif:isst.- 

Zwei  andere  Hefte  der  Mittheilungen  aus  dem  Gehietc  der  Stiitistik 
beschränken  sich  auf  den  Umkreis  der  im  Rcichsrathe  vertretenen  Länder 
und  handeln  über  Mortnlitat  und  Vitalität,  dann  über  Kenlititenwerte.  Ein 
weiteres  Heft  der  gleichen  Fubiicatiun  enthalt  die  Verhau  Jluugou  der  Ceutral- 
Conunisaicn  im  Jahre  1867,  nach  gewohnter  Art  mit  Beigalie  wisaenschaft- 
licber  Abhandinngen.  Wie  weit  sie  in  dem  bereits  vorbereiteten,  anm  Schlüsse 
des  Solaijahres  aar  Ansgabe  bestimmten  Jahrbnche  und  HandbOchlem  fftr 
1867  ihrem  Berufe  ab  BdchsstsAistik  ivtrd  nachkommen  kSnnen,  bleibt 
dahingeetellt. 

Bis  Octobcr  iHf^H  hat  die  Conunissioii  9  Sitzungen  nob?5t  zahlreichen 
vorbereitenden  OnniTcsit/ungen  abgehalten,  in  welchen  15  Berichte  erötatt<>t 
wurden,  darunter  (legenstünde  vnu  hohem  Belange,  wie  die  Formulare  und 
Instructionen  zur  Volkszählung,  die  Durchführung  der  Anträge  des  statis- 
tischen Congresses  in  Florenz  1867,  eine  Enquöta  Aber  die  zum  Besten  der 
Albeiter  bestehenden  Hnmanitfttsanstalten.  Andere  omfiingreiche  Elaborate, 
welcho  eben  der  Dmcklegnng  entgegengehen,  sind  die  Znsammenstellungeu 
Uber  Vereine,  deren  Kataster  von  der  Direction  für  administrative  Statistik 
geführt  wird  und  jener  über  die  Detailerhebung  der  Volksschulen  im  Jahre 
1865  üeberhaupt  ist  die  Central-Commission  ihrer  vorgezeichneten  Anfu'abo, 
den  <"'':'ntra] stellen  in  kürzester  Weiso  mit  statistischen  Aufklär uni^en  zu 
dienen,  in  vielfacher  Art  und  bei  wk  litigen  Anlässen  gerecht  geworden,  uutl 
hat  selbst  vom  Auslände  gestellten  Anforderungen  entsprochen.  Ihre  Bücher- 
sammluug  mehrt  sich  durch  Zuwendung  im  Wege  des  Austauschob  und  durch 
Ankaot  ond  bildet  efaie  rielbentttzte  Quelle,  derm  Beidihaltigkeit  an  Pach- 
weifcen  keine  andere  Wien's  gleichkommt 

Schfiefllich  mAflen  die  statisUsch-adminiatiatim  Yortr&ge  erwUint 
mden,  wel^e  die  Centnl-Cemmission  seit  4  Jahren  jeden  Wintersemester 
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abhält.  Der  stark  besachte  CycluB  1867/8,  welcher  im  Mai  bV-  IiIopf.  RoUt« 
nebst  dem  gewohnten  Ziele,  die  WechselwiiJiuug  \m  Atiromisiniti..ü  uud 
Statistik  ans  Licht  ra  stoilflu  und  die  statistiBche  Technik  zxx  erläutern,  noch 
«ü  einem  Torbeieitenden  Lehieors  fftr  die  beTOfftekende  YolkBiJUiliiiig  mdm, 
daher  dieeem  Gegenstände  die  eingehendste  Dsrlegnng  in  Thefl  wnide.  Die 
rege  Betheiligung  der  HOrer  bnMhte  die  Central-CommiBnon  vm  BesohliUM, 
den  im  KoTember  beginnenden  neuen  Cyclus  einem  erweiterten  Kreise  la- 
g&nglich  zu  machou,  daher  derselbe  auf  die  Abendstunden  Yttrle|(i  ond  jedem 
flieh  Meldenden  znirfni^rlich  gemacht  wurde. 

Die  Thätigkeii  (iü8  Vereins  für  Landeskunde  von  Nieder- 
ÖBterreich  äußert«  sich  im  heurigen  Jahre  dun^h  die  au  den  Vereine- 
abenden im  Winterüemebter  und  bei  der  SomiDerverBammlimg  in  St.  iruiltsu 
nnd|Melk  abgehaltenen  Yorträge*),  welche  entweder  ndt  Tolleinlnhatteodir 
im  Ansinge  in  die  Yereins-Zeitschrift  anfgennommen  wnrden,  femer  in  den 
Yorheieitangen  snrAaignbedesJiihrbnches,weldie8  derGenerslTeimim- 
Inng  im  Januar  fertig  gedruckt  vorgelegt  werden  wird,  endlich  in  der  För* 
deniüg  der  Arbeitenander  Administrativkarte,  weichetrotz  der  geringen 
Mittel  einen  bedeutenden  Vorsprung  gewonnen  hat.  Es  wurden  in  diesem 
Jahre  14  Sectioneu  neu  gezeichnet,  23  ältere  stichreif  gemacht,  so  dass 
nur  mehr  4  Blätter  fehlen,  nm  die  Kreise  Ober-  und  Unter- Wiener- Wald 
abzuschließen ;  ferner  wurden  10  Sectioneu  im  Stiche  vollendet  und  4  da« 
von  gedmckt  nnd  ausgegeben,  welchen  die  ft1»ig«n  6  bald  folgen  werden. 
Die  ansgegebenen  Sectionen  sind :  Pottenstein^Neastadt»  St.  POlten»  Wolkers- 
dorf; die  nftchst  erscheinenden  werden  sein:  Ebreichsdorf,  Nennkirclien, 
Guttenstein,  Puchberg,  Gloggnitz.  Furkersdorf.  welchen  sich  in  EHns  dis 
Grftniblätter  Lichtenwört  und  Wiesmat  anschließen  werden. 

Der  Österrei  chische  Alpenverein  hat  die  Resultate  seiner 
Bestrebungen  im  vcrgangeneii  Jahr»'  wiodpr  in  oinem  inhaltsreichen  und 
schön  ausgestatteten  Bande  (Jahrbuch  4  Band)  niedergelegt.**) 

•)  Die  VortrSge  au  den  V<ircinsabenden  waren: 

M.  A.  Becker,  Beiträge  anr  Sittengeschichte  des  16.  und 
17.  Jahrhundertt. 

Schulrath  Prausek.  Ueber  die  Brauerei  in  Kl.  Schwechat. 

V.  R.  V.  Strefflpur,  Ortsanlagen  und  HauBbau  in  X.-Oest. 

0.  R.  v.  Fraue  Ilfeld,  Leistungen  im  Gebiete  der  Zoologie  in  N.-Oest 

Dr.  Alex.  Dorn,  die  Uhrmacher  von  Karlstrin. 

Dr.  H.  Y*  Reiohhardt,  die  Spaltalgen  und  ihr  Yorkommen 
In  N.-Oeat 

A.  Widter,  Bandenhnale  im  Kreise  üntermsiihsrttberg. 
Dr.  K.  Haeelbacb,  Richard  Freiherr  v.  Stretn. 

Vorträge  in  St.  PöltoTi: 
A.  Steinhäuser,  die  topographischen  Auinahmen  und  Karten  von 
N.-Oest. 

V.  R.  V.  Streffleur,  Hr  Cominunicationen  in  V.-O -W. 
P.  Gottfr.  Fries,  der  Einfall  der  Baiern  in  N.-Oest.  1741. 

In  Melkt 

Dr.  Tb.  Zclinka,  die  Schiffahrt  auf  der  Ybbs. 

P.  Vincen«  Staulfer,  die  letzte  Post  in  Molk. 

**)  Den  Inhalt  dieses  4.  Bandes  bilden  neben  zahlreichen  Notiten  und 
den  YerhandluKnen  des  Vereins  folgende  Abhasdlangen: 
Dn  B.  wallmanni  die  Seen  in  den  Alpen. 


Digitized  by  Google 


7 


Das  Comite  für  die  Landesdnrnhforschung  von  Böhmen 
setzte  auch  im  verflos.seiifn  Sommer  die  vou  ilmi  in  vprsrhindenen  Richtun- 
gen be^'onnenen  ArbtiitoH  fort.  Die  hj'psometrischeii  und  kartosrraphischon 
Arbeiten  bezogen  sich  auf  den  AbBchiass  der  das  ganze  Biosengebirg  ent* 
Iiattenden  Section.  Diese  Arbeiten  liatfeen  bereite  im  vorigen  Jahre  im  nOrd- 
fichen  Hocbgehiige,  imd  in  den  Btkdlichen  AnslSnfem  deeaelben  im  Ji  ein  er 
Kreiee  bogennen,  nnd  worden  in  dieeem  Jahre  dnrcli  eine  BeiheTon 
Hftheiuneeeimgen  undScIuebteiilegimgen  nicht  nur  auf  die  S  c  h  a  t  z  1  a  r  e  r  und 
Braun  auor  Gebirge,  sondern  auch  auf  die  in  preuß.  Schlesien  liegenden 
nördlichen  Abfalle  des  Riesengebirges  ausgedehnt,  so  dass  nunmehr  ein 
reiches  Material  zu  einer  erfindlichen  Daratellung  der  Huhenvorhältnisee 
dieses  wichtigsten  Zweiiro.s  der  Sudeten  zu  Stande  gebracht  ist. 

Neue  Auluaiiine  und  BeBchreibuug  des  adriatischen 
Meeres.  Ueber  die  Arbeiten  der  dun  beetinunten  Commission  kann 
ich  Ihnen  folgendes  mittheüen. 

Im  Yoijahre  wnrde  die  gnaxe  Kflste  vma  der  Gr&nie  ItaUene  an  Aber 
Istrien  bis  Bnccari,  der  Westseite  vonY  eglia  und  Cherso  aufgenommen. 
Im  Anschlüsse  an  dieses  wurde  die  diesjährige  Mappierung  bis  S  eben  ico  and 
das  nordwi-btlicho  Ende  von  Ziiri  fort^^'osetzt.  Viel  imgünstig-cs  Wetter  ge- 
stattete aber  der  hydrotrraphisclien  Abtheüung  nicht,  mit  der  Älappierung 
Schritt  zu  halten.  Demzutolgo  mußte  einiges  vom  heurigen  Programme  auf  das 
nächste  Jahr  verschoben  werden.  Zu  diesen  Rückständen  gehören  die  Inseln 
Premuda,  Scarda,  ein  Theil  von  Isto,  ferner  ein  Theil  der  Außeuseite  vou 
UelA  GfoiMn»  die  Strecke  von  If orter  bis  Sebenico,  dann  endlich  der  Ganal 
della  Morlacca  toü  Zengg  abwirts,  welch*  letiterer  schon  deshalb  nnter- 
bleibeu  mufite,  weil  das  kroatische  Litorale  separat  tou  der  Anftaahme 
mappiert  wnrde,  weshalb  erst  diesen  Winter  ein  Oißsier  nach  Agram  ent- 
sendet wird,  um  die  anfgenommmen  Sertiont^n  7n  ropieren.  Der  Best  ist  also 
hydrographiscli  erh>'b<^n  und  die  südliche  Gränze  bildet  die  Linie  von  der 
N'^rd westspitze  von  Murter  an  jene  von  Zun  Der  Vorsprung  in  derMjn^p'^- 
ruug  kommt  dem  nächsten  Jahre  zu  Gute,so  dass  man  gleich  beginnen  kauu, 
ohne  erst  auf  die  Mappierung  warten  zu  müßen. 

Ln  ganien  waren  Tier  Mappenrs  vom  Sesüiche  nnd  ebeosofiele  vom 
geographischen  Institute  beschftftigt,  wShrend  die  hydrographische 'Ab- 
theilong  11  Personen  sfihlte,  wem  gegen  Ende  der  Arbeiten  oder  vielmehr 
schon  in  der  Mitte  die  Uappeurs  des  Seefhches  geschlagen  wnrden. 


G.  H  SU  en  sch  ild,  vom  Priel  auf  die  Spitsmauer. 
J.  Stttdl,  Betteiffong  der  Wildspitze. 

A.  Pnvich  v.  Pfauen thal,  der  Grifitove  in  den  8teineimlpen. 

J.  Sholto  Douglass.  die  Rothewandspitze  und  der  Widdentstn. 
Frz.  FranciBci,  die  .TocliülMTgHTi.i^t'  in  das  Salsbacherlhal. 
Max  Vermut,  eine  Bergfahrt  am  Rhätikon. 

Dr.  A.     Bnthner*  Uebergang  von  Stnbai  nach  dem  obersten  Paseler. 

Alfr.  V.  Böhm,  der  Watznmnn. 

C  T.  Sonklar,  Üöhenbestimmungen  in  den  Zillerthaler-Alpeu 

Dr.  Kerner,  die  Mohne  der  mittel-  und  sfldeuropaeischen  Hochgebirge, 

Igaas  Mayr,  Oesteneiohs  kUmetische  Yerhiltnieiei 


Digitized  by  Google 


8 


Die  ausgelotete  Küstcnontwicklung  betrüg  iu  diesem  Jahre  1015»/, 
Meilen,  einschließlich  der  28  bewolintcn  und  42(5  imbowohutcn  Inseln.  Die 
Zahl  'ler  auf  dieser  Strecke  g^machtou  Lotungen  ist  48332,  wovon  15233 
Uxierte  Ilauptsoadtii,  die  ül)ri^'cn  Zwischensonden  sind.  Die  geloteten  Un- 
tiefen belaufen  sich  auf  20b.  Das  Areal  der  dieäjalirigeu  JUappieruug  be- 
iiftgt  468*4  □  Seomeiten.  Za  dieaoi  Arbeiten  gohßrt  auch  noch  die  Auf- 
nahme nnd  Lotung  der  Sbrecke  von  Porto  Bnso  bis  Gaorle. 

Seit  Jmii  ist  ein  Mariae-OflSzier  als  Triangiilator  in  Istrien  detachiert^ 
um  im  Anschlnsse  an  die  im  Jahre  1H51  und  1861  gemessenen  Seiten 
Opschina,  Slaunig,  Monte  Maggiore  das  Netz  bis  an  die  Koste  au  führen  und 
die  Sfprnwjirton  von  Triest  und  Pola  mit  diesem  Netze  zn  verbinden.  — 
Endlich  wurden  m  Triest,  ParenTJo,  Poln,  Lussin,  2iengg,  Zara, Foute Biandie 
und  Zuri  magnetibclie  Beobachtungen  angestellt. 

Ich  darf  es  nicht  unerwähnt  lassen,  daes  die  mit  der  Aufnahme  Be- 
schäftigten namhafte  Differenzen  in  den  Conturen  der  Küste  und  Inseln 
selbst  gegen  die  ihrer  Happierung  zo  Grande  gelegten  dalmatinisehen  Hl- 
lit&T-AnfiaahniBeeetionen  von  185d — 54  constatiert  haben,  sowie  lahlreiche 
der  SchifEahrt  gefährliche  Untiefen  sondierten ,  die  in  der  bisherigen  Karte 
nicht  enthalten  sind. 

Mit  Beginn  des  benritren  Frülijahrcf;  wurde  an  die  Errichtnug-  der 
adriatischenB  e  oba  c  ht  un  gsstu  ti  onen  gegangen,  welche  die  Bestimmung 
haben,  sowol  über  die  klimatischen  und  Witternn£,'sverhaltni88e  im  adriati- 
schon  Becken  als  auch  über  die  physikalibtlieu  Verhältnisse  des  Meerwassers 
regelmäßige  Beobachtungen  anzustellen .  Da  die  auf  diese  Art  erlangten 
Daten  nicht  nur  der  reinen  Wissenschaft  dienen,  sondern  auch  bei  der  Ver- 
fassung eines  neuen  Gelf-Fflhrers  (portobuio  dal  mar«  adriatico)  eine  pnuy 
tisshe  Verwertung  für  die  ScliiffiUirt  finden  sollen,  hat  betaum^di  das 
k.  k.  Handelsministerium  die  Kosten  dieser  Beobachtungen  auf  sein  Budget 
übernommen.  Die  wissenschaftliche  Leitung  derStationen,  dieSammlung,  Sich- 
tung und  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  gelieferten  Daten  ist  der  K.  Aca- 
deinie  der  Wissenschaften  anvertraut,  welche  hiefür  eine  ständige  Commis- 
.  1  II  IIIS  den  Herren  vonLittrow,  Jolinek,  Stefan  und  Kouss  eingesetzt 
hat.  Von  dieser  Commission  wurden  in  der  2.  Hälfte  des  vorüosseneu  März 
die  HerrenDirector  Jelinek  und  Ministerialsecret&rDr.  Lorenz  zur  Errich- 
tung der  Stationen,  FrUfong  und  theilweisen  Anfhtellung  der  anxuwenden- 
den  Apparate,  sowie  sui  Auswahl  und  ersten  Einllbung  der  Beobachter  an 
<Üe  Adria  entsendet. 

Die  gewählten  Stationen  sind  folgende:  Triest,  Fiume,  Zara,  Lesina, 
Ragusa,  Castelnuevo  mit  Megline  und  Punta  d'Ostro  \m  Golfe  von  Cattaro, 
Duraz7,(>  in  Albanien  und  Cnrfn.  Die  Ift^tL'onannte  mulito  wegen  des  Zu- 
sammenhanges der  adriiiiihchen  Plianouieue  mit  jenen  des  Mittelmeeres 
einbezogen  werden.  Die  Station  Pola,  welche  nicht  der  adriatischen  Com- 
mission, sondern  der  Sriegsmarine  untersteht,  wird  ihre  Daten  ebenfidls 
der  Academio  zugänglich  machen;  das  gleiche  gilt  von  der  Station  Lissa 
bezflglich  der  dort  seit  einigen  Jahren  angestellten  Flutbeobach- 
tungen,  die  jedoch  seit  kurzem  eingestellt  sind.  Die  Station  Valona  end- 
lich in  Albanien,  welche  schon  bisher  fflr  die  k.  k.  Oentialanetalt  für 
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ll«leotokgio  beolMfilitefee,  wird  ihn  Thätigkeit  hoffimtlicli  forteotten,  die- 
selbe jedodi  niclit  auf  die  physiloliBcheD  Verhältniese  dee  Heeres  er- 
strecken. Jede  der  vollkommen  ansgerfistoten  Stationen  besitzt  nun- 
mehr zwei  Kapeller'scho  GefUßbarometer,  ein  oder  zwoi  August'gclie  Psy- 
chrometer, ein  Ombrometer,  oiiio  mctallcuc  Windtahue ,  welche  mittels 
eiues  Zr  i-ers  die  Windrichtung  im  Ziiiiinor  abzulesen  gestiittet  und  einen 
"Windgeschwindigkeitfimefscr  ,  d;iun  zwei  neu  rmistruiert«»  Apparate,  um 
Wasöer  aus  V>eliebigen  Tiefen  des  Meere»  jxi  schöpfeu  und  dcbHcu  Tempe- 
ratur und  Salzgehalt  zu  bestimmen.  Die  Stationen  Triest,  Pola,  Fiumer  Zara, 
Lesina,  Veline  und  Cerfti  besitien  Flnt-Autographou ,  von  denen  jene  su 
Triest  und  Pela  schon  seit  ISngerer  Züt  im  Gange,  die  übrigen  neu  einge- 
richtet sind. 

An  den  meisten  Stationen  konnte  ein  und  derselbe  Beobachter  sämmt- 
Uchc  Beobachtungen  übernehmen;  an  anderen  mußten  die  letzteren  getheilt 
werden;  so  irisTiesondeve  In  Kagusa,  wo  die  LorAlverhäHnl«««'  üb  nöthig  mach- 
t<»n,  die  Windboobaclitiuigen  nirlil  nur  au  Ivüste  und  iu  der  Stadt,  sondern 
auch  ;)uf  (b^r  hinter  dersidbou  iu  einer  lu'  ^  on  mehr  als  1000*  gelegeueu 
Fortczzii  imperutle  anzustellen,  wozu  eu»  Uuterofficier  der  ArtiUerietruppc 
anter  Ueberwadimig  eines  seiner  Vorgesetzten  gewonnen  wnrde;  dann  im 
Oolfe  Ton  Csttaro,  wo  die  meteorologisohen  Elemente  in  dem  Fort  tod  Ponta 
d'Ostro  nnter  der  Leitung  eines  ArtOlerieoifiGiers  beobachtet  werden,  wäh- 
rend der  Flutmesser  iu  Meglinebeim  Hafenamte  angebracht  ist,  die  ftbrigen 
physikalischen  Beobaditongeu  aber  in  Castelnuovo  angestellt  werden. 

T)a  die  Aufstellung  aller  Apparate  während  der  Anwesenli''it  der  bei- 
deu  Eiurichtungscommissärc  nucb  nicht  vollendet  werden  konnte  und  sich 
noch  nachträglich  verycliiedeue  Schwierigkeiten  herausstellten,  wurde  im 
Herbste  Professor  Osnaghi  in  Triest  mit  einer  Bereisung  der  Stationen  be- 
tvaiit  und  nach  dessen  Bericht  können  nunmehr  die  periodischen  Beobach- 
tongen  an  allen  Stationen  begonnen  werden.  Die  Daten  hrafen  aUmonatlich 
an  die  stin^ge  Commission  der  Academie  in  IHeo,  jene  über  Bbbe  und 
Flut  an  Hm.Director  Schaub  in  Triest  ein.  Letiterer  ist  auch  zur  slljBhr- 
lichen  Inspiciorung  der  Stationen  bestimmt. 

"Die  Arboiton  zur  Feststelhmg  der  Kolation  zwischen  dem  spcciflscheii 
Gewichte  und  Salzgehalte  des  Meeres  werden  auf  Grundlage  der  von  den 
Stationen  eingeseudeten  Wasserproben  von  den  Hrn.  Prufessoren  Vi(»r- 
thaler  in  Spalato  und  Osnaghi  in  Triest  überuummcn.  Au  Bord  des 
AafhahmH-Dampfers  („Trieste'*),  sowie  des  iu  Kiek  stationierten  Kanonen- 
bootes, weldies  monatlich  Ereisnngea  Tomimmt,  werden  analoge  Beobach- 
tungen wie  sa  den  Landstationen  angestellt;  diese  Fahnenge  nnd  also 
gleichsam  mobile  Stationen. 

Zwei  Instructionen,  die  eine  über  die  Flntbeobachtungen  von  Herrn 
Director  Schaub,  die  andere  zu  den  Beobachtungen  über  Temperatur  und 
Salzgehalt  von  Dr.  Lorenz,  beide  in  deutscher  und  italienischer  Sprache, 
sind  an  die  Stationen  vertheilt  und  normieren  den  gleichartigen  Vorgang  der 
Beobachtungen.  Dem  letztgenannten  ist  auch  von  der  ständigen  Comniissiim 
dis  B^beitung  jeuer  Daten  anvertraut,  auf  wulche  sich  die  von  ihm  ver- 

fiMSle  ]]islnictio&  bezieht.  Die  meteorologiscbeB  Daten  finden  ihre  wissen- 
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schaftliclie  BehaTKllunc:  in  dor  k.  k.  Centralansfalf.  Alle  diese  Theilarbeiten 
al»<"'r  werden  von  dor  «tiludiir*'"  <'ommission  nonniort,  welche  aucli  jährliche 
Ueberisichleu  der  iiesultato  vt'n'tYciiilii  lion  wird 

Ostasiati  sehe  Eipeditiun.  Eiu  Ercuguis ,  vrelches  auch 
die  Theihaalime  der  goographiächen  Gtisellschaft  in  hervorragendem  Grade 
in  AnKpnich  oimmtf  hA  der  Abgang  der  oatasiatisclien  Expedi- 
tion, welche  am  19.  October  den  Hafen  von  Triest  verlaflsen  hat.  Die 
Beiseroute  dieser  oostcrrcichischoi  Mission  nach  Ostasien  und  Südamerica 
ist  ftdgende:  Gibraltar,  Tanger,  Capstadt,  Port  Elisabeth,  Singapor, 
Bau)j:k<>k .  Hongkong,  Shanghai,  Tientsin,  Peking,  Jokohama,  Yedda, 
Osaka,  iüoto,  Nagasaki,  Sau  Fniucisco.  San  .los^  de  Guatemala,  iHnta 
Areuas  (Oonta  Hira),  Panama,  Callao  de  Lima,  VMlpnraiso,  MaL  ilns 
Straße,  ßueuos  A^res,  Montevideo,  Kio  de  Janeiro,  Tnesii.  —  Befehlsiiatier 
der  Expedition,  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  in  außerordent- 
licher Kission  ist  Contre-Adminl,  Freiherr  v.  Pet«;  Commandaat  der 
Schianbenflregatte  y^Donau*  (14  gezogene  Sipflindige  Hinterladangsbaumen 
und  334  Hann)  ist  Linienschiffscapitän  Kitter  von  Wipplinger, 
Gommandant  der  Schraubencorvette  „Friedrich"  (12  gez.  Hinterhidungs- 
kanont'n  und  25^  Mann)  Fregattencapitiin  Ritter  v.  Pittiier.  Erster  Be- 
amter und  Leiter  des  commerciellen  und  wi-sonschaftlichen  Dienstes  ist 
Mini  Sit  0  r  ialrath  Ür,  Carl  Ritter  von  Scherztr.  Das  Gesandtschafts- 
persuualc  besteht  aus  den  Herrn  Leffationsrath  liurun  Herberth,  Le- 
gationsrath Baron  Trautenberg  und  den  Attachö's  v.  Borna th  und 
Baron  Bansonnet. 

Fachm&nnische  Begleiter  und  Berichterstatter  sind:  Victor  Sch9n- 
hergerfOr  Uanu&ctarwaren,  Bohproducte  ondHUfestoffe,  Dr.  Syrski  fllr 
Seidenraupenzucht  und  Landwirtschaft,  Dr.  Schmucker  für  Chemicalieo 
und  (hemischo  Industrie,  Arthur  v.  Scala  für  textile  Industrie,  Wid»e- 
und  Wirkwarcn,  Hermann  Haardt  filr  Metallindustrie,  Cerei  t'ui 
Mahliiroducte,  Weine  u.  s.  w.,  Baron  Kaas  für  alliremeine  volkswirt- 
srhafiliche  Interessen.  Als  Photograph  wurde  W.  BurL'cr  cnu-atriert  Ferner 
ist  diu  Botanik  durch  die  Marine- Aerzte  Dr.  Wawra  und  Dr.  Weiß,  diJ 
Anthropologie  dnrcli  den  Corvettenant  Dr.  Janka  verlF^ea.  Anfierdem 
begleiten  die  kaiserliche  Mission  noch  Qenenüconsnl  v.  Calice  und  twei 
Qeneral-Consulatekanzler,  die  Herren  Schlick  nnd  Hengelm  Aller  mit 
der  Bestimmung,  in  China  zarftckxableiben  und  die  nen  zu  errichtendea 
Consulate  zu  organisieren. 

Ich  knilpff  an  diese  Daten  den  Wunsch  nnd  die  Hoffnunpr  an,  dass 
die  so  vortreflflich  ausirernstftv  F.xiM'ditifn  soincr  Zeit  «rlncklicli  nnd  reich  au 
Erfolgen  in  dit;  Huiniut  zurückkehren  uiogeun<i  dass  die  Erwart uiüron.  welche 
Handel  und  Industrie  an  dieselbe  knüpfen,  m  voiletu  MaÜc  iii  Krfüllun^ 
gehen  mögen.  Allen  Mitgliedern  der  ExpcditioD  rufen  wir  von  ganzem  Henea 
„glflokliche  Reise'  nach. 


Von  der  Expedition  sind  nachstehende  Geschenke«  für  die  Herrscher 
von  Slam  nnd  Japan  bestimmt,  mitgenommen  worden:  Spenden  von  Sr. 
Vajestftt  dem  Kiuaer  eine  lebensgroße  Statae  8r.  M^estftt  ans  oarr«* 
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Von  greo gr a p Ii i s  clion  Public ationen,  die  ein  Interesse  in  den 
weitesten  K  reinen  in  Anspruch  nehmen,  scheinen  mir  hauptsächlich  zwo  i  er- 
wähnenswert. Vor  iiUcm  dip  Vollendung  der  Jubelausgabo  von  Stie- 
ier's  Hand  ;i  tili  s  i  n  84  Blättern.  Xachdem  die  erste  Lieferung  dieaeb 
großartigen,  mit  dem  uuermüdlichäteu  und  gewissenhaftesten  i^'leißo  und  der 
auflgeuiehiietstaii  Sadikeiintnis  unter  der  bervomgenden  IQtwirkung  Dr. 
A.  Petermann*s  durchgeführten  Werkes  anfimge  Juni  1866  erschienen 
war,  ist  die  totste  (28.  Lieferung)  so  eben  zum  AbscfalnsBe  gelangt.  In  die- 
sem Atlas  besitzt  das  dentsche  Volk  nun  ein  Karten>W(>rk,  wie  es  ebenso 
vollständig  und  namentlich  ebenso  billig  im  Freiee  keine  andere  Nation  attfittt- 
weisen  hat. 

Ein  zweites  sehr  rühmenswertes  üntornehmen,  naniJicli  die  Heraua- 
gabe einer  „Bibliothek  geographischer  Keiöen  nnd  Ent- 
deckungen älterer  und  neuererZeit,  geht  von  der  auf  geographischem 
Gebiet  sothäiigen  Yerlagshandlung  vonH.  Coatenoble  in  Jena  aus.  Den 
An&ng  machte  eine  deutsche  Ausgabe  der  PolsTreise  Ton  Hayos  nnd  diesem 
Werke  fbiigte  eine  von  Ph.  H.  Kfllb  besorgte  Bearbeitung  Ton  Fernand  Ifen- 
dezPinto's  abenteuerliche  Reise  durch  China,  die  Tartarei,  Siamn.B.w.,  und 
als  dritter  Band  Sarauel  White  Backer'g  Werk  über  die  Erforschung  der  Nil- 
quellen, übersetzt  von  Martin  "Rs  ist  nur  zu  wünschen.  <1;\ss  solche  Werke 
eine  niö^-Hchst  weite  Verbreitung  finden  und  ihidureh  tler  Sii]!i  und  das  In- 
teresse tür  Geographie  in  immer  weiteren  Kreisen  angereg't  werde. 

üeber  die  jetzt  bestehenden  geographisclien  (resollsch af te n 
nnd  Pnblicationen  hat  Behm  in  seinem  geograph.  Jahrbuch,  Bd.  II, 
finen  anziehenden  Anfsatz  gebracht.  Daraach  bestehen  gegenwärtig  23  geo- 
giaph.  Gesellschaften.*)  Ton  diesen  kommen  7  auf  Dentschhmd  —  fast 


rischem  Marmor,  von  Caur  in  Born;  Porctilan-Service  fBr  %i  Personen  ant 
der  k.  k.  Porcelanfabrik;  eine  Garaitor  reichverzierter  Gewehre  unl 
ristol  n.  Von  Staatsanstalten,  nnd  zwar:  Vom  Reichs-Kriegsministeriura: 
Vi  2>tück  Hinterladungsgewehre,  6  Stück  Ilinterladungsstutzen,  Shrapnels  und 
HohlgesehoiM,  Karten  des  k,  k.  uilitär-geograpMschen  Institutes  (<iamiiter 
3  Exemplare  von  Oberst  Scbeda's  Generalkarte  des  österreichischen  Kaiser- 
staates und  seiner  Karte  von  Kuropa).  Vom  Finanzministerium:  Sammlung 
dsterreichiecher  Münzen;  Prachtwerke  der  k.  k.  Staatadnickerei.  Vom  Minis- 
terium des  Innern:  Pablication  der  k.  k*  geologischen  Kcichsanstalt;  Porträt- 
bftste  Sr.  Majestät  des  Kaisers  in  Bronce,  ans  der  kaiserlichen  Erzgießerei. 
Tom  Unterrichtsministerium:  Die  wissenschaftlichen  Fablicatiouen  über  die 
«NoTaTa''*Eipedition;  iwei  complete  Gtemmlimgen  der  Tom  Mnsemn  ftr  Kirnst 
ond  Industrie  herausgegebenen  Photographien.  Von  dtr  Aeaderaie:  Die  von 
Professor  Pfizmayer  veröffentlichten  Arbeiten  Qber  China  und  Japan.  Vom 
Handelsministerium:  Zwei  conipleto  F^ldtelegraphcn. 

Ueberdies  nahm  die  Expedition  bekanntlich  eine  reiche  Sammlung  von 
"Waren  und  Produ'  trn  all  rArt  mit,  wekhe  von  Industriellen  theils  geschenkt, 
theüs  angekauft  wurden.  An  Warenmustern  giengeu  mit:  Pergameutpapiere, 
Weinproben,  *  Liqneure,  Zflndwaarcn,  ätberisohe  Oele,  reetifleierter  Weingeist, 
Handwerkszeuge;  dann  Kochgeschirre,  Stahl,  Nagel,  Gewehre,  Messer^'  hraied- 
waren,  Sensen;  f^^rnfr  Woli-  und  Wirkware  aller  Gattungen  und  Kurzwaren, 
6owie  Bronce-,  Glas-  und  Bemstoinwaren,  Harmouikwi,  Blech-Instrumente  n.s.w. 

*j  Grünclungsjahr: 

mu  Paris  Soci^4  de  Q^graphie. 
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ein  Diitthen  aller  besiehenden  —  das  flbngo  Europa  besitzt  deren  9, 
Asien  3,  America  4.  Bei  der  ZerBplittrnmg  der  Kräfte  in  Deutst  lilaiui  ia 
80  viclo  Lucah oreiiie  darf  es  uns  nicht  wundern,  dass  sich  keine-  iliosor 
Gesellschaften  in  ihrer  Wirksamkeit  mit  den  irroficn  (JcsBllschafteu  iu  Lon- 
don und  bt.  Pet^^r.-.burg,  die  überdies  ;iuf  brcitebtur  nationaler  Basis  stehen, 
irgend  messen  kann.  Nur  die  Wirksamkeit  einer  allgjornein  deutschen 
geographischen  GeBellbchatt,  der  sich  die  dentscben  Localrereine, 
UmliGhwie  das  bei  den  ruBBiscben  Veiten  der  FMI  ist,  alseinzebieSeetienen 
unterordnen  würden,  kannte  sich  in  einer  der  GrOfie  der  Nation  unddem  Antbefly 
den  dentsche  Wissenscbaft  an  der  Erforsciumg  der  Erde  nimmt^  tbatsftch- 
lieh  entsprechenden  Weise  auncrn.  Die  Bildung  einer  solchen  allgemeinen, 
deutscheu  geographischen  Oesellschaft,  deren  Idee  zue  rst  von  Dr.  Petermann 
angeregt  wurde,  liegt  jednrh  iwh  im  Schöße  der  Znkunft. 

Imponierend,  namcntlicli  wenn  wir  unsere  bescheidenen  Verhältnisse 
damit  vergleichen,  ist  vor  allem  die  Wirksiunkeit  der  kaisorl.  russi- 
schen geographischen  Gesellschatt  mit  ihren  Zweigvereinen  in 
Tiflis,  Irkatsk,  Wilua  und  Orenhurg  mit  einer  jährlichen  Einnahme  von 
26,800  Thalem,  einer  Staatesubvention  Ton  10,667,  und  einem  Gapital- 
vermögen  von  87,470  Tbalem.  Sie  besitzt  in  den  weiten  Gebieten  des 
russischen  Reiches  und  seiner  asiatischen  Kachbarlfinder  ein  nationales 
geograi)hisches  Miitorial  von  der  ungebenersten  Ausdehnung  und  Mnnnig- 
foltigkeit,  auf  das  sicli  daher  aus'schlieRlich  ihre  Arbeiten  beziehen, 
und  das  sie  nach  allen  Kichtungeu  hin  zu  bewältigen  sucbt  Tm  Jahre 
1867  entsandte  sie  auf  ihre  Kosten  eine  Expedit i(»n  na.  b  Wi  btrusH- 
laud  zur  Ermittlung  der  ethnographischen   Granziu  dui  Bevölkerung 
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1845.  Dannstadt,  Verein  fUr  Erdkunde  und  verwandte  Wissenschaften. 
185(1.  Tiflis,  kaacasiche  Section  der  i^.  russ.  geogi.  Gebeiiiicbaft. 
I8S1.  Irkntski  Sibirisdie  8eetion  der  kus.  mas.  geogr.  Gesellschaft 
1851.  Dolft,  konuüdijk  Institnut  Yoor  de  Taal- Land-  en  Tolkenkonde 
V.  Niederlandsch  Indid. 

1858.  New- York,  American  Geographica!  and  Statistical  Society. 
1856.  Wien,  k.  k.  geograpb.  Gesellschaft. 

1856.  Buenos  Ayrcs,  Iiiätituto  bibtorico-geogiifico  del  Bio  de  la  Plata. 
1858.  Genf,  Soci^tc  de  Geographie. 
1861.  Leipzig,  Verein  von  Freunden  der  £rdkunde. 
1863.  Dresden,  Verein  fOr  Erdkunde. 
1867.  Türin,  Circolo  geografico  italiano. 
1867.  Kiel,  Verein  f&r  Chsographie  und  Naturwissenschaften. 
1867.  Wilna,  nordwestliebe  Seetion  der  kais.  rase,  geographischen  Ge- 
sftUsohaft. 

1867.  FUrcnz,  Societä  gcogratica  italiana. 

1868.  Orcnburg,  orcnbnrgischc  Section  der  kais.  rus».  geographischen 
Gesellschaft. 
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und  zur  statistischen  Darst^^llunp:  der  wirtschaftlichen  Zustande  und 
Verhältnisse  jcdos  VolkssüimmLa.  Die  statistischen  Arheiteu  sind  dem 
Secretär  des  Mohilew 'sehen  ätatibtischou  Cumit^'s,  Dubeuski,  übertragen,  die 
ethnographischen  Stadien  dem  bekannten  Beiaenden  8,  W.  MakBunow,  Wet- 
tere von  der  k.  masiachen  geogzaph.  GeeeUachaft  m*a  Leben  gerufene 
oder  geleitete  Elpeditionen  aind  die  xnr  Untersnchong  der  Verbät- 
niaae  des  Aao  wracken  Meerea,  in  welchem  die  Schifffahrt  durch  fortwährende 
Versandung  immer  mehr  gehindert  wird  ,  eine  zur  Untersuchung  des 
Getreidohandels  im-l  der  Getreideproduction  in  Russland.  Die  Tur- 
kestau'sche  Expedition,  die  bis  1867  auf  Kosten  des  Kriegsministeriums 
bewerkütelligt  wurde,  ist  nun  in  ihrer  wissenschaftlichen  Abtheilung  dem 
Etat  der  geogr.  Gesellschaft  übcrwiebeu.  (Jiiuf  dieser  wisseuschaftlichen  Ab- 
theilung, deren  Aufgabe  es  ist,  die  neu  eroberten  mittebaiatiadLen  Gebiete 
an  beretaen,  ist  der  vielgereiate  Saeweriow,  dem  ea  im  Herbat  1867  ge- 
lang, von  Wemoje  ttber  daa  obere  NaxTn-Thal  nnd  die  Ketten  dea  Tbian- 
acbaa,  deaaen  geognoetiackes  Profil  aufgenommen  wurde,  nach  dem  Südaib- 
hange  dieses  Gebirges  zum  Aksai,  einem  Quellfluss  des  Easchgar-Darja  vor- 
zudringen. Eine  neue  Karte  voti  der  Insel  Sachalin  wurde  publiciert.  Im 
Behringsmeere,  im  Ochotzk!S(  In  n  und  Japanischen  Meere  wurden  hydrogra- 
phische Untersuchungen  durchgt  iulirt.  Nowaya  Zemlya  imd  der  ganze  Nord- 
westen Sibiriens  sind  der  Gegenetund  erneuerter,  gründlicher  geographischer 
Studien.  Aul^er  ihren  laufenden  Publicatiouen  veröffentlicht  die  Gesellschaft 
gegenwärtig  eine  grofle  Karte  dea  europäischen  Soaaland  in  IS  BUtttetn  nnd 
anterstutat  daa  Untenehmen  des  CheCa  dea  iopogzapkiachen  Kriega-Depota, 
General-Ioentenant  von  Blaramberg,  welcher  1865  seme  ans  144  Bl&ttem 
bestehende  E.irtc  dos  russischen  Reichea  begonnen  bat,  von  denen  nun* 
mehr  nur  noch  17  zu  vollenden  sind. 

Die  Constantin-Modtiille  hat  1867  J.  G.K  ad  de  in  Titiis  erhalten 
für  seine  Beschreibung  der  Reise  in  den  mingrelischeu  Alpen  und  seine 
langjährige  und  unermüdliche  Thätigkeit  im  Interesse  der  geogpra- 
phischen  Wissenschaft,  welche  er  bei  seinen  Forschungen  in  der  Krim, 
in  Ostaibiiieii,  am  Amor  nnd  am  Kauoaaoa  beth&tigte." 

In  der  Boyal  Geographica!  Boeiety  so  London,  die  unter  ihrem 
kockgeekrten  und  langjikngen  Prftaidenten  Sir  Bod.  Mnrckiaon  immer 
neue  Kreise  für  ihre  Bestrebungen  gewinnt,  waren  im  verflosseneu  Jahre 
das  Schicksal  Livingstone's  und  die  Abessynischo  Expedition  die  Fragen, 
welche  daa  Hanptinteresae  in  Ansprach  genommen  liaben  *). 


*)  Das  Journal  der  geographischen  Gesellschaft  zu  London  Bd.  37  lUr 
das  Jahr  1867  enthält  folgende  Anfs&ixe: 

Joknaon,  Beiso  Aber  den  Himalaya  und  Küenlia  nach  Khotan. 

Dr.  Mann,  Physikalische  Geographie  und  Klima  von  Natal. 

CoL  Xremonheere,  Physik.  Geog.  des  nnteren  Indas. 

Prot  Baimondi,  Uber  einen  Theil  der  Provini  CSarabage  In  Sttd-Pem. 

Adiniral  Butakoff,  das  Delta  und  die  Mündan^cn  dos  Äinu  Daria. 

Lient.  Bowsher,  Aafnabme  eines  TheilB  von  Mesopotamien  stidl.  und 
weallidL  von  Bagdad. 

Findlay,  über  die  letzte  Reise  von  Dr.  Livingstone. 

CoL  Qoid  amid,  aber  das  öatUcbe  Fenienaad  das  weatlifiheBeladsdustaD. 
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"Die  Beffirchtnnpron  wegen  des  Schicksals  Livinpstones  haben  der 
frpM.ii'Lrf>n  Hoffnung  Kaum  gemacht,  ilcn  irrflßten  Africureisenden  bald  wieder 
auf  eiir.ijiäischem  Bodon  hegrüßeu  zu  kuimeu.  Durrh  die  vod  der  engli- 
schen Regierung  im  Jahre  1867  anHffPsaudto  Expedition  unter  E.  D. 
Y  0  u  n  g  *)  wurde  constaticrt,  dasf«  Livingstone  wohlbehalten  Über  den 
angebliehen  SctaaoplatE  Mines  Tode»  lunausgegangen  und  ihm  nur  seine 
Leute  desertiert  mren.  Ja  im  April  d.  J.  kamen  Briefe  Ton  Ihr.  Lifingstone 
selbst  an»  die  am  1.  and  2.  Februar  1867,  also  lange  nach  seiner  an- 
geblichen Ennordung,  v.w  Bemba  auf  dem  Wege  rtm  Njnusa  zum  Tanga* 
nyika-See  einem  arabischen  Boten  anvertraut  waaren  und  von  diesem  nach 
.Tnbreafrist  in  Zanzibar  abtrclit  fert  wurden.  Später  trafen  in  Zaniibar  znver- 
iäOis^o  Nachrichten  ein,  nach  welchen  dor  Ki'isonde  Mitte  Octobor  1HG7  in 
Udjidji  am  Oütufer  des  Tanganyika  tri  woscn.  und  man  vermutlu  tp.  dass  er 
von  da  gegen  Norden  zum  Albert  N^anza  vorgedrungen  sei,  umdieStreit- 
firage  zu  entscheiden,  ob  dieser  See  mit  dem  Tanganyika  in  Zusammenhang 
stehe  oder  nicht.  Livingstone  wird,  wenn  er,  wie  wir  hoffen,  bald  glüddidi 
zurückkehrt,  die  wichtigsten  Aufschlfisse  Aber  das  merkwürdige  Ost-Afri- 
kanische Seen^'f  l.iet  zurückbringen  und  die  Ehren  und  Auszeichnungen,  mit 
denen  ihn  seine  Landsleute  flbersrhfltten  werden,  reichlich  verdient  haben. 
Nach  dfn  nsMioston  im  October  ein'j:«'l:in£^eu  Nachrirhtt'n  ?ind  in^Zanzibar 
Hri(  fs(  hattt  ii  Livintrtunos  aus  dorn  Karcmbe-  und  Marimgaland  v^mi  Oc- 
lober  und  l».  i  rnilii  r  18ü7  eingelanart.  welche  melden,  dass  „alles  gut  geht.* 
Darnach  hiUie  Livingstone  vom  Tanganjika-See  eine  südwestliche  Richtung 
eingeschlagen. 

Der  so  Oberaus  gUcUich  gefQhrte  englische  Feldzug  in  Abeasynien 
hat  auch  für  die  geographische  Wissenschaft  reiche  Früchte  getragen.  Ich 

erinnere  nur  an  die  wertvollen  Aufnahmen  der  britischen  Generalstabs- 
Officiern.  nn  die  zahlreichen,  durch  den  Krieg  veranlassten  kartographischen 

\m(\  dps(  vi {  tiven  Arbeiten  über  Abessynien,  audio  interessanten  Mitthoilongen 
des  iSecretars  dor  q-eographischen  Gesellschaft  in  London  Mr.  Markham 
und  Gerhard  Rohlfs.  Rohlf«  hat  flberdieß  die  Gelegenheit  brnützt,  um  auf 
dem  Rückwog  von  Magdala  »-in  no.h  unbekanntes  Stück  Land  zu  durchziehen; 
er  trennte  sich  eine  Zeit  lang  von  der  englischen  Armee,  und  reiato  westlich 
von  der  Heerstraße  über  LaUbala  und  Sokota  nach  Antalo.  Die  anziehende 
Schilderung  dieser  Beise  nebst  Karte  ist  in  Petermann's  lOtthei- 
Inngen  (1868,  IX)  enthalten.  Uit  berechtigtem  Stolz  weist  Sir  Bod. 
Murchisou  auf  das  morslische  Beispiel  hin,  welches  der  Welt  durch  den 
abfssinisfben  Feldzug  {rejjeben  wurdf»  und  fragt,  „wann  gieng  jp  von  Europa 
eine  Arinoe  aus  in  ein  fai^t  unbokannt*'s  tropisches  Land,  und  drängte  vor- 
wärts hmid*'rt«'  von  Meilen  über  die  wildesten  Alpenketten,  und  alles  da« 
nur,  um  einen  schwarzen  König  zu  züchtigen,  von  dem  wir  wusstan,  dass 


Kennedj^  Expedition  uach  Laot»  uud  Cambodscha  1866. 
Dr.  Haast.  HShenprofil  durch  die  Alpen  des  Piov.  Cante^bury  anf 
New>Zealand. 

Cpt.  Güdwii»  Austeen,  über  den  PangoDg-Öeedistrict  von  l.adakh. 
*)  Young  ist  wieder  unterweg«,  um  den  Nyaua-See  foUitftndig  zu 
erf<»idieo. 
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•r  ein  Tyrum  var»  der  uns  beleidigte,  indem  er  xxosere  Landslente  unge 
Tpchtfrwpise  gefangen  hielt  ?"  Das  wichtigste  Kestiltnt  dieses  denkwurtli- 
gen  Feldzuerps  ist  aher  der  ung^eheure  moralische  Eiiulrufk,  den  der  Füll 
von  Magdala  und  dor  Tod  des  ^'t  tiin  btptpn  Theodolit;,  (ksstu  ganze  H^rr- 
lichkt'it  mit  einem  Schlage  verniditet  wurde,  aui  die  afric^-inischen  Völker 
ood  ihre  Tyrannen,  gemacht  haheu  wird ;  und  wir  dürfen  mit  Becht  an- 
nebneB,  das«  d^ordi  kOnftigen  europäisch«!!  Reisenden  mancher  We^  ge- 
ebnet, manches  Thor  geOflhet  sein  und  dass  africanische  Sultane  ond 
Machthaber  in  der  Falge  das  Leben  europäischer  Beisender  mehr  respec- 
tieien  werden,  als  bisher. 

Dass  unter  den  Preisgekrönten  der  Koyal  (ieogr.  Society  dieses  Jahr 
zwe  i  Deut  <.  In  wann.  Dr.  rftorniana  und  Gerhard  Koblfs,  habe  ich  be- 
reit« in  eiiH  i  trüluMiii  Sit/.ung  erwähnt. 

Aus  dem  DiiUi'iiii  (\ct  Snciel6  de  fleot^rap Ii i i  /.u  i'aris  hebe  ich 
insbesondere  herv(-i  die  Aufsätze  ubur  die  Insel  Formosa,  welche  im 
Jraihett  (.Apercu  geueral  de  Tüe  de  Formose  von  TIvleo  de  SalDt  Slartio  und 
Les  Aborigtoes  da  Ttle  de  Formose  von  Gn^rin  und  ßeroard)  und  im 
Angnsfheft  (Eiforschung  des  sfidlichen  Theiles  der  Insel  Formosa  durch  den 
Vicp-r<.iisul  für  England  zu  Takao)  erschienen  sind.  Diese  Insel  darf  ich 
"w<»l  als  eines  der  iuteressantesten  geographischen  Objecte  bc/fichnen, 
wolt-ho«;  für  rlif  Erforschung  imfercr  Tairf  noch  als  piti  fast  jungfräulicher 
"B'"!<  n  übergebUeben  ist;  und  ich  l)edaure  lebhaft,  dasH  der  schöne,  nament- 
lich (Imcli  den  österreichischen Generalc^msul  Herrn  Hitter  v.  Overbeck  an- 
geregte Plan,  mit  unserer  ostasiatischen  Exiiedition  eine  wissenschaftliche 
Ihnchforschung  dieser  die  reichste  Ausbeute  yersprechenden  terra  InCogDiUI 
m  Terbinden,  nicht  zur  Ausführung  kommen  konnte.*) 

Die  erst  im  letzten  Jahre  gegrflndete  und  gegenw&rtjg  473  Mitglieder 
zählende  Society  Geografica  Italiana  zu  Florenz  hat  den  ersten  mit 
zwei  Karten  ausgestatteten  Jahrgang  ihres  BoUettino  im  August  .1  J.  er- 
scheinen lassen.  Datsrlbo  f 'itlifiU  ausser  <hm  Ansprachen  und  Berichten  dos 
Presidenten  Cristoforo  Negri  eine  £eibe  anziehender  Abhandlungen  **). 

*>  Ueber  den  nSrdliehsten  TheÜ  der  Insel  Formosa  bat  Horr  Schotelig 
in  kr  Zoitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  sn  Berlin  (Nr.  IK,  UL  Bd.« 
3.  Heft)  eine  kurze  Mittheilung  gemacht. 

*♦)  Reise  im  nördlichen  CentraUfrica  (1860— 65)  von 0.  Aatinori  nnd 
C.  Piaggia,  nebst  einem  Vokabularium  der  Sprache  der  Njam-Njam 

ü'  bf^r  den  Spcditioashaadel  der  Oebrftder  Poncet  nach  dem  Wetttea 
deö  weiÜL-n  Nil  von  Ori. 

Eine  Reise  in  Bomeo  (I86B)  ron  0.  Beeeari.  * 

Skizse  der  Erdnmiegelang  der  Corrette  Magenta  (1868-- 68)  von  Enr. 
Giglioli. 

Ueber  die  Kartographie  der  Provinzen  Susa  und  Monaatir,  Ton  Enr. 
de  Gubernatis. 

Die.  Straßen  in  Üstasien  von  Cattaneo. 

Die  Gesellschaft  war  in  der  glücklichen  Lage,  schon  im  ersten  Jahre 
Medaillen  Tcrtheilen  xn  können  nnd  swar  an: 

Kap.  Tortorello,  der  in  ein*  r  kb  inm  Barke  eine  Rciso  oin  die  Welt 
MU»gef%hrt  hat,  bei  weicher  er  die  Karte  der  Karolinen  rectiflcierte. 

Viear  Bergatti  fttr  den  Bericht  seiner  Beiso  nach  Abbeocuta  und 
snm  IHgcT'Delta. 
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Indem  ich  nim  zu  dfln  wnditedflMii  Unteraebmiuigeii  übergoho,  die 
im  Terfloamen  Jahre  unsere  Kenntnis  von  der  Erdoberilftcbe  bereiclieit 
tuiben,  erlaube  ich  mir  vorerst  zn  bemerken,  dasa  man  annehmen  darf, 
der  15.  Theil  der  Brdoberfläche  sei  noch  TollstaiKli^'  unserer  Kenntnis  ver* 
schlofison ;  und  das  bezieht  sich  nicht  bloß  auf  ferne  Gegenden  tief  im 
Innern  der  Continento,  sondern  selbst  die  Abgiftosunif  von  Land  and  Meer 
ist  noch  nicht  einmal  volloQdot. 

Das  gilt  zunächst  hauptsachlich  von  den  Polarregiuuen  unse- 
rer Erde. 

Mit  freudiger  Qonugthuuug  muß  es  daher  jeden  Freund  des  geo- 
graphischen Wissens  erfUlen,  dass  die  viel&cheii  Bemflhungen  und 
Agitationen  für  die  Erforschung  der  arcti sehen  Centrairegion  im 
vergangenen  Jahre  endlich  zu  Thaten  geführt  haben.  Es  ist  das  Yerdienst 
des  ausgezeichneten,  rastlosen  deutschen  Geographen  Dr.  Petermann,  dass 
eine  deutsche  Expedition  nach  »lern  hohen  Norden  vornn^eng;  eine  schwe- 
dische folgte  ihr  nach,  und  für  di(  fnmzösische,  dit'  im  Jäuner  1869  abgehen 
soll,  nehmen  die  Sammlungen  einen  ),'imstigen  Fortgang.  Dr.  Peternianu  iu 
Gri>tha  hat  das  kühne  Untemehmeu  iu  dem  sicLoren  Vertrauen  auf  die  Hilfs- 
bereitäcliaft  des  deutbcliuu  Volkes  in*s  Werk  gesetzt  und  sich  iu  diesem  Ver- 
trauen nicht  getäuscht  gefhnden.  Hit  besonderer  Freude  constatieren  wir 
hier,  dass  anch  ans  unserem  Taterlande  zahlreiche  Beitrflge  für  die  deutsche 
Nordpol-Bzpedition  eingelaufen  sind,  und  dass  namentlich  8.  ilajestAt  der 
Kaiser,  der  Magistrat  der  Stadt  Wien,  und  die  kaiserliche  Aoademie 
der  Wissenschaften  namhafte  Beträge  zu  einem  Unternehmen  gespendet 
haben,  das  nicht  bloß  den  Vorrath  menschlicher  Kenntnisse  erweitem, 
sondern  aucli  den  Ruhm  unserer  Nation  erhöhen  soll.  Mögen  auch 
durch  die  fast  unerwartet  schnelle  Rückkehr  der  „Germania**  aus  den 
Eiüregioueu  des  Nordeub  allzu  sanguinische  Erwartungen  und  HoflF- 
nuugen  get&uscht  worden  sein,  und  muß  auch  zugestanden  werden,  dass  das 
Ziel  nicht  erreicht  worden  sei,  so  ist  der  Hsldenmuth  der  kleinen  Besatzung 
derOermania  unter  ihrem  wackeren FQhrerKoldewey  deshalbnicht  weniger 
bewunderungswürdig,  und  wir  hoffen,  dass  diese  erste  Expedition  nicht  auch 
die  letzte  sei,  sondern  dass,  nachdem  einmal  das  Eis  für  solche  Unternehmun- 
gen im  deutschen  Vaterlande  glücklich  gebrochen  ist,  auch  das  undurch- 
dringlich scheinende  Treibeis  der  spitzbergischen  See  noch  durchbrochen 
werden  wird. 

Der  Verlauf  der  deutschen  iiijupedition  wai  in  kurzen  Zügen  folgender: 
Am  24.  Mai  d.  J.  vel;^eO  die  Germania  den  Hafen  von  Bergen  an  der  nor- 
wegischen Kflste  mit  nordnerdwestlichemCttrs  nach  der  Kflste  von  Ost-QrOn- 
land.  Schon  am  30.  Mai  war  sie  in  derNfihe  von  Jan  Mayen;  am  5.  Juni  in 

740  50'  u.  Br.  und  lOo  38'  westl  Lange  von  Greenwich,  nur  67  nau- 
tische Meilen  Ton  der  grönländischen  Küste  entfernt,  wurde  das  erste  Eis 
gesehen.  Man  drang  im  Eis  drei  Tage  lang  westwärts  bis  75  "  l'J'  11.  Br  und 
IZo  48'  westl.  Länge  vor  und  wurde  darin  fest^pehalten  bis  zum  22.  Juni. 


Paul  Abbona,  Besidenten  zu  Mandalay ,  der  Aemdeu  des  Kaisers 

von  Hirmab. 


V 

17 


Ain  16.  abends  in  73o  47'  n.  Br.  war  dio  Küste  von  Grönland  bei  Hudson's 
Hold  bis  Sabine  Insel  in  Sicht.  Am  22.  Juni  wnrde  die  Gennania  in  73«  3' 
n.  Br.  und  16«  9'  w.  L.  wieder  vom  Eise  tcei  und  arbeitete  ?on  da  nord- 
wärts dem  Eise  entlang  bis  xum  39.  Joni.  Da  Ireine  Aussiebt  war  durchzu- 
driu^eu,  steuerte  Koldewey  am  30.  Juni  östlicli  und  fuhr  am  3.  Juli  um 
das  Südcap  von  Spitzbergen,  um  wo  möglicl»  das  östlicli  von  Spitzbergen  ge- 
Ieg''n<\  hishor  nur  einmal  im  Jahre  l^di  gesoheue Oillis-Lan»!  zu  erreichen. 
Auch  hier  inarlit  ri  diclites  Treil)i.'is  und  die  äußerst  ungl^nstigi'ii  Witterungs- 
verhältnissc  jed'  s  weitere  VordrlTii^fn  uumöglich,  und  die  Germania  sah  Bich, 
um  Wasser  und  Balluat  oiuzuiiehmcn,  geuötbigt,  in  den  Beisund,  an  der 
Westküste  von  Spitzbergen  einzulaufen. 

Am  15.  Juli  steuerte  sie  von  da  wieder  nordwftrts.  In  der  Zeit  vom 
24.  Juli  bis  10.  August  wurden  drei  eneigtscbe  Yersuche  des  Tordringons 
zur  Oslkttste  von  Grönland  gemacht:  1.  anf  75 Vs^  nördlicher  Breite,  wobei 
dji3  Schiff  bis  cir«a  12  Grad  westlicher  Länge  gelangte;  2.  auf  74>/2"  unter 
Vordringen  bis  zum  14.  Grade  westlicher  Länge,  endlich  3.  auf  7li^  23, 
nr>r(!li«  hcr  Breite  und  l?'/,*^  westlicher  Länge.  Weit<»res  Vonlrin<ren  nach 
•  Ifiii  Lande,  das  vm  Sehiflfe  aus  mit  ih'ii  Gletschern,  SchneefeMern,  Fjalleu  uud 
Bergkiiüimeu  deutlich  sichtbar  war,  war  nicht  luoorljch.  (b'iiii  eine  feste, 
mimlesteuö  40  Fuß  dicke  Eismasse  lagerte  zwischeu  dorn  miUusam  durch 
das  Eis  fortgezogeucn  und  gearbeiteten  Schiffe  und  der  Küste  (bai  Pendulum- 
Insel).  Nach  der  erthinlten  Instruction  wurde  sodann  der  Versuch  gemacht, 
nach  GiUis-Land,  jenem  von  der  schwedischen  Expedition  1861  nur  ge- 
sehenen Lande,  OsUich  vm  Spitzhergen,  auf  79«  nördlicher  Breite  und 
28»  29'  östlicher  Länge  vorzudringen.  Zu  dem  Ende  mußte  man 
durch  die  zwischen  der  Haupt- Insel  Spitzbergens  und  dem  Nordostlaude  sich 
streckenden  HinlnpenstraHe  imd  dann  sfidlich  vom  NnrdoRtlando  vorwärts}  zu 
kommen  suchen.  Nachdem  mau  bis  Cnp  Torell  sreknmmen,  und  zwar  noch 
viel  (listlicher  als  die  Schweden  1864,  stieß  man  auf  festes  Eis  im  Osten.  Von 
Tliumb  Point  sahen  »ie  Gillis  Land,  aber  zu  erreichen  war  es  nicht,  deuu 
überall  starrten  feste  Eismassen.  Küste  und  Inseln  wurden  festgelegt,  eine 
auf  den  schwedischen  Karten  Yerzeicfanete  Bai  durch  ümfithren  der  Land- 
spitze als  Stiafio  erkannt,  Excursionen  ins  Innere  unternommen.  Bis  zum 
10.  September  harrte  man  TcrgebHch  darauf,  dass  eine  Oeflhung  im  Eise 
ostwärts  sich  zeiire.  T>ann  fuhr  man  wieder  aus  der  Hinlopen^traßo  heraus 
und  erreichte  im  Norden  von  Spitzbergen  am  14.  September  die  höchste 
Breite  mit  81"  5'  in  Ifi"  ('istl.  Länire  ♦)  Aber  hier  stieß  man  ringsum  auf 
Ei>l>l'Vko,  dazu  trat  Nebel  ein  un<l  dirXarbte  wurden  dunkler.  Nun  beschloss 
Cajfitau  Koldewey,  soiiien  Curs  nach  Herireu  zu  nehmen,  wo  die  „Germania** 
aui  ;J0.  September  anlangte,  zwar  stark  mitgenommen,  aber  doch  noch  gut 
fttr  weitere  Expeditionen.  Am  lO.October  lief  sie  in  Bremerhafen  em,  wo 
die  Männer,  welche  zu  Ehren  des  deutschen  Namens  gethan  hatten^  was  sie 
Tennechten,  festlich  und  ehrenvoH  empfengen  wurden. 

*t  Wir  bemerken  biezu,  dass  L'iijiitän  Scurt  sby  auf  einer  seiner  Wal- 
fiichiahrtcu  bin  zu  81»  30',  Capitaa  Pi»rry  im  J.  1827  biä  &2'  4j'  uiid 
hoDladische  Walfisehfibiger  TerBchiedenemale  bis  zum  83.  Grade  N.  Br.  vor- 
friinngen  sind, 
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Die  schwedische  Nordpol -Expedition,  welche  der  deutschen 

auf  (km  FuQc  folirtc,  bildet  die  Fortsotzimp  einer  Reihe  von  Nordfahrten, 
wcli'lif"  «lie  Schwodrii  seit  1hB7  botreiben  und  die  hoi  dor  uin.siclititren  wis- 
senschultlichün  Ansräf^tuni^,  welche  dio8en  Expeditioueu  zu  Tlioil  wurde,  roicii 
an  Resultaten  waren  und  namentlicli  Sammlungen  zu  Staude  gebracht 
haben,  die  -  jetzt  iu  dem  lieichsmuseuui  zu  Stockholui  verwahrt  —  die 
Yollel&DdigBtcQ  AufUftrungen  Aber  die  Geologie,  dae  Thier-und  Pflan- 
senleben  des  bOcheteii  NordeiiB  geben,  die  man  gegenivfirtig  besitsk. 
Die  die^jUirigo  Expedition  kam  hanpts&chlicb  dnrdi  die  Bemfllrangeii 
des  Prof.  A.  E.  Norde nskiOld  and  dee  Grafen  C.  A.  Ehrensvärd  lu 
Stande,  denen  es  gelang  in  der  zweiten,  w^n  ihres  Interesses  für  die  Wissen- 
schaft rflhmlich  bekannten  Stadt  Schwedens,  in  Goteborpr,  die  Mittolznr  Aus- 
führung ihres  Planen  zu  erhalten.  Di*'  sdiwedibche  Ke^^ierung  gab  den 
Postdampfer  „Solia"  her  und  ließ  deuüelbcu  aus  deu  reichen  Hilfsmitteln 
der  königl.  Flotte  au^irüsten.  Das  Schiflf  gieng  am  7.  Juli  unter  dem  Befehl 
des  CJapitän  Freiherm  T.W.  v.  Otter  und  mit  einem  Stab  von  10  Gelehrten, 
weniBter  Hordeneldöld  aelbst,  in  See.  Das  niUdiate  Ziel  war  die  Bfireninsel, 
«o  Keilhaa'B  Entdeckug,  daea  die  Insel  ans  StoinkoUenformation  mit  einer 
retdien  SteinkohlenfloranndmitKolileiiflMaen  bestehe,  bestätigt  wurde.  Von  der 
Bäreninsel  wurde  nach  dem Stor»Fjord  auf  Spitxbei^cn  gesteuert.  EinVersucb, 
nach  den  Tausendluseln  zu  gelangen,  misslaug,  und  mehrere  Wochen  wurden 
zu  einer  wiseonschaftlichen  unduautiBchen  UntersuchunjPr  der  Wesitkflste  von 
Spitzberg-en  verwendet.  Von  da  versuchte  djc  Expedition  in  nordnordwestiirher 
Richtung  gegen  Gr«nhnid  vorauUriugeu,  lami  aber  dieselben  unilberwindlichün 
Schwierigkeiten,  wie  die  deutsche  Expedition  j  denn  unter  dem  oU.Aug.meldet 
CapitSn T.Ott er^daeedie  Eipodition  durch  eiuunermesslicbes  Eieland  an  wei- 
terem Vordringen  in  der  Bicbtung  naeb  Grönland  verhindert  worden,  so  dass 
der  nördlichste  Pnnet^  welefaen  sie  orreichte,  unter  Bio  lo'  n.  Br. 
war.  Die  Aussichten  f&r  ein  irgMidwie  nenneBswcrtes  weiteres  Yordrii^n 
im  Laufe  der  nächsten  Zeit  waren  nicht  groß  und,  wie  die  Zeitungen  berich* 
teteUi  ist  auch  diese  Expedition  wieder  heimgekehrt. 

So  beweifien  die  diesjährigen  Versuche,  in  das  Nordprdnrmeer  einzu- 
dringen, iibereiü&timmend,  dasb  der  Sommer  1808,  der  in  ^littdeurui»u  sich 
durch  ungewöhnliche  nnd  anhaltende  Wärme  auszeichnete,  ganz  wider  alles 
Env  arten  eui  ungewöhnlich  ungi'mstiger  war  für  arctische  Forbchuugeu,  so- 
wol  wegen  des  söUechten  Wetters,  als  wegen  der  nngeheuren  Eismassen 
in  den  polaven  Gewftssem,  während  im  Sommer  1867  alle  Verh&ltnisse  in 
ungewöhnlichem  MaAe  gttnstig  gewesen  sein  soUen.  Wir  witaiscben  nur  das 
Etnev  dae«  der  Ausgang  des  ersten  deutschen  Unternehmens  nicht  von  weiteren 
Tliaten  abschrecken,  sondern  dass;   der  kleine  Anfiing  größere  Folgen 
haben  nv'^o.    Wir  freuen  uns  in  dieser  Beziehung  zu  hören,  dass  bereit.'^ 
gemacht  werden,  das  Untenu  bmen  im  nächsten  Jahre  in  größerem 
Maüstalte  zu  wiederholen  und  an  demselben  auch  österreichische  Forscher 
theilnelimen  sollen.*) 


*)  Neue  Nordpol -Expedition,  in  Bri  uim  wurden  am  24.  Octobcr 
für  dne  neue  Nordpol- Ex i>cdition  die  Omndlagcii  gelegt.  kaS  ergangene Xia« 
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A  f  r  i  c  a.  Ucber  LiTingstono  liabe  kh  bereis  oben  gosproehm.  Uoler 
tlen  deutschen  BeiBonden  ia  ÄüriGaonriUine  ich  vor  aUem  Carl  Manch,  der 
das  GlQdr  hatte,  sfldlich  von  Zambesi  in  den  FInssgebioten  des  Limpepo 
und  Zambesi  anagedehnte  Goldfelder ,  wahrscheinlich  dus  alte  0  p  h  i  r  Salo- 
men*« *)  wieder  zu  entdecken  und  dadurch  den  kräftigsten  Anstoß  zur  £r- 


laJuBg  war  Dr.  Potcriuaini  vuu  Gotha  gekommeu,  um  mit  Consul  H. 
Meier,  Dr.  Brensing,  Koldcwoy  und  anderen  das  Nöthigc  su  Teiahrddeii. 
Theils  ihm,  theiU  den  drei  Offlcieren  der  „GpFmanin"  711  Ehr^n,  vor  alhnn 
aber*  am  gleieh  tok  vurnherein  der  neaeu  Untemuiauuug  dia  w&nschens- 
V6fte  Sffimtlidbe  Sympathie  sa  sichern,  fiind  abends  dann  im  Hans  »8ee> 
ffthrt"  ein  Festmahl  statt,  hei  welchem  Bürgermeister  Dnckwitz  auf  das 
Wohl  Peterin  ann's,  Sciuitor  Gil  de  meist. r  auf  das  der  drei  braven 
beeleutc  Koldewcjr,  Hildebrandt  und  Hagstaku  trank,  jedoch  mit  Ans- 
dflhniioir  srines  beredten  Lobes  auf  den  ganaen  dentsehen  8eenianiisstand.Dr. 
Pet ermann  gieng  in  der  Erwiderung  etwas  näher  auf  die  Lage  der  Angele- 
gcnheit  ein,  nachdem  die  erste  vorläufige  Recognoscierung  des  Terrains  nun 
vollendet  sei.  Er  theiltc  mit,  dass  von  seiner  Geldsammlung  zwei  Drittel 
Doch  TerfBgbar  blieben,  nachdem  Schiff  und  VorrSthe  wieder  zu  Geld  gemacht 
worden.  Das  wäre  ul  '  I  t  Grundstock  für  ein  •  n» mi",  pin-t-ntlichc  Natio- 
oal-Sttbsctiption.  Er  theile,  sagte  er,Koldewej's  Auäicht,  daäs  in  dem  brei- 
ten  Meere  swiacben  GrOnland  and  Nowaja  Semija  irgendwo  in  Jedem  Jahre 

fegeu  (Ion  Pol  hin  durchzudringen  sei.  Naturlich  muß  der  Versuch  mit 
Kampfkraft  angestellt  werden,  damit  man  vom  Winde  unabhängig  und  die 
größtmögliche  Schnelligkeit  gesichert  sei  Dass  die  Aufgabe  nicht  wieder 
einem  Segelschiffe  safertrant  werden  wird,  steht  bereits  fest  Es  ist  nun  ver- 
abredet worden,  dass  Dr.  Petermann  einen  neuen  Plan,  unter  Berti cksichti- 
gnug  der  gemachten  Krfahmngen,  entworfen,  andere  Sachverständige  densel- 
ben b^atMhten,  dann  die  geeigneten  Führer  nnd  Gelehrten  der  Expedition 
ermittelt  ond  schUeBlich  das  Geld  zusammengebracht  werden  soU,  welch  lets- 
tere  8org>^  hacptsäehlith  Consul  Fleier  übernehmen  will. 

*)  Diese  Frage  wird,  wie  alle  biblischen  Gegenstäade,  in  England  mit 
groflem  Interesse  erSrtert  Erwähnenswert  ist  in  dieser  Besiehong  mne  Cor- 
rcspondenz  im  „M.  Advertiser**,  welche  die  Fra^^'o  auf  das  Entschiedonste 
bejaht.  iSclion  die  Portugiesen  —  so  hfifit  es  in  diesem  Aufsätze  —  fanden 
aji.der  Küste  von  Sufalu,  wo  sie  im  Jahre  ISOÜ  landeten,  ivsci  goldbcludene 
arabische  Schiffe  vor;  dieielbon  siedelten  sich  an  mehreren  Stellen  der  Ost- 
kilste  an  nnd  machten  —  naclidom  sie  ausgefnnden  hatten,  dass  die  Gold- 
felder im  Innern  außergewöhnlich  reich  sein  müßten  zweimal  einen  Versuch  das 
GeMet  ra  erobern,  rooßtoi  sich  aber,  nachdem  fbrePIftnebeldetaialeires^beltelrt  wa- 
ren, mit  einem  Handelsverträge  begnügen,  der  ihnen  gegen  Entrieh tung  eines 
Tributs  freien  Verkehr  zusagte.  Noch  heutigen  Tags  bezahlen  <lio  Portugie- 
sen den  Zula'a  einen  Tribut,  welcher  vielleicht  ein  Ueberrest  üavou  ist.  Es 
Hebt  Jost  aof  ^e  Antorität  Livingstone.s  nnd  anderer  dass  das  i4l. 
Jahrhundert  weit  mehr  von  Central africa  wusste  h-^  i9.,  und  zweifelsohne 
wurde  die  ganze  Gegend  gegen  Ende  des  17.  oder  Anfang  des  18.  Jahrh.  von 
Stämmen  des  feinen  Südens  oder  Westens  heimgesucht,,  welche  große,  alte 
Qod  civilisierte  Belebe  zerstörten  und  das  Land  selbst  zur  Einöde  machten, 
^cbon  ein  alter  englischer  Goograydi,  der  den  Handel  von  Sofala  beschrieb, 
und  sagte,  dass  die  Einwohner  von  Monomotapra  denen  von  Soiala  Baum- 
wollen-  nnd  Seidenstoffe  »gegen  ungewogenee  Gold*  verkanfteD,  hat  die  Be- 
hauptung aufget^telH,  dass  hier  das  Ophir  Salomo's  zu  suchen  sei,  und  die- 
«Ibe  dadurch  als  bestätigt  angesehen,  dass  sich  in  der  Gegend  der  Goldmi- 
nett  Ueberreste  stattlicher  Gebäude  ^wahrscheinlich  Paläste  des  israelitischen 
Königs)  vorfsaden,  and  dass  L  opei  in  snaer  »BeiBe  nach  Indien*'  ersihlt, 
die  Bewohner  6ofala*s  bitten  sieh  gerühmt,  dass  die  Israeliten  jedes  dritte 
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forschling  bisher  gänzlich  unbekannten  Regionen  Ceutrai-Africa's  lu 
gobüii.  Nicht  bloß  Goldgräber,  sondern  auch  Gelogen  haben  sich  auf  don 
Weg  gemacht,  diesra  neue  Eldorado  %n  nntersttdieii.  Mitte  October  ist 
fid.  Hohr  mit  einem  Geologen  von  der  Bergacademie  in  Freiberg,  Herrn 
Otto  Habener»  nach  Natal  nnd  der  TrBii8?aal-Hepnblik  abgereist,  um  die 
Miiucb*8ctien  Goldfelder  in  AugoDschein  zn  nehmen.  Maucb  selbst  hat  neue 
Forschungsreisen  in  die  terra  incognita  des  central-africanischen  Gebietes 
unternoTTimon. 

Die  Berliner  Aaidumir  d^r  Wissenüchiiftt  u  hat  in  diesem  Jahre  die 
Mittel  der  Humboldt-Stiftung  Gcoric  S<*h  wo  Illfurth  zui^ewendet,  der  im 
Juli  seiuc  dritte  Rci«e  uach  Nordost- Africa  antrat  uud  beabsiolitigt,  von 
Chartum  aus  den  weiss^  NU  aufw&rts  zu  fiihrcu,  um  das  Land  der  Nyam 
Nyam  geographisch  und  botanisch  m  erforschen.  Dr.  Gustav  Fritsch 
aus  Berlin,  der  1863  bis  1866  die  Cap-Colonie'und  die  Betediuan-Gebiete 
nOrdL  bis  zum  23  s.  Br.  durchwandert  hat,  ist  mit  der  Hemusgabe  seines 
Beisewerfces  „Drei  Jahre  in  Süd-Africa'*  beschäftigt. 

Ebenso  ist  Richard  Brenner  von  seiner  im  Auftrage  der  Familie 
des  Barons  v.  der  Dock  en  untcrnommrnon  llem^  tflficklich  zurückgekehrt, 
nachdrm  er  t'aiiz  neue  Gebiett'  in  den  Kübtcnläudern  Ost-Africa's  zwischen 
Osi  und  ])jul»;i  durcir/.ogen.  ])a>  ILiuiitcrtrobnis  seiner  Reise  ist  die  bessere 
Kenutuis  der  südl.  Gallas,  wekliu  Brenner  alä  die  Tritger  der  pulitischeu 
Zukunft  Ost» Alnca*s  bezeichnete.  Sein  Reisebegleiter  Th.  Einzelbach 
ist  leider  dem  Klima  erlegen.  Das  gleiohe  S(diicksal  traf  den  französischen 
OlBcier  Le  Saint  zuAbu-Kukain  dem  Augenblicke,  als  er  im  Begriffe  stand, 
jenseits  der  Nyam-Nyani  an  einem  westwärts  strömenden,  nicht  mehr  zum 
Nilgebiet  gehörigen  Flui^se,  Namens  Babura  mitten  in  eine  terra  incognita 
vory.n dringen.  Auch  der  bekannte  Africajäger  Charles  John  Andersson 
starl)  in  diesem  Jahre  auf  einem  seiner  Jagdzüge  m  OvLimbolande.  Eine  an- 
dere Trauerpost  meldet,  dass  der  Ungar iH-be  Africa-lieisende  Ladislaus 
Magyar  bereit«  am  19.  November  Ihü4  iu  Ouju  gestorben  ist.  Die  unga- 
rische Academie  der  Wibseiischaften  beschloss  auf  diese  von  der  portugie- 
sischen Regierung  eingesendete  Nachricht,  diese  Begicrung  ersuchen  zu 
lassen,  sie  mfige  die  geeigneten  Schritte  einleiten,  um  den  etwaigen  schrift- 
lichen Nachlass  Hagyar's  zu  retten. 

Jahr  daselbst  Gold  geholt  hätten.  Monomotapra  ht  aber  oichts  andor>  als  der 
alte  Name  fUr  die  Gobietsstrecko  zwischen  dem  Liwpopo  und  dem  Zauibesi. 
Die  Naehricht  von  den  Ruinen  wird'  von  einem  dentsehen  Missionar.  w«lch«r 
im  Jahre  I8G5  nach  dem  Nordobten  des  Iäini)<>j>«>  reiste,  beslülit^t.  Derselbe 
hebt  hervor,  dass  die  Trümmer,  welche  vou  den  Eingeborucu  aU  heilig  ver- 
ehrt werden,  von  einer  umfangreichen  Stadt  herrühren,  und  dass  sich  u.  a. 
daielbBt  zwei  Pyramiden,  Sphinxe,  Marniortafeln  mit  Hieroglyphen  und  Uebor- 
rcsie  großartiger  Gebäude,  sowie  ein  unterirdischer  Gan^'  mit  vielen  Salons 
zu  beiden  Seit«u  vorfinden.  Aus  allcdtim  erbellt,  dasä  die  Goldtclder  seit 
melueren  JahrtauBeiiden  ausgebeutet  wurden,  mid  nur  seit  wenigen  Jahrhun* 
derten  unbenutzt  und  unbekannt  dalagen ;  seit  langer  Zeit  schön  haben  ein- 
zelne Gelehrte  dieHe  Behauptung  anfgestcllt ;  im  17.  Jahrhundert  war  sie  all- 
gemein,  und  auch  Miitou  sagt  im  Buche  XI.  des  „verlorenen  Paradiesen " : 
^Mombaza  und  Qoilea  und  Melind  nnd  Sofala»  das  man  fttr  Ophir  hilt,  hU 
in  dem  Beicfae  Congo  und  dem  fernsten  Sllden  Ten  Angola.* 
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Asien.  Von  größter  liedeutung  t>md  die  goograplüscliou  Arbei- 
ten der  Boswii  In  Mi  (teUflien,  üe  dort  mit  ihren  Eroberimgeu  Hand  in 
Hand  gehen.  Jedes  Vorröeken  der  bewaflheten  Macht  gibt  den  wissen- 
schaftlichen  Eipeditioiien  ein  weiteres  Feld  nnd  oft  bis  weit  über  die  Mtti- 

tärpostou  hinaus.  So  liören  wir  nicht  bloß  vou  glän/t  ndi'n  Waflfenerfolgon, 
welche  das  l>erühmte  Saniarkand,  die  alte  HaUi)täUidt  Timor'e,  der  Rus- 
sen Macht  überlieforton,  sondern  zugleit  Ii  von  den  knliucn  wissonschuftli-  " 
chfii  Excursiouen  Ssäwcrznw's  und  Os t  f  ii- ;m- k  (>ii 's,  bis  übtT  die  Ket- 
tfu  lies  Thian-schan  iu  da*»  Gdiiot  vou  Kasch^j^ar.  —    lluberc  Kennt- 
Uiü  dt'äs  Jbu blandes  von  Groß-Thi b üt  ist  sehr  weKcntlich  bereichert  wor- 
den durch  die  merkwürdige  Reise  eines  gelehrton  Hindu,  eines  sogenannten 
Pnnditen,  der  es  im  Anftrage  des  Capit&n  Montgomery,   des  Leiters 
der  großen  tiigonometrischen  Aufnahme  von  Indien,  1665  unternahm,  sich 
nachThibet  einsnschleichen  und  bis  1866  die  große  thibetanische  Heerstraße 
bereiste,  welche  in  ostweRtlicher  Richtung  zwischen  Gartok  und  Lhassa, 
dem  Rom  der  buddhistischen  Welt,  800  engl.  Meü.  lantr.  dotn  oberou  Brahma- 
putrathalo  entlang,  in  ein  or  TU  ittloren  Meoreshöhe  von  1  4,01)0  Fiiü  verläuft. 
Ein  Rosenkranz   diente   dorn  vorsichtisrcn    run«iit»ii    als  Schrittzrihler 
iimi  in  oinem  budhistischen  Gebetrad  hatte  er  stiiien  C^jmpaö»  und  seine 
Aufzcichüimgeu  versteckt.  Gewiss  hat  diesiir  Tunditdie  Auszeichnung,  welche 
ihm  die  geographische  Gesellschaft  in  London  zu  Theil  werden  ließ,  im  vollsten 
Maße  verdient,  durch  seine  sorgfaltig  gemachte  Routenanfliahme  von  mehr 
als  1200 engl.  Meilen,  verbunden  mitastronomischen,  meteorologischen  Beo- 
bachtungen und  Höhenmessungen. 

Unsere  Alpenclubs  haben  in  Asien  ihre  Nachahmung  gefunden  in  der 
Gründung  einer  „Himalay an  Society",  die  sich  zu  Labore  im  Penjab 
gebildet  hat  mit  dem  Zweck<*,  Reisen  und  Forsdinngai  im  Himalaya  zu  un- 
terstützen und  Werke  darüber  /.u  piiMicieren.  ^ 

Außerordeiitlic  ii  wichtig  iür  den  mit  jedem  Jalir  wachsenden  Handels- 
verkehr mit  Ostasien,  der  schau  jetzt  einen  Umsatz  von  mehr  als  500 
Millionen  Thalem  erreicht  hat,  sind  die  Länder  zwischen  Indien  und  China 
geworden.  Die  Enghbider  nnd  Fiansoeen  sehen  wir  daher  wetteifern,  neue 
Handelswege  aus  ihren  Territorien  in  Hinterindien  nach  dem  südwestlichen 
Oiina  aufzufinden.  Der  Erforschung  solcher  Wege  zwischen  China  und 
Indien  galten  Cap.  S 1  a  d  e  n's  Dampfer-Ib^edition  auf  deni  Irawaddy  von 
der  burmesischen  Hauptstadt  Mandalay  aus  nach  Yünnan  im  südwestlichen 
China,  und  Cooper's  Uoborlandreiso  vonHan-Keii  in  China  über  die  Sthnoe- 
gebirge  nach  Assam  nnd  nach  dem  bengalischen  Meerbusen.  Deniselben 
Zwecke  galt  die  f  r  a  n  z .)  s  i  s ch  e  Expedition  auf  den  M  o  -  K o n  g  initiM  dmi 
Befehlen  des  Cap.  Doudart  de  Lagree.  Wie  die  Engländer  den  HiUidels- 
verkehr  mit  dem  sfldwestl.  China  mit  Yfinnau  nach  Ranghun  zu  lenken 
snehen»  so  die  Franzosen  nach  ihrem  Chochinchina,  nach  Saigong.  Die  fran- 
zösische Expedition  erreichte  auf  dem  Mekong  oberhalb  Laos  das  K5nigreich 
Tfinnan,  in  welchem  der  Strom  den  Namen  Lan-tsan-Kiang  annimmt,  und 
reiste  durch  China  auf  dem  Landweg  Ober  Han-Keu  den  Yang-tse-Kiang 
hinab  nach  Shanghai,  wo  sie  am  12.  Juni  1868  ankam.  Lagree  starb  be- 
kanntlich unterwegs,  und  nach  seinem  Tode  übernahm  Lieut,  Oarnierdie 
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Leitung  der  Expedition.  Durch  diese  ist  festgestellt  worden,  dass 
der  Mo-Koug  wegen  zahlreicher  Stromschnelleu  keine  wichtige  Falirbahn  ftr 
den  Verkehr  sei  und  eine  solche  auch  niemals  weiden  könne.  Die  von  der 
asiatischen  Gesellschaft  nntemommene  Yemessong  des  ir^H^^BPlusfl*» 

in  Ohina  hat  begonnen. 

Schließlich  erwähne  ich  zwei  neue  Projectc.  Herr  Ja  gor  ans  Berlin 
projectiort  eine  neue  Beise  nach  Indien  und  Tibet,  und  von  unserem  wacke- 
ren Freund  Dr.  Fo  rd.  Baron  V.  llichthofon,  der,  nachdem  or  sich 
in  China  von  der  jireußischon  Expedition  nach  Ostu«ien  getrennt  lialte,  sich 
durch  mehn^re  Jahro  au  den  geoloififchen  AufniiUuien  in  Californien  in 
hervorragender  Weise  botheiligt  und  luiuuutlioh  dem  Studium  der  vul- 
canischen  Gesteine  und  der  Erzlagerstätten,  sowie  der  SntwieUttng  der 
Beigbauprodnction  seine  Anfmerksamfceit  geschenkt  hatte,  erhielt  ich  nn* 
längst  die  ftbernischende  Nachricht,  dass  er  wieder  nach  China  xurfick- 
gekehrt  sei.  Br  hat  die  Absicht,  vorerst  Kohlenfelder  in  der  Nahe  der 
Kflsten  und  am  untern  Yang-tse-Kiatig  zu  untersuchen,  und  hofft  dann,  es 
dahin  zu  bringen,  mit  ünti-rstützung  der  chinesischen  Regierung  umfassen-  . 
derf^  «rcnTo'nsrhü  üntorsuchuDgea  in  den  ungeheuren  Territorien  dieses  Reiches 
aasführcu  zu  küiUH'u. 

America.  x\.ubN()rdainenü<i  liefen  nach  Ür.  P  et  ermann  sMittheilun- 
geu  wortvolle  Kurten  ein ,  welche  entlegene  kaum  gekannte  Gebiete  be- 
lenchten:  die  Whympcr*scbe  Anfoahme  des  mittleren  Ynkon  im  vormals 
rassischen  America,  eine  Karte  der  Vanconver-Insel  von  Bobert  Brown, 
nnd  eine  Karte  der  califoraischen  Halbinsel  nach  den  Seisen  und  Arbeiten 
der  Herren  J.  Ross  Browne,  Gabb  und  von  Löhr,  welche  im  Auftrage 
der  „Lower  California  Company"  die  Halbinsel  durchforscht  haben.  —  Als  ein 
erfreuliches  Zeichen,  wie  ein  gutes  Beispiel  wirkt,  erwähne  ich  noch,  dass 
am  It?.  Nov.  in  New- York  piiic  ftonoral-Versammlung  der  amoricanischoii 
l,aH>gr.ipliiscluMi  Gesellschaft  stuttiref'undt'n  hat.  vonwokhordcr  Plan,  auch  von 
Seiten  Nordamericas  eine  Nordpol  -  Expedition  auszusenden,  berathen  wer- 
den sollte. 

Ueber  die  neuen  Forschungen  im  lathmusgebiet  von  Central* 
America  habe  ich  bereits  in  unsem  MitUieilungcu  (S.  199)  berichtet.  Ich 
habe  dem  dort  gegebenen  nur  noohbeixnfttgen,  dassAdmiral  Davis,  Director 
des  National-Obsorvatoriums  zu  Washington,  ein  sehr  aasiehendes  Werk  ver- 

öffeutlicht  hat,  welches  alle  die  verschiedenen  Projecte  snr  Yerbindnug  der 
beiden  Oceane  beleuchtet,  und  die  Zeitungen  ueuestens  die  Nachricht 
brachten,  (lasi;^  sich  in  den  vercinitrtcn  Staaten  eine  Gosellsrhaft  zur  Durch- 
stochuug  düH  Ibthum^  von  Daricn  L'ehiliK't  liabe.  —  Eine  neue  Karte  vou 
Costarica  verdankou  wir  Dr.  v.  F  r  nni  iiu  s. 

In  Sftdainorica  ist  Dr.  Hermann  ßunui  ia  tc  r,  Director  des  Staats- 
musouips  inBnonos  Aires,  fwtwfthrend  für  die  geographische  Wissenschaft 
thätig  und  hat  neuerdings  wieder  Beitrfige  zur  physikalisch-geographischen 
Kenntm'sder argentinischen  ProWuxen T  u c o m  a n  und  Catamarca  geliefert. 
—  Herr  Dr.  Marti  n  aus  Berlin,  bekannt  durch  seine  anthropologischen 
Studien  auf  oin(>r  frflheroii  Uoiae  nach  Brasilien,  beabsichtigt  nun  eine  Beise 
nach  dem  sAdlichen  Chili. 
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Ich  kann  jedoch  in  diesem  Jahresbericht  nichi  von  Brnhunerica 
Bprocheu,  ohne  an  aiuü  Keilie  vuu  Kreiguisäen  zu  erinueni«  die  uns  den  deut- 
lichsten Beweis  liefern,  dnag  im  Xnnenk  «nseres  Flaueteu  jene  Urkräfte  der 
Mfttiir,  weteliwi  4enekbe  seine  eimtige  Saisteliaiig  un^  vicUiudie  0iage- 
staUmg  Teiteirt»  in  vngeeehirftehter  Weise  fbitig  geblieben  sind,  wenn  sie 
anob  ^ft»*^^«F"**  Jahrzehnte  hindurch  schlommeni.  Die  großartigen  Nator- 
phüuomene  im  griechischen  Archipel,  am  Vesuv,  auf  den  Antillen,  au  der 
Küste  von  China  und  Japan,  die  Kewalti<j:en  vulcanischen  Ausbrüche  auf 
Hawaii  hnhan  die  iiächHtlie^'endeu  Insehi  und  Coutinonte  in  Mitl^'idcnschaft 
gezogen.  Au  diese  Kette  uierkwürdiger  gooiugischer  Revolutionen  reiht  »ich 
aber  alsdie  irewaltiert^te  die Erderschfltterung, welche  vom  13. — 1 G  Au^.  1868 
einen  gruüuu  Theii  der  Westküste  von  Südamerica  in  heftige  Schwingungen 
TttTsetsWi  und  namertlicb  in  Pe  ra  and  in  Ecn  ador  die  ftaichtbarsten  Zqr* 
ettnmgw  angeriditei  bat.  Ich  bssehifinlco  mich  bftole  anf  diese  Bemerknn- 
gen,  w«Q  ieh  «inen  jflngeren  forseher  Tsnudssst  bsbe,  sftmmtliche  Bidbeben 
and  vulcauischen  Ausbrüche  dieses  Jahres  snssmmenzustellon,  und  uns  an. 
einem  GeesHschaftsabend  ein  Bild  davon  zugeben  Nur  das  eine  will  ich  noch 
orwähnon,  dass  die  furchtbare  Katastrophe  in  Peru  am  1 3  August  ihre 
Wirkungen  noch  über  ungeheure  Geliietp  der  Südsee  liin  äuOt  rte.  indem  die 
durch  das  Erdbeben  oraeu^en  Fhitweiien  sich  bis  an  dm  (jestade  von 
Chili,  von  Califomien,  Hawaii.  AuBtralieu  und  Neu-Seeland  fortgepllanzt,  und 
au  diesen  GesUulen  noch  großen  >Sciiudeu  verursacht  und  sogar  manches 
Mflnsdisalsbeii  gekostot  bsben. 

Anstralien.  Die  inktei  von  IL  F.  Barneii  gefAbrte  £x- 
.  pedition  snr  AnfUinmg  des  Scbiokssb  des  seit  90  Jahren  ▼erscbeUsnen 
Forschungsreisenden  Leicbhardtist  am  12.  Juli  1867  nach  Sydney  lu- 
rttckgekehrt,  ohne  eine  Spur  von  dem  Tflcmissien  entdeckt  zu  haben. 

Die  in  meinem  letzten  Jahresberichte  erwähnten  von  der  Colonie  Süd- 
Australien  mit  eineiT!  Kn«tciiaii) w;iiidr  von  190,000  Pfd  St.  im  Laufe  der 
letzten  4  Jahre  atisgeführtou  Expeditionen  zur  Untflrsuchung  des  Northern 
Territorv  (Nurdkubie  von  Australien)  haben  zu  dem  übereinstimmenden  Be- 
sultate  gefühi*t,  daäs  hier  reichlich  Weido-  und  Ackerland  vorhanden  sei  und 
dass  sftfisa  Waaser  in  viel  gröfiersr  Menge  sich  vertndsv  sIs  in  SUdaustnlien; 
ja  sie  haben  erwissan,  dass  der  vorgeflmdene  Theil  sn  frnobtbaram  Lande, 
«elchsr  sieh  für  tropische  Cultur  nnd  WsideswselEe  aignst»  doroh  kain» 
andere  Gegend  derselben  Wärme-Begion  übertroffan  werde.  Allein  jeder  der 
Führer  hat  eine  andere  Loculität  zur  Ansiodlung  empfohlen :  Mr.  Finnis  den 
Adelaide  River,  Mr.  M'Kinlay  den  Daly  River  in  Anson  Bay  —  Mr. 
C.  Mautou  Port  Darwin,  und  der  letzte,  Cpt.  Cadell,  den  Liverpool 
River.  Vielleiclit  werden  alb*  diese  Plätze  in  nicht  zu  femer  Zeit  Städte 
und  blühende  Ansiedelungen  aufweisen. 

In  West- Australien  hat  ilr.T.  ilooley  sich  wohlverdiente  Lor- 
besran  airungen  dmrdiEutdsekung  einer  Overbmd-Boate  swischan  Geraldinar 
Hina  am  Mnrchison  IKi? er  mid  der  nanan  Ansiedalnng  an  dar  Nickel  Bay  im 
Hordan  Wastanstralians.  Die  scbdnsta  Aussicht  auf  einen  groAen  Schritt  in 
der  Erforschung  Australiens  bietet  aber  ein  neues  Froject. 

Im  Mai  d.  J.  aatwidfalto  mein  terabrter  Fremid  ]>r«  6,  Naamayer 
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TOT  der  „Royal  Society"  in  London  seiueu  gioßartieren  Plan  tm  wissenschaft- 
lichen Durchforschung  der  noch  völlig  unbe  kannten  westlichen  Hälfte  des 
»nstmliflchen  Conüneiitefl,  Terbmiden  mit  euuvr  Durchflelmeidiiiig  des  Gon- 
tinentes  v<m  der  Osiktlste  in  Queensland  bis  Perth  in  WeBtanstnilien,  eine 
Strecln  von  ungefähr  2649  engl  Heilen.  Damit  diese  Expedition  mehr  wie 
die  früheren  australischen  Entdeckungsreisen  auch  für  dio.Nstnnrissen- 
sdiaften  Fruchtt^  trage,  soll  sie  außer  den  eigentli«  lion  L,  itf^ni  Ton  einem 
({e<'l-'ir*'n,  Botjiniker,  Z»Ktloir(»n.  PhvsilcT.  Maler  und  Photoirniplien  hegloitft 
sein.  Sie  soll  einen  Zeitraum  von  A  .hilircn  iiml  (»  Monatni  /.ur  Ausführung 
ihrer  Aufgaben  verwonden  und  ivM-h  dvn  irciii;!!  Iitvii  I  rlnirschlägen  einen 
Kostenaufwand  vcm  TfU.  SWrliiiK^  lteau8prnchen.     Dr.  Neuniayer 

selbst  hat  sich  bereit  erklärt,  die  Führung  einer  sol«  heu  Expedition  zu  über- 
nehmen, zu  der  er  durch  seine  Reisen  und  hingjährigen  Srfahrangen  in 
Australien  —  er  war  6  Jahre  lan^  Director  des  Obserratorinms 
in  Helbonme  —  vor  andern  berechtigt  erscheint.  Meiner  Uebenteugung  nach 
könnte  die  groBe  wissen^chaftiicbe  Aufgabe  dieser  Expedition  keinem  Hanne 
Übertr^en  werden,  der  besser  dazu  vorbereitet  wäre  und  mit  melir  Begei- 
stpftniü  sH'h  dem  Zwecke  hiiiLrribp  ;  nnd  ich  wünsrhomtr.  dass  das  reiche  Ener- 
laixl  und  die  freisinnigen  KruniM  iiiii;»Mi  der  australisi  hon  Colonien  die  Mittel 
iiiideu  Hiögeo,  um  diesen  groliartiguu  Plan  rocht  bald  zur  Auöf&hruog  zu 
bringen 

Auf  Neu-Soelaud  Dr.  hat  Julius  Haast  ini  März  bis  April  d.  J. 
abermals  die  sftdilchon  Alpen  überstiegim,  um  an  der  Westküste  der  Provinz 
Canterbnry  seine  geologischen  und  topographischen  Aufiaahmen  zn  Tollenden. 
Ein  großer  neuer  Gletscher,  welcher  die  Quelle  des  Weheka-Flussee  bildet,  . 
wurde  Prinz  •AKred-GIeis  eher  genannt.  Cregenwärtig  ist  Hältst  mit  der 
Schlussredaction  seiner  großen  Karte  über  die  südlichen  Alpen  beschäftigt. 

Dor  trronp  Oceanund  Polynesien.  Zwei  neue  von  Dr. 
Peter  manu  vortrofllTich  ausgeführt«}  Kartenblätter  m  Btielers  Handatlas 
stellen  <1»mi  jetTiigon  St;ind  unsorer  Kenntnis  dieses  weiten  Gebietes  dar,  das 
mehr  und  uiohr  in  den  vollen  Weltverkehr  eintritt  und  dadurch  au  Bedeu- 
tung gewinnt. 

Zwei  Dampferlinien  vermitteln  bereits  eine  regelmäßige  yerbindnng 
zwischen  den  americanisehen,  asiatischen  und  australischen  Gestaden ;  von 
Oalifomien  (San  (Vancisco)  gelangt  man  bis  Japan  (Jokohama)  in  20,  von 
Panama  nach  Wellington  auf  Neuseehind  in  28  Tagen.  Das  sind  die  An- 
fange eines  Wt  ltvnrkehrs.  der  einen  ungeahnten  Aufschwung  nehmen  wird, 
wenn  die  im  Bau  begriffene  ammcanii^cbo  EiHeubahn  , Union  Parilk  Kail- 
way"  vollendet  sein  wird,  „Dor  uToiie  Ort-:m".  sagt  Dr,  1*  c  t  nn  a  j»u 
in  den  Begleitworten  zu  den  neuen  Karten,  „sttht  nur  erst  in  der  ersten 
Kindbeit  seiner  großartigen  Laufbahn,  die  ihm  für  die  Zukunft  vorbohalteu 
ist  Br  dflrfte  in  viel  höherem  Maße  der  Schauplatz  großer  Völkerwanderun- 
gen werden,  als  es  der  atlantische  Ocean  gewesen  ist  und  noch  ist.  Die 
l>aciftochen  Lander  bilden  ein  weit  bedeutenderes  Blement  zur  Ausgleichung 
in  der  Bevölkerung  und  Nutzbarmachnng  der  Erde,  als  die  atlantischen. 
Hier  war  es  fast  nur  Em-upa,  mit  gegenwärtig  nur  29:^  Millionen  Einwoh- 
nern, das  einen  Theü  derselben  Ober  See  abgab.  Dort  zählen  China  und 


Digiti-^Cü  by  Google 


» 


25 

Japan  alleiu  eine  Bevölkerung  vom  .'il'J,  iranz  Asion  805  AfilliontMi ;  rins's- 
heruui  die  bis  j«»tzt  nur  außi^rst  dünn  hi'vülktsrton  Erdthoüe  uiitl  UcbiL'to: 
Nord-  und  Südamerici,  Austraiieu  und  l'.ilyiK'sicu  mit  resp  53.  2S,  1«^^ 
ond  BVt»  also  im  guuzoii  Dur  66  Millionon.  Wenn  hier  einmal  eine  Ans- 
wandening  in  Flnss  kommt,  wie  diojcuige  von  Earopa,  vertheilt  nach  allen 
Ländern  der  Erde,  so  wird  sie  viel  größere  Dimensionen  annehmen.  Die  Zeit 
dieser  großen  Bewegung  dürfte  nicht  mehr  fem  sein ;  srli<  finden  wir  die 
Chinesi  n  in  den  Anfingen  einer  Auswanderung  nnd  die  Japanesen  stehen 
auf  dem  Sprunge,  ihnpu  7,u  f.dgen*).  l)ieKnt<leckung  von  Göhl  in  Californiflii 
und  Australien  hat  schon  weite  Gebiete  in  diesem  IJereirb  ;ius  ihrem  Schliun- 
lUi'V  erweckt.  einiL'e  jnilynesiBche  Tnselirriippen  wurden  tw^itdem  von  europäi- 
schen Mächten,  U's<anlers  Krankreich,  dauenul  besetzt,  andere  mehr  oder 
weniger  ausgebeutet,  wieder  andere  dürtteu  über  kurz  oder  lang 
von  den  anstralisehen  Golonien  tmd  von  den  nordamericanieehen  Frei- 
staaten annectiert  werden**).  Ein  manig&ltiges,  reiches  Lehen  wird  sich  auf 
den  fHUier  so  stillen  weiten  Flächen  der  größten  oceanisehen  Ansdehnnng 
unserer  Erde  mehr  und  mehr  entfalten." 

,Man  darf  aber  nicht  etwa  ghiubcn.dass  diese  Inselwelt  so  gut  bekannt 
sei.  als  man  in  Anbetr;icht  der  zahlreichen  Seefahrton,  Forschungs-  tmd  Ver- 
messungs-Ex'peditionen  im  ersten  Augenblick  anzunehmen  treneigt  ist.  Wie 
auf  dem  Festlaude  nianclie  t(^rra  incomiita,  so  gibt  es  auch  hier  manches 
üiare  incoguituni ;  viele  luselu  sin.l  ihrer  Lacre  nach  unbestimmt,  manche 
sogar  ihrer  Existenz  nach ;  die  meisten  der  grv»lieren  Inseln  sind  ihrer  Lage 
nach  fixiert  und  ihreKflsten  vermessen,  das  ganxe  Innere  jedoch  noch  so  gut 
wie  unbekannt.  Kurzum  lu  emer  Kenntnis  dieser  Inseln,  wie  wir  sie  von 
den  aa^enommeoen  europäischen  Ländern  hesttzen ,  wfirde  gehören,  dsas 
wi  bedeutendes  Yermessnngsgesch wader  mindesteuB  100  .lahre  lang  unaus- 
gesetzt thätig  wäre.*  HofTon  wir,  dass  diese  sclume  Aufgabe  von  den  Mari- 
nen der  europäischen  Vr>lker  in  friedlichem  Wettstreit  noch  gel.'st  werde, 
und  dass  sie  das  Wort  dos  americanischen  Geographen  Manry  zur  Wahr- 
heil machen  werden :  „Auch  der  Friede  hat  soiuo  Erober  ungeu 
und  die  Wissenschaft  ihren  Huhm. 


*)C  arl  Audreuhat  wul  iiecht,  wenn  er  voraussagt,  dass  das  ganze  tro- 
plsehe  America  durch  die  ostasiatiflclien  Völker  eine  völlige  Umwandlnng  erfah- 

rrri  w.?rde.  weil  sie  arbeiten,  methodisch  und  andauernd  arbeiten  ,  ja  dass  selbst 
manche  Theile  Africa's  für  die  Weit-  erst  d.inn  nutzbar  werden  dürften, 
wen«  «tatt  der  Neger  und  der  für  den  Ackerbau  ungeeignet»'U  Kartern  chine- 
sische Ansiedler  den  Üoden  in  Angriff  nehmen.  Japanesische  Arbpiter  werden 

auf  die  Sruidwirlisins.dn  <'iiiL''  rnlirt  zur  Cnltur  des  Gaffees  und  Zuelcnrrnhrs. 

**)  Frankreich  hat  sich  »867  des  Protcctorat  über  die  Insel  Oparo  ange- 
eignet, wo  -die  Panama,  New-Zealand  and  Australian  Royal  Mail  Company"  n«aer- 
liiii^'s  »-ine  Kohlenstation  angelegt  hat.   Die  Nordanierioaner  im  le n  Mi- n  ;, 
die  Fid  sch  i-I  n  sei  1!  duuern  l  /.u  besetzen  und  haben  Hrooks  Eiland  auf  der 
StraOe  von  San  Francisco  nach  Japan  in  Besitz  genommen. 
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Bericht  des  Rechnungsführers  Uber  den  Finanzstand 

der  goograpliischon  Goselisobafi  im  Jabro  1807— 

Hochgeehrte  Versammlung!  lu  Folge  eines  von  Seite  Ihres 
AuaschttSflos  gefasston  Beschluwos  habe  ich  die  Ehre,  abgesondert  vom  Be- 
richte des  Herra  Generaleecretärs,  dea  Bechnungsbericht  zu  logen 

Einnahme:  fl.  kr. 

OBSsarest  vom  Qesollschaft^ahre  186C/7   1126  11  •/• 

(darunter  1100  fl.  Öo/oStaatgschuldverschreibmigen  d.  W.) 

Jahresbeiträge  der 'Mitglieder   204  G  25 

SUnsenvon  den  Obligationen  »  .  .     49  87 

Summe:    3222  2d*/t 
Ausgabe:  fl.  kr. 

ßesiildung  des  Scripiurs   2 1 H  30 

Diener  sammt  Nonj all ii^'oM  ........  töO  — 

Zahhm^on  ;in  ilic  k.  k.  Academie  der  Wissen- 

Schäften  iTir  (las  etc  utr.  .2'.)  MO 

Rei,'io!iu8lageu  mit  Eiuschluss  ilt.-  Porto    ,       .178  — 

Für  I  inirk  ilor  Mittheihingeu  desJahrt's  löü7/(jb 

und  liuclibiüderarbeit   777  37 

An  Köcke's  lithographische  Anstalt  f&r  Litho- 
graphien tum  Jahrbuch  1866  und  1867        66  96 

Fflr  Zahlung  älterer  Ausstftnde  u.  swar  an  Herrn 

Bergrath  F  Otter  le    ....••••.150  — 

An  die  Buchdroekerei  F.  B.  Oeitlor  .  .  .  .  117  50 

Swmme:  1688  

Bs  erflbrigt  daher  ein  Cassarest  von  1534  23V, 

bestehend  in  1100  fl.  5o/,^  Staatsschuldverschreibimgen  Ö  W. 

300  fl.  in  II.  ö.  Escomptecassenscheinen 
und  134  fl.  23i/a  in  Barem; 

macht  obige  1534  fl.  23V/kr. 

Zur  Informierung  der  g-M  lirtcn  Mitg-liodor  filier  die  diesjährige  Qeld- 
gebaruiig  und  den  Vermögensstand  der  (xesellschaft  erlaube  ich  mir  zu 
diesem  Ausweise  nachstehendes  zu  bemerken  : 

Nach  dem  KiH.hciisfhaftsItprii'hto,  welchen  der  frühere  erste  Secretär 
der  (icseliscliaft,  Herr  l^cn^ratli  F.  F'»tterle,  in  der  Jahresversammlung 
vum  2(1.  Nov.  1867  crsuttet  hat,  Iwtrug  da»  (rosellschaftbvürmögen  mit  Schluss 
deB  Vereiusjahres  1866/67  1100  fl.  m  Obligationen  und  26  fl.  11  Vt  kr. 
in  Barem  und  sind  diesem  Activurn  ZaUungsrflckstände  der  GeseUscfaaft 
in  der  HAhe  von  1117  fl.  10  kr.  gegenflber  gestanden, 

Sp&tere  eingehende  Erhebungen  fßm  den  Passivstand  der  Gesell- 
schaft haben  denselben  allerdings  nur  mit  917  fl  10  kr.  an  die  Buch- 
druckerei F.  H.  Geitler  und  mit  150  fl.  an  Herrn  Bergrath  Fötterle  för 
Zahlungen»  welche  er  an  die  QeiÜer'sohe  Bachdruckerei  für  die  Gesellschaft 
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ans  ei£>>enem  vorschaasweiso  goleistot  hatte,  zusammen  aläu  mit  1067  fl. 
10  kr.  herausgestellt. 

Duell  mußten  zu  den  Lji8ten  der  Gosellschat't  u«»cli  die  gosammtcn 
Kosten  des  heute  noch  nicht  vüröffeutlichten  Jahrbaches  fltr  18G6 
und  1867  geschlagen  werden,  weil  die  Buinahmen  jedes  Jahres,  ahio  auch  des 
beute  endigenden  1867/68,  je  fftr  dieBed&rfiüsse  und  Leistungen  desselben 
Jahres  in  Yerwendnng  an  kommen  haben,  das  Jahrbuch  für  1}>G6  und 
1^07  aber  eine  Leistung  der  Oesellschaft  far  die  Jahre  1865/GG  und 
l 8G (3/ G 7  darstellt,  filr  welche  Jahre  die  (rosollschaft  die  Gegenleistungen 
der  Mit^^lieder  in  den  betreffenden  Jahresbeiträgen  bereits  erhalten  hat 
oder  hätte  erhalten  sollen. 

Die  Kosten  des  Jahrbuches  1866  und  1867  wurden 

veranschlagt  mit   700  fl. 

and  diese  Summe  zu  dem  wirklichen  Passivum  von  ,    .    .  10G7  11,  10  kr. 

gerechnet,  er^ab  sich,  abgesehen  von  den  regelmäßigcai, 
wie  crwrihnt,  ;uis  <1on  regelmäßigen  EinkünftoTs  des  -fahros 
l.'^G7/G8  XU  decktüdeu  Ausgaben,  im  Jahro  18Ü7/GÖ  ein 
uuüerurdeuiUcher  Bedarf  von   1767  Ü.  10  kr. 

Wäre  nun  das  nach  dem  Rechnungsausweise  vom  26.  November  1HG7 
beim  Jahresschlüsse  18G6/7  bestehtMide  Activum  zur  Deckung  dieses  außer- 
ordüntlicben  Bodarfns  selbst  dann  nicht  genügend,  wenn  ps  den  wirklichen 
Wert  von  112r>  fl  1  li/j  kr.  gehabt  hätte,  .s»»  ist  dies  nuch  weniger  darum 
der  Fall,  weil  11  Oi)  (1  daraus  in  5"/o  Staatsschuldverschreihungon  öster- 
reichischer Währung  bestehen,  welche  selbst  mit  dem  jetzigen  günstigen 
Cnrse  von  55  fl  25  kr  angenommen,  bloß  607  11  75  kr.  wirklich  wert 
sind,  dalier  sich  das  ganze  Activum  nur  auf  633  fl.  86  V»  belief. 

Die  Gksöllschaft  aberkam  aus  dem  Jahre  1866/67  jedoch  noch  ein 
anderes  Activum, nahmlich  sehr  beträchtlich'e  Ausstände  an  Jahres- 
beiträgen der  Mitglieder,  und  zwar  beliefen  sich  dieselben  nach  den 
Aufschreibnngeu,  welche  ich  der  Qflte  nwines Torgängers  im  Amte  des  Rech- 
nungsführers, des  Herrn  k.  Bathos  und  Professors  Dr.  H  o  r  u  i  g  verdanke,  in  1 G 
ausständigen  Beiträgen  vom  Jahre  1863/4,  in  20  vom  Jahre  1864/5,  in 
71  vom  Jahre  IHGB/G  und  in  150  vom  Jahre  18GG/7,  zusammen  alsn  i?! 
257  ausständigen  Jahresbeiträgen,  welche  2U  5  Ii.  25  kr.,  uiuo  Summe 
fon  1349  fl.  25  kr.  repräsentieren. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  ausführlich  in  die  Gründe  des  Ent- 
Btelions  8o  bedeutender  AusstiUulü  einzugehen,  gewiss  aber  bildet  tlas  Nieht- 
vrbcheiueu  deu  Jahiijuches  für  186G  und  1867  ein  Motiv,  aus  welchem  man 
fineigiscber  mit  der  Einhebung  der  Jahresbeiträge  vorzugehen  nicht  in 
der  Lage  war. 

Die  QeMhäfkaleitung  hat  keinen  Augenblifik  daran  gezweifelt,  dass 
diese  Ansstiude  nur  theilweise  als  etnbringlich  angesehen  werden  kennen, 
nnd  dass  die  Einzahlung  von  zwei  oder  mehreren  Jahresbeitrftgeii  auf  ein« 
mal  von  den  Mitgliedern  nur  schwer  gefordert  werden  kann,  zumal 
■Mhdem  durch  2  Jahre  die  Hr  die  Wiener  Mitglieder  bedeutendste. 
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fftr  die  answfirtigeiL  aber  nahezu  e  i  n  s  i  ge  OegenleUtimg  der  GeBellBcbaft 
am  ihre  Mitglieder,  das  Jahrbach,  ausgeblieben  war. 

Um  dahor  ohne  zu  groOe  Bolii}<tii,'ung  der  Mitgliedor  au  Büdcständen 
doch  Ijorcinz.ubriugeii,  was  möglich,  bat  dk»  Greftchäftsleitnng  die  Mitglieder, 

von  denen  JaliicMM  iträtro  uusstündig  waren,  in  zwei  Katoirorien  iftlioilt  :  iu 
jene,  von  »iniou  mir  ilt-r  .Iahro^^h^it^lt^'  für  lHi)<;  7  nirht  eiugez;ililt  war, 
und  in  jen»',  v^n  »loueii  nubhUlfUi  uorli  t'Lu  uder  iiiclin're  altere  Bfilrfige 
im  lIlkk^tiiude  wiirt  u  und  bezüglich  der  1.  Kategorie  wurde  boschlosseu,  den  Bei- 
trag für  18GG/  7  bei  Zustellung  des  1.  Monatüheftes  der  Mittheilungeu  für  das 
Jahr  1868  einznheben,  den  laufenden  Jahresbeitrag  für  1867/68  jedoch 
erst  dann,  wenn  ihnen  das  Jahrbuch  1866  und  1867  zugestellt  werden 
wird.  Hinsichtlich  der  2.  Kategorie. dagegen  gieng  derBeschluBa  dahin,  bei 
Zustellung  deB  1.  Heftes  Mittheilungeu  für  1 868  den  Jahresbeitrag  för 
18(»7/(>8  einzukassieren  und  die  Mitglieder  zugleich  um  die  Aeusserung  zu  or- 
sucheu,  iu  wplclior  Weisr^  <?io  die  älteni  Ausstände  zu  zublon  trefsfmnon  sind. 

Von  dit'.rn  He8chiüm>n  sind  die  hotrefFonden  Mit^^'lii'diT  durch  Cir- 
culare  v<»iii  4.  Februar  18G8  verst4indigt  worden,  uud  ii>t  die  erste  Kinlielumg 
hei  btn»leu  Kat<>gorien  von  einem  günstigen  Erfolge  hegleitet  geweist  u-  Durch 
diese  Einleitaugeu  aber  uud  durch  eine  weitere,  vor  der  Ausgabe  des  aus- 
stehenden Jahrbuches  1866  und  1867  zu  stellende  briefliche  Anfirage  und 
Einleitung  bezflglich  jener  Mitglieder  der  2.  Katogurie,  welche  allenfalls  die 
unterem  4.  Februar  1868  erbetene  Mittheilung  unterlassen  würden,  mußte 
mit  dem  Erscheinen  des  Jahrbuches  18()(3  und  1867  volle  Klarheit  Aber  die 
Gesammtsumme,  welche  .aus  den  ausständigen  Jahresbeiträgen  werde  hereiu- 
gehnicht  werden,  (»rhingt  werden,  und  die  Vereinsleitung  hegte  in  Fidge  der 
im  .lahresitericht  lHGG/7  enlhaltenen  Zusicherung  über  das  Erfjeheineu 
dieses  Jahrbuches,  welches  der  frühere  erste  Herr  Secretär  noch  zu  redii^ieren 
auf  .sich  genommen  hatte,  die  volle  Zuversicht,  dass  dub^jelbe  noch  , 
lauge  vor  Schluss  des  heute  endigenden  Vereiusjahres  erscheinen  und 
daher  auch  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  die  vollkommene  Einsicht  in  den 
Stand  des  Vermögens  der  Oesellschaft  werde  gewonnen  werden. 

Allein  das  Jahrbuch  ist  bis  heute  nicht  erschienen,  und  es  kann 
daher  die  Frage,  welchen  wahren  Wert  die  am  Schlüsse  des  Jahres  1866/7 
bestandenen  Ausstände  an  Jahresbeiträgen  für  die  Gesellschaft  darstellten, 
auch  heut(»  noch  nicht  endgiltig  b«»antwortet  werden 

So  viel  steht  jedoch  bereits  heute  außer  Zweifel,  dass  bei  weitem 
uiuht  alle  Uüekstände  ein  bring  1  ich  >ind.  dass  sich  vielmehr  die  Zahl 
der  einbriugliclien  iu  Fulge  von  Austritu  a  uud Tudesfallen  von  Mitgliedern,  von 
«Ersuehoi  um  Abschreibung  uud  weil  eine  Anzahl  von  eingemahnten  Bei- 
tragen  als  bezahlt  erklftrt  oder  nachgewiesen  worden  ist,  nicht  nnbetrlichtlich 
herabmindert. 

Bis  heute  sind  eingegangen  2  Jahresbeiträge  von  1863/4.  3  vom 

Jahre  1864/5,  14  vom  Jahre  1865/6  nnd  81  von  18Ü6/G7,  also  gerade 
100  rückständige  ^1  r»  sbeiträge  und  die  Einnahme  dafür  ist  iu  der  Ein- 
nahmsrubrik des  in  ungeu  Rechnungsabschlusses  „Jahresbeiträge  von  Mit- 
gliedern* inbe^rritfen. 

Nach  Abschroiboug  der  uneiubriogUchon   oder  uicbt  bestehoudcu 
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Eückstände,  (\nnT\  der  wpnitron  (9)  nicht  schon  aus  oiuüiii  ainluru  Grunde 
at>ge8ohriebent'i»  uiul  wcgi'U  Schwierigkeit  der  Einforderung  zur  Aufliissung 
bestiiiußteu  KackstSndo  vom  Jahre  1863/4  imd  1864/-{  kfinneii  honte  als  be- 
Biebend  nuraDgenommen  werden  49  Rflckständo  vom  Jahre  1866/7,  und  44 
vom  Jahre  1865/6.  Ich  werde  die  Ehre  haben  auf  Bie  in  der  nun  folgenden 
Besprechung  der  Aussichten  auf  licgelnng  des  Vcrmfigonsstandes  der  Gesell- 
Schaft  im  beginnenden  Jahre  1808/1)  zurückziik«nnmen. 

In  der  letztem  Richtung  gest^itte  ich  mir  Nach^tihendes  zu  erinnern: 
Durch  das  NifhterHcheinen  des  Jahrbuches  IHGü  nnd  18()7  bis  heute 
stellt  sich,  dt'Ji  (iriiii.lsatz  unch  hier  R-st^ehalten,  das»»  iui  Vereinsjahre 
1868;  9  die  lauftudeu  Eiumihmen  dio  kufundeu  Ausgaben  zu  docken  haben, 
das  VerbiUtuis  also : 

Die  Schulden  der  Gesellschaft  bestehen  heute  in    .    799  fl.  60  kr. 
an  die  Buchdruckerei  von  F.  B.  Geitler  und  daxu  tritt  die 
Last  der  eigentlich  den  Vereinsjahren  1865/6  und  1866/7 
zufallenden  Ausgabe  fhr  das  Jahrbuch  1866  und  1867  mit 


dem  oben  angenommenen  Betrage  von   700  ^  —  n 

Dörnach  der  außerordentlicho  Bedarf  sich  fttr  1868/9  be- 

läuft  auf   1499  «  60  „ 

Zur  Deckung  desselben  ist  verwendbar  der  Kassen- 
r*'>t  von  heute  V(»u  1534  t\.  231/3  kr.  <>df*r  mich  dem  wah- 
reu  Werte  1100  fl.  5"/o  Obligationen  ö.  W.  a  .'.5  fl  25 
is>t  gleich  ......         ....    007  .75 

Escumptecassenscheino   300.  - 

bar    .........    .    .  184.23»/, 

macht  .    .  '.    .    7^  T  1Ü'U„98>/:,  „ 


Werden  von  den  vorerwihnten  noch  bestehenden  49, 
Ausstanden  fOr  1866/7  30  und  von  den  44  fQr  18C5  r>G, 
20al8  einbringlich  aDgenommen,  so  ergibt  sich,  der  Jahres^ 
beitiBg  2U  5  fl.  25  kr.,  für  diese  50  Jahresbeitrüge  eine 

Eimiahme  von        .    .   262  0  50  » 

Endlich  kommen  dazu  04  ausständige  Jahresbei- 
träge aus  dem  heute  ablaufenden  Gesellsdr.iftsjahro  1 8(17/ 8 
welche  zum  weitaus  irröneren  Tlirile  nur  wegen  de.^  Ni^  ht- 
erscheinens  des  Jahrbucheb  isr.r»  und  18(>7  wn  Mit- 
gliedern aus  der  1.  Kategorie  von  liückständueru  nicht  ein- 
geUoben  werden  konnten,  weil  ihnen,  wie  froher  gesagt, 
bei'Binhebung  des  rflckständigen  Jahresbeitrages  für  1 866/  7 
bei  der  Ausgabe  des  1.  Heftes  der  Mtttheilungen  pro  1868 
kundgegeV>en  werden  war,  dass  ihre  Beiträge  pro  1867/8 
erst  l>ei  der  Ueberseudung  dieses  Jahrbuches  1866  und 
1867  von  ihnen  werden  einkassirt  werden. 

Wenn  von  diesen  Ol  Bcitrfigen  50  als  cingniii^'ltch 
antrenommen  werden,  au  erwächst  aus  dieser  Tost,  die 
Jahreskarte  ä  5  fl.,  eine  Einnahme  von   250  , 

und  die  zur  Deckung  des  außerordentlichen  Bedarfes  vor- 
handene Barschaft  stellt  sich  zusammou  aui   1554  Ü.  4ö  kr. 
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so  dass  darnach  dioGosellschaft  wirklkh  in  Bälde  ein  ihr  Passirum  und  ihre 
außerordmiUicheLast  dor  nachträj^^ichou  Herausgabe  des  f  866  und  lS67gcr 
Jahrbuchs  ToUkommen  deckendes  Activum  beBitzen  wird,  wozo  jodocli  der 
Wuneeh  ausgesprochen  werden  mud,  daß  die  IlOD  fl  in  Obligationen  als 
die  aus  den  Einzahlangen  von  Mitgliedern  auf  Lchons/cit  hcrrühromlo 
Summe,  da  diesen  Einzahlangen  eine  fortlaufende  Verpflichtung  der  Gesell- 
tjcliaft  ohne  weitere  Einnahme  dafür  f^egenübersteht,  iiirht  /.  ur  Yoräii  Of- 
rung  iro bracht  wor<1en,  vielmehr  der  ihrem  wirklichen  Werte  cut-. 
sprechende  IJotrai,'  di  r  u't  ><'llffh.iftlichen  Ausstünde  luit  li  Mögliclikeit  aus  den 
laufenden  J<iinuahmen  der  Gesellschaft  abgezahlt     i df. 

Dr.  Aut^ui  Edler  v.  Kuthner, 


Bericht  des  Generalsecretärs  über  die  innern  Angelegen- 
heiten der  geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1867/68. 

Hochgeehrte  II  e  r  re n  1  Der  Bericht  des  TTr  rni  llechnuugs- 
ffihrers  über  dlo  fniaiicielle  Lage  unnerer  GcKellschaft,  den  8ie  so  eben  ver- 
nommen, ülieriiübt  mich  bis  auf  ein  weniges  in  das  Detail  flor  St-hwiorig- 
VmUm  einzugehen.  «Iii-  di  rilescbrHtsl -itung  im  abgelaufenen  Jahre  i)escluedon 
waren  und  zum  Tlicil  ii.>i  h  bisdiiiMlen  sind 

Ich  beschranke  uaeh  in  der  Voraussicht,  daüs  Ihnen  das  einzehie 
durch  unsere  Zeitschrift  mitgethcUt  wird,  auf  eine  kurze  Skizie  des  Standes 
der  Gesellschaft  in  Bezug  auf  die  Mitglieder,  auf  die  Bibliothek 
und  auf  unsere  Pub licationen. 

Die  Zahl  der  M  i  tgliede  r  betrigt  gegenwärtig,  wenn  nian  die  52  Ehren- 
mitglieder und  die  84  correspiindierenden  mitzählt,  im  ganzen  4r»ß.  Davon 
sind  330  w i r  kl  i ch  e,  d.  h*  zahlende,  unter  denen  13  mehr  als  den  statuten- 
mäßigen Beitrag  leisten. 

Ich  muß  hier  v<»r  allem  einem  Widerspruch  ]»egegneu,  der  sich  im 
Vergleiche  zu  den  im  vorjährigen  Kecheuschaftsberichte  Y<m  der  früheren  Ge- 
Bchäftslcituug  ausgewiesenen  Mitgliedern  ergibt,  wie  er  in  uusern  Mitlhei- 
lungen  Seite  27  abgedruckt  ist. 

Dort  wird  nämlich  gesagt,  dass  tou  den  419  wirklichen  Mitgliedern, 
welche  die  OeseOscbaft  am  Schlüsse  des  Jahres  1866  besaß,  im  Verlauf 
des  Jahres  18ß7  e  ilf  durch  den  Tod  und  fünf  und  siebenzig  thoils 
durch  Anmeldung,  thcils  in  Folge  unterlasBencr  Leistuii^  des  Jahreslieitrages 
durch  mehrere  Jahre,  folglich  im  ganzen  8(»  seien  ausgeschieden  worden, 
so  dass  mit  S«-bhisH  des  Gesell«(  baftsjahres  IHf'.?  noch  333  '/alibMuU'  Mit- 
glieder übrig  blieben.  Der  15.  rirlil  hinzu,  dass  m  deiri  (  uergi scheu 
Mittel  der  Ausscheidung  zahluiig.sbiiuuiiger  Mitglieder  endlich  geschritten 
werden  mußte,  um  über  die  im  Laufe  des  Jahres  mit  einiger  Sicherheit  zu 
erwartenden  pecuniären  Bilf^Utel  der  Gesellschaft  klar  zu  werden. 

Demnach  war  der  Bestand  von  3  33  in  den  Büchern  der  Gesellschaft 
verzeichneten  wirklichen  Mitgliedern  die  Grundlage,  auf  der  die  neue 
Gefc:(b;iftsleituiig  weiter  zu  bauen  hatte  Als  aber  nach  üeboniahme  der 
Leitung  die  Jahreskarten  zur  Beitntg&leistung  au!=:ge6chickt  Murden,  erklär- 
ten sogleich  19  von  dee  genurnnten  MitgUeden  ihren  Austritit  aus  der 
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OtmllBchaft,  ohne  dea  Beitrag  sn  leiBien,  verweigerte  oinoB  den 
Beitrag,  ehe  ihm  nicht  die  rflckständi^en  ru1)licationen  von 
iHf;r»  und  1867  zugckouimon  seien,  bohauptotoii  2  o rc ,  !» i e 
Mitgliodor  der  G  c  si^l  1  s  eh  ;i  ft  <:owescn  zw  s  a  i  ii ,  waren  (1  iiiulere 
trotz  aller  Bemühungen  nicht  auf  ^  ifnulen  und  einer  seit  lauger  Zeit  t«»dt. 

So  ergab  sich  kurz  nachBeninu  des  al)gelaufeneuüesell.schaftsj;ihres  ein 
Ausfall  von  2  6  wirk  Iii:  hon  Mitgliedern,  und  mußte  bei  der  ungünstigen 
Stimm uug,  in  welche  die  um  den  Jahresbeitrag  gemahuteo  versetzt  wurden, 
ein  noch  grdfierer  AnsM  besorgt  werden,  der  aber»  Dank  dem  freunaiichen 
Vertrauen  in  die  neue  Ordnung  des  Geechftftes,  nid^t  eintrat 

Yen  den  359  im  Vorjahre  ausgewiesenen  wirMicfaen  Hitglioderu  ver- 
blieben demnach  der  Gesellsdiaft  factisch  304,  zu  dene  n  im  Laufe  dieses 
Gesellschaftsjahres  29  neue  Mit  ii^lieder  hinaukamen,  während  :j  durch 
den  Tod  ausfielen,  so  dass  der  «j-offiiwlrtifro  Stand  der  wirklichen  Mit- 
glieder 330  ist,  anscheinend  int-.  weniger  als  im  Vorjahre,  in  Wahrheit 
aber,  da  die  29  tuisfireschicdencu  Mitglieder  schon  im  Vorjahre  als  verloren 
betrachtet  werden  konnten,  um  26  mehr  als  im  Vorjahre. 

Zu  Ehrcnaiitglicdem  wurden  im  Lauf  des  Jahres  gewählt  die  Herren 
Hofinath  Haidinger  in  Wien,  Viceadminl  t.  Tegetthoff  in  Wieo, 
Gerhard  Bohlfa  in  Biemen  und  Consul  ?.  Hahn  in  Syra;  zum  correspon- 
dierenden  Mitgliede  Herr  ViviendeSt.  Hartinin  Paris. 

Die  Bibliothek  der  Gesellschaft  ist  durch  die  bedeutende  Anzahl  von 
Karten  so  wie  von  geographischen  und  in  die  Ge«'t(i;'p''jo  einschkgenden 
Werken  ein  lin.>^ehst  schätzbarer  Bestandtheil  des  (lesellschaftsvermögcns, 
und  könnte  bei  ilirem  Linfau^'e  nnd  ihrer  Mani^fultigkeit  ihre  geistigen 
Zinsen  abwerfen,  wenn  sie  von  den  Mitgliedern  mehr  bonfitzt  würde,  als  es 
geHchieht.  Allerdings  sind  zu  einer  regelmäßiiren  und  geordneten  Benützung 
einige  Bedingungen  nothwcndig,  die  der  von  Ihnen  gewälilte  Ausschuss 
bisher  nicht  exfiUlen  konnte.  Sie  liegen  theils  in  einer  nach  Materien  ge- 
ordneten Aufetellung,  worauf  ein  der  schnellenüebersicht  dienlicher  Katalog 
ver&ssi  wftrde,  theils  in  der  Herschalfung  von  Portefeuilles  f&r  die  Karten, 
von  Einbänden  für  die  in  einzelnen  II«  fk'u  oder  losen  Blättom  einlangenden 
Sehrifton.  Bei  der  Ihnen  bekannton  Finanzlage  der  rrosellschaft  war  im 
Laufe  des  verfl(»ssenen  Jahres  das  eine  mit  dem  besten  Willen  nur  theil- 
weibc,  das  andere  gar  nicht  möglich.  Unser  geeintes  Mittrlied,  Herr  L)r. 
Tolak,  der,  v<  ni  Ausschüsse  zum  Bibliothekar  gewählt,  sich  dieser  Mühe- 
waltung im  Interesse  der  Sache  «nt^^rzog  und  ihr  bereitwillig  seine  freie 
Zeit  opferte,  kam  mit  uns  aJleu  in  die  gleiche  Lage,  nicht  leisten  zu  kdn- 
nen,  was  er  so  gern  gewollt  hätte.  Ein  Progxamm  zur  Beurganisation  der 
Bibliothek  wurde  frflhzeitig  von  ihm  beim  Ausschuss  eingebracht  nnd  von 
diesem  gebilligt.  Aber  als  ihm  nach  der  allmAhlichen  Erkenntnis  unsereT 
Qeldnoth  klar  ward^  dass  sich  freiwillige  Krälte  zur  ruterstützung  seiner 
bedeotendeu  Arbeit  nicht  finden,  und  gozaldte  nicht  gesucht  wer- 
den dörfon  ,  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  die  und  wünschenswerte 
Umfonnimg  der  Bibliothek  auf  bessere  Tage  zu  verschieben  und  vorerst  dem 
laufenden Gescliäfte  trereeht  zu  werden,  welches,  wieSie  aus  deunaciifolgenden 
*  Ai^abeu  autnehiuen  worden«  Zeit  und  Mühe  genug  in  Anspruch  mmmt. 
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Die  geographisclie  GcBellBcliaft  steht  —  oaeh  den  im  Laufe  des  Jahres 
eingelangten  Publtcationcn  gerechnet  —  mit  213  Gesellschaften  nnd  Ver- 
einen in  Tausch vt'rliiiHlrin<r,  wovon  2. S  auf  «las  Inland  entfallen,  78  auf 
Doutschland,  21  auf  die  Schweiz.  21  auf  Frankie  ich,  18  auf 
Italien.  1  5  auf  Anierica,  10  auf  H  u  s  sla  n  d  ,  1 1  auf  G  roß  1»  r  i- 
tan  i  cn  ni  it  b  r  iti  <  (  h-I  n  (Ii  e  n.  0  auf  Hnllan«!  mit  holländisch- 
lud i  e  n  ,  C  auf  1»  '  1 1:  i  «  n  ,  4  auf  S  c  h  w  c  d  e  n  u  n  d  N  o  r  w  e  e  n  ,  je  2  auf 
Dänemark,  Spanien  und  Australien  und  1  auf  Portugal.  — 
Außerdem  gelaugten  iiu  Laute  des  Jahres  bis  October  80  Nuiuuieru  au 
Bachem  und  Karten  als  Geschenk  der  Verfasser  oder  Verleger  an  die 
Gesellschaft 

Wenn  man  nun  erwSgt»  dass  diese  Einlänfe  genau  in  Evidenz  gehalten, 
tlicil  weise  an  die  Ansschussmitglicder  zur  aJlfalligen  Benützung  fQr  die 

Mittheilungen  vertheilt,  in  die  Sammlung'  eingereilit  und  in  ein  geordnetes 
Verzeichnis  zusannnenjffstellt  werden  müßon,  dass  nebenbei  CorresiMindeu- 
•/A'n  mit  den  Einsendern  und  mit  Gesellschaftsmitpliedeni.  die  Werke  aus 
der  UibliMthek  entlehnen,  nothwiiidi;i:  werden,  so  wird  man  /ii-t  li'  ii,  dass 
ein  liibliothekar. d«T  der Gesellsc!i;»tt  mir  >^(Mne  freie  Zeit  widmen  kann, uhue 
Hilfsarbeiter  vollauf  inii  dem  laut«  mit  n  /.u  thun  liuhi;. 

Wiewol  die  geographische  GesLlIschaft  mit  ihren  Piiblicationen  von 
1866  und  1867  im  B&ckstande  ist  und  folglich  durch  zwei  Jahre  ihrer 
Tauschverpflichtung  nicht  nachkommen  konnte,  so  wurde  sie  von  den  in- 
und  ausländischen  Gesellschaften  doch,  mit  sehr  wenig  Ausnahmen,  ununter> 
brochen  und  regelniäBi'j  mit  der  Zusendun.i;  ihrer  Fuldicationen  bedacht, 
was  hier  als  ein  liewcis  der  freundlichen  ISeziehuugen  besonders  hervorge- 
hoben 7.n  worden  verdient  Das  Verzeichnis  derso]]>"n  liegt  theils  schon  in 
dem  tliesjährigen  Baude  unserer  Mittlieilungcu  vur,  UioiU  wird  68  in  den 
uächstüU  Monatheften  veröffentlicht  werden. 

Auch  durch  eine  Reih*  '  interessanter  und  zum  Theil  wertvoller 
Gcschonko  wurde  die  Bibliothek  bereichert,  mit  deren  Anführung  idi  Ihre 
Geduld  nicht  ermQden  will.  Doch  scheint  es  mir  angemessen,  den  freund- 
lichen Gebern  hier  im  Namen  der  Gesellschaft  CITentlich  den  Dank  anszu- 
sprechen.  Es  sind  dies  neben  andern:  die  köng.  britische  Admiral  i  tat 
in  London,  das  K  r  i e  g  s  d  e  p artem  ent  d  <•  r  V  e  r  e  i  u  s t  a a  t  e  n  in  Was- 
hington, das  k  k  m  il  itärgeogra  phische  Institut  in  Wien,  das 
goo  trraph  i  sc  he  Institut  in  Goth:;,  das  grcliberz.  a  d  e  n  s  c  h  e 
Ministerium  des  I  n  n  e  r  n  in  Carlsruhe,  die  Herreu  H  c  1  m  e  r  s  o  n  in 
St.  Petersburg.  Erdniaim  in  Stockholm,  Kieiiert  in  Berlin,  Ziegler  in 
Wintcrthur,  Prcstel  in  landen,  Möhl  in  Cassel,  Artaria,  von 
Frauenifeld,  Fridr.  v.  H  e  1 1  w  a  I  d  ,  U  ö  r  u  e  s  ,  K  »  n  i  t  z  ,  von 
Kremer,  Freiherr  Pino-Friedenthal  in  Wien.  Eines  dieser 
Geschenke  —  die  Geschichte  KaiserMaximiliansvonHexico 
in  zwei  Bänden  von  Friedrich  von  H  e  1 1  w  a  1  d  (Wien  1869),  hat  für  uns 
eine  besondere  Bedeutung  Der  Gegenstand  der  Darstellung  war  der  er- 
Iaucht43  Protect^)r  der  geographischen  Gesellschaft,  der  Verfasser  ist  Mitglied 
Ihres  Ausschusses 
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sind  in  Ihrer  Hand.  Wenn  das  Orgnn  der  Gosollschaft  und  dio  t»iTi7{p^(? 
literarische  Gahe.  die  sie  ihren  Mitf^licder?)  .ler/cit  bieton  kann,  uach 
Umfang  und  AuAütaituug  unter  ihrer  Erwaiiuiig  uubtiei,  i>o  mügeu  Sie  es 
trenndlicb  den  Umst&Dden  zurechnen»  unter  denen  der  Ausschuss  in  diesem 
Jalire  sn  wirken  bafete,  nnd  der  walirhaft  Catoniscfaen  Conseqnenz,  womit 
er  die  Ausgaben  bis  auf  die  Dmckerecliwärte  bin  zu  beschranken  be- 
müßigt  war.  So  ist  das  magere  Bändchen  recht  eigentlich  ein  gichtburcs 
Zeichen  jener  diätetischen  Abstinenz  geworden,  die  sich  die  Gesellschaft  auf- 
erlegen mnß,  weil  sie  früher  etwas  u!ir»'gelmani^'  ^^clelit  hat  Während  ich 
die-J  s,\i:o.  ist  nicht  nur  die  Besserung,  sondern  die  gn-Tulliche  Hebiincr  des 
Zustaudes  in  Aussicht  gestellt,  und  unser  verehrter  rrasidtuL  hat  gewiss  dem 
innigsten  Wunsche  des  Ausschusses  Ausdruck  gegeben,  als  er  unsern 
Puhl  icationen  heute  eine  Erweiterung  und  reiche  Ausstattung  mit  Karten 
nnd  niustiBtionon  zum  Ziele  setzte.  Nehmen  Sie  Torweg  freundlich  den  gu- 
ten Willen  f&r  die  Tbat. 

Wenn  aus  den  Hittheilungen,  wie  sie  Ihnen  vorliegen,  ersichttich  ist, 
daas  man  die  Pflege  der  geographischen  Wissenschaft  ernstlich  anstrebte  und 
dem  Zwecke  der  Gesellschaft  uaih  Kräften  Rechnung  trug;  wenn  weiter 
ersichtlich  ist,  dass  man  neben  dem  allgernrin  geographischen  und  den 
ganzen  Erdkreis  umfassenden  anch  der  Kenntnis  des  vaterländischen 
einen  ßaum  {»"pwahrt  hat;  und  wenn  endlieh  das  Streiten  (>^^i«"htli^•h  ist, 
neues  und  interessantes  aus  dem  Bereiche  der  geograjjhiAcheu  l)ii>cipiiueu 
und  nebenbd  die  Yiokommnisse  inner  der  Gesellsdiaft  den  Hitgliedem  auf 
•inem  bequemeren  Wege  zur  Kenntnis  zu  bringen,  so  fUüt  sich  der  Aus- 
aehufls  mit  allen,  die  an  der  Bedaction  und  Arbeit  theilgenommen  haben, 
dafOr  reichlich  gelohnt. 

Während  aber  Ihre  freundliche  Nachsicht  und  Ihr  ermunterndes  Ver- 
trauen den  in  der  Gesellschaft  und  fflr  sie  wirkenden  zu  Gute  kommt,  nohiue  i»  h 
Ihr  dankbares  Andenken  für  drei  Tod te  in  Aus]*rii(  h.  die  wir  im  Laufe 
dl»  -es  Jahres  zu  verzeichnen  haben.  Ichgedonke  dt>s  leizteu  zuerst,  dej;sen 
Andenken  die  ganze  Bevölkerung  vunWieu  heute  in  der  sprechendsten  Wetse 
gefeiert  hat.  Es  ist  der  Bürgermeister  der  Stadt  Wien,  Dr.  Andreas  Zelinka, 
der  seit  Qrllndung  unserer  Gesellschaft  ihr  Mitglied  und  großmftthiger  För- 
derer war/)Ton  den  beiden  andern  gehört  der  eine  der  Wissenschaft  im  Kriege, 


*)  Andreas  Zelinka,  1802  zu  Wischau  in  Mähren  geboren,  wai*  unter 
7  Kind«ni  der  jüngste  Selm  des  dortigen  herrsehaftlicben  Oberbeamten.  In 

der  frühesten  Jugend  von  der  Mutter,  seit  1810  auch  vom  Vatt  r  verwaist, 
brachte  er  s«^ine  Studienzeit  bis  zum  .h\)]r>-  1S'21  unter  d.T.  rflr'tr^»  von  Ver- 
wandten in  Brünn  xu,  und  begab  bich  iüdanii  in  die  juridiächeu  Jjtudi'-n  nach 
Wien,  wo  er  nnbesebadet  des  väterlichen  Nachlaeses,  der  tOr  die  Zeit  der 
Nfith  bestimmt  war,  durch  Ertlieilunp  von  Privat untei riebt  sein©  Ezisteoi 
b«sitritt  and  mit  dem  regsten  Eifer  seinen  Berufs  Studien  oblag. 

Nach  vollendeten  juridiaeben  Studien  (1825)  trat  ^  er  als  Goaeipieot 
in  die  Kanxlei  des  renommie  rten  Advocaten  Dr.  Ni  e  derleitner,  1827  wnrde 
ihm  die  Justizvewaltunp- d»>r  Herrschaft  K o  n r a  d  s  w  f>  r  t h  (Starheraber<,''seheii 
Fieihauä  m  Wien),  bald  darauf  üerrschaftcn  Erla  und  At^goibdorf 
^n  Betits  dee  damaligen  Präsidenten  der  obersten  Justiz,  Grafen  Ludwig 
Tiaffi,)  nnd  der  Herrschaft  Liesing,  IS28  der  Herrschaft  Hetaendorf, 
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der  andere  der  Wisscnscliaft  mi  Frieden  an.  Beidp  wurden  im  kräftigen 
MaiiiK'saltor.  in  dir  Vollkraft  des  Berufslebens  dahingeraflt,  wo  «lio  Familie 
uuch  viel  von  ihiuii  /.u  erwarten»  der  Staat  uud  das  Gemciiiwuiil  noch  viel 
vun  ihnen  zu  hulTen  hatte. 

Adolf  Kluger,  Edler  v.  TesclienbeTg*) ,  k.  k.  Oberstiieiiteiuait, 
(g«8t  3.  August  1866)  war  seit  1857  Mitglied  der  geographischeo  Gesell- 
schaft und  gereichte  ihr  zur  Zierde  als  hochgehildeter  Militär,  der  ta  den 
schwierigsten  Aufgaben  seines  Berufes  verwendet  wurde  nnd  den  Anstren- 
gangen  seiner  geistigen  Thfttigkeit  erlag. 


1829  der  Herrschaft  Schaumhurgerhof  {übertragen,  während  er  im  Dienste 
des  Adroeaten  fitedaieitDer  blieb. 

Im  Jfüire  1382  dankte  er  es  dem  wohlbegründeten  Vertrauea  des 
Grafen  Taaffe,  dass  er  trotz  der  Einsprach«'  dos  k.  k.  Landesgericht a  zum 
Hof-  und  Geriohtaadvocaten  ernannt  wardc,  und  als  ßechtsfreand  bei  liohcn 
AdelsfamiliMi  bald  eine  gesicherte  StelTtuig  erlangte.  Seine  Verbindungen  mit 
den  Industriellen  so  wie  seine  Theilnahme  an  allen  gemeinnützigen  Bcstre« 
bungcn  verschaffte  ihm  1848  die  Stelle  eines  Directors  der  Nordbahn,  im 
September  1848  trat  er  in  den  Wiener  Gemeinderath  and  wurde  1849  zn  dessen 
Yicepräsidenten  gewählt.  Nachdem  er  von  1851  bis  1861  dauernd  erster 
Vicepräsident  w«r,  erhielt  er  bei  d  r  Wahl  des  Börgflrmcisters  18(>t  die 
überwiegende  Zahl  von  Stimmen,  und  nurde  1864  sowie  1867  wiedergewählt, 
^ie  Stiät  Wien  besafi  an  ihm  einen  streng  redUehen,  von  den  Lockungen 
des  persönlichen  Ehrgeizes  unbeirrten  Führer  mit  einem  Herzen  voll  Theil- 
nahme am  Gemeindewohl  nnd  mit  jenem  unermüdlichen  und  besonnenen 
Kifer,  der  das  Schwierigste  fiberwindet.  Das  hat  er  in  mancher  kritischen 
Lage  mit  seltener  Ausdauer  bewiesen. 

Man  wird  mir  an  diesem  Ort  die  Bemerkung  zu  Gute  halten,  dass 
Zelinka  von  Jugend  auf  eine  besondere  Vorliebe  für  Geograpliie  und 
Geschichte  hatte  ond  diesen  Diseiplinen  bis  an  sein  Lebensende  zuge- 
wandt blieb. 

•)    Adolf  Kluger   von   T  es  che  n  Vier      war  im   Jahre  IhSO 
Pressburg  gt  borcn   und  ein  l^ohn  eines   k.   k.  Hauptmanns.  —  Kr  erhielt 
seine   Bildung  in   der  Militär -Academie    zu  W. -Kcustadt,    aus  welcher 
er  im  Jahre  1848  als  Unterlieutenant  zum  o.  Infunterie-Begimente  nnd  SWar 
als  der  vorzüglichste  in  seiner  Klasse,  «ingeiheilt  wurde. 

Tesdienberg  machte  den  Krieg  in  Ungarn  1848  nnd  1849,  später  die 
Belagerung  Venedigs  mit  und  wurde  im  Jahre  1850  zum  Generalstabo  Über" 
setzt.  In  diesem  Korps  wurde  der  Verbli-  h-Mie  in  rascher  Folge  zum  Uaupt- 
•  manu  und  Major  befördert  ui;d  gab  bei  aiicu  seiuea  oft  schwierigen  Dieustea- 
Texfichtungeu  Proben  ganz  besonderer  Verwendbarkeit.  Im  Feldzuge  1868 
gegen  Preußen  war  er  als  Oberstlieutenant  dem  Armeehauptquartier  zuge- 
theilt)  erwarb  sich  hier  das  Militär» Vcrdienstkreus  und  wurde  im  November 

1867  snm  St.  Infuiterie-Begiraente  «bersetst. 

Der  unglückliche  Ausgang  des  deutschen  Krieges  hatte  auf  das  { atrio- 
tisrho  Gemüth  Teschenberg's,  welcher  mit  Leib  und  Seele  seinem  Vaterlande 
anhieng,  die  nachtheiligste  Wirkung,  and  es  war  nicht  zn  verkennen,  wie  sein 
lebensfroher  Sinn  seit  jener  Zeit  getrübt  ward;  dazu  kamen  noch  tranrige 
pcrsfinliehe  Verhältnisse,  "welche  I  n  jugendkräftigen  Mann  tief  crschfittorten. 
Seine  sonst  so  blühende  Gesunüheit  war  zerstört,  er  litt  an  hettigen  Cun- 
gestionen  gegen  den  Kopf  nnd  an  einer  qualvollen  Schlaflosigkeit,  welche 
ihn  oft  bis  zur  Verzweiflung  stimmte  und  der  Gegenstand  seiner  bittersten 
Klagen  war.  8o  welkte  der  sonst  Tniiremein  thätige  und  dienstbeflissen«»  Offir.ier 
dahin,  sein  Lebensmuth,  seine  Zuversicht,  seine  Arbeitslust  war  verschwun- 
den, er  sah  nichts  als  dflstei«  Bilder  vor  sieh,  bis  ssin  Leben  am  &  Angnst 

1868  endete. 
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Dr«  HorisHOrnes*),  Director  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cftbmetes 
(gest.  am  4.  Kovemlwr  1866)  war  nicht  nur  seit  1856  Hitglied  der  Ge- 
sellschaft, sondern  einer  ihrer  Gründer,  ein  trenbewfihrter  IVeond  ihrer  Be- 

8trei'iiMir>  n  vom  Anfang  bis  lor  Stunde  seines  nnvorgesehenen  Todes,  der 
oiueu  Tag  darauf  crfulgte,  wo  er  in  nnserm  Aiisschuss,  dessen  Mitglied  er 
seit  Gründung  <ler  Gesellschaft  war,  sein  gewohnt  mildes  und  vorurtheils- 
ioses  Wort  für       Interessen  der  Gesellschaft  einsetzte. 

Von  seinen  Verdiensten  hraiuhe  ich  liier  nicht  zu  retlen,  sie  sind 
uns  allen  bekannt;  aber  sein  Verlust  ist  einer  der  empündlichstcu ,  den 
die  Gesellschaft  bisher  erlitten  hat.  Und  wenn  der  Familie  ein  in  Lieb  nnd 
Sorgen  bewihrter  Yater,  wenn  dem  Vaterlands  ein  biederer  und  treuer  Bür- 
ger, derWissenschsft  einnnermfldlicher  Forscher  dahingieng,  uüd  wenn  alle, 
die  dem  Verewigten  näher  stuiden,  in  dem  Bekenntnisse  zusammentreffen, 
dasGute,  Wahre,  Edle  sei  ihm  unverrückbares  Ziel  und  sein  Anthoil  gewesen 
im  Leben  mit  acht  österreichischer  Hingebung  und  acht  deutscher  Treue ; 
—  so  wird  es  uns  wohl  anst<^hen,  dem  Freund  über  dt  m  frischen  Grahe 
unseni  tiefjj^efühlten  Dank  auszusprechen  für  alles,  was  er  auf  Erden 
gestrebt  und  vuUbracbt  hat.  —  f^ede  seiner  Asche ! 

M.  A.  Becker. 


Qeographisoho  UtoraHur. 

Carta  coro -or ografica,  politica,  statistica,  geo- 
g  nostica,  botanica  o  z  oologica  dol  Circolo  di  Trento  von 
F.  M  a  8  e  r  a,  Professor  an  der  Realschule  in  Trient. 

Von  dieser  Karte,  welche  aaf  14  Blätter  berechnet  iit,  liegt  das  Uhüt  l 
(Sectiou  Trient)  vor.  aus  dem  man  den  Charakter  des  ganzen  hinlänglith 
euiiiehuien  kann.  Die  Karte  ist  im  Mafistabe  von  1  Zoll  »  1000  iüal'tcru 
oder  '  Va^Ku  (ier  Natur  entworfen,  reiht  sidi  also  in  dieser  Besiehnng  der 
Gruppe  der  topographischen  Karten  ein.  Und  wirklich  enthält  sie  in  Hinsicht 
auf  Gemeinden,  deren  Fractionen  und  Bcgränznng.  auf  Boncnnong  der  Ge- 
genden, der  Thäler  u.  a.  hiehur  gehörigen  kartographischen  Objecto  so  viel,  dasü 
nnaihr  vielseitige  Brauchbarkeit  nicht  abspeuen  kann.  Gänzlich  erschöpft  ist 
das  gtatistische  Mat»'riali'  damit  noch  ni<mt,  so  z.  B.  scheint  jogliche  Andeu- 
tung kirchlicher  Verhältnisse  (Pfarren,  Filialldrchen,  Vicariate,  Expositaren 
o.  s.  f.)  an  fehlen.  Auch  die  kirchliche  Kintheilnng  in  die  Decsnate  TermiMt 


*)  Moriz  Hörnes,  Sohn  eines  kais.  Kammerdieners,  war  im  Jahre 
1814  in  Wien  geboren  und  widnu  te  sicli,  nachdem  er  daselbst  das  Gymna- 
einra  absolviert  hatte^  der  Philosophie  und  dun  Naturwissenschaften,  in  seinem 
19.  Lebensjahre  kam  er  in's  Hof-jüneraUen-Cabinet,  wo  er  durch  38  Jahre, 
seit  des  Mineralogen  Parts ch  Tode  als  Director  thätig  war.  In  den  letzten 
20  Jahren  arbeitete  er  an  einem  gr(jßen  geologischen  Werke  über  die  Ver- 
ateiuerungen  des  Wiener  Beckens,  das  bin  zum  letzten  Helte  voll- 
endet und  von  der  geoiogischeu  Reichsanstalt  herausgegeben  ist.  Durch 
seine  gröndlichon  Fachkenntnisse,  siin.^  Pünctliohkeit  und  Redlichkeit,  ins- 
besondere aber  durch  seine  rastlosen  Bemtthungen,  heraustrebende  Talente 
an  iiatenttttsen ,  hat  er  tieh  etnen  weiten  Ijpflii  aafriehtlger  Verehrer 
geschaffen  ,  unter  denen  seine  Fuchgenossen ,  so  weit  die  Wissenschaft 
xeidlt,  das  Andenken  des  bescheidenen  nnd  liebenswttrdif^n  Forschers  la 
■chitken  wissen.   Er  hinteriasst  eine  Frau  mit  5  unversorgten  Kindern. 
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man;  es  T^önntc  aber  dieser  Lücke  Icidit  (iurcli  ein  Nebeiikärtchen  abgehol- 
fen wtrdtn,  zu  welchem  binreichcnder  disponibler  Kaum  gefunden  wer- 
den kann.  In  blaugcd ruckten  Ziffern  und  dem  Beisatte  ab  (aWtanti)  steht 
bei  jeder  Gemeinde  die  Bevölkerungszahl,  ein  temporärer  Vortheil  für  den 
Grliraiu-li.  r  der  sich  auf  die  oinz<  bicn  Tht  ik-  großer  Gemeinden  nielit  crstr<^okt. 
Ueberbaupt  pflegeu  die  Kartographen  im  allgemeinen  solchen  schnell  verän- 
derlichen Anf^aben  ans  dem  Wege  zu  gehen,  weil  Karte  in  dieser  Hiii> 
sieht  zu  sehn.  11  veraltet  nnd,  wenn  man  sie  nea  erhalten  will,  zu  viele  Cor- 
rectnren  erfordert. 

Wenig  leibtet  die  Karte  in  der  Angabc  der  BodcucuUur,  selbst  des 
Waldes,  woni  sie  wol  die  nöihigsten  Andentangen  enthält,  aber  ohne  Areal- 
begränzunp.  die  mnn  bei  Karten  dieses  I^Iaf'^tabes  bereit  ■  7ti  findr>n  gewohnt 
ist.  Dass  die  Gewässer  und  ihre  Namen  im   Blaudruck,   die  ätraßen  und 
Wege,  ^e  Bergnamen  und  H5hensah)en  (in  Metern)  im  Botbdmelc  ersehei- 
nen  tragt  zwar  zur  Bequemlichkeit  de~  Erkennens  einigermaßen  bei,  erfor- 
dert jedoch  die  änßerpte  Sorgfalt  der  lithographischen  Anstalt,  tim  auf  allen 
Abdrücken  ein  genaues  Zui-ammenpas^en  zu  fridi'deu.  Dabei  tritt  die  Schwie- 
rigkeit ein,  dass  der  Zinnober  auf  com]  lementairen  Fturben  sich  nicht  genug 
abhebt  v.ini  Inlier  maneb«'  Tlölicu/abl  schwer  zu  lesen  ist.   Das  Gebirge  er- 
scheint in  leichter  ^reideschummcrung,  dessen  Plastik  ein  grünlicher  Ton  zu 
nntersttttten  bostimint  ist  In  dieser  Beziehung  steht  die  £urte  gegen  andere 
Arbeiten,  wo  gleiche  Mittel  angewendet  wurden,  weit  zurück;  der  plastische 
Eindruck  ist  eben  so  w  nie  deutlich   als  kraftig.  Möchte  dem  Autor  bei- 
spielKweise  Zieglor  ^  Karte  des  Kantons  Glarns  zur  Einbiclit  zukommen, 
damit  er  deutlich  zu  erkennen  vermöge,  was  seiner  Arbeit  noch  abgebt,  um  den 
Eindruck  eines  guttn  TJeliefs  zu  maebon.    Der  geognostische,  botanische  und 
soologiscbe  Inhalt  der  Karte  (unter  Mitwirkung  der  Trientiner  Naturforscher 
Ambrosi,  Sardagna,  Bertolini,  Zeni,  Anolini.  Parani  nnd  Costa),  hesehrlnkt 
sioh  auf  beigesetzte  Localsignaturen  für  Gesteinsgattungen,  seltenere  Pflanzen 
nnd  Tbi.r.'.  ersetzt  eine  geologische  Karte  durchaus  nicht  und  würde,  in 
Nebenkurtchcu  verwiesen,  weit  besser  verwertet  werden  kunnen,  als  auf  der 
Hanptkarte,  wo  alle  Uebersicht  durch  die  Zerstreuung  der  Details  ▼erloren' 
geht,  trotz  der  Farbenvariationen  mittels  blauer  Buchstaben,  rother  nnd 
schwarzer  Ziffern.  Dankbar  werden  die  geschichtlichen  Notatea  aufgenommen 
werden  ;  nur  möchte  sn  bedenken  sein,  dass  der  Forscher  das  Schlachtzcichen 
am  Thatorte  EU  fiaden  Wtnseht  und  sich  mit  einer  unbestimmten  Beisetzung^ 
beim  Ortsnamen  nur  ungern  rufrieJ-n  stellt    Der  Autor  glaubte,  bei  dem 
innigen  Zusammenbange  der  Naturkunde,  auch  der  Geschichte,  mit  den  Bo- 
denrerhiltniseen,  den  Kähmen  flir  den  Kebeninhalt  sdn«  Karte  mögliehst 
weit  ausdehnen  zu  müßen,  mußte  jedoch  in  der  Praxis  auf  ein  solches  Mini- 
mum sich  beschränken,  dass  kein  bedeutender  Qewioo  für  die  Nebenwissea^ 
aehaften  zu  erwarten  ist.  — s— 

Declaratio  insigniorum  utilitatum,  quao  ?niit  in  globo  toirostri, 
coolesti  et  annuloastronomico  ad  invictissimum  romaniim  imperaiorem 
Carolum  quintam. 

Dr.  Vaif  Baemdonck  bn  SlNlkola«  in  Belgien  bat  es  nntemommen, 
eine  ausführliche  Biographie  seines  Landsmanna,  des  oerühmten  Mathematikers 
und  Geopraphen,  Gerhard  Mercator,  heranszngeben,  welche  bei  Dabscba.  rt- 
Praet  zu  St.  Nicolas  erscheinen  wird,  •)  Wir  werden  damit  nicht  bloß  eine 
Schildemng  seiner  Lebens «YerhUtnisse  erhaltoi,  Nachrichten  tther  sein 
Herkommen,  seine  Erziehung,  über  seine  Einkerkerung  und  Landesverwei- 
sung, über  seine  Beziehungen  zu  Carl  V.  und  hochgestellte  Personen 
nnd  Gelohrte  seiner  Zeit,  sondern  auch  eine  Aufzählung  aller  von  ihm  her« 
rflhrondeii  Karton  nnd  Werke  mit  BAokblickon  anf  die  Wissensdiaft  leiner  Zeit^ 


*)flis  vM  eiiMn  BiaA  von  o.  SM  S.  gr.  8-  animMiiMi,  dar  im  Siibiaifti«tiwig«  mf  19 
prtaktm  n  stihn  kaMni,  iiUbar        ftiMOonpfuige  dM  fi«idtSi 
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nebst  separaten  fxinf  Memoiren.  Wir  wenlen  De  Cremes  (so  sein  eigentlicher 
Familiennamen)  nicnt  als  Ueographen  allein,  auch  als  Verfcrtigcr  ausgezeich- 
neter In«trumento  kenneu  lernen,  namentlich  jener,  welche  er  im  Jahre  1552 
zu  Duittborg  für  Carl  V.  verfertigte  und  va  defm  richtigem  Qebrnuch'^  er 
obige  Abhandlung  schrieb,  deren  Original  verloren  g^f^j^angen  zn  sein  scheint, 
deren  Copia  jedoch  im  vorigen  Jahre  in  der  ambrosianischcn  Bibliothek  in 
Hailand  dureb  den  Cnstoe  der  Blbllotliek  sn  Brnsael,  Vtm.  Bnelant  aufge- 
funden wurde.  Diese  Abhandlung,  welche  (mit  Not«n  versehen)  einen  Bogen 
füllt,  zerfallt  in  tbrei  Theile.  I.  De  usu  globi  terrestris.  11,  Praecipui  usus 
glöbi  coeleatis.  ill.  Anuuli  insigniores  usus.  Die  Instrumente,  zu  welchen  die- 
ser l'ext  gehörte,  bestanden  aus  einem Erdglobas  von  Höh,  Über  welchem  ein 
gläserner  Himmelsglobas  sich  bewegen  tonnte,  und  aus  dem  „Annulus  aatro- 
nomiciu"  der  damaligen  Zeit,  einer  aus  mehreren  Bingen  zusammengesetz- 
ten AimilarBphif  e. 

Da  sich  in  der  Art  des  Gebrauches  der  Globen  wenig  geändert  hat,  so 
liegt  da?  Intert^s^-inte  der  Abhandlung  mehr  in  d^n  Nebendingen.  Man 
ersieht  z.  B.  daraus,  dass  die  Abwcicbuog  der  Magnetnadel  vom  Meridian  damals 
nodi  uen  nnd  daw  die  Ytfinderlichkeit  dieser  Abweichung  noch  anbe- 
kannt war,  dasa  Mcrcator  rniternahui,  die  Längen  des  Ptoleraaeus  ?u  cor- 
rigieren  etc.  bind  die  Werke  und  Karten  Mercator*s  durch  die  spatere  Zeit 
weit  ttberflUgelt  nnd  nur  mehr  Bibliotbeksichitie,  so  bleibt  er  doch  im 
ewigen  Andenken  daich  die Brflndnng  der  Karten  mit  wachsenden  Breite- 
graden, welche  die  einzig  passende  Proj  ectionsart  für  So'  karten  sind  and 
daher  nie  das  Schicksal  habeu  werden,  außer  Gebrauch  zu  kommen.    — s — 

Bolletino  della  societä  geografica  italiana.  Anno  I.  Fascicolo  I. 
Agosto  1868.  Firenze.  Stabüimento  di  Giuseppe  avelli,  1S68. 
S68  S.  8. 

Am  12.  Maii867  wurde  die  italienische  goographischo  Gesellschaft 
sn  Floren»  gegründet  nnd  s&hlte  im  Sommer  IS68  493  Mitglieder  nnd  einen 

Anfang  zur  Bibliothek  mit  483  Werken  und  Karten  durch  eingegangene  Ge- 
schenke. Sitzungsberichte  liegen  nicht  vor,  aber  drei  lesenswerte  Keden  dei 
Frädidenten  Com.  Negriond  mehrere  sehr  interessante  Anfefttse,  ffieeine  ans- 
ftbrliohere  Besprechung  verdienen. 

Der  erste,  der  Bericht  des  Mitgliedes  0.  Antinori  über  seine  und 
seines  Freundes  C.  Flagg  ia  im  Jahre  i8(i0^1865  gemachten  Belsen 
im  westlichen  Qnellgebiete  des  NU.  '  Antinori  hat  dazn  eine  Karte  ge- 
zeichnet,  auf  welcher  die  neuen  Entdeckungen  im  Lande  der  Niam-Niam 
cin£?etragen    und  mit    früheren    Reiserouten    aul    Grundl^O    der  Peter- 
niauu  -  Hasbenötcin'bcheii  Karte  von  Inner -Africa  In  Verbindnng  gebraeht 
wurden.  Piaggia  ist  nicht  Naturforscher,  aber  ein  aufmerksamer  Beobachter, 
der  insbesondere  über  die  ethnographischen  Verbältni'-'^.'  durch  Schilderung 
der  bitten  der  Niam-Niam  und  ein  beigefügtes  Vocabuiar  ihrer  Sprache  der 
Wissenschaft  ehien  groBen  Dienst  erwiesen.  Antinori  hat  ans  den  Beschrei- 
bungen Piaggia's  nie  gesehene  Thierc  und  Pflanzen  ziomlich  genau  bestimmen 
können.  Das  gn^ßte  Verdienst  hat  er  sich  aber  durch  das  Ausmitteln  der 
Beiserouten  erworben,  und  die  licsultate  seiner  Mühe  werden  wol  bald  in  die 
Karten  von  Africa  tibergehen,  deren  leere  Räume  durch  die  neue  Bereiche- 
rung wieder  um  einige  Quadrat  <,'r:id'^  abnehmen  werden.  Selbst  P  ^  rmann's 
oeuestekaite  von  Süd-Africa  wird,  kaum  ausgegeben,  dem  Stecher  wieder  u  berant- 
wortet  werden  mftBen.  Der  Glanxpunct  von  Fiaggia*s  Entdeclinngen  ist  die 
sichere  Kunde  von  einem  großen  Wasserbecken  (also  mit  dem  Baringo, 
ükerewe,  Lutei  Nzige  dem  vierten  am  Aequator),  aus  dem  der  Bari  oder 
Buri  nach  Nordwest  fließt.  Es  ist  »ehr  zu  bedauern,  dass  Piaggia  ▼onChlfa 
ans,  das  angeblich  nur  4  Tagereisen  entfernt  ist,  verhindert  war,  den  See, 
der  als  sehr  groß  geschildert  wird,  selbst  zu  besuchen;  anch  fällt  auf,  dass 
auf  der  Karte  dwr  See  uu  benannt  geblieben  ist.  Ein  hohes  Gebirge  im  Süd- 
west, das  Piaggia  von  Chifa  aus  sah,  nnd  dessen  Kamm  er  wegen  Wolken- 
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bedeckung  nicht  sehen  konnte,  laset  sich,  wie  der  See,  nur  beiläufig  andeu- 
teo;  vorUnfiff  geofigt,  das»  man  weiß,  wo  lohnende  Entdeckungen  zu  machen 
sind,  und  dass  m^in  die  HofTnunfr  hc^'cn  kann,  in  nicht  zo  ferner  Zeit  übt-r 
das  Centrum  Inner-Äfrica's  Aufklärung  zu  erlialten,  von  wo  aus  die  Gewäs- 
ser zum  KiU  zum  Zaire,  znm  Zambesi  etc.  abflieSen.  Ein  zweites  BlKttcheo 
bringt  die  bisillufigen  Profile  des  Gazalb.  cki  iis  zur  Anschauung. 

Den  zweiten  Abschnitt  bilden  dio  Slitth'  ilung.  n  d.:s  Dr.  Ori  über  die 
Belsen  der  in  Chartum  augeakdcltcu  Brüder  Poncet  iu»  Westen  des  weilieu 
Flneaes  im  April  1887  nnd  die  Erwägung  der  versclüedenen  vorhandenen 
Nachrichten  Über  einen  westlichen  groDcn  Fluss.  den  Ba-bura,  und  deren  Zu- 
sammenstellung mit  den  Erfahrungen  anderer  iieinender ;  ob  er  aus  einem  beson- 
dern  See  oder  aus  dem  Lnta  Nzige  entspringe,  ob  er  tn  den  Taadzee  tls 
Schary  oder  als  Benno  in  den  Niger  fälle  u.  s.  f.  Als  gewiss  geht  aus  dem 
Gewirre  sich  aufdrängender  Fragen  nur  das  hervor,  dass  man  noch  viel  zu  wenig 
weiß,  um  eine  haltbare  Hypothese  aui^ustelieu.  Schade,  da^^s  die  Bedaction 
nidit  Tersnebt  litt,in  einer  Kote  auf  die  Widersprüche  hinzuweisen,  die  in 
Dtt  Orrs  Auslassungen  gegenülier  den  Entd.  clvunt^en  Fi      gia's  vorkommen. 

Im  dritten  Aufsatze  schildert  0.  Beccari  seine  Beiseo  anf  Borneo, 
bchuis  des  Studiums  der  NaturprodnetioB  dieser  Intel.  Er  Irarfttarte  Kntehin, 
Sarawak,  Samangan,  den  See  Laraadjan,  die  Insel  Lalxian,  das  kriegerische 
Kajan  nnd  viele  andere  Orte.  Die  Anabente  war  jedoch  weniger  geographi- 
sctusr,  als  botanischer  Natur. 

Nun  folgen  vorläufige  Notizen  von  U.  Oiglioli  über  die  Weltumseg- 
lung  der  Dan^-Comtte  »Magenta«  in  den  Jahren  IM  Ue  IM.  Die  Beiee 

gieng  mit  den  Dampfern  „Regina"  und  „Ordita"  am  8.  Nov.  1865)  von  Nea- 
pel Über  GibraUar.  Teneriffa  na^h  Rio  Janaim  (5  Jan.  iH66),  von  wn  ein 
AusHug  in  die  Haciöuda  Breve  s  gen»  cht  wurde.  Am  11.  Jan.  wurde  nach  Mou- 
tevideo  gesteuert,  wo  die  Dampf-Corvetto  „Magenta*  die  Naturforscher  auf- 
nahm. Am  2.  Februar  begann  die  Weiterreise  nach  Batavia  April)  mit 
Aufenthalt  daselbst  bis  6.  Mai  nach  Sincapur  und  Saigon,  wo  mau 
8  Tage  blieb.  Am  Ii.  Jnni  Wetterfthrt  naeb  Stmoda  niid  Jeddo  (8.  Juli). 
Am  1.  September  verließ  die  Corvette  Japan  und  segelte  nach  Schanghai, 
verließ  am  19.  :September  den  Yangsti,  um  im  Golf  von  Petzheli  zu  ankern, 
zur  Abwicklung  der  diplomatischen  Mission  wegen  Handelstractates.  Ende 
Oct.  gieng  ee  wieder  siirftck  nach  Schanghai,  von  da  nach  Amoy,  Hongkong, 
Java,  wo  die  Ausbesserung  der  Schilden,  die  ein  Tifon  an  der  Corvette  an- 
gerichtet hatte,  einen  Monat  in  Anspruch  nahmen.  Am  31.  Mai  gelangte  die 
„Magenta'^  nach  Port  Jackton  «ad  Sidney,  -wo  tut  ein  Himat  Aafenfhalt 
gestattet  wurde.  Am  i.  Juli  iah  man  di.'  Küste  von  Neuseeland;  aber  der 
Windf?)  erlaubto  nicht  in  Aucktand  zu  landen  und  so  gion^  die  Reise  unun- 
terbrochen bis  Lima  (12.  Aug.).  Am  23.  Aug.  Wiederaufbruch  nach  Valpa- 
raiao  (28.  Sept.),  wo  man  lange  blieb.  Ausflog  nach  St.  Ji^o.  Am 
SO.  Oct.  Weitt.-rr.'i'ie  nadi  Ilalf-Pay.  wo  Aufnahmen  gemacht  wurdeti,  durch 
die  Magellanstraüc  nach  Montevideo  (17.  Dec).  Buenos-Ayres  konnte  nicht 
beanobt  werden,  weil  die  Cholera  dort  wütete.  Am  Z.  J&nner  i8<t8  wnrdo 
die  Heimfahrt  angetreten,  am  lo.  S<>pt.  wurde  Gibraltar  erreicht,  am  28.  Nca« 
ppl.  wo  d'^r  Empfang,  wie  Ciglioli  sich  ansdrflckt,  so  war,  „als  käme  das 
Schiff  von  CagUari  zurück"!  Auch  der  Präsident  der  geographischen  Gesell- 
sehaft  N^rri  konnte  die  Apathie  des  PabÜcmna  nicht  Tenrinden,  Indem  er 
sich  der  Worte  bediente:  „Arevanio  voluto  essere  i  primi  al  salute  e  fnnimo 
Boli!  E  corae  fu  festeggiata  la  Novara  allorche  rieutrö  a  Gravosa  ed 
a  Pola!"  Aus  derselben  Ansprache  geht  auch  herror,  dass  die  Corvette  zu 
viel  Waffen  lür  eine  Friedens  Expedition  und  zu  wenig  Karten,  Werke  und 
In«!trnm.  rit<'  fiir  eine  wissenschaftliche  Expedition  am  Bord  hatte  und  nach 
dem  lüde  de»  Prof.  Filippi  nur  einen  Naturforscher  (Ciglioli)  beherbergte, 
dennoch  aber  28  Kisten  wertvollen  Inhaltes  fttr  die  vaterländischen  Mnseen 
mitgeliracht  nnd  durch  die  hydrographischen  Aufnahmen  in  Patai^'^ui  ii  auch 
der  Kartographie  Dienste  geleistet  hat.  Negri  bedauert,  dass  die  lustructioacn 
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der  »MagCDta**  keinen  andern  Goars  gestatteten  and  weder  die  Torrestraße, 
iiocli  Taiti,  noch  andere  interessante  Localitäten  beröhrt  Warden,  worüber  die 
Geographie  noch  Aufsehlüsüc  erwartet,  z.  B.  über  de»  Archipel  der  Loosiade.  Zu 
eiB^m  ansiQhrlichen  Reiseberichte  soll  das  Materiale  Torbanden  aein;  Iceiiies- 
wegs  wird  er  sich  mit  den  Arbeiten  der  Novarareise  messen  können 

Ein  fünfter  Abschnitt  cntiiält  Bemerkungen  Uber  die  Kartographie  von 
8 S Ii e  1  (an  der OalHate  von  Tants)  too  Hrn.  deQnbernatis,«]!  rmelit  eines 
niehrjährigen  Anfenthaltes  in  Susa.  Eine  wertvolle  Karte  der  ProTiaien  Susa 
und  Äliinastir  begleitet  den  Text,  der  sich  öber  alle  Verbeb8eranfi:en  verbrei 
tet,  weicht  der  Autor  in  der  Luge  der  Orte,  in  der  Einzeichnung  neuer  und 
in  der  Reclitschreibnngf  alter  zu  machen  in  der  Litfe  war«  andi  eine  knne  Be- 
schreibung dos  Landes  gibt,  des  altbertthmieo  Ksacena,  von  dessen  einstl- 
gern  Glänze  großartige  Kuioen  sengen. 

Im  nicbsten  AnfsatseTon  Consal  Carl  Cattaneo  »tlber  die  Wege  dnrcb 
das  östliche  Asien*  wird  der  Vorbereitung^  zu  dncin  colossalen  üntemohmon 
<ler  Engländer  erwähnt,  einer  Eisenbahn  von  Rsngnn  durch  Birma  nach  China, 
äüO  engl.  Meilen  lang,  die  viel  für  sich  hat.  während  die  Versuche  der  Fran- 
tosen,  Ton  Sidgnn  ans  den  sehifiTbiiren  Gambo^a  snr  Gegenbhrt  in«  Innere 
an  benutzen,  zu  keinem  Resultate  föhren  werden.  Der  Autor  empflehlt  seinen 
Landslenten,  den  Durchstich  des  Mont  Cenis  und  den  Bau  des  Hafens  von 
Brinditi  baldigst  zu  vollenden,  um  nach  der  Vollendung  des  Canals  von  Suez 
die  ersten  und  besten  Concurrenten  der  Faasagc  zu  sein,  und  den  Löwenan- 
tbeil  zu  erringen  bei  der  Wiedereröffnung  des  mittelalterlichen  Uauptbandela- 
wegea  über  Aegypten  nach  dem  Orient. 

Unter  deua  Titel  Bibliografia  werden  «rscUenene  Werke  mehr  nnd 
weniger  ausführlich  besprochen,  als:  des  Prof.  J.  Plana  fiber  die  Polar 
temperatur,  Ober  Sanskrit  nnd  indische  i^prachen;  unter  dem  Titel:  Va- 
rieti  folgt  ein  interessantes  Journal  eines  chinesischen  Gesandten  Uber  seine 
Mission  nach  Cochinchina;  dann  über  die  ffinf  Juhrzeiten  des  Negerstam- 
mes Denka  (von  Beltrame);  über  die  Benennung  Niam-Niam  (von  Antinori). 
Ein  Brief  des  Prof.  de  Luca  plaidiert  für  den  Sitz  der  ital.  geogr.  Gesell- 
sehaft  in  Neapel. 

Es  wird  femer  Nachricht  gegeben  von  Werken  der  Mitglieder,  des  Mar- 
chese  Aroonati  Vis  c  onti  Ober  das  peträische  Arabien  (in  Paris  erscheinend); 
über  die  Fauna  und  die  Monumente  von  Tunis,  von  0.  Autinori  (vertagt  aus 
Mangel  an  Mitteln  zur  Herausgabe),  und  in  kürzeren  Absätzen  von  vielen 
anderen  Vorkonininissen  im  Bereiche  der  Geographie  und  der  Geographen, 
worunter  einige  wichtigere  erwähnt  werden  mögen.  Eine  neue  Messung  dos 
Mnlba^en  (Sierra Nevada)  ergab  1 1 ,42S  Fnfi,  wäbrend der bfiehste Pyrenften- 
gipfel  I  1,168  Foß  raisst.  —  In  Australien  hat  Capitän  Cadcll  am  Curpentaria- 
Golfe  nene  Häfen  und  Plfisse  aufgefunden.  -  Die  ital.  geogr  Gesellschaft  erwar- 
tet vom  Herzog  von  Lucignano  einen  Auszug  aus  seiner  Relation  über  seine 
viel  umfassende  Reise  in  Central- America  In  Annunzio  necrologico  ist  eine 
kurze  Lebensbeschreibung  des  Physikers  Proi.  Carl  Matt  cu  cci  zu  Pisa  enthal- 
ten« oinem  der  '^1  Unterrichtsminister,  die  Italien  seit  seiner  Ilegeneration 
bis  nnn  gehabt  hat 

Mit  der  Aufzählung  der  Geschenke  an  Büchern  und  Karten  und  der 
Mitglieder  schließt  der  interessante  Band.  Es  i.st  zu  wünschen,  dass  die  Mit- 
glieder der  Aufforderung  des  Präsidenten  Negri  zur  Thätigkcit  ernste  Be- 
achtung schenken,  damit  das  intellectuellc  Capital  der  Gesellschuft  nicht 
durch  Erlahmung  des  Eifers,  das  materielle  nicht  dnrob  Sanmigkeit  der  Bei- 
tragenden verkümmere.  — s. — 

Dr.  E.  V.  M.  Jobn  Ball«  The  Alpine  Golde.   Furt.  m.  A  Guide 

ta  the  Eastom  Alps  London  ,  Longmans,  Green  and  Co.  1868. 

Ball's  „Alpin  Guide*  nimmt  in  der  reichen  euf^lischen  Literatur  über 
die  Alpen  eine  ähnliche  Stellung  ein,  wie  Schau bach's  Werk  unter  den 
deutselien  BeiieliaDdbftehem.   Der  Leseikreis»  fttr  den  der  Fftbxer  ^snnftebst 
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bestimmt  ii^t,  därftd  in  Deiiksetiland  noch  ziemlicli  t  ngo  sein.  Er  besteht  aoi 
8mMii  II  Touristen,  welche  neben  der  Emjifiiiiglichkcit  für  großartigt'  X:i*'ir- 
eiudrückc  auch  noch  öLao  für  NaturwUsenschaltcn  und  Geographie  bcbit^en 
und  «Deh  wol  als  Dilettanten  siefa  in  diesen  in  England  so  boeh  cnltivierten 
Disciplinen  verduchen. 

Der  vf)r!ii'^rende  dritte  Dand,  mit  welchen  der  die  fijpsamiuton  Alpen 
umfassende  Führer  g«-scblo8scn  wird,  enthält  die  öätorreichiiichc  «  nebst  den 
Tenetiani sehen  and  bayerischen  Alpien  mit  Ansschlngs  der  Orteier  und  Adamello 
sowie  der  Jamthaler  Alpen  und  d<  s  Rhaeticon,  welche  bereits  in  den  „Contral- 
Alp»''  enthalten  sind.  Das  gebotene  topographische  Materiale  ist  aaüerorde&t- 
Hen  reichhaltig,  dabei  doch  llhersichtlichf  gruppiert.  Die  gelegentlich  eing^e- 
streuten  persönlichen  Ansichten  des  Verfassers  bezeugen,  daas  der  berühmte 
A!penkenner  ebenso  feinfühlig  ist  für  das  wahrhaft  SfTinTi<^  in  der  Landschaft 
&h  in  der  geologischen  und  geographische  Charaetenstik  derselben. 

Diesem  Bande  ist,  gleicnden  beiden  ersten,  eine  geologische  Ueber- 
sichtsliartc  i  b.li andelten  Terrains  heigegeben,  welche,  ohn'  ober- 
flächlich oder  ungenau  zu  werden,  nur  die  grüßen  henrorstechenden  £agen- 
tbllmlichkeiten  in  der  Zasammensetzong  unserer  Alpen  dem  Besehkiier  vor 
Angen  führt. 

Beiseddr  österreichiBehen  Fregatte Novara  amdie 
£rde  in  den  Jahren  1857,  1858,  IH'O  unten  den  Befehlen 
der  Comniodore  B.  v.  Wüller  b  dorf  Urbair.  Zoologiecher 

Thoil  2.  Bd.  1.  Abthlg.  A.  und  B  und  3.  Abthlg.  (Herausgegeben 
im  allerhöchsten  Auftrage  unter  der  Leitung  der  kais.  Acad.  der  Wissen- 
schaften). Geschenlc  der  Acadcinie. 

Abermals  sind  drei  große  Quartbändc  dioses  Werkes  erschienen,  welches 
die  wissenschaftlichen  Resultate  der  Novara-KxiiC'lition  zur  allge  meinen  Kennt- 
nis bringt.  Diesmal  ist  ausschlielilich  der  zoologische  Thcil  vertreten,  in 
welchem  die  einzelnen  Gruppen  von  verschiedenen  Forschern  bearbeitet  er- 
scheinen u.  zw.  in  der  1.  Abtheilnnp;^  Ä.:  i.  Coleoptera  von  Dr.  L.  Rudten- 
bachetj  mit  ü  Tafeln,  2.  Uymcnoptera  ?on  Dr.  Henri  de  äaussure  mit 
4  Tafeln  nebst  einem  Anhange  von  Dr.  J.  Sichel;  S  Phrmici'dae  von  Dr. 
G.  L.  Mayr  mit  4  Tafeln;  4.  Meuroptern  von  Fr.  Brauer  mit  2  Tafeln. 
In  der  1  Al  tb  il  iii Ii :  i.  Diptera  von  Dr.  J.  A.  Schmer  mit  4  Tafeln. 
2.  lleiitiptcin  W.II  Li  G.  L.  Mayr  mit  K  TafUn;  und  in  der  3.  Abtheilung  : 
1.  Crustaceen  von  Dr.  C.  Heller  mit  S5  Tafeln;  2.  Anneliden  von  Prof. 
Ed  c;  riibe  mit  4  Tafeln  ond  3.  MoU^tkm  TOn  G.  fi.  t.  Frauen feld  mit 
2  Tafeln. 

Navigazioüe  nei  porti  attstriaci>  186Ü.  Triest,  Tipo- 
gratia  Weis  I8ti8. 

Enthalt  eine  tabellarische  Znsammenstellung  der  Zahl  ond  des  Ton* 

neng'^haltes  der  aus  den  10  Hafengcbicten  im  Jahre  1865  ein-  und  ausgelau- 
fenen, leeren  und  l>efr acht eten  Sdiift.".  dn-  und  ausgefGhrt"n  Waren  mit 
Vergleichs-Ueber  öiehten  von  dem  .Uhrc  1861  bis  1864.  Du/.u  ivomnien  noch 
die  Unterthoilun  gen  nach  Flagge  und  Staaten,  nach  Herkunft«-  und  Bestim- 
mungsort, 80  ilass  dies.'  Tableaui  154  Seiten  in  4.  füllen.  Nach  dem  Wegfalle 
Venetieus  erübrigen  noch  8  Hafengebiete:  Triest  mit  10,  Bovigno  mit  13, 
g  Lnssin  piecolo  mit  10,  Finme  mit  S,  Zengg  mit  4,  Zara  mit  16,  Spalato  mit 
21  und  Ragusa  mit  15  un'  ;  /  ordneten  Hlfen.  Die  Gesammtzahl  der  aufge- 
führten beträgt  daher  102  Häfen,  Ton  welchen  33  von  Dampfern  be- 
rührt werden.  — s.— 

LisVs  of  distances  compUed  for  tho  Infonnatioii  and 
gnidanee  of  oSlcers  doing  datf  in  the  quartennaster's  department. 
Washington.  Government  printing  office  1868.  134  S. 

Zur  normalen  Berechnung  der  Reisegebühren  für  dienstthuende  Ofil- 
ciere  der  Armee  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerica  hat  das  General- 
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QaartiermeUtennit  tii  Wasbington  dieto«  'alphabetiteh  gMrduetc  Veneioh« 

nis  der  Entfernung  von  300  Orten  ullrr  Staaten  und  T<  rri{(irien  von  den 
wichtiß^sten  Haupt-  und  Nachbarorten  nach  vorhergehender  Prüfung  veröffent- 
licht. Die  Entfernungen  sind  in  et  glischen  Meilen  angegeben,  beziehen  sich 
woi  die  kürzeeten  Routen  und  wurde  eine  zweimalige  Wiederholung  derseU 
Ben  Angahe  möglichst  vermicMloii,  doch  beträgt  die  Gesammtzalil  dor  Angabe 
noch  fther  12.000.  Darunter  sind  auch  Routeu  fiber  den  Isthmus  von  Panama 
WffriffiBn,  wenn  nach  Orten  jeiueits  des  Fetsengclirges  dieser  Cours  ange- 
trdnet  wird. 

Bibliothek  ^  cocraphischor  Reisen  und  Eutdeckungen 
Älterer  und    nouerer  Zeit.    (Jena  bei  H ermann  CostonoHo.) 

Aas  den  zahlreichen  Werken,  welche  die  Ergebnisse  der  wichtigen 
geographischen  Forsehnngen  enthalten,  das  beste  nnd  gediegenste  anssnwfth- 
len  und  dem  Leser  in  möglichst  fließender  und  anzi*'licnder  Form  vorzulegen, 
ist  der  Z'iTJ^rk  dieser  ^Bibliothek  geographischer  Reisen  und  Entdeckungen 
aitcrer  und  neuerer  Zeit^  (Verlag  von  Hermann  Coätenoble  in  Jena).  Den 
neneien  und  neuesten  Belsen  schliefien  sieh  Eitere  an;  denn  auch  unter  diesen 
gibt  C8  viele,  die  man  noch  immer  init  i^'r^  nti-rn  Interesse  liest.  Einen 
wesentlichen  Unterschied  von  mancher  bereitü  beäteheuden  ähnlichen  Samm- 
lung bildet  dte  Torstebende  dadnreh,  dam  die  eins^nen  Binde  nicht  ans 
snhn  Werken  zusammengestöppelte  Auszflge,  oder  aus  dem  Zusammenhango 
herausgerissene  Brocken,  sondern  stets  die  vollständige  Be.scbreihnng  der 
Reise  vom  Anluug  bis  zum  Ende  bieten,  wie  sie  der  Reisende  »elbst  dar- 
stellt. Wo  es  angemessen  nnd  n9thig  erscheint,  werden  die  Schilderungen 
durch  AlMMiniL'i^n  erläutert.  Aber  auch  hier  ist  der  Weg  ein  anderer  als 
der  von  mancher  andern  Sammlung  eingeschlagene.  Man  will  die  Seiten 
nicht  mit  phantastischen  Bildern  ansf&llen,  wie  sie  die  Einbildungt^kraft 
jedes  beliebigen  Zeichners  nach  Outdttnken  in  der  Stube  erfindet,  oder  nach 
ursprünglichen  Darstellungen  dos  Reisenden,  aus  Furcht  in  das  Eigenthums> 
recht  desselben  einzugreifen,  willkührlich  verändert.  Die  Co8tenohle*&cbe 
Bibliothek  bringt  die  Abbildungen«  so  wie  sie  der  Forscher  selbst  nach  eige- 
nem Augenschein  entweder  gezeichnet  oder,  was  bei  neni  r.  n  Reisen  hittflg 
der  Fall  ist,  mit  dem  photographischen  Apparat  aufgenommen  hat. 

Der  erste  Band:  »Das  offene  Polar-Meor.  Von  Dr.  J.  J.  Hayes  Aus 
dem  Englischen  übersetzt  von  J.  C.  A  Martin.  Mit  3  Karten  und  G  Illu- 
strationen," führt  den  Loser  an  den  nördlichsten  Punct  der  Erde  den  bis 
ietzt  der  Fuß  eines  civilisierten  Mannes  betreten  hat.  Wegen  der  dentschen 
Nordpol'Eipedition  ist  das  Werk  von  gans  besonderem  Interesse. 

Der  zweite  Band:  „Fernand  Mendez  Pinto's  abenteuerliche  Reise  durch 
China,  die  Taitarei,  Si;\m.  Pegu  und  Hnd"r«>  Länder  des  östlichen  Asiens.  Neu 
bearbeitet  von  Ph  H.  ivuib, "  zeigt  in  auziehendcr  Darstellung  den  Zuätaud 
asiatischer  Länder^  wie  er  vor  dreihnndert  Jahren  war. 

Im  dritten  Bande  folgt  man  dem  wackerii  Baker,   dein   b  i'ilimten 
Entdecker  der  iNil>QueUen»  and  seiner  mnthigen  Gattin  mit  iFreudeu  durch 
die  8nnd>  und  Qrasirtrten  Africa^a  nach  dem  Albert-Njaoza-See.  nnt  wel- 
chem der  Nil  sein  Waaser  sehdpft^  nm  mit  demselben  Aegypten  au  be- 
frachten. 

Diesen  Bänden  sollen  sich  demnächst  alle  hervorragenden  interes- 
santen geographischen  Belsen  nnd  Entdeckungen  neuerer  und  älterer  Zdt 
anschließen. 

Jeder  Band  erscheint  in  Groß-Octav-Format,  etwa  30  Bo^en  stark, 
und  kostot  bei  elegantester  Ausstattung,  meist  mit  Karten  und  lllustratio- 
nen,  nar  l^g  Thlr.,  so  dass  auch  dem  nun  1*  r  B  -mittelten  die  Anschaffung 
möglich  ist;  es  eignet  sich  dio  Bibliothek  d<>r  R -ison  u  s.  w.  auch  beson* 
ders  zor  Anschaffung  für  Lehrer,  Schulbibliotheken  und  Lesecirkol. 
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Notizen. 

(Der  höchste  Berg  in  Europa.)  Der  englische  „Alpen  •  Club." 
schreibt  das  Athenäum,  hat  die  Aljvn  ihrer  Krone  beraubt.  E>  klinsrt 
undenkbar,  ist  aber  wahr,  ücber  hundort  Jahre  lang  warda  der  Montblanc  als 
der  Monarch  dtf  europäischen  Berge  beliandelt ,  indem  die  Gipfel  des  nörd- 
lichen Kanrasns  entwcflpr  nnlx'kannt  oder  vtrL,'PSsen  waren.  Wenige  Leute 
▼ermatheten  sie  in  Europa  ,  indem  man  a]l<  an  der  Ostkfiste  dos  schwarzen 
Mems  malenden  HShen  ,  gleich  der  Hauptkette  des  Kftucasus,  als  zu  Asien 
gehörig  betrachtete.  Indessen  der  Elbrus  und  der  Kasbek  liegen  beide  in 
Europa,  und  da  drei  unserer  Alpenbesteiger.  die  HH.  D.  W.  Preshfi.M,  A. 
W.  Moore  und  C  C.  Tucker,  eben  auf  ihren  Gipfeln  (18,52«  und  iO,:i4Ü  EuU 
engl )  gewesen  «ind ,  so  wird  man  diese  Berge  fortan  als  die  überlegenen 
ffiviil.Mi  dos  Montblanc  kennen.  Die  Ersteigung  an  sich  war  vergleichsweise 
nicht  sehr  schwierig ;  aber  das  umliegende  Land  ist  wild  and  rauh,  und  der 
Charakter  des  Volks  in  den  Thilern  ein  schlimmer.  — h. 

(Der  höchste  Berg  in  don  vpreinigten  Staaten.)  Der  Sprinff- 
fSeld  HeptUflican  enthielt  die  Beschreibung  der  Besteigung  des  Mount  Uood 
(Oregon),  welche  Prof.  Wood  mit  dnigen  Begleitern  ansgefHhrt  hat.  Diener 

Berg  ist  d<T  liöchste  in  den  V<rciin>ten  Staaten,  d'-nn  er  orreicht  die  Höh.' 
von  17ötM»  engl.  FuÜ.  Der  Kamm  des  Berges  bat  eine  halbraondlörmige  Gestalt, 
eine  Ausdehnung  von  einer  engl.  Meile  in  der  Länge  und  3 — 50  Fuß 
in  der  Breite  Von  seinem  oboräten  Kande  fallen  nackte  Felsmasscn  eine 
Mt'ilc  tiof  and  lotr-'.lit  ab.  Die  KeisPTulfn  wurden  Ix  ira  Anblick  dieser  StoÜo 
von  Schauder  durchdrungen.  Der  Mount  Uood,  wahrscheinlich  ein  nicht  er- 
storbener Vnlcan,  ragte  Uber  die  tiefer  liegenden  Bergmassen  derart  empor, 
das.s  di*'s<'  zu  tin-  m  Niveau  zusammengepresst  erschienen  Auf  seinem  Gipfel 
tritt  der  H<iri/.ont  aul  eine  Weite  von  mehr  als  *200  enjjl.  Meilen  zurück  nnd 
umtaäht  beiualie  gau2  Oregon  und  da«  VVabhingtou  Xerriturium.  — X 

(Dunkle  Region  im  arctischen  Ocean.)  Die  olivengrüne  Parte 
des  rfTönländischon  Meeres  zwischen  dnn  74.  nnd  8".  Grade  der  Breit**  wurde 
gemeiniglich  der  großen  dort  vorhandenen  Menge  von  kleinen  Thierchen 
f'Pteropoda  Medum€  nad  ^Ssremoefrora^  tageschrieben.  Robert  Brown  bemerkt 
da;,'egen  in  Heiner  im  Seemann's  Journal  of  FJofatv/  erschienenen  Abhandlunf: : 
On  ihe  Hature  of  tlic  DiacoUtration  of  thc  An  tic  Senn,  dass  diese  Thiere  oft  von 
der  Oberflache  des  Heeres  Tersehwinden,  das  Wasser  jedoch  dessun geachtet  die 
eigenthtimliche  dunkle  Farbe  bewahre.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist 
nach  R.  Brown  das  Vorhandensein  von  unprehenren  Massen  von  Diatomen. 
Quallen  und  andere  Thiere  nähren  sich  von  diesen  Ftlanzen  und  locken,  selbst 
als  Nahrung  für  Wale  dienend,  die  Ungeheuer  in  jenes  dem  arctischen  See- 
fahrer unter  dem  Namen  nblnck  ttfii"  bekannte  Rcvi- r  Diese  dunkle  Region 
in  dem  klaren  Ultramarin  des  Polarmeeres  umfasst  eine  Fläche  von  20-30.000 
englischen  Quadratmeilen  nnd  ist  stets  fär  Grönland fahrer  ein  Gegenstand  von 
größtem  IntereK». . 

In  analoger  Weii»«' erklärt  Dr.  ('.  Collingwood  in  dem  JUi'rt oumpi'-rit 
Journal  »die  Öee-Späne  {ftea  dmt)  des  indischen  Oceans  und  des  chineäi.Hc})en 
Heo^  wo  ebenfalls  nicht  Thiere,  sondern  Algenmassen  dem  Wasser  eine  gerb>> 
branne  Fftrbong  Terleiheo.  ->a. 

(Außerordentliche  Fluthöhe  in  Cali fornicn.)  Im  Zusam^ 
menhange  mit  den  großartigen  Tttlcanfsehen  Brseheinnngen  an  den  Eftsteti 

de»  großen  Ocoaus  im  lauteuden  Jahre  8t«^ht  auch  die  außerordentliche  Höhe, 
welche  das  Mei  r  hei  Sau  Tedro  im  öiMlichen  Californien  am  1!?.  Aug.  1868 
erreichte.  Reihen  von  Wellen  rollten  gegen  die  Küsty  und  verursachten  eine 
04  Fii0  hohe  äteignug  der  Flnt  über  den  gowöhnlidien  hdchsten  Wasser- 
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stand  QBd  eine  eben  8o  viel  Fuß  tiefe  ScnkiiDg  unter  den  gewöhnlichen  tief- 
sten Wasserstand.  Das  Pbänuuien  wiederholte  sich  alle  3U  Miauten  und 
dAnerto  vm  EnfetetieD  der  Kttatenbewohner  mehrere  Stunden  fort.  t-s. 

(DUtsnien  swiB«li«n  den  wichtif  eten  Pnneten  der  Eisenbahn 
•      (Pacific  Eftilro ad)  von  Omaha  bis  San  Francisco.) 

fiatferiiun^  in  engl.   Absolttte  H  <)>«^  in  engl. 


Meilen 

t  üii 

Omaba  am  Missun 

UDO 

Der  nunaertste  Mcndian 

«47 

«50 1 

Faß  des  Felsengebirges 

»17 

OÜI9 

E?aD*8  Fast 

K48 

Laramic-Fluss 

B7R 

n 

Elappersrhiangenpasfl 

618 

law) 

North  Platte 

«87 

Bridger*a  Paas 

690 

7334 

Green  River 

820 

609S 

Eeed's  Sommit 

010 

7S56 

Satt  Lake  City 

103S 

4986 

Cedar  Mountains 

4604 

Annerit  an  IV^^rt 

1161 

4*80 

Humboldt  Mountains 

012^ 

Hvniboldt  City 

1*^3 

8820 

Pnirkeertuas 

1525 

äuHunit  Sierras 

1620 

704t 

Westl.  Fuß  des  Kevadagebirges  1709 

Sacramento  City 

1710 

Finthöhe 

San  Josö 

1«36 

detto 

San  Fraucisoo 

1890 

detto 

—1. 

(Das  große  s  Odli  che  Telescop.)  Das  größte  uml  vortrefflichste 
Aet{uatoriaU  welches  bis  jetzt  verfertiget  worden  ist.  gieng  in  diesem  Jahre 
aus  der  rühmlichst  bekannten  Werkstätte  des  Herrn  6  r  u  b  b  in  Dublin  her- 
Tor  un<i  befindet  sich  gegenwärtig  wahrscheinlich  schon  auf  der  Beise 
mch  Australien.  Die  Kosten  dieses  Riosenspiegeltelescops  {Cagsegrai- 
man  rrßectw)  betragen  SOt^O  engl.  Pfund.  Die  Bestellung  erfolgte  von  der 
Begiemng  der  Colonle  Viotoria.  Das  Instmmeat  ist  für  Melboamebes^mnit. 
Der  Spiegel  hat  4  Fuß  in  wirksamer  Oeffnxmg,  30  Fuß  6  Zoll  Focaldistanz 
und  ist  4*  2  Zoll  dick  Das  ganze  System  der  Aofstellong  sammt  Uegenge- 
wicbtcii  wiegt  zwei  Tonnen.  — t. 

(Die  Menge  von  Fischen  und  deren  Vertheilung  im  Ama- 
■onenstrome.)  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache  in  der  geographischen  Ver- 

breitung  der  Thier-  und  Pflanzenwelt,  (^ass  sich  die  arctischen  Bieitcn  durch 
den  Reichthnm  an  Individuen,  die  tropischen  Gegenden  dagt  g.  n  diiroh  den 
Beichthum  an  Arten  characteri«ieren.  Einen  neuen  höcbst  uuliaiienden 
Beweis  hiefür  gibt  Prof.  Agassiz  in  seinem  Werk:  A.  Jonrnoy  in  Brasil. 
Boston  Ä'  London  1868.  Er  fand  nämlich  in  einem  Stromsee  ipond),  welcher 
4— SUO  (^uadratelleu  einnahm,  nicht  weniger  als  200  Fischarten,  während 
alle  Pllksse  Enropas  snsaainen  nicht  mehr  als  180  Arten  von  SOsswasser» 
fischen  aufweisen.  Diese  Tliatsaclu;  ist  um  so  auffallender,  als  zwischen  Paba- 
tinga  und  Para,  wo  diese  fischreiclie  Stelle  gefunden  wnrd.'.  der  Amazonen- 
Strom  weder  einen  Unterschied  in  tier  Tcinpuratur  dca  Wassers  «och  eine 
Verschiedenheit  in  der  üfervegetation  und  Natur  der  Sohle  zeigt.  Die  An- 
zahl der  voui  Prof.  Agassiz  und  seinen  sechs  Gefährten  im  Amazonenstrome 
gesammelten  Arten  besagt  1800— 20U0,  somit  zweimal  mehr  als  diQ  2abl 
der  im  mittellindiseben  Heere  gefundenen  Fischspecies. 

(Wert  eines  Walfisches.)    Ein  im  ochotskischun  Meere  im  ver- 
Üottenen  Jahre  you  der  Mamiscliaffc  der  Eahrsenge  nOngon*  nnd  «Biebmond«, 
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welche  verschiedenen  Eigenthihnorn  geborten,  gefangener  Walfisch  führte  zu 
einem  Streite,  welcher  nun  von  dem  Gerichtshofe  der  englischen  Admirali- 
tftt  tn  gleichen  Gniwteii  der  Parteien  beendiget  wurde.  Da  angenommen 
vvur  I< ,  dass  ein  Walfisch  tod  mittlerer  Ordfie  läo  Fass  {CarreU)  Thran  und 
2(>uu  rimiil  Fischbein  gebe,  so  wurde  vom  Richter  der  Wert  dos  Thieres 
nach  Aimahmc  der  mittleren  Preise  auf  7500  Dollars  (IS.OUU  öst.  (ioldea) 
gesdi&tit. 

(RoBBisehes  America.)  Der  nordöstllelie  Theil  Jes  americanischen 
Continentes,  welcher,  wie  bekannt,  von  der  ruBsischen  Regierung  den  ver- 
einigten Staaten  verkauft  wurde,  hat  einen  neuen  Numen  erhalten.  Er  heint 
gegenwärtig  A^iaska  oder  Alaska-,  Yankee's  nennen  ihn  bisweilen  auch  Wal- 
roBsia.  Da»  Land  ist  noch  wenig  erforaebt.  'Nach  dem,  was  man  darttber 
kennt,  bietet  es  gar  keine  Vortheile.  Die  Regierung  von  Washington  bniebto 
es  an  sich,  lediglich  aua  Eifersucht  auf  den  englischen  Eiufluss  aiü  westli- 
chen Contbiente.  Der  erste  Schritt  zu  einiger  Kenntnis  dieses  Landes  erfolgte 
Ton  einem  Künstler  F.  Whymper.  Dieser  hielt  sich  längere  Zeit  daselbst 
auf  und  untersuchte  inslx^somkre  den  größten  Theil  des  Laufes  dos  Hüupt- 
Üuttses  Yukon  oder  Kwlchpak.  £r  ist  vor  kurzem  nach  England  zurück- 
gekehrt mit  einer  reichen  Sammlung  tob  Skixsen  and  ScbUdernngen,  welche 
hoffentlich  bald  veröflFentlicht  werden  sollen.  Eine  Karte  über  die  Aufnahme 
des  mittleren  Yukon  von  Wliyniijer  Ii- gl  l)ereits  Herrn  Petcrniann  in 
Gotha  vor  und  wird  in  dessen  Mg^ograpUischen  Mittheiluugeu"  erscheinen. 

—I. 

(Dampfsehifffahrtfl-Verkebr  in  Ostindien.)  Folgende  Dampfe 

8»  hifTfahrts-Gesellschaften  vermitteln  im  britischen  Indien  den  Küsten-  und 
Fiussverkehr,  sowie  auch  i1»  ii  Trausport  dieses  Landes  nach  anderen  Gebenden. 

1.  Die  „Peninsular  and  Oricutui  Steam  Navigation  Company''  mit 
18  Dampfern. 

2.  Die  ^Mcsba<,'<.'ries  Imperiales"  mit  15  Dampfern. 

Beide  (iesellschaftcn  dienen  scu  Verbindungen  zwischen  Calcatia,  Ma- 
draa, Pondichery,  Point  de  Galle,  Bombay,  den  Straits  lettlementB,  China 
und  Suez. 

3.  Die  »British  India  Steam  Navigation  Coinjany"  mit  20  Dampfern. 
\.  Die  „Bombay  und  Bengal  Steam  Ship  Company**  mit  8  Dampfern. 

5.  Die  wBombay,  Coast  nnd  Ki?er  Steam  Navigation  Company  mit 
II  Dampfern. 

Diese  drei  GeselU>chafton  besorgen  den  Vorkehr  längs  der  KUste  twi- 
sehen  Calcntta  und  Korrachi  nnd  dem  British  Hurmah. 

6.  Die  „India  General  Steam  Navigation  Company"  mit  0  Flussdam- 
pfern  und  21  Prahmen  (Fiats).  Sie  verwendet  ihre  Fahrz'Mi^e  zur  Besehif- 
fnug  des  Ganges  bis  zu  den  nordwestlichen  Provinzen  und  des  Brahma- 
putra bis  Debrughnr. 

7.  Die  «Bengal  Barer  Steam  Company"  mit  4  gr5fieven  Dampfern  und 
9  Prahmen. 

8.  Die  »River  Steamer  Company''  mit  tf  Flussdampfern  und  i  1  Prahmen. 
Diese  beiden  befahren  den  Ganges  bis  AUahabad  Die  „Bengal  River 

Steam  Compagnie"  verkehrt  uelt.-tbei  am  Brahmaputra  bis  Debrughur. 

9.  Die  nApcar  and  Company -Linie"  mit  ü  Dampfern.  Sie  beschränkt 
sich  auf  die  bengaliach«!  Flttsse. 

10.  Die  „Indus  Steam  Flotilla"  mit  8  DampArn  und  4  tugs.  Die 
Fahrzeuge  dieser  Gesellschaft  befahren  den  Indus  zwischen  Kotri  und 
Mültan.  — 1. 

(Ein  Biesenberg work  j  eine  deatache  Colouie.)  Die  New» 
Yorker  Handys -Zeitung  sobreibt;  Mitten  in  den  fippigen  Feldern  und 
Wiesen  unseres  Nachbarstaates  P.nnsylvanicn  steigt  in  d<r  Nähe  der 
dampfendin  Kamine  der  colossaleu  Eisenwerke  von  Easton,  Bethlehem, 
Allentowu  und  Cata:>Hu^iia  der  Dampf  der  Maschinen  eines  neuen  Schiefer- 
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bergworkp?  auf,  dessen  rascher  Anfhau  in  groRnrtiETcr  Ansdehnung  kaum 
seines  Gleichen  finden  düritc.  Wo  vor  acht  Monaten  no<'.h  niemand  an 
die  StSrang  des  Ackcrbaiies  dachte»  ist  schon  ein  Beri^erk  von  einer  tichten 
OeflFüong  von  zweihundert  und  fünfzig  Fuß  Länge ,  einhundert  fünf  und 
sii-Wnzig  Rreite  und  durchschnittlich  zwölf  Fuß  Tiefe  (bis  auf  brauchbare 
Schleier j,  die  größte  lichte  Oeünung  irgend  eines  Bergwerkes  in  den  Ver. 
Staaten,  geöffnet.  Ziehen  wir  die  äußerst  ungünstige  Witterung  in  Betracht, 
g'-^cTt^n  w.  Irhe  bei  dieser  Arbeit  geküniiift  warde,  so  ist  dem  Leiter  dieser 
Arbeit  Anerkennung  nicht  vorzuenthalten. 

In  folgendem  geben  wir  einen  Ueberblick  Ton  dem  Plan,  der  diesem 
Bicsenwerk  an  Grande  liegt:  Eine  Ader  Ton  ailurischetn  Thonschiefer  parallel 
mit  dr  n  Blue  Mountains,  fünf  .Nffilen  ron  jenen  entfernt  ziehend,  wird  bei 
Buähkill  Creek,  drei  Meilen  nördlich  von  Nazareth ,  zu  TAgo  gefördert.  Die 
Ader  hat  die  Form  eines  Cjlinders  nnd  ist  auf  eine  Breite  von  SSO  FnB  vor« 
theilhaft  angreinjar.  Die  Oberflärhe  'ler  Ader  fallt  an  Tnanchtn  Stellen  bei- 
nahe mit  der  Erdoberfläche  zusammen  ,  was  bei  der  Förderung  bedeutenden 
VortheU  gewährt,  da  eben  der  Schiefer  zu  Tage  liegt  und  die  Anlegung  von 
Schachten  unnöthi^  macht.  Auf  eine  Läuge  von  eintausend  Fuß  und  auf 
eine  Breite  von  3.>i»  Fuß  soll  aUo  die  Oeffnung  frei  abgedeckt  und  bearbeitet 
werden.  Da^  Wichtigste  an  diesem  großartigen  Uotemehmen  ist  die  Maschinerie 
der  Hebeapparate  und  Pumpwerke  Bings  tun  das  Bergwerk  ist  anf  jede 
Distance  \«n  (00  Fuß  ein  Hebapparat  aufgestellt,  mit  welchem  na^h  Maß- 
gabe einer  Ertin-ltinL'  von  G.  J.  Ifenningcr  his  über  die  Hälfte  des  Beiirwerkes 
operiert  und  eim  Last  von  30,000  Ttund  aus  einer  Tiefe  von  200- üun  Fu8 
gelioben  «erden  kann.  26  solcher  Apparat  *>  sind  erforderlich,  um  dasB.  r^Mverk 
zu  bedi«?n«'n ,  welche  im  stanzen  SOO  Pfonlekräfte  znm  Betrieh  orroniern. 
Zum  Aashub  des  Wassers  sind  10  Pumpwerke  projectiert.  die,  wenn  nöthig, 
1000  Gallonen  Wasser  per  Ifinate  ansbeoen  kSnnen. 

Dieses  Wasser  wird  am  Rande  des  Bergwerkes  gefasst  und  theilweiae 
nach  einem  Reservoir  geleitet,  ans  welchem  die  in  der  Anlage  begriffene  Stadt 
D'  Ugla*  gespeist  werden  solL 

Von  jedem  der  erw&hnten  Hebeapparate  gehen  Eisenbahnen  nach  den 
Hallen,  worin  die  Schi,  f.^r  zugerichtet  wer  I  n  Vier  solcher  Hallon  sind  im 
Project,  wovon  jede  288  Fuß  lang  und  88  Fuß  breit  ist;  die  Hallen  sind 
800  Fttfl  weit  von  dem  nächsten  Krroichpunct  des  Bergwerkes  entfernt.  Die 
Gesuinmtlänge  der  zu  diesem  Zwecke  projectierten  Eisenbahn  beiträgt  circa 
20,000  Fuß.  Die  Hallen  sind  der  Länge  nach  in  drei  Abtheilucgen  getlieilt; 
in  der  einen  stehen  die  bägcapparate  —  eine  neue  Erfindung  von  G.  J. 
Henninger  —  in  der  iweiten  Abtheilnng  werden  die  Schiefer  gespalten  nnd 
in  der  dritten  worJ.^n  beschädigte  mittels  Maschinen  zu  Maß  t^ehauen. 

Für  die  Abl'älU'  von  Srhiofcrhlöcken  sind  besoiith  re  .\pparate  bereit, 
om  solche  za  Baasteinen  sarecht  zu  richten.  Die  Maschinen  in  jeder  dieser 
Hallen  wttrden  abermals  80  Pferdekraft  erfordern. 

Der  in  Angriff  genommene  Thoil  von  250  Fuß  Länge  und  WS  Fuß 
Breite  soll  am  1.  August  d.  J.  dem  Betrieb  öbergfcbon  worden.  Fünniundert 
Schiefer-Arbeiter  können  und  sollen  nach  dem  1.  August  iu  diesem  Theil  be- 
schäftigt werden.  Fttr  Wohnungen  ist  zum  Theil  schon  gesorgt  and  wird 
jedenfalls  vollständig  ^^osorgt  werden.  Die  Stadt  ist  btr^lt-  an^'elegt  nnd 
jede  Woche  steigen  einige  Häuser  sozusagen  aus  dem  Boden  heraus. 

Der  Sehi^er  ist  von  ausgczeichnetw  Qualität»  und  an  dem  Erfolg  dieses 
kostspieligen  üntemehmens  aweifelt  kmn  Sachvfrstindiger  mehr. 

Per  Eigenthömer  dieses  Werkes  ist  ein  ebenso  reicher  als  fjoschäfts- 
kundiger  und  gebildeter  Amoricaner ,  Namens  llenjarain  Uoiigla* ,  der  jedem, 
welcher  Nationalität  er  auch  angehören  mag,  volle  Gerechtigkeit  widerfahren 
lässt.  Den  großen  Reichthum  von  Schiefer  hat  er  ans  der  Hanil  des  Entdeckers, 
6.  J.  Henningtr,  ffir  einen  sehr  mäßigen  Preis  erworben,  d  !i  Kdelmuth  und 
theils  auch  äclb^tuiteresse  bewogen  Herrn  Douglas,  dem  Entdtckor  die  Leitung 
de«  Werk««  ansnvwtnoen. 
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Acht  Monate  hat  Htrr  Henninger,  ein  Ingenieur,  in  welchem  sich 
wissensohttftiicho  Gründlichkeit  mit  pi  iu  fisrher  Krfahrung  un>l  amerif  iuiischem 
Untemebmuugsgeiste  vereinigt  findet,  mit  etwa  vierzig  Alaun  gearbeitet 
and  siebt  naeh  ao  Jenner  Z«it  sein  Werk  bereiU  von  einem  großen  Erfolg 
gekrönt. 

Herr  Douglas  hat  feierlich  aein  Bergwerk  als  eine  äeutscfie  Colonie  ox- 
kürt  nnd  positiT  eieh  ausgesprochen,  einzig  und  allein  nur  deuftehe  Arbeiter 
zn  V.escliaftigen,  douische  SLlmleii  ,  »leut.srlio  Kirehen  ujid  deutsehe  Sitten 
kräftig  2u  unterstützen.  Doch  dieses  Land  ist  arm  an  deutschen  Schiefer- 
Arbeitern,  und  Herr  Douglas  mußte  sich  entschließen,  aus  den  SchiefergruWu 
Dentaehlands  die  geeigneten  Leute  kommen  n  lassen.  Zu  diesem  Zwecke  wird 
in  wenigen  Wochen  H.  rr  Honnin£r."'r  abreisen,  um  im  Hunsrück  und  Harzge- 
birge die  nöthige  Mannschaft  aufzubringen.  Sehr  liberale  Bedingungen  werden 
diesen  Lenten  gestellt  nnd  ist  manchem  »bravem  Arbeiter  in  jenen  armen 
Gegenden  Deatkchlands  dadnreh  eine  Gelegenheit  geboten,  «eine  Lage  «n 
verbessern.  h. 

Die  Grotte  bei  Sachsenfeld  in  Steiermark.  Bekannt  sind  die 
HdUen  im  Kalksteingebirge  des  westlichen  Theiles  der  Steiermark,  das  Frei- 
mannslooh  an  d- r  Raxal,  e,  das  Puxerloch  bei  Frojach,  das  wilde 
Loch  im  ürcbeuzer  Üebirgo,  die  Tropfsteinhöhlen  bei  Guttenberg  und 
viele  andere.  Im  8.  Heft  der  Mittheilangen  des  naturwissenschitftHoheii 
Vereines  fÄr  Steiermark  (Graz  180ü)  schildert  Hr.  A.  Fr.  lieibenschnh 
die  in  der  neuesten  Zeit  zugänglich  f?emachte  Grotte  bei  Sachsenfeld, 
die  durch  ihre  Ausdehnung,  die  zierliche,  mitunter  überraschende  Form  der 
Stalactiten  nnd  die  Blgen&flmliehkeit  den  tuterirdisehen  Wasserlanft  bald  die 
Aufmerksamkeit  der  Keisend«  n  auf  sich  zirlien  wird.  Wie  viel  seit  ISßß,  wo 
der  Verfasser  die  Grotte  besucht  hat,  tür  ihre  leichtert^  Zugänglichkeit  ge- 
schehen ist,  wissen  wir  nicht.  Kr  bezeichuet  sie  als  weithin  verzweigt,  so  dass 
sie  dem  AuischlieBen  lan^'e  kein  Ziel  setzen  dfirffce  und  das  Üntemehm«!  der 
Arbeit  als  eben  lohnend  wie  wünschenswert.  „Ist  — "  bemerkt  er  zum 
Schluss  — *  die  interessante  Grotte,  in  der  die  Natur  plastisch  in  regelrechter 
Schönheit  ihre  Wnnder  niedergelegt  hat ,  einmal  sweckmSBig  erschlossen,  so 
wird  auch  der  Schwärm  der  Reisenden,  der  jährlich  den  Sulzbacber  Alpen  zu- 
strömt, sicher  der  Grotte  seine  Aufmerksamkeit  nicht  versHtri'n.  wnd  aucli  die 
Ferne  würde  ihre  Besucher  hiehcr  entsenden.  Bis  jetzt  siml  nur  einige  Particu, 
die  aber  einen  Vergleich  mit  den  Räumen  der  Adels  berge  r  Grott« 
diirchans  nicht  zu  schonen  haben,  zugänglicb,  außer  man  kri  cht  nnd 
klettert  und  macht  alle  Turnkünste  durch  uod  scheut  sich  nicht,  wie  wir  es 
thatcn,  ein  par  Stunden  fiber  ein  eisiges  Flnssbad  su  oehmcDr^Tlelleicht  dass 
das  Grotten-Comitedie  sistierte  Arbeit  des  Aufschließens  wi3der  beginnt  und  ihm 
Unterstützung  m  Theil  wird;  dann  kann  durch  Ausdauer  Steiermaik  um  eine 
seltene  Naturiuorkwürdigkeit  bereichert  werden.  Ist  die  Grotte  vollundö  er- 
schlossen, so  wird  auch  eine  strengwisseiudiaftliehe  Untecsnchnng  möglich  sein. 
wa>  unter  den  Umständen  v  i:  heute  snr  Unmöglichkeit  gehört.*  0er  Bericht 
ist  wie  gesagt,  vom  Sommer  IbtJti.  — b. 

Die  R  ic:s  cnk  es « cl  in  Finnland  q^ibcn  dem  Acadeiuiker  G.  v. 
Helmersen  Anlas»»,  seine  Untersuchungen  über  ihr  Vorkomiueu  und  Ent- 
stehen in  den  .Schriften  der  kais.  Academie  zu  St.  Petersburg  sa  veröffent* 
liehen.  Wir  entnehmen  aus  seiner  Abliaiidlung  folgendes: 

Unter  dem  Namen  Kiesenkessei  oder  Kiesentöpfe  (^frauibösiäch  marmiie* 
de»  gSant» ,  englisch  pot  hole)  versteht  man  senkrechte,  n^hettt  cylindriseh 
gestaltete  Aushöhtungen  in  festem,  anstehenden  Gestein,  und  man  ist  zur 
Ut^bf-rzougung  peknmraen  ,  dass  si«?  durch  heftige  Wasserstrudel  entstanden 
seien,  welche  lauge  Zeit  hindurch  Gcateinsblöcke  und  Gesteinsgrus  an  einer 
tmd  derselben  Stelle  in  kreisender  Bewegung  hielt«i.  Frtther  hielt  n^an  daf  ür, 
dass  sie  vorzugsweise  dein  Norden  Europas  angehören  und  ausschließlich  im 
Granit  aud  Gneis  gefunden  werdeu.  Jet«t  ist  mau  darüber  im  klaren,  dass 
sie  unter  vorsehiedenen  Breiten  und  in  manoherlei  Qoatein  vinkomuea: 
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Im  Granit:  In  Finnland  und  Schweden  an  vielen  Orten;  in  «lor  ScTiwoiz, 
b«i  dein  Ilospiit  auf  dem  8t.  Gotthard  und  im  Obcrhutsli ;  im  Ncckurthato  bei 
Heidelberg  ;  in  New-llsnipshire  bei  dem  Dorfe  Canaan  (Nordamerica) ;  im  Flam- 
bette de»  Krahmai'utia  unweit  der  Tibetschen  Gränxe. 

Im  Gneis:  in  ti']iwf(l.-ii;  in  Sachsen  zwischfii  Freiberg  uiul  Nosi<:nn, 
IIB  Maldethal,  im  Schwarzwald  im  Altcrsbuch,  oinetn  ^icitcnthal  des  Elztliuls, 
in  WUdbad  Gastein. 

Irii  Glimmerschiefer:  am  Wasserfall  des  Tarn  in  der  Gegend  von  Alby. 

Im  TaULBchidfer  i  am  Kiugaug  des  Chamoanjthalit  in  bavoyea,  beim 
Dorf  de»  Ouehn  am  rechten  Ufer  der  Arre. 

Im  Granwackenächicfer:  im Tlittiiiigerwalde;im  ScbWAKiathal«»,  iwiicheii 
ikhwarzburg  and  Blankenburg. 

Im  Kalkstein:  in  einigen  Bächen  bei  Thüringen,  im  Jura,  bciui  Lug- 
PMS  Lacg  bei  Golling,  am  Dachstein. 

Im  Orauw.  clccn  Kalkstrin:  bei  Graz. 

Im  Dolomit:  am  Ural  auf  der  Goldwäscheroi  Deaniosowski. 

Ans  der  Untereachnng  der  tinnländiscben  Riesenkeesel  fulgert  Helmereeo 
uacbütebendes : 

1.  Ihre  erste-  Ent^teluinc»  irohört  in  den  meisten  Fällen  »»iner  längst  ver- 
äui>»enen,  Torgeschichtlicheu  Zeit  an,  in  wolcher  das  Land  daselbst  noch 
grfttttentheilB  von  Waeeer  b«deckt  war. 

2.  ii'ie  entstehen  aber  an  geeigneten  Stellen  noch  heute. 

3  i\ndere  in  vorgeschichtlicher  Zeit  entstandene  worden  unter  günstigen 
Bedingungen  in  der  gegenwärtigen  Zeit  vv«itcr  ausgebildet. 

4.  Sowol  in  der  J<  t/.t/,eit  als  in  der  sogenannten  l)i[u\ lalperlode  sind 
sie  niclit  nur  an  Wasserfällen  und  Slionisclmellen,  sondern  anch  an 
der  Meeresküste  durch  die  Wirkung  der  Weilen  ontstandeu. 

5.  Sie  stehen  in  kdnem  wesentltclien  ZuBammenhunge  mit  den  Frictions- 
l'lianonienen  onseres  Nordene»  treten  fielmehr  meist  unabhAngür 
ihnen  auf. 

Ü.  Das  Vurkommen  dieser  Kiescnbruuueu  auf  bedeutenden,  vom  jetzigen 
Meere  entfernten  Uöhe>i,  auf  denen  sich  keine  Spuren  von  alten 
Flussbetten  vorfinilen,  und  wo  man  ihre  Entstehung  in  der  Wir- 
kung der  Meeresweliou  su  euchon  veranlaßt  ist,  zeugt  für  das  Em- 
poreteige n  des  Landes.  Wenn  sie  dem  Wasser  nahe  liegen,  kön- 
nen sie  als  Ufermarken  inr  Bestimmung  der  Scbnelligkeft  dieses 
Emporsteigens  dienen.  — b. 

(Perlmuschelbällice  in  Australien.)  Vor  wenigen  Jahren  wurde 
cü  bekaimt,  dass  ganze  Bänke  von  perUührenden  Austern  an  der  Küste  vuu 
Ceylon  plMslich  aassterbea.  Es  entstand  in  Folge  dessen  die  Befttrehtnng, 
lass  dt  r  Treis  der  Perlen  auÜerordentlich  gesteigert  werden  müßte.  Das  glück- 
liche Australien  luiin  wie  einstens  wegen  der  Besorgnisse  einer  Abnahme  des 
ctlifornischou  Goldes  auch  diesmal  zu  llüfc.  Zubchriften  aus  diesem  Lande 
meldcB  jetxt,  dass  an  der  nordwestlichen  Küste  von  West-Australien  eine  etwa 
lOiiO  englische  Meikii  lange  Perlausterbank  entdeckt  wurde  Wis  zum  Endo 
des  Terflossei.eu  Jahres  warden  bereits  ÖO  Tonnen  von  Austern  gewonnen. 
Die  einselne  Tonne  wurde  mit  100  Pfd.  St  beiahlt.  Die  Bänke  von  Perth 
stehen  in  noch  höherem  Werte.  Der  Preis  einer  Peile  beträgt  1-  2Ü  Pfd. 
bt.  Uebrigens  scheint  der  Botrieb  der  Fischerei  noch  wenig  ausgedehnt 
■ein,  deDü  nach  den  letzten  Nachrichten  beschäftigen  sich  damit  nur  30 
Penonen.  — i. 

indogermanische  öäagethiure.  Unter  dieser  AufschnXt  gibt 
Ptof.  Fr.  Miste  Ii  in  den  Schriften  der  St  GalUtehen  natorwissansehaftli- 
cb.  n  Gesellschaft  (Berichte  von  1850—1866  und  1866—1867)  interessante  Un- 
tmutbungcn  vom  philologischen  Standpunctc  über  die  Frage,  welehe 
Säugethiero  vom  arischen  Volkastamm  gekannc  und  von 
«issen  theilwslse  schon   als  Zaohttbiers   bsntllit  wor- 
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den  seien.  AU  Ergebnis  dieser  Untersuchangen ,  bei  denen  ver- 
gloicheiido   Sprach studieti  über  die  Tbiernamen  die  Beweismittel  liefen, 

bezeichnet  der  Verfass<^r  als  .11.  den  Ariern  bekannten  Thiere  unter  den 
iUabthieren  den  Tiger,  Hund,  Wolf.  Fuchs,  Marder  und  Iltis  und  Wiesel, 
(ebne  diese  genau  bv  scheiden),  die  Fischotter,  den  Bär  und  den  Igrl;  unter 
den  Nagern:  das  EielihöriirliLd  (freilidi  vennlecht  mit  Marder,  Iltis  und  Wie- 
sel), die  Maus,  den  Hasen  mvi  Biber;  ud^  t  I  n  Einhufern  das  Pferd;  unter 
den  Wiederkäuern  dam  Kauieel,  den  Hirsch,  die  Ziege,  das  Schaf,  das  EUnd 
und  unter  den  Yielhnfern  das  Schwein.  Br  knUpft  daran  folgende  Sehlossbe- 
merkimg: 

Diese  Uebersicht  zeigt,  worauf  i' h  -rhon  in  der  Einleitunjr  aufmerk- 
sam gemacht,  dasä  die  Arier  nidit  im  ivauiifc  um  ihr  Dasein  uutergiengcn, 
sondern  sich  zur  Natnrbeobaclit  unf^  erhoben,  und  dass  bei  ihnen  reinere  Triebe 
als  der  bloße  Nutreu  ndrr  ^chadi  ii  zum  Ausvlru.k  kam-  ii.  Wie  hätten  sie 
sonst  dem  Biber,  Eichhörnchen,  Iltis  u,  s.  w.  Namen  gegeben,  wenn  die  her- 
Torstebenden  Zflge  dieser  Thiere  ihr  Interesse  nicht  geweckt  bitten?  Dieses 
Interesse  verrathen   aber  schon  die  Namen,  einige  nnmittelbar  durch  eine 

fewisse  Gemüthlichkeit,  z.  B.  wenn  die  Maus  die  Rtelerin,  der  Hase  der 
pringer,  die  Ziege  die  bewegliche,  das  Schaf  das  Pflegekind  heißt; 
andere  mittelbar,  weil  bei  der  Namengebung,  den  Wolf  ausgenommen,  der 
der  Ränb.T  lieiflt,  Xntz-  n  o,!,  r  Schaden  die  preringste  Rolle  spielen,  dafür 
aber  ausgezeichnete  Eigcuthümliclikeit  zunäclist  die  Benennung  nach  sich 
sieben.  So  sind  die  Arier  nicht  entfernt  mit  jenen  Pfahlbautenbewohnem  der 
Steifiieit  zu  verf^'leichen,  die  die  Nator  nur  insofern  gekannt  zu  haben  schei- 
neu,  als  sie  ibr. n  Hunger  zu  stillen  vernmrbfe.  und  genötbigt  waren,  sogar 
die  Knorpel  um  die  Gelenke  herum  sorgfältig  abzunagen.  Ferner  giengeu  im 
allgemeinen  die  naturwisBenschaftlioben  Ergebnisse  Hand  in  Hand  mit  den 
sprachlichen;  kein  Thier  erwies  die  Sprache  als  arisch,  wenn  es  die  natur- 
wissenschaftliche Forschung  nicht  naeh  dem  iirisehen  Ursitz  in  Mittelasien 
hatte  verlegen  können.  Wol  aber  blieb  iweimul  das  Zeugnis  der  Sprache 
auS|  wo  man  es  durchans  b&tte  erwarten  dtlrfen,  beim  Tiger  und  Fuchs, 
die,  obwol  im  Ariergebiet  verbreitet  und  dem  Landmann  binreiehenden 
Schaden  zoTugend,  dennoch  keine  arische  Benennung  aufwiesen.  Allein  dieser 
Widersprach  lieB  sich  erkl&ren  nnd  hinderte  nicht,  die  beiden  als  arische 
Thiere  anzusehen.  Es  bilden  diese  üntersuchnngen  einen  Beweis  dafür,  wie 
sehr  es  bei  den  gegenwärtigen  Anfordernn>»en  der  Wissensrhrift  neben  dem 
vielbelobten  Princip  der  Theilung  der  Arbeit  doch  wieder  Noth  ihue,  nicht 
auf  .sein  eigen  Gebiet  sich  einzuschränken,  sondern  aneb  in  den  übrigen  das 
Wacbsthum  der  Erkenntnis  ra  verfolgen.  b. 

Die  alte  GaueintliL'il  ung  des  Landes  ob  der  Ens.  Die  Bei- 
träge zur  Landeskunde  vun  Oe^trrr.  ii  li  ob  der  Ens  fi'*  Lieferunfj.  I8l)8) 
bringen  eine  rechtshistorische  Abhandlung  über  Jen  .Maikt  Pe u e r bac Ii  von 
Julius  Strnadt,  die  für  die  Vorgeschichte  des  Landes  ein  reichlialtig.s  und 
durch  die  gewissenhafte  Sichtung  der  Quellen  wichtiges  Material  lii  fert.  Für 
unsern  Zweck  heben  wir  die  Angaben  des  Verfassers  über  die  Eintheilung 
des  Landes  in  Gatte  heraus,  wobei  wir  es  den  Leaer  Überlassen  müBen,  die 
Beweisstellen  für  diese  Angaben  am  angeföhrten  Orte  nachzulesen. 

Das  Land  ob  der  Ens  pehnrte  bis  «ifesren  Ausgang  des  12.  Jahrhunderts 
zu  Baiern;  diesseits  der  Donau  bildete  tschon  im  8.  Jahrhundert  die  Ens  die 
Gränze  des  Landes.  Es  zerfiel  daher  gleich  jenem  in  Öaue  und  swar  dehnten 
sich  über  dasselbe  der  Traungau,  d«r  Matiggau  und  der  Botgau  (leta- 
terer  nur  theil weise)  aus 

Bei  Bestimmung  der  Ausdehnung  und  der  Gr&nsen  der  Gaue  reichen 
begreiflich  die  vorhandünen  urkundlichen  Na^-lirichten  nicht  aus,  daher  im 
Abgänge  solcher  —  freilich  nicht  ausnalinisjos  und  nur  mit  Vorsicht  — 
folgende  leitende  Grundsatze  festzuhalten  waren:  1.  natürliche  G ranzen; 
solche  bildeten,  nrkundli<^  nachweisbar,  rinnende  Gewisser,  bedentMide  Forste^ 
Straßen  und  Wege,  ja  selbtt  ^el&e  B&nme;  9.  bir^bliobe  Grimma 
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(Pfimr-  nnd  Diöcosaii-Gränzeu),  wob<ji  jo«locb  die  äußerste  Vonicht  aagowentfet 
werden  muR,  <1a  dit-  kirchliche  Eintheilung  in  vielen  Fäll*»n  von  der  poli- 
tischen abweicht,  daher  nur  bei  Abgang  anderer  Anhaltspauctc  maUgcbcnd 
Min  kann;  3.  die  Landgerichtsgrftnzen,  die  naeliweiabar  regelmäßig  mit 
den  alten  Gränxen  zasammentallen  and  wo  die  Umche  der  Abwelchnng  ge- 
«öhalicb  durch  ürkanden  zu  constatieren  ist. 

•  Der  Traun gau  ninfssste  alles  Land  zwischen  der  Kns,  dem  Hausruck 
und  dem  Atersee;  iifL  Osten  bildete  die  Ens  die  alte  Landesgränze ;  Ena  lag 
noch  im  Oan,  deegleicheu  Kronsdorf ;        weitere  Marknng  aniWftrts  kann 

nicht  bestimmt  werden,  dürfte  aber  wol  die  gegenwärtige  fJrfiiize  um  Weyer 
gewesen  sein.  Südlich  schied  das  Hochgebirge  den  Gau  von  Kprantanicn: 
er  begriff  noch  das  Salzkammersut;  vom  Salzburg^au  schieden  ihn  wol  die 
Ifarkmi  des  SalzbuTg-Mondaee^sciien  Forstes,  sohin  oie  Wasserscheide  zwischen 
dem  AtcTsce  und  Traunsfp  bis   7u  dem  Puncte,  wo  der  Aurachbarh  s*'incn 
Lauf  nach  Norden  wendet,  der  Aurach  nach  bis  zu  ihrer  Kinroiindung  in 
die  Ager,  dann  die  Ager  anfwlTts  bis  gegen  Seliwanenstadt,  am  welches 
sie  in  eiriein  Boge«   dfii  Hausruck  und  damit  die  ehemals  baierische  Granze 
erreichte.  l)er  südöstliche  Theil  des  Traungaus  führte  die  Benennung  Ufgau 
und  die  Gcj,'end  von  Schwanenstadt  bis  Gunzkirchen.  von  Gaspoldshofen  bis 
zur  Traun  hit>lj  im  Ufgau.  Die  Frage  nach  der  nördlichen  Abgränzung  dieses 
üfpaus  hält  lior  Verfasser  für  eine  mnßifj^o.  da  die  Benennung  cinß  rein  geo- 
graphische war  und  nicht  im  mindesten  nachweisbar  ist,  dass  der  Ufgau  eine 
andere  Bedeutung  gehabt  habe.   Unbegründet  ist  die  Ansieilt  BUdingers 
(öät'Tr.    Geschichte  1.  I7t»),   wenn   er   dem  Traungini   in   dem  sogenannten 
Donauthal  einf*;!  n«^uen  Untergau  octroiert,  da  die  Bezeichnung  Donauthal 
erst  im  J.  l'iid  uikundlich  vorkommt,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die  Gauver- 
lassnug  sehon  seit  Jalurbonderten  anfgehört  hatte.  Von  dem  J.  930  an  wird  unter 
der  Benennung  Traun  gau  nur  der  Winkel  zwischen   der  Trann  nnd  der 
Donau  verstanden,  insbesondere  der  Umkreis  der  Pfarren  Leonding  und 
Hersebing* 

Der  Rotgan  begriff  die  jetzigen  baierischen  Landgerichte  Passan  IL 
Bottalmünster,  Griesbach,  Pfarrkirchen  und  die  Ostlichen  Theile  der  Landge- 
richte Vilshofen  und  Simbach ;  stieß  im  Westen  an  den  Quinziggau  und 
Isengau,  südlich  an  den  Matiggaa,  im  Norden  schied  ihn  die  Donau  vom 
8c]iwoinaeh<  nnd  Ilsgau.  Die  westlich»  Grinslinie  Uef  von  dvt  HUndnng 
dt-r  Vils  in  M'-  Donau,  erstere  aufwärts  bis  zum  Sulzhach,  von  da  gegen 
Schönau,  dann  südöstlich  über  Pfarrkirchen,  Walburgskirchen,  Kin  hberg  und 
l^ggstetten  zum  Inn.  Aber  auch  über  den  Inn  reichte  der  Rotgau  und  dehnte 
sieh  über  den  untern  Theil  des  nachmaligen  lanricrtels  aus. 

Für  die  Ansicht  Spruners  (histor.  geogr.  Atlus)  und  liamprechts 
(Karte  zur  bist,  topograf.  Matrikel  des  Landesj,  dass  der  Matiggau  bis  Passau 
ond  an  die  Denan  gereicht  habe»  li^  kein  Beleg  rur,  sondern  nnr  die  höchst 
vage  Idee,  dass  die  Glänzen  des  Ärchidiaconats  Matsee  mit  jenen  des  Gaues 
»asammengel'allen  seien. 

Der  Matiggau.  Seine  nördliche  Gränze  ist  durch  jene  d*  s  H  -tgan.  s 
von  Beichersberg  bis  zur  Pram,  die  östliche  durch  jene  des  Traunguutä  bo- 
•timmt  Die  sUliche  lief  «nbestritten  Tom  westlichen  Uilsr  des  Mondsees  bis 
gegen  Strrißwalchen  und  den  Tanherg,  von  (1a  in  >  inom  Bogen  um  den  Mat- 
aee,  ohne  den  Wailersee  lu  berühren,  bis  KircUberg,  dann  über  das  Ibner- 
Mos  bis  Fränking,  von  da  am  südlichen  Sfuime  des  Weilhart  Aber  HSmdl, 
Aichbichl,  Siraling  an  der  Mündung  des  Steinbach  oberlialb  Ettenau  znr 
Salzach;  Irsdorf,  Straßwalchen,  Steindorf,  Schiedorf,  Mat.see  lagen  noch  im 
Gau,  wogegen  Tau,  Höhndorf,  Kestendorf,  Pfougau^  Seekirchen,  Anthering, 
Pemdort  MicbaelbeuOrn,  Ostermieting,  Tarsdorf  nnd  Haig«rmos  schon  snm 
Sal^bur^'pan  L'-erechnet  wurden.  Das  Gebiet  zwichen  Mondsee  und  der  Ager, 
dem  Uauüruck  und  dem  Schaf berg  wird  schon  im  Beginne  des  8.  Jahrhunderts 
als  Atergau  erwähnt,  welche  Benennung  im  ganzen  Mittelalter  sich  erhielt. 
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Allein  rinch  lii^^p  muß  als  eint-  rt  in  geoffraphisclie  aiifffofasst  werden,  wornaeh 
der  Atergau  uur  einen  Uiiterfjau  »les  Miitiij^'aiK's  bildete. 

Die  AuflÖHuntr  '\fr  (iauverfassun^?  orfol^'t.-  im  Laufe  des  10,  Jahfliiiti- 

dcrts ;  m'o  gioii^  i  oineiu  Tlicile  rascher  v.»r  sich.  W()gfj;<'n  .sie  sich  in  andfra 
fjfjl'^n'l'-'n  Irini'-  r  orhiolt.  In  15  .i  rn  tu uft  ihr  Kiutritt  jedenfalls  vor  der  Witt« 
«les  10.  Jaiirln; liilorts  angt.Muaunicii  wonlon.  — b. 

Der  obere  8oo  in  Nordam eri ca.  Eb  wäre  zu  wünscUeUt  dass 
jede  ^^eo<;raphiache  llxpedition  so  gut  orf^anisiert  und  mit  60  tureichend«n 
Miltein  ins  Werk  g^'hrizt  worden  konnte,  als  die  zur  Erforschung  des 
oberen  Sees,  diü  nach  der  L>  etro is-Post  unter  d(^r  Führung  des  Profes- 
sors Füotü  von  der  Universität  Micbiguu  beabsichtigt  wurde.  Die  Gesell- 
schaft) welche  sich  an  diesem  Zwecke  Tereinigt  hat,  l)<>steht  aus  •len  i^rofea- 
snren  Foote,  Rose,  Prea<oit  und  Fink  ertön,  denen  sich  die  Stvidieren- 
dca  am  mtidicinischeii  Collegium  Sperry,  Grubbc,  Watsou,  Lyons-Cüuuer,  dauu 
von  der  academischen  Abtttcilnng  Hall  und  Harrington  nnd  d«r  Chemiker 
Gary  ansr'.ilossou  Ihre  Aufgabe  ist,  etwa  K  Munate  am  See  zuzubringen 
und  ihre  J^tudicn  nach  jeder  Ff'' lif  r,?ig  dabin  zu  verfolgen,  das^s  duich  das  Er- 
gebuis  derselben  oiuü  genaue  Kenntnis  jcues  bisher  noch  wenig  bekannten 
Gebietes  ermöglicht  werde.  Jedem  Mitgliedo  der  Expodltion  ist  ein  besoi^- 
di.rer  rJeschäftskreis  zugewiesen,  der  unter  Führung  eines  genauen  Tagebtt- 
chct>  auüschließiieii  besorgt  werden  inuss. 

Die  Gesellschaft  Bndct  sich  auf  der  Königsinsel  zusammen»  von  wo 
aus  die  Mitglieder  nach  den  verschiedenen  Part  i  n  ^les  Gebietes  ausgeschickt 
werden  sollen,  lüni  j:  ■  bleiben  fortwahrend  auf  der  Insel  und  leiten  die  nietco- 
rologiächcu  Jkobachtuugeu.  Von  den  gcöaiumölteu  Gegenätanden  soll  je  ein 
Exemplar  an  die  Universität  verabfolgt  werden,  der  größer«  TbeU  ist  zur 
Ergänzung  der  Saninilungeu  dos  Prof.  Foote  bestiniiut,  der  das  Ergebnis 
der  Expedition  iu  einem  besondern  Werk  veriiileiitlichen  soll.  Dio  vorziiglicb- 
sten  Ansichten  der  Seeu*er  werden  von  einem  Mitgliedo  pbotograpbiach 
anfgonomnien.  —  b. 

>T:^rtin  ßehaim.  An  die  wi  hiL  tni  (Jntersuchungen  im  Interesse 
der  Erdkunde,  iusbcsuudere  au  die  Umsciullung  des  Cajis.  an  dio  Euldeckuug 
von  America  und  an  die  erste  Erdumseglung  durch  Magelhaens  knüpft 
sich  der  Naine  eines  Niimb'.'rger  liüigers,  Martin  Beliaim,  über  dessen 
Leben  und  Wirken  bisher  nur  z<'rstreut(i  Ainleutungen  vorliegen.  .Aber  dieao 
sind  von  solchem  Gowiclit,  dass  mau  sicli  billig  darüber  wundern  nuib,  wie 
unsere  sehreibselige  Zeit,  die  doch  für  Gn>l>en  dritter  und  vierter  Ordnung  ihn; 
T.'irb  rrMätter  bereit  hält,  n<jeh  nicht  daran  gieng,  der  Ik-deutung  dieses  deut- 
schen Mannes  und  seiuein  Autbcil  au  den  crsteu  Siogeu  der  geograpldsclieu 
Wissenschaft  ihre  Tbeilnahme  zuzuwenden.  Denn  in  der  That  lassen  die  An- 
deutungen, die  wir  über  sein  Leben  haben,  auf  bedeutend  gr"I''  l  O  Verdienst»; 
um  dio  Erdkunde  scIdieCen,  als  bisher  anerkannt  wurden,  und  es  schiene 
uns  eine  dankenswerte  Aufgabe,  den  Quellen  über  die  erdkundlicbü  Thätig- 
keit  Martin  Deiiatms  nacbxugehen  und  sie  lu  einer  übersichtlichen  Würdigung 
seiner  VerdieiMt-  zn  sammeln. 

Zu  dieser  Bemerkung  veraulaäät  out»  eiu  iuturoüdauter  Aul'äatz  von  Dr. 
E.  A.  Lallemant  in  der  Gaea  (IS68,2.  n.  3.  Heft)  unter  dem  Titel:  Eine 
„Erinnerung  au  die  «rste  Weltum  •  t^^ung,"  a>Js  welchem  wir  nachstehendes 
«littheilen:  „Das  fern Mn-elland  Malucco  (di  h.  ntigen  Molukken)  auf  doui 
Westwego  zu  eneidien,  war  des  Magelhaens  ciirigstes  Bestreben,  wie  er 
denn  den  Ruhm  hatte,  dass  er  <]er  beste  Nautikor  und  Kartogra]di  seiner  Zelt 
war.  In  den  Knrtonsammlungen  der  Krone  von  Portugnl  -t  iti  l  ihm  alle  /.u  Ge- 
bot ;  besonders  aber  war  es  eiuüKarte  von  Martin  Bchaim,  deraNüntber- 
gor  Bürger,  die  scm  ganzes  Interesse  in  Anspruch  nahm.  Dieser  be-> 
rühmte  Goograpli  echt  deutschen  Ursprung«  war  als  Kaufmann  nach  Italien 
gekonjincn  und  von  dort  nach  Lissabon  gelangt.  Von  Lissabon  gieng  er  nach 
den  Azoren,  wo  er  die  Tochter  eines  Herrn  v.  H&rtcr,  des  Besitzers  der 
Insel  Fayal  heiratete  und  mehrere  Jahre  snbrachte.   Mit  dem  FUoten 
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Jakob  Cano  machte  er  weite  Reisen  in  daa  efldliclie  atlnutischc  Meer, 
deren  Ausdehnung  aber  nicht  mit  Hestiiiuutheit  anzuheben  ist.  Im  J.ihre 
.  i490  (nicbt  lüDO,  wie  Lallemani  «»gibt)  liehrte  BeLaim,  der  portui^'ieöiscber 
Bitter  geworden  war,  nach  Nürnberg  xnrficlr,  wo  er  im  Jabre  1492  (nicht  1S92) 
jpnp  berühmte  Erdkuj^cl  verforti^'(\  lit-  noch  in  Nürnberg  aufbewahrt  wird. 
(yWir  möchten  hier  fragen,  warum  es  noch  niemand  einfiel,  den 
Bebaimscbeo  Globus  tu  copieren  und  als  Lebrmittel  fOr  Schukn  in  dt;n  Han- 
del zu  bringen.")  „Bemerken  mfifien  wir  —  Mgt  Lalleuiant  weiter  —  ^dass 
auf  deuifielben  sich  kiin<'  Spur  von  Araerica  vorfindet  (wol  natürli.h.  di 
America  erüt  in  demttelben  Jabre  entdeckt  wuide).  Von  JSüruberg  kehrte 
Bebaim  oaeb  Lissabon  sarfick.  wo  unterdessen  das  Material  tu  geographi- 
hchen  Aufzeichnungen  ins  ungeheure  angewacl  sin  war.  Dem  bei  Hof  an- 
gesehenen Deutschen  standen  alle  Hilfsquellen  zu  Gebote,  und  so  geschah 
tt^  dasü  er  ftir  den  König  nicbt  nur  eine  Karte  von  Südamerica  anfertigte, 
bondern  auf  derselben  auch  im  Südon  eine  verborgene  Durchfahrt 
in  dt^n  westl  ich  oii  Occa  n  aii<,^,l>.  Wie  er  zu  dieser  gfiinucri  KiMiritnis» 
kam,  ist  nicht  bestimmt  anzugeben  i  aber  daa  iöt  entschieden  kein  Grund 
die  Angabe  lu  besweifeln,  daas  Beliaim  diese  Straße  gekannt  habe. 
Ob  Magelhaens  unsern  Behaini.  di  r  1S06  in  Lissabon  starb,  als  jener  in  Ost- 
indion  war.  persönlicli  kannte,  kann  ich  nir?it  S8!ren  Var»>niTis  aber,  der 
grobe  Geograph  de;>  17.  Jahrhunderts,  wie  ihn  Uumboidt  mit  Itecht  nennt, 
babauptet,  dass  schon  1KI3  Hunes  de  Ba  1  li  >  i  auf  die  fifistenz  der  Magel- 
hänsHtraße  aus  den  Strömnn^en  an  ihrer  Mündung  geschlossen  habe.  Und 
dea  Varcnius  Angabe  ist  gewinn  nn/^Yl•if<'lbntt."  —  b 

Chinesische  Erdbeschreibung.  In  der  Sammlung  chinesischer 
Werke  der  königl.  Staatsbibliothek  zu  Mttncben  befindet  sich  auch  eine  Schrift 
ttber  allerlei  die  Erde  betreffendes,  welche  uns  die  geographischen  Ansichten 
der  Chinesen  im  3.  Jahrhundert  nnsorer  Zeitrechnung  vergegenwärtigt.  Sie 
führt  den  Titel:  Po-voe-tschi  d.  i.  von  allgemeinen  Dingen,  und  rührt  aus 
der  Zeit  der  Dynastie  Tsin  n.Ch.).  Der  Sinologe  Schott  erwähnt 

Aber  dieses  Werk,  der  Kaiser  Wu-ti  ans  der  Dynastie  Tsin  habt!  sich  herab- 
gelassen, dasselbe  von  annfttsem  Wüste  su  befreien  und  auf  10  Bücher  aa 
rcducieren. 

Wir  geben  den  Inhalt  und  eine  Probe  aus  Plaths  Bericht  in  der 
3Innclinor  Acu.lemie  (1.  Feb.  1868):  Der  erste  Abschnitt  t,'ibt  di..-  (lrr,Bi>  der 
Erde  von  läüden  nach  Norden  zu  335.ttOU  Li  an,  der  Ktten-iiu  ist  10000  Li 
breit  und  11000  hoch.  —  Das  Beieh  der  Mitte  (China)  nimmt  davon  nur  einen 
Theil,  den  Ostwinkel  ein,  links  geht  es  bis  zum  Meeresufer,  rechts  bis  zur 
f^andwfl8te  (Gobi),  seine  Ausd.  Inning  beträgt  1500f>  Li.  —  I>?inn  folgen  eine 
kurze  Angabe  der  Grunzen  dor  liuin  ron  VasallenreicUe  1  il^lu ,  .Schu,  Tscheu. 
Wei,  Tschao,  Yen,  Thsi.  ("u,  Sung,  Tschu,  Nan-yuei  (Süd-Yuei),  Tung-yuei 
(Out-Yuei),  Kiao-tschi  ,  U,  Wei's;  ferner  Angaben  über  die  Erde,  über  die 
Berge  oitd  S  Gegenden,  ü)m  die  Gewässer  (Meere),  die  4  Haaptflüsbe  und 
die  8  kleinem  Flttsse  Chinas.  Die  weitem  Abschnitte  spfrechen  Uber  Berge 
und  Flüsse  zusammen,  über  die  Menschen  der  5  Gegenden  und  ihre  Cbaracter, 
über  Producte  und  über  die  auswärtioron  Reiche.  Hier,  wie  auch  in  den  frühem 
Abschnitten  ist  viel  fabelhaftes,  z.  B.  im  Reiche  Hien-yüen  werden  die 
Menschen  800  Jabre  alt,  essen  die  Eier  des  Phönix  und  trinken  sfiB^i  Thau. 
Die  folgenden  Ab.sclniitti  hni '  In  von  fremdartigen  Menschen,  Sitten  und  Kr- 
zeugnissen,  von  fremdartigen  oder  wunderbaren  Vierfüßern,  Vögeln,  Insecten, 
Fischen,  Pflanzen  und  Blumen,  von  der  Natur,  Ordnung  und  den  Arten  der 
Dinge,  von  Medicamenten,  von  Speisen,  die  man  zu  meiden  habe,  von  Spielen. 
Cap.  5  zählt  die  Sse  (Aer/to)  auf,  die  der  Kaiser  Wei-Wtt«ti  aus  allen  Ge> 
gendcn  berief,  ihre  Arzneimittel  kennen  zu  lernen  u.  s.  w. 

AU  Probe  der  Ausführung  gibt  Plath  eine  Vebmetiung  von  Cap.  1, 
Abschnitt  6;  Die  Monsi'hen  der  5  Gegenden:  In  der  Ostgegend  herrscht 
der  kleine  Yang,  und  von  da  au.s  gelien  Srnnf"  und  Mond  hervor.  Berge  und 
Tbäier  sind  rein,  die  Menschen  da  schön  und  gut.   Die  Westgegend  gehört 
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zum  Iii  einen  Tn.  w»  Sontie  und  llond  nntergelien.  Der  Boden  ist  tief  nnd 

dunkel  ;  die  Bcwf  hni^r  huhen  hohe  Xasen.  WoU^  Aiie-'n  nnd  vi.'l  Haar.-  Die 
Süd^'cpend  f^ehiirt  zum  großen  Yang.  Der  Hodoii  hat  Hüten  tiach«  Wässer, 
die  iiewohnvr  iiab<  n  einen  grüß<:;ji  Mund  und  viel  Hochniuth,  Die  Nordgegend 
gehört  zun»  großen  Vn.  Der  "Hoden  iat  eben,  weit  und  tief,  die  Meniichen 
haben  <la  lieite  Gosiclit-  r  i  nd  kurze  Nacken.  Die  mittlere  Gegend,  vierge- 
tbeilt  zwischen  jenen,  hat  Wind  und  Begen.  Berge  und  Thäler  sind  hoch« 
ihre  Menschen  gerade  nnd  anfreeht.  Die  Leute  4e«  Oatens  und  Sttdens  eaaen 
Waj^serproUuete,  die  des  Westens  und  Nord-  ii>  ZuL'vieh.  Die  Wa?scri)rodurte 
eBsen,  wie  Schildkröten.  Muscheln.  Sehnecken  und  Süßwasserbivalven,  beachten 
nicht  ,  wenn  die  Delicates«en,  diu  sie  daraus  beroiti  ii,  etvas  an- 
gegangen sind  (in  Fäulnis  übergehen).  Und  eben  so  beachten  anch  jene 
iiiolit .  die  Wölfe.  Haaen .  Mäuf«e,  Sperlinge  essen,  wenn  diese  etwas 
riechen.  Die  Ikrge  haben  Tflanzeu,  die  Wäs»er  Fische.  Der  Geiüt  der 
Berge  erzeugt  viele  Männer ,  der  der  Seen  viele  Frauen.  In  der  Ebene 
und  Niederung  herrscht  der  (icist  der  Fftgsamkeit,  auf  Höhen  der  Geist  der 
Widers-  tzlichkeit;  der  Geist  in  allen  Wäldern  ist  gedrückt.  Daher  wähle  man 
wohl  den  Ort  aus,  wo  man  wohut  In  der  Mitte  von  Höhen  sei  die  Wohnung 
eben,  in  der  Mitte  der  Niederung  liege  sie  ho»  Ii  .  dann  entstehen  gutgeartete 
Menschen.  Wohnunt:  >.  i   nirlit  nahe  Ihm  alig.    hnittenen  Seen,  mitten  in 

Hügeln,  noch  au  Urten.  wohin  viel  Fuchse  und  Insecten  kommen;  denn  sie 
wftre  da  eine  Wohnung  des  Todtengeistes  nnd  der  Verbergnng  des  Yn.  Das 
Volk,  welches  Herge  bewohnt,  hat  viel  die  Krankheit  <1.  -  Kropfes  und  G«- 
s(;l)würe,  weil  e.s  beim  Trinket!  »ich  nicht  f!i^l''Mi<!''r  (quellen  bedient.  Jetzt 
haben  im  südlichen  King  all'  Bergprovinzeii  lui  Ontta  diewj  Krankheit.  Die 
Geschwüre  gehen  hervor  aus  niedergetretenem  Lande,  welches  ohne  Salz  ist. 
.'i"'t/t  haben  außerhalli  <l<'^  Klang  alle  Bcrgdi  tri  t»'  vi'l  von  ilieser  Krank- 
heit zu  leiden.**  Man  sieht  hier  —  »agt  Plath.  —  wie  die  Chinesen  über- 
tiaupt  ftber  ihre  mangelhafte  Beobachtnng  gleich  einen  Schwall  von 
Sjtceulation  ausgießen.  In  einer  Anmerkung  wird  von  einem  späti  rii  — 
•  hine.sischen  Bearbeiter  des  Manuscriptes  bemerkt,  dass,  was  die  Krank- 
heiten betreffe,  dem  nicht  so  »ei.  — b. 

(Ueber  die  Zustande  in  l'urbicn)  berichtet  Hr.  lionald  Thomson, 
britischer  Legation ssecreUr  in  Teheran:  Von  der  Bodonfl&cho  Perf:icn8, 
Ü48,(i00  Quadratmcileii.  irit  ein  LrolJ'r  Thcil  absolute  Wüste.  un<l  'Ii  '  R-  völ- 
kcruug  vertheilt  sich  im  Durchschnitte  auf  7  per  (^uadratmeile.  Tabris  mag 
ungefähr  (10,üOO,  Teheran  ^fa,i»(»0,  Ispuhan  60.000  Einwohner  haben.  Rech> 
net  man  1  Million  auf  die  Städte,  I  70:\0Ü0  für  die  über  Persien  zcrstrcu- 
ten  Türken-,  Kurden-  nnd  Araber^tiitll7l}e.  mid  1.700.000  für  die  übrijr« n  Kin- 
wohner,  so  beträgt  die  ganze  Bevölkerung  etwa  4.400,000  iSeelcu  Im  kouig- 
lieben  Sehatee  aoH  ein  Baarvorrath  von  1-5<N),00U  Pf.  St.  Kronjnwelen  im 
Betrag  von  2  Mill.  Pf.  St.,  und  Goldgerätli  (.1er  Krön-  gehörig;  von 
300|000  Pf.  >)t.  Wert  deponiert  !>ein.  Die  Staatauinnahmeu  übersteigen  die 
Ausgaben,  unter  letzteren  ftguriereu  700,000  Pf  St.  fttr  das  Heer  und 
^800,000  Pf.  St.  für  „außergewöhnliehe  Zwecke."  Die  Numinalstärke  des  Hee- 
ns  Ii  trairt  l(i!»,öoO  M.iiin.  von  denen  jedoch  nnr  ein  Drittel  activ  ist;  den 
Heat  uildet  eine  Art  Ke^erve,  die,  obgleich  meist  uubcwatt'uet  und  mit  Acker- 
bau beschäftigt,  fen  jeder  7eit  eingesogen  werden  kann.  Die  Waffen  der  Trup- 
pei:  b*'stehoii  aus  alt nKMliscb.  ii  französischen  Mu-skcten.  Ii''  in  Paris  für  je 
'ih  Fr  gekauft  wurden,  alten  vor  20  .Tahren  in  England  gekauften  Musketen 
und  einigen  tausend  in  Teheran  angefertigten.  Das  Land  hat  höchstens  100 
schießtüchtige  Kanonen,  alle  leichten  Kalibors,  aufzuweisen.  Die  Offidere 
sollen  im  allgemeinen  unwissend  ?iei?i.  D-r  Import  Persien.-?  tnag  auf 
2.b(!0.(i(»0  PI.  St.,  der  Export  auf  l.oUO.OOO  Pf.  St.  veranschlagt  werden. 
Letzterer  hat  während  der  drei  leisten  Jahre  in  Folge  der  schiecbten  Er* 
gebnibse  der  Seidenzucht  in  Ghilan  tim  1  Mill.  Pf.  St.  nachgelas-^en  Seid, 
ist  der  wertvollste  Exportartikel  Persiens,  und  man  hofft  dem  Handel  durch 
Einfuhr  von  Eieni  aus  Japan  neues  Leben  zu  geben. 
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(Uie  Briefe  Livingston  e^s)  an  Dr.  Kirk  in  Kan^ibar  wurden  —  nacli 
•'iner  Zuschrift  Sir  floderik  Murchisous  an  di»>  Tiim's  —  durch  einen  urul»i 
schon  Boten  iibcrbracht  und  melikn.  .iass  1  r  j,'roUe  Africareisend  -  sn  Ii  ilrei 
-Monate  hindurch  bei  freundlichen  Arabern  aufhielt,  um  deu  Ausgaufj  eiue.s 
Kriegs  zwischen  eingebomen  Stämmen  abcuwarten,  bevor  er  sieh  nach  tJd- 
^<lii  Uclii  auf  (|ini  Wcf,'  machte.  Dem  araln^t-hen  Boten  theilte  Livingstoiic 
mit;  er  wolle  uach  Erforücbung  des  Tangaujika-Hee»  tMarun^u  und  Cazenibo, 
voD  wo  die  Briefe  datiert  sind,  liegen  im  SUden  nnd  Südwesten  des  .Sees 
nach  Z.ui7.ibar  zurückkehren.  Aus  den  Briefen  von  Dr.  Kirk  geht  hervor,  dass 
dieser  ber<  its  Pruvisioncn.  Medieinen  und  Briefe  nach  Udschidschi  abgeschickt 
hatte.  Aach  die  Karte  Bakers  über  die  südliche  Aui>dehoung  des  iSees  Albert 
Njanxa  ge^en  den  Tanganjika  erwartete  LiTi^gstone  am  letstgenannten  Ort 
T.ivingstojie  war  mit  dieser  Entdeckung  Bakers  vor  seiner  Abreise  nicht  be- 
kannt, u.id  bat  seitdem  keine  Nachrichten  von  Kuropa  erhalten).  Sir  Koderik 
ecfalitfit  seine  Zuschrift  mit  der  Hoffnung,  den  R^'i»enden  noch  vor  Weih- 
nachten auf  heimischem  Boden  begrüßen  zu  können.  —  Von  Dr  Kirk  in  Zan- 
zibar  sind  Briefe  unter  dem  20.  Aii^^ust  >  ingetroffoii.  in  welrhen  er  mit 
theilt,  tUni  er  Nachrichten  von  Livingstoae  bis  Uctober  und  December 
1867  habe.  Dieselben  sind  vom  Lande  Gaiembe's  und  von  Marnnga  datiert, 
nnd  melden»  dass  »alles  gnt  geht.*' 

(Ueber  das  alte  Fl ussbett  des  Rheins  in  Holland.)  Der 
jüngst  ertichieaene  23.  Band  von  den  Publicationcn  d^r  Lotrechter  histor. 
Geaellscbaft  enthält  eineii  interessanten  Aufsatz  au:»  der  Feder  des  Herrn 
F.  N.  IL  Eyck  van  Zuy  liebem,  in  welchem  dieeer  der  hergebrachten 
Meinuncr  ontp^;?eTitritt.  rlass  der  Rhein  elieiniils  von  Rhenen  an,  wol  fiarallol 
mit  dem  gegenwärtigen  Flussbette  des  Lek,  aber  südlich  von  diesem  nach 
Ameiden  gelaofen  und  dann  weitv  in  die  Haas  geleitet  worden  sei  Die 
Bedeutung  dieses  Aufsatsea  ftr  die  Geschichte  der  ehemaligen  Ländergestaltang 
bedarf  wol  keines  Com 'iK  ütars ,  und  von  diesem  ätandpuncte  dbnkt  uns  ein 
Auszug  desselben  hier  aui  geeigneten  Platze: 

Das«  der  Bhein  oder  Lek  ursprünglich  von  Rhenen  an ,  ^1idlieh  von 
Maurik,  IJyswyk,  Ravenswaal,  Beuöichem.  Kuilenburg,  durch  die  „Fünf  n.  rreu- 
iander"  nach  Ameiden  gelaufen,  mid  von  dort  weiter  durch  den  Corbulo-Urabcu 
bis  nach  Krimpen  in  die  Haas  geleitet  worden  sei ,  mag  man  immerhin  auf 
Qnuid  von  alten  Urkunden,  Namen  u.  s.  w.  behaupten;  ob  aber  die  physischen 
Beweise  dafür  sich  auch  in  der  BeschaflFenheit  des  (Jrnnd  «nd  Boden  finden 
lassen,  durch  welchen  der  Fluss  in  der  Römer-  oder  selbst  in  der  vorrömiscben 
Zeit  angeblich  seinen  Lauf  genommen  habeiT soll,  —  das  steht  dahin.  Gleiehwol 
»ollte  man  raeinen,  dass  denirtiire  auf  die  nutürliche  Gestaltung  des  Bodens 
gestützte  Beweise  unumgänglich  mit  den  aus  Urkunden  gewonnenen 
ftbereiustimmen  mflfien  ,  u  m  mit  einiger  Sicherheit  den  früheren  Kauf  eines 
Flusses  bestimmen  zu  können ;  denn  aueh  hier  gilt,  was  Martin  in  seiner  „Religion 
des  Gaules"    "■X'SX  :    ^Lex  mtmunwnt«  forit  rfi-K   temolttx  plu«  mint  i/ue  l'/tistoirf." 

Längs  aü^^n  großen ,  noch  gegenwärtig  strömenden  Flüssun,  als  dem 
Rhein,  der  Waal,  dem  Lek ,  der  Maas,  der  geldertchen  Yssel.  und  theilweise 
auch  längs  der  nnnniohr  ausgetrockneten,  wo  früher  zweifelsohne  Seitenarme 
des  aus  Deutschland  kommenden  Rheines  waren,  wie  z  B.  der  alte  Rhein  von 
Wyk  by  Duurstede  bis  Leyden,  die  holländische  Yssel .  der  Linge  unterhalb 
Tiel,  und  der  Vet  ht,  findet  man  hohe  Marschufer,  die  sich  gewöhnlich  steil  über 
<hm  Strom  erheben  un<l  in  größerer  oder  kbinerer  Kntfernun^'  landeinwärts 
abfallen,  um  schließlich  ganz  im  Moor«  oder  Torfiande  .^ich  zu  verlieren. 

Diese  Marsohnfer  sind  durch  den  Flusiwehlamm  gebildet,  der  vom  oberen 
Laufe  mitgeführt ,  bei  hohem  Wasserstand'  auf  die  ursprünglich  niederen 
IHussufer  absresetzt  wurde.  So  wie  wir  noch  lieinzutiige  auf  den  höheren  Ufer- 
niederuiigen  der  grulieji  Flüsse  Sand  anschweuim-  n  und  sich  lagern  sehen,  so 
findet  man  auch  häufig  an  den  Ufern  ehemaliger  Klussbette  in  Holland  ange- 
■ichwpmmten  Sand  unter  d-T  T'.>rfschichte,  als  beredten  Zi  ufjen  von  dei  rinsti^'en 
Kraft  dieser    nunmehr  erlahmten  Ströme ^  beispielsweise  sei  hier  nur  de« 
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Sandla^''  rs  bei  Baurmalscm  au  dem  Linge ,  und  jenes  uordöstUcb  von  YsseU 
ötoin  luiwähnung  getlian. 

Um  nicht  von  TorbistorlBclion  Zeiten  zu  sprechen,  bo  ward  gewiss  uoeli 
zur  Zeit  der  Könur  tin  großer  Tlieil  <1es  7,wif,r}u  n  tlen  verschiedenen  Armen 
der  Kheinmündung  gelegenen  Landes  von  der  hohen  Wiuterflut  übdrströmtt 
und  der  gr$6te  Tlieil  des  von  weiter  hergebracliten  Schlammee  setite  sieb 
liier  zu  Hoden :  daher  die  ausgedehnton  lu>hon  Turfschichten  in  dtr  Landschaft 
lietuwe  und  dem  Theile  der  Provinz  Utrecht,  von  Wjk  b;  Daurstede  hid 
-  unterhalb  Utrecht. 

Je  mehr  man  nch  der  Mündung  der  Flüsse  nnd  folglich  dem  Meere 
niiliert,  desto  mehr  verschwinden  der  cit^t  ntlicho  Flassschlamra  und  die  hohen 
Marschofer,  und  noch  näher  au  der  See  gelangt  man  zu  jenen  Stellen,  wo 
frfiher,  verniüge  ihrer  erhöhten  Kraft,  die  Meeresflnt  best&ndig  ftberHef  ond 
das  ursprffngliche  Torfmoor  mit  Seeschlamm  bedeckte.  Um  sich  hievou  zu 
überzpugen  .  brnucbt  man  nnv  dif  B.'ttnucfcn  der  kleineren  noch  bcst.-h-'ü'l-  ti 
Fiüüüe>  als  da  sind  der  Yecht,  die  uoilaadiächo  Yssel,  u.  a.  m.  mit  Auluirik- 
aamVeit  sn  Torfolgen. 

Die  Ursachen  hievon  sind  i^rstens.  dass  der  größte  Tholl  des  zu^ofQhrten 
Schlammes  sich  bereits  in  den  oberen  iiegioncn  des  hoiländ.  Fioss-Oelta«  zu 
Boden  geseilt  hatte,  und  kweitens,  dass,  im  Ürznstande  dei  Lundes,  als  die 
FlQaae  ond  auch  das  Meer  noch  durch  keine  Dämme  abgcgränzt  und  einge- 
engt  waren,  höchst  wahrscheinlich  alle  die  kleineren  Flüsse  und  Wasseradern 
in  den  Provinzen  (ieldcrn  ,  Utrecht  und  Holland,  als  der  Linge,  der  Yecht, 
die  Holl&nd.  Ysnel,  die  Amstel,  Botte,  Zoderik,  Alblns,  Gießen,  die  alte  Haas 
u.  a.  in.  di  -  W  'iter  nichts  sind  als  PoM.  rbucliton  und  eine  ArtCanäle.  damals 
dazu  dienten,  das  überströmende  Flusswasser  den  Seepforten  zuzuführen  und 
von  der  Natur  selbst  zu  diesem  Zwecke  gebildet  worden  waren,  in  Verbindung 
mit  den  unzähligiMi  Teichen  und  isUmpfen,  aus  denen  die  niedriger  gelegenen  Pro- 
vinzen der  Niederliuid  '  damals  bestanden,  welche  aber  boi  wachsender  Bevöl- 
kerung und  zunehmender  Bildung  dieser  letzteren  allenthalben  eingedämmt, 
trocken  gelegt  nnd  bebaut  worden« 

Um  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  behaupten  zn  können,  der  Lek  sei 
früher  südlich  von  seinem  gegenwärtigen  Strombette  gelaufen,  sollte  man  in 
den  dortigen  Gegenden  doch  einige  Spuren  eines  ehemaligen  Flussbettes  zu 
eutclecken  Tenn9gen,  —  wäre  seibat  der  Lek  damals  weit  Ideiner  gewesen* 
als  jetzt. 

Hs  ist  aber  absolut  nichts  von  derartigen  Spuren  bekannt:  denn  von 
Fiyswyk ,  hinter  Beneichem  nnd  Knilenbnrg  bis  nnterbalb  Vianen,  ist  alles 

gewöhniicliLS  ,  ziemlich  niederes  Marschland ,  welches  von  dort  an  abwärts 
über  Lak.  rvt  Id  nach  Ameiden  mehr  in  Moorland  übergeht,  ohne  die  geringste 
Spur  von  den  holien  Marschufern  eines  alten  Flusses  u  zeigen,  wie  man  sie  hin- 
gegen längs  dem  alten  Strombette  des  Linge  so  deutlich  erkennt.  Immerhin, 
mag  der  Lek  vormals  ein  par  Aiubüge  nach  Süden  gemacht  haben,  wie  etwa 
beim  Marschpoider  gegenüber  Eheneu  und  hei  Hagestd^  da  diese  Landstriche 
fr6her  zar  Provins  Utreeht  gehörten  and  hohe  lEarsoUande  anfweiseii;  un- 
möglich aber  kann  der  Strom  durchwegs  einen  verschiedenen,  von  seinem 
tr<''^'*'?iwjlrtigen  südlich  zi*'hend»»n  Lanf  gehabt  haben,  ohne  mit  dem  Linge 
icuhaiiunengcflussen  zu  sein,  nachdem  sich  zwischen  den  Marschufem  der  beiden 
FlttBie  nichts  als  Tiefland  befindet,  welches  ttberdies  ksiBerlsi  Spur  einer  ehe- 
maligen Flns'^bahn  aufweist. 

in  dem  Werke  des  Herrn  De  üeer*)  ist  wiederholt  von  Inseln  und 
Werdern  in  oder  in  der  Nähe  von  Flüssen  die  Bede.  Dabei  muß  man  wohl 
im  Auge  behalten,  dass  noeii  lungc  nach  derBdmeraeit  ganz  Nord*  undS&d- 
h>  Hand  mit  einem  grollen  Theile  di  r  B*  tiiwe  ii,  s.  w.  d«rartig  von  irrößr-ren 
und  kleiin  rcn  Flüssen  und  Gewässern  durchschnitten  war,  dass  diese  Landstriche 
blofi  eine  Aneinanderreihung  yon  Inseln  nnd  Werden  bildeten,  die  hei  hohem 
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Wasserstande  großoutheils  überflutet  waren,  so  zwar  iluss,  wenn  wir  in  dau 
Urkunden  von  Inseln  oder  Werd<'rn  I>wahnttng  finden,  wir  dieselben  keines^ 
we£r!<  in  der  unmittelbarsten  Nähe  der  >:roinvürtige!i  '^'roüen  Str«  me 
üuchen  dürfen;  iui  GegcntUeil  liudeu  wir  sie  iiautig  aul  grolie  EuifernungMi 
von  den  hflntigen  Wasserstrafien. 

Weiter  entsteht  die  Frage,  ob  der  C<'i liiil  '-flra!"  ü  nicht  vieiraehr  in 
dem  gegenwärtigen  Vliet  zu  su'  bcn  ri.  von  1,<  y,K'u  über  Delft  nach  iMaasluig 
oder  Slaardmg«'ii ,  uuchdeni  die  l^iataiu  <iMriach«  n  diesen  Orten  vortrelliich 
mit  der  bei  Tacitns  angegebenen  Entfernung  fibereinstimrot,  nnd  di«  Worte 
„qtiii  wrerta  occctii  riturtninr^  ganz  gut  auf  einr  Wasscrstral'-'  dentot.  durch 
deren  Gebrauch  die  Gefahren  der  uücueu  äee  vctuiicdou  werden  konnten.  Den 
damaligen  Rhein  mit  der  Haas  verbindend ,  Itonnte  dieser  Canal,  nach  den 
Worten  des  I>io  Oassius  flurü  aestuante  oeeano  rtßuentes  stafpiarrnf*  wol 
zugleich  dazu  dienen,  da«  bei  h«yh>  r  h^^^eflut  hinter  den  Dünt  n  zuiückgebliebene 
Wasser  wieder  abzuführen.  Zu  dienern  i:4ide  eignete  sich  aber  woi  nur  ein 
Canalf  welcher  bintw  der  Htigelreihe  der  Dttnen,  von  einer  FlasBmfindnng  zur 
anderen  reichte,  —  nirht  aber  oiner,  der  gleich  allen  übrigen  groüen  Strömen 
das  Herbeiführen  von  Wasscrmcngen  ans  höher  gelegenen  Gegenden  noch 
befördert  hätte. 

Unwillkürlich  stellt  juaii  sich  die  weitere  Frage:  Wie  ist  es  möglich, 
dass  ursj  r  :i;  'lieh  einFlu.ss  durch  die  kleinere  Yssel,  von  Wyk  by  Duurstede 
über  Vreuawyk  und  Lopik  nach  ächoonhuven,  in  so  unmittelbarer  Nachbar- 
acbaft  von  zwei  grOfieren  SteÖBMn,  dem  Lelt  im  Sliden  nnd  der  Yssel  im  Norden, 
geflossen  sei,  wenn  anders  man  nicht  iin nimmt,  dass  er  einer  jener  kleinen 
Wasserfäden  gewesen  sei ,  welche  in  alter  Zeit  diese  Gegenden  nach  allen 
Bichtuugen  durchkreuzten  V 

Zum  Schlüsse  bemerlct  Heir  Kyck  van  Zuylichcm,  dass,  wenn  man  su- 
wol  die  alti  II  wie  die  neuen  Karten  der  Provinz  Utrecht  m  üathe  zieht, 
mau  daraui  nirgends  eine  Spur  von  einstigen  Flussbetten  entdecken  wird, 
welche  von  Wyk  by  Oonretede  nach  Vreeswyk,  nördlich  vom  heutigen  Lek» 
noch  auch  von  Rhenen  nach  iSchoonhovcn,  südlich  von  demselben  sich  erstreckt 
hätton,  —  wo!  aVwr  dass  die  Y«^v»l  von  Klaphek  an  bis  Ondewater  bei  Goula 
ein  breiterer  und  gfuücrer  Strom  gewesen  sein  müßc. 

Wenn  nun  bewiesen  werden  kann,  dass  das  gegenwärtige  Bett  des  Lek 
vom  roinischon  Fi.LlihTni  Corbulo  t:ograben  uivl  linrdi  das  aus  dem  Rhein 
abgeleitete  Wasser  zum  i:'luss  geworden  sei,  dann  wäre  Herr  Eyek  van  Zuylicbeui 
geneigt  zu  glauben,  dass  der  dnstige  und  nrsprüngliche  Flnss  daselbst  in  der 
heutigen  Yssel  zu  sni  h>'n  sei.  welche  naeh  ürfolgter  Kröftnung  jenes  Canales 
allniHlich  versandet  und  zu  ihrer  g^'eenwärtigcn  Unbed^ntenheit  ziisammcn- 
geschrumpft  sein  mag,  deren  Ufer  aber  die  deutlicheu  Merkmale  tragen,  dass 
dieser  Btrom  einst  nnr  nubedeutend  sehmäler  gewesen  sein  müße  als  der 
heutige  Lek.  F.  v.  H. 

üebcr  die  BeziehungderKometenzu  den  Sternschnuppen 
enthalten  die  Sehriften  der  k.  pliysio^ilisrh- oconomischen  Gesellschaft  zu 
Königsberg  (1867)  eine  interessante  Abiiiiudhing  aus  der  Feder  des  Gymna- 
siallehrers ür.  Öohncke,  welcher  wir  folgendes  entnehmen: 

M;in  hatte  bisher  die  Ansicht,  die  K"ni.tt-ii  ]»(.^täntl''n  an?^  riner 
dansttör migon  Materie,  die  aus  dem  Kern  ausstrale,  ohne 
sieh  wieder  mit  ihm  vereinigen  an  können  und  so  den  Schweif 
bilde.  Humboldt  und  Bessel  sprechen  sich  in  zahlreichen  Stellen  in  diesem 
Sinne  aus.  Zu  besonders  niorkwürdigen  Ansirht<nT  i«t  Bf^ssel  durch  die  Be- 
obifchtong  des  HaUey'schca  Kometen  im  J.  löJä  getuhrt  worden,  worüber 
sich  genaueres  ein  einer  seiner  „populären  Vorlesungen"  (herausgegeben  von 
Sehnmacher.  Iliunburj:  1848)  tindot. 

Er  folgert  nämlich  aas  seineu  ßeobachtuugou,  dass  die  von  der,  dtr 
Sonne  zugewandten  Seite  des  KoraetenkernB  ausströmende  Lichtmaterie  regel- 
mäßige Schwingungen  ausführe  und  dabei  zugleich  BUidl  hinten  in  den 
tiehwaif  abströme.  Weil  sor  firklarung  solcher  Bewegungen  die  aUgemeine 
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MattHenanziehuiig  nicht  ausreicht,  bo  schioss  er  aui  eine  polariscb  wirkende 
Kraft,  vergldchMur  dem  Ma^etiBmiis  oder  der  Bleotricitit,  welche  eiBerteite 

diesi-"  Schwingungen  horvorbring.'.  amlfrersrit.-;  ab<T  auch  das  Ausströmen  der 
Lichtumterie  (möglicher  Weise  durch  Abstoüoiig  von  gleichartig  eiectri&ch 
gewordenett  Tneilchen).  erklftre.  D»  bul  «ii^  zwei  andere  Astronomen,  einor 
au  dem  Kometen  des  J.  1811,  der  andere  im  J.  1S2K,  Spuren  einer  (Botatimi 
wahrgenommen  tm  haben  ghuibteu,  so  war  Humboldt  genei|^  eidi  dieser 
Autticht  anzuschlieüeii.  (Kosmos  1.  390.  Aum.  16.) 

So  etand  ee  mit  naierer  Kenatnk  vom  Wesen  der  Kometen  bis  tum 
vorigen  Jahre.  Da  machte  Schiaparelli  die  merkwürdige  Entdeckung, 
U  isb  die  Bahn  des  grotien  Kometen  vom  J.  1802  (Nr.  III),  wie  sie  von  Dr. 
Oppolzer  in  Wien  berechnet  «ar,  ganz  und  gar  übereinstimmte  mit  dem 
liingc  des  Anguststernschnuppenscbwarms,  den  er  selbst  berechnet 
hatte.  War  diese  wunderbare  Uebereinatimmunt;  ein  vereinzeltes  Factum,  oder 
vcrrieth  sich  in  ihr  ein  allgemeiues  Gesetz?  —  Noch  waren  nicht  zwei 
Monate  verflossen,  da  machte  Peters  dÜe  üebereinstimmnng  der  Bahn  des 
Novembersch warmes  (von  L  v«  rrier  berechnet)  mit  derjenigen  des  Teni per- 
scheu Kometen  vom  Jahre  iööß  (Nr.  1),  die  von  üppolzer  berechnet  war, 
bekannt.  Vier  Tage  später  veröffentlichte  Schiaparelli,  nnabhangig  von 
Peters,  dasselbe  Kesultat.  Zu  diesen  beiden  periodischen  Sternschnuppen- 
sihwiirtnen  gehört  aber  ein  Komet.  Von  andern  als  jenen  zwei  Sternschnuppen- 
:»chw armen  ist  die  Bahn  überhaupt  noch  nicht  bekannt:  trotzdem  hat  sieb 
die  Untersnehnng  weiter  fUuren  lassen,  an  der  nun  dne  Antahl  nahmhafter 
Astronomen  (wie  Galle,  d'Arrest,  Bruhns  u.  a.)  theilnahmen.  Besondere 
Erwähnung  verdient  unter  ihnen  aber  Dr.  E.  Weiss  in  Wien,  welcher  eine 
Musterung  der  Kometeubahucu  hielt  und  iür  eiuc  große  Zahl  vou  ihnen  den 
Abstand  berechnete,  den  die  'l  Puncte,  wo  sie  die  £bene  der  Erdbahn 
tieflen  (Knoten  genannt),  von  der  Sonne  haben.  Bei  vielen  ergab  sieh  nun. 
dass  wenigstens  einer  dieser  Functe  von  der  Birdbabn  selbst  einen 
äußerst  geringen  Abstand  hatte.  Nnn  nntersnchte  er,  an  welchem 
Datum  «lie  Erde  jede  dieser  Stellen  passierte,  und  fand,  dass  in  zwölf 
vorscliiedenen  Fällen  an  dlcRcni  Datum,  sei  es  periodisch,  sei  es  wenigstens 
seiir  olt,  zahlreiche  Steruschuupj»e  n  beobachtet  werden.  Und  diebe 
swMf  Fälle  sind  sammtliehe  Data  (nach  Humboldt,  Qneteict.  Hets),  an 
denen  überhaupt  bisher  regelmäßige  Sternschnuppenfälle  ge- 
kannt oder  vermuthet  worden  sind.  Somit  ist  jetzt  constatiert,  das« 
zn  jedem  Stemschnnppenscliwarm  ein  besUmmter  Komet  gehftrt,  der,  in  der 
Sonnennfthe  wenigstens,  beinahe  dieselbe  Bkhn  verfolgt.  — 

Nach  diesen  Entdoclcnngen  fiel  es  den  Astronomen  wie  Schuppen  von 

den  Augen. 

Kann  man  denn  annehmen,  dass  jeder  Sternschuuppenschwarm  au& 
Meteorsteinen  nnd  ans  einem  sagehörigen  nebelhaften  Kometun  besteht?  Ist 

es  nicht  vielmehr  evident,  dass  der  Komet  selbst  nitlits  anderes  ist  als  der 
dielit.  st  gedrängte  Theil  des  MeteorsteinschwarmsV  Der  Kest  der 
langgezogenen  kosmischen  Wolke,  der  noch  nicht  in  einen  Hing  umgebildet, 
noch  nicht  völlig  rstrcut  ist«»  —  Vergleichen  wir  mit  dieser  .\n>chauung 
die  physikalischen  Eigenschaften  der  Kometen,  so  »chwind.  n  alle  RäthseU 
ohne  dass  wir  zu  neuen  Stötten  mit  unbekannten  und  phantastischen  iCräftea 
unsere  Zuflucht  tu  nehmen  brauchen.  Jetat  ist  die  gewOhulidie  Kometen'- 
gestillt,  ilie  sich  nach  der  Sonne  hin  verschmälert,  von  ihr  weg  verbreitert, 
eine  nothwcndige  i'olgo  der  neuen  Theorie;  denn  das  ist  ja  eben  <1i»'  Um- 
bildung der  Wolke.  Auch  die  große  Manigtultigkeit  der  Gestalt  hat  mchta 
unerklärliches  mehr;  sie  folgt  aus  der  Verschiedenheit  der  anfänglichen 
Wülkengestalt.  Nicht  größere  «Schwierigkeit  macht  die  erstaunliche  Vcränfler- 
Ucbkeit  der  Gestalt;  es  kommen  ja  immer  neue  Xheiicheu,  indem  sie  sich 
dicht  und  dichter  susamunrndrangen,  w&hrend  doch  jedes  seine  eigene  Bahn 
verlolgt,  in  Sicht.  Die  Theilung  des  Biela'schen  Kometen  und  sein  endliches 
Verse  hwintlen  sind  nichts  anderes,  als  die  Zerstreuung  der  Körperchen  voi: 
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imsern  Augen,  welche,  wie  bewiesen,  allen  kosmiachen  Wolken  bovorstelit.  — 
D«r  helUre  Kern  entb&lt  die  gröBern  nad  die  am  dichtesten  gedrängten 
Körperchen  :  "'ti  <ler  Sonnenferne  weichen  sie  auseinander,  dalier  ilie  Kernver- 

frößeruug  bei  Eutferniuig  von  der  äoime.  —  Auch  die  Durchsichtigkeit  ohne 
rechung  des  Lichtes  ist  jetit  ▼entindlich;  denn  swischea  Kfirperelien, 
welche  beinahe  meilenweit  oder  wenigstens  viele  FvA  weit  von  einander  ab- 
stehen, kann  man  natürlich  oKue  weiteres  durclißehen,  und  Jus  hindurchge- 
gangene Licht  erleidet  seibstverstündlich  keine  Veränderung.  Trotzdem 
lefi^tieren  die  KArperehen  genug  SomieiiUelit»  nni  uns  «iebitW  zu  werden. 
Wie  konunt  eü  denn,  da^s  wir  die  in  Wahrheit  getr.  imton  Kürperchen  als  eine 
zusammenhängende  Masse  zu  sehen  glauben?  Durch  ihre  groüe  Entfernung 
von  uns  Erdbewohnern  rllcken  sie  scheinbar  zussmmen;  müßen  doch  sdioii 
auf  dem  Monde  zwei  Puncte  eine  Viertelmeilc  von  einander  abstehen«  wenn 
wir  sie  noch  als  zwei  getrennte  Puncte  unterscheid:?n  sollen.  So  bringen  auch 
die  zahllosen  leuchtenden  Puncte,  die  den  Kometen  lusammensetxen,  eineu 
saaammenh&ngenden  Liehtreis  hervor,  and  gewUiren  das  BUd  eiaee  Licht* 
Schleiers,  Sehr  gut  stimmt  hiermit  auch  eine  schon  1853  am  Kuniet'-n  Nr.  III. 
gemachte  Beobachtung  üherein,  wornaoh  auf  der  Wiener  Sternwarte 
bei  sehr  starker  Vergrößerung  der  Kopf  dieses  Kumcten  den  Eindruck  eines 
Conglomerats  von  vielen  kleinen  Kernen  nachto.  (Vergl.  Astron. 
Nachr  18H7  Nr.  16.H7).  Wundt^rn  werden  wir  um  nun  anrh  nicht  mehr  darüber, 
dass  die  Kometen  durch  nahe  Planeten  xwar  aus  ihrer  Bahn  stark  abgelenkt 
werden,  e^lhit  aber  nicht  den  mindesten  aasiehenden  EinflnsB  auf  die  Planeten 
zu  &ben  scheinen.  Denn  ein  Körper  von  so  geringer  Masse,  wie  ein  Komet 
ist,  der  auf  w-ite  Strecken  nur  hin  und  wieder  ein  Körpertheilchen  aufzu- 
weisen hat ,  kann  eben  einen  compacten  Planeten  im  Laufe  nicht  mehr 
stören,  als  ein  Mfickenschwarm  eine  Kanonenkngel. 

So  sehen  wir  das  alte  Käth.scl  der  Astronomie  gelöst;  das  Wesen  der 
Kometen  ist  entschleiert  Ja  noch  mehr:  auch  die  Sternschnuppen  sind  uns 
weratindtieh  geworden.  Und  so  sind  xwei  ganz  Terschiedene  ßncheinungen 
nnf  dieselbe  Ursache  zurückgeführt,  ja  als  wesentlich  identisch  erkannt. 
Da«  ist  ja  dant  Ziel  der  Naturforschung:  die  verschiedensten  Erscheinungen 
auf  gemeinsame  Kräfte  zurück  zu  führen,  wie  es  schon  mit  Licht  und 
strahlender  Wime,  mit  Wirme  nnd  meefaanischer  Arbeit,  snm  Th^il  aaeh 
mit  Electricität  nnd  Magneti  iiiiis  gelungen  ist. 

Historisch  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  schon  C  hladui,  der  berühmte 
Entdecker  der  Klangfiguren,  dieselbe  Ansicht  von  den  Kometen  gehabt  nnd 
auch  ihren  Zneammenhang  mit  den  Sternechnnppen  geahnt  hat  (vergl.  Chla* 
dni  die  Peuermeteore  1819),  freilich  ohne  einen  genügenden  Beweis  wie 
Schiapa rclli  führen  zu  können.  (Vergleiche  hierüber  auch  den  Bericht  des 
Dr.  J.  O.  Oalle  in  der  echlesiscben  Geeellachaft  Ar  Cnltar  1887  (Breslan 
i868w  Seite  --b. 

Dr.  T.  Kuthners  Excursion  in  die  Alpen.  B.  fasste  als  seine 
wichtigste  Aufgabe  im  Jahre  1868  die  Bereisung  der  rhätischcn  Alpen 
Oesterreichs,  auf  das  i»i  des  westlichsten  Theiles  der  österreichischen  Centralalpen, 
weleher  den  Ranm  zwischen  der  Rheinebene  In  Westen,  der  III  von  Feldkirch 
aufwärts  Iis  zur  Einmündung  der  Alfenz  in  si»\  dann  dem  Kloster  —  und  Stan- 
lerthal  in  Norden,  in  Osten  dem  Inn,  in  Süden  aber  der  Scliweia  einnimmt. 
Denn  dort  wollte  er  das  letzte  Materiale  sammeln,  das  ihm  noch  abgieng, 
um  ein  in  der  Art  seines  Tauern buches  angelegtes  Werk  über  die  Tiroler 
Central-  und  Nordalpen  zum  Ahsclilusse  zn  bringen.  Er  erstieg  zuerst  in 
dieser  Gruppe  am  16  August  den  bllii  FuÜ  hohen  Maderer  von  Üt.  Gallen- 
kireh  in  Montavon  ans. 

Schon  au)  17.,  als  erausdvm  Silherthale  über  I  i-  I  ■>  ti  de^  Kristbrrges  nach 
Dalaas  gieng,  um  dann  über  di-n  Arlhurg  nach  St.  Autua  zu  iahren  und  von 
da  aus  die  aus  Süden  einmündeudea  Seitenthah  r  des  Staiaerthalcs,  Verwall 
nnd  Fasal  an  besnchen.  und  hierauf  durcii  las  Moosthal  nach  Ischgl  in  Pats- 
naon  an  gehen,  tiat  ftbles  Wetter  ein.   R.  fuhr  deshalb,  naehdem  er  am 
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18.  und  19.  in  St.  Anton  ingewartet  hatte,  am  90.  im  Stancerthale  bis  zum 

£ingan|^'  von  Patznaun  und  wandf^rto  nun  auf  dem  Thalwejje  nach  Jscligl. 
Die  an  «lii'seni  Taj,'«*  bloli  dro)ifn<lc  Wittcruni;  gien^  in  der  Nacht  wieJor  iu 
eutschioden  schh-chW  nlH?r  und  erst  am  24.  konnte  Ii.  von  Matthon  in  Vats- 
nann  da»  circa  72«  hi  Fu0  hohe  .lucli  zwischen  Patznaun  und  Fasol,  dann 
von  denisi'lbon  ein  ruii!' r.  «  t-^ti  f-ir  -a  7l'<x»  Fuß  flöhe  xwiüchen  P.it/iiaun  und 
dum  OcbttentUale,  dem  sUduätlicheu  Zweige  de^  VerwaIUh&le&,  etoi«.  i^en,  und 
nachdem  er  Ton  da  anf  den  Qrnnd  des  letttern  Thaies  hinabgolang^t  war, 
durch  das  Verwallthal  hinaus  nach  St.  Anton  wandern. 

Atn  närh-t^  n  Ta^'o  trat  er  d<  n  Knckwe};  nach  Jschgl  durch  das  Moos« 
thal  unti  übel  v]a.s  c.  8200—8500  FuJi  hohe  Matleinjoeh  an.  Hier  kamen 
er  und  sein  Pülirer,  der  Ja^er  Lipp  ron  Vorgrof5  inlolt^e  der  dießjährigen 
Schnelle -i'^'keit  der  Gletsrh<  r  in  (I  f  ilir.  Mit  Steigeisen  nicht  verseben, 
glitt  Uuthutir  in  dem  steilen  oberen  Tiicile  bus,  rifis  Ueu  Führer  uait  und^  beide 
bi^gannen  bereits  Aber  die  ungemein  hohe  Eiswand  abzumtschen.  als  sie  sich 
noch  in  der  leichten  Sehneedeche  zn  erhalten  vermochten;  doch  sahen 
sie  sich,  um  das  Joch  au  erreichen,  jetst  cum  Klettern  über  arge  Jb'elswändo 
gessHUUgoD. 

Knthner  betrachtete  mit  der  ZnrBckknnft  nach  Isch^l  seine  Aufgabe 

in  den  Centrr\!nl]ien  als  beendi|L^t  und  c^i  ni:  \  ti  !ort  am  mit  Lipp  über 
das  c.  800ü  Fiiü  hohe  Joch  zwischen  der  Flim-  und  Greit«pitze  nach  der 
Alpe  Trida  und  nach  Loret  in  Samnaun  und  von  da  nach  Nauders,  von  wo 
er  noch  in  der  Nacht  bis  Mals  fuhr.  Am  'iS.  begab  er  sich"  nach  Snlden« 
bestieg  am  29.  die  hint«^r  '  S.  Ii "ntauf.-ipitze.  10,504  Fuß,  un<!  t'ra.-h  am  3t. 
böi  üclioueiu  Wetter  mit  «lern  Ortleriführer  Pinggcra  von  dulden  auf,  um  zu- 
nächst die  Zufallspitze  cn  ersteigen. 

Ueber  den  t^nl  I  nf' rii  r  wurde  der  Eisseepass  10,200  Fuß,  dann  das 
Langenfernerjoch,  10,38*  Fuß,  und  von  ihm  aus  die  c.  12,000  ^uli  hohe 
audlichste  und  höchste  der  3  Zufallspitzen ,  für  welche  man  in  nenester  Zeit 
ohne  triftigen  Grund  den  Namen  Ct?vedale  einzafflhren  v  i  ucht  hat,  erklom» 
men.  Die  Aussicht  war  rein,  doch  <j"=^t,itt  t.^  in  Im  i  !•  n  l  r  Nordwind  nur 
kurze  Zeit  auf  der  Spitze  zu  verweilen.  Vom  Langierncrjoch  giting  es  Uiuab 
nach  Val  Ccdeh«  Val  Fomo  und  nach  der  Kuranstalt  von  8t.  Caterina  in 
Val  Furva.  Am  nächsten  l'age  stieg  liuthner  über  den  Gavia-Pass  nach 
l'onte  di  T.'  i:rnA,  gicng  am  2.  September  über  den  Tonale  bis  Uimaro  in 
Val  di  Sole  und  von  hier  am  3.  über  das  Joch  niichst  Madonna  di  Cara- 
pigUo  nach  Pinzolo  im  obersten  Rendenathale  und  am  Eingänge  von  Val 
Genova,  Am  4  1.  ^m1>  -  r  >ir'h  in  «lic  M.il^'a  Mutta  im  !•  t/t  rn  Thale,  w<.> 
damals  Obcrlieuteuaut  Julius  l'ajer  eben  verweilte,  uud  besuchte  von  hier  au«* 
den  Handron  und  Lobbia- Gletscher*  welche  er  seit  seinem  ersten  Be- 
such im  Jahre  I8ri2  im  luu  k/n^-.  begriffen  fand.  Jn  b  r  M.ilg  i  Mutta  wurde 
übernachtet  und  um  5.  lic  (  ima  Presanella  bis  zn  10,800-11.000  Fuß  be- 
ütiegcu,  dagegen  unterblieb  wcgeu  drohenden  Einfalleus  des  Nebelig  l^r- 
stoignng  der  letzten  3—500  Fußl 

Znn&chst  reiste  Rnthner  aber  Tione,  Trient  und  Neumarttt  nach 

dem  Fleimser  Thale,  gicng  am  10.  Öei>tembcr  von  Predazzo  nach  Paneveggio 
und  Über  das  0259  Fuss  hohe  .Tu.  ii  am  Fuße  des  Ciraon  della  Palla  nach 
S.  .Martino  di  Castrozza  und  Priniiero.  Vom  letztern  Orte  aus  bestieg  er 
am  12.  mit  günstigem  Erfolge  den  7370  Fuß  hohen  Pavione  odir  (  iiua 
della  Jiuna  und  h^'-^nh  si(  h  am  )?,.  in  den  zweiten  Ast  de»  Cismone-Thalos, 
den  Canal  6t,  Bovo,  um  vou  dem  letzten  Orte  deüüelben,  Oauria,  die  Cima 
d*Asta  zn  besteigen.  Ein  Nachmittags  losbrechendes  Gewitter  brachte  Regen, 
und  als  diisrr  am  folgeii<lcn  Tuge  bis  tl  Uhr  nicht  aufljörte,  machte  sich 
Kuthner  aui  d-n  Worr  ,,,ioh  dr-rn  Flninscr  Thale  üVtrr  An'<  (5331  Fuß  höht« 
Sadole-Jocli  und  langte  nach  7  Stunden,  gehörig  durchuasst,  wieder  in  Pre- 
dazzo  im  ausgezeichneten  Grasthause  «alU  nave  d'oro*  an. 

Noch  war  eine  Ersteigung  der  Cima  'Ii  Urenta  als  Ersat;^  für  die 
miäluQgene  Presanella  und  Cima  d'Asi'i  beabsichtigt  ,  doch  als  iluthucr  am 
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16.  aas  dem  Fleimsertbal  im  Etsclithale  ankam,  erkannte  er,  dass  mindostenb 
in  der  nftchsten  Z«it  grofie  Exiieditionen  im  Slideii  des  Brenner  nicht  sv 
wagen  scion,  and  wirklich  begannen  bald  darauf  iWo  !l<'g»>ngnsse,  welrlio  die 
fnrcbtliarrn  Ui  herscbweramungen  in  Wülsohtirol  verursacliti'n.  Er  fuhr  also 
iiiich  liuibbruck  und  nach  kurze  mAuf^nthalte  daselbst  an  den  Acbeusee.  Hier 
Terweilte  er  K  Tage,  üAeg  wieder,  xum  vierten  Male,  nuf  den  UnDQte  nnd 
fulir  am  tS.  nach  Tegernsee,  voi  wo  er  am  27.  in  Wien  anlangte. 


Einlaufe  für  die  Bibliothek 

vom  1.  Juli  bis  letzten  Ociober  i&Q&. 

a.  Von  Gesellschaften  nnd  Vereinen. 

Aarau.  Verhandlungen  der  Schweix,  natnrforschenden  GeBellichaft  in 

Kbeinfelde  n. 

Jahresbericht  der  51.  Versammlimg.  1867. 

Anuaberg.  Erater  JTalireshericht  des  Annabeig-Bnchholaer  Vereins  fDr 
Naturkunde.  1868. 

Auxerre.  Bulletin  do  la  sociöte  des  sciences  historiques  et  naturel- 
les di  ITonne  XXH  1868. 

Bantsen.  Centralblatt  fftr  slavische  Literatur  nnd  Bibliographie 
1868.  30—42 

Berlin.  Zeitschrift  der  deutschen  geolog.  Gesellschaft  XX.  2.  18Ü8. 

—  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde.  Band  III.  i.  4.  IHtiS. 

—  Zeitschrift   des  kftnigl.  preuß    statiat.  Bureau's.  VUl.  4.  9.  April 
bis  September  ittüd. 

Bern.  Uittheilungen  der  naturforsehenden  Gesellsdift  in  Bern  619 
m.  —  1868. 

Bologna  Rcitdiconto  dello  sessioni  dell  accadenüa  delle  sciente  dell 
iuatJtuto  di  Ii.  auuü  accad.  1807.06. 

—  Memoria  dell  accBdemia    delle    scienze    dell    Instituto   di  B. 
Serie  U.  tom  VII.  i.  1808 

Breslau.  Abhandlungen  der  schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur,  Thilos. 
—  Instar.  Ablheilungen.  1867  und  1868.  L 

—  Veneiehnis  der  in  den  Schriften  der  ächles.  QeseUschaft  ftr  Taterl. 
Cultur  von  1804—1863  enthalteneu  Aufsätze.  1868. 

->  XXV.  Jahresbericht  der  schlesischeu  Gesellschaft  für  vaterläudische 
Cttltur.  1868. 

—  Abhandlungen  der  schles.  Ges.  ftr  vaterl.  Cttltur.  Abtheilnng  für 
Naturwissenschaft  und  Medicin.  1867/68. 

Brünn.    Verhandlungen  der  Porstsection  für  Mähren  und  Sclilesien. 
1—4.  1868. 

-  ^litthtil.   Irr  k.  k.  mähr.-8cbles.  Qes.  für  Ackerbau*  Natur*  nnd 

Landeskunde.  1—4.  Iö6ö. 

Carl  er  übe.  Beitrüge  snr  Statistik  der  inneren  Verwaltung  des  OroB* 

benogthams  Baden.  Die  Volkszählung  vom  3.  Dez.  1867—1.  1868. 

C  h  r  i  s  t  i  a  n  i  a.  Norwegen's  ofticielle  Statistik : 

a)  Criiainalistische  Tabellen  für  das  J.  1864.  B.  i.  i, 

b)  Tabellen  für  Handel  und  Schiffahrt  für's  Jahr  1866. 

c)  (^t'sundheitszitstand  und  Medicin  ilzuntand  in  Norwegen,  i,  186S. 

d)  Tabellen  der  Spitäler  Norw^ens,  vom  J.  1866. 

e)  Tabellen  vedekommende  skiftevaesenet  i  N.  J.  186S. 

f)  Beretning  den  hoiere  landbrugsskole  i  aa.s  April  18!/'!  1866. 
p)  OverHitft  Over  k.  Xorges  ind  taefrt.  r  o<^  udgifter.  J.  lüCk. 

hl  Dlü  nurake  statstelegrafs  Statistik  1866. 

C h ur.  Jahresberidit  der  natnrforadienden  Gesellschaft  Qraub&ndena neue 
Felga  XUI.  1868. 
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Chvr.  Salsfluh  Eicnrsiou  der  Section  BMthi*  von  H.  äzaduwsky. 

<'7!r  rüowitz.  Pro{jramn>  des  k.  k.  Obcrpyrnna^iinnis  in  Cz.  1868. 

Da  II  zig.  Schriltun  der  uaturforächendcu  üescUächaft  in  Danziir.  Neue 
Foltte  II.  I.  1868. 

I)  I  >  I  n.  Statistische  NAcbweisangeii  ttber  die  allg.  Strafanstalten 
iiaa  Königr.  Sachsen,  18G7 

—  Zeitschrift  des  k.  sächs.  Bureau.s  XXII 1  1867. 

—  Bepertoriuiu  der  in  säinnitl.  Publicationen  des  könig^l.  sftcbs.  statitt. 
Bttrtiauü  von  1831  — 18.6  behandelten  (je},'eustäiide.  18rt7. 

—  Sitzungüb^richte  der  naturwi«aenach.  tie«ciUchalt  Uis  in  üreMlen. 
Jahr«.  1868.  4-6.  April-JnnL 

—  Verhandlungen  der  kais.  Leopoldino-CarolinUchen  dentuchen  Aca- 
demif  d.T  Naturforscher  XXXIV.  1808. 

Hin  sied  ein.  Der  Geschieht-sfreuiiJ.  Milthcil,  des  hii»tor.  Verein»  der 
fftnf  Orte  Lucern.  Uri,  Sehwyz.  Unterwaiden  nnd  Zug.  1868, 

Mor<>nz.  Bolletinno  della  socteti  geographica  Ittliaua  anno  I.  t. 
AttguHt  1808. 

Frankfurt.  Der  aoolofirische  Garten.  Zdtefihrlft  von  Dr*  Noll  IX. 
1—6  1868. 

Genf.  l,e  Globe  Vll.  1.  2  :!   \.  1868. 

Genua.  Atti  della  socicta  i-igure  di  stunu  patria  IV.  1868. 

Görlitz.  Neues  hiusitzisches  Magazin  im  Anftrage  der  Ober-Laasitsi.» 
Oes.  von  Prof.  Struve.  XXIV.  2.  S-  IHHS 

Urax.  Mittheilungeu  den  naturMi^t^daschaftUchen  Vereins  tUr  äwier- 
mark.  I.  S.  1668. 

—  Mitttieilun^ren  des  histor.  Vereins  für  S      l  uiark.  IH.  1867. 

—  f{(  itriigt'  zur  Kunde  steierm.  Geachäfts^ucUen  vom  hiitor.  Verein 
in  Graz.  IV   Jahrg.  1867. 

—  der  steierische  Landbote.  I.  10-20.  1868. 

Görz.  Atti  e  meniorio  d'  U  i.  • .  soci,  ta  agraria  in  G.  VI.  10 — -0  1868. 
Hermauuät&dt»  Programm  de«  evaugel.  Gymi^aiiiame  in  Sctiaes' 
barg,  vom  Director  Fr.  Müller.  1866. 

—  Programm  des  evangel,  Obergyninasinms  BistritSi  am  Sohlusse  des 
J.  1864, 6a  und  186(f'67. 

—  Jahresbericht  des  Vereins  tur  biebeubürg.  Landeskunde  1.  18<i6  67. 
Verhandlungen  und  Mitth.  des  siebenb.  Vereins  iBr  Natnrwbsens. 

an  U.  XVII  1868. 

Hildburghausen.  Krgänzungsbiättcr.  III.  8  — i'<i.  t8(i6. 

Klagenfurt.  Mittheilungen  Uber  Gegeuätäude  der  Land-,  Forst-  und 
Handelst irtschaft.  i— 21.  1868. 

K   !ii   Gara  4.  Jahrg.  X.  5-7.  1808. 

K  uju  iihag  en.  Overt>igt  over  det  k  danske  videnkabernes  selskabs 
forhandlingen  og  dets  mcdlemmers  «rbider  J.  186?.  4—7. 

Krakau.  Sprawoidanie  komisi  flsograflcx^j  c.  k  Towanystwa  nan- 

kowego  k.  1868.  ' 

Kronstadt.  Archiv  des  Vereins  für  Siebenb.  Landeskunde  VII.  3- 
TUI.  1.  1867  nnd  1868. 

Lau  saune.  Bulletin  de  la  soeiötö  Vandoise  des  ecienoes  naturelles 
IX.  54—5».  1866/67. 

Leipzig.  Leipsig*s  BerSlkerung.  I.Heft  der  Hittb.  des  etat.  Bureau^s 
der  Stadt  L.  von  Dr.  Knapp.  1866. 

Linz  27.  Bericht  über  das  Mu'^iuni  Francisco-Carolinum  nebst  der 
'ii.  liief.  der  Beiträge  zur  Laudcsku;idL'  \uu  ÜL-üttirr.  o  d   L.  18U8. 

—  Landwirtschaft!.  Zeitung.  XII.  10—21.  1868. 

I^ondon.  Tho  Journal  »i  ihe  royal  asiatic  society  of  Great  Britaiii 
aud  Irland,  i   1.  2.  IL  1.  2.  Iii.  I    1864  1867. 

—  The  Jonmal  oft  the  Royal  geographica!  soeiety.  XXVIl.  1867. 
LyonParis.  Annales  de  la  propagation  de  1a  foie,  Sept.  1867.40— U41. 
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Magtlebnrg.  XVI.  Jahreiberieht  de«  aHmSrk.  Vrmiis  fllr  vatcri. 
OeMhiohto  und  Ituluütrie  1868. 

—  Abschiede  der  ersten  in  der  Altniark  gehaltenen  lollier.  Ueuvriil- 
kirchen-  und  Schuivisitation  von  Dr.  Bartsch.  1868. 

Mailand.  Reale  instituto  Lombardo^irondiconti  von  III.  9.  1860  — 
IV.  10.  1867. 

—  Meniorie  del  r.  iuütituto  Loinbardo  di  scieiizo  c  Ictlrc  X.  scrio 
III.  4-0.  1867. 

—  Memorie  de  la  »ocieta  Ital.  di  scien«e  naturali  I.  1.10.  t8GS* 

11.  I.IO.  18(56. 

—  Atti  dclla  societa  Ital.  di  scienze  uaturali  X.  1—3.  1867. 

Iftet«.  Bulletin  de  la  soci^t^  d*histoire  natiurelle  du  dcpartemenl  t\n 
ta  Hosellc  II.  iS68. 

Modena.  Memurie  della  regia  accademia  di  »cienzc,  L-ttore  ed  arti 
lU'M  VIII.  1867. 

Hoakau.  Bulletin  de  la  sociätö  Imp.  de  HoiCOQ  Rnn5e  1867.  IV. 

—  Bulletin  de  la  ssocictc  des  natumlites  de  M.  1867.  1. 

Miiuclien.  Alphab.  Catalog  der  Bucberaammlung  de«  hinter.  Vereins 
für  Uborbaiern.  1.  18t»7. 

—  Sitzungsbericht  der  k.  bair.  Academie  der  Wisienchaft  xu  M. 
I«ti8.  I.  2.  :i   4  II.  1. 

—  Oberbayer.  Archiv  für  vatcrl.  Geschichte.  XXVlii.      3.  1868. 

—  XXIX,  Jahreaberieht  des  Ustoriaelien  Vereins  von  und  fOr  Uber' 
baycrii.  1868. 

Münster.  Zeitschrift  fttf  Taterl.  Oeacbichte  and  Altcrthmnskunde.  3. 

Folge.  VLL  I.  'i.  1867. 

Neuenburtf.  Archiv  des  Verein»  fttr  Freunde  der  Naturgcschichtv  in 
X.  2.  1868. 

Orleans.  Bulletin  d>  la  societö  archeologiqae  de  rOrlöanaii».  Ii 
U:iml>«tre  de  1867.  ä6— S8.  1868.  ad, 

^  Memoirea  de  la  aociAte  d^af^ieuUnre.  acienoea.  bell«»«  leltree  et  arta 

TO.  IX.  4.  1868. 

Fu<lu<L.  Bnlictino  bacrologico  in  «ppendice  ai  raccogUtor«^,  äerit<  XX, 
a»no  IV.  V.  1867.  1868. 

—  Bap>orto  al  mmistero  di  agrienitara.  1808« 

Pardubitz.  Bericht  über  dl«  Oberrealachnle  in  P.  im  Jahre  1868. 

i böhmische  IHßs, 

Paris,  iiulletiii  de  la  societe  de  gcograplüc  Juni,  Juli,  August, 
8ept.  1868. 

~   Rovui;  iiiHritiiiio  ot  roloiiialo.  XXIV.  ÖU— 9:;.  lHfi8. 

—  Bulletin  de  la  sociüte  puur  la  conaervation  des  monuments  lusto- 
riqaea  d'AIaaee.  1867. 

Peteraburg.  Balletin  de  rAcademie  Imp.  des  aeieneee  de.  St.  Peters> 
barg  XU.  7-37.  1868. 

l'üst.  Monumenta  Uungariae  historica  tom.  '<iö— 31.18^1)  i868. 

—  Index  alpbabeticna  codids  diplomatiei  Hungariae  G.  Fej^ri.  1866. 
Philadelphia.  The  joaraal  af  the  Franklin  Inatituta  LXXXIV. 

49»    904.  1867. 

Praff.  Centralblatt  tür  die  gesammtc  Landes-CuUiir.  XIX.  20— 33.  1868. 
-~  Abhandliiiigen  der  k.  böhmlaeheii  Oesellach.  der  Wiasenach»  Jahrg. 
1867.  6.  Folge.  I.  1K68. 

—  Siebentes  Programm  der  k.  k.  deutschen  Überrealschulc  in  P.  1868. 
PressbuTg.  Achtes  Programm  der  Oberrealschale  in  P.  1868. 

Rege  na  barg.  Verhandlnngen  dea  histor.  Vereins  von  Oberpfalz  und 
R.  XXV.  1868. 

Riga,  rorr- s|  oTi  lonzblatt  <les  Ti:it'n forschenden  Vereina  an  B.  1868. 
Korn  Accademia  Pontifica  de  uuuvi  lincei  1868. 
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St.  (Julien.  Bericht  über  die  TiKitjgkeit  der  St  G.  natarwiM.  Ge- 
bcliiiciiatt  wiUu-t^ud  dos  Vercinsjiilires  I6(jü,i)7. 

Stuttgart,   Wfirtembcrg.  uaturwis*».  Jahrcshulte.  XXIV.  I.  t,  1888. 

Teilchen,  Frogrammo  dvs  k.  k.  evang.  Gvmnasinius  in  Tencheii,  im 
Jahro  I867/6H. 

Triosi,  2siivi^'a2iouc  uei  posti  Austriaci  1865.  1^08. 
Turin.  Le  stelle  eadenti  del  periodo  di  noTembre  osservate  in  Pie* 
uionte  nel  iHt;7. 

—  BuUctiuo  meteorologico  dell'  OBMrvatorio  in  Moncalieri  lU.  %, 
bU  10.  1868. 

Utrecht.  Kronjk  vao  het  Mst.  genrotBchap  gevestigd  te  0.  V. 
Serie  iL  18fJ8. 

—  AjiteokoniDgeu  van  liet  vcriianüelde  in  de  vergaderiDg&u.  I8Ö8. 

—  Brieven  en  onnit  gegeven  stokken  van  Joliannes  WtenbogaArt  IV. 
1584— ISlii.  I86H 

—  Versliig  van  liet  verliaodolde  in  da  allgcmoenc  rcrgadering  von  pro« 
vincial  U,  genootenschap  18G7. 

V  e  n  e  d  i  g.  Atti  dcl  r.  instituto  Veneto  di  ficteiue,  lettre  ed  arti  aerie 

3.  X.  o— in  jycs. 

—  Atti  dell  Ateuco  Veneto,  aorie  U.  vcL  IV.  V.  t868. 

—  Memorie  dol  r.  ioBtitnto  Vctieto  di  soienso,  lettoie  ed  arti  1808. 
Washington.   LiatB  of  distancea  compiled  for  thc  infonoation  and 

t;uidftnco  of  officers  1808. 

Wien.  Jahrbuch  der  k.  k.  gtulugischen  Keichsaustalt,  Jahrgang  1868, 
XVUI.  2  -  3. 

--  Haii*]''l^kainiiirr.  InTioht  über  d^'n  n.ui>!i  l,  <lio  Indoatrie  nnd  die 
Verkehiftverhältuisse  in  NiedercstLrr.  während  des  J.  18ö7, 

—  Mittfaeil.  ans  dem  Gebiet  der  Statistik  von  der  k.  k.  stat.  Central- 
Ctimniission.  Darstellung  der  Roalitätcn werte.  XV.  !8(i8. 

--  Mitthcilungon  ans  (b  ni  Gebiet  der  {Statistik  von  der  k.  k.  stat. 
Centraloonnnisi.ion.  LU.  IV.  lÖtiÖ. 

—  K.  k.  Stat.  Centraleommisiion,  Oeboraicht  der  Waaren-Bin-  nnd 
Attaluhr  des  allg.  osterr  Z-  Ugebietes  und  D:ihnati.;n,  im  J.  1867.  1868. 

—  Tafeln  sur  Statibtik  der  osterr.  Mouarciiie,  von  der  k.  k.  stat. 
Centralc^^niinisBion  von  1860~186S. 

—  Jahrbuch  des  österr.  A  Ipen  ve  rci  ns.  IV.  1868. 

—  Jahrbücher  der  k.  k.  Ceatralanstalt  tür  Meteorologie  nnd  £rd- 
luagnefisnius.  IJI.  1868. 

—  Vi-rhaindlnngen  nnd  Mittheil,  des  n.  d.  Gewerbo^Yereins  XXUL 
20—34.  18(58. 

—  üesterr.  Mouatsechrift  für  ForHtw.sen.  Mai,  Juni,  Juli  1868. 
Wiesbaden     Verein  für  nassau'sche  Ali.  rtliuuiskunde.  Denkmäler 

vMlf.  1.  2.  3.  1808. 


W 


Würz  bürg.   V^bandlongen  der  phisical-medicin.  Gesellsohalt  in 

.  1.  a  1668. 


b.  Von  Einzelnen. 

Arbot  &  Comp.  Album  des  scieries  et  machine-s-outils  Faris  1868. 

Blanc  I)r  Handbuch  des  Wissenswflrdigsten  aus  der  Natur  und  Gö- 
sch Ii  hto  d<'r  Krde  und  ihrer  Bewohner.  8.  Anfl.  von  Dr.  Lange  6—9.  Braun- 
schweig 1868, 

Baer,  Dr.  K.     Das  nenontdeekte  Wrangeiland.  Dospat  1868. 

£rdmann.  Kxpoae  des  formations  quHrtenaires  de  la  Su^do. 

—  Atlas  pour  Texposo  des  formations  qnartcnaires  de  la  8u6de. 

Stockholm  1868. 

H  e  1 1  m  a  n  n ,  Dr.  Memoire  snr  T^nivalont  ealoriqne  de  Toiono.  Preis- 
schrift Utr.  clit  ISCH. 

Jau;ieu,  Dr.  Bedenken  gegen  diu  Echtheit  der  röm.  Inschriften  zu 
Neuuig.  Triest  1868. 
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Kanitz,  Serb  ion.   Historisch  ethDOg.  BeUoBtudien  aua  den  Jahran 

1«5U-18«8  L.'ipzi},'  1X08 

Nova  1  a.  Iii:  isc  der  ost»  rr.  Frogatto  Norara  um  die  Brdo.  Zoolog. 
ThcU  1  II.  III.  Abth.  Wm.  l.siiS. 

Omboni.  Gome  «i  debbaiiiit  riconstitmro  gli  antichi  (Mmtiucnti. 
Mailaiid  1867, 

Pet ermann*«  Hitthdlnng^n  6 — X,  186ft. 

—  Ergäniungshefte  23    24.  1868. 

Preütel,  Dr  Di.;  Winde  über  der  dcuWheii  Nordsee  nach  ihrer 
lM:riodi»chen  Veraiiflt  ru»},'  dargöstcllt.  Mit  einer  VVindkiiric.  Ewden  1868. 

Beslhubor,  Dr  A.  Resultate  ans  den  im  Jahre  1867  auf  d.r  Stern- 
warte /u  Krenisiiiünster  an^'estellt.m  mctr'nr.  Beobacbtiiit T-  n/  I8(»8 

Wex.  Der  Douaustrom  als  HauptverkohrslraUe  nach  dem  Orient.  I^OU. 

e.  Karten  nnd  Pline. 

C" o  ni in i  s s i o  n  E  u r  u p  e e n n e  de  D a n u b e.  Plans  com ) »aratf fs  de  1' 
euiboucbure  de   Dan  übe  bras  d.  Soulina  I.'ip/i?  Brockbaus  1867, 

Siidlirol.  CarU  coru-urugratica,  politia.  ^tatistica,  tjeognostia,  bota- 
nica  et  «oologiea  dol  cireulo  di  Trento  dul  Prof.  Masscr».  Trient  1868. 

Galizieii.  Straßenkarte  des  KoniuT.  Gali-tien  un1  de»  lleniogthams 
Bukowina.  K.  k.  mil  geog  Institut.  II  Blätter  18.  Wien  1868. 

Pest -Ofen.  Unigebunir  von  Fest-Ofen.  Generalstabskarte,  4  Blätter. 
Wien  186«. 

I.itw.  Uni-ubang  von  Linz.  Generalslabsk.  4  Biälter.  Wien  lB«8. 

Ii  Ohmen.  Das  Königreich  Bühmeu  iu  plast.  Darstellung  von  Dr.  Hick- 
man  Keichonberi^  1868. 

Pr.Mii;.  II.  (J  olog.  Karte  der  Provin«  Preußen  von  Dr.  Bcrendt. 
2  Blätter.  Berlin  I8a7. 


Zweiter  Ausweis 

•  üJjtr  die  bei  der  k.  L  g'Co<:;r:i|dii.'i(Iien  Gcsellsrbalt  eiiii;('kugteuDeilrii^i?  lur 

die  dcut.seho  N*>rdiH«]expediti<iii. 
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Jahresversammlung 

der  k.,  k.  geograptiihchcu  CieBoUscbaft  in  Wien  am  24.  Nov.  tb^Gti' 

Der  Vorsitxende  Dr.  Ferdinand  von  Hoch  stet ter  begrOfit  die  ver- 
rammelten Mitgliedor  nacb  der  durcli  die  Sommermonate  bedingten  l&ngem 
Uuterbreclinng  nnd  bemerkt,  dass  von  nun  ab  wieder  regelm&llig  jeden 
Honst  an  liostimnitou  TaL^in  die  Vorsanimlung«  )!  stattfinden  werden. 

Von  ^e'iU  dos  AusschussoB  vrm]  <li«'  Wahl  Seiner  kais.  Hoheit  det* 
Il'^rrn  Erzherzncrp  T.  popo]  i1  /nm  EhreDIDitglidds  vorgeschlagen  und  von 
der  Versammlung  mit  Acrlamatiuu  angenommen. 

Vom  Ausschüsse  wird  die  Wahl  der  Herrn  !>r.  Augu^l  rcUamanii 
in  (Jutha,  dtr  bisher  correspondierendes  Mitglied  der  Gesellschaft  war,  zum 
EIirenmit£;liede  vorgeschlagen  nnd  von  der  Vergammluug  mit  Acclamation 
angenommen. 

Ale  wirkliche  Mitglieder  werde»  vorgeschlagen  und  angenommen  die 

Herren:  Henke,  Kaufmann  in  Wien,  Freiherr  v.  Beust,  k.  k.  Jiinisterial* 
rath  in  Wien,  Carl  v.  BK>cblinger,  k  k.  Kittmeister  in  Wien,  Johann 
Meli  t  pn?;  tadt,  Oaud.  jiiri'j  in  Wien.  OarlSax.  k  1<.  Consularairo  t  in 
Saragewo,  I'r.  Kmil  linh'rl  Ko ssler.  Po<'ent  an  der  Universität  in  Wien 

Zum  Anstritt  ans  dem  Aussehuss  der  Gesellschaft  waren  dicsos  Jahr 
die  Herren  Ft»ette rle,  v.  H  el  1  wal  d  .  Kanitz,  v  H  uthne r  und  H ör- 
ucs  durch  das  Los  bestimmt,  von  denen  let/U-rer  in  der  Zwischenzeit  mit 
Tod  abgieng.  Bei  der  in  der  Yersammlnng  .vorgenommenen  WaU  ergaben 
eich  die  Herren  von  Bnthn er,  Kanits  und  v.  Hellwald  als  wieder 
gewählt  und  die  Herren  Prof.  Simon y  nnd  J  Tfirck  als  nengewfthR 

Zu  Rechnungsconsoren  für  das  al>gelaufene  Gesell schiifköjjahr  werden 
die  Herren  Dr.  Jos.  Bauer  und  C.  T.  Wilkens  bestimmt 

Der  Vorsitzende  erstattet  den  Jahr  »'S  l)e  rieht  mit  Rüelcsielil  auf 
die  im  nbsrelanfenon  Jalire  auf  dem  Gebiet  der  (J»  n^'rajiliio  erzielten  Fort- 
schritte. (Siehe  die  heutige  Nummer  der  Mittheiluiiireu  Seite  Ins.  f.) 

Der  Rechnungsführer  (Dr.  A.  Edler  v.  Ruthuer)  erstattet  den  Be- 
richt über  den  rmanzielleu  Zustand  der  Gesellschaft  (Siehe  beutige  Nummer 
der  Mittheilungen.) 

Der  Oeneralsecretär  (M.  A.  Becker)  erstattet  Bericht  Aber  die 
iunem  Angelegenheiten  der  Oeeellaehalt  im  Yerwaltungsjahre  1667/68. 
(Siehe  die  heutige  Nummer  der  Uittheilungen.) 

Nächste  Mouatsversammlung  am  22.  Desembor  lb68. 


l^'ür  die  Rcdaction  TeraDtwortlicb  der  General-Secretär  M.  A.  Becker. 

Druck  von  F.  U.  Geitier,  Albrechtgassc  4 


k.  k.  geographischen  Gesellschaft 


Inhal  t.  K.  Boen  ler:    Der   iHthmna    tob  9ttM.    —    Kl«iM  Lit«Vslvr.   —  Kotis««.  — 

Sitzung  am  22.  Dwvmber  18(^"<. 


Der  Itthmus  von  Suez  und  das  östliche  Delta. 

R«i8«ski2ze  aua  dem  Jabro  1860. 

Von  Robert  ßocsl  er. 

1.  Suez. 

Alt  die  engUBehe  Begiernng  das  indische  FeUeisen,  das  sonst  um  dM 
Cap  der  guten  Hoffiiung  gegaugeu  war»  Aber  Suez  und  Kairo  zu  senden 
begann,  baute  sie  zwischen  den  beiden  Städten  eine  Strafie  quer  durch  jene 
Wüste,  welche  die  arabische  Kllste  Aegyptens  von  dem  Nilthalo  scheidet. 
Vor  sechs  Jahren  hat  man  in  derselben  Richtung,  auf  thoilwoise  geänderter 
Trace  eine  Eisenbahn  i^'i^baut,  deren  Zukunft  aln-r  mu  h  i 'instiger  Vollendung 
fies  Siiezrannl;«  sphr  in  Fraire  kcmimcn  dürfte  Die  Wüsto  beginnt  am  nord- 
'■»stliilirii  Kiule  von  K;iir",  und  Suez  gehört  ihr  luuli  völlii,'  ;in.  Eh  ist  eine 
Strt  (  ki-  Villi  120  eiiul.  Meilen,  Bald  st<^inig  und  kiesig,  bald  sandig,  jetzt 
durchaus  eben,  daun  zu  niedrigen  Schwelleu  sich  erhebend,  breitet  sich  die 
wasserlose  Fläche  des  Isthmusplateans  auf  dem  ungeheuren  Baume  zwischen 
Africa  und  Asien  aus.  Diese  Sandhfigel  getürmt  aus  dem  feinsten  Staube 
w&rden  durch  ihre  weichen  Contouren  ganz  an  Schneewehen  geraahnen,  wenn 
nicht  die  gelbe  Farbe  widorsprache.  Heftige  Winde  durchfegeu  die  Land- 
.-»cbaft,  der  Winter  ist  anfrouudiich  und  rauh.  Ich  sah  sie  nur  in  düsterer 
Bewölkung,  unter  Sausen  kalter  Winde  und  heftigen  Rt^gongüssen.  Die 
Thätigkeit  d^r  hfiufiiT'-T!  IN  g^'u  ist  aurb  ;ni  den  Jiaviueu  und  Erdrissen 
erkeuübar,  ^vlch''  dfu  Saud  tief  diirohf  iri  ln-ii. 

Die  Fahn  Kair«i-Su«'/  int  duv' Ii  iliro  l'iii>üuctlichkeit  in  Aegypten 
wohl  bekannt.  L'ula*^tiuiuite  AufeuilialLe,  willkürliche  Verzr)g.  ruugeu  sind 
nicht  nur  hän^,  sondern  der  Beisende  kann  auf  sie  als  auf  die  Begel 
zählen.  0ie  gewöhnliche  Fahrzeit  ifit  sechs  Stunden.  Der  FersonenTerkehr 
ist  gering  mit  Ausnabme  jener  Perioden,  wenn  der  indische  Dampfer  seine 
ungeheure  tfenschenladuDg  aus  Bombay  und  Calcutta  an  das  Land  wirfl^ 
Aber  die  Frachten  dieser  Eieenlinie  sind  für  die  Stadt  Suez  von  der  größten 
Wichtigkeit.  Sie  bringen  alles,  was  diese  zum  Leben  IttMlirf.  Fleisch, 
Fnjrhtf>,  Gemüse  —  «nd  bis  vor  kurzer  Zeit  auch  nllos  Trinkwasser.  Denn 
c\w  <I.T  Snßwa«!sercanal  die  Fluten  des  Nil  nach  Sne/  trug,  gal»  es  daselbst 
«iuUr  schlechtem  Brunnenwasaer,  das  nicht  zureichte,  nur  Salzwasser. 
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So  unbewohnt  das  vou  der  Bahu  duicliBclinitteiie  Ternün  ist,  so  mp* 
fällt  die  Bahnstrecke  doch  in  mU  numerioTte  Stationen»  von  denen  Kr.  8 
nnd  14  mit  einem  längeren  Aufenthalt  bezeichnet  werden.  Der  Beisende 
findet  in  ihnen  Brod  und  Chester,  Brandy  nnd  Wein»  nnd  ¥0r  a)L m  Wa>st'r. 

Audero  Wünsche  werden  nicht  befriedigt,  obgleich  die  Aiif?ihriften  Entree 
da  Büffet,  Refreshnieut  Koom  im  Stande  wären,  noch  höhere  Erwartungen 
rpfre  zu  machon.  l>rr  l^cfit  ^lu  ment  Room  von  Station  Nr.  l4,  u"<^nannt  Mu- 
hattr?  Auehed,  entbehrt  i-Krii.'-ons'  nicht  dos  oii^'fnthümlichcii  Keizes,  der 
aus  dem  ^ro]]m  Cuntraste  t'ul springt  zwiseiu'ii  diT  Oden  U  ugebung  außen 
und  der  zierlielien  Ausschnukkuug  iuuüu.  Eiu  überaus  bunter  Hausrat 
orfüUt  die  hölzerne  Hütte,  die  Wando  präventieren  ein  gans^ds  ICnseum  von 
Gariositäten,  Studteansichten  von  Europa  bis  China,  Käfer-  nnd  Schmetterling- 
kästen :  nnter  krönenden  Hörnern  der  AntOope  die  Bilder  Napoleons  und 
Muhammed  Alisas,  daceben  allerlei  Arten  seltsame  Muschelfonnen.  Selbst  eine 
kleine  AnLigo  vor  dem  Hause  fohlt  nicht,  und  man  erfreut  sich  während  der 
eudh>scn  Wartezeit  an  dem  A  ubli<;ke  einiger  Gactus  nnd  Gebftsche,  weithin 
der  einzigen  Repräsentanten  von»  Vegetation. 

Im  weitern  Fortgang  der  Reise  bocrleitet  uns  im  Süden  Gebirge; 
zuerst  die  niedrige  Reibe  des  Auelnid,  später  <lur  höhere  Gebel  Attaka. 
Die  scharfen  Contourmi,  die  blauen  Tinten  dieses  wie  aller  Gebirge  Aegj'ptcns 
kahlen  Bergzuges  geben  dem  Augo  ein  fesselndes  Object,  zu  dem  es  sleli 
aus  der  Monotonie  des  Üebrigen  rettet.  Yoll  Beiz  ist  namentlich  jene 
Si/cUo,  wo  das  Ostende  des  Auobftdgebirges  vor  den  Westanfang  des  Gebel 
Attaka  tritt  und  der  Blick  in  eines  jener  flachsohligon  Thäler  fallt,  an  denen 
der  südlichere  Theil  dieser  Wüste  nicht  arm  ist.  Bei  Agor'i  l  ist  ein 
Bruniieu.  dessen  Tiefe  man  auf  240'  angfibt,  der  abi  r  nur  schlecbLes  Wa.sser 
enthält.  Auch  bcfindeu  sich  daselbst  ein  groH-'s  Gebäude  aus  KalV-Onndern 
unter  dem  Xamen  eines  Schlosses  und  ein  Steiiibruch,  den  <lie  Heiriernng 
ausbeutet.  Von  Acenid  aus  erblickt  mau  zugleich  zum  erstenmal  diuä  rote 
Meer,  mit  dem  wir  aus  biblischer  Leetüre  so  frühe  vertraut  wtjrden.  Auf 
seiner  tiefgrünen  Fläche  zeichneten  sich  schwarze  Linien  ab  :  die  auf  der 
lihede  vor  Anker  liogonden  großen  Schiffe. 

Suez  ist  eine  Wustenstadt  par  excellence,  wol  nidit  mehr  wasserlos, 
wie  einst,  als  die  Beihen  langsamschreitender  Karneole  ihm  das  Wasser 
/ufuhrten,  aber  bäum-  und  Tegetatie>nslos.  Bis  auf  einen  geringen  in  den 
Ringmauem  der  Häuser  verstrickten  Anflug  kleiner  sorgfältig  gepflegter 
(Järtcheu  gibt  es  hier  K  inr  Ptlnnze ;  im  Freien  sproßt  kein  TTälmchen.  Und 
dennoch  fehlt  es  diesem  Orte  nuht  am  Piltoresken  Die  drei  ltoHpu  Natur- 
formen  Meer,  Wust^  und  Gebirge  eiset/j  n  die  iiiaiiL;-e]ndi'  Vegetation,  Da 
lallt  der  Bück  westwärts  auf  jene  scliarleii  Foimeu  des  t-aileu  Gebel  Atta- 
ka, der  seinen  Fuü  zum  roten  3Icere  absetzt.  War  das  ein  herrlicher 
Anblick,  als  ich  ihn  an  einem  Morgen  sah,  toH  bl&ulich-roten  Schimmers, 
»charf  und  rein  emporragend  in  die  frische  kflhlende  Luft,  in  das  durch* 
sichtige  Blan  des  aufgeheiterten  Isthmushimmels.  Und  wie  schön  waren  die 
beiden  Flächen,  die  seinen  Fufi  umlagern,  in  ihrer  schmucklosen  Einfachheit, 
in  ihrem  großen  Gegensätze,  das  gelbe  ruhige  Wflstenmeef,  die  bewegte 
grüne  Meereswüste 
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Bfan  ma^  es  sich  noch  Bo  eingciirä^  bftbeu,  dass  die  Grünzen 
iler  Welttheilc  mehr  Linie«  mGuschlich  willkürlicher  Unterscheidung,  als 
.starrer  tiefwirksamer  NatiirtTPiiniiTur  sind  ;  man  macr  nirlit  fihersehen. 
daa;s  die  N.itiir  links  iiiul  rechts  des  Isiluntts.  hüben  und  drüben  vom  roten 
Moero  bicli  durchaus  ühiilich,  (lurrliaiis  diu  gleii  lie  sei;  dennoch  erre^ 
Äoch  hier  die  Nähe  Asions  zum  erstenmal  gcfiihlt  wider  Willen  die 
Fhantasia.  Gegen  seine  nüchterne  Einsicht  behält  der  Mensch  eine  Ehr- 
furcht Tor  den  Oi&nsen  in  Zeit  nnd  Baum,  die  seine  Werke  sind.  Der  Ab- 
seUnss  eines  Jahrhunderts  erscheint  nns  als  ein  Überans  hedentnngs- 
v< Her  Moment,  obgleich  wir  wissen,  dass  Natur  und  Oeschichte  diese 
Verehrung  der  Zalil  hundert  nicht  thoilen. 

A  i.eros  ist  doch  nicht  allein  das  Werk  starker  Erzichungseindrücke. 
lehcndi^ror  Leetüre,  was  utih  in  Suez  dns  rtpfühl  der  Nähe  eines  neuen  Eidtheils 
giht.  wir  irewiiineu  es  auch  «lureh  den  AiiMirk  neuer  Meiisehentypen.  Zu  den 
Aruhi}rn,  XuViieni,  Negern  und  Abossinieru  treten  jetzt  rhinesen,  Malaven  und 
Hindus.  Die  letzteren  sind  hier  zalJreich  genug,  und  üljerraschen  durch  das 
blendende  Feuer  ihrer  schwarzen,  sich  einbohrenden  Augen  and  die  aal- 
gleiche BewegUchkett  des  scUaaken,  sehiiigen  Leihes  fcn  einer  Farbe, 
die  merklich  dunkler  als  die  arabische  Haut  ist  Wie  anders  eischeinen  sie, 
ils  die  harten,  eckigen,  lärmenden  Araber,  wie  ist  ihr  Auftreten  stiller, 
sanaer,  weicher.  Man  verwendet  Hindun  auch  im  großen  Peninsular-Hotel 
als  Diener  und  Tafelwarter,  und  ich  liabe  selten  in  einem  Gasthofe 
eine  aulmerksamere  und  jre\v:'ndtere  Bedienung  gesehen.  IVrh  man  ver- 
ständigo  sich  mit  ihnen,  d;i  nur  wenige  des  Englischen  mäelitiir  sind.  Die 
meisten  entgegnen  anfalle  Anreden,  Fragen  und  ^V^ns^he  nur:  Hindi  (sie 
aprächon  die  Hindisprache)  ein  Wort,  das  ihnen  den  Seliatz  iiirer  theurenHei- 
tnatsprache,  uns  aber  eine  Welt  von  Fremdheit  umschloss.  Das  genannte, 
reu  der  indischen  Compagnie  beaufsichtigte  Hotel,  das  Beste  Aegyptens, 
das  solideste  Qebäude  Ton  Snez,  athmet  gani  und  gar  die  Luft  Altenglands, 
auch  die  englischen  EupfersUcbe  auf  den  Fl\^«n  und  Corridoren  mit  ihren 
imendlich  Tarüerten  und  doch  ewig  gleichen  See-,  Pferde-  und  FamilieDS(  enon, 
fehlen  nicht.  Doch  wie  auf  der  Suezbahn  herrscht  hier  nur  Leben  und  Be- 
wegung nach  den  periodischen  Menschen-Eruptionen  der  Indiendnmpfer. 

Die  Stadt  ist  ein  Haufen  von  einigen  luintlert  uiunisehnlichen  liach- 
dächigen  Häusern,  die  meisten  einstöckig,  mit  sehr  wenigen  Fenstern, 
Das  werdende  europäische  Kaufraannsviertel  zeigt  keine  Spur  der  KicK  ioz 
dtt  alexandrlnischcn  Frankenquartiers ;  denn  alles  ist  nur  auf  kurzen  Aufent- 
kalt  berechnet  Niemand  denkt  hier  an  Bleiben  und  dauernde  Existenz. 
Kommen,  Geldmachen,  Gehen  ist  die  allgemeine  Losung.  Das  StraOennetz  (sit 
fsnia  verbo)  entbehrt  jeder  Itegelmäfiigkeit,  ist  wirr  und  wflst,  staubig  und 
SBiidig,  Trotzdem  ist  der  Abstand  des  europäischen  vom  arabischen  Suez 
n^h  Pin  ungeniein  großer.  In  diesem  gibt  es  nur  Erdhütten,  einige  erbärm- 
liehe  Moscheen  und  einen  schichten  fihelrieehonden  P  trar.  Dnrh  ist  er 
nicht  yhuo  Leben,  wie  überhaupt  Suez,  De-in  wi«  der  Orient  üich  hier  ein 
Bendez-vous  gibt,  so  strönion  nnrh  «lie  Völker  Europa's  bunt  zusammen ; 
SlaUrosen,  Kiiufleute,  Haudwerker,  Consnin  und  Agenten  aller  Nationen . 
^iel  und  Trunk  müßeu  die  vieku  uubobciiäftigtcn  Stunden  der  arbeitenden 
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Clane  ausfftllen.    Der  Maugel  des  Fiimilieulebeub  hat  Hetiiren  vouMarokk* 
Mb  China,  TOm  Aequator  bis  zum  Nordcap  hier  versajnmolt. 

Der  Hafon  fon  Suez  ist  überaus  seicht.  Auf  seinen  lichtgrOnen  Was- 
äem  schaukelt  eine  Sammlung  kleinerer  Dampfer  und  Segler  und  Barken,  die 

einen  beLul»  n,  die  anderen  leer,  diese  in  der  Füllung  begriffen.  Die  arabi- 
Schon  sind  alle  schniutzi^r.  .L  i  Wind  bläht  zerlumpte,  mit  allerlei  Lappen 
geÜicktc  SojtpI  :  es  sind  die  treuen  Bilder  des  Volkes. 

AnÜerhall)  dorStndt,  nordwiirts,  in  «ler Richtung' des  SölUva^sorranals-. 
steht  auf  einem  isolierten  Hü^'el  .'in  ^ToHes  weißes  Haus,  dab  d^'r  Vicpk.mig 
Said-Pascha  erbauen  Meli.  Dieser  etiiühte,  weithin  sichtbare  VmwA  bestimmt 
die  Lage  der  älteren  tfriechisch-ägyptischcn  Stadt  Klysma  und  dur  Hügel 
soll  noch  jetzt  als  Qum-el-Qolzum  bekannt  sein.*)  Nach  dieaem  vod  den 
Arabeni  Qolzum**)  genannten  Orte  wurde  auch  der  Meerbusen  wSh* 
rend  des  Mittelalters  Bahr  el-Golzum  genannt,  bis  der  neuere  Name  Sneis 
(eö  int  un^ewiü  wann)  aufkam,  und  nun  wieder  der  Meerbusen  nach  ihm  den 
Namen  führt.  Nur  die  ^griechisch-römische  Zeit  hat  den  Meerbusen  nicht 
nach  dem  an;  Mo.r  liegenden  Klysma,  sondern  nach  der  nördlicheren,  am 
Seccanale  lie^'endon  Suidt  Henxmpolis  benannt.  Daselbst  bestieg  man  die 
Sclüffe  zur  Fahrt  auf  dem  roten  Meere.  Auch  war  Klysma  i^owiß  unbe- 
iloutend,  stand  mindestens  hinter  Weroiuipulis  zürfick,  und  huitte  wahröchein- 
lich  nur  als  uiilitäriacher  Waohiiojiten  Bedeutung. 

*2.  Auf  dem  Süßwasserkaual  nach  Jsmailia. 

In  .leu  Hafen  von  Suez  mündet  der  seit  1865  vollendete  Süßwasser- 
ciiiiiil.  wi'lch.  r  von  unterhalb  Zagazij?  aus  in  anfangs  westöstlicher,  dann 
siKli.stlioher  Kiclitung  den  Isthmus  durchsi  lineidet  und  das  Wasser  df>.s  Nil 
in  das  rote  Meer  füiirt.  Da  das  Niveau  dieses  Canals  ungleich  höher  lie^ 
als  der  Spiegel  des  roten  Meeres,  insbesondere  zur  Ebl>ezeit,  so  verhindert 
eine  SehleuHe  den  raschen  Ablauf  des  Süßwassers,  während  äie  zugleich 
durch  Stauung  die  SchifFbarkeit  dieser  Wasserlinie  befltardert,  die  für  die 
Arbeiten  des  grossen  maritimen  Canals  die  Lebensbedingung  bildet. 

Bei  frischem  Winde  setzte  die  Gesellschaft*^)  am  3.  AprO  1866  auf 
einem  Segelboote  über  den  seichten Theil  des  loten  Meeres,  dem  man  die  Ehre 
erweist,  ihn  einen  Hafen  zu  nennen.  Bis  man  aber  die  jenseits  der  Schleuße 


*)  Ptol.  KXuafxjt  y;>o  jpiov.   Itin.  Anton.  Olismo  L  IfP.  ▼od  Serapiu. 

Vgl.  über  seine  Lage  Quatremere.  M<%m.  sur  TEgypte  1,  151  und  Lepaias 
chronologiß  346.347;  dadaroh  sin^^  die  älteren  Ansichten  von  Rosidie  Des- 
.  ript,  de  i'Egypte  t.  VI,  290  ti.  b.-aeitigt 

**)  H  Brngsch  (Wanderung  nach  den  Tttrkisminen  und  der  Sinaihalb- 
ins.d.  Leipzig  18(i('  S  10)  meint  «lier^es  Qulzum  bereits  in  den  Xonioslistcn 
aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  gefunden  zu  haben.  Allein  da  die  Phonetik 
des  Ton  ihm  gefanden en  Wortes  KeSeM  ist,  so  darf  man  Uber  diese 
Identificiornng  gegründeten  Zweifel  hegen.  Weit  eher  kannte  man  darin  das 
Gesen  oder  Gosen  erblicken 

***)  Bestehend  außer  dem  \  erfa8t>er  auü  den  Herren  Prof  Kichard  Lep- 
:iiuB,  S.  Leo  Beiniaeh.  Conterrador  des  Mnseo  nadonal  in  U^iico  und  Emst 
Weidenbach. 
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liefrciulc  Canalbarke  der  Lsthmuscojupajjnii«'  In^'^toiu'on  konnte,  ff.il)  ot<  luicli 
landesü Wicher  Weiso  vipl  VVartpii  und  Woithiutigkciti'n.  I>io  flarkc.  welrhr 
von  einem  (iespann  Muulthiere  gezogen  wurde.  )»<»t  in  ilm  r  Cahine  den  vier 
Personen  uuserer  Gesellschaft  hinreichenden  Lumni  zum  Sitzen.  Die  Ufer 
4ts  Canals  sind  mit  Taäiaristo  bepflanzt,  welche  den  BöHchnugen  größer«^ 
Wideratandflkiaft  gegen  AbrutschnDg  gewähren  nnd.  gröfier  geworden,  auch 
den  Flngeand  der  Wftate  abhalten  etilen.  DieScene  war  nun  einförmig  ge- 
nug ;  vor  uns  zog  sieb  in  geometrischer  Langeweile  die  grflnUche  Linie  des 
CfUuk,  linke  und  rechts  von  einer  gelben  Sand»>do  eingefasst.  Darüber  lag 
ein  grauer,  düsterer  Himmel.  Bald  pfiff  df»r  Wind  daher,  und  ein  kalter 
Rf'cren^uss  fiel  nieder,  der  reichlich  durch  die  Kitzen  des  Bretterhäuschens 
eindrang  . 

Laugs  deü  ganzen  SiiliwiLsst  rnnials  hat  man  Kilometersteine  gesetzt, 
welche  in  der  monotonen  Uiiigebaiig  zuweilen  die  einzige  Handhabe  der 
Orientierung  bildeu,  wie  ich  später  erfahren  sollte.    Bisher  aber  be- 
gnügte ich  mich  sowie  die  andern  auf  ihre  Nummern  zu  achten :  Suez  liegt 
90  Kttometer  von  Neflj,  dem  Ausgangspuncte  der  Zahlung.    Bereits  am 
Kilometer  83,  wo  sich  Station  Hadameh  befindet,  wollten  wir  halten.  Einige 
Holzhäuser  der  Ingenteure  der  Isthmuscompagnie  bilden  Madi'.iiit'li,  Nach 
Andeutungen  der  äußerst  gefall  igen  Ingenieure  fand  die  Oesellschaft,  an 
ihrer  Spitze  If.  I><  psins.  nach  einom  Wege  vm  7vhi\  Minuten  in  westlicher 
Kichtung  vom  ('anal  di'ti  gesurbtcn  Hiiirf]*i.   wi'li  licii  Tor-bn-ro  Blf'irki'^  r«>t- 
Hchon Granites  lMjd(.'.  ki^n.  Sie  sindeinst  vim  .»Uiti'h  Nil  Intdior  gest  iiallt  worden 
lind  die  gewaltsam  .tii»eiuander  gerissea^ni  Tnimdun  eines  Mouamcnts,  dem 
der  augenscheinlich  künstliche  Hügel  als  Unterl>au  gedient  hat.    Dit*  Ober- 
fläche der  Bl(k:ke  ist  wol  sehr  verwittert ;  doch  lassen  noch  zwei  derselben 
Spuren  TOS  Keflinschriften  gewahren.**)  Auf  einem  der  kleineren  am  Fuße 
des  Hfigele  liegenden  Trümmer  konnte  man  auch  die  Beste  einer  hierogly- 
phischen  Laschrift  erkennen.    Der  Charakter  der  Inschrift  als  einer  zwei- 
sprachigen ^var  poinit  i  rkpnnbar.     Wut  üh-  auch  die  Thatsacho,  dass  sich 
persische   Kt^ilinschriftcn   :ntf  dorn    1-ilmius  Ixdinden .    lange  br^kannt. 
wir  j^ahen  si^  auf  oin^'in  liislirr  unbekannten  Denkmale  mm  (»rstfiimal  uud 
hatten  davon  einen  beduuttjniien  Eindruck.    Mußte  man  nicht  zurückdenken 
an  die  Tage  jener  großen  Kxpansion  der  Monardiie  desCyrus.  die  ihre  west- 
lichste Gränze  in  der  Eroberung  Aegyptens  durch  Kambyses  gefunden  hat. 
Es  war  das  erstemal,  dass  ein  arisches  Volk  diesen  ältesten  Cnltnrstaat 
unterjochte  und  die  originellen  Institutionen  ägyptischen  Wesens  mit  Ffißen 
trat.    Bedet  das  Monument  von  diesen  Gewaltthaten  ?  Gewiss  nicht.  Denn 
höchst  wahrscheinlich  ist  es  errichtet  \vi'rdrn  zum  Andenken  an  den  Canal- 
l>au  Dariu^  I,.  also  zur  Verewigung  einer  That  der  Cultur  des  einsichtigsten 
und  besten  der  persischen  Könige.    Aber  nicht  nur  der  historische  Hinter» 


*)  liOjisius  halte  in  Kairo  durch  Mr.  Liuant-Bey,  der  kür/iich  von 
der  läthmuötour  ztiTÜck gekehrt  war,  von  dem  Dasein  eines  bis  dahin  der  ge- 
lehrten Welt  onbekannt  geblifbenen  Mouamcnts  bei  Slfidameb  gobört.  Vgl, 
Lepsin»  MoTiatsbor.  der  Berliner  Acad.  d.  Wiss.  1866  8.  284.  285. 

**)  Der  eine  Block  misst  127  rhcinl.  Zoll,  der  andere  53  2oli  Länge 
auf      Zoll  Breite. 
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gnmd  ruft  unsere  Gedmikeii  fmeh,  auch  das  Zusammoatreifen  der  beiden 
Schriftarten  erwocU  uns  das  höchste  Interesse.  Wie  sind  sie  dodi  so  ver- 
schieden! In  der  Keilschrift  haben  wir  bei  oinformigster,  schwerfUliger 
Wiederholung  eines  einfachen  Grundelenionts  ein  rein  phonetisches  Alpha- 
bet, ein  Alphabet,  dns  dem  unseren  verwandt  ist  ;  in  der  Hieroglyphen- 
schrift bei  höchster  Maiiii^taltigkeit  ein  auf  tii^'urativeu,  metaphorischen, 
syniboliscln  n  und  phonetischen  Elementen  erbauU-'S,  fiberaiiF'  ( omplicit.'rt^s, 
hMchst  srliiirfsiuniges,  aber  auch  schwerfiUliges  System,  das  durch  diü  Ver- 
uuchlütjsiguug  der  Yocalschreibung  den  semitischen  Alphabetuu  näher  tiitt. 
Beide  Sehriftgattungen,  die  lange  Zeit  Katiisel  waren  und  dem  Scbarfsinn 
der  Gelehrten  Widerstand  leisteten,  sind  in  dem  Zeiträume  der  letzten  fünf- 
zig Jahre  eigrflndet  und  entzüfert  worden,  freilidi  mit  ungleichem  lifutxen; 
die  Ausbeute  aus  den  wenigen  persiscben  KeÜBcbriften  hat,  abgesehen  von 
dem  sprachlichen  Interesse,  eine  nur  geringe  Erweiterung  unserer  histori- 
schen Kenntnisse  7,ur  Folge  gelml)t ;  d;i!rog^en  lieferte  die  alle  Vorstellung 
öbertreffeudt'  Zalil  Ai'v  bioroirlyjdiiöolicn  1  »«'nkuiüler  ein  Mutürial,  da.s  zu  be- 
wältigen noch  Gi'iHMatiuueu  ihre  Kräfte  werden  bethatigen  künneu,  ein  Ma- 
terial, welches  den  Hintergrund  der  weltgeschichtlichen  Bühne  in  ungeahn- 
ter Weise  zu  erweiteru  dient. 

Als  wir  am  Kilometer  76  angelangt  waien,  begannen  wir  eineD 
Marsch  in  die  Wflste.  Auf  der  Katte  der  großen  finnzOsischen  Expedition 
sind  nfimlieh  ostw&ris  Ton  dem  jetsigen  SftOwassercaaal  die  Buinen  einer 
Stadt  Torseichnet,  dio  man  für  die  von  Arsinoe  zu  halten  geneigt  war,  jener 
Stadti  die  auch  Kle^ptitri:^  genannt,  von  Ptoleniäos  Phihuielphos  an  dem 
alten  PtolemaisclKii  Canale  erbaut  worden  war.  Sie  ist  frühe  in  Vergessen- 
heit gesunken,  und  ihre  Koste  bisher  noch  nicht  sicher  bestimmt  worden. 
Ihre  Aulündung  unternahm  mm  die  Gesellschaft,  ducli  von  vornherein  mit 
Hebr  geringer  Aussicht  atif  Erfolg.  Itfdtthiero  waren  nicht  zu  erlangen, 
svir  mußten  also  '^u  Fulie  wundern;  und  trotz  der  höchsten  Beschleunigung, 
mit  der  wir  gingen,  kamen  wir  in  dem  8ande  nur  langsam  vorwärts.  Von 
Zeit  zu  Zeit  rauschte  ein  Begenguss  nieder,  dann  wieder  blies  ein  heftiger 
Westnordwest.  Die  Bemannung  der  Barke  lief  als  Wegweiser  mit.  Dar- 
unter war  ein  heiterer  nubischer  Bursche  mit  schlankem  Leibe  und  bron* 
ziertem  Antlitz  von  regelmäßig  scheinen  Zügen,  wie  sie  die  Büsten  des  jungen 
Augustus  zeigen.  Diese  ägyptischen  Füße,  die  den  Sand  barfuß  durclüiefeu, 
ermatteten  wenigfT  als  wir.  Als  sich  nach  dreistündigem  Marsche  in  öst- 
licher Kichtung  noch  immer  keine  Spuren  der  .^Älauern*  Arsinoes  zeiLCteu, 
und  ijerade  nur  s<»  viel  Zeit  vom  Tasro  übrig  war,  um  vor  dem  Einbrochon 
der  Nacht  zum  C.inalo  zurückkehren  zu  können,  traten  wir  den  Kuck  weg  au. 
Da  wir,  wie  gesagt,  der  Pferde  entbehrten,  und  darum  die  Gegend  nicht 
kreuz  und  quer  durchstreifen  konnten,  so  erlangten  wir  i^eüich  nur  die  Ge- 
wissheit, dasB  in  der  von  uns  verfolgten  Wegrichtnng,  und  soweit  unsere 
Augen  die  Fläche  ermaßen,  die  vermuteten  Buinen  sich  nicht  befinden.  Ehe 
die  Sonne  des  Tages  schied,  beleucht<3te  sie  noch  mit  einem  zwischen  Wolken- 
gmppen  hervordringenden  Straleuwurfe  die  weißen  Massen  von  Suez ,  die 
wir  nun  zum  letztenmal  sahen.  Es  dunkelte  bereits,  als  wir  bei  unserem 
^hiffchea  eintrafen,  wo  wir  wenigstens  von  einem  Herzen  sehnsüchtig  er- 
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wartet  wurden.  In  Suez  hatte  sich  uns  nämlich  mi  Fiuuzose  augüschlossen, 
der  wie  wir  nach  Schal üf  wollte.  Erhoffte  diesen  ersten  größeren  Ort  am  Vnniil 
in  drei  Stunden  zu  erreichen,  wie  man  denn  in  so  viel  Zeit  in  der  Hegel  diese 

.  Strecke  snrflcklegt.  Eni  michtiger  Embonpoint  zeigte  fflr  die  vom  ßlflck 
gekrt^nteSoi^giklt,  mit  wdclier  er  sich  der  Ernahniug  seines  Leibes  widmete. 
Obgleich  es  den  Tag  Ober  ungewöhnlich  kfihl  war,  gentigte  ihm  ein  dttü^r 

.  Leinenanzug-  völlig.  Wohlbehagen  schien  seine  ungetrübte  Soelenstimmung 
zu  sein.  Aber  diesmal  erfuhr  sie  doch  eine  Strirmi^%  Schon  bei  unserer 
ersten  Excursion  vom  Boote  aiiH,  welche  den  Keilschriften  \m  Madameh  ge- 
K''^lt<»n  hatte,  öffnete  er  sehr  verwundert  die  Auiroti  nml  raiBortf»  sein 
ilauern  ,  Mittags  an  meinem  Keisuxiele  nicht  ointreHeLi  zu  keimen. 
Ais  wir  ihn  aber,  von  dem  Wüstengange  zurückgekehrt ,  lioi  tinlirechender 
Nacht  wieder  erblickten,  da  saß  er  das  rührendste  Bild  herzbrechenden 
Jammera  da.  Hmtger  und  Langeweile  lagerten  wie  zwei  Gespenster  In  den 
Filten  seines  Terdrossenen  Angesichtes.  Er  hatte  Düik  seinem  Phlegma 
stuidenlaiigp  geschhliui,  aber  die  Nator  will  nicht  immer  Schlaf ;  er  war  aas 
dem Bamn  TOD  vier  Quadratschuhen,  welche  die  Gabine  gewfihrte,  an  das 
Land  gestiegen  und  hatte  versucht,  spazieren  zu  gehen;  aber  was  sollten 
seine  schweren,  fleischigen  Füße  im  Sande,  wo  sio  einsanken.  Er  hatte  sich 
an  dem  Wassergraben  niedergelassen  und  nach  uns  ansg-eblickt,  aber  da  war 
die  Nacht  eher  eingefallen.  Unser  Bedauern  kam  nun  ireili(  h  /.n  ?:pät,  vor- 
geblich/dass  wir  ihm  unsere  Ziele  und  das  Interesse,  das  wir  ;tn  ilnu  ii  nah- 
men, zu  erklären  versuchten;  er  muß  uns  für  die  uusbündigstou  Xarrcu  ge- 
halten haben,  die  je  an  den  Nü  gekommen  and  irird  freiwillig  gewiss  nicht 
mehr  Beisebegleiter  von  Arcfafiologen. 

Endlich  enreicbten  wir  Schalfif  (Chalonf)»  wie  die  Franzosen  den  Ort 
nennen,  welcher  eigentlich  äaduf  o!-tuni  d.  i  Schöpfrad  des  Canals  heißt. 
Es  ist  eine  aus  einigen  Gassen  mit  uniformen  hölzernen  Hansem  bestehende 
Colonie  von  Ingenieuren  und  ArViC'torn  der  Isthmuseompngnie.  Das  Gast- 
haus, in  welchem  wir  über  Nacht  lilielKni,  fanden  wir  ühor  Erwarten  gut. 
Dr.Temer'),der  Arat  der  StationSchalüf  erwies  «ich  «ehr  eitrig  dem  archäo- 
logischen Interesse  der  Gesellschaft  zu  dienen;  er  zeigte  uns  di<^  Oopio  piuer 
jüngst  gofmideueu  Keilinschrift  zugleich  mit  der  Zeichnung  jiweier  in  ägvp- 
tisehem  Stile  gearbeitetoi  Basreliefe  mit  dem  Bilde  eines  schreitenden  per- 
tischen Königs,  Aber  welchem  der  Sonuendiscus  seme  Flflgel  ausbreitet.  Vor 
allem  interessant  war  die  eine  mit  Keilschrift  erfttllteCartonche,  während  die 
andere  die  Hieroglyphen  dos  Namens  Darias  entldelt. 

Die  Zeichnung  Dr.  Terriers  war  eine  Keconstruction  nach  /.alilroichen 
Fragmenten  eines  Moniimontps,  ;nif  er  vor  einiger  Zeit  in  der  Nähe  von 
Schalüf  gestolien  war.  Auf  Anregung  Ferd-nands  von  Lessop«  hatLO  der 
Director  Mariette-Bey  in  Kain»  Nachirrabungen  gestattet  und  Charles  de 
Lesseps  sudann  den  Ruinenliiigol,  welcher  die  entdeckten  Inschriften  ent- 
hielt, genau  durchsuchen  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  sind  die  leichteren, 


•)  Lepüius   schreibt  aua  Verschen  T^Msi?r.     Monatsberichte  der  pr. 
Aeidemie  dsr  Wisi.  tu  Berlin  1866.  8.  285. 
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der  Zerstörung  ausgesfitzten  Inschriftstücke  nachSchalüf  gebracht  worden,  wo 
wir  sie  am  Träcl!r5ton  !\Iürfr(>u  in  Dr.  Tr-rriers  Wohnung  salion.  Ebenso  uiitor- 
lieiieu  wir  nicht  dm  Stelle  der  Fuude  selbst  zu  besuchen.  Zwei  »  in  halb 
Kilometer  nördlich  vom  KU.  61  des  SülAvassercanals  erbebt  sich  mitton  In 
der  Wüste,  die  hier  keine  Spur  ehemaiigfr  Auaiedliing  zeigt,  ein  runder 
kimstlicher  Hügel.  Auf  diesem  liegen  die  Granitblöcke,  welche  in  scbfiner 
AoBfOhrimg  die  persiBcb-ägyptiBcben  Inschriften  und  die  BaareUefireste  ent- 
halten,  welche  Tenier  in  einen  nicht  ganz  sichern  ZneammeDhanggebriMsht 
hat.  Nach  AoflecknBg  und  Zeichnung  der  BlGcke  hatte  man  die  beschrie- 
benen wieder  mit  Sand  bedeckt,  um  sie  Tor  YerstOnunlongen  zu  bewahren. 
Lepsius  hat  Ton  allen  einen  Abdruck  genommen.  Es  scheint  das  Monument 
ein  kolossalrr  Granit-Monolith  ^r^'W0K^'u  zu  v^cin  (finzolne  Tafeln  zeigen  eine 
l>icke  von  16  Wiener  Zoll),  «it  r  ubi  r  «'iuer  L'ui'  ilairc  ans  Saudstein  auf 
dem  Gipfel  de«  Hügels  enichtet  word'  ii.  Doch  ist  d'w  Kntdct  kunir  im  März 
1866  mcht  die  eiste;  Alibert,  Devilin-rs  und  Kozien^  hdUvu  da^  wichtige 
Denkmal  bereits  1799  bemerkt  und  Rozicre  eine  Beschreibung  und  Ab- 
bildung des  Monumentes  gegeben.  Leider  hat  die  Eile,  mit  welcher  man  Ter- 
fahren  mußte,  der  Genauigkeit  Eintrag  gethon,  daher  die  neue  Abbildung 
in  manchem  Pnncte  von  der  alteren  nicht  unwesentlich  abweicht.  *)  Bei 
ToUständiger  Erhaltung  wäre  die  zweisprachige  Inschrift  von  Schalfif  f&r 
die  WisseUiChaft  von  ungemeinem  Werte  gewesen.  Denn  schon  nach 
dfT  vv'rläufigen  Unters uchun«.';  A.  Marictte's  (nthäit  sie  unter  j^andern  eine 
Aui'ziihliing'  der  dem  Köiiti^  Darius  nnterwOrfipMi  VAIkfr,  vielleicht  .n;rli 
die  von  ihm  auggefühiteu  Werk»  und  Thaten^  und  böte  so  ein  anziehendes 


*)  Detcription  de  1'  Egypte,  M^m.  d'Antiquit^  t.  VHI.  und  die  Ab- 
bildungen. Dcsvilliers  {a.  a.  U  Bd.  V.  S.  152.  ^d  Panouche  boschreibt  die 
gescbpiM  n  Reste  folgonder  W«m3o:  Un  dos  blocs  de  granit  est  decore,  dans 
sa  partic  superieure,  du  globe  aile  daii&  le  stj^le  egyptien.  Andessous  est 
une  ügure  assise  d'environ  soiiante  centim^rea  de  proportion^  ▼(toe  d^une 
longue  robe  qui  descend  jusqu'  a  scs  talons,  teile  que  l'oii  cn  voit  dans  les 
basreliefs  des  anciens  monuments  de  Persepolis.  La  coiflfure  de  ce  personnasrc 
a  d'analogie  avec  celle  dos  figurcß  egyptiennes;  eile  leur  ressemble  parlai- 
tement  dans  la  partie  qui  enveloppe  la  t^te;  mais  ea  partie  inp^rionTe 
represente  des  cröneaux.  Co  pcrsonnn^'''  :i  I*^  menton  gfinH  d'nn<^  barh'^  longue 
et  epaisüf  qui  deicend  sur  sa  poithue;  ii  tieut  ü  la  main  au  long  baton  un 
pen  recoorb^  vers  le  baut,  que  teimine  uae  t6te  de  chical  tr^-allongee ; 
leux  figures  uu  peu  motus  grandes  que  eelle-ei,  debont  devant  eile»  aemble&t 
Ini  rendre  hommag-e. 

Les  inscriptions  tH)ut  egalement  sculpteeü  »ui  lu  grauit;  luur  caractereä 
sont  aemblables  a  ceuz  qni  sont  connus  sou(>  le  nom  d«  caracteres  p«ni- 
politains  cunelfurni  's.  Elb  s  soiii  treü-.soij,'nLU8i  im  nt  et  tres-proiondeiiiont 
gravees  sur  un  bloc  de  pres  d'uu  molre  »lo  lougU'-ur  et  d'en  irnr;  (.ixante 
eenttmitres  da  bautenr,  dont  elles  coovrent  en  totalite  unc  des  lav. ».  Elles 
Bont  dispos^  par  eolonn  ^  >  u  baudes.  paralleles  au  plus  petit  cöte  de  la 
pierre,  Farges  chacune  six  eeutimetri  s,  lujigue  de  soixante,  et  i^epar^e» 
lös  unoü  des  autres  par  de  ligues  druiteü,  ugaleuitiUt  tracecs  en  creox. 
Oes  seulptures  ne  sont  aeeorapagu ^es  d*aucun  hi^roglypbe  pro- 
prrment  dit.  Voila  tout  ce  que  jr  puis  dire  touchant  ces  ruinös  interes- 
.«antes.  qu  'il  scrait  bien  ini]«  rtant  de  visites  de  DOUTean  et  prdt  des« 
(Quelles  ii  faudrait  faire  <lc«  louilles. 
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Seitenstflck  zur  Inschrift  vou  BehistOn.  Doch  sie  ist  leider  in  31  Stttcke 

zerbrochen,  und  die  Richtigkeit  ihrer  Znsammensteiluuj?  wird  vielen  Zweifeln 
iiuterliegen;  immerhin  aher  darf  man  noch  hoffen,  dass  der  persische 
und  dor  hierogi^phische  Text  sich  wechselseitig  ergänzen  und  erhellen 

werdt  n.  *) 

Im  NordostoTi  vmh  dem  iicrs^epolitauischon  Monumente,  woh'hoH  die 
Aufmerksamkeit  der  Gesullsclial't  lajiiio  fosselte,  sollen  sich  römische  Ziegel 
finden,  desgleiclun  sollen  die  Aiiliühon  das  (Ichel  Geneffe  im  Süden 
KuIdüq  des  Ait-erthums  enthalten.  Es  war  uns  aber  nicht  vergönnt, 
die  Stellen  %vl  besuchen,  um  die  Richtigkeit  dieser  Behauptungen  der 
Ingenieure  fetxusteUen. 

Schaltf,  SU  dem  ich  ftr  einen  Augenblick  zurfickkehrc,  liegt  ä  cheval 
der  beiden  Isthmnscanäle,  des  hereils  fkhrbaren  SUßwusercanals,  auf  dem 
wir  hieher  gefiüiren  waren,  und  des  groOen  Seecanals,  der  im  Bau  steht.  Die 
Grabe-  und  Sprengarbeiten,  welche  hier  auf  eine  halbe  Stunde  Weges  Im 
Betrieb  sind,  gehören  zu  den  großartigsten  und  schwinrigaten  der  ganzen 
Isthmus-Durchstechung.  Tn  der  bereits  iiusgetieften  hundert  Meter  breiten 
Furche  des  Canals  arbeitet  die  wiimneliKlo  Schar  der  Hnner.  Stpinbrecher, 
Mineure;  hackt,  haut.  }>ohrt,  spreiiirt,  unterstützt vun  einem  iMseiihahnnet'ze, 
dessen  unablässig  rull(  nde  Trains  deu  Schutt  vou  der  StüUe  scluiffüu.  Diese 
grüße  Erdbewegung  wird  gegenwärtig  noch  von  sieben  Dampl'maschinen 
onterstfitzt.  Sie  heben  das  an  den  Böschungen  abgeschürfte  Material  von 
dem  Grunde  der  sich  mehr  und  mehr  vertiefenden  Thalong  empor  und 
lagern  es  auf  der  Höhe  des  Plateaus  ab.  Die  Mischung  der  Kationen,  die 
hier  arbeitend  zusammenwirkt,  ist  überaus  reich  und  huntgewflrfelt; 
Franzosen,  Italiener,  Deutsche,  sluvischo  Krainer  und  Dalmatiner,  Spanier, 
Griechen.  An  Reibungen,  Kaufhändeln,  tödtlich  endenden  Excessen  fehlt 
es  anr  h  nicht  und  die  Handhabung  der  polizeilichen  Ordnung  ist  keine 
leichte  Aufgabe. 

3.  Ismallia, 

Wir  erreichten  TsninTliu  den  5.  April  um  vier  ühr  morgens.  Die 
nächtige  Talirt  vi  ii  Sehalül  lier  wiir  häufig  so  geräuscLvoll  gewesen,  dass  uur 
wenig  Schlal  in  ineiuu  Augen  kam.  An  vielen  StoUen  des  ohnedies  engen 
Canals  liegen  so  viel  Boote,  dass  nur  eine  schmale  Durch&hrt  offen  bleibt. 
Im  nSchtlichen  Dunkel  geschieht  ee  nun  nicht  selten,  dass  das  Seil  der 
remorquierenden  Maulthiere  an  vorspringenden  Puncten,  an  Kajflten,  Buder- 
Stangen,  u.  a  hangen  bleibt.  Es  kam  vor,  dass  irgend  ein  Unvorsichtiger  auf 
einem  solchen  Boote,  der  sich  nicht  rascli  «.renn'j:  unter  das  Seil  unserer 
Barke  geduckt  hatte,  durch  den  heftigen  Ruck  in  das  Wasser  geschleudert 
wurde.  Solch"  Begegnuniren  waren  daher  ntt^ter  Anlass  zu  Lärm  und  mäch- 
tigen Lungeuanstrengungen  der  Araber.  Zuweilen  störte  uns  ein  penetran- 
ter Faulgeruch,  denn  bei  dem  geringen  Falle  nimmt  das  Wasser  die  Natur 
eines  faulenden  Tüuipels  un.   Endlich  ließ  die  Seichtigkeit  des  Canals,  der 

*)  La  St.  I.    l>ilin<,^u<   b   Chttloof,  lettre  dat.  Caire.  26  jailU  1860. 
ReT.  ArchttoL  1866.  S.  433-439. 
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d0&  Yeraandmigeii  fiberaos  unterliegt^  <^  auf  den  Grand  stoßen.  Dann  stieg 
das  Geschrei  der  Scliiffer  auf  das  hSchste,  bis  man  wieder  flett  wnrde. 

Ismallias  Name  ist  eine  Courtoisie  gegen  den  jetsigen  TicekCnig 

Ismail  wie  die  Bencnuuug  vou  Port  Said  eiuc  für  dessen  Yoigänger  Said 
Pascha  liätto  sein  können.  Beide  Städte  sind  Kin-Icr  der  jfinfjsteii  Zeit,  her- 
vorgerufen durch  denlsthmuscana]l)au.  Tsiimtlia,  1862  mitten  in  der  Wüste 
des  Sueziöthmus  gekündet,  liegt  in  ziemlich  ii^leicher  Entfernnng-  von  allen 
Hauiiti.'rten  des  Vi-rkelirs:  von  Kairo  84  Kilometer,  von  Port-Said  88  Kilo- 
meter, vuu  Siu  /  'JO  Kiloiiiett'r.  Jn  seiner  nächsten  Käbt!  Meter)  füllt 
die  tiefste  Steile  der  Isthmussenkuijg  dur  Salzsee  Timsach  d.  i.  Krukodilsee 
(aiab.  mel&he  oder  birket  el'tims&ch),  hinter  welchem  ein  m&fiiger  durch 
wandernde  Dfineni  bedeckter  BergrOcken,  der  Gebel  Marjam,  sich  erhebt. 
Die  Stadt  hat  gegenwärtig  Aber  3000  Eiuwehner,  Franzosen,  Italiener, 
Deutsche,  Griechen,  Araber.  Hier  ist  der  größte  Theil  der  Werften, 
Magazine  und  Bureaux  der  Gesellschaft  vereinigt;  es  ist  der  Centralpnnct 
für  die  organisatorische  Thätigkeit  der  Compagnie. 

Das  Gepräge  der  Stj  U  i-jf,  durchaus  europäisch;  die  meisten  Häuser 
des  schnurgeraden  Strulieimeizeb  zeigen  solide  Bauart.  l>nrch  Eleganz  des 
Baues,  HcliOne  Lage  und  reizende  Oartenheete  zeichnet  sicli  das  Scliweizerhaus 
des  Herrn  Chiirles  de  Lesseps  au»,  dem  die  GestiU^chaft  für  liebenswürdige 
Qastfreundscbaft  sehr  zum  Dank  verptiehtet  wmde.  Anf  sorgfältige  Pflege 
der  Gftrten  legt  man  hier  allenthalben  hohen  Wert^  nnd  bei  reichticher 
Bewässerung  entwickeln  die  Pflanzungen  bald  alle  Ueppigkeit  einer  afri* 
canischen  Yegation  nnd  gewähren  dem  dnreh  das  monotone  helle  Gelb  der 
unendlichen  Wflsteneion  ermüdeten  Ange  eine  wohlthuendo  Erquickung. 
Die  Liebe  zu  diesen  blumigen  Oasen  mit  ihrem  prächtigen  Colorit,  ihrer 
saftigen  Frische  erreicht  eine  WfinrM'  und  Zärtlichkeit,  die  man  nur  hier 
vollkomnieu  begreift.  —  Noch  gibt  es  kein  Pliaster  in  den  Straßen,  einiüfe 
.siiul  inacadaniisiert,  andere  leiden  aber  an  der  die  Fülle  überaus  ermüdenden 
isthmusplage,  dem  Sande. 

Die  Gesellschaft  machte  einen  Bitt  zu  dem  sogenannten  Neu-Sera^ 
peum,  euner  Station  des  daselbst  im  Bau  stehenden  maritimen  Ctoals,  anf 
dessen  östlichem  üfer.  Wir  zogen  am  Ostufer  des  Timsächsees  dnreh  ein 
hügeliges,  von  Dünen-Beihen  durchkrenstes  Terrain,  in  dem  niedriger 
Buschwald  wuchert,  nach  Tnssum,  wo  die  Thätigkeit  der  Isthmusdurch* 
stochung  große  Schwierigkeiten  gefunden  hat.  Die  Arbeiten  hier  wie  am 
Serapeum  sind  erst  im  Beginn.  Tussum  (benannt  nach  einem  Sohw  Said 
PaRcha«!)bezeichnet  eine  Bodenschwello  zwischen  dorn  Timsaclisee  i.n  !  den 
Bogenauuteu  Bitterseen  im  Süden.  Die  Grabungen  m  dem  &ia  formiereudeu 
harten  Kalkstein,  sind  auüerordentlich  mühsam  und  zeitraubend«  Eh  war 
dies  einer  der  erst<?n  Puucte,  deren  Bearbeitung  man  in  Angriff  genommen 
hatte,  nnd  man  hatte  die  Thätigkeit  unterbrechen  mOßen. 

Die  Brunnen,  die  man  grub,  lieferten  nur  brackiges  Wasser,  nnd  so 
konnte  die  Thätigkeit  erst,  nachdem  der  Sftfiwassercanal  hieher  vordrang, 
wieder  eröffnet  werden ;  es  war  im  Jabro  1863.  Die  Station  besteht  wie 
Schalüf  aus  einigen  Wohnhäusern  der  Beamten  und  Arbeiter  und  etlichen 
Magaainen;  alle  Gebäude  formiereo  eine  einage  lange  Straße.  In  Tussums 
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NSbe  lieht  dn  einluhar  ans  Zicgoln  errichteter  Euppelban  die  Anfinerk- 
samkeit  auf  sich;  es  ist  die  Giabcapelle  dnes  von  den  Aiabeni  verehrten 
Heäigen,  den  sie  Schdch  Annudik  nennen.  Die  Umgebung  desselben  ist  eine 

vom  religinseu  Eifer  gesuchte  Beerdigungsstätte 

Von  der  Station  Neu-Serapeum  wauderto  dio  Gesellschaft  einige  Zeit 
Irui^  an  den  östlichen  TJforn  des  SiißwasBorcanals  hin,  überschritt  diesen 
(l;mii  ituf  einer  Fähre,  und  gel;in<::t*^  zu  dem  SandJiügel,  weicher  seit  alten 
Zeiten  deu  Namen  Rerapeum  führt.  Doch  weist  hier  eben  m  weni^  otwas 
wie  bei  Madamcli  uud  Schaluf,  demsugeuauuti^u  Kambysu  der  ältereu  Karten, 
aui  uiue  städtische  Ansiedlung  hin.  Blöcke  auä  rotem  Uranit  bedecken  den 
Htigel  und  die  Beste  von  persischer  und  ägyptischer  Schrift  ,auf  zweien 
derselben  bezeugen,  dass  das  Honnment,  dem  sie  einst  angehörten,  'zu  der 
Beihe  der  persisehot  dnnsh  Banns  I.  errichteten  gehörte,  welche  wahr- 
scheinlich den  Canalbau  verewigen  sollten,  wie  sie  unweit  seiner  Ufer 
gelegen  haben  müßen.  Man  wird  sich  daher  für  das  bereits  im  alten 
Itiner  ir  ^h'^  Antoninus  erscheinenden  Serapiu  nach  einer  andern  passenderen 
Localilat  umsehen  müßen.  Da  aber  der  Mtiuiimentalliügel  bei  Madameh  von 
dein  bei  Schaliil'  weiter  absteht,  als  der  letztere  vom  sogpiiaunt^n  Serapeum, 
80  entsteht  die  Frage,  ob  dies  zufällig  ist,  oder  ob  etwa  in  dem  trr-.üoren 
Zwischenraum  noch  ein  Monument  anzunehmen  und  zu  suchen  sei.  Es  lüsst 
Ml  erwarten,  dass  bei  der  guten  Ordnung,  welche  das  StraDenwesen 
m  Persien  Qhaiacterisirte,  auch  die  WasserstraOe  des  persischen  Canails 
in  regelm&fiigen  Distanzen  von  schriftlichsn  Angaben  Aber  Entfer* 
nung,  vielleicht  in  Yerbiudung  mit  Aufsichtsstationen  hegleitet  wurde.  Wie 
Schade  nun,  dass  die  Kachrichten,  welche  uns  das  Alterthum  über  diesen 
Canalbau  hinterließ,  der  immer  und  immer  wieder  die  Menschen  an  sich 
gelockt  hat,  so  abg-erisscu  und  uultefriedigend  .sind,  dass  sich  eine  reiche 
Literatur  von  ürklärungeu  um  sie  her  aufhäufen  konnte.  Doch  darf  mau 
einige  Grundzüg'e  als  gesicherte  Ergebnisse  der  Untersuchungen  bezeidmen. 

Bereits  Kamses  II.  hal  im  14.  Jahrhundert  v.  Chr.  oberhalb  liubaötia 
einen  Canal  aus  dem  Nil  abgeleitet,  welcher  die  Landschaft  Arabien,  zum 
Tbcü  auch  Gossen  oder  Gosen  genannt,  durchschnitt  und  ihr  den  die  Frucht* 
barkeit  sichernden  Zusammenhang  mit  dem  Kil  gewahrte.  Dieser  Canal 
schrnnt  bis  in  die  Nachbarschaft  des  nordsüdlich  sich  dehnenden  Seengttrtels 
auf  dem  Isthmus,  also  bis  in  die  Nähe  des  Timsächsees  sich  eretrecl  t  ii 
haben,  ohne  aber  den  letzteren  zu  erreichen.  Neko,  dessen  Kühnheit  in  der 
Geschichte  geographischer  Entdeckiing"sfahrtpn  ein  hohes  Ansehen  behauptet, 
führte  den  Canal  des  Kamses  bis  in  dio  südlichen  liitterseen,  auf  einer 
Linie,  welche  die  westlichen  Hügelrtihtju  und  BodeUöch wellen  des  Tiiiiüach- 
gebietes  östlich  ließ.  Bio  projoctierte  Vollundung  des  Canals  bis  zu  dem 
Heer  unterblieb,  entweder  weü  der  Tod  des  Königs  dazwischen  trat,  oder 
weil  dieser  durcli  das  Bedenken  sich  aufregen  Heß,  das  Wasser  des  roten 
Meeres  stehe  höher  als  das  innere  Land,  und  die  Durchstechung  werde 
dessen  üeberschwemmung  nach  sich  ziehen.*)  DariusL  endlich  voUfDhrte  das 
grofie  Unternehmen  und  der  Canal  ^gebingte  zu  voller  Wirksamkeit.  Es 


•)  AristoteL  MeteotoL  1,  12  p.  Zl»2,  b. 
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war  durchaus  eiu  S  uß  Wiissoruiual  und  viM  iniUclte  d«tb  iJelta  mitdeiu  rok^u 
Mcerf  durch  oirieu  für  Jirtudrlsscliiffe  lahrl>aien  Wassorwt'j^.  Auf  seirn' 
rühmliche  VuUeuduiig  bezoguu  sich  wahrscheinlich  die  biliugueu  Lob- 
preisonges  der  Macht  des  GroOkönigs,  von  wolchem  das  verstflnunelte 
Denkmal  von  Schalftf  gegenwärtig  vielloicht  allein  noch  ttbrig  ist. 

Der  Oanal,  der  eine  «tote  Baggorung  notwi^ndig  macht,  wurde  später 
vernachlässigt,  versandoto  uml  v  rschlaniintf.  IMolfiiiaoos  Phüadclphos. 
dessen  Name  die  i^länzendst»'  lN>ri<»d<'  At^^ptcus  in  uachphanuiitischer  Zeit 
bezoidiiict.  reinigte  und  stcllti*  bor.  Zugleich  über  zog  er  (»iueu  neuen 
auch  tür  Kriegfischifte  fahrbaren  Canal  vom  r-'ten  Meer»'  bis  /n  dop  BitttM- 
.seen,  und  erbaute  an  ihm  die  Stadt  Arsin<M'.  i)i<'ser  liiui  i.  ri  Fuli  broitt'  so- 
genannte Ptolt  maische  Kluss  war  ein  miiritimer  Caiial  und  zog  sich  parallel 
dem  Büdlichstell  Abbchujlte  des  älteren  Süliwassercauals.  Auch  die  Sobleubi' 
bei  Suez,  Klysma,  muß  damals  entstanden  sein.  Nech  jetsst  sind  die  Sparen 
dieBes  amnis  Ptolemäus  genau  wahnunehmen ;  wir  durchschiitten  sie  auf  . 
unserm  Wostenmarsch  vom  Kilometer  75  aus  und  mafien  die  Breite  von  50 
Idoter  innen,  nnd  70  in  der  HCdie  der  Uferdämme.  Der  Käme  Kleopatris, 
welchen  in  späteren  Tagen  die  Stadt  Arsinoc  führte,  bQrgt  daffn .  <br^H  man 
auch  in  der  spilteron  Ptoleuiacrzeit  dem  Canal  s<'iue  Aufmerksamk»  it  nicht 
enl7.'<Lr  Er  j^cbi'int  koino  unbeträchtliche  Kiuwirkuug  auf  den  Handel  mit 
dem  Morirt  iihiini''  in  uommen  zu  haben. 

In  der  loL^/rit  hat  Trajan  einen  neueu  Sül}wat<serc4nial  gezogen;  er 
nahm  seine  Abzweigung  vom  Nil  bereits  bei  Babylon,  dem  jetzigen  Kairo, 
während  der  ältere  Canal  oberhalb  Bubastis,  einen  hallicn  Orad  nördlicher, 
seinen  Ausgangspunct  nahm.  Diese  h5here  Ableitung  mußte  dem  »Traja- 
niscben  Flosse'^  ein  stärkeres  Gefälle  und  reichere  Wassermenge  verschaffen. 
WahrBcheinlich  ließ  man  nun  deu  früheren  Canal  auf.  IHe  Spuren  des 
amnis  Trajanus  sind  gleichfalls  noch  niclit  verwischt  So  bestand  die  Ver- 
bindung des  Xil  mit  dem  roten  Metire  uiul  der  mittelbare  Zusammenhang 
des  letzteren  mit  in  rnittelblndisrltcii  bis  zur  Epnrijo  der  :irnbi?rhnt  Er- 
obt  rimi:,  welche  >  in  '  kurze  Störung  l>ewirkte.  Denn  aus  Furcht  vor  den 
anrückenden  MuluinniH  danern  scheint  man  die  Schifffahr^scanäle  absichtlich 
verstopft  zu  haben.  Kaum  aber  war  Amru  Herr  des  Landes  geworden,  als 
er  mit  großer  Energie  die  für  die  Yerprovia&tierung  Arabiens  wichtige  Vor- 
bindung  wieder  herstellen  ließ,  (Nach  640.)  Man  sdlireibt  ihm  sogar  das 
Project  einer  directen  Seeverbindung  des  roten  mit  dem  mittelländischen 
Meere  von  Suez  nach  l<\iTamah  zu.  I>ie  wiedtTbergostolIte  Commimication 
hat  noch  130  Jahre  bestanden;  TfrJ  oder  7(57  wurde  der  Canal  wieder  ver- 
schüttet, um  einer  neuen  Invasi.m  Aetryptens  zu  begetrnen  und  ist  seither  in 
Vernnchlässigimir  L'rblieben.  f^nfer  tfen  Aufträgen  des  I>irectoriums.  weldu' 
Generai  Buonapaite  naf*h  Aeuvpirii  mitnahm,  war  h  ii(  r.  die  Landenge  zu 
durchstechen ;  der  an-.-i  iilielÜK  he  Besitz  der  ueiau  Vei  biinlung  sollte  der 
französischen  Hepublik  vorbelialten  bleiben.  Doch  die  kurze  Dauer  der 
pliautastischen  £xpüditioa  bat  neben  vielen  andern  wertvollen  Abäichteu 
auch  dieses  Project  nicht  zur  Ausf&hrung  gelangen  laßen.*) 

*)  Arretc  du  Directoire  execatif.  Paris  23  germinal  an  VI  (12  Avril 
1798).   Conrespond.  de  Napoleon  I.  4,  70;  H  fera  eonper  riithnic  de  Suez. 
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Die  Neuzeit  nun  liat  die  Süüwasi^erfahri  zwisciieii  Nil  uud  dciu  roten 
Meere,  die  Darius  Id  das  Leben  gesetzt  hat,  wieder  wuchgerufeu ,  aber  sie 
gieug  noch  weiter;  sie  ist,  irie  vir  im  Vtriaufe  sehen  verden,  der 
Erreichung  ihres  Zieles  nahe,  die  maritime  Yerbindiuig  des  Mittelmoeres 
mit  dem  indischen  Heere  für  den  ungestörten  Verkehr  grofier  Seeschiffe  zu 
bewirken,  odrr  die  gesammte  Landenge  zu  canalisieren,  ein  Gedanke,  der 
dem  Alterthum  fremd  geblieben  war. 

4,  Das  W  adi  Tnin  i  1  fi  t. 

Der  Süßwassercaual  (caual  d  eau  douce),  wclclier  Ton  Süq/.  an  stetf» 
la  uuid westlicher  Richtung  zwischen  den  felsigen  Abhängen  des  Gebel  Gc- 
ueffe  im  Westen  uud  den  wasserlosen  Bitterseen  im  Osten  hinläuft,  nimmt 
von  Keitsch  ab  die  Sichtung  nach  Westen  an.  Ismallia,  das  bestimmt 
ward,  das  Centrum  des  Salzwassercanals  (canal  maritime)  an  bilden,  liegt 
nicht  im  Winkel  der  beiden  Richtungen  des  SfiOwassercanal^,  sondern  sieben 
Kilometer  oder  4  Seemeilen  ostwärts  davon ,  und  Or^  fuhrt  ein  Zweig  des- 
selben (canal  de  jonction)  Ton  Neflsch  nach  JsmaÜia.  Er  besteht  erst 
seit  1805. 

Unser  Aufbruch  nach  dem  Winü  erlol-^-tc  am  <).  A\m]  in  schnii  vor- 
gerückter M<>rgenstundo.  Wir  hatten  das  gürustig^te  Wi  ttt  r.  jene  trockene 
Luft  und  jeue«!  tmvcninderlichen  A7.nr.  die  für  Aegypten  uur  allzu  sprich- 
wörtlich gewordeu  üud.  Die  für  die  Gesellschaft  in  Bereitschaft  gesetzte 
Barke  war  um  vieles  kleiner  und  sehr  viel  unbequemer  als  die  bis  uachls- 
maüia  benutzte;  und  da  wir  jetzt  auch  nur  ein  Maulthter  statt  zweier  be- 
kamen, so  ging  es  langsam  vorwärts. 

Der  Boden  dieser  Isthmusstrecke  ist  durchaus  wellig,  mit  Sumpf- 
lacfaen,  feuchten  Mulden,  Hügelreihen,  Sanddünen  und  stellenweise  wild- 
wachsender Vegetation.  Die  Spuren  des  alten  Caiials  zu  verfolgen,  war  ein 
Hauptaugenmork  dor  Opsollscbaft :  doch  waren  wir  niclit  gcth  -ilter 

Ansicht.  S(»  knnnte  ich  ihn  im  Süden  von  Makfar,  wo  man  ?>ein»'  Spnr  nn- 
xweifulhaft  urkeuueu  w<Hte,  nicht  erkennen.  —  Wir  waren  nun  im  Lande 
Gosen,  dem  die  altbiblischen  Traditionen  ein  klassisches  Ausehen  verschafft 
haben,  welches  aber  in  dem  östlichen  Thcile  ungeachtet  des  erneuten  Canals, 
der  die  Wasser  des  KU  herbeibrachte,  jetzt  mehr  denCharacter  einer  Wttste 
als  den  einer  fetten  Weide  aufweist,  wie  sie  die  alte  Sage  so  rflhmte. 

Am  Kilometer  17  liegt  die  Relaisstation  Heschüta,  frfiher  mit  Be- 
ziehung auf  reichliches  holzlieferndes  Buschwerk  in  der  Nähe  Abu  cha&h 
genannt.  *)  Unweit  des  nördlichen  Ufers  erhebt  sich  in  einer  Niederung 
des  Bodens  der  bekannte  kolossale  Monolith  ans  rntnm  Or.mlt,  Hamsos  II. 
sitzend  zwischen  den  schirmenden  Outtht  iten  Cheper^doni  Vater  d^T  (iiitter, 
dem  Herni  des  Himmels"  uud  llarmacliis.  Das  Antlii/,  der  3  Basreiief- 
Hgureu  ist  gegenwärtig  arg  verstümmelt,  ebenso  haben  die  Knieo  gelitten, 

<t  il  prenira  toutes  les  mesore«  neccssaire»  pour  asaurer  la  Ifbre  et  ezolariTe 
pOisession  de  la  nier  Roiipe  h  la  Rt'pii1ill(ino  fran«;aise. 

*}  Abu  chaiab,  von  den  Franzosen  fälschlich  Aboa  Keycbeyd  ge- 
schfieben.  Das  Denfansl  von  Masehata  findet  man  bei  WUkinson,  Mat^a 
iiierogljphiea  App.  4. 
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dagegen  sind  die  Inschriften  fast  durchaus  gnt  crhulton.  Volk  nennt 

sie  Miischutii  d.  i.  hpzauher*,  weil  nuui  die  HtantMi  Steinfiguren  im  Banne 
einer  Bezaubfnin.'  wahnL  l'ieso  Triade  stand  wahrscheinlich  im  Xa>>s  ouies 
vom  König  Kuin^it  s  II.  zu  6ciner  eigenen  Verehrung  gegründe;eu  TeniX>el8. 
Dicht  hinter  diesem  letzton  Tempelzeugcn  beginnen  die  Trümittßr  «mor 
alten  Stadt,  welche  man  nach  dem  auf  jenem  Monomente  dargestelUen 
Bamses  II,  mit  Iioher  Wahreciieiiilicbkeit  für  das  in  der  Bibel  erwfihnUi 
Bamsee  za  halten  flbereingekommen  igt.  Zaerat  hat  Lepaius  diese  Meinung 
aii0ges]M*>chen  und  mit  bedeutenden  Grfinden  unterstützt.  Eine  ungemein 
ausgedehnte  mit  Gefaßscherben  bedeckte  Fläche  gibt  Zeugnis  von  der  an- 
f>phnliv'hfn  Grüfi*'  <lor  Sta.lt.  Aber  längst  haben  die  Dünon  der  AVAste  sich 
ubyr  (l'ese  Trüiiiini'rsiatli'ii  aiiRzubreiten  Itpj.onnrn.  Der  Ort  >var  belVstigt; 
dreihundert  Schritte  vom  jetzigen  Caiial  crlu'bt  sit  li  ein  aus  s/^tHl-rrteu  Zie- 
geln erbai'ler  Wall  Man  denkt  tiiiwillkiirlicii  an  die  Hebräer,  welche  von 
einem  Pharao  Aegyptens  gezwungen  worden  bind,  an  den  Bauten  vonBamaeB 
SU  frohuen.  Per  bethdrte  Pharao!  Er  wollte  Hirten,  die  an  eine  regel- 
mäßige Arbeit  nicht  gewohnt  waren,  deren  Leben  ein  sfißea  Nichftsthuxi  auf 
den  Weiden  gewesen,  zurThfitigkeit  nnd  tnr  harten  Thätigkeit  geswviigener 
Arbeit  verwi  iub  i) ;  es  sollte  aus  Hirten  ein  sesshaftcs,  der  Frohne  unter- 
worfenes  Volk  werden,  wie  es  der  ägyptische  Hauer  war.  Es  gelang  nicht, 
eben  so  wenig  als  man  die  Zigeuner  oder  die  jagenden  Indianer  desNordens 
zur  festen  Ansicdlung.  zur  reeflnsütiigen  Pflicht  des  PeldhauH  und  der  Ge- 
werbe hat  aiilL'it(  n  kiiniuii.  AIK  in  der  mächtiu'-»'  i'harac»,  der  Herr  über  so 
viele  schwtigciiile  und  duldende  Unterthanen  nitinte  stark  genug  zu  sein, 
die  widerspenstigen  Hebräer  durch  Härte  zu  Uauiiu  und  dienstbaren 
Knechten  umzuschaifen.  Außer  dem  Widerwillen ,  welchen  die  Aegypter 
gegen  das  nomadische  Leben  hegten,  war  eine  solclte  nomadische  Schar  in 
der  nächsten  Nähe  des  NOthals  eine  beständige  Gefahr,  in  dem  Falle  als  die 
Nomaden  Arabiens  und  der  Sinaihitlbinsel  einen  Beutezug  vorhatten.  Diese 
muIJtpu  an  den  sprach-,  stamm-  und  sittenverwandten  Hebräern  eine  treff- 
lulio  Stütze,  einen  der  Schwikhen  des  Landes  kundigen  Bundesgeno5;?en 
,  linden.  Vermehrte  Strenge  lantotc  darum  drs  Pliara<i  Gebot.  Man  zwinge 
die  Widersetzlichen;  die  Aufseher  derArboitir  i-hltpu  die  Wucht  d^r  Schläge 
verdoppeln,  di.'  Leistungen  erschweren,  ,.llir  r-ulU  dem  Volke  nicht  mehr 
Stroh  sammeln  und  geben,  dass  sie  Ziegel  brenufu,  wie  bislitr;  lasset  sie 
selbst  hingehen  und  Stroh  zusammenlesen.  Und  die  ZaU  der  Ziegel,  die  sie 
bisher  gemacht  haben,  sollt  ihr  ihnen  gleichwol  auflegen  und  nichts  min- 
dem ;  denn  sie  gehen  mfißig,  darum  schreien  sie.^  In  der  That  glaubten  wir 
in  den  Ziegeln  ron  Bamses  weniger  Strohemachlfisse  uls  in  den  l^  ramideuzie- 
geln  von  Dahsur  zu  gewahren.  Aber  der  Noma^le  liebt  die  Freiheit  mehr  als 
den  liundertjährigon  Weideplatz.  Lieber  opfert  er  diesen,  so  grfm  und  fotf 
er  sein  mag,  als  jene.  Nach  vielleicht  manchem  blutigen  Aufstand  entzogen 
sich  die  Hebräer,  „die  Leute  aus  fremdem  Stamm",  wie  sie  der  Ai  uypter 
nannte,  ihren  Herren,  die  sie  nicht  mehr  frei  in  Gosen  leben  liilien  und 
wandten  sich  in  die  Sinaiwüste  zurück,  wo  die  verwandten  Stumme  la- 
gerten. Das  Werk  Bamses  Miamuns  und  seines  Nadifolgers  Menephtha 
war  mislungen    Doch  das  menschenreicbe  Aegypten  kann  durch  den 
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Verlust  der  nomndisdien  Hebräer  kaum  einen  Sdiailcn  tidittcu  haben; 
im  Gegentlioil  wt  aiuimcliuieu,  dass  diese  Auörtcheiduug  ciucs  betcroge- 
noü  Elementes  die  Gesundheit  dos  Volk8köri)ür8  erhohto. 

Der  jetzige  Süßwassorciuial  s-  liin  idit  den  Bodoii  der  alten  SUult 
Kanisüs  in  zwei  ungleiche  HalfUiU ;  (U'v  wcituus  kk  iiu  r»-  Tlicil  der  Tröm- 
meri>tP.tte  liegt  am  südlichen  Ufer.  Auf  demselben  gibt  es  tieferliegende 
grA&e  Auen,  die  mitten  in  dem  Gelb  der  nnfiroehtbaren  Umgebung  den 
angenehmsten  Wechsel  bilden.  Es  ist  wahrscbeinlich,  dass  der  alte  Ca- 
nal  der  Pharaonen  in  derselben  Unlde  tief»  welche  emige  Dünenreihen  im 
Sftden  TOn  der  Wüste  trennen.  Denn  die  Existenai  einer  so  ansehnlichen  Stadt 
kann  nur  in  der  Nähe  eines  reichlicheren  Gewässers  gedacht  worden. 
Brunnen  n  ichen  nicht  aus.  Dann  aber  lag  Bamses  wol  darohans  am 
nördlichen  Ufer  des  alten  Canals. 

Till  Verlaufe  der  weiteren  Fahrt,  etwa  H  Kilfanctorvou  T^amses,  zeigte 
man  uns  im  Süden  dcf?  Caimls  die  tiefli(><:;iMi(l*'  Mulde  vouMahsama,  die  eine 
Ausdehnung'  von  125  Hectiucu  l.ositzt.  Einst  war  sie  ein  Seespiegel,  jetzt 
ist  sie  beinahe  tnu  ken:  bei  ir^'horlijer  Bennt/uiiir  wird  sie  die  fruchtbarsten 
Ackergrüude  gebm.  lieliohlo  Ilügel  schlitlieii  t>io  im  Süden  gogen  die 
Wfiste  ab.  Yen  Gassastn  an  wird  die  Landschaft  immer  flacher,  weiter» 
frachtbarer  nnd  grüner,  zeigt  regelmißigen  Anbau  und  Dörfer ,  und  ent- 
wickelt jenen  Seis,  jene  Lieblichkeit,  jene  sanbrische  Einfalt  der  ägyptischen 
Natur.  Schon  fiingen  die  Palmen  an  schöne  Gruppen  zu  bilden.  Bio  Sonne 
neigte  zum  Untergange,  als  wir  Ras  el  Uadi  erreichten;  der  Canal  wird  hier 
breit  imd  wasserreich,  die  Linie  des  Wassers  hat  hier  l^'/a  Meter,  die 
Tiefe  gegen  i>  Meter,  ungehemmt  geht  die  Fahrt ;  dns  Seil  dn«^  Bootes,  an 
dem  das  Maulthier  zieht,  streift  Über  raschelndes  Binseufi't'lnisch  hin,  welcliüri 
die  Ufer  besäumt  und  alle  frühere  Monotonie  entfernt  So  dichte  Binsen 
in  einem  solchen  Caual  müßen  es  gewesen  sein,  deneu  die  verzweifelnde  und 
doch  hoffende  Mutter  das  Körbchen  mit  ihrem  geliebtenHoses  ftbergab.  Der 
giofle  ini  hätte  es  unwiderstehlich  fortgerissen. 

Als  wir  in  Tell-el-kebir  (d.  i.  Großhügol)  landeten ,  war  es  bereits 
dunkel  geworden.  Der  gute  französische  Gasthof,  in  den  wir  einzogen, 
qSUT  8tadt  Pithom",  wahrt  eine  biblische  Beminisceuz,  mindestens  mit 
eben  so  viel  Anspruch  auf  Glauben,  als  der  Baum  der  heiligen  Uaria  bei 
Matarijeli  Die  Landschaft,  welche  von  Bas*el-Dadi  bis  Äbässie  sich  aus- 
dehnt, heifit  bei  den  Arabern  'ichlechthiu  das  Thal:  Wadi  (üadi).  Aber 
nicht  immer  war  der  Ausdruck  so  kurz  gefasst.  Hau  charactt  risiert  »  ihn 
friiher  fliirrb  den  Beisatz  el  Tiiinilnt.  d.  i.  daf<  Fhis.sthal  des  Bediiiiionstani- 
mes  der  Tumihtt.  oder  derjenifj^en ,  welche  in  der  Narbltars*  li;ift  von  Tum 
lajcrerten.  Tum  aber  ist  nichts  anderes  als  da?  alte  biljlischo  rithi«ui,  alt- 
äg}ptisch  wie  auch  bei  llerddot  Patümos,  d.  i.  Haus  des  Gottes  Tum  oder 
Atüm,  der  hier  besondoro  ^'ereliruug  genoß  *).   Beide  Städte,  Ramses,  wie 

*)  ^An  zwei  Stellen  der  Denkmäler  wird  seine  Lage  iiiUior  an{:jezei<:,t 
ddcb  den  Zaaatz  «am  Eingange  des  Ostens"  and  in  einer  PapyrusroUe  wer- 
den mit  einem  semitischen  Ausdruck  die  Barukabuta  d.  h.  Seen  von  Fithom 
erwihnt,  mit  einem  besonderen  Znsati»  dass  diese  Seen  und  damit  auch  die 
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Patnni,  sind  SchöpfnTi£r''n  Ramses  IL,  des  Tempeierbauors  in  NuIhoii,  des 
großen  Yorehrcrä  des  buimeugotttiS :  Atum  ab^r  iät  die  Sonne  dos  Unter- 
ganfc'es. 

JJiesos  Wadi  el-Tumiliit  it,i  em  Östliches  Seitenthal  des  Nil,  von  dem 
es  durch  zwei  Canäle  Leben  und  Gedeihen  empfingt,  eine  fruchtbare  Ein- 
tiefnng  zwischen  den  höheren  Schichten  der  Isthmnsplatte ,  eine  Forche, 
deren  Fortsetsong  in  die  große  nordsttdiiche  Tiansveraalsenknng  des  Isthmus 
zwischen  Suez  und  Pertsaid  mfindet  und  die  Grundbedingung  der  groJien 
Oanalisiitiou  MMet. 

Der  Flii<  Imurauni  des  Wadi  bet  i  au'-f  gegen  22,000  ägyptische  Fed- 
<l;insnd«>rlO,UOOHcctaren  und  zorfTilli  in  fünf  Oliictc  :  Abassip  das  äußerste 
im  Wt'ston,  Ras-el-Wadi  das  ostliciititc',  die&cö  wiedtr  lu  i^adimo  (das  alte) 
und  (iedidt'  (d;i.s  ni'u«|.  Dio  beiden  mittleren  Landschaften  heilieu  Uhurbie 
(diu  westliche)  und  Sarquie  (die  Östliche).  Dieses  gcsammte  Gebietist  von  einer 
Fruchtbarkeit,  welche  mit  der  des  Delta  wetteifert  und  sie  sogar  ILbertreffen 
kdnnte,  und  die  Bibel  hat  wahrscheinlich  nicht  allzusehr  übertrieben,  als  sie 
das  Land  Ramses  und  Gosen  den  besten  Ort  des  Landes  Aegypten  nannte.*) 
Und  dennoch  ist  das  Land  Dank  der  türkischen  Wirtscliaft  bis  vor  ungeGihr 
50  Jahren  ein  Thoil  jener  Wüste  gewesen,  die  über  Bellete  und  Koreine  bis 
an  die  Thore  von  Kairo  heraurüt  kti^  und  war  im  Besitze  von  Nomadeustäm- 
men.  Allerdings  gab  es  auch  damals  einige  Stri«  he.  dio  uian  anbaute,  denn 
das  Wasser  aus  den  Nilannen  Serkänioh  und  ]!alir-M<M'z  im  OsiIilIk-u  D.  Ita, 
deßen  man  bei  hoher  Flut  nicht  bedurite,  ließ  man  nach  dem  tieleren  Wad 
ab,  das  so  ds  Keservoir  diente. 

Muhammed  Ali,  den  ein  scharfer  Blick  fOr  alles,  das  seine  Hilfsquel- 
len vermehren  kilnnte  auszeichnete,  hat  auf  der  Bflckkehr  von  einer  Mekka- 
fahrt,  wo  er  das  Wadi  passierte,  zuerst  den  Gedanken  erfasst,  das  Wadi  zu 
recultivieren.  Zu  diesem  Ende  wurde  in  der  Fortsetzung  des  Abu  Heneggi> 
Ciinals  ein  neuer  gegraben,  der  bis  Kas-d-Wadi  lief.  Ein  zweiter  Canal 
im  Süden  des  vorigen  erreichte  denselben  am  gemeinschaftliclienEudpuucte. 
Beide  schlössen  die  Landschaft  des  Wadi  ein  und  sollten  einen  Theil  der 
Wasserschätzo  des  ö.<tHrh*'n  I>o|t:i-j  hieher  liefern  und  in  einem  Keservoir, 
dem  ostlich  von  Rn<-tl- Wadi  i;uiegenen  See  von  Mahsama  ansammeln. 
l>araus  sollte  aucli  wahreutl  der  Zelt  des  niedrigen  Nilstandes  die  Bewässerung 
desCnlturbodens  die  nötige  Nahrung  ziehen.  Eine  Reihe  von  Abzugsgräben 
und  Sakkien  stand  in  Verbindung,  um  auch  im  Fklle  einer  geringeren  Nil- 
schwelle  die  Berieselung  ausreichend  zu  machen.  Eben  so  sollte  ein  großer 
Damm  im  Westen  des  Wadi  das  Land  vor  ungeregelter  Ueberschwemmnng 
schützen,  denn  man  hatte  in  der  Hochflut  von  1800,  welche  die  Gewässer 

Stadt  sälberv  auf  dem  Gebiete  des  „fremdca"  Landuö  Taku  gelegcu  seien. 
Offenbar  ist  hier  auf  das  Terrain  am  Sflßwassercanal  angespielt,  welcher  ron 

!.  r  alt^n  Stadt  Bnha>tijs  iuis  dem  heute  Birkct-et-tiuisach  genannten  See 
lührt."  Brugsch  Wanderung  zu  den  Türkisniin^'n  S.  11.  In  der  Geographie 
S.  262  h&lt  derselbe  Pithom  für  identisch  mit  Heroonpolia. 

*)  Genes.  47,  6  das  Land  Aegypten  steht  dir  offen«  laß  sie  am  b»  t -n 
Ort  des  Landes  wohnen,  laß  sie  im  f-andi  Gns^'n  wohnen.  11:  nnd  gab 
ihneo  eiu  Gut  im  Ae^jptenlande,  am  besten  Ort  des  Landes,  nämlich  im 
Lande  Bamses,  wie  Pharao  geboten  hatte. 
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a«!  B0  lil8  12  Sfeoiita  von  8nn  ergOBS,  «In  Bflispid  aolchw  Gofabnn  for 
Angm  gthibl.  Nach  diesen  großen  Vorarbeiten  lor  Erhöhung  dw  Boden- 
ertrages in  dem  herabgekommenen  Lande  fehlte  es  noch  an  vermehrter 
ackerbauender  Bevölkerung.  Die  Mittel,  die  der  Pascha  anwendete,  waren 
beinahe  immer  gewaltsam  und  schädigten  und  schändeten  seine  wie  immer 
großartig  ^fodiu-hton  Plane.  Er  ließ  aus  dem  Delta  einige  tausend  J;'oilahen 
znsamnienireiljen  uud  zwang  sie  neue  Auaiedluu^en  im  Wadi  zu  j^'önden. 
So  trat  zu  der  biäherigeu  schwachen  Nomadenbovölkerung  der  .Sohuo  des 
Zeltes"  eine  neue  zahlreichere  von  seßhaften  Bauern.  Zwei  Stämme  aber 
waren  ee,  die  vor  Mnhamraed  AU  bereite  im  Wadi  wohnten,  die  sehen  ge« 
nannten  TnmiUt  nnd  die  Anadi.  Sie  stehen  onter  ihren  Schachen,  sahlen 
f&r  den  Boden  eine  Abgabe  nnd  leisten  der  Begierang  Vorspann  mit  Käme« 
len-  Die  Tumilät  zählen  4000  KOpfe,  die  Anadi  nur  1000.  Diese  bewoh- 
nen den  Bezirk  von  Abässie,  die  Tumilät  Bassel- Wadi  und  dehnen  sieh  hie 
Tunstun  und  zti  den  Timsächsecn  aus. 

Als  Muhamuied  Ali  von  der  Regierung  schied,  entlief  ein  großer 
Theil  der  deportierten  Fellahen,  und  die  Foldor  des  Wadi  blieben  unbebaut. 
Da  zwang  Ibruhiui  Faach.i  div  Auadi  und  Tuinilat,  die  verlassenen  Gründe 
zu  übernehmen  und  zu  bearbeiten.  Für  den  Nutzgenuss  sollten  sie  der  Re- 
gierung einen  KatnralsinB  im  Werte  von  1350  Beutebi  entriefaten. 

Ibrahims  Nachfolger,  der  finstere,  tolle  Abbes  Pascha  forderte  an- 
stirtt  der  Natnnüliefemng  Geld ;  ja  er  wollte  dieses  in  monatlieher  Zahinng, 
während  man  bisher  die  Abgabe  einmal  im  Jahre  and  zwar  nach  vollende« 
ter  Ernte  eingetriebeu  hatte  und  endlich,  er  begehrte  Stellnngr  von  Soldaten. 
Besonders  die  letzte  Forderung  ertrugen  die  Beduinen  nicht,  und  da  man, 
um  ihr  n  Widerstand  zu  brechen,  ihre  SchÖche  hängen  oder  auf  die  Ga- 
leereu  bringou  ließ,  so  ualnnon  sie  voll  Entrüstung  ihre  Weiber  auf  die  Sättel 
der  Dromedare  und  euUIoiieu  mit  ihreu  Herden  in  die  östlichen  Wüsten- 
gegeuden.  Abbes  sendete  ihnen  Soldaten  nach,  die  sie  auch  ereilten 
oad  den  größten  Theü  ihrer  Schafe  und  Widder  ihnen  abjagten.  Sie  selbst 
entkamen  glflchÜch  in  die  Umgegend  wa  Damascus.  Kaum  aber  war  ihr 
Feind  nnd  Brftnger  ermordet  worden,  als  sie  sogleich  nach  Aegypten  lorfick« 
kehrten  und  von  dem  neuen  Vicekonig  Said  Pascha  Ersatz  verlangten.  Doch 
ihre  Herden  waren  im  Bosit/e  El -Hami-Taschas,  des  Sohnes  des  Abbas, 
nnd  dieAecker  waren  von  neuem  an  Fellahen  ausgetheilt  worden,  die  gleich- 
falls El -llami- Pascha  zins-  und  dienstbar  waren.  Said  Pascha  konnte  daher, 
ohoe  eine  neue  verderbliche  Umwälzung  herbeizuführen,  den  Beduinen  nur 
solche  Gründe  rcstituiren»  die  uicht  bereits  occupiert  waren,  und  dereu  war 
keine  große  Menge. 

Bsld  darauf  gieng  das  geaammte  in  Wadi  einer  Lftnge  von  25  Kilo* 
meler  bei  wechselnder  Breite  vvn  8 — 4  Kitometer,  im  Ganzen  87  Quadrat- 
kilometer in  den  Besitz  der  Isthmnsgesellschaft  über,  welche  das  Land  von 
SL-Bami-Gascüa  kaufte.  Der  gegenwärtige  Vicekönig  Ismall  Pascha  hat 
das  gesammte  Territc»rium  von  der  Compagnie  um  den  Preis  von  20  Millio- 
nen und  eine  EntöchiUligung  von  57V's  Millionen  Francs  wieder  zurück- 
erwoTbcn.  Donn  da  die  gesammten  Europäer  von  ägyptischer  Gerichts- 
barkeit Ir«i  »iud,  m  müßte  eine  bedeutendere  Kolonisation  des  Wadi  durch 

6 


Digitized  by  Google 


69 

Franzosen  odor  frnnzosischo  ünti^rthanon  einen  Staat  im  Staate  schaffen,  der 
den  intoresäcii  der  ägyptischen  EegieruiiL''  auf  die  Dauer  sehr  gefTihrlirh  zu 
werden  versprach.  Eine  französische  O)lonie,  30  KiJ'MTictor  von  Zaqaziq, 
bot  für  einen  militärischen  Handstreich,  der  mit  einem  ScUiay^u  j^uiül  Aegyp- 
ten treffen  muß,  eine  zu  bequeme  Handhabe. 

Üaa  Wadi  lai  alao  wieder  a^yptisc-U;  aber  dem  Aufschwung  des  Lim- 
des  stehen  noch  Hindernisse  entgegen,  deren  Beseitigung  man  bereits  in 
das  Auge  ge&sst  hat.  Man  hat  den  sfidlichfiD  Ganal  Mohammed  Alis  ver- 
sandon  lassen,  sehen  haben  ihn  die  Dflnen  stellenweise  Tersehflttet.  Andi 
der  nördliche  Caoal,  dessen  Aosgangsponct  in  tief  genommen  wnide,  leistet 
die  erforderlichen  Dienste  nicht.    Es  ist  notwendig,  dass  oiu  neuer  Caual 
geführt  werde,  der  seinen  Ursprung  an  einer  höheren  Stelle  des  Nil,  etwa  I 
bei  Bulaq  oder  Kairo  nimmt.    Es  wäre  die  Enieuerunc:  des  alten  Trajani-  | 
schon  Flusses.    Znm  Kt'sorvoir  aber  würde  sich  einzig  und  allein  der  Kro-  i 
kodilsce  ei^iu'n,  «1er  tieftT  Vwgt  als  alle  Stellen  des  Istliinus.  Damit  gelange  ' 
es  auch,  die  bisher  noch  unproductiven  Striche  ostwärts  von  liaö-el-Wadi,  j 
in  Flor  zu  bringen. 

Ich  kelire  nach  Teil  el  koblr  zurück.   Wenige  ägyptische  Städtcheu  ; 
durften  freundlicher  und  anmuthiger  sein.   Zwar  besteht  auch  Teil  el  Iceblr 
nnr  ans  den  allflbenll  sieh  findenden  Lehmh&oseni,  seine  Hinarete  sind 
nicht  schöner  als  anderw&rts  im  Lande.   Anch  ist  es  das  nahegelegene  j 
SchloBS  nicht,  das  ihm  die  Wirkong  Terleiht.  Hehr  als  alle  Architectur  er^ 
freut  uns  die  wuchernde ,  herrliche  Fülle  der  Vegetation.    Die  zahllosen  i 
Gärten  strotzen  von  überraschender  Ueppigkeit.    UeberaU  Granat-  und  Oel- 
bäume,  Oning^en  und  Bananen;  ein  entzfld^ender  Dnft  der  Blflten  atiOmte 
uns  allenthalben  entgegen. 

Wir  ritten  an  einem  Morsren,  dessen  Reize  ich,  um  nicht  711  onnüdpn. 
zu  schildeni  unterlasse,  nach  einem  Hügel,  der  in  der  Entfernung'  von  kaum 
einer  Stumle  ansteigt  und  den  allgemeinen  Namen  Schorbenhügel  (Teil  ol- 
Suqaflje)  fiihrt.  Es  ist  ein  h<>herer  Vorsprung  einer  Bodenplatte,  die  weil  sie 
2 — 3  Meter  über  die  Niederung  emporragt,  der  Bewässerung  entbehrt  nnd  , 
wflst  bldht ;  theilweise  ist  sie  der  Hensohsit  der  IMnen  nnd  deslFlugsandee 
▼erfiiUen.  Unweit  des  gegen  diegrflneFiur  merUioh  abgesetsten  Bandes  die*  j 
ser  weitreichenden  Bodenstnfe  beginnen  die  Schntt-  nnd  Scherbenhaofen,  die 
einiger  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Stätte  des  alten  Patumos  bezeichnen- 
Doch  wird  sich  ohne  iu  schriftliche  Fände  darftber  keine  Sicherheit  gewinnen 
lassen.    Aus  diesen  Trümmerlagem  stammen  die  Ziegel,  aus  denen  man  > 
das  Minarct  und  die  Haupt-Moschee  von  Toll  el  keblr  errichtet  hnt  und  die 
auch  ausanderon  Lehmgebäudon  der  Stadt  als  Zouiron  früherer  Tage  hervor-  ! 
blicken.    üe])rififeus  versichert  mau,  dass  in  der  Stadt  selbst  aite  Ziegel-  j 
fuüüamente  gefunden  worden  seien.  ! 

Weil  unsere  matten  Maulthiere  mit  dem  einzigen  Pferde,  das  l'r 
LepBius  ritt,  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten  vermochten ,  verzichteten  wir 
auf  die  Fortsetzung  des  Kittes  nnd  kehrton  nach  Teil  el  kel)ir  zurück.  . 
Lepsius  gehmgte  in  südwestlicher  Richtung  nach  Qauarua  und  Teil  Abu 
SbÜman ;  er  sprach  die  Vermuthung  aus,  dass  die  in  der  Kähe  des  letaMIto 
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liei^endöu  UuinonfeldorPatiimos  wlron.  *)  B -i  Qaiurna  dehnt  sich  gleichfalls 
eiü  Schcrbcnfeld  vuii  hodeutendou  Diuieusiuuüu  uud  du  aiu  uuwoit  liegendes 
Dorf  dcD  Namon  Fcgrc  trägt,  so  kOucte  dies  wol  das  Phagroriopolis  der 
Alten  sein. 

Wir  traten  in  d«n  erBten  Nadunittagsstmiden  den  Bflokweg  nach  Ib- 
nallia  tat.  Unsere  Besponnmig  war  Tendelirt  worden  nnd  wir  fiihien  in 
fUge  dessen  mit  erhöhter  Geschwindigkeit.  Wir  sticKcn  l^eiToll  ol-Rotabi 
SOS,  wo  sich  nach  einer  in  Teil  cl  kebir  eingezogenen  Nachricht  Buinen  fiu- 

>\m  snlHon.  Und  in  dor  'Fhiit  fmdon  wir  am  südlidion  Canaluf«»r  eine 
Trümmertiacho,  deren  alter  Umfang  durch  bewegliche  Dünen  verringert 
worden  zu  sein  sdiien.  Es  genügte  eine  kurze  15»  tnchtung,  um  uns  zu 
versichern,  dass  in  der  jetzt  verödeten  Landschaft  eine  nicht  unbeträchtliche 
Aüsiedlung  bestaudeu  habe. 

Noch  einmal  machten  wir  einen  Aufenthalt  in  Bamses,  üher  dessen 
Hllgeladie  Sonne  eben  unterging.  Hit  ihrem  letzten  Strahlengasse  belenchtete 
sie  dieblanen  nndnlierenden  Berg  linien  im  ferneren  Sflden  und  das  Grfin  der 
dOrftigen  Pflanxnngen  der  Scbifffohrtsstation  am  Canal.  Es  herrschte  hier 
im  scharfen  Gegensatz  zur  vollkommenen  Stille  in  den  nahen  Buinen  ein 
lautes,  ländliches  Loben,  Ziegen  meckerten,  Gänse  schnatterten,  Hunde 
wüten,  die  Maule  \nirden  mit  Lärm  angeschirrt.  Noch  einmal  >;tand  ich 
vor  diMii  goscliändoteii  Antlitz  des  einst  so  mächtigen  Ramses,  der  zwischen 
tri»tt<  rn  sitzend,  es  nicht  hat  wehren  können,  dass  die  Aruber,  die  Stamnics- 
venvcüidteu  desselben  Volkes,  das  er  einst  liiirt  gedrückt  hat,  sein  emstea 
Bild  verstümmelten. 

Die  fernere  dreistflndige  Fahrt  bis  IsmaÜia  enthielt  manchen  bängli- 
eben  Moment.  Denn  indess  wir  im  Donkel  der  Nacbi  in  unserer  Nußschale 
wdlflr  remorquiert  wurden,  ftrchteten  wir  zu  wiederholten  Malen  mit  der 
Barko  umzukippen  nnd  in  den  Canal  zu  stürzen.  Jetzt  blieb  das  Seil ,  das 
^io  Thiere  an  den  Mast  anknfipfbo,  an  einem  in  der  Finsternis  uusichtl>aren 
Hindemisso  hangen,  und  wir  verspürten  einen  plötzHrhen  Soitenruck,  der 
uns  beinahe  ven  den  Sitzen  Avarf,  jetzt  wieder  fuhren  wir  mit  einem  jähen 
krachenden  Stoße  in  den  Sand  der  seichten  Stellen,  die  die  ScliüTer  versäumt 
^att4»ii,  7.n  sondieren,  so  dass  das  Fahrzeug  umzus<  hlagt  u  drohte.  Der 
i'^ichtsiuu  der  arabischen  Schiffer  ist  unverbesserlich ;  iiu  Augenblicke  der 
Gefthr  schreien  sie  ans  voller  Kehle  Zeter  und  Mord,  dann  aber  sind  sie 
MvgloB  wie  früher,  lassen  Alhih  ftlr  den  Weg  sorgen,  schwatzen  und 
tcbickeni. 

5.  Yen  Ismallia  nach  Qantara  und  Pelnsinm. 

I  Em  sehr  gef&umiges,  schmuckes  Boot  stand  bereit,  als  wir  nadi 
leineiD  Tage  Bast  Ismallia  am  Margen  des  0  April  verlieOen.    Auf  dem 

I  I*uucte,  wo  der  nordöstliche  Verbindungszweig  des  Süßwassoramals  in  den 
I  V'Hanal  ivusläuft,  erhebt  sich  auf  der  höchsten  Sti^Ue  der  Budt  nsch wellung 
I  viii  Kiosk  oder  Schweizerhaus:  des  Vicekr>nigs.  Ks  ist  für  Suid  Pascha  er- 
I  'Aui  wordeu,  alB  er  die  i5auteu  der  l£thmujidurchstechuug  besachen  sollte. 


*)  H.BrugHehGeogr.  S.26%ff  hUltPithom  fbr  identiMh  mit  Herooiipolii»< 
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Dio  Fernsicht  von  dieser  Höhe  ist  in  der  Snozwfistc  ganz  einzig.  Im  Süden 
breitet  sich]  t^latt  und  regiing'slos  die  biauo  Fläche  dos  Timtouclisec's  aus, 
begrenzt  vonj  dem  Dfinenhili^'d  (rthtl  Marjani,  an  welchen  sich  die  Sage  des 
Volkeö  geheftet  hat.  Dieseä  will,  Uüas  Muses  Schwester  Mirjam  hier  Ter- 
weüte,  als  der  Herr  sie  mit  Aussatz  geschlagen  hatte.  Dahinter  erhebt  der 
Gebel  Geneffe  die  bOberan  Uauen  Hassen  eeiiier  loaleriBcheQ  Felsen.  Jm 
Westen  weifen  wir  den  letzten  Blick  auf  bmallia,  die  sandige  Metropole 
und  Beamtenkasome  des  Isthmus.  Wir  Terfolgen  noch  einmal  den  dflunen 
Nilwasserfaden,  bis  er  den  Au<j:en  sich  entzieht.  Indem  wir  dann  rmch 
Osten  sehen,  wo  im  tiefen  Grimde  dio  grfinere  Linie  des  Seecanals  (rigole 
maritime")  sicli  zei^H,  fahrt  unser  Boot,  das  wir  verlassen  hatten,  mit  wind- 
geblähtein  Se^'el  gerade  iu  deuselbeu  ein ;  wir  lassen  es  warten  und  schenken 
indessen  unsere  Aulmerksamkoit  den  iu  der  Nähe  mit  Eifer  betriebeneu 
Arbeiten. 

Unablässig  schaileu  die  Trains  der  Eiscubahueu  dio  Erde ,  welche 
von  Axheitem  mit  Schaufel  and  B$A9  ausgegraben  worden,  ?on  der  Stelle. 
Die  Gnffe  (Handkorb)  dos  Fellahen  bat  ihre  wenig  erfolgreidie  Thfttigkeit  aa 
den  Dampf  allgegeben.  Hit  noch  größerer  Wirkung  verwendet  man  die 
neuen,  groOon,  starkgebanten  Excavateurs  ä  sec,  die  nach  einer  sinnreicheD 
Verbesserung  von  Couvreux  fort  und  fort  die  oln'rsten  Schichten  der  Canal- 
böschungen  abheben  und  die  Breite  des  Canals  durch  Wegnahme  von  außeu 
erweitern.  Zu  diesem  Zwecke  laufen  zwei  parallele  Schienenwege :  auf  deiu 
einen  bewegt  sich  die  Buggermasrhine,  denn  eine  »okhe  ist  der  ExcavatcüT, 
reißt  durcli  die  von  oben  nach  uuteu  sich  drehende  Ketteuschaufel  dio  näch?to 
Erdlage  ab  und  wirft  sie  nach  beendigter  einmaliger  Uuidrohuug  iu  du* 
Nebenreihe  der  mit  offenen  Seitenwänden  versehenen  Waggons.  Je  zw(Uf 
derselben  werden^ von  einer  Loeomotive  bedient  und  der  Zug  macht  nach 
jedesmaliger  Fflllung  eines  Waggons,  die  3  Hinuten  in  Anspruch  nimmt, 
einen  Back  vwwfiils.  Die  Sntleerung  der  gefUlten  umkehrbaren  Sand- 
kasten geht  ebenfalls  rasch  und  olme  viel  Henschenarbeit  vor  sich.  Han 
hatte  in  der  letzten  Zeit  solche  Excavateurs  auch  im  Wasser  arbeiten  la  n 
um  die  Austiefuug  des  Canals,  der  von  2  Meter  Tiefe,  dio  er  jetzt  durch- 
schnittiicli  l»e8it/.t.  auf  8  Meter  gebracht  werden  muß,  schneller  auszuführen, 
und  wir  sahen  eine  dieser  Maschiueu  ihre  Au%abe  mit  bedeutendem  ßeaul- 
täte  erfüllen. 

Nachdem  wir  zu  großer  Befriedigung  die  Energie  dieser  Arbeiten  er- 
kannt hatten,  bestiegen  wir  wieder  das  Boot,  nahmen  von  unserem  liebens- 
wllrdigen  Wirte  Oiarles  de  LessepsAbschied  und  fuhren  non  aum  erstenmal 
auf  der  rigole  maritime,  die  von  hier  bis  weit  ftber  El-Oisr  hinaus  überall 
awischen  30 — 60  Fuß  unter  der  Obeiflidie  des  Isthmusbodens  liegt.  Die 
ganze  Tiefe  ist  von  Menschenhand,  durch  die  Frobnarbeit  der  von  der  ägyp- 
tischen Regierung  gestellten  Fellahen  ausgegrahen  worden.  Seit  den  Py- 
ramiden bis  auf  dio  jfingste  rigole  nuiritime,  welche  imsägliche  Last  von 
Arbeiten  hat  auf  diesen  Fellahen  Aegyptens  geruht!  Sie  halten  dem  Land*' 
Werkf»  errichtet  von  ewigem  Kuhm,  sie  haben  sie  wieder  zerstören  helfen, 
ihr  Zustand  iuit  sich  nicht  geändert.    Maschine  einst,  wie  jetzt,  haben  sie 
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nur  dio  Spraclie  gewechselt  und  deu  Glauben.  Eioöt  riofon  sie  zu  Ba,  jetzt 
rafcn  sie  zu  Allah,  einst  hieß  ihr  Bränger  Pharao,  jetzt  Kfeudlno. 

Während  die  Strecke  von  Suez  nach  Ismailia  uud  von  Ismailia  nach 
dem  Wadi  durcli  den  C^l  «elbsl  mit  Trinkwasser  Tersui  gt  wird ,  so  ist  es 
für  die  75  Kilometer  vom  Timsachsee  bis  Port-Said  eine  doppelte  BShren- 
leünng,  welche  der  BevOlkenmg  das  Wasser  snfOhrt.  Doch  bei  dem  vor- 
aussichtlichen Anwachsen  der  Bevölkerung  Ton  Fbrt-Said  wird  die  bis- 
herige Approvisionierung  bald  nidit  mehr  zureichen  und  ipan  wird  anf 
erfolgreiche  Verstärkung  der  Wasserzufiilir  Tiedacht  sein  mfißen. 

Von  dem  Chälet  du  Viceroi  gehmgt  ninn  in  einer  Stundp  nach  der 
Station  El  G  i  bf  .  (d.  i.  der  Damm)  welclies  die  Araber  des  Isthmus  in  El 
Girsch  umge^vaIldelt  haben.  El  Gisr  bezeichnet  auf  diesnr  Unie  die  höchste 
Erhebung  deB  Isthmusplateau'ö,  19  Meter  oder  c.  60  Fuü  über  demMeeres- 
£»piegel,  doch  sind  beiweitem  nicht  alle  Puncto  so  hoch.  Immer  aber  flbor- 
trifit  die  mittlere  Höhe  der  Schwelle  von  El  Oisr  auch  die  größte  Elevation 
am  Serapenm  nnd  bei  Schalflf.  Denn  dies  ist  die  Bescludfonheit  des  Isth- 
mus. Eine  Isnge  fiirchenartige  Depression  zwischeii  den  beiden  Meeren  «r^ 
leidet  Unterbrechungen  durch  Platten^  welche  sich  isoliert  einschieben.  In- 
dem so  die  Natur  einerseits  die  Anlage  eines  Canals  den  Menschen  nahe 
f-lt^üH  hat,  erhob  sie  andererseits  nicht  unbeträchtliche  Schwierigkeiten 
gegen  die  glückliche  Durchtulirune'  drs  rutemehmens.  Die  Bodenplatte  von 
Schalüf  trennt  die  sogenannten  Bitterseeu  von  der  Senkung  bei  Suez ,  die 
Platte  des  Serapeuni  drängt  sich  zwischen  die  Bitteraeen  und  den  Timsach- 
äee,  die  Schwelle  von  El  Gisr  und  El-Ferdäne  trennt  auf  1 8  Kilometer  Lauge 
den  Timsachsee  von  den  nördlichen  Bellahseen.  Znm  Glfick  ist  die  haupt- 
sächliche Zusaramensetsung  dieser  höchsten  Teminmasse  nicht  gleich  der 
von  Schalflf;  es  ist  Sand,  Aber  lagern  von  Thon  und  schwefeligem  Kalkstein 
und  so  gieng  die  Arbeit  leichter  von  statten  als  in  dem  festen,  schwer  au 
bewältigenden  Boden  von  Schalfif. 

Wir  hielten  bei  El  Gisr  am  Kilometer  70  an  nnd  stiegen  über  dio 
steile  Uferb/^schnng  zur  H«he  des  Plateaus  hinan,  auf  welchem  die  8tntion 
liegt.  Sie  ist  eine  der  größten  des  Isthmus,  besteht  aus  cmigt-n  Zeilen 
wohnlicher  Holzhäuser,  zahlreichen  Maschinenwerkstätten  und  aus  Ställen 
für  tiie  vielen  Zugthiere  der  Gesellschaft.  Es  feint  nicht  an  einer  iiirche 
und  einem  Spital,  die  arabische  in  Lehmhtttten  und  Zelten  wohnende  BeviA- 
herimg  hat  ebenso  wie  in  Ismallia  ihre  Moschee.  Da  wir  die  Arbeiten  des 
Ganais  bereits  kannten,  die  Werkstitten  aber  in  Port  Said  als  dem  Brenn- 
punete  aller  constructorischen  Thätigkeit  zu  sehen  hoffen  durften,  kflrzten 
wir  unsem  Aufenthalt  in  £1  Gisr  ab,  betraten  auch  Ferdäne  am  Kilometer 
63  nicht,  und  erreichten  bereits  inittap  Muhattet-el-hagar  d.  i.  Station 
des  Steins  mitten  im  Gebiete  des  Belächsees.  Der  größere  Salzgehalt  des- 
selben vt^rleiht  dem  "Wasser  ein  dunkleres  Grün.  Der  Canal  besitzt  hier 
8t€lit'uwei8e  iin  v  .llige  ihm  zugedachte  Breite,  während  sonst  zwischen  den 
zwei  parallelen  Wasserrinnsalen  eine  noch  unausgebaggerte  breite  Barre 
liegt  Man  berechnet  für  dieses  im  Niveau  des  Mtttelmeeres  sich  verbrei- 
tende Seegebiei  einen  UmüEuig  von  iwanzig  Quadratlieues  und  da  der  Grund 
von  vencfaiedener  Tiefe  ist»  so  aeigen  sich  mehrere  teioht  von  eniandegr  an 
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unterscheidende  Btcken,  die  den  Sprachgebrauch  der  Beiiths eon  heiTor» 
riefen,  Em  Theil  der  ehemaligen  eUdliclien  Ausdehnung  ist  jetzt  trocken. 
Von  dem  H^ozalehsee,  dem  man  sich  jetzt  nähert,  scheidet  ihn  ein  Wüsten- 
Btreifen  mit  einigen  BOnen. 

Es  war  ein  heiBer  Kachinitta^'*,  als  wir  Qantara  ^'cwannen,  wo  wir 
znbleihen  gedachten,  um  vou  da  Ptlusium  zu  besuchen.  Qäntara,  gmMiior  el 
Qantara  elchir/.no  (die  Brücke  des Scliatzeb)  ist  ein  altbekannter  St.Ui  'H-i'latz 
der  o^rnfion  Kar.iwanoüstruße ,  welche  von  Kniro  über  lielbes.  JSalabie,  El 
Aii8(  Ii  n.ii  h  Syrieu  liilirt.  Doch  war  der  mit  einer  Brueke  versehene  üeln-r- 
gaug  ülu  r  die  zungeuartiprc  Wasscrverbinduni?  zwischen  lUrkct  el  Boliih 
und  dem  Menzalelnsce  ehid*iii  um  iLuas  nördlicher;  die  Brücke  ist  nach  dtjr 
Abtragung  der  alten  hei  dem  neuen  Qäniara'  am  Kilometer  44.  Ber 
rasch  aufblfihende  Ort  in  der  Entfernung  von  nahe  einer  halben  Stunde  vom 
Ufer  der  rigole  maritime  gleicht  £1  Gisr;  es  ist  eine  Arbeitercolonie.  Doch 
hat  die  Kegsamkeit  der  französischen  Beamten  vor  kurzem  in  einem  wolein- 
gerichteten  Casino  sich  einen  geistigen  Sainmel-  und  Mitteipnnct  crschatTeD, 
wie  mau  disspTj  in  manchen  größeren  Städtehen  der  Heimat  entbehrt  I)a  ist 
es  nun  hoch  w^iltlnipml,  so  fern  v«»n  der  i^rotn  ii  Metropole  Fnntkreiclis  flelteu 
geistvoÜsto  tni'i  bedoutcndste  puldicistische  Erselu  iui  ngeu  zn  liiuleu  und 
auf  »  im  i-  o.leii  Siindliöhe  in  der  Kevue  des  deux  m«tHilt  s  d.is  ]?es(c  zu  ge- 
nießen,  was  die  nie  ruhend«*  Bewegtnig  <  iuer  groben  i^Ueiaiiii  lhirv»>rrut't. 
Die  Bexten  der  Couipaguiu  Aiud  ich  hier  wie  aJlerortou  auf  dorn  Istliuiuii 
von  zuvorkommender  Gef&Uigkeit  und  nicht  gänzlich  ohneAntheil  ffir  wissen* 
schaftUche  Fragen  und  Anregungen.  Vobrigens  fehlt  es  Qantara  nicht  an 
Kaufhiden  mit  Spirituosen,  der  Absyntlie  begleitet  die  Franzosen  durch  alle 
Erdthcile,  \\ie  den  Beutschen  sein  Bier. 

In  dt  r  Nahe  von  Qiuitjira  dehucn  sieh  weite  Graberstätten  ans  romi- 
selu  r  Zi  itans;  eine  ansehnliche  Stadt  sdieint  viele  Geueratiouen  hier  be- 
eriligt  zu  luiben.  Die  Steinsnrkophage,  in  welchen  dir  Todten  einst  ruhten, 
hat  die  neueste  Zeit  als  I)i'cl<el  und  Gcdenksteino  iieuer  Gräber  verwendet. 
Die  aus  solchen  Nützli«  likeitsgröuden  gemachten  (  Jral  ungeu  haben  auch 
zahlreiche,  höchst  eigenthümliche  Ascheugelaüe  aus  gebranntem  Thune  au 
das  Licht  gebracht.  Je  zwei  und  zwei  von  einer  Gestalt,  die  «in  die  antiken 
OelkrOge  in  Pompeji  erinnert^  fanden  sich  stets  zusammen;  meines  Wissens 
hat  man  nirgends  darin  Mumien  gefonden,  wahrscheinlich  enthielten  sie  die 
Asche  der  ärmeren  Bevölkerung.  Leider  hat  man  die  meisten  zersdilagen 
und  in  keinem  der  unzerstCrten  den  alten  Inhalt  aufl^ewahrt. 

Im  Osten  der  Nekropole,  eine  halbe  Stunde  Eittes  durdi  eine  busch- 
reiche Land  schuft.  lir'j:en  die  Wohnungen  der  Lebondrn.  Aioh  >'w  mül^en 
dem  neuen  Zeitalter  Nutzen  bringen.*  Man  gnli>t  die  alten  uuterirdiMli'Mi 
Ziegeluiaueni  aus,  und  das  junge  Neu-Qäutara  wird,  so  weit  es  Sicb  nicht 
mit  Holz  begnügt,  aus  ihnen  errichtet.  Wir  fanden  noch  eine  Reihe  ven 
acht  aus  Backsteinen  gemauerten  Säuleu,  die  einem  Tempel  als  Peristyl  ge- 
dient haben  können,  die  THlmmer  eines  Altars,  den  man  bisher  für  einen 
Obelisken  genommen  und  die  Beste  eines  Tempelfrieses.  Beide  ans  entern 
braunen  harten  Sandstein  sind  mit  Hieroglyphen  beschrieben.  Em  anderer 
ganzfihxilicher,  gleichfiillB  verstümmelter  Altar- ^  Block  war  schonlfrfihervoo 
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den  Pranzo&tiü  iidch  Fort-Said  gebracht  worden ,  wo  wir  ihn  noch  sehen 
«dUoiL  Hich  der  IiiBclirift  des  letstmi  acbeint  Seti  I.  dem  Andenken 
seifies  Yatere  BamseB  L  hier  einen  Tempel  gewidmet  ni  haben.  Bei  mehrerer 
Schonnng  fllr  das  Alterthnm  hfitte  der  Geschichte  und  Archäoloi^e  msDCher 
Dienst  geleistet  werden  können.  Leider  jedoch  zerstört  man,  ohne  auch  nur 
froher  eine  Zeichnung,  einen  OmndriO  oder  wenigstens  eine  Beschreibung 
zu  entwerfen.  So  liatte  man  kurz  vor  unserer  Ankunft  eine  solide  Grund- 
mauer von  150  Meter  Länge  und  80  Ccntimctcr  Dicke  zersW^rt,  ohne  dnss 
man  die  Beziehung  des  Bauwerks  zu  den  audcreii  Kesten  untersucht  hatte. 
Wollen  dt^un  die  Franzosen  in  die  Fußetapfen  der  Türken  treten? 

Am  Morgen  des  10.  April  wollte  die  Gesellschaft  nach  den  xiuineu 
TOQ  Felusium.  Wir  hatten  darum  bereits  von  Ismaflia  fStid  Dromedare  und 
ein  Seitpferd  vorausgesandt.-  Weil  wir  aber  noch  eines  Dromedars  bedurf- 
ten, so  bewirkte  dies  eine  ansehnliche  Yeizfigening.  Wir  kennten  erst  um 
10  Uhr  Ton  dem  Stationsbrnmien  su  Q&ntara,  wo  die  Xamele  sidi  mit  einer 
reichlicben  Wasscrportton  versahen,  aufbrechen.  Ich  bestieg  hier  iiun 
ersten  Male  den  Kücken  eines  Dromedars  und  fand  seinen  Schritt  im  Gegen* 
satz  zu  manchen  darflhcr  pcltendeu  Ansichten  nicht  unangenehm.  Im  An- 
fang wirkt  nur  die  Langsamkeit  und  Monotonie  seines  Ganges  ei  iniidend. 
Aiii  h  i^t  das  Kamel  nur  in  der  Linie  der  fortziehenden  Straße  gut  verwoud- 
ikir ;  jede  Abschweifung  mich  rechts  und  links  ist  diesen  zugleich  lenksamen 
und  störrischen,  vor  allem  aber  pedantischen ,  gewolmheitsmäüigeu  Thiereu 
rawider.  So  lieben  sie  es  auch,  eines  hinter  dem  anderen  einherzuschreiten. 
Fftr  die  F&Ue  einer  Borehstreiftuig  des  Temuns  leistete  das  Seitpferd  trelf- 
liehe  INenste. 

Zuerst  verfolgten  wir  die  syrische  Straße,  deren  Telegraphenlinie  eine 
gute  Orientierung  in  der  einförmigen  buschreichen  Ebene  bildet.  Später 
bogen  wir  links  ah  nach  Nordnordost,  und  ließen  die  weiße  Hohe  des 
Gebel  Daudar  in  Südost.  Die  Landsi'haft  ist  Kies-Wüste,  die  Vegetation 
verlielj  uus  niemals  völlig,  die  Tamariske  ist  besonders  häufig.  Mehr  und 
mt'hr  wurde  der  Boden  salzig,  und  zeigte  weiße  EfTloroscenzen ;  unabhissig 
begleitete  und  umgläuzte  uns  der  vibriereude  Wasserspiegel  dur  i:ata 
Moigana. 

Naeb  ftlnfsttlndigem  Bitte  gelangten  wur  an  dem  HQgel,  den  die  Am- 
berT|ellelHer  nennen.  Die  Obeiittche  seiner  nach  allen  Seiten  beherr- 
schenden Anhöhe  formiert  ein  Viereck  TOn  hundert  Schritten  und  ^eigt  die 
Beeke  ^er  doppelten  Mauerbefestigung.  Der  Boden  ist  durchaus  bedeckt 
mit  ungebrannten,  durch  eine  Feuersbninst  gehärteten  und  thcils  rot,  theüs 
schwarz  gefärbten  Ziegeln.  Die  Ruinen  bedecken  auch  den  Fuß  des  Hügels 
und  gegen  Südwesten  hin  eine  weite  Flacho.  Keste  von  Trobäuden  sind 
nicht  erhalten;  Scherben  und  Scherben,  Nach  einer  Stunde  ivittes  in  ui nl- 
westlicher  Kichtung  betraten  wir  wieder  ein  Scherbenfeld,  welches  derFlug- 
ttad  und  die  Dfinen  allmählich  fiberdecken.  Da  wurde  in  der  Fortsetzung 
snseres  Weges  das  salzige  Erdieidi  so  weicb»  dass  die  Thiere  einzusinken 
begannen ;  eines  der  Kamele  stürzte  und  wir  hatten  Ton  Glflck  zu  sagen, 
daäs  es  mit  unverletzteik  Fflfien  ans  dem  Salnchlamme  wieder  kerrorlnm. 
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Wir  äuderton  <Vip  Kichtnng,  die  unser  eigensinniger  FQiirer  bisher  gewiesen 
hatte  und  hotraten  bald  wieder  SaufiW  den. 

Hier  war  es  eine  dritte  Scherl  t  niln  h<'  m  iiiuibselüieher  Ausdehnung, 
welche  unser  Ersiüiuneii  erregte.  Wir  larulen  später  bei  genauerer  Unter- 
buohung,  daBS  diese  Trümmerfelder  iu  überall  wa Ii mchni barem  Zusammen- 
hange  siefaeii.  Man  hat  es  daher  entweder  mit  einer  fortlaufenden  mfichti*^ 
gen  Beihe  von  Befestigungen  oder  mit  einem  Kranze  weitlftofiger  skAdtischer 
Ansiedelungen  su  thun.  Das  letstere  ist  aber  bei  dem  völligen  Stillschwei- 
gen des  Alterthums  wenig  wahrscheinlich.  Bei  der  ersteren  Annahme  aber 
drängt  sich  die  Termuthung  auf,  dass  diese  weite  Uuinenflächc  jenes  be- 
festigte Avaris  gewesen  sei.  welches  in  der  ägyiitisdien  Geschichte  in  einer 
entscheidenden  Periode  so  berühmt  war.  Zuerst  ist  es  von  dem  Hvl<sos- 
könige  Salatis  angelegt  worden,  um  die  offeuo  Kordostgränzo  Aeiryiitens,  die 
verwundbarste  Stelle  Aegyptens,  zu  sichern.  Die  Uuiwallung  suU  von  so 
'  gewaltigem  Umfange  gewesen  sein,  dä&a  ein  Huer  von  210,000  Mann  darin 
die  Wache  halten  konnte.  So  lange  die  HyksoB  Aegypten  knechteten, 
blieb  Avarifl  ein  Hauptbollwerk  von  ihnen,  und  als  die  neugesammelte  Kraft 
des  Landes  sie  hinanstrieb,  hielten  sie  sieh  noch  lange  in  der  Stadt,  die  den 
Ümfiing  von  10,000  ägyptischen  Iforgen  besafi  und  alles  Hab  und  Gut  der 
Hyksos  zu  bewahren  Raum  hatte. 

Nach  langer  Belagerung  mußten  die  Aegypter  die  llyksos  frei  ab- 
sieben lussen  und  Avaris  blieb  leer,  nachdem  man  wahrt^cbeinlich  die 
Mauern  eingerissen  hatte.  Doch  als  sich  später  die  «.'»lieiniiHsvüllen  „Aus- 
sätzigen" hineinwarfen,  wurde  es  noch  einmal  ein  Stutzpuuct  ffir  das  feind- 
liche Auäia.nU.  Von  da  ub  verücLwiudet  es  in  der  Geschichte,  aber  sein 
Name  blieb  in  bösem  Audeukeu  bei  dem  Volke,  das  sich  dabm  an  alle 
Schmach  und  alles  Blend  der  Fremdherrschaft  erinnerte;  man  nannte  die 
Stadt  Typhonisch,  ein  Ausdruck,  der  im  Hunde  des  Aegypters  einer  Yer- 
wflnschung  gleichkam.  Man  mag  es  als  unheilvolle  Stfttte  serstSrt  und 
fortan  gemieden  haben;  aber  in  unmittelbarer  Kähe  (denn  die  natfirliehe 
Bedeutung  dieser  Position  blieb  unvertilgbar)  erhob  sich  Pelusium,  und 
wurde  die  Gränzfestung  gegen  Syrien  und  asiatische  Eroberer. 

In  dieser  Stellung  hat  sich  Pelusium  auch  durch  das  gesammt«  Alt«r- 
thum  erhalten.  Ja  nach  Art  des  Ls^ers  von  Avaris  hat  König  Psammetich 
noch  einmal  eine  aus  ausländischen  Mietstruppen,  Juuiem  und  Karem 
gebildete  Gränzwache  errichtet,  deren  Standquartier  sciüechthin  das  Lager 
hielt.  Die  Stiafie  von  Gaxa  nach  Pelusium  wandelten  auch  bis  in  das  Mittel- 
atter, seit  weldiem  die  SeeangrüTe  hAufiger  wurden,  alle  Eroberer  Aegyptens, 
Kambytea,  Aleiander  von  Macedonien,  Perdiccas,  der  auf  seinem  misglQckten 
Versuche  den  Tod  fand,  Zabdas  und  der  arabische  Amm.  Letzterer  brach 
Pelusium  durch  Belagerung,  die  letzte,  die  es  wohl  ausgehalten  hat.  Es  ist 
dieselbe  Straße,  welche  auch  von  Aegypten  aus  die  Eroberer  gegen  Asien 
einschlugen,  wie  Thutmosis,  Ramses,  Tirhaka,  Neko,  Bonaparte.  Ibrahim. 

Wir  waren  der  Salzlaguue  durch  Abweichung  von  der  ursprüuglicben 
Bichtong  entgangen;  es  währte  nicht  lange,  so  standen  wir  wieder  an  der 
Gränze  der  höhem  siuidigeu  mit  Vegetation  erfüllten  Stufe  gegen  die  salzige, 
pfliisenletre  Miedernng.  Wir  schickten  uns  an  die  graue  ü&cho  mit  ihran 
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gleißaeriMheii  Schein  von  Festigkeit  und  Trockenbeit  lu  durchschreiten. 
Kaum  aber  hatten  die  Kamele  die  breiten  plumpen  Ffi6e  in  diesen  Boden 
geeetst.  so  sanken  sie  ein,  eben  so  das  Pferd,  und  wir  sahen  ein,  daß  wir 
in  dieser  Weise  Pelusium  nicht  erreichen  würden.  Diese  Salzniederung  ist 
nämlich  ein  Tlieil  des  Menzalehsces  und  wird  alljährlich,  wenn  die  Nil- 
wapser  den  See  stauen,  von  den  salzerfüllten  Fluten  dossellKn  über- 
schwemmt. Schon  im  Alterthura  war  die  Umgebung  vuu  Pelusium  dieses 
Umstands  wegen  schwer  zugauglich ;  die  Griechen  bezeichneku  den  ein- 
sinkenden, von  unterirdischer  Wasseransammlung  stets  weichen  Grund  mit 
dem  Namen  der  Wasserschlllndo  oder  Baratbra;  es  ist  dieselbe  Bodenbe- 
schaffenhett  wie  in  der  Hachbarschaft  des'Qerttnsees. 

Da  es  bereits  Abend  sa  werden  aalleng,  beschlossen  wir  den  Yersiu^, 
Felnsium  zu  Fuße  zn  erreichen,  auf  den  n&cbsten  Tag  au  Terschiebeo, 
sandten  aber  den  Führer  aus,  damit  er  sich  vergewissere,  dass  der  Weg  bis 
dahin  für  Fußpanf^'cr  practicabol  sei.  Er  brachte  ungefähr  iKuli  drei  Stun- 
den eine  befriedigende  Nacbricht.  Wir  aber  ließen  in  der  diin  b  den  Flug- 
sand verwehten  Scherbenüache  das  Lager  schlagen.  Hier  landen  die  Tbiere 
an  den  saftreichen  Pflanzen,  die  überraschend  üppig  aus  dem  Sande 
wachsen,  eine  frische  Nahrung.  Die  arabischen  Treiber  vermochten  iii 
kviaer  Zeit  so  viel  dflrres  Heia  von  den  Gestrftndieii  ans  nah  nnd  fem 
berbeisnhnogen,  daO  sie  ein  heUes'Fener  ansflnden  konnten»  an  dem  sie  ihre 
dünnen,  iladenttinliehen  Brote  backten,  die  einrige  Nahrung,  deren  die 
Genflgsamen  bedurften.  Wir  ließen  das  Tdi  der  Compagnie  des  Isthmus 
entlehnte  Zelt  aufschlagen,  fanden  aber  su  unserem  Erstaunen,  daß  man 
die  eine  Hälfte  desselben  in  Qantara  vergessen  hatte.  Obgleicli  dpr  küble 
Nachtwind  blies,  trübte  dieser  Umstand  die  gute  Stimmung  nicht.  So  gut 
es  anging,  wurde  die  halbe  Zeltwand  befestigt,  und  in  ihrem  Schutze 
geimbißt,  geraucht,  geplaudert,  und  geschlafen.  Abseits  von  uns  lagerten 
die  Treiber  und  der  Draguman  Juuas  in  noch  eiulaclurer  Weise;  ein 
Kamelsattel  war  ihr  Kissen,  ihre  Decke  der  stomgestickte  Himmel. 

Wie  herrlich  ist  ein  Morgen  in  der  WUste.  Welche  Beiahett  der 
Atmoephtre,  welche  Lieblichkeit  der  von  allen  Seiten  herflutenden  Liditer, 
welche  Erquldnmg  in  der  si^ininkenlosen  Wdte  der  einüMben  Umgebung. 

Was*  die  schweren  Tritte  der  Beitthiere  nicht  vermocht,  vollführten 
unsere  leichteren  menschlichen  Schritte  an  dem  kühlen  k5stlichen  Morgen. 
Jede  FnOstapfe  prägte  sich  tief  aus,  und  os  war  in  dem  klebrieen,  schlfipfri- 
gen,  sich  an  die  Sohlen  beflenden  Br-ilcii  türwabr  kein  bequemes  Ho^pti,  aber 
wir  sanken  auch  an  den  weichsten  Slelleu  nicht  ein.  Auch  war  unser  Ziel 
nicht  zu  verfehlen.  Wie  eine  hochragende  Insel  erhob  sieb  iiürdwilrts  aus 
der  weissen,  schimmernden  und  schwimmenden  Umgebung  der  Fata  Morgana 
der  Buinenbügel ;  denn  kaum  tritt  die  Sonne  über  den  Horizont,  so  bsginnt 
hier  bereits  die  Spiegelung. 

Nach  einstflndigem  Harsche  waren  wir  auf  der  aus  Sumpfgrund  an« 
steigenden  Höhe  vcm  Peluiium  Sie  enthält  die  Beste  einer  Festung  von 
weit  größerem  ümfiAng,  als  die  von  Teil  el  Her.  Die  Länge  der  inneren 
Mauer  beträgt  140  Schritte,  die  Breite  66  Scbrittf».  Sie  war  über  einer 
Erdaaschftttung  aus  ungebrannten  Ziegeln  erbant»  welche  durch  Brand  ihr 
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gegenwärtiges»  vielfarbigee  Ansehen  erhalten  liaben.  AnffdleNl  häufig  sind 
G]a«8cherhen  und  kleine  von  GrfinsiNui  nnkenntlich  gewordene  IHDseD. 

W^>^:(*ll  <1(  s  U  t/torcii  UiiisUimlos  iieiniüii  die  Araber  dicstn  Platz  Teil  cl 
FinMa  il.  i  CnMlirigcI.  StoinlilOcke,  Itesio  von  SaulenJiöptou  lasHün  auf 
«'instiKe  Gtl»üuilti  sclilieljcii,  aber  in  der  Description  de  TEj^ypto  ver- 
/('ir!nH'ten  liiiiucu  sind  »ji»-ht  melir  vorluindeii.  Nncli  fanden  wir  einen 
iJi  uuju'u  mit  Steinverkli  itliiiiu'  uiiil  .  aiiii  in  s^'iiu  r  UeHÜiiiinunir  rfitlmelhaften 
Tutfblock  *)  von  uuseliulithün  l>iiiiensiou(  ii.  Diese  Ruinen  alle  &ind  kaum 
autf  fdterer  als»  römischer  Zeit,  uüd  ich  glaube  uiclit  zweifeln  zu  dürfen, 
daß  68  jenes  von  den  Arabern  unter  Amru  nach  einmonatlicher  Bekgeruuj,' 
orätürmte  tind  verbraunte  Fdusiuni,  das  koptische  Peremun,  arabische 
Faramah  8oi,  obgleich  einselno  Arabor  uns  einen  ostwärts  liegenden  kleinen 
JIii!.'cl  für  dius  alte  Faramah  erklaren  wollten.  Von  den  Zeiten,  als  die 
(Iriecben  iu  AeKJldt'n  hoinii.sch  uitnlt  n,  biet  der  Ort  Pclusiiuii  d.  i.  die 
Kot.-^taflt.  I»i««  Atiilicr  haben  den  Ausdruck  später  durch  ihr  Tiuob  ubor- 
^^(■t/.t.  ImnuT  zerstört,  Icbtp  es  immer  wieder  auf;  die  letzte  jüngste  Gestalt 
hdi  ea  also  wid  von  der  iet/t  'ii  Zerstörunj,'. 

Der  Erste,  dem  Pcltisium  selbst  namhaften  Widerstand  l«'isteti\ 
war  Kambyses.  I)<'nselben  zu  überwinden,  ist  iliui  orst  gelunj^on,  nachdem 
or  zu  einer  auf  den  Wahn  der  Aegypter  berechnenden  List  seiue  Znfinclit 
uronomuien  hatte.  Er  stellte  ihren  Geschossen  die  Thiere,  welche  die 
Aegypter  für  heilig  hielten,  Hunde,  Widder,  Katzen,  Ibisse  entgegen.  So- 
gleich hörte  die  Besatzung  auf  ihre  Wurfgeschosse  zu  schleudern  und  dem 
persischen  Könige  gelaug  es,  die  Festung  zu  eretümicn,  **) 

Eine  besonders  hartnackige  Vertheidignng  war  die  unter  Ncktanebot», 
dem  Erueiirrrr  der  ägyptischen  Unabhängigkeit  gegen  die  Perser.  Eb  war 
nicht  sowohl  die  St-irke  der  Manem.  welf^he  Pehisiuin  diesmal  schützte,  als 
soine  schlammige,  kotige,  für  Belagerungsma^i  liim  n  unnahbare  Umgebung 
und  die  Nähe  des  Nilarfnes,  den  mau  durch  Werke  am  Flusse  und  durch 
oine  Flotille  unzugänglich  machte,  uud  auf  welchem  dun  Belagerten  aus  dorn 
Innern  des  Landes  her  alle  BedHiinisse  auf  das  bequemste  zugeführt  werden 
konnten.  Die  Belagerung  von  Pelusium  im  Jahre  350  vor  Chr.  und  der 
gesammte  Krieg,  welchen  ArtaxeixesjOchos  gegen  Nektanebos  fahrte,  erinnert 
an  die  Kriege  des  15.  und  IC.  Jahrhunderts,  in  welchen  die  feind- 
liche Parteien,  zumeist  Frankreich  und  Oesterreich  sich  stets  auf 
Schweizer  Soldvrdker  stützten.  S<i  waren  auf  ägyptischer  wie  auf 
persischer  Seite  die  beste  Truppe  die  griechischen  Söldner  mit  ilireu 
lüilitärist  h  nusjjezeicbneten,  in  der  Regel  aber  wenig  ehreuhatXeu  Scbiuiren- 
fflhreni.  Man  kämpitti  ausuamslos  tjipfer,  abei"  »ich  hinzugeben  uud  für 
üius  schwankende  Ssicho  sich  zu  opfern,  liebte  mau  nicht.  So  hat  auch 
Lakrates  von  Thebeu  gegen  die  griechische  Besatzung  von  Pelusinm  die 
Bekigerung  geleitet.  Er  sah  worauf  es  ankam.  Er  lieO  dem  Nil  eine  andere 
Richtung  geben,  verschüttete  das  trockengelegte  Flnssbett,  onA  f&hrtewahr- 


*)  Der  Durchmesser  dos  unteren  Kreises  ist  0,59  Meter,  der  des  oberen 
0.S0  Meter,  die  Höhe  0.60  Moter. 
Polyaeni  Strat  7,  0. 
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scheinlith  auf  emem  Damme  Geschütz  gegen  die  Mancr.  Nim  waf  bald 
Bresche  gemacht  und  Tag  für  Tag  gab  es  heftige  Sccnen  an  den  Mauern. 
Die  Griecheti  in  Pelnsium  waren  ihrer  Landsleute  außerhalb  wert  Doch  als 
sie  hörten,  daß  Nektanebos  geschla^n  worden  und  sich  auf  Mein)  Iiis 
aurOckgexogen  habe,  da  gaben  sie  weiteren  Widentand  sogleich  auf,  und 
erhielteB  mit  allem  Itcwe^'lichen  Gnte  freien  Abzug. 

Vou  Pchisiums  Hilu^rl  jiud  ül»er  die  nionotoni'.  trostl«>.-»i'  Saiulödc  hiu 
fiTPidit  tler  Blick  das  hhuio  Meer.  Dort  ist  1*^10  KüskMles  kasisclien  Vor- 
gebirges, eesrhfimlet  diiivh  das  uuwurdigü  Ende  «-incs  Älamics,  dcui  dius 
lilfick  alles  -r('\\;ilirti',  und  durrli  diu  einzige  Ungunst,  dass  es  ihm  einen 
giulieivu  iiivaleu  gal),  alloB  uutriss.  Dort  tiel  roniiM-juis.  Mit  sciuer 
Gemaliu  kam  er  von  Cypei  u  auf  einem  Dreiruderer  bielier,  uui  den  Wider- 
stand gegen  den  Sieg(>r  ton  Fharsalos  durch  die  vielen  ihm  auhänglichen 
Elemente  im  ägyptischen  Heere  wieder  an  sammeln.  Da  er  erfuhr,  dass  der 
KOnig  Ptolemäos  Dionysos  mit  einem  Heere  ostwärts  von  Pelusium  liege, 
um  seine,  ihres  Anthoils  am  TäterUchcn  Uoiche  iMuauMo  Schwester  Klc<»[»atra 
Von  i'iiuT  bewii^^'i  tm  Kn--kkehr  in  ihre  Heimat  alizuhalten,  fuhr  er  auf  dio 
pelusischu  Küste  los,  uud  sandte  eiue  Dotschaft  an  den  jungen  Konig,  ihm 
von  seiner  Ankunn  Kmnif  m  gchon  und  die  Bitte  um  Aiilu:ime  vorzulegen. 
Ptolemäos,  ein  .Spielzeug  seiner  eU'Uih  n  üm  j-ebiing,  lieÜ  es  sicli  einred<Mi, 
wie  es  gleicherweise  für  Aegypten  gLliihriicli  sei,  rompejus  aufzuiu  hiwi  n 
uiid  abzuweisen,  und  dio  einzige  Losung  dieser  Schwierigkeit  die  Er- 
mordung diüselbeu  sei,  deiin  ^ein  Todtcr  beiße  nicht"  Kin  griediischcr  Schul- 
schwätzer ersann  die  That,  em  Palasteunuch  tobte  sie,  ein  feiger  Prinz 
erhob  sie  lum  Beschlnss,  und  eine  Banditenseele,  wie  die  Doveroux,  hat  sie 
ausgeführt.  Der  General  Achillas  nahm  den  Septimiua,  einen  ehemaligen 
Otfizior  des  Pompejus  und  einige  andere  zuverlässige  Leute  mit  sich  und 
fuhr  .tuf  einem  Fischerkahno  zur  Triere  des  Pompejus,  die  vor  Anker  lag. 
Alle  darin  wandelte  bei  diesem  schlechten  Empfange  eine  schlimmi» 
Ahnung  an  und  man  riet  Poirpojus  rilicst  wieder  in  Seo  v.n  gehen.  Da  er 
zögerte,  kam  der  Niichen  naher  und  nun  w:»r  es  zu  -j  .it.  Jlan  sah  di  n 
Strand  sich  mit  l>e\vatTneten  fidlen,  Trieren  wurtku  heiiiauiit,  welche  diu 
Fliehenden  verf(dgcu  konnten.  Pompejus  ließ  sich  daher  die  Einladung 
gefallen,  au  den  Strand  zu  kouimcu  und  den  Kahn  zu  besteigen,  weil  das 
Meer  an  der  Kfiste  zu  seicht  für  größere  Fahrzeuge  ist.  Aber  Cornelia,  des 
Pompejus  Gattin,  brach  in  Thränen  aus,  und  konnte  die  Angst,  dass  sie  ihn 
zum  letztenmal  sehe,  nicht  verbergen.  Auch  Pompejus  war  bewegt  wenn- 
gleich er  nicht  80  Schlimmes  besorgte.  Er  ließ  sich  von  zwei  HauptlentöD, 
dem  Freigelassensn  Philippos  und  einem  Sklaven  hegleiten.  Die  Fahrt,  auf 
welcher  niemand  von  den  Ai  ]itoni  ein  Wort  sprach,  konnte  jede  Do- 
fiirchtung  nur  rcchtfertiL-'i  11;  doch  Pompejus  hehi»  It  die  Snmmlung,  um  ihis 
Concept  einer  grte<  his(  hen  Ansprache  an  den  König  zu  wiederholen.  Er 
sollte  sie  nicht  halten,  <lrnn  als  er  zum  Aussteigen  anfst^md.  versetzte  ihm 
der  Tribun  Septimius  einen  Stich  in  den  Kücken  und  zugleich  hieben 
AchiUss  und  Salvius  mit  den  Schwerieru  auf  ihn  em.  Der  G^offeno  schlug 
die  Toga  fiber  das  Gesicht  und  erlitt  schweigend  das  Unabwendhore.  Dann 
hieben  ihm  die  Mörder  den  Kopf  ab,  warfen  den  Bnmpf  ans  dem  Kahn  und 
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liefien  ilm  am  Strand  liegeo  zur  Augenweide  der  Memmen,  die  ihn  erachlft- 
gen  ließen.  Cornelia  und  ihr  Solin  mußten  in  lierzsienreifiender  Hilllosigkeii 
von  fem  der  Tliat  «neehen.  Der  Freigelassene  Philippus  hat  den  Leichnam 
verbrannt  und  die  Asche  Corneli<'n  trebracht.  Der  Kopf  uud  der  Siegel- 
ring waren  Cäsar  bestimmt.  Auf  das  Schiff,  in  welchem  er  in  Aloxundria 
einfuhr,  tnicrn  es  ihm  die  Mörder  entgegen.  Welch  eine  lU'grül^im'j-!  und 
Cäsar  hatte  darüber  in  seinen  Deukwürdigkciten  nur  die  Worte,  „er  habe 
Alexandria  dtu  Tod  des  Pompejub  eriiihreu."  ♦) 

Unsere  Rückkehr  erfolgte  ohne  jeden  Aufeithalt  und  nuL  liuchbter 
Btschleumt^uug.  Bereits  nach  sioben  Stunden  waren  wir  in  QaQtara. 

5.  Port  Said.  Der  Seecana,l. 

Yen  Qfintara  führt  der  maritime  CbohI  in  geringer  Breite  nach  diem 

H^nzalehsee ,  welchen  er  späterhin  durchschneidet.  Er  ist  auch  hier 
meistens  noch  in  zwei  Rinnsale  gctheilt,  die  durch  einen  breiten,  barrenartigen 
Streifen  getrennt  sind.  Um  diese  Jahreszeit  ist  der  södlichc  Thcil  des 
Menzalehsees  gewöhnlich  trocken.  ;tb.  r  wfiuge  Tage  vor  unserer  Fahrt  hatte 
ein  Xiirdsturni  die  Meeresfluten  in  den  See  geworfen  und  eine  weite  Ueber- 
schwenimung  bewirkt  Seit  dem  Baue  der  rigide  maritime  ist  es  die  west- 
liche M^nzalehseite,  welche  solchen  plötzlichen  Wassern  mehr  ausgesetzt 
ist,  als  die  o&tlichc,  die  au  den  Kanal  wänden  einen  Schutz  vor  dem  Ein- 
dringen des  Heerwaseers  findet  Dieser  Schutidamm  ist  auch  uns  zu  gute 
gekommen,  denn  ohne  ihn  w&ren  wir  in  den  Jfingtten  Tagen  nicht  nach 
Pelusiom  gelangt.  Bereits  hegann  das  Wasser  wieder  zurfickzutreten,  und 
ein  widerlicher  Geruch  von  verwesenden  Fischen  begleitete  uns  lange. 
Darauf  sah  man  geraume  Zeit  hindurch  oicbts  Ws  Wasser  und  Luft,  und 
ihre  Grenzen  verschwammen  .völlig  in  dem  einen  gleichen  warten  Blau. 
Schwärme  von  Taubon  belebten  die  feuchte  Einsamkeit,  welche  mich  lebhaft 
an  die  Lagunen  Venedigs  erinnerte. 

Bei  Ras  el  Es  am  Kilometer  1 4  durchschneidet  man  eine  der  «ngemein 
zahlreichen,  niedrigen  Inseln  dieses  Sees.  Nach  siebeustOndiger  Fahrt  aui' 
unserer,  von  einem  Dampfboote  remorqnirten,  freundlichen  Bai^e  hegann  in 
dem  verbreiterten  Fahrwasser  eme  geräuschvolle  Lebendigkeit.  Aller  Orten 
sah  man  nur  Baggermaschinen,  Schiffswerften,  Uagazine,  Dampfn*.  Wir 
fuhren  in  Port  Said  ein,  und  landeten  in  der  Nähe  des  Leuchtthunns,  der 
sein  hohes  Wahrzeielien  bildet.  Es  war  das  erste  Werk,  das  man  in  Port 
Said  erbaut  hat,  denn  bei  der  Einförmigkeit  der  äg}T)tisclien  DQnenkuste  ist 
der  Zugang  zu  Port  Said  schwer  zn  finden.  Vieneii  lif  noch  schwerer  aber  ist 
es,  die  Etymologie  von  Port  Said  zu  finden.  Jedermann  würde  Said  Pascha 
für  den  Epouymos  halten,  der  Araber  wird  in  demselben  eine  „glückliche^ 
Stadt  erblicken,  aber  wir  müssen  ihnen  sagen,  da^s  sie  alle  sich  in  Lrthum 
befinden,  dass  wir  diese  Entdeckung,aber  weniger  einem  besonderen  Scharfsinne 
als  dem  Zufidl  einer  Lectfire  verdanken.  Sicherlich*  mfifien  doch  die  Namen- 
geber am  besten  wissen,  woran  sie  hei  der  gewählten  Benennung  gedadit 
haben.  Und  sie  dachten  d.  i.  die  mtemationale  Compagnie  des  Sneicanals 


**)  Vgl.  Lnean.  Phsnal  9,1041 :  lacrtmae  non  sponte  cadentee. 


Digltized  by  Google 


dachte  an  das  „alie  Tanis  oder  Said"  vor  woIcheTn  die  neue  Stadt  liegt  und 
an  den  saldischen  Nihirm  (brancho  saldiemu),  welclier  einst  hier  mundete.*) 
Gewiss  sind  die  technischen  iiud  industriellen  Kt  nntnisso  der  j^t  Ulirten 
Commission  sicherer  und  fj-ründlichtT  gewesen  als  ihro  iiichaolugisicheu 
Schulerinnerungen.  Denn  ihuiiihIs  Tmiü  auch  Said.  Eine  Stadt  Said 
ejüäüerte  überhaupt  niemals ;  wol  aber  gab  os  ein  jedem  deutschen  Schulknaben 
gd&nfigw  Sais  fem  tod  Tvas  im  wesOichen  Delta.  Bei  dem  aflaldiftcben** 
Arme  ist  nmächat  «in  Ueiner  SdueibfeUer  eingednmgen;  er  Iiieß  der  Sai- 
tische. Genauer  beeohen,  liiefi  er  aber  aacb  nicht  oder  doch  nur  fiUschlich 
sai tisch;  der  Nllarm  hieß  entweder  nach  der  Stadt,  an  der  er  vorüber  kam, 
Tanitisch  oder  nach  dem  Gau,  den  er  durchfloß,  Sethroitisch  (saithroitisch). 
Der  Ausdnick  Saftisch  bei  Herodot  ist  ein  Irrthum  oder  ein  Schreib- 
fehler, den  sci:n'  uiiwisseu'h'ii  Ans^'-chreiber  fortpflanzten.  Unterrichtete 
Geographen  hielten  aberimiiiüi  an  dem  nchtig-en  fest.  ••)  Auch  besteht  über 
diese  Minutien  durchaus  keine  ControverhC  der  AnHichten,  weni^'stens  in 
Deutschland.  Wollten  also  die  frauzösibcheu  Stadt{,'ruu.dur,  wie  sie  sülböt 
erklären,  eine  antike  Beminiecens  beleben,  so  hätten  sie  Tanis  wählen 
mQssen.  Said  aber  ist  flberdiea  eine  komieche  Yerstflmmelung,  und  weder 
SabstantiT  noch  AdjectiT,  denn  letiteres  wflrde  nach  griechisch-lateinisohem 
SalUcns:  Saltique  lauten;  es  mahnt  die  Form  also  an  Sprachsflnden  wie 
Friedrichs nopel  in  Guinea. 

Es  war  ein  überraschendes  Bild  von  Thätigkeit,  das  uns  sogleich  am 
Landungsquai  ent^gon  trat.  Aller  Orten  war  ein  unermüdliches  Hfimmern, 
Schlagren.  Bohren,  Nageln.  Gewaltige  SchitTsrümpfo  lagen  frisch  ,u:t>zimnirrt 
auf  dem  hier  strumbreiten  Canal  und  empüub'eu  ihre  Vonentluug.  Dureh 
Straßen'  voll  tiefen  Sandes  uud  Ötaubes  wateten  wir  bis  zum  Quai  Eu- 
genie,  wo  eines  von  den  zierlichen,  comfortablen  Schweizerhäusern,  die  der 
Gompagnie  angehören,  nns  aofhahm.  Da  lag  es  vor  uns  das  prächtige  Meer ; 
in  hinger  Schlachtlinie  brflUte  und  biwiste  seine  migestflme  Flut,  ruUte  m» 
widerstehlicfa  mit  weifiem  Schaume  gegen  die  EQsfee  heran,  nmsorflclnapraUen 
und  wieder  mit  gleicher  Wucht  zum  Angriffe  vorzurücken.  So  mächtig  es 
aber  auch  ist,  dies  kahle  Sandgestade  ist  hier  mächtiger;  das  Heer  hat  an 
Boden  verloren,  freilich  nur  seit  dem  die  Mouschonhaud  eingriff.  Seit 
der  Erbauung  des  laugen  Steindammes,  der  weit  in  die  See  hinausschreitet, 
um  ihr  einen  sicheren  Hafen  abzugewinnen,  hat  die  Küstenströmung  den 
scharfen  Winkel  der  dadurch  entstandenen  Jhicht  auszufallen  begonnen ; 
seither  schreitet  die  Küsie  vor.  Es  wird  eine  Zeit  kommeu  uud  sie  ist  sehr 
nahe,  in  der  nicht  nur  eine  neue  Häuserzeile  sich  Tor  dem  Quai  EugMe 
lagern  wird,  8(mdern  auch  der  Phams  seine  Wirksamkeit  an  einen  neuen 


*}  La  Commission  cboisit  sans  hösiter  io  point  (en  face  de  i  antiqua 
Said)  ponr  remplaoement  de  la  tdte  du  eaual  de  Suei  dans  la  Uediterrante, 

et  eile  le  nomine  Sai<l.  on  Souvenir  de  la  branchc  saiJieime  y  döbouchait 
aatrcfois.  Extruit  dos  procös-vcrbam  des  s($.inc<.'s  de  la  Commission  inter- 
nationale du  canal  de  Suez  in  den  Nouvelks  annales  des  VoyagüÄ  1856 
T.  3,  p.  43. 

**(  Herodot  2.17  Strab  808.  Ptolem.  4,  S,  iO  Tmitwh  oti^i  ^ 
53  itä^vnf  n  StJ^^irqg  voj*^' 
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vorgTicjehnboncron  Pimct  wird  aliirobeii  mülien.  Dor  crrironwrirtiorp  la<r  1859 
uls  uKiii  Ilm  üi  hauto,  nur  4  Meter  vom  Mdore,  jetzt  ätoht  er  von  ihm  bereits 
über  fünfzig  ab. 

Der  gouaiiute  Steiiidamm  ist  dicgwßte  technische  L^istiin^  in  Port-Said 
und  man  boeil'ert  Bich,  im  gerecfatoi  Stolso  dnnntf,  die  Ait  und  Weise  »einer 
CoDstructiOD,  die  Scbwierigkelton,  die  fiberwnnden  werden  nraflten,  die  Vor- 
theile, welche  er  gewähren  edl»  dem  Fremden  anf  das  genaaeete  zu 
erklaren.  ' 

IVrt-Said  ist  ein  künstlicher  Hafen,  oder  eigentlich  es  ist  kein 
Hafen,  sondeni  eine  offene  Rhede  an  der  sandigen  Küsteubank,  die  den 
größten  Thoil  des  Jalirt^s  x^n  Nordwindoii  irefogt  wird.  Abor  indem  man 
M(tlon  aufführte,  scdlte  ein  Hicheivr  und  yorfunnitror  Ankcriihitz  trcwonncn 
werden,  um  die  Handelsflotten  des  Eidkieisec»  auluolitncn  zu  können.  Die 
kolossalen  Dänime  \><\\  Clierlxnirg.  riyiuouth,  Delaware,  Lüwenbay  am  Cap 
der  guten  Huüiiuug  hatten  als  guluiiguuo  Mustor  des  Unternehmens  ge- 
dient. Nur  fehlt  es  der  Nachbarschaft  Ton  Pert-Said  gänzlich  an  Stein, 
die  Brüche  von  Oebel  Qeneffe  und  Att&ka  eind  zn  entfernt,  als  dass  bei 
dem  kostspieligen  Transporte  vor  der  VoUendong  des  Seecanals  Port-Said 
Ton  ihnen  Nutzen  ziehen  könnte.  Man  schaffte  also  anf  der  bequemen, 
billigen  Wasserstraße  des  Meeres  die  bei  Alex  iudiien  in  Mex  gebrochenen 
Steine  herbei  und  vorseukte  eine  starke  Lage  derselben  im  Meere.  Darauf 
stürzt  man  künstliche  Stoinblöcke  (blocs  artifieiols) ,  di.'  ini  Chantier 
Dussaud  von  jeder  beliebigen  Größe  boroitet  werden  können.  Hydrau- 
lischer Kalk,  Sand  und  Wasser  in  bestimmten  Mischuni^sverhältnissen 
schließen  sich  zu  einer  harten  und  gediegenen  Masse  /usaninicn,  die 
jedem  natürlichen  Steine  an  Festigkeit  gleichkömmt.  lu  Duoaauda  Ktal»- 
,  lissemout  worden  täglich  dreißig  Blacks  Ton  je  22,000  Kilogramm 
oder  357  Wr.  Ztr.  Gewicht  Torfertigt.  Der  Hafen  erfordert  zwei  große 
Dämme.  Der  westliche  (jette  Touest)  ist  bis  lieo*"  m  das  Meer  ge* 
fahrt  und  soll  bis  3300"  verlängert  werden  ond  wird  dann  nnr  um 
400  Meter  hinter  dem  von  Cherbourg  zurückbleiben ;  der  andere  im 
Osten  (jetco  Test)  soll  1000""  erreichen.  Indem  dieser  in  einer  con- 
vergierendon  Richtung  gegen  den  erstoron  icoführt  wird ,  der  westliche 
Damm  aber  wegen  der  voti  Westnordwest  <'in.itünncnden  Winde  eine 
im  Wiukel  abfallende  Fortsotzunu''  vuu  <i  »ü  "  Länge  erhalten  sidl ,  «?o 
wird  din  Gestalt  dos  Hafens  ein  Trapezoid  sein  mit  der  OeUnuug  nach 
Nordost. 

Die  Tiefe,  welche  man  dem  Hafen  zu  geben  beabsichtigt,  wird 
8  Meter  betragen.  Denn  auch  nach  dieser  Bichtang  hin  muß  die  Emist 
hier  thätig  sein.  Das  Meer  im  pelusischen  Golfe  ist  seicht,  noch  am 
wenigsten  an  der  fBr  den  Hafenbau  ausgewählten  Mitte  desselben,  wo 

man  in  der  Entfemnng  von  2300  Meter  vom  Lande  eine  Seetiefe  von 
8  Meter  findet;  die  Seichtigkeit  nimmt  nach  Osten  rasch  zu  nnd  bei 
Pelusium,  an  welches  das  ursprünglicho  Project  sich  heftete,  ist  die 
Tiefe  von  8  Meter  erst  in  .  iner  KimteutjütfprTiuni?  von  7500  Meter  zu 
finden.  Auch  verfolgen  die  Stn>nutügen  des  Ufers  die  unausg-esetzte 
Teadt^nz  durch  Sändanhivufuug  die  Seichtigkeit  des  Wim^tö  zu  erhöhen. 
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Doch  vor  Anschlammnng,  die  man  durch  Einfluss  der  aue  dem  M6nzalehseo 
aTJSfströmenden  HrliLuimirfirlmn  Nilwfissor  an^iTiirf  hnffiiThtot  hat.  ist  mau 
i^anz  und  ^nr  sidior.  IMo  (hit<'rsucluini!:on  weiaei»  nach,  (hiss  th-r  Schlamm 
erst  in  weit  größerer  Entfeniuag  vom  Lande  in  9 — lü  Meter  Tiefe  nieder- 
sinkt, und  dass  die  Eüsteiibank  schlammfrei  ist. 

Immer  aber  bind  die  Schwierigkeiten  des  Uafenbaues  su  bedeutend, 
diiBS  man  Qm  einen  heroiBcben  nennen  darf.  Man  hoffte  1866  ihn  in 
4  Jahren  ToUendet  sn  haben.  Bereite  jetzt  herrscht  Leben  anf  der  Rhede. 
Vm  Oflterreichiachen  Schiffen  allehi,  die  von  den  deutschen  bisher  am  Kahl* 
reichsten  eingelanfm  waren,  hatten  im  ersten  Quartal  des  genannten  Jahres  37 
hier  Anker  geworfen.  Ihre  Fracht  ist  fast  ausschließlich  Holz.  Denn  die 
j^intemationalo"  Compagnio  als  eine  wesentlieho  französische  Unternehmung 
läßt  rlie  Conciirrenz  der  aushindisehen  Industrie  nicht  zu.  Sie  bezieht 
Eisen,  iiydraulisciieu  K'-flk  {Chuux  du  Theil)  u.  a.  aus  Frankreich  und  läßt 
ihre  Maschinen  in  Frankreich  bauen;  nur  die  Kohle  kouiuit  aus  England. 
Port-Said  hat  eine  regelmäßige  Dampfschiffverbindung  mit  Alexandrien; 
anch  die  syrisch-russischen  Dampfer  besuchen  es  bereits.  Die  ans  allen 
VOliem  gemischte  BevOlkerang  ?on  Port-Said  beträgt  gegen  6000^  damnter 
sind  besonders  sahireich  Österreichische  Arbeiter,  deren  anf  dem  Isthmus 
ftberhanpt  gegenwftrtig  Aber  4000  beschäftigt  smd,  Zimmerleute,  Schreiner, 
Schmiede,  Matrosen  u.  a. 

Von  hohem  Interesse  in  Port-Said  ist  ein  Besuch  der  Werkstätte 
Dnssaud,  in  welcher  die  künstlichen  Steine  fabriciert  werden.  Durchgängig 
l)emerkt  tik!ti  Anwendung  des  Dampfes.  Die  gemischten  Bestandthrih» 
Kalk,  Sand,  Seewu.sser  werden  deu  sinnreich  construirten  Zerreilnini;s-iMu- 
schinen  (broyeurs)  übermittelt,  welche  sie  in  einen  feinen  weilJen  Brei  zer- 
malmen. In  etwa  20  Alinuteu  bewirken  die  kieibeuden  Iviider  diu  erforder- 
liche Umwandlung  und  dnrch  eine  BodenOffhang  des  Apparates  wird  die 
Hasse  in  sine  nntere  Etage  befördert,  wo  hereitstehende  Waggons  sie  in 
jenen  Baum  bringen,  in  welchem  die  Formen  (caissons)  geffillt  werden. 
Nach  fünf  Tagen  bereits  ist  der  Inhalt  so  fest  geworden,  dass  man  die 
Form  abnehmen  darf.  Von  nun  an  bleibt  derBh  >ck  noch  3  Monate  in  Ruhe, 
bevor  er  in  das  Meer,  das  ihn  noch  härter  macheu  soll,  versenkt  wird.  Auf 
diesem  Trockenplatze  stehen  die  Blöcke  in  symmotris^cheii  dnrch  schmale 
Zwischenräume  gotreunton  Reihen  m  Tausenden,  und  für  jeden  zahlt  die 
Oompagniü  4ÜU  Francs, 

Wir  begleiteten  auch  eines  der  Boote,  die  zur  Versenkung  der  Blöcke 
bestimmt  sind,  zum  Hafen  hinaus.  Es  sind  regehnäßig  drei  Blöcke,  welche 
auf  einmal  aar  Versenknng  gelangen.  Sie  werden  am  Trockenplatze  dnrch 
einen  Krahn  anf  das  schisügestellte  Dach  des  Bootes  gehoben  nnd  daselbst 
mit  Klammem  befestigt.  Nach  einer  Fahrt  von  emer  Yiertelstonde,  ir- 
rend welcher  wir  an  mehreren  im  Hafen  thätigen  Dampfb^germaschinen 
vorbeikamen,  gelangten  wir  an  das  jetzige  Eudr  des  Dammes.  Mit  TLun- 
merschlägen  cntfeniie  man  die  Hindemisse  tles  Hinabgleiten? ,  nnd  ihrer 
Schwere  gehorchend  krachten  die  drei  Kiesen würlVd,  jeder  ülier  viert^-halb 
hundert  Centner  schwer,  in  ilie  aufbrüllonde  Tiüfe.  Das  DtH>t  schwankte 
heftig  und  bekam  Stöße  wie  bei  eiuom  Erdbeben.    Tausende  von  solchen 
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Steinen  sahen  wir  bereits  versenkt,  Tiusende  müßeu  noch '  versenkt  werden* 
Am  folsrenden  Tiig-e  (14.  April)  dachten  wir  vom  Caual  und  dem 
Isthmub  Abschied  zu  uehuieu,  um  uacli  T<uiis  zu  güheu.  Ikvor  ich  aber 
der  Umflt&ndfi  dieser  Rdse  gedenke,  wiU  idi  aodi  einlgsB  aUgemeine  Aber 
die  lethmiuGaiiallhige  aussprechen,  die  fDr  Europa  ein  so  bedentendee  Inter- 
esse bietet.  Die  erste  Frage,  welche  man  ftbenül  aofirerfen  hArt,  lautet, 
wir^  der  Osnal  zu  Stande  kommen,  die  abreite,  wird  er  sich  erhalten  und  die 
Erwartungen,  die  von  vielen  an  ihn  geknflpft  werden,  erfüllen.  Beide  im- 
mer wiederkehrende  Fragen  deuten  auf  eine  mächtige  Kraft  des  Zweifels 
hin,  und  dieser  nährt  sich  zumeist  von  den  Schwierigkeiten,  welche 
der  Suezcanal  allein  von  allen  andern  bisher  ausgeführten  Schiftahrtscauälen 
der  Welt  zu  überwinden  hat.  Es  sind  öhrigens  Zweifel,  die  nicht  nur  in 
Europa  fem  von  dem  Schauplatz  der  Dinge,  den  nur  VVeuigü  au6 
eigener  Anschauung  kennen,  laut  sind,  sondern  denen  man  auch  in 
Aegypten^  wenige  Meilen  von  den  Stfttten  der  Unternehmung  auf  jedem 
Schritte  begegnet  Fragt  man  die  Aletandriner,  so  ist  das  Ftoject  ein 
Schwindel,  seine  Zuknnft  ein  Wehn.  Doch  sind  die  Alexandriner  Kauf- 
herren die  ungeeignetsten  Urtheiler  und  Kichtcr:  das  Gelingen  des 
Canalwerkes  bringt  ihnen  wie  sie  fQr  I.'  Nachtheil,  sie  verfolgen  es 
daher  wie  sie  können  mit  ihrem  Üi  tiiLi  !o.  HyperboliHche  Stimmen, 
^vek•he  Port  S;ud  das  Alexandrien  der  Zukunft  neuiien  und  den  Unter- 
gang dm  g^enwärtigen  ])r()]ihe/.eien,  regen  diu  Leideubchaft  noch  mehr  auf. 

Mit  Unrecht,  denn  wenn  auch  Port  Said  jener  Weltplatz  wird, 
den  man  in  iiim  bugriiudeu  möciite,  öo  kann  Alexaudria  davon  niemals 
tiefgreifenden  Schaden  leiden.  Alexandrien  wird  immer  der  einzige  gute 
Seehafen  Aegyptens  sein,  der  Handel  Europas  mit  Aegypten  wird  stets 
den  Markt  von  Alexandrien  aufenchen.  Mit  der  in  das  liehen  tretenden 
Wirksamkeit  des  Isthmoscanals  kann  aber  der  Handel  Aegyptens  zum 
mindesten  nicht  geringer  werden;  daher  auch  Alexandrien  nichts  ein- 
bQßen  wird.  Port  Said  wird  immer  nur  die  Indienfahrer  in  seinem  Hafen 
versammeln,  sein  völlig  steriles  Hinterland,  die  durch  Eisenbahn  und 
SQßwaflscrcanal  niemals  ganz  aufzu]iebeii<b>  Schwierigkeit  und  Kostspielig- 
keit de.s  Tr.insport«s  erlaubt  es  niemals,  daO  es  ein  ansehnlicher  Han- 
delsplatz für  den  ägyptischen  Import  und  Export  werde.  Also  Port  Said 
darf  wachsen  und  groß  werden,  und  Alexandrien  wird  groß  bleiben,  und 
bei  den  sunehmenden  Cultnr-  und  Commumcaliens-Fortschntten  in 
Aegypten  immer  grSsser  werden. 

Zu  den  gerechten  Bedenken  gegen  den  Suescanal  gehfirt  fttrwahr 
dessen  Länge  nicht.  Denn  von  Port  Said  bis  Suez  beträgt  die  Länge  des 
tracirten  Wasserweges  160  Kilometer  oder  86  Vt  Seemeüen»  *)  der  Ganal  da 
Midi  hat  340  Seemeilen. 


•)  Ans  dem  Alterthara  liegen  sehr  abweichende  BorochnunKC»  über  die 
Breite  dcä  isthmas  vor,  Uerodot  und  Ptolemaeub  berocbiieU)  den  Weg  von 
Peluäium  bis  zum  roten  Meere  auf  1000,  Strabo  auf  900,  Posidonins  aut 
ISOO  Stadien,  Marinas  von  Tyroa,  der  ihn  »uf  Si7  Stedieo  aniehligt,  kemmt 
der  Wahrheit  am  nächsten. 
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Auch  das  angeblich  ungleiche  Nivtau  der  beideu  Mctits  des  roten 
und  des  mittelländiscben  begrfindet  keine  Schwierigkeit.  Difrch  ungenaue 
Kewiiiigen  der  firaiuO«ischea  Bipedition  (1799)^  wurde  die  Aasicht,  dass 
fliiie  bedevfeende  Differenz  bestehe,  allgemein ;  die  Franzosen  ÜRaden  fQr 
das  tote  Heer  eme  größere  Hohe  von  9  Meter  60  .Centimeter.  Laplace 
bat  «lief  Ecsultat  angezweifelt.  Eine  Messung  onplisdier  Offiziere  (1840) 
eigab  nicht  die  kleinste  Differenz.  Nun  wurde  &if  Sache  noch  einmal 
mit  Eif*»r  geprüft,  die  wissenschaftliche  Ehre  des  französischeo  Instituts 
schien  es  zu  tnr<lL'rii.  Eiao  aus  französischen  und  ägyptischen  In- 
genieurea  bcätchendf  ('«-nunission  bestatisrt^  1817  die  Kiclitip^kcit  der 
Messung  von  1840.  Eme  abermalige  Prüfung,  welche  IHbA  Lmaut-Bey 
aasf&hrte,  constatlerte  einen  verschwind^  kleinen  ünterschied  der  beiden 
Seespiegel.  Er  betragt  nur  16  Gentimeter.  Eine  grOßero  Ungleichheit  besteht 
in  Bezog  auf  die  Flutbdhen  in  den  beiden  Meraen.  Bie  erreicht  im  lüttelmeere 
aar  25 — 30  Centimetor,  während  sie  in  Suez  {zwischen  1.30  M.  undl  50  M. 
variiert.  Doch  auch  diese  Differenzen  sind  nahezu  unerheblich  fiftr  die  Schifffahrt. 

Schwierigkeiten  orw;ichsen  dem  Canal  vor  ullem  tius  der  Natur  der 
umgebenden  Wüst«'.  P  riji  ist  der  Snezraniil  tMii  Unterni'hmen,  das  ohne 
?e>(  hichtliche«  Prä<'«''i<'nzfall  dast>>ht  Arier  ist  nicht  :iuch  die  anfangs  un- 
möglich scheinende  Lt:guug  dos  int^-icoutiueutaleu  iCabels  geluni^t  n,  gleich- 
falls ein  Werk  einziger  Art.  Nur  wird  durch  die  G^enfrage,  „warum  sollte 
nicht*  gar  nichts  entschieden.  Das  Isthmusland  ist  wasserlos,  man  hat  ihm 
Wasser  gegeben,  tfan  wird  es  noch  Termehren.  Durch  einen  neuen  Vertrag 
der  Compagnie  mit  dem  ViceliÖnig  Jsmall  Pascha  hat  es  dieser  flbemommen, 
eintti  neuen  Süßwassercanal  von  Kairo  au.s  zu  führen ,  der ,  weil  er 
an  höherer  Stelle  als  der  bisherige  abzweigt,  eine  reichlichere  und  gleich- 
mriniL^er.^Speisnncr  irewähren  wird  (Canal  d'alimcntjition).  Es  ist  die  Emeiie- 
mug  des  alten  Trajanischen  Flusses  V(ni  Ismailin,  in  jrdtT  nt'/.ieliun<,'  dem 
KD'">tt'npUTict  der  Verkebrslini^-n,  Iiis  Suez  f»'hlt  es  dem  a*  iiveu  and  bleiben- 
den >uijttus8ercanal  ohueiiiu  nicht  au  deui  nOthigen  Gefälle.  Es  betragt  drei 
Centimeler  auf  jeden  Kilometer  und  die  auf  der  genanntflii  Strecke  waltende 
Kiresavetschiedenheit  von  3,95  H.  wird  geg^iwftrtig  durch  vier  Schleußen 
gncgelt ;  die  erste  bei  Tsmailia»  zwei  von  da  bis  Suez,  die  vierte  in  Suez 
selbst.  Daselbst  behauptet  das  Wasser  des  Sfi6wasscrcanals  noch  immer 
eine  Höhe  von  0,50  M.  über  die  hfichste  Flut  des  roten  Heeres;  es  wird 
also  niemals  eine  Verderbuug  des  Süßwassers  durch  das  Seewasser  eintreten 
k'nnen.  Bei  Ifmailia  ist  der  Süüwassercanal  un«  7  Mci'  i"  liöher  als  das  Salz- 
«ashcr  des  maritimen  Csinals,  einem  allzustnrkrn  AbsÜuss  des  ersteren 
durch  den  Verbinduni,'f>(  anal  wird  somit  wirksam  vorgebeugt. 

Die  zwei  grOÜteu  Seen,  welche  der  Scccanal  durchschneidet,  zeigen 
flahr  angleiche  Beschaffenheit.  Der  Timsftchsee,  dessen  sfldlicher  Theil 
tieckan  liegt  und  von  Dflnen  durchsetzt  ist,  hat  bei  einem  Kivesu  von 
1^8  Meter  unter  dem  Mittelmeer  eine  Tiefe  von  1 — 7  Meter.  Die  tie&ten 
Stellen  erfordern  nur  eine  weitere  Vertiefung  \cm  kaum  einem-  Meter.  Der 
Boden  ist  iheils  reiner,  theils  thoniger  Sand,  leistet  also  der  Ausbag- 
gnung  keinen  orheMiclien  Widerstand,  üngrinstiger  wirkt  der  Mdnzulehseo 
tin.  Sein  Grund  aeigt  durchaus  ^ilschlamm,  es  war  nicht  leicht,  den  Caual- 
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uleni  die  gcnflgeode  Festigkeit  gewähren»  mn  die  Gefahr  cmer  künftigen 
Verschlanunuiig  ubzuhaltvn.  Man  liui  ilazu  zugospitzte  QiuuUrii  (palplan- 
ches)  ?©rw«'iiil»'t.  die  mit  eiuor  von  Siilzkrautciu  bi'iliM  kt  wurden.  Doch 
ist  dieser  Tiioil  d  's  Cauals,  wio  wir  salH'ii.  am  weitesten  gedieljeii.  «  v  wird 
zwischen  Ras-ol-E»  und  Tort-Said  von  kleinen  Pustdampferu  lj«'1,;l!i>'ii  Kr  j 
hat  hier  stellenweise  die  volle  Breite  vuu  hü  Meter  (IbU»/»  kü^)  und  emc  ' 
Tiefe  von  gegen  3  Meter. 

Südlich  von  Jsmailia  ifit  das  Seowasser  noch  auf  keinem  Pnncte  in  die 
rigole  maritiine  eingelassen  worden.  Hier  bestehen  noch  die  großen  Schwellea- 
tittverseen  von  l^alflf  und  Serapenm,  die  Stationen  des  schwierigsten  Kampfes 
gegen  die  geologische  Beschaffenheit  des  Isthmus.  Der  fest  zusamnieuge- 
backene,  thonige  Sand  erfordert  ungewöhnlich  Starke  Maschiiien«  Manche  foii 
den  ersten  Maschinen  zerbrachen,  weil  sie  zu  schwach  waren. 

So  sind  auch  die  Kosten  sehr  aiisi  hnlich.  Ich  fand  bei  niein*^r  An- 
wesenheit am  Serapeum  allein  1000  Arlieiler  l>esebäftigt  zu  dem  Taglobii  vou 
4 — ^6  Franken.  Pas  Klima  erfordert  zwischen  10  und  'J  Ulir  einen  Arbeits-  i 
stillstand;  der  Ausfall  an  t^tglicher  Leistung  ist  gegen  nördliche  Klimata:  i 
bedeutend.  Doch  gedeiht  die  Thätigkelt  jetzt,  wo  man  bezahlte  europäische 
Arbeiter  verwendet»  weit  besser  als  i^hedem,  da  die  Begierung  vortragsmäaig 
Herden  unwillig  frohnender  Fellahen  stellte.  Man  schätzt  die  Leistong  von  . 
500  «Arbeitern  gleich  der  von  6000  Fellahen.  Noch  erfolgreicher  natOrlicfa  ' 
äußert  sich  die  Werkkraft  der  Maschuien.  Ein  Excuvateur  (Draguo  S 
vapeur)  von  16  Pferdekraft,  der  frrilicli  250000  Francs  kostet,  hebt,  v»m 
nur  vier  Menschen  iH'dieiit.  an  eiinan  Taue  lUO  Kubikmeter,  während  die 
Kraft  des  Arbeiters  in  drrsellien /a  ii  nur  1.2u  KubiknieUr  auszuheben  ver- 
mag. Bald  werden  /.\vaiizi.;  solcher  Maschinen  thätig  sein  und  su  kunu  die 
Ausführung  der  Strecke  Isuwülia— Suez  nur  mehr  einer  Frage  über  die  Zeit- 
dauer unterliegen.  Mm  hofit  in  drei  Jahren  *)  zu  Ende  zu  kommen,  man 
bat  Bußen  angesetzt  für  alle  Tenmnsflberschreitungen  der  Lieferungen 
und  ArbeitsGontracte.  Auch  auf  der  nördlichen  Hälfte  Ismailia  —  Port 
Said  hofft  mau  dann  fertig  zu  sein,  und  damit  den  Can  il  orut^'nen  zo 
können.  Ob  man  aller  Energie  ungeachtet  in  dieser  Frist  die  Vollendung  des 
Eiesenwerks  ermöglicht,  steht  zu  bezweifeln,  ungewöhnliche  Ziifälle  wie 
Cholera,  die  schon  einmal  hedoutendo  Stnekuntr  hnrbeigrführt  hat,  sind  iii  ht 
in  Anschlag  gebracht ;  aber  man  wml  IVrtiL^  weiden,  si  i  es  auch  '2 — 3Jaiire 
spater.  Man  hat  die  noch  nothwtndigeu  Auslagen  auf  die  Summen  vod 
160  Mülioneu  Francs  angeschlagen;  man  wird  dieses  Präliminare  wio  das 
erste  von  185&  mit  18d»500.000  Überschreiten,  wie  fiberhaupt  alle  ähn- 
lichen Präliminare  stet«  Oberschritten  werden ;  aber  man  wird  auch  die 
gräßeren  Summen  finden,  wie  man  die  bisher  verwendeten  gefunden  hat. 
So  war  das  letzte  Geschäft,  welches  die  Isthmustxmiiiagnio  mit  der  ägyp- 
tischen Kegierung  abschloss,  für  die  erstere  höchst  vortheilhaft.  Für  die 
Rückgabe  des  von  Mohammed-Said  Pjischa  ihr  geschenkten  Wadi  und  des 
Süßwassercanuls  und  aller  durch  diesen  befruchteten  Gründe  xaUlt  dk 


*)        iKiiifrlif.  difsc  wnd  nhtili''b«*  Angaben  sich   -tets  aul  den 

April  IbtiG  be^xuhuii,  in  welchem  mumc  Keise  aul  dum  IttLhmuä  vurliuf. 
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ägyptische  Kegiorung  der  Compagmc  20  Millionen  und  als  Eütdchuüjgung 
für  die  zurückgououkuiüuo  Sciieukung  bl'^U  Millionen  Francs.  Die  Gunst, 
welclie  Napoleon  HL  dem  üutarueliiiieik  achoikt»  hil  lieli  aodi  in  diiim 
EeJIo  als  sehr  nützlich  erwiesen. 

Doch  eben  so  wichtig  als  den  Csual  an  begrttnden  und  an  funenden, 
erscheint  es  dcuselhen  za  erhalten.  Und  die  Gegner  des  Canalprojectes 
haben  behauptet,  zumeist  nach  seiner  Beendigtu^  wBrden  die  höchsten 
SchwierigkciUu  tur  das  Gedeihen  der  Üuteruehmung  beginnen.  Die  Er- 
haltung dt'ö  Liinalb  bei  physisch  unmöglich,  oder  sie  sei  ihrai  Kostspielig- 
keit wegeu  uudurühiührbar.  Die  physische  Unnu^giichkeit  darf  ich  wol 
büätrtjitüu,  diu  linauzielle  Seit«  tiberlasse  ich  competenteren  UrtlieÜem. 
YerBauduugeu  sind  vor  allem  zu  beöorgeu  bei  Qassassiu  und  .NeÜ6  am 
Sflfiwassercajial,  am  Serapeum,  Bl  Ferdilne,  (KU.  60 — 65)  EI  Gisr 
(SO.  72 J  und  am  Timsächsee  im  Seecanal.  Aher  es  ist  kein  Zweifel^  dass 
eine  durch  Versuche  feetaostellende  mäßige  Fahrgeschwindigkeit  im  Oanale 
und  nie  mstende  Ausbaggeruug  der  Abrutschungen  und  der  Wfistenmehen 
Herr  werden  können.  Man  wirkt  der  beweglichen  und  leicht  verschiebbaren 
Natur  des  Saudis  aiicli  durc  h  BepÜanzung  mit  Gesträuchen  und  Bäumen, 
autaii^'s  überall  mit  Tamarisken  (Tarfu)  wirksam  entgegen.  Sachverstän- 
dige Beobaehti-r,  d.a  iuiter  Hawkshaw  haben  » s  lür  uotwendig  erklärt,  das 
ganze  Bett  des  Seewa^<er(  anals  mit  Stein  auszumauern,  andere  bestreiten 
C6.  Aber  die  Hicbtigkbil  dieser  Behauptung  zugei>tundcn,  so  wtirde  diea  nur 
einen  Mehraufwand  von  12  Hillionfln  Francs  erhäschen,  eine  sich  wahr- 
scheinlich nocb  rentierende  Ausgabe.  Vor  allem  aber  muß  man  in  Bnropa 
nie  flbersehen,  dass  der  Kampf  gegen  den  Sand  in  Aegypten  so  alt  ist  als 
der  Ml  nsch  in  demselben,  and  dass  er  nur  mit  diesem  enden  kann.  Will 
man  den  Widerstand  gegen  den  Saud  aufgeben,  so  muß  man  Aegypten 
preisgeben.  Doch  wird  die  Fahrt  durch  donCanal  wegen  der  hohen  Zölle,  die 
man  zur  Deckung  der  Baukosten  wird  erheben  müiSen,  kaum  billiger  zu  stehen 
kunimeu  als  diu  um  das  Cap,  und  f^egelschifl'e  mit  scliweren  uuverderblichen 
Frachten  werden  den  längeren  Weg  dem  relativ  kostpsieiigereu  vorzuziehen  ge- 
neigt belli. 

6.  Tanis. 

Ehe  wir  Port  Said  verließen,  TersAumten  wir  es  nicht,  auch  den 
erwähnten  Sandstein- Altar  aus  Qintara  zu  In  sehen.  Er  befand  sich  im 
Garten  des  Apothekers  Chumbart.  Seine  Yerluiltnisse  (Höhe  von  2,17  M. 
nuf  eine  Breite  von  0,52)  geben  ihm  mehr  das  Ansehen  einer  l'enksäulo  als 
eines  Alt<irs.  Die  bildlicho  Darstelhmg  zeigt  auf  einer  Seite  den  vor  Horns, 
dem  machüg«  u  Gölte,  knieeuden  Kuuig  Seti,  auf  der  andern  Kamses  1  in 
derselben  Stellung  Die  luHchriit  gewährt  nach  der  unvermeidlichen  sutlzeu 
Tittdreihe  deä  „Herrn  der  Kruut-ii'*  die  Angabe,  dass  dieses  Monument  von 
Seit  L  seinem  Vater  Kamses  L  tu  Ehren  errichtet  worden. 

Sogleich  nach  8onnenau%aug  Torließen  wir  den  Quai  Biig^le,  um  an 
die  Fortaetsung  unserer  Belsa  au  gehen.  Bis  zur  Einschiffnng  im  Hafea 
geleitete  ans  ein  Sfhwftrm  ni&ßigx'i*  AraUr,  welche  alle  .:^icu  iiiniaieu,  ein 
Stflck  des  Gepäckes  aa  ergreifen,  um  daran  einen  Bacbschiflch  zu  ver-» 
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diasöD.  So  folgten  mir  statt  dur  3 — 4  MäDuer,  die  genügt  hatten,  die  Lust 
fMrtratclütffeti,  Uber  20  TiCger. 

Wir  batton  des  M^nzalohßce  bereits  auf  der  Sti  alio  des  Seewas.ser- 
canals  von  Quului.i.  bis  Port  Said  auf  einer  Strecke  von  44  Kilometer  durch- 
schnitten. Jetzt  sollten  wir  seinen  Spiegel  selbst  in  sfldwestlichcr  Kichtung 
mit  einer  arabisclien  Barke  befiilireii,  da  wir  zu  den  Buineiir  von  Tania 
woliion,  den  grSßten  nnd  imponierendsten  des  Fharaooisclien  Zeitalters  im 
Delta»  Tags  zuvor  war  eine  Barke  gemiotet  und  die  schrifUiclie  Erlanbnia 
zur  BeschilTung  des  Sees  enrlrkt  wordeu.  Die  letztere  ist  ununi^'äiiglich. 
Der  See  hat  uämlich  einen  ungeheuren  Fischreichthum  und  das  Kocht  des 
FantTf'S  ist  von  der  Regierun«^  an  einen  roichen  Pächter  überlassen,  von 
welchem  die  gesammte  Fisc  hercit reiben Jo  Bi'\ölk>  i  un^  rin^s  um  dio  Go«tade 
des  Sees  ge^en  Erlag  von  Abgaben  die  Lirenz  zum  Fischfang  üihälL,  Da  man 
nun  auf  Fahrten  von  uueigeuuutzigeu  Archäologen,  die  den  Fischen  keine 
industrielle  Anfinerkaamkeit  widmen,  nicht  zählt,  so  wird  jede  Fahrt 
eines  Fremden  Über  den  See  mit  ecbarfem  Aage  bewacht  und  mu6  zuvor 
an  den  Nftzir  (Inspector)  angeaeigt  werden,  dem  ea  xukOmmt,  die  Voll- 
macht zu  ertheüen. 

Ich  hatte  gehofft,  bereits  am  frflhen  Morgen  auf  dem  See  zu  fahren. 

Aber  es  gieng  wie  gewöhnlich.  Yen  vier  kräftigen  Matrosen  der  Compagnie 
in  einem  leichten  flinken  Kahn  gerudert,  flogen  wir  aus  dem  Seecanal 
rasch  an  den  üferdamm  des  Sees,  an  welchem  die  Fischerschiff'e  liegen ;  aber 
nun  war  auch  nicht  weiter  zu  kommfu.  Dem  Reis  des  Schiffes  war 
ciuf?oschärft  worden,  zur  frtlhesteu  Stuntle  liereit  zu  sein.  Aber  er  war  in 
die  Stadt  gegangen,  um  Nahruügüvurrato  einzukaufen.  Wir  mußten  warten, 
bis  er  den  Gang  vollbracht  hatte.  Es  fehlte  uns  inzwischen  nicht  an  Muße  die 
Fahrzeuge  zu  betrachten,  welche  auf  dem  seichten,  todten  Spiegel  ruhten  ; 
eines  darunter  mußte  das  nnsere  sein.  Im  allgemeinen  Aussehen  gleichen 
sie  denen  vdUig,  welche  man  in  Altkairo  und  auf  dem  Nü  flberhanpt  steht, 
sie  sind  schweriallig,  verwahrlost,  verlottert.  Aber  in  der  Construction 
weichen  die  Menzal^hbarlcen  von  den  NilschifFon  ab  Sie  sind  äußerst  flach 
Ihr  Dock  ist  verkehrt,  d.h.  der  Dockraum  i^t  anf  dem  Vordertheil  und  di.^ses 
daher  höher  als  das  Hintertbcil,  ganz  gegen  sonstigen  Gebrauch  bei 
Schiffen.  Das  an  dem  schiefstebt  nd«  !!  Mäste  ang^eknüpfle  große  Segel  in 
Dreiecksform,  das  mau  ein  lateinisches  uenut,  haben  sie  dagegen  mit  den 
mischiflien  gemein. 

Nach  neun  Uhr  kam  der  Reis,  ein  großer  iniiskelstarker  Mann 
mit  scharfgeprägten  Gesichtszügen  nnd  einer  mächtigen  Adb  rn»Ro. 
Der  Seichtigkeit  an  den  Ufern  w^eu  mußten  wir  uns  i^is  zu  deui 
im  tiefiiren  WaMtr  stehenden  SehüiD  tngen  lassen.  Nach  mandMn 
hngBn  Behatlen»  welche  der  sinmige  Flhrmsim  noch  hervorrief,  htgatm 
die  Fahrt.  Unsere  Scfaiflbbemaanung  bestand  ander  dem  Bels  odijr  Schiffs* 
eig^thümer  aus  einem  schwachen  Greise,  dem  Vater  des  Reis  und  aus  drei 
Kinderu  des  letzteren,  die  in  ihren' Lumpen  beisammen  hockt«'n  und  geräusch- 
los spielten.  In  diin '  >n<b  n  Fällen  nahm  der  älteste  üuabü  thutigun  Aatbeil 
an  dem  schweren  Wi»rktf  4er  üarkenführut^. 
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Per  T;i^  war  heiter,  aber  anfiiajLfs  herrachte  Windstille,  spfiter  hatten 
wir  sogar  (jt)g«'u wiikI,  der  die  Welkn  hoftig'  ^egon  das  Vordertiicii  warf.  Wir 
waren  also  auf  das  ßudoru  allinu  angewiesen,  und, damit  gieug  ob  lang'sam 
genug.  Es  war  Zeit  za  allerlei  Boschäfligimg  und  zum  Genüsse  der  einfachen 
Lftadsebaftslnlder.  IM«  Furbe  des  Getm^aaen  ist  liditmeergrfln,  wo  aber  der 
Kiel  aeineD  Weg  tiehtp  wird  der  P&d  schmutnggelb,  weü  die  Bnderdea 
Schlamm  des  seichten  Orondes  aufrühren.  Nidht  selten  flogon  andere  Boote 
mit  geblähten  Segeln  an  uns  vorüber,  bevölkert  von  FischerfamiUen,  Vfttem 
tind  Kindern ;  die  Barken  tauschten  h&ufig  GrüOe.  Da  sie  uns  entgegen 
fuhren,  geuosBon  sie  günstigen  Fahrwind  und  nützten  dio  Mußo,  die  er  ihren 
lländt'n  bosrhcrto,  zum  Stricken  von  Netzen,  Dort  ist  es  als  läfre  ein  wciHfls 
Tuch  auf  dem  Wasser,  plfitzlich  erhebt  es  sifh  als  dichtes  dunkles  GewoJk, 
und  wir  erkennen  zahllose  wilde  Tauben,  iiu^s  ialiron  Falkon  unter  sie  und 
greifen  sich  ihre  Opfer  heraus.  Wir  waren  so  friedlich  und  waffenlos  an 
den  Isttimos  gekommen,  daes  den  geflfigelten  Scharen  dareh  uns  keine 
Oe&hr  erwndifl.  Nichts  kann  lebendiger  sein  ab  das  Spiel  der  Fische  in 
der  See.  Sie  wirbeln  durcheinander,  springen  glitzernd  hervor  ans  ihrem 
£lemento,  schnellen  wol  eine  Klafter  in  die  Luft  und  tauchen  wieder  unter. 
Wenn  der  Sonnenstrahl  auf  ihren  feuchten  Schoppen  eigl&nxt»  is^  ee  ein 
prächtiger  farbenreicher  Anblick. 

Dieser  große  Salzsee,  (birket  Menzale)  welchen  das  Mittelalter  lange  Zeit 
See  von  Tanis  nannte,  die  Araber  hier  aber  wie  alle  seiner  Art.  unt^^rschiods- 
los  Mülähe  oder  Buhere  nennen,  voll  kleiner  Inseln,  liiicber  Bänke  und  Un- 
tiefen,  bat  die  Gestalt  eines  Bechtocks.  Zwei  weitere  Bttsen  im  Westen  nnd 
eine  trichterförmige  Yerlftngerung  im  SOdosten  liehen  seinen  ümriss  ins 
Unregelmäßige.  Sein  FIAchenranm  kann  aof  2000  Qnadratkilemeter  ange- 
nommen werden.  Eine  schmale  sandige  Zunge  gleich  einer  Nebroug,  oder 
den  Lidi  der  Launen  bogränzt  den  Sde  gegen  das  Mittelmeer.  Nach  aofien 
ist  dieses  Kü.steuland  sehr  flach  cresehweift,  fnst  iroradlinig,  nach  innen 
fransenarti^,  zerrissen.  Es  hat  th<trartii:u  Oeliuungen  gegen  das  Meer, 
weklies  durch  dieselben  in  den  See  eindringt  und  den  Salzgehalt  des  weiten 
Wasserbockens  stets  erneuert.  Diese  Mündungen  dos  Sees,  von  den  Arabern 
Fumm,  von  den  Türken  Boghäz  genannt,  sind  von  Ost  nach  West  gegen- 
«ftitig  die  von  Tineh,  die  von  Umm-F&reg  und  die  von  Gemlleli.  Die  letitere 
bat  eine  Breite  von  385  Meter  nnd  eine  Tiefe  von  1  Meter  bei  dem  mindesten 
Wasserstande,  die  einst  bedeutende  ttflndnng  ven  IMbbeb,  welche  man  fttr 
dia  alte  Mendesische  Mflndnng  hftlt,  ist  hi  nenerar  Zeit  kOnstUch  verstopft 
wenden 

Der  Meuzalehsce  gehört  nicht  zu  der  Gattung  maritiiner  Strand- 
Seen  wi'^  etwa  die  Seen  am  üolfc  *du  Lion  oder  zwiselion  der  (iaronne 
und  A'i'>uimüiid\:ug.  Er  ist  vielmehr  wie  die  anderen  JSct'U  Aegyptens 
Liugs  4em  Mittolmeer  ein  ursprünglicher  Süßwassersee.  So  hat  der 
Mariatsoe  erst  in  diesem  Jahrhundert  Salzwasser  empfangen.  Seit  längerer 
mivwdenklicher  Zeit  der  M6isalebsee;  schotn  im  Alterthnm  lagen  i wischen 
dam  mendesisdien  nnd  pelnsiscben  Anne  weitlftdige  Sftmpfe,  wekhe  durch 
den  tMiitisefaen  Arm  in  xwei  Hanptgnippen  serflalea.  Durch  die  sunehmende 
ycnmaniig  des  pelusiaehen,  tanittsohen  nnd  menderieehen  Armes  im  Gegen- 
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satze  zur  steigenden  Hypertrophie  des  Damiettoarmes,  waren  die  durch 
das  ösüicha  Delta  abfliefionden  Nilwaaser  nicht  mehr  im  Staude,  dem  An- 
dränge des  SeewasseFB  sn  widersteheii,  das  in  der  Beriode  der  oonstaaten 
Noidwestwinde  durch  die  Mündungen  der  Flussarme  mit  großer  Eraft  anf- 
wirts  getrieben  wird.  So  Überschwemint«'  <1;is  Meer  die  Snnipfo  und  bildete 
jenen  WasserspiPtri  l,  in  welchem  die  alten  Flüsse  nicht  mehr  erkennbar 
sind.  Doch  die  größere  Tiefe,  die  sie  f^rtdanornd  be^vahrt  haben,  zeigt  bei 
Soudierungcn  altfn  Lauf  dcrsTlbcn  nnch  iininrr  un.  Dorb  knnn  difse 
Umwandlung  kaum  vor  dt'Ui  Iii.  Jahtbuii'ltrt  eri'olgt  mmi.  Wir  be.-^itzon 
(lafiir  flu  eigenthfimliches  naturhistoriKchos  Zeugnis.  'Abd-al-Latif  dor  im 
droizfhnten  Jahrhundert  schrieb,  einer  der  bt^sounensten  und  kritischesten 
arabisehen  Reisenden  und  Ethnographen,  erzählt,  dass  xu  setner  Zeit  FLubb- 
pferde  die  Kflste  von  Damiette  sehr  gefilhrdeten.  Sie  giengen  auf  Schiffe  des 
Sees  los  und  warfen  sie  nm.  *)  Damals  muß  der  Soe  noch  von  reinem  SfiD- 
Wasser  erfMlt  gewesen  s^in,  da  das  Hippopotamus  nur  in  solchf'm  leben  kann. 

Seit  d*»m  also  ist  das  grnßn  Binnenbcr k»  n  mit  einer  Mischung  von  Süß- 
und  Salzwasser  erfüllt.  Zu  k'^infr  Zeit  d^s  Jahres  nämlich  orlangt  das  Wasser 
des  Monznlphsecs  eimni  so  starkou  Salzgehalt,  als  das  S  pwasspr  ?:p1hst;  ja 
es  kann  zur  Not  getrunkHii  w^'i'len;  denn  eben  dann,  wenn  «la.-!  IMccr  seine 
Wogen  unter  dem  Druck  des  Nordwindes  laudeinwart?»  wirtt  und  den  See 
TÖllig  damit  überschwemmen  kOnnte,  leistet  die  steigende  Fiat  des  Nil  den 
kr&ftigsten  Widerstand.  Die  Wiederherstellong  eines  mächtigen  östlichen 
Nilarmes  nnd  xweckm&Sige  Dilmm^mgen  wtlrden  tnr  Trockenlegung  eines 
Theiles  der  ungeheuren  Wasserfläche  beitragen  kAnnen:  doch  wird  die  Em- 
tniglirhkeit  1<'s  Pischfangps  »»in  solcbfs  Project  »chworlich  aufkommen  lassen. 
S'^h'^v  ir»  '^"r  7y>*  K'r'^i'zziig«'  soll  der  See  dem  Sultan  jährlich  vier- 
Ltus  dH  Mark  Si]b  r  n>i'.r'  wortVn  habt-n, 

7w  '  ^tiiTidf'n  nach  iinsorcr  Ausfahrt  land<*ti'ri  wir  auf  di^r  Tns»d  Ten- 
ni  ir- h"r*  zu  «In  h'^hvn  fnsrln  <1ps  S'-es.  welclu'  das  Volk  d.  i. 

B»'rü  u  nut.  Ihr  lnn<'r'  s  lurchzi  -iit  -  uj  l»rauüer  Uölu^nstnaf .  weithin  über 
der  Fiat  sichtbar.  Es  sind  dio  Schutlihflgtt]  der  alten  Stadt  TheoDesos,  die 
noch  in  der  christlichen  Zeit  als  bischAfliche  Stadt  erscheint.  Die  Araber 
und  der  IsUm  haben  ihr  den  Untergang  gebracht,  sie  ist  Ade,  unbewohnt, 
Salzkchen  erfüllen  den  Strand.  Spärliche  Vetf<>tati()n  wächst  um  die  Ruinen. 
Man  hat  ihren  Reichthum  an  Ziegeln  seit  Jahrhuudert^'n  ausgebeutet :  Ma- 
tal] eh  und  M^'^n/aleh  haben  davon  zumeist  Vortheil  gezogen.  Einzelne 
Tr'iTiimer  der  Architectur  sind  der  Zerstöruuir  entirangen;  ich  sah  davon 
einiges  in  Chambarts  Garten  zu  Port-Said  aiifVr»  vtrllt.  Die  Insel  selbst 
besitzt  nur  mehr  Scherben  und  die  Grunduiau('rn  der  hingst  altgetrjigeuen 
Gebäude.  Dieses  Tennis  könnte  leicht  derselbe  Ort  sein,  welchen  Herodot 
■38  AmiTflis  erwähnt  Es  wäre  dann  nur  der  weibliche  Artikel  der  ägypti- 
schen Sprache  (t)  mit  dem  Worte  zusammengewachsen.  **|  Unter  dieser  An- 
name  wfiide  sich  eine  sagenhafte  Enählung  der  alten  Dynasten  an  den  Ort 


*)  SiWestre  de  Sacy  S.  fl4S.  not,  8.  IQ8. 

**)  Biwiftfor  Auch  ein  vofdf  'Avi/crto;  bei  Herodot  9«  f 06.  Tgl,  Lepiiafl 
Cairon.  312. 


biyiiizeü  by  Google 


103 


knüpfni  Ml?'  dor  Stadt  Anuvbis  soll  jonor  blindo  König  stanniiOll,  ^Wtt  die 
Tnuiiuo.i  Ui  n  N.uucn  d(  r  Stadt  8oll»st  beilegt.  Auuysis  sei  ver  dem  EinWle 
dos  fitbioiusolicu  Köuigs  Sabakos  gcüohon,  hal»  »ich  auf  die  Insel  Elbo  go- 
rtü,  ht«t  und  sie  mit  Asche  und  Erde  mngcboD.  80  sei  or  hu  r  50  Jahre 
lan-,  ohne  dassSahaltes  dämm  wussto,  Yerweilt,  bis  seino  Feinde  nach  A dhio- 
pien  «nrückgekohrt  waren.  Dam.  oisrln  n  er  wied-T  und  trat  dio  HoLTU'run- 
an  Die  Insel  al.er  sei  über  70U.T;i1uv  lau-  bis  auf  Ämyrtäus  für  jcdormuun 
unbekannt  gobl  n  l.  n  Die  Sage  bat  hi  r  (  in  Ereignis  entstellt,  das  m  seinem 
Kern,^  gewiss  so  historiacbist.  al^^  dio  Flucht  und  das  verborgene  Loben  Alfroda 
des  (Trollen,  der  vor  den  näneii  in  «lu^  Marschen  von  Sommoröct  floh. 

Wir  fuhren  weiU>r  und  kuuieu  an  der  Insel  Tu  nah  forüber.  welchm 
Namen  die  An.ber  nicht  mehr  kcunon.  Bin  hier  begrabener  Heüiget  hat 
den  aUrn  Namen  durch  den  seinen  TOrdrfingt;  sie  heiOt  jelat  SchÄch  Abd- 
allah. Dio  wondcrlichen  Hoüigen  dos  Islam  haben  hier  üborliaui.t  m  dem 
See  einigo  gefeierte  Gitberslätton  gefunden ;  die  meiston  Inseln  haben  ihre 
Marabn's  Wir  erblickten  nech  eine  von  donweitlenchtenden  weißen  JUpel- 
Icn,  die  Insol  hoi0t  T.  11  Ihn  el-Selam. 

Langst  war  auch  Port-Said  ainHorizont<>  verschwunden,  das  .^u  lange 
1   nine  freundliche  wcißeLinie  L'edänxt  hatte,  weil  es  auf  einer  künstlichen 
KrdaufHcbiittiii^-  erba'it,  eine  U-h-  v  ^  Lage  als  dio  flachen  Soeufer  behauptet 
(Wrn  M.rnd  k;iin  ,<ino  Stadt  mit  drei  zierlichen  Minaieten  m  Sieht,  es  war 
Men/.il.  1.     Menzaleh  ist  neben  Matarijch  oinHauptsit»  der  sesanwohnenden 
Rischniuren-Bevölkcrung.   Wir  aber  lieBen  MÄnialeh  mid  den  zu  ihm  füh- 
renden Canal  rechts,  und  fuhren  »wischen  dickem  BÄhncht  m  den  Taniti- 
sehen  Arm,  gegenwärtig  Tur'at  Mul«,  der  über  Zaqazlq  nordöstlich  zum  See 
HbflieOt.    Die  Ufer  ragen  kaum  über  das  ruhige  ölglattf«  Wasser  empor  zu 
beiden  Seiten  breiten  sich  grüne  saftige  Fluren,  da^  milde  Licht  des  scüci- 
desden  Tages  ruhte  mit  Wohlgefallen  nnf  ihrem  Frieden;  zwitschomdo  Vö- 
gel  und  springende  Fische  belebten  allein  die  völlige  Einsamkeit  der  si^n 
54atur  Wir  genoßen  der  besten  Stimmung; sahen  uns  bereits  m  wenig  BWn- 
deii  in  Tanis,  jetzt  San,  Doch  es  kam  anders.  Das  Wasser,  dassomfichtigbrwl 
-leid.  ..lueni  Strome  vor  uns  sich  dehnte ,  war  ttberans  seicht,  vmI  seicnwr 
als  der  See  selbst.    Und  gerade  b  der  Nfthe  des  See's  hat  der  NilscUamm 
viele  untiefe  Stellen  geschaifen.  Wir  waren  nicht  weit  gekommen,  so  salien 
wir  auf  dem  Grund ;  das  Beet  wollte  weder  wrwärtf^  noch  rückwärts,  un- 
sere Baachmnren  sprangen  in  den  Fluss  und  braclit,..  durch  Schieben  und 
Heben,  Drängen  und  Stoßen  das  Fahrzeug  wieder  in  tieferes  Wasser.  Kaum 
waren  wir  flett    und  hatt-n,   fortwr.hrrnd  mit  einer  Stange  die  iiele 
mes^^end,  mit  Aengstlichkeit  .inip  Fadeu  -/m-iU-kgelegt,  so  stießen  wir  meoor 
auf  den  Grund.    Nun  trieng  es  uo.  h  vi-l  harter.  Nach 
strengunffon  dor  -(  saiinnten  Bemunuung  (wir  Passagiere  eingeredmet)  nna 
einem  halbstundenlangen  jammerUchcu  Concert  ^n  Keuchen  nnd  mtam 
und  von  engenden  Tactmfen.  wie  sie  die  Araber  bei  Bolchen  Anlftssen  fttr 
unvermeidlich  erachten,  gewannen  wir  mm  dritten  Male  Patafwasser  Zum 
Glflck  hielt  es  nun  an.  IHe  Nacht  war  inawischen  völlig  hereniger)n  eh.  n.  die 
ermUdeten  Fischer  «flndeton  ein  Feuer  an,  dessen  Bauch  m^r  loider  gegen 
miBeie  Hlttte  sich  wendete,  und  brieten  einige  w&hrend  des  Tagw  gelungene 
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Fische  dm  Sdtf'.s,  zerstücktcü  und  vorzehrteu  nie  mit  l  üiein  R 'isbrei.  Sip 
wiss<m  diese  ihre  Hauptnahrung  nicht  unschmackhai't  zu  l)oreitcu;  man 
könnte  sie  oiueu  FischpUäw  neuuen.    Sehr  erfreut  zeigten  sie  sich ,  als  wir 
von  dor  Speise  kostoten  and  sie  lobtm. 

Die  Barke  glitt  Ton  einem  leisen,  laaoa  Fahrwind  getrieben  vorwärts, 
aber  wir  eireichton  San  dennoch  nicbt  in  dieser  Nacht.  PlötKÜch  standen 
wir  still,  man  l)and  das  Schiff  an  einen  Baam  des  Ufers.  Als  wir  aber 
fröhlich  werden  wollten  in  der  Meinung,  wir  seien  am  Ziole,  erklärte  uns 
der  RoYs.  wir  k "muten  nicht  weiter  aufwärts,  vor  oinitron  Tacroii  erst  habe 
man  den  Fluss  durch  cmm  Qm^vlamin  vollständig  abgesperrt.  Das  Wasser 
werde  in  dor  Penode  des  iiiodrigeu  Standes  zum  Nutzen  der  oberen ,  ange- 
bautun  Landschaft  gestaut.  Er  aber  habe  von  di 'som  Umstände  keine 
Kemitniää  gehabt.  Das  Dörfchen,  au  dem  wir  angelangt  seien,  heiße  Azab- 
sftn  und  sei  es  von  hier  nach  8an  selbst  noch  drei  Standen. 

Es  war  zehn  Uhr.  Die  Nachricht  war  unerwartet  und  wenig  nach 
Wunsch,  aber  wir  maßten  den  Morgan  erwarten,  um  su  'sehen,  was  wir  thun 
konnten. 'Wir  hailtmi  uns  in  unsere  Decken  und  schliefen  unt  r  dem  Dach  der 
offenen  Barkenhütte,  empfanden  aber  besonders  gegen  Morgen  fröstelnde  Kühle. 

Am  Morgen  des  15.  sahen  wir  in  woiter  F^^rnn  die  blaue  Hfiir<  Irs^ihe 
von  San,  in  nächsior  Nähe  alii  r  die  Erdwchrc,  von  der  wir  in  der  Naclit  ge- 
bort, hfitt.'ii,  und  ritM«r7"uirtnu  uns,  dass  wir  mir  di'rsidbeii  Barke  nicht  weit<'r 
aufwärts  konnten.  Umfragen  nach  Kcitthieren  hatten  keinen  Erfolg ;  das 
Dorf  Asab-san  war  so  klein,  dass  es  uns  nicht  4 — 5  Esel  sn  stdlen  Tor- 
mochto;  weit  und  breit  aber  ist  das  Land  völlige  Einöde.  Endlich  orflihreii 
wir  in  unserem  Troste,  dass,  wenn  wir  oinea  Boten  aussenden  wollten,  die- 
ser eine  kleine  Barke  von  San  herabrufem  kAmte.  Im  Veiiaufe  von  drei 
Stunden  vermöchte  sie  anzukommen.  Wir  sandten  den  Boten  ab.  Um 
abor  iiizwischi^j  nicht  müßig  zu  liegen,  beschloss  die  Grcsellschaft  nach  D  i  b  q  u*) 
zu  wandern,  welches  vr.ni  rechten  Ufer  des  Tanitischen  Armes  in  der  Ent- 
fernung von  anderthalb  Stuudi  u  als  ein  Complex  röthlicher  Hügel  am  Hori- 
zonte flieh  hinzosf.  Donu  in  diesem  völlig  ebenen  Lande  erscheinen  alle 
ßuineu  alter  Stüdte  wie  isolierte  uiodrigo  Grebirge.  Der  Weg  führte  über 
ein  weites  Bereich  unbebauten  Landes,  das  durch  die  alljährliehe  üsber- 
sohwenunttog  wihrend  des  Sommers  hrflehig  und  rhomboedrisch  get&felt  ist» 
und  so  dem  Fnfiwaaderer  eine  nicht  gelinge  Ennlkdang  bereitet 

Das  Terrain  der  alten,  wenigstens  rOmischen  Stadt,  deren  alter  Namen 
selbst  unbekannt  geblieben,  ist  ausgedehnt  genug.  Wir  maßen  390Schiitte 
Durclinmsser  in  der  Linie  von  West  nach  Osten,  in  der  Folge  einer  die 
Stadt  durchschneidenden  Hauptstraße.  Die  Stelle  eines  Theres  in  der 
Richtung  nach  San  ist  deutlich  erkennbar.  Es  findet  sich  auch  noch  weiter 
Schuttraum  außer  diesem  centralen  Theile ;  gegen  Nordwest  liegen  die 
Beste  einer  orhühti^n  Befestigung.  Das  moisto  war  aus  uugübrauuteu 
Ziegeln  erbaut,  welohe  aber  durch  eine  serstörende  Fsnerabraast  angerötet 
erschemsn.  Es  begegnen  siim  üntmrschiede  von  anderen  ähnlichen  Buinen- 
st&tton  wonige  QefiUsobsrban,  kein«  Bfwtssn»  daCQr  Stflcke  von  gomaltui 


*)  Asf  fiuien  iixig  Bbqa,  Bbqon. 
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ThoDgefaßon  und  Ghif? ;  am  auffallendsten  w  ir  mir  außerordentliche 
Menge  verwitternde u,  vorfilzten  Palni'^aholzos :  d;*  man  dio  gobranuten 
Ziegel,  aus  denen  dio  größurtju  Gobiiude  aufgoföbrt  wtiren,  hier  ßowio  aller 
Orten  ausgräbt,  m  hat  man  nur  den  Anblick  einer  wtlstan  SehittOMM 
Eine  Granitsäule  und  zwei  Marmorsäuleu  Ton  sehr  kleinem  DvdimeSMrf 
ofTenbsr  aus  rSmiacher  SSeit»  waren  die  einzigen  gröflereu  Sesto;  ftberdies 
fimden  wir  ein  agyptiBches  Steingewicht 

Wir  kehrten  zu  unserem  Bote  znrtlck,  wo  die  Azaber  im  sftBesteii 
Nichtsthun  schwelgten ;  aber  die  Tersprochene  Barke  war  von  San  noch 
nicht  herabgolangt.  Also  neuerdings  Geduld.  Dio  S  ^nno  brannte  ge- 
waltig auf  der  vrdlic^  schnttonloson  Haide.  Endlicb  am  Mittuv:  tr:if  dio  Barke 
ein.  Zwischen  Ufern,  reich  ;'ti  T:irn:iri  :kon^'obüscli,  boi  einem  heißen  Süd- 
west und  üppigür,  flimmernder  Lultspiegelun^ ,  welche  die  Ruinen  von  San 
als  eine  wassoruraflosdcne  ILichinsol  orschoiuou  ließ,  tuhieu  wir  noch  drei 
Stunden  bis  zu  den  ersehnten  liuiuou.  Sie  erheben  sieh  unweit  des  Hasses 
in  bedeutender  Ausdehnung,  das  neuste  Dorf  San  am  Nil  bslbst  ist  unbe- 
deutend,  verkandet  aber  mit  den  Lagen  roter  Ziegel  eingesprengt  in  den 
gmuen  Lehm  seiner  HAtten  die  N&he  eines  ergiebigen  Ziegelschachtes. 

Die  große  Erw  11  t  i  lg,  mit  der  man  dem  Orte  entgegensieht,  wird 
ToHkommeu  erfüllt.  Nach  Kamak  und  den  Tempeln  von  Oberägypten 
mricht  diosL'  Leithe  einer  königlichen  Residenz  den  größten  Eindruck.  Das 
erste,  w>is  .sich  (larbiotet  auf  dem  Wege  von  dem  Dorfe  her  ist  ein  Durch- 
einander vi>u  L'n>ß0n  rötlichöu  Granitblöcken  auf  der  Platte  einer  Anhöhe ; 
die  aus  ihren  Fügen  geworfenen  Koste  eines  Tempels.  Dann  gelangt  man  zu 
einer  muldenartigen  Eintiefuug  voll  von  Werken  der  Scolptur ;  Colossal* 
aSolen  mit  Palmencapitälen,  zwei  zerbroehane  Obelisken,  ein  trefflich  erhal- 
tenes sitzendes  Standbüd  Bamses  II.  ans  schwanem  Gcanit. 

Wenn  schon  der  Anblick  dieses  Ortes  flberrascht»  so  w&chst  das 
Erstannen  ungemein  bei  dem  Anblicke  des  nächsten  Trflmmerschachtes, 
welchen  eine  Terrainhebung  bisher  den  Blicken  verborgen  hatte.  Ein 
ganzes  Thalbecken,  ein  nahezu  amphitheatralischer  Baum  ist  erfüllt  mit 
Granit  in  Säulen,  ObelisVon*).  Rtatuen  von  Güttern  und  Königen,  kleinen 
Tempelchen  (Naos),  Bruchstücken  von  Temitelfriesen  ii.  a.  ist  ein 
groliartiges  Bild,  doch  auch  eine  Sccue  voll  Trauer;  deun  sie  gleicht 
einem  ungeheuren  Schlachtfeldo,  auf  welchem  die  gewaltigen  Götter  der 
Mjtlie  und  Biesen  mit  stsinemen  Leibern  einen  Kampf  anf  Tod  und 
Leben  gegen  dnander  geführt  haben.  Nun  liegen  die  zerhackten  Glie- 
der der  Oefidlenen  da  als  Zangen  der  erbitterten  Schlachtwnt.  ffier 
ein  Kopf  mit  weitgeöffneten  Augen,  d  rt  ein  Par  ungeheure  Fflfie  oder 
ein  grälilich  verstümmelter  Rumpf.  Wenige  Fignren  sind  unversehrt, 
keil»'  steht  aufrecht.  Ein  tiefes  Schweigen  lagert  über  der  steiner- 
neu Stätte. 

Aoffiallend  ist  die  große  Anzahl  der  ätatuen  Kamses  n.,  die  mei- 


*)  rvic  Inschriften  der  Obelisk-n  von  Tanis  findet  man  in  Burton'» 
Excerpta  rüüroglyphica  Tat  33.  3Ü.  4»^  eiaeo  Plan  nach  den  frühoren  Ai}s» 
grabuugcn  Tat  «1. 
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steil  sind  aus  i»chwansem  Syenit.  Das  köuigliclie  Namensschild  des  be- 
rühmten Pharaonen  ist  unzählige  Mal  zu  lesen*  Er  wurde  nicht  natt« 
seiiion  Namen,  seine  Titel»  die  Schmeicheleien  der  dankbaren  Priostor- 
schafit  zn  lesen.  Aber  violo  der  CarUnit-luMi  soliios  Nanious  (Arnim  Ba 
iiieri  l?4iiiiessii),  luuneutiich  in  lUMiijonij^jen  Tlieilo  des  Kuiuon räumen, 
wolchf'n  das  Nii<»s  dos  j^rolieu  Tmupels  crrüllt  vm  luiUeu  siluMiit,  sind 
ahbii  htlii  h  ausgeijK'il't'lt.  nud  i's  ist  :m  ihror  Stelle  der  Namo  dos  Ta- 
uitibolu'U  K«)iiiK's  Os  iikou  t'iiij^otra>^oii.  Doim  in  Aoi^yptnii,  dem  Laudo 
uralter  SleinurktiiuU  u,  ist  die  Urkinideiifäls«  hung  i,'leitlü"al]s  vuni  ältt'steu 
Datum.  Sie  gieng  vuu  liodistor  Stolle  aus,  vom  'fhronc  der  rharaonou 
selber.  War  es  doch  billiger,  statt  einen  Tümpel  selbst  auszuschmücken, 
oder  Obolitiken  und  Sauleureihen  aus  ebenen  Mitteln  zu  errichten,  sei- 
nen Nameu  auf  bereits  bestehendeu  Werken  einzugraben.  Lß  roiesi 
moii,  vive  It  roi.  l>ie  Lohenden  haben  lierlil.  Wa«  vennag  die  t^»dte 
üröUe  gegen  die  Ieiu'udi>,'e  Nirlitigkeit?  S«>  wird  der  Narliruhni  eben 
da,  w<»  innn  iiuf  ihn  don  ^n-öUten  Wert  jjreli  j^t  hat,  zur  Posse.  VÄw  we- 
niüf  Kill  deckt  einen  Namon  zu  und  die  X:(i  hwolt  wird  von  köniu^liehor 
Majostitt  l)etroi,'>  n.  |),»oIi  lu'in,  man  kann  du-  l  al.scher  steiiifnior  Ur- 
kuudeu  ebenso  entlarven,  als  die  vtm  rerganuMitcu ;  der  Betrug  hinter- 
lässt  unverwibchhare  Sjuireii  uiid  die  uuiiurtciische  Wissenschaft  bringt 
ihn  an  das  Licht. 

Marietto-Bey  hattesehr  Unrecht,  seine  Grabungen  meist  auf  Oberägypten 
zu  beschränken,  während  allem  Anschein  nach  noch  eine  sehr  reichliche 
Ausbeute  aas  Unteratrypton  zu  orwarton  ist.  Mit  Mühe  ^'elaug  es,  iliu  zur 
Krtorsehung  von  Tanis  zu  bewegen,  und  wie  wurde  dieMiihe  der  gemaohteu 
Kiustiche  bclrdnti!  Noeh  sind  nieht  alle  Uiigel  durt  hwülilt ;  man  lirll  (lif> 
Arbeit  li4>gen  und  niaaoher  kostbare  Schat/  darf  nun  weiter  rulien.  Iümi» 
andere  Kintiefung,  in  wehlier  bereits  Üiabungen  iremaeht  worden  r-iini, 
zeigt  eine  ans  regolmänigen  Kalksteinen  erbaute  Mauer,  die  gau^Miiii;  iu 
der  Kichtuug  nach  Norden  zieht  Ich  weil)  über  die  Bestimmung  der- 
selben nichts  zu  sagen. 

Noch  stehen  auch  die  inneren  Bäume  einiger  weniger  Prlvathäuser  wohl 
erhalten  da  und  gewähren  Sinsicht  in  die  dürftige  Beschaffenheit  der 
Wohnungen  der  Aegypter.  Es  sind  durchaus  kleine  Zimmercheu  mit 
dicken  Lehmziegelwanden.  Man  ündet  keine  Spur  von  chenujlii:rTn  Kalk- 
bewurf und  Stuck  oder  gar  von  Malereien  ;  der  einzige  Hausrat  müüeii 
jene  (Tefälio  von  rotem  Thon  und  irrOnlichen»  Ttlas  gewesen  sein ,  deren 
Scherben  man  so  zahlreich  hndei.  X'u  h  rim  s  war  mir  bei  längerem  Strei- 
fen merkwürdig.  W\'un  Tanis  nach  der  ierue  hin  v»>n  allen  Seiten  als 
ein  natürlicher  Hügelzug  eracheiDt,  so  eutkömmt  mau  dieser  Tiiuschuug 
Aelbst  im  innem  nicht,  man  meint  im  Gebirge  zu  wandern.  Von  der 
Begelmäßigkeit  einer  StraDenanlage,  wenn  sie  iemals  bo^taud,  ist  doch  keine 
Spur  zu  entdecken.  Begengfisse,  dte  nicht  häufig,  aber  mächtig  und  aus- 
giebig sind,  haben  im  Laufe  der  Jalirhunderto  ihre  Furchen  und  Bettea 
tief  eingerissen  ;  so  entstand  eine  Spaltung  iu  enge  Thalschluchten,  in  M;- 
nmtur-wadi's,  welche  der  Buiueustätte  die  Physiognomie  eines  natüilicken 
Bergroliof>i  geben. 
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Tanis  darf  wol  eine  der  tUtcsten  Städte  det^Dolta  guuauiit  werden, 
«ßun  08  sich  bestätigt,  dass  man  hier  Zeugnisse  des  hsiidichon  WirketiB  der 
VI.  Dynastie  gefunden  hat.    Aber  schon  die  im  gcoßen  Tempel  aufgegm- 

hout'n  Statuf'ii  der  Ki^nigo  AuiiMi-om-ha  I.  iiiul  Osurtoscu  T.  setzen  Tauis 
lu  die  gleiche  Zeit  mit  dorn  alten  Holiopolis oder  On..  £s  scheint  eijillauptsitz 
der  Hyks'oH- Macht  gewesen  zu  sein,  sodass  ilir  Sturz  auch  einen  längeren 
Verfa]]  iler  Stjdt  mwh  sich  zog.  Aber  seit  der  neunzohiiten  Dvnnstie  !ioh 
die  Stadt  wieder  an  eniyorznhlühen,  Kamses  IT.  Meli  den  grellen  T«'nii»cl, 
der  dein  fremden  Gotte  Set  heilig  war,  herstellen,  und  stattete  ihn  mit  Ohe- 
liskeu  aus.  Duch  verscluuähte  es  selbst  dieser  Künig  nicht,  manche  der 
Werke  seiner  Vorgänger  sich  zuzueignen  und  ihre  Statuen  durch  neue 
Inschriften  als  sein  Abbild  hinzustellen.  Während  der  hundertjährigen 
Dauer  der  ztranzigsten  Dynastie,  der  Ramessidon  (von  Ramses  m. — 
Bamses  Xn.)  sank  die  Kraft  dos  ägyptischen  K'önigtiiums  tief  herab.  In 
demselben  Grade  stieg  das  Ansehen  des  ersten  Propheten  di!s  Anion-lta. 
Es  ist  ein  priesterliches  Majordomat,  das  sich  neben  der  s.  h\v;ichlichen  Dy- 
nastie cmporlieltt  niicl  dit'se  etidlicli  iM-seitit^-t.  Siatnon  lln-h'-r  stürmte  den 
XII.  Kamse»  und  set/le  sich  selKsi  du-  Ivrone  Aegv|iieiis  aul. 

Die  21.  Dynastie,  die  Nachlulger  dieses Sinendes,  wie  ei  .mch  genannt 
wird,  herrschte  in  Tauis  von  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  bis  über  die 
Mitte  dos  zehnten.  Zum  erstenmal  kam  jetzt  Juda  in  BerQhrung  mit  Tanis, 
da&  die  Hebräer  Zoan  nennen.  Psusennen  II.  nahm  den  letzten  Sprößling 
der  königlichen  Familie  Edoms,  welche  David  sonst  gänzlich  ausgerottet 
hatte,  bei  sich  auf»  doch  hatte  dieser  Act  keine  weitere  feindselige  Wirkung. 
^iJer  Pharao  aber  gab  Hadad  ein  Haus  und  Nahrung  und  gab  ihm  Land. 
Und  Iladad  fand  große  (Inade  vor  dem  Pliarao,  dass  er  ihm  seines  Weibes 
Thalipenes.  der  K'">tn'_'tn  Srliwcster  /nr  Frau  ir;tb.~  DtT  Solm  au-  dieser 
Khe,  (jenubath,  miidf  im  ll;iuse  des  i'iiarao  mit  dessen  eigetieii  Kiiidein 
erzogen.  Es  ist  d<  nkUar,  dass  dieser  Tbabpeues  zu  Khren,  wie  sie 
dem  Chronisten  genannt  wird,  die  Stadt  Thahpeues  oder  Thahpanes  gebaut 
und  benannt  wurde.  Ühahpanes,  welches  die  Gri«*«hen  später  Daphue,  die 
Araber  jetzt  Defenneh  nennen»  istwol  derselbe  Ort  alsHanes  (30,  4  Jesai.) 
und  wir  haben  dann  eine  der  so  häufigen  Lautumstellungen  anzunehmen : 
Thahpanes  für  Tapehanos  oder  Taph-Hancs,  d  i.  Haus  der  Hanes,  Nach 
T)a\ids  Tode  trat  Hadad  vor  den  Pharao  und  sprach:  ..Lass  mich  in  mein 
l.and  ziehen  "  Pharao  al-or  «!]»rafh  v.u  ihm:  ^Was  fehlet  dir  bei  mir,  dass 
du  willst  in  dein  Land  zieiit  u  V"  Kr  <prai'h :  ..Nichts.  ti]>er  Imss  mich 
'iehen."  Und  er  brach  auf,  um  sich  in  den  ßysitz  der  väterlichen  Herr- 
schaft zu  setzen. 

Auf  welche  Weise  die  Herrschaft  dieser  Dynastie  ein  Endo  nahm, 
ist  unbekannt.  Auch  die  Besidenz  wechselte,  aber  sie  blieb  in  Üiiter- 
ägypten.  Sesonchis  oder  Schischenk  wählte  dazu  Bubastts ;  es  ist  derselbe 
mächtige  Kdnig»  welcher  die  Besiegnng  Behabeams  von  Juda  auf  den 
flauem  von  Eamak  Terewigte.  Anderthalb  Jahrhunderte  später  (im  8, 
.Jahrhundert)  in  den  Wirren  und  Bürgerkriegen,  die  Aegypten  schwächten, 
wurde  auch  Tanis  noch  einmal  Besidenz  unter  einer  Dynastie,  welche  die 
23.  genannt  wird. 
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Wer  der  Stadt  den  VeiiUI  gab,  mt  ihron  groSen  Tflmpel  lentSite» 
die  Tagenden  schSnen  ObelUken  sMnte  und  biacii,  ist  nicM  bekannt. 
Jeden&Us  war  es  nicht  Nebnkadnezar,  von  welchem  Ezechiel  piopheieit 

hatte,  dass  er  Zoan  auzQudcu  und  alle  St'i'Ito  No  und  Noph  und  On,  Ba- 
baetiLs,  Sin  n.  a.  zerstören  werde.  Die  hubräiscbeu  Propheten  hatten  über- 
haujit  viel  Untrlfick  mit  ihren  Wcißagungen  ^(M^en  Aegj-pten.  So  h  itto 
Jor.  ii.is  die  Uli torjochung  Aegyptens  durch  Sil maniissar  verkündigt  (20, 4  5), 
aber  Aegypten  wurde  eine  sichero  uuüugef  jchttme  Zufluchtsstätte  für  die 
i'lüohtlingo  aus  Israel.  Ezechiel  erhitztj  sich  in  einer  loidenjchaftlichen 
Philippica  gegen  Aegypten  (c.  29  u.  f.),  und  verkOudoto  ihm  seiueu  völli- 
gen Untergang  durch  den  babylonischen  König;  der  Herr  werde  das  Land 
zur  WÜBte  machen,  die  Einwohner,  welche  nicht  durch  das  Schwert  fUloo, 
BoHen  in  die  Fremde  zerstreut  werden.  Ja  dae  sichere  Unglfick  erscheint 
dem  Propheten  so  arg,  dass  er  darüber  weint.  Zum  Glück  kam  es 
wieder  anders,  Babylon  sank,  aber  Aegypten  blieb,  djis  Land  ist  auch  nie 
Wüste  gewordou  und  seino  Kinwohnor  blieben  lifil'S«  h  im  T/nndo.  Auch 
Joromia-s*)  hat  Aegypten  ncliworo  BLnlränguisso  durch  B  iKyl.ui  ;iJi2:edrobt. 
„AoffyittiHi  iai  i«in  sehr  schünes  Kalb,  abt^r  es  komuit  \on  Mittoriuieht  der 
Schlacliter"  d.  i.  Xcbukadnozar.  Er  eifert  sehr  gegm  dio  Wanderungen 
der  Juden  nach  Aegypten,  aber  er  zog  selbst  dahiu  und  wuhutc  zu  Thahpanhes. 

Wfthrcnd  des  Mittelalters  (-rscheint  Tanis  wieder ,  aber  mit  einigen 
topographischen  Bedenken  in  seinem  Gefolge.  Nachdem  das  Kreuxheer  nuter 
EOnig  Johann  von  Jerusalem  und  dem  Legaten  Pelagius  im  Herbste  1319 
nach  langer  schwerer  B['la{2rorung  Damiotto  eingenommen  hatte,  streiften 
einzelne  Abtheilungen  der  Christen  durch  das  platte  Land,  theils  um  zu 
plönd''ni.  Iii 'ils  um  Proviant  aus  demselben  herbeizntreiben  S<i  g-elanj^^? 
eine  Sthur  von  etwa  tausend  Mann  auf  einer  kleinen  Flussfl-itille  in  die  Nähe 
von  Tanis.  Die  Besatzung  des  Platzes,  welche  sich  auch  unter  dem  lähmen- 
den Eindrucke  der  Einnahme  von  Daiuiette  befand,  liielt  die  heransegoludeu 
für  die  Vorläufer  des  gesammtcn  Kreuzheerea  und  verließ  in  tibercUfeer 
Flucht  die  feste  Burg,  in  welche  die  Kreuzfahrer  sogleich  eindrangen.  Sie 
konnten  sich  über  das  auBerordentUche  Glflckp  welches  sie  biebei  begünstigt 
hatte,  nicht  genug  tream  und  wandern.  Denn  Tanis  war  stark  und  schwer 
ciuuehmbar  durch  die  Natur  wie  durch  die  Kunst.  Eine  doppelte  Hauer, 
ein  doppelter  Graben  umgab  sie,  sieben  mächtige  Türme  schützen  es  über- 
dies. Neben  der  Burg  breitete  sich  die  Stadt  aus,  welche  gleichfalls  als 
sehr  ansehnlich  bezeichnet  wird 

Doch  wo  lag  dieses  Tanis '<*  iJie  Kreuzfahrer  gelang'teu  zu  ihm  .  nach 
einer  Faiirt  auf  einem  kleinen  Fhisf?e,  der  auch  Tanis  genannt  wird.  Der 
einzige  sich  darbietende  Caual  ist  der  von  Aschmum ;  er  zweigt  sich  von 
Uaaefiiah  ab,  k(tauite  aber  damale  aneh  unterhalb  eine  besondere  Abzweigung 
gehabt  haben,  und  Utuft  Aber  Mensaleh  mit  gabelförmiger  Theilung  in  den 
Seou  Er  wird  in  den  Berichten  der  Krenz&hrer  ein.  ansohnlicher  Fluss  ge« 
nannt^  man  konnte  ihn  nicht  durchwaten.  Sollte  er  hier  nun  ein  kleiner 
JlusB  genannt  werden  ?   Dennocfay  da  er  Tanis  genannt  wird,  gleich  jenem 


«)  Oap.  43,  44,  46. 
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anderen,  von  dorn  fs  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  dass  er  der  Agchmunuiiual 
sei,  so  darf  mau  ihn  wol  aucli  für  deu  Aschmum  halten.  Der  üeborgang  jje- 
•  bchdh  mir  zu  einer  anderen  Zeit  im  Jahre,  alB  da«  Wasser  zusammeu- 
geschwunden  war.  Dann  al»er  mubtexi,  falls  die  Kaite  öich  seither  nirgend 
▼erSadert  bat,  die  Erouzpilger  m  dem  Aflchmiini  dorch  den  Tanitiacheu 
Am  oder  Tur'at  HiiUaiif«rfirtB  gefthren  sein,  wovon  wenigstenB  der  Bericht 
nichts  meldet.  Es  wäre  kein  zq  argesBedenken.  Anck  dieang^bene  Dietanz 
einer  Tagereise  ?on  Damietto  stimmt  mit  der  wahren  Entfernung  voUkonunen* 
Allein  dieses  Tani»  soll  am  Meere  liegen.  „Die  vielgekrümmte  nnd 
hafeuloHe  Me»  rosküsto  von  Tanis,  sagt  OliYerius,  der  Geschichtschreiber  die- 
ses Krenr/ugs  ♦)  macht  einen  weiten  und  geräumigen  Busen ,  aus  welchem 
die  dahin  getriel>eueu  Schiffe  uhne  einen  sehr  pfinstigen  Fahrwind  nicht 
herauözukommcu  vermögen."  Jedoch  iuü.stliclierKiehtung^iuderes  zugleich  lie- 
gen soll,  gibt  und  gab  es  am  Meere  keine  Buult  außer  dem  verfallenen  Pelusium, 
as  welchea  nicht  im  eatfeniteetea  an  denken  iat.  Man  kennte  in  diesem 
Tanis,  welehes  anch  Ta^bnia  heißt,  die  Ineel  Tennia  erblicken  wollen.  Doch 
hiebei  werden  die  Widecaprflche  gegen  den  Teit  dea  OliTeriua  noch  grOOer . 
Penn  derselbe  erwähnt,  man  könne  nach  Tunis  sowol  zu  Meer  als  zu  Land 
Tils  durch  den  Flnss  gelangen.  Von  diesen  Beisegelegenheiten  wAren  zwei 
für  Tennis  unanwendbar,  und  auch  Tennis  liegt  ja  nicht  am  Meere,  sondern 
im  Menzalehsee  Auf  Kart<»n,  welche  dt^r  mittelalterlichen  Geog^rapbie  ge- 
recht werden  wollen,  finde  ich,  üms  man  die  äußerste  Landspitze  drs  Ortes, 
der  jetzt  Meuzaleh  d.  i.  schlechthin  Ansiedelung  heißt,  als  dies  Tauis  ange- 
nommen hat.  Der  anderen  Umstände  nicht  zu  gedenken,  bleibt  uuu  vor 
allem  die  nnbeaatwortUehe  Frage,  wie  man  dem  Orte  ihm  nidit  sukom-* 
menden  Namen  Tania  habe  beilegen  kOnnen.   Und  während  man  diea  that 


*)  Ueber  dieses  Tanis  maeben  Heldvng  Jacob  de  Vitiy  Ep.  IV.  (Mmv 

tene  und  Durand,  Tbcsaurue  anocdot.  S.  304)  Non  soh  m  auttm  illam,  sed 
et  civitatem  Tbaiiros  cum  Castro  oi  to  turres  iiiL'Xpufriiubiles  habontc ,  quod 
ex  nulla  parte  potent  obsidcri,  nou  miuoii,  ut  dicuiit,  Dominus  miraculo  no- 
bis  subiccit.  Civitas  aotem  Tbaneos  cum  eins  dioc<'si  sub  Damiata  metropoli 
contioetur.  In  dem  Briefe  des  Frattr  Petrus  de  Monte  acoto  (Matthaus 
Paris,  bittoria  maior.  Lond.  1684.  8.  263Ji  heißt  Tania:  castellum  Taphneos« 
An  aasftbrliebstea  beliebtet  drr  Cölntr  Seholastiens  Oliveriiis  in  der  bisto» 
ria  Damiatina  (Eeeardi  COtpus  hiat.  med.  aevi  2,  1420).  Ich  lasse  die  wich* 
tiefen  Stellen  des  interessatiten  und  verfänglichen  Copitels  folgen:  Caatnun 
lijanis  —  per  panrum  iluviuni,  qui  flavius  Thania  appeliatus  est,  ut  de  ca- 
salibas  toUercnt  sibl  victnalia  et  sitam  loci  praedieti  diligeoter  explorarent. 
—  Septem  tnrres  babet,  firmissiraas  teatudiius,  insuper  per  gimm  duplici 
foasato  et  ntroque  murato  ciugitur,  Itaben^  aiitt  murale.  Lacua  ae  diffundit 
in  lartmn  per  circuitum  intantum,  ut  iquit  ibus  hieme  sit  impossibilis,  aestate 
difficilis,  adeo  ut  per  Dostrum  oxcrciium  obsidicne  BttBqaam  eapeiitar.  ^ 
Civitas  ant»  ca!>trum  major  Dauiiuta,  olim  famosa,  nunc  autem  ruinoea. 
magDitudiueai  teaiatu»  aedificiorunL.  Haee  est  Tanis,  cuius  campi  meminit 
propbeta;  c».nm  pat.  c.  f.  m.  ei  Tsdas:  stolü  prineipes  Tbaneos,  sapientes 
consjHRrii  Pharaouix  coiisilium  itisipieua  dedernnt.  Haec  est  II  uiis,  in  qua 
lapidatus  a£s(?ritur  Jeromius.  —  —  Distat  Tbaiiis  a  Dam:ata  iiinero  uniuä 
diH  per  mar«  \ersMa  terram  pruuii«iiiouiti,  ut  facUc  ait  de  Accoo,  vel  do  l>a- 
«iata  per  inare  vel  per  tarrtfu  fd  llnfinm  j^raesidiom  ibidem  poneif,  ?fl 
▼ictnalia  traasmitteie. 
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war  man  sidi  zugkieli  des  hohen  Alterthrnns  derStadt  bo\viisst,  um  hob  es 
hf  rvi-r,  (hiss  sie  l'düliüit  iiiid  gn  l]  «ri'\v(si'n,  uud  doch  ist  o?«  von  Mcn- 
Ii  nicht  bezeugt,  da.ss^  un  ihrer  Stolle  ♦  inr  altfiL'-vittisf  lie  StoiU  ge- 
blüht habe.  Oder  ist  mit  diesf  ui  T;i?iiK,  web  Iii  s  uuch  Taphuis  heißt.  Paphne 
cpraeint.  Es  luetet  diese  Vcrmuthung  weuigöteus  nicht  mehr  bchwierig- 
keiten,  als  die  undercn. 

Noch  weniger  als  an  HInialch  wfire  an  den  mittelalterlichen  Ort 
Aschmnm  Tanah  zu  denken.  Hier  iunde  eich  nnn  allerdings  der  Name^  so- 
wie der  Obenfalls  Tanis  genannte  Fluss.  Aber  zun&chst  ist  dies  Aschmmn 
Tanah  von  den  Kreuzfahrern  Symon  genaunt  worden,  vor  allem  jedoch 
es  lag  am  südlichen  Canaluf*  r.  Wäre  T:iii;ili  nun  die  starke  Festung  Tauifl 
gewesen,  so  hiitteu  die  Kreuzfahrer  iniliesitze  dieses  den  Canal  beherri>chen- 
df'Ti  Punktes  den  Cebcrgang  über  denselben  an  der  güiistiirsten  pA^ition  in 
ihrer  Macht  geliabtj  sie  wären  von  da  aus  den  Saraceneii  in  den  Küi  ken  ge- 
fall*^!i.  Stutt  dessen  versu<  bten  sie  auf  dem  ungünstigen  Terrain  vuu  Man- 
süruh,  angesichts  des  feindlichen  Heeres  durch  fortwährende  Kämpfe  ver- 
geblich den  Ucbergang.  Und  bei  dem  Kflckzugo,  zu  welchen  sie  der  Hongor 
und  die  üeberschwonimung  zwangen,  hätte  wieder  das  starke  Tanis  in  der 
Lage  Ton  Ascliinum  Tanah  ihr  Zufluchtsort  werden  mfifien,  doch  sieliaben, 
den  gewissen  L  ntergaug  vor  Augen,  den  Vertragauf  vöJligen  Abzugaus  Aegyp- 
ten nii  l  Zuni<  I  L'a1*e  vonDau  idte  und  Tanis  mit  dem  Sultan  geschlossen. 
Tanah  kann  also  Tanis  nicht  sein. 

Wenn  ich  in  iillrn  dic-f  ti  ppdonkeri  eine  Wahl  treffen  soll,  so  scheint 
es  mir  d'.M  h  .mi  wiilii  si  lu  inli*  hslt-n ,  dass  das  alt<t  walirliafte  Tanis  gemeint 
sei.  Kur  hat  tler  Culuer  Scholasticus ,  als  ein  echUr  Deutscher,  See  und 
Meer  nicht  genau  unterschieden;  er  redet  von  dem  bei  Tanis  gelege- 
nen 8ce,  zugleich  aber  auch  von  der  Seekflste  (litns  maris)  und  von 
einer  Fährt  über  das  Uoer.  Diesen  Ausweg  mflßten  aber  auch  jene 
ergreifen,  welche  Tanis  auf  die  Landspitze  bei  Henzaleh  setzen  wollen. 
Ein  starkes  Bedenken  gegtn  Tanis  wird  aus  dem  Wege  geräumt, 
wenn  man  sich  der  wahrscheiuliclien  Aunalinie  uberlasst,  dass  der  Menzaleh 
oder  Tanissee  damals  noch  ül'cr  d<n  jetzt  saudigen  Streifen  von  Dib^in  bis 
gegen  Qäntara  austretichnt  war.  Pann  lag  es  am  See,  d.  i.  ^jdemMeer**,  mau 
konnte  zu  ihm  gelangen  80wol  auf  diesem,  als  zu  Laude,  als  auch  auf  dem 
Flusse. 

Hier  sei  auch  des  Fundes  gedacht,  w  elchen  ein  glücklicher  Zufall  der  Ge- 
sellschaft In  die  Hände  spielte  und  der  dem  Namen  Taois  in  der  ägyptischen 
Alterthnmskunde  allein  schon  fOr  immer  unvergängliches  Andenken  sicher!;. 
Einige  Tage  frOfaer  hatte  einoErdahrutschung  einige  Zeilenenden  einer  grie- 
chischen Inschrift  sichtlar  werden  lü.'-.srn;  eiu  Ingeiiieur,  der  über  San 
an  den  Isthmus  reis'i ,  hatte  »ie  bei  einem  I3esuch(^  der  liuineu  Hüchtig 
gesehen  und  uns  davon  Miltheilung  gemacht.  Unsere  Absieht,  sie  aufzu- 
suchen uud  zu  eopieren,  eigüb  sit  h  vnu  «jf  lbr^t :  dorb  obm^  dio  beiden  uner- 
wnrtetdi  Unisfändt .  \v»  niu>t(  ns  ;jr\\i;->  eline  J'.iiilreten  des  ersieren,  wären 
auch  wir  wie  s«>  vn  it;  ajiitere  lorseiieiid(  und  nicht  forschende  Heisende  an 
dem  ungeahnten  Schatze  vorübergegangen,  schon  darum,  weil  eigentliche 
Nachgrabungen  nurnnterder  Aufsicht  der  Scgierang  erfolgen  dflrfen.  Aber  dio 
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vr»nit'oFrpilpüriiTic:'«'iuorl)erpit8  zu  mmn  fn'ilicli  srln-  oriimou  i'iicil  sirlitliur^'u 
liiacliritL  zuui  ZvM  <  l<i» «1er  CopiiTiuig  uiiUrikihiiaa  wir  obiu' jctlchlkHlfiiktMi.  !><  r 
Orientale  hiit  imiuer  treic  Zeit  und  so  war  bald  nach  unserer  Aiikuult  tu 
den  Rninon  die  Hälfte  der  maDoltclieii  BevOlkerttiig  von  San,  Männer  und 
Jflngliuge,  um  uns  her  und  die  grell  boleuclitetou  woißen  Sieinhaufeu  contra- 
stierten  lebhaft  zu  dem  vielen  Blau  und  Bot  einer  SgyptischenFcUahenver- 
Sammlung.    Während  die  Mehrzahl  rauclite,  schwatzte,  lachte,  kauerte, 
waren  einige  bei  der  Aussicht  auf  l^achschisch  auch  zu  eifriger  Handhabung 
des  Spatens  bereit.    Es  gibt  in  Tauis  vir Ic  ffir  dii  Etlmographic  sehr  an- 
ziehende und  wertvollo  Statiira.  die  mau  uiiSjogreitiichir  ^Veise  noch  nicht 
in  das  Museum  von  Biil.ni  geschafft  hat     A.  Mariottc  zog  es  bis  jetzt  vor, 
sie  unter  einer  darfilicr  f^'ehigerten  bandUecke  in  Tanis  ruhen  m  lassen  *) 
Diese  baiidiadlc  sollte  eutferiit  werden,  um  die  verborgenen  Kostbarkeiteu 
der  Plastik  zu  zeigen.    Der  gr<^6ere  Theil  der  Arbeiter  wurde  damit  be- 
schäfligt.    Andere  aber  wurden  nach  dem  ersten  Buinenschachte  dirigiert, 
der  einst  den  Vorhof  des  Tempels  gebildet  bat,  und  hieben  aus  der  Erdwaud, 
an  der  dfis  erwalinte  Steinende  hervorsah,  eine  breite  Schichte   beraus ,  80 
dass  mau  die  Oberfläche  der  weißen  Kalkstelle  frei  bekam.    Diese  vierstün- 
dige Grabung  hat  zu  einem  Resultate  geführt.  m(  khes  die  daran  geknüpften 
Erwartunircn  woit  ülteiiiaf.  So  viele  '/riech is(  he  Insrliriften  sind  in  Aegyp- 
ten ^--etuiHieii  wonlen,  ul-ei  vuu  iüeroglyphisch-griecluschen  ist  die  von  Ta- 
ni^  <lit'  zwt'iti .    AU  uian  die  Inschrift  von  Rosette  entdeckt  bat,  wusste 
man  lauge  uicUt,  welchen  Schatz  mau  damit  erworben  hatte,  uud  am  aller- 
wenigsten hatte  der  eigentliche  Entdecker  davon  eine  Ahnung.    Nach  den 
seither  gemachten  Fortechritten  der  Wissenschaft  konnte  der  hoho  Wert 
des  Fundes  alsogleicfa  erfasst  werden,  die  Gesellschaft,  zum  Theil  ans 
Aegyptelogen  br.-telRud,  war  in  der  Lage,  die  Freude  der  Entdeckung  voll 
und  ganz  zu  foiüen.**) 

Wir  kehrten  erst  bei  Eintritt  der  Dämmerung  zu  unserer  Barke 
znrttck.  Nachdem  wir  auch  noch  ein  vorzllglich  aus  Sllfiigkeiten  bestehen- 
des arabisches  Mal  bei  dem  Nazir  eingenommen  liatten,  fuhren  wir  ab, 
trafen  um  Mitternacht  am  Landungsplatze  unseres  Meuzalehschitres  bei  di-m 
Dorfe  Azab-Fan  «in  thkI  bisstni  unverweilt  die  Segel  auf.  Ohne  wi  itrre 
Fnlirlirbkt'it  kaiiu  ii  wir  aus  ni  tanitischeii  Arme  in  den  See  und  schaukel- 
liU  um  die  Ztit  di-  kiilili  n  Swimenaufgangi s  im  Ang«'sicht  von  Matarijeh. 
Dieses  ist  uoben  Meii/,..kli  di  i  Ilauptsitz  der  Fischfänger  und  Fi.^chessor  des 
groOen  Sees,  Sehr  begreitlicb,  dass  Rhede  und  Fischmarkt  «  inen  niilil  für 
aller  Geruehssiun  angenehmen  Duft  aushauchen.  Doch  ist  die  Stadt,  die 
wir  um  8  Uhr  betraten,  ziemlich  solid  gebaut,  wozu  die  Siegel  von  Tennis 
viel  beig(  tragen  halnn.  Matarijeh  liegt  auf  einer  vortretenden  Landzunge, 
nördlich  von  ihr  der  Ort  Ghazneh  auf  einer  kleinen  Insel ;  beide  verbind«  i 
ein  Damm  in  der  Länge  einer  Viirtidstunde,  die  gesammte  Landschaft  macht 


*)  A.  MaritUf,  b.  ttr«'  k  Mr.  le  Vic-  intr  dtt  Runge  sur  U's  fouilii-s  de  Tauis 
**)  Vgl.  L»e  sLWtispracbige  JDöchrilt  vuu  Tanis,  b<  rau.»)^*  jjf«  b.  v...ii  S. 

L.  keinisch  und  E.  B,  Roesler.   Wien  18€H.  und  Das  Dukrct  vuu  Kanupus. 
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vom  See  au»  einf  malorische  Wirkung.  Hier  sieht  man  jenen  btarken  basch- 
murißchcn  Men^thcubcLlag  mit  seinem  dunklen,  sunuverbraiinkn  Teint,  uii 
den  markierten  rbysiognomiou,  die  der  beweglichen  Phantasie  A.  HarieUe'a 
den  Eindruck  nnTermischter  Hykaos  machen.  Jedenfalls  hat  aber  in  diesem 
Theile  eine  starke  Hischnng  manigfaltiger  Volkselemente  stattufefbnden, 
denn  das  Land  war  den  Invasionen  Asiens  stets  am  meisten  ausgesetsi. 
DcTinocli  hat  das  Fremde  auf  den  biischmurischen  Dialect  defi  Kopftischen 
keine  stärkere  Einwirkung  geltend  machen  können 

Von  Bamiette  nach  Kairo. 

Doi  Ni'idwmd,  welchen  wir  vor  ZMHii  Tugeu  6«  öeiir  güwüubclit  batton, 
erholt  6ich,  und  blies  uns  bei  entgegengesetzter  Fahrt  heftig  und  kalt  in  das 
AngDäicht  Wir  mnfiten,  wollten  wir  weiter,  beständig  lavieren  nnd  erreichten 
den  Strand  von  Damiette,  welchen  wir  mittags  bereits  erblicktony  erst  nach 
Sonnenuntergang.  Zwischen  dem  einsamen  Ufer  des  M^ailehsees  und  der 
Stadt,  welche  am  breiten  Nilarme  erbaut  ist,  zieht  sich  ein  grö0t«>nt1ieils 
sandiger,  steriler  Streifen  Landes.  Er  ist  d*  r  Schauplatz  unendlichen 
Kiimpfens  undBlutvorirießeiis  ß^nwesen  in  d(T  Zeit  di  i  Holairpniniron  Damiet- 
tes  durcli  «Ii»'  Kreuzfahrer.  Der  lan^M*  Ix  lcl^to  Quai  m  'U'iii  inajcstatischen 
Str(>mo  enniKTt  etwas  an  Hamburtr.s  .lunt^fvmstiog'  <uler  diu  Kiva  de'  Bt^hia- 
voiii  in  Venedig.  Damiette,  bei  den  Arabern  l>imiat,  ist  zugleich  die  reiii- 
Uchtstv,  ruhigste,  heiterste  und  bostgobaute  Stadt,  die  ich  in  Aegypten  kenne ; 
sie  hesitst  bei  ihren  Häusern  einen  Beiehthum  an  Girtml :  Doch  hai  der  alte 
gertthmte  Flor  sehr  abgenommen,  ihre  Einwohnemhl  sich  Terringert;  der 
Cretreidehandel  allem  ist  noch  immer  nicht  unansehnlich.  Das  au&teigende 
Oestim  Alcxandrias,  die  Eisenbahnen,  web  lio  das  pesammto  westliche  Delta 
sum  Nutzen  Alexandriens  durchziehen,  der  Mangel  eines  sicheren  Hafens, 
die  zunehmende  Barre  an  der  Nilmündong  sind  ebon  so  viele  feindliche 
UmstandA. 

I)io  Zahl  d('r  Einwolnifr  wird  auf  30000  augegeben ;  man  Ix'zoichnete 
mir  die  Stadt  alb  diu  geaundeste  Aegyptens.  Ueberaus  güubtig  erscheiut  die 
Mortalität  im  Yerliältuifi  xu  anderen  Orten,  namentlich  zu  Kairo,  welches 
alle  Epidemien  yerheeren.  Man  daif  Damiette  auch  als  einen  der  regen- 
reichsten Pnnete  Aegyptens  bezeichnen,  es  mag  darin  noch  Alexandrien 
flbertreffen.  Sehr  bedeutend  ist  der  Beisbau  in  der  wolbewteserton  Um- 
gebung ;  doch  soll  der  billigere  Reis  Europas  selbst  in  Aegypten  bereits  eine 
gefahrliche  Concurrenz  machen.  Zn  dt  n  IIau]itt'innalimsquellcn  der  Re- 
gierung, die  durch  oinon  Gonvernour  vt^rtrckMi  wird,  gehören  die  Sal/- 
pa«  htungon  und  die  Fiachcroien,  Man  beziöcrte  die  crsteren  zu  2UU(.^  dio 
letzteren  zu  8000  Tlcntel  Tarif. 

Das  jtitzigL'  Damiette  ist  eine  vergleichsweise  junge  Stadt;  sie  ver- 
.  dankt  ilire  Enttitehung  den  Kreuzxllgen  der  Abendländer,  hat  aber  in  ihrer 
neuen  Gestalt  auf  der  neuen  Stätte  niemals  die  Bedeutung  und  das  An- 
sehen des  alten  Damiat  erreicht,  welches  lange  Zeit  als  die  gtOßte  und  wich- 
tigste Stadt  Aegyptens  nach  Kairo  galt.  Man  hielt  sie  damals  für  den 
SchlfiBsel  zu  Aegypten  und  dieser  Ansiiht  sind  gar  viele  Menschenleben 
snm  Opfer  gelallen.   Damiette  gehört  au  jenen  befestigten  Stödten,  die  wie 
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Tyru8,  Aocon,  Gibraltar  mit  eben  so  vielem  Eifer  bestflrmt  als  vertheidigt  * 
wurden  Die  Geschichte  ihrer  BplaGrerungen  ist  roll  des  dramatischen  Eei- 
«s,  welchen  die  Entfaltung  gleicher  Kräfte  in  Angriff  und  Vorthoidigimg, 
gleiche  Ausdauer  der  Pai-teieu,  das  Aufgebot  aller  Kflnstr  de:  Zer^^töning 
QQd  Erhaltung  und  ein  langes  Wechselspiel  von  Erfolg  und  Umschlug  dem 
Iieeer  bereiten  können. 

Die  alte  StaAt  lag  zwei  Btandm  oder  Auf  eogliscfae  Meilen  niher  an 
ehr  KUndonif  des  Stnunee,  sof  defien  reditem  üHsr  wie  heute.  Der  Üaehe 
sandige,  unfruehtbure  Kflstenranm  swiedien  Kü  und  Meer  wnrde  dnreh 
einen  breiten  Canal  vom  fibrigen  Lande  völlig  abgetrennt  und  hieß  schleoht- 
hin  die  ^Insol".  Dies  ist  die  Stolle,  auf  welcher  die  Heere  der  Kreuz- 
fohrer  gelandet  sind,  von  hier  aus  wurden  jene  Bnlaj?ernngeu  eröffnet, 
welche  zweimal  (1219  und  1249)  die  Eroberung  der  Stadt  durch  die 
Christen  zur  Folge  hatte. 

Unter  den  wenigen  bemerkenswerten  Bauteu  des  heutigen  Damiette 
behauptet  einen  hervorragenden  Bang  die  Moschee  Abulata.  Wenn  man 
niflht  wllaste»  daas  daa  moderne  Damiette  erat  18M)  angelegt  wurde, 
kBmte  man  veranobt  weiden»  dieser  Moaehee  ein  hohea  AUer  an  vindi- 
eieren.  Ein  Holzfries  mit  knfischer  liegende,  die  Verwendung  zahlraielier 
giieehischer  nnd  römischer  Situlen  und  besonders  jene  alte  Bauform,  wie 
sie  die  Amrumoschee  in  Altkairo  aufweist ,  würden  dafür  ein  anscheinend 
ananfechtbares  Zeugnis  nMotren.  Ein  geräumiger  quadratischer  Hof,  der 
den  Bruunen  der  Waschuiigeu  enthält,  wird  von  Säulenreihen  eingefasst,  die 
SM-  und  Ostseito  von  je  drei  Reihen/  die  westliche  von  lünf  Reihen.  Die 
Häuleu  der  Nord»eito  siud  schon  zerstöii,,  ebenso  das  alte  Minaret,  das  man 
dnreh  ein  nenes,  minder  stilgemäßes  ersetii  bat.  Die  Sftnlen  ans  buntem 
Mumor,  darunter  viel  Verde  antioo,  geboren  raeial  der  korinthiacbenOrdnnng. 
an.^  Der  Anaeliein  viel  liftbereii  Altere  an  dem  Baue  mOebte  alcb  aber 
dadurch  erklären.  Als  m^n  das  alte  Damiette  zerstörte,  welchM  durch  - 
zweimalige  Heimhalk  der  CSiriaten  darin  für  die  echten  Muselmanen  ein 
Greuel  geworden  war,  mag  man  den  kostbarsten  Baustoff  der  Moscheen  von 
Altdamietto  nach  der  zwei  Stunden  entferntem  neueu  Ansirdrlmip-  freliracht 
and  auch  im  Stil  die  alten,  juih  der  Abbasidenr.eit  stammenden  i'ormeu  mög- 
lichst imitiert  haben.  iiade  ich  auch,  dass  die  Hauptmoschee  des  alten 
Damiette  bei  der  Einuahiuu  von  1210  so  beschrieben  wird,  dass  man  die 
Wiederholung  deraelben  in  der  jetzigen  Abalatemoecbee  kaum  verkennen 
wird.  Sin  voUkommen<»B  Viereck  war  um  sieben  Hallen  umgeben,  in  deren 
Mitte  ein  gerftumiger  mit  einer  F^mide  (waliieeheinlleh  der  Brunnen)  ge- 


*)  AndreoBsjr  in  »einem  Aufsatz  »rar  1«  lac  Menzaleh  (Memoirea  sur 
l'£gypt6  I,  tot)*  erwihnt  in  Damiette  einige  waJirscbdnlieh  von  Tenois  etam- 

aendc  Altcrthümcr:  „Lc  Bcuil  des  cascrncs  de  Damiette  est  un  fr;igmetit  d'an 
trea-beH  obelisque  ä  hierogl^phes.  Nous  avons  trouvd  dans  cettc  ville,  aax  . 
Cot^s  auue  porte,  deux  pi^destaux  chargeü  d'Lnücriptions,  l'uuc  grecqae, 
rantre  latine;  enfin  daas  VM  moiqnte,  ane  colonne  de  marbre  gris  vein^, 
portant  unp  inscription  grecque  an  pen  alt^r^e."  Ich  bedaure  sehr,  bei  mei- 
nem Aofentbalte  in  Damiette  davon  nicht  Kenntoia  gehabt  zu  haben,  um 
Iber  die  ScUekial  dieser  Beete  etwas  s«.  erfUven. 
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schmückter  Hof  sich  auslaeitetv ;  au  der  wcstlicUon  Seite  der  Moschee  *!rhob 
sich  der  bnhc  Thurm.  —  Eiue  der  Sänlou  liel  mir  durcli  dut»  viele  daran 
kloboiide  Blut  auf;  mau  theilte  mir  uüt,  dass  GelbsOchtige  b^i  ihr  Heilung 
zu  finden  hoffen,  indem  ne  GeBichi  und  Mund  reiben,  bis  Blnt  fliefit. 

Ich  reiste  am  Abend  des  1 7.  von  Damietfce  ab.  *)  Es  war  ein  herrlichee 
heiteres  Bild,  das  die  Stadt  in  der  schimmernden  Tergoldnng  des  milden 
Abends  gewährte.  Aus  dem  saftigen  Grfin  der  Landschaft  hohen  Land- 
häuser ihre  weiHen  Glieder,  der  Purpur  der  untergehenden  Sonne  schwamni 
nuf  den  Wogen  des  lireiton  mfichtigen  Stromes.  Die  Barke,  rrcleiikt  von 
zwei  Miiunem,  so  brav  und  bieder,  wie  ich  selten  zwei  Araber  l^»  seheu. 
fuhr  in  die  Nacht  hinaus,  während  ein  starker  Nordwind  mit  vuller  Guuöt 
uns  in  den  Kücken  blieb.  Das  war  eiu  Kaufscheu  des  outgegenströmeudeu 
Wassers,  ein  Brausen  des  ^reibenden  Windes,  ein  Seufzen  des  geblähten 
Segels,  ein  Knarren  nnd  Aechzen  des  Mastes,  dass  ich  die  ganze  Nacht  die 
Augen  nicht  schloss.  Znm  Eraats  daffkr  sah  ich  mich  au  meinem  hohen 
Erstaunen  und  gegen  alle  Vontnssetsang  bereits  in  der  Olmmerung  des 
frtihesteu  Morgens  in  Mausürah ,  unserem  n&disten  Bei^oziele.  MansAFsh 
alter  liegt  bei  den  vielen  bedeutenden  KrOmmnngen  des  Nihums  34  ongL 
Meilen  von  Damiette. 

ManBürab,  auf  dem  rechteu  üier  des  Stroms,  erbaut  von  Sultau 
Malek  ai  Kamel  im  J.  1220,  ist  ein  Ausgaii^^siiunet  zahlroicher  Oanalarme, 
von  denen  der  wichtigste,  der  Ascbmum,  uach  Meuzaleh  tübrt.  Die  Häuser 
sind  wolgobaut,  die  Fronte  der  Stadt  am  Ufer  hin  stattlidi  genug ;  uur  fehlt 
es  an  einem  Quai,  die  Geb&nde  stehen  hart  am  Wasser.  Nach  Taata  be- 
hauptet Hansftrah  den  ersten  Fiats  unter  den  großen  Markt-  und  Handels- 
stiidten  des  Delta;  es  steht  ihm  eine  noch  größere  merkantile  Zukunft  nach 
Vollendung  des  Eisenbahnnetzes  bov  fr. 

Bis  jetzt  verbindet  keine  Hnicke  die  lieiden  Flussufer.  Schlechte  Kähne 
vermitteln  die  Communication  zwisclu  ii  der  Stadt  und  der  Eisenbahn ,  welche 
auf  dem  rechten  üfor  über  8amaiiud  iiaeh  Timta  und  Kairo  führt,  ür- 
sprünirlieb  irenutr  i8t  diene  Station  Mausiaali,  wie  so  viele  in  Aegypten. 
Kein  Bahuliof,  keiue  Stationsgebäude  und  Beamteuhäuser,  keiue  Magazine. 
In  einem  Waggon  sitot  der  Kassierer,  auf  wner  unter  freiem  Himmel  stdien- 
den  Wage  werden  die  einlangenden  i'tachten  gewogen.  Voili^  tont.  Die 
Passagiere  warten,  wo  es  ihnen  belieht,  auf  und  neben  den  Schienen.  Wind, 
Staub,  Sonne  bilden  ein  Kleeblatt  von  Plagegeistern  für  den  Jsu  früh  ein> 
treffenden.  Und  man  trifft  immer  zu  früh  ein.  Die  Bestimmung  des  Zeit- 
punctfi  der  Abfahrt  ist  nach  Willkür  des  Zi^füliret.s. 

Wir  hatten  also  Zeit  und  konnten  in  Krinnerungen  weilen  an  jene 
Scenen,  die  vor  fJoo  .hihn  n  si(  h  hier  zugetragen,  als  die  Wasser  du»  Xil 
von  den  blutigeu  Kämpfen  des  Mi>riren-  nnd  AlM>iidlaieb  s  si.  b  rötuten. 
Hier  hat  der  Krcuzzug  des  bchwäruien.scheu  Ludwig  IX    »eiu  tniurige.^ 


*)  Loitsiiis,  der  im  Haose  des  liobc-iiswürdigoii  prctissiscbon  l'onsiilar- 
agentcu  eine  s-  iucr  gelehrton  Arbeiten  sehr  förderlichi'  Muiio  gufun«li:n  hatUi, 
wollte  noeh  lans^er  in  Damiette  verweilen;  mein  Freand  Reiniseh  end  loh 
trennten  uns  daher  von  ihm,  am  na<di  Kidro  surtteksnkehren: 
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Ende  !r«^fiindeii.  Hier  la^'  Malek  Viy,  wie  ihn  der  Muselm&Q  nennt,  gefangen, 
joi  tmem  Orto,  den  mau  noch  jetzt  kennen  will^ 

,  V  on  Mausürah  bringt  uns  der  Dampf  iu  einer  halben  Stunde  nach 
8»mantld,  dem  Sebennjrtoe  des  Alterthnms«  Das  AenOere  des  Orte  weicht 
iiidit  TOS  dem  hundert  anderer  in  Aegypten  ab.  Alles  erscheint  in  der 
gianen  Furbe  des  Iiehms.  Bechts  von  der  Bahn  liegen  die  Sclintüifigel 
von  Sebennytos  mit  dem  uns  so  gewohnten  Reichthum  an  Scherben  und 
Ziegeln,  »lor  characteristischen  Eigenthümlichkeit aller  Stadtruinen  Aog-yp- 
tens.  ^lahälet  el-kolvir,  das  wir  in  Fortsetzung  der  Fahrt  zu  sehen  be- 
kommen, ist  eine  ansehüüche,  weithin  ausgedehnte  Stadt  orientalischen 
Stils  Zahlreiche  i'alnienjrrupi»en  verleihen  ihr  einigen  Keiz.  Dagegen 
ist  Tanta  einer  der  staub-  und  lliegcnreichsten  Orte  Aegypt<}us  Auch  außer 
derZeit  der  groUen  Messen,  die  alle  Waruu  uud  alle  Sittoulusigkeit  Aegyp- 
tens veraammeb,  herrselit  bier  grofie  Ansgelassoiheil.  In  allen  Straßen 
stolsi^ren  freche  Weiber  mit  goldenem  M flnsenschmucke,  dem  Lohne  ihrer 
Lttter.  Noch  am  Abend  desselben  Tages  erreichten  wir  die  stoixe  Hasr, 
die  «Hntter  der  Welt*^,  welche  wir  Abendlfiader  Kairo  nennen. 

Zweite  Fahrt  uach  Tanis. 

Das  hoho  Interf^sse,  wokli'^s  uns  Tanis  und  insbesondere  die  neue 
Inschrift  einÜößte,  bestimmten  memen  Freuud  Heinisch  und  mich,  noch 
eiuiiiai  dahin  zu  <:^ehen.  Wir  wollten  diesmal  dem  Tanitischen  Arnn?  folg'en 
den  wir  u<»ch  für  durchaus  schiffbar  zu  halteu  Grund  hatteu,  da  wir  erst  vo.' 
wenigen  Tagen  die  Stiecke  swisohea  Asabsan  nnd  San  befiüiren  hatten ;  wei » 
er  in  diesem  unteren  Theile  mrgend  einen  Zofloss  empfängt,  so  meinten 
wir,  dass  er  aal  der  oberen  Streck»  von  Zaqasiq  bis  San  nm  so  weniger  eine 
Schwierigkeit  bieten  kOnne.  Es  mußte  sich  aber  auf  diesem  Wege  die  FUirt 
bedeutend  abkürzen  lassen  Wir  ließen  uns  von  einem  als  sehr  gewandt 
nnd  erfahren  geltenden  Plioto^naphen  begleiten,  der  es  üherualini ,  Aufnah- 
mt  n  \'on  tanitischen  Kuinen  zu  veranstalten.  Auch  der  chemischen  Appa- 
rate wegen,  welche  zu  diesem  Zwecke  mitgenommen  wurden,  schien  uus  die 
ruhigere  Wasserfahrt  vorthoilhafter  zu  sein ,  als  ein  Ritt  zu  Kamel  oder 
Maolthier  mit  dem  unvermeidlichen  Schütteln  und  Iwüttelu. 

Wir  brachen  am  Morgen  des  20.  April  auf.  Kie  war  ein  Morgen 
UeUieherr  niemsls  erschien  mir  die  Idylle  der  ägyptischen  Landschaft  rei* 
le&der.  Yfit  üihren  auf  der  Kairo- Aleiandiienbahn  bis  rar  Station  Beaha» 
von  wo  eine  Zweigbahn  uns  nach  Zaqaal«}  bringen  sollte.  Der  Anschloss 
einei-  ägj'ptischen  Zweigbahn  dftrf  so  wenig  pünktlich  erwartet  werden,  als 
die  Pünktlichkeit  überhaupt  im  orientalischen  Sprach-  nnd  Ideenkreise  Platz 
hat.  Wir  nützten  eine  einstündige  Muüe  zu  einiiroTi  Blicken  in  die 
Ruinenhügel  der  alten  Stiuit  Athrii>is.  welche  sich  in  dem  Winkel  zwischen 
dem  Damiettearm  und  dem  Muizranale  ixraii  und  zerrissen  emporheben.  Im 
vierten  Jahrhundert  nach  Chr.  ist  sie  noch  bedeutend  gewesen,  ihr  iNiame 
lobt  fort  iu  dem  Dorfnamen  Atrlb. 

Ton  Benha  gegen  Zaqaziq  wird  das  Land  sehr  lachend;  die  wei- 
ten  finren,  anf  welchen  ein  reicher  goMener  Bmtesegen  bereits  der  Sichel 
harrte,  werden  von  grflnen  Banmgmppen  angenehm  unterbrochen  und  be- 
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wahren  die  Gegend  vor  der  Mouotoüie,  die  alleu  Eeizes  der  Lichter  luidFar- 
l)fu  ungeachtet  häufig  der  Charakter  der  ägyptischen  Landesnatur  ist. 
Uuuuterbrochene  Banmlinien  in  der  Feme  bezeichnen  den  Mnizcanal ,  der 
seinen  Namen  naoh  dem  Sultan  Mola  fUirt,  wie  aber  die  meisten  in  Aegyp- 
ten glauben,  nach  Heses. 

Za<ia<lq  ist  ein  belebter  und  wichtiger  Handelsplalc,  in  dem  es  ron 
Griechen  wimmelt.  Zahllos  sind  die  Schonkhäuser  nnd  Knoipon,  Caft^'s  und 
Spirituosenhandlungen.  Trinken,  Würfeln,  Dominospiel  füllen  die  freinn 
Stuiulyn  dieeor  nicht  eben  aiiirostrengt  arbeitenden  Plebs.  Tk>c\i  herrscht 
anderseits  grulie  GewcrhstliiitiL'kcit  in  Fnbrikcn,  Allein  dreiliig  heschäfti- 
ircn  sirb  mit  Reinigung  und  FresHung  der  Baumwolle.  Man  schätzt  die 
Einwohnerzahl  auf  10 — 15,000. 

Der  große  Mnizcanal  erfährt  hier  eine  dreifache  Zertheilung  seiner 
bis  dahin  ansehnlichen  Waaser.  Der  tanitisoihe  Arm  Iftuft  gerade  nerdwiita 
weiter  nnd  behillt  den  Namen  Mutz;  in  nordwestlicher  Biohtnng  entfernt 
sich  der  alte  pelusischo  Arm,  und  mit  Ostliohem  Laufe  zweigt  sich  der  Süß- 
waBsercanal  (canal  d*eau  douce)  ab,  der  das  Wadi  Tumilftt  befruchtet  und  in 
weiterer  Verlängerung  bis  Suez  reicht.  Ueber  den  großen  ungetheiltea 
Mntzfliiss  spannt  sich  ein»'  massive  Stpinbnlrlve  aus  alfarabischer  Zeit;  sie 
•lit'nt  zu  bequemer  Verbiuüuug  der  btndeu  Stadtthoile  Znfiazi([s.  Vier 
Wasserstraßen,  die  froüich  während  der  trockenen  .Tahreszoit  uiclit  durch- 
aus fahrbar  biud,  führen  so  von  Zaqazüii  aus ;  überdies  ist  die  Stadt  seit 
jüngster  Zeit  der  Enetsnpunkt  der  OstUchen  Deltabahnen.  Direet  hier- 
her f&hrt  die  Linie  Eairo-Belbto;  die  Flligelbahn  Benha-Zaqaslq  ist  beretta 
erwfthnt  werden,  sie  geht  in  nördlicher  Verlingerung  Uber  Abnkebtr  nach 
Mansürah.  Eine  projectierte  Bahn  nach  Bosette  und  eine  sweite,  welche 
Ikber  Ismallia  nach  Suez  gehen  soll,  werden  di<>scs  Netz  Tervollständigen  nnd 
Zaqa7!q  zum  Mittolpinikte  allen  Handels  und  Verkehrs  zwischen  Suez  nnd 
Alexandrien  machen.  Die  Stadt  geht  also  dem  grauten  Aufschwuny-e  mit 
ra«icb<^n  Schritten  entgecren.  D-u  h  ist  für  diese  Zukunft  liisher  noch  schlecht 
vorgesehen ;  die  ötudt  ist  ein  wmkligeb,  häst.licheä,  unreines  Nest. 

Nichts  ißt  in  Aegypten  schwieriger,  als  über  die  Verbindungen  der 
Orte  zu  Wasser,  die  nach  den  Jahiesxeiten  wechseln,  sichere  Auabmfl  tn 
gewinnen.  Wir  hatten  diesen  Umstand  gerade  in  Zaqaalq  lebhaft  zu  beUagen, 
Unsere  Hoibraug,  zu  Wasser  nach  San  zu  gehmgen,  soblng  fehl;  die  Schiff- 
fahrt  von  Zaqaald[  nach  6an  bestand  im  Augenblicke  nicht  mehr ,  nicht  so- 
wol  aus  Wassermangel,  als  weil  man  hie  und  da  durch  Querdämme  die  Com- 
munication  absichtlich  unterbricht,  um  daS  Wasser  ausschießlich  för  die 
Bewässerung  mit  Srhopfrädern  zu  gebranohcn.  Wir  entschlossen  iin'-\  die 
Eisenbahn,  welche  über  Hehle  nach  Auu-kehir  noch  15  entrl.  Moiltu  weit 
führt,  zu  benützen ;  von  dort  aber  auf  Pferden  gegen  Sau  zu  reiten.  In  der 
Unterhandlung  mit  den  Yermietem  dieser  Thiere,  welche  unverschimte 
Fordemngen  stellten»  mußte  man  steh  mit  ungemeiner  Geduld  waflhea. 
Ueberdies  mufiten  wir»  da  die  Thiere  erst  am  nftchsten  Tage  bereit  aem  seil- 
ten, bis  dahin  in  Zaqaziq  verharren. 

Wir  benützten  die  Zwischenzeit  des  Xa  hniittags  und  Morgens,  die 
Buinen  des  nahen  Teil  Basta,  des  alten  Bubastia  zu  besuchen.  Die  Hflgol 
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Tun  Teil  Basta  sind  sehr  bemerkttiis^wert  und  verdienen  erhalten  zu  werdüü. 
Tkbeu  und  Dendt^ru,  Esue  und  Pbilae  zeigen  die  Keste  der  Prachtbauten, 
i«lfdio  Könige  nod  Priester  eniohteten ;  von  den  Bauten  des  Bürgers  und 
TJntertbaoan  ist  dort  niolits  mehr  la  Mhen,   Hu  kann  aber  ans  dem  Um- 
iMe,  dam  si»  so  wenlgs  Spuren  hinterlassen  haben,  sich  den  Scblnss  er- 
hnben,  dass  sie  unbedeutend  und  hinfiiUig  gewesen.    Li  Bubastis  findet 
man  den  Beweis  der  Richtigkeit  desselben.    Unzählige  noch  existierende 
Häusercane's  gewähren  einen  Einblick  in  die  Wohnungen  der  ägyptischen 
Privaten,  der  ägyptischen  Stadtbewohner,  und  Bubastis  war  kein  imbedou- 
toüder  Ort.    Aber  durchaus  sind  es  uni^'ebrannte  LehTnzi('j,'el ,  welche  diese 
Miuem  bilden  undAussehen,  Coustruction  firleichen  ijränzlirh  dem  der  jetzicj'en 
Städte Mahalet-el  keblr,  Tanta,8iutu.a.  Nur  dio  Dicke  der  Mauern iuliL auf ; 
liegsirimMn  anweilen  die  Breite  eines  Meters.  Die  Zimmer  sind  Tiereckig, 
dmchaoe  roh,  ohne  eine  Spnr  von  Anssehmückung,  wie  ich  dies  schon  in 
l^s  hemerlwn  konnte.  Bsgelmftfiige  StraOenzflge  scheinen  selten  gewesen 
tu  sein,  gerade  wie  auch  die  modernen  ägyptischen  Städte  iu  dichter  unge- 
rcjgelter  Aneinanderhäufiing  von  Wohnungen  aller  Geometrie  spotton.  Im 
Vergleich  7U  jetzt  ist  auch  der  damaligo  HaustofF,  der  L»iimziop-ol  besser, 
fester,  cohärenter.    Die  alten  Ziet^el  kommen  darum  wieder  zu  Ehren,  man 
formt  sie  neuerdings  und  brennt  sie  in  den  unweit  der  Eninen  errichteten 
Brennereien.   Auf  diese  Art  wird  in  nicht  gar  ferner  Zt  it  auch  Bubastis 
verschwinden,  schon  jetzt  scheint  es  viel  von  seinem  Iruhoreu  Umfang  ein- 
gebfißt  sa  habm.  Doch  man  kann  noch  lange  Zeit  darin  nrnherstreifen, 
ismier  watend  in  dem  weichen  Stanbe  der  sermflimten  LehmmasaOf  welche 
dsich  BegengOsse  und  Binstfine  hier  eine  weiche,  abgemndete,  dort  eine 
zerrissene,  gezahnte  Form  aa^enommen  hat.  Nicht  selten  stößt  man  auf 
kleine  Götterfignren  ans  rotem  Thon;  Scherben  von  gemeinem  Geschirre 
fdüea  hier  so  wonig  als  irsrendwo. 

Inmitten  von  Schuttwällen  breitet  sich  ein  freier  Kaum  aus,  den  uu- 
r<^lmäßigo  Granitblöcke  bedecken,  hier  war  das  Temenos  und  dar  Platz 
Jes  großen  Basttempels,  welchen  Herodot  als  den  gefälligsten  aller  in 
Aegypten  bewundert  hat.  *)  Noch  jetzt  stimmt  Horodots  Beschreibung  mit 
4«r  Localitftt  znsammen:  ,Da  das  HeOigthnm  mitten  in  der  Stadt  liegt,  so 
«iid  es  m  alleii  Seiten,  indem  man  herumgeht,  ertdiekt.  Weil  nftmlich  die 
StMt  a«f  flineai  dnrch  Anfbchütbing  erhöhten  Boden  Ueg^t,  das  Heiligthnm 
ilMT  ssit  seiner  ursprünglichen  Anlag»  nnverftodert  geblieben  ist,  so  Usst 
es  sich  gut  tibersehen.*  Doch  weder  Ton  der  großen  Umfassungsmauer  noch 
Ton  dem  Haine  hoher  Bäume,  noch  von  dem  Tempel  selbst  ist  etwas  erhal- 
'«o:  nichts  als  zerstreute  Steinhaufen,  alles  ist  foitgeschaflft  und  längst  in 
aeuen  lauten  verwendet  worden.  Wir  fanden  ein  Steinfragment  mit  den 
Worten:  pa  Bast,  iri  ra,  neb  pe  „das  Haus  der  Bast,  des  Auges  der  Sonne, 
dtr  Herrin  des  Himmels."  Haus  der  Bast,  das  ist  der  Name  der  Stadt, 
wsBBsa  dia  iV>rmen  Bnhnatis  imd  Bnbastoa  herrorgiengen.  Stille  ist  es 
gaveiden  in  diesem  Hanae  der  «Inst  hpchverehrten  Bast,  welche  die 
Oriecben  ihrer  Artemis  Tsrglichen.  Einst  erUang  hier  der  Jubel  des  Yolkes, 
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(ins  in  rrocessionon  mr  heih^m  Stüftc  wallte.  Wir  haben  darüber  die  Nadi- 
richt  eines  Augenzeugen :  *)  „Ei,  schiffen**,  sagt  er  „M.inner  und 
Woiber  in  Gemeinschaft  auf  dichtgefüllteti  Kähnen.  Von  den  Weibern  f&hren 
einige  Klappem  mit  sich  und  näseln;  yon  den  Männern  aberspielen  einige 
auf  der  ganzen  Fa]irt  auf  der  fldte.  Die  übrigen  singen  und  klatschen  in  die 
Hftnde.  Wo  sie  nun  an  eine  Stadt  kommen^  lassen  sie  den  Kaihn  näher 
falin  n,  und  während  einige  von  den  Weibern  klappem,  necken  andere  die 
Weilter  des  Ortes  mit  Geschrei  oder  tanzen  und  halten  die  Kleider  empor. 
In  Huliastifj  nber  begehen  sie  das  Fest  mit  irroßon  Opfern  und  man  trinkt 
bei  diesem  Anlass  mehr  Wein  als  im  ganzen  übrigen  Jahr,**  Es  sollen  aber 
700.000  alljährlich  in  Bnbafttis  zusammengeströmt  sein ,  Mäniu  r  und 
Weiber  ohne  die  Kinder.  Auch  ein  Tempel  des  Thoth  war  daselbbt  und  war 
mit  dem  Basttempel  durch  eine,  die  Stadt  durchsetzende  breite  Straße 
Terbmiden. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  es  auch  die  Residenz  des  8e.s«mchii*.geweseu. 
dessen  Freundschaft  Salomo  zu  schätzen  wussto,  und  dessen  Feindschaft 
Bebabeam  verderblich  wurde.  **)  Au  Osorkon,  den  Sohn  dieses  mächtigen 
Sesonchis  bewahrt  eine  außerhalb  der  Kuinen  in  der  Xfihe  der  Eisenbahn 
liegende  S&ule  eine  Erinnerung.  Diese  Säule  aus  rotem  Granit  mit  gebän- 
deltem Capit&lf  enthält  eine  Inschrift  von  Kamses  II  und  wieder  hat  wie  in 
Tanis  OsnrVon  soinon  Namen  in  die  Cartouche  einmeitielu  lassen  iiber  dem 
ansiT  'ti listen  A  ni  im  K  :i  meri  Ramess  u.  An  einer  Stelle  ist  der  Trug  nicht 
einmal  vollendet  worden. 

Wir  gelangten  mittags  von  Zaqazlq  nach  Abukeblr,  das  damals  der 
Endpunkt  der  Bahn  war ;  seither  ist  sie  bis  Mansürah  vollendet  worden. 
Damit  sind  rpichf  Wo]l-  und  Getreidohrzirke  dem  Vorkehr  erschlossen 
worden  Man  gab  uns  in  Abukebir  die  iMittoniunsj:  vun  San  auf  10  Stunden 
an;  wir  hatten  also  keine  Aussicht,  au  deuLscllun  Tagu  \un  \\  liort  cinzutrelYcn. 
da  es  2  Uhr  Wittags  war,  als  die  8  Alaulthiere  gepackt  waren,  und 
wir  aufbrechen  konnten,  üeberdies  ist  dieser  Theil  des  Doltas  so  von  Ca- 
n&len  durchfurcht  und  zerschnitten,  dass  manigfaltiger  Aufenthalt  daher 
entsprang.  Der  Transport  der  leicht  zerbrechlichen  Apparate,,  welche  unser 
Photograph  mit  sich  fährte,  wurde  eine  constante  schwere  Sorge,  so  dass 
wir  noch  nie  mit  so  großer  Unbequemlichkeit  gereist  waren,  ;il8  diesmal 
Vor  den  tieferen  Wassergraben  oder  weitausgedohnten  Tümpeln,  die  sich  in 
den  Wecr  legton,  ninlUf  Halt  gemacht  wcnlcii,  die  Thiero  wurden  abire- 
packt,  um  die  tielhanis'cnde  Last  nicht  dem  Wiisser  auszusetzen,  die  Treiber 
trugen  das  Gepäck  liiniliirth  Wir  aber  zogen  die  Füüe  bis  an  den  Hals  de!< 
Thieres  hinauf  und  ritten  liindurch.  Die  Mühe  des  sorgfältigen  Neupiukens 
Terschlang  zuweilen  eine  Stunde,  Bei  solchen  Anlässen  erinnerte  ich  mich  mit 
Schmerzen  einer  von  Herodot  mitgetheilten  Nachricht:  j^Sesostris  verwandte 
die  vielen  von  seinen  Eroberungszfigen  mitgebrachten  Oefangenen  daiu, 
Gsnäle  zu  graben,  wodurch  Aegypten,  in  dem  man  vorher  reiten  und  fahren 


«)  Herodot  8.  138. 
^)K9n.  I»  9,  I.  16. 
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konnte,  uüwegsuui  wurde,  und  man  in  diesem  dorchaus  ebenen  Lande  fortan 
nicht  reitt^n  noch  fahren  kann."  *) 

Wir  nahmen  den  üher  die  Dörfer  Hamadin.  Kl'Arin,  wo  sidi 
Kuinru  zeigen,  nach  StnuMalr  Hr<  hts  lagen  uns  dir  Trünimerlinhrn  von 
F;ikf!s,  da«  alte  l'liacusa,  denen  wir  keinen  Bosncli  iiiadirn  koniitou.  I>ie 
NjichLrulie  laiiiiru  wir  im  offonon  Ilofe  des  So]um-1i  v\  liolod  mler  Dorfschul- 
zen V(»n  Senetah,  dir  uns  mit  urieutalibcher  Eloquenz  ki  der  ersten  Be- 
HOrOfiiuig  alles  versprach,  womach  unser  Herz  nur  verlangen  konnte,  aber 
nichts  gab»  als  einen  Fingin  (TSsschen)  schwanen  Kafees,  wofür  er  mit . 
seiner  GeseUschaft  reichlich  von  nnserem  Weine  trank  nnd  unsere  Cigar- 
ren  rauchte.  Ohne  die  mitgebrachten  Froviantvonftte  wären  wir  sehr  Übel 
daran  gewesen. 

Von  Sondtah  an  breitet  sich  eme  zmn  Theil  saitdigOt  zum  Theil 
sa!7j|?e  FlfK  lio  aus  von  höherem  Niveau  als  die  rnigoirpnd  Man  sieht  in 
'k'v  Ferne  Teil  Defdnno,  jenes  bereits  ermannte  Thaphauhof*  der  AeffV]iter 
lui'i  (lor  T)iliel.  Es  ist  da«;  T>aphii:i.  welehes  Sesostris  unheilvoll  wonlon 
kt  iuite.  Dt'iiu  als  er  von  seinen  alieutcuerlichon  Kriegszügen  heirakehrto, 
i)ereitete  ihm  ^eiu  Bruder,  welchen  er  als  Statthalter  in  Aegypten  zurück- 
gelassen hatte,  hier  den  Untergang.  Er  gab  ihm  ein  Gastmal,  lieli  inzwischen 
um  das  Haus,  in  dem  es  stattfiind,  Brennhols  anhäufen  und  anzfinden.  Die 
Diener  waren  berauscht,  und  als  die  Ge&hr  bemerkt  wurde,  schien  Bettung 
bereite  unmöglich.  Doch  gelang  es  dem  Einige  mit  seiner  Frau  nnd  vier 
Sl^bnen  sich  zu  retten,  swei  derselben  aber  verbrannten.  **} 

Gegen  Hittag  des  22.  April  hatten  wir  allen  Widerwärtigkeiten  zum 

Trotz,  duimter  aurh  die  pl/^tslichc  Erkrankung  eines  Dieners  des  Photo- 
irraphen  war,  die  Freude  San  zuerreichen,  wo  wir  von  einem  arabischen  Schech 
mit  irroßer  Hoflichkoit  mu]  ZuvorkonimenlH  it  ni^Vonommen  wurden.  Unsere 
Ankunft  war  in  di  ni  jKu  tf  o'm  «rrones  Kivitriiis  und  man  kam  zahlreich  in 
unKpre  llfriterge,  um  uus  zu  scIk.'ii.  ihpI  wir  wurden  auch  niclit  wenig  durch 
Fr.igen  gequält  Vor  allem  nuicht^)  sich  der  Schech ol  beknl,  eine  höh«  üreisen- 
g«stalt,  welche  an  Neugier,  Argwohn  und  Hab:iucht  vor  den  Übrigen  her- 
vorragte, viel  zu  schaffen.  Doch  erführen  wir  in  unserer  Absicht,  die 
Bninenhfigel  von  neuem  su  besuchen,  nnd  namentlich  der  sweisprachigeu 
Insehrift  unsere  Thätigkeit  zuzuwenden,  keine  erhebliche  StOmng.  Nur  gegen 
eine  gänzliche  Freilegung  und  Ortsverftnderunp  des  SIeins  protestierte  der 
Schech  elbeled  auf  die  böswillige  Anregung  eines  Maltesers  tob  Zaqaziq  auf  das 
entschiedenste  Leider  entledigte  sich  der  Photograph  seiner  Aufgabe  nicht 
mit  befriediir»'iitloiii  Erf<>l<re.  Er  bewies  i^moIh's'  T^ngeschick  för  Aufnahmen 
im  Freien.  Die  Bilder  erlangten  nicht  yronügeiido  Schärfe,  besonders  weil  die 
chemischen  Substanzen  durch  die  Sonne  und  dkm  Schütteln  des  hujguu  Bittes 
gelitten  hatten. 


♦)  Herodot.  2,  f(>8. 

*♦)  Herodot.  2,  10«.  Diodor.  1,  57.  Der  T  pfrt.rp  nennt  al«  Ort  Hör 
Begebenheit  Pelasiam.  Das  Pelusische  Daphnä  wurde  von  ihm,  wie  «e 
sdielnt^  mitverststtdes.  Aiyw  bei  Steph.  Bt  Dafiio  im  Itin.  Ant 
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Am  Nachmittag  des  folgendeu  Tages  sahen  mr  unsere  Aufgabe  als 
gelöst  an  und  1>r:irhnTi  niif  Auf  p'nwm  zum  Theil  gCHn(iert^3n  Weiro  ritt-ea 
wir  wieder  auf  Senötah ;  l^i  inahe  durchaus  zogen  wir  über  brüciiigen  Salz- 
boden, den  eine  weiße  S  ilzkruste  schneeartig  überdeckte.  Nach  kurzer  East 
in  dem  genaunttui  Orte  gieug  es  fort.  Wir  beschlossen  noch  in  der  Nacht 
Abnkeblr  ta  erreichen.  Doeh  dies  Utta  mn  bdnalia  dnen  ielimenUdiiii 
Sdiadm  sngefügt. 

Der  Fhotognph  batto  «mn  Diener  einen  Neger  noe  Bdngol», 
einen  Burschen   von  frischem  munterem  Wesen ,  der  uns  aber  dorek 
Unbotmüßigkeit   nnd  Leichtsinn   schon  viel    Verdraie   bereitet  hatte. 
Die  Neger  besitzen    eine   abergläubische  Furcht   vor  der   Nacht  und 
dem  Dnnkol,  die  sie  für  die  Zeit  der  Herrschaft  buser  Geister  halten, 
rnserem  Mohammed  gefiel  es  nnu  gar  nicht,  dass  wir  von  Senötah  anritten 
und  den  Willen  hatten,  die  N  irht.  zu  nützen.   Die  Gesellschaft,  in  welcher 
er  ritt^  muss  ihm  uichL  grüß  genug  erschienen  sein,  um  den  Gespenstern  zu 
impentren,  oder  flOfit  diesen  dsrehane  k'em  Meneieh  Sdien  ein»  seltiet  der 
anJ^hende  Mond  gab  thm  nicht  Bembigmig,  knrs  er  blieb  bald  hinter 
dem  Zage  inrttok  vnd  ala  er  aidi  unbemerkt  glanbte,  wollte  er  den  Bftck- 
weg  nach  SenAtah  nehmen  und  dort  die  Kacht  terweilen.  Wir  wurdn 
nodi  leitig  genug  benachrichtigt  und  UeOen  üm  znrflckmfen.  Doch  er 
sprang  von  seinem  Pferde  ab  und  versuchte  zu  entfliehen.  Das  ledige  Pferd 
aber,  rin  foiiriirps  Thior,  benutzte  seine  Freiheit  und  sprengte  mächtig  ] 
galoppierend  gegen  uns  heran,  die  wir  weit  vorn  ritton.  Wir  gerieten  in 
nicht  geringen  Schrecken ;  denn  wir  mußten  bereits  alle  auf  dem  Pferde 
aufgepackten  Objecte,  die  Glastafcln  der  Fhot(^praphien,  die  Apparate  des 
Photographen  fOr  aertrimmert  halten,  als  wir  das  Thier  erblichten,  das  seme 
Laat  bei  jedem  Satxe  schfittem  nnd  krachen  lieO.  Und  in  der  That,  ala  wir  das 
Thier  eingefangen  hatten,  aeigte  sich  ein  Theil  der  Qeiftte  beschädigt»  jedodi  die 
photographischen  Aufnahmen  waren  wider  Erwartm  unvereehrt.  Eine  ener- 
gische Züchtigung,  die  der  Photograph  seinem  inzwischen  herbeigebnichteti 
Mohammed  augodoihen  ließ  nnd  ich  mit  vielem  Zureden  abzukürzen  so  glücklich 
war,  erstickt*?  fernere  Furchtgedunken  des  Nei^'-ers.  Nachdem  wir  ihm  alle 
zerbrechlichen  Gegenstände  abgenommen  hatten^  mochte  er  übrigens  auch  in 
das  Weite  reil^'u. 

Der  Mond  begünstigte  uns  und  wir  sahen  uns  nach  Mitternacht  in  Abn- 
keblr; aber  milde,  hungerig,  scUafbedlliftig.  Znm  Glück  gibt  es  in  dem  Dorfe 
eine  von  Griechen  nnterhidteno  Idquenrhandlong»  welche  die  Stelle  einen 
Gasthansea  vertritt  Dnreh  Tielea  FOchen  gdang  es,  die  Besitiersa  erwecken 

nnd  das  wenige,  das  ne  Ineten  konnton,  zu  bekommen.  Selten  war  eine  Er- 
quickung so  labend  geworden,  waren  doch  die  vier  Tage  eine  ununterbrochene 
physische  und  Tn  >ralischß  Anstrengung  gewesen.  Am  Abend  des  nächsten 
Tages  glänzton  uns  wieder  die  bekannten  Kuppeln  und  Spit7fhürnie  vom 
Kairo  enterogen  nnd  die  Bergwand  des  Mokättam  prangte  in  jener  rwinea 
Zeichnung  der  Cuntouren  und  bezaubernden  Weichheit  der  Parbeu,  wie  sie 
jedem,  der  sie  sah,  unvergesslich  sind* 

Nur  wihfwd  «iner  Stunde  war  das  Behagen  dieser  lUirt  gestßrt 
worden.  Zwischen  Belbto,  das  am  Bande  des  gelben  WMmwsiehes  liegt  med 
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Jclidblu  el  (^aufttir  fuhr  der  Bahnzng  mit  einer  flO  nmitaf  tolMimgelUir* 
denden  Sehndligkeit,  dam  dio  Waggons  wie  Schüfe  auf  dnr  See  sehwBiikiea 
und  twgoi.  Man  wvde  von  Sehwindel  erfefit^  wenn  man  ebiea  Blick  zum 
Fenator  hinauswarf  nnd  sali,  wie  der  Tiain  in  Schlangenwindnngen  dabin- 
sanste.  Alle  Passagiere  gerieten  in  dio  griffile  Aufregung.  Dennoch  begeg- 
nete kein  Unfall.  Der  Maschinist,  ein  Franzose,  hatte  die  geistlg-oTi  Quellen 
von  Znqaziq  mit  zn  viel  Lioba  geprüft,  und  befand  sich  in  einer  Stimmung, 
in  w.'lctior  ihm  Windo^flügel  nicht  genügten.  Im  Verlaufe  der  Fahrt 
muß  sein  Blut  sich  beruhigt  haben,  wofür  wir  uns  sehr  zu  freuen  alle 
Ursache  hatten.  Eine  Stunde  später  verschlang  uns  die  wogende  Ezbe<iie. 


Literatur* 

Brdkarte  in  houalographiaclier  Frojeetion  nach  J. 
Babinei  Ton  J.  Tiehy,  k.  k.  Oberst  in  Prag  (Hanusoript  in 
4  BlAttern  von  34  Zoll  Lftnge  und  25  Zoll  Breite). 

Auf  dieser  [Karte  erscheint  die  Erdoberfläche  als  eine  Ellipse,  deren 
große  Axe,  dem  Aequator  entsprechend  2  mal  so  lang  ist,  als  die  kleine  Axe. 
Als  Meridian  der  Mitte  ist  jener  Ton  Chicago  (Nord-Am.)  gewählt,  zur 
benenn  üebeniebt  d»r  Ooeane.  Dadaieb  kommt  Ameiiea  in  die  Mitten 
rechts  der  atlantische  Occan  und  die  alte  Welt,  links  der  paoiflMhe  Oceaa, 
Anatralit'n   und  das  östliche  Asien, 

Ob  diese  Projcction  zur  DaistcUung  der  physlcaUsch-  geogra- 
pUeelNB  Verhältnisse  der  Erdoherfläche,  welche  die  Karte  beiweokt, 
den  Vonug  vor  der  gebräuchlichen  Mercators  Protection  verdiene,  maer  da- 
bhigeeteUt  bleiben ;  jedenfalls  erscheinen  die  Ländergebiete  an  den  liandorn 
der  Karte  rechts  and  links  in  dnem  äußerst  Teraerrten  nnd  nngewohnten 
Bilde.  In  dieser  Karte  sind  nun  mit  erstaunlichen  Fleiße  alle  möglichen  phy- 
si1(alisr)i-jT,.'ographischcn  Daten,  wie  im  Titel  bemerkt  ist,  aus  den  Schriften 
von  üaurj,  Üove,  Mühry,  ans  Naumanns  Geograiihie,  Petermanns  Mittheilan- 
geo,  ans  der  Berliner  Zeitsehrift  Ar  Erdknnde  n*  ans  Reisebeschreibungen 
theils  geographisch,  theils  durch  Text  ringetragen.  Außerdem  sind  die  Eck- 
räume der  Karte  beufltzt«  am  darauf  einen  Aaszag  aus  der  pbysicalisohen 
Geographie  sa  schreibe. 

Der  Verfasser  hat  sich  somit  die  schwierige  Aufgabe  gestellt,  und  lea 
bedenklichen  Versuch  gewagt,  auf  einer  einzigen  Karte  fast  den  gesamnitfu 
Inhalt  eines  Lehrbuches  der  physicalischen  Oeographie  und  eines  ganzen 
physiealisehen  Atlasses  sn  bewiftigen.  Wir  gestehen,  dass  die  AasfOhrang 
nicht  blon  staunenswerten  Fleiß,  sondern  auch  viel  Oesrhick  vprräth,  müßen 
aber  trotzdem  die  Aufgabe  für  eine  viel  zu  umfassende  halten.  Nament- 
lich können  wir  unscrt>  Bedenken  gegen  den  Textinlialt  der  Karte  nicht 
terdrficken,  und  glaubon,  dass  dieselbe  nur  gewinnen  wfirde,  wenn  der  Ve^ 
fasser  sich  mehr  auf  He  graphischen  Darstellungen  bp?;chränken  wollte. 

Das  wesentlichste  und  beste  der  Karte  ist  jedenfaiiü  die  Darstellang 
der  physicalischen  VerhUtmsse  des  Heeies,  Fünf  fenchiedene FarbentSne  be- 
zeichnen die  verschiedenen  Temperatarzonen ,  die  nach  den  Isothermen 
des  knlff^ten  Monats  begranzt  sind;  dnnlkolpfrün  ist  dio  Eiszonne  bis  lur 
Isothermo  von  — l,8ß,  4cm  Gofrierpunct  dcb  Meerwassers,  liclitgrün  die  ge- 
mäßigte kalte  Zone  zwischen  ^1,8  und  -f-  5.3  R,  drei  blaue  Töne  untcr- 
seh.'id-'n  die  warmen  Regionen  von  B.S  bis  if),  10  bis  18,  und  18  bis  ti^R 
oad  darüber.  DvucHx  die  ^entsprechenden  Farbentöne  sind  auch  die  kalten  und 
wtfmen  MeensstoSmongen,  daroh  Punetisnag  and  TersoUsdene  Sliiebo- 
long  die  unterseeischen  von^  den  Oberflich<Bstt<tomBgeB  ond  die  perio- 
toh  wfohsiladeo  m  den  eonslsiitea  StrSmaagen  natersehieden.  Aaßeidem 
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ist  imeh  tite  Granz.'  *l  >  Polaroities  im  Sommer  u.  Wiiitor,  'lic  Verbreitunjj 
der  Kisborc;<^  da  Vorkommen  vt»n  „Soowicson,"  Fuciishäiiken  graphweh 
darjj;oi>teUt  uutl  .sind  die  $;t>iiieü6>iiieii  Mocieätiüieii  üingctragen. 

BtM  der  O^irsicllunji^  der  Festländer  aiut  Inseln,  die  in  .^gelbbraunem 
«iruiidton  di<-  lliiui»!;.'«  Idr^'s-  und  KlusssystLiiio  outlialten.  ist  anÜtT  den  Teiu- 
|>«'r;iturv»'rh;iltnisscn,  i»riaii/.i'tij,'»Nt,i,'rujdiiöclii'n  (.Jriiiiz»'ii,  Aiijfübcn  über  Kliiiiü. 
l'rijin^cnwuchn  ii  5>.  w.  naiiKiitlicb  auidt  auf  di«'  wiclitiji-ten  vuU'aiiisfben  Kr- 
si  lieinunp^en  RücIiKicht  j^fiiouiincn.  Eh  bind  die  tliäti^'«  u  Vvilcano  besonders  be- 
/,'  iebiirt,  nnd  bi-i  niebrt  reii  dersr|l»eii  der  Detdiiationskreis  ilirer  Ausbriicbv.*, 
der  V<  rliiiätcruiig8krcit>  bei  beftigüii  Adclieuaaswürfen  und  die  Flacbo  antroeei»;!, 
über  welcho  ihr  ÄschonauHbrncfa  sich  verbrciteto.  Auch  die  Schwini^iiM^strrän- 
/en  einiipür  Krdbebfn  sind  eingetragen,  und  mit  roten  Linien  die  Land- 
^treeken  eiüir.  ia.sHt,  \v<  b-be  in  alhniUiliclion  stotigom  Stcigon,  mit  gelbem  die* 
jeuii;eii   wcUbo  iiD  8iiikcu  bo^rilVon  j»iud. 

Dictic  Bcmcrknngfou  mö^en  ^ontl^on,  um  eine  Vorstellung  tod  dem 
leUln  ii  lind  inanigfiiUigen  Inlialt  der  Karte-  zu  geben,  die  wol  geeignet 
erscheint,  ein  pructiscbes  HilUinitt'  l  beim  .Studium  der  (jeogra|diie  zu  bihlon, 
und  durch  deren  Veröffentlichung  der  Verfasser  seine  ^roüc  Mühe  am  besten 
belohnt  sehen  w&rdc.  B. 
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(theJoarnal  of  Roy.  geograph.  society  London  1867). 
Physical  Gro^raphy  ff  tho  Tolony  of  Natal  By  K.  J.  Mann  (the  Journal 
of  Boy.  geograüc.  Üocioty  London  1867.) 

America. 

Pbysical  jObservotions  in  the  arctic  Soas.  By  Isaac  J.  Haycs  M.  D. 
•  onnnanding  Kxjedition.  Made  on  tlie  We8t-Co;ist  <>{  North-Grcenland, 
tli.;  vi.  iiiity  of  S'nutli-Strait  an.l  the  West-Side  of  Kcnnedy-Clianii  !.  ilu- 
riug  1860  and  1861.  Reducc<l.  and  Discus^d  at  the  Kxpcncc  ui  the 
Smitbsonian-Institntion  by  Charles  A.  Sc  hott.  Herab.  Am.  Phil.  Soe. 
Philadelphia;  Assistant  U.  S.  Coast-Survey.  Mit  einer  Karte  des  Smith- 
Kunds  mit  den  aiii^riinzonden  Meer-  und  Landthoilon  (Smithsonian  Con- 
tributiona  to  Knowledge.  Vol.  XV.  Washin^'tun  1867). 

Census  of  the  State  of  New-York  for  1865,  taken  in  pnrsuance  of  arti.  Ii 
third  of  the  Constitution  'f  the  State,  and  of  chapter  sitty-four  of  tli»' 
laws  ol  1866  and  chapter  thierty-four  of  tbe  laws  of  1865,  preparod 
from  the  original  retuma  nnder  the  direction  of  hon.  Francis  C.  Bar- 
low,  seeretaiy  of  ;  täte,  by  Flranklin  B.  Hovgh,  Superintendent  of  the 
Census  Albany  fSO?. 

On  the  Ftcsh-Watcr  Glacial  Drift  of  tho  North westcrn-States.  B^ 
Simon  Neweomb.  Professor  of  Matbematies  United  State  Navy.  Mit 
einer  ^feolof,'isc]i  illustrierten  Prnfllzc'K  lnmng  des  Gebietes  der  Seen 
(Sfuithsonian  Contributions  to  Knowledge  VoL  XV.  Washington  1867). 
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DU  ealiforntselie  HtltUtel  luch  den  ErgebnUseii  d«r  Expedition  unter 
d.  Boss  Brown,  W.  V.  Oabb  nnd  F.  ?.  Loehr  t8S7  (Pet«iiMHi  Mit* 

theil  i868,  «). 

Demim  travaaz  mt  le  bassin  do  1'  AmAXone,  par  U  Prof.  S.  Chaiz.  (le 
Qlobe.  OeneTo  1868). 

Einigt^  stÄlistische  Notizen  Ober  die  deutschen  Colonien  in  Sü  lam-- 
rica.  Von  W.  Kon  er  (mit  einer  Karte).  —  (Zeitachr.  der  Geaellach.  tür 
fildknnde  in  BorUn  1868). 

Asien. 

Honte  flrom  Efternm  to  Dinrbekr.  B7.  T.  G.  Taylor.  (Proceed.  of  tlw 

Roy.  geographicftl  socIety  Lonl  vri  i$(\9,]. 
L'Anti-Libao.  Par  Girard  de  Biaiie  (Bullet,  d«  U  Soci^tö  de  geogzafiie 
Pnis,  Sept  1868). 

La  terre  de  Basfan  et  les  Tillee  de  Bephaima.  Par.  A.  Oombard.  (le  Globe. 

Gencve  186h>. 

Obaer?ation8  theriaomötriqnes  et  baromfttriqaes  Caitea  &  Bagdad.  Per  Had« 
jonie  Pelistier,  oonenl  de  Franoe  Anne  i?9$.  (Bnllet.  de  la  aociettf 

di>  G  ■opraphie  Paris.  Septembre  1868). 
JDaa  Amurland,  seine  Verhältnisse  und  Bed&rfniase.  Von  Fr.  A.  L&hdoif 

(Petermann.  MittheiL  i8H8.  9). 
Bepert  on  bis  J  um  ^y  to  Ilcbä,,  the  capital  of  Khotan,  in  Chinese  Tar- 

tary.  By  W.  H.  JohnaoB  (tbe  Jenrnal  of  the  Boy.  geogiaphieal  Soocfy, 

London  1H67.) 

Geoloffleal  Beaearebee  in  China,  Ifongolia  aad  Japan,  dnrisg  the  Teara 

1862  to  18'i5.  Bj  Banhael  Pumpelly.  Mit  Profilen,  geologisch  inatruier- 

t«?n  Detsiilkart^n  rmd  einer  U'^bersichtskarte  des  Erhebnngssyatems  in 
Oii»t- Asien.  (Snuthsunian  C!outnbuUonü  to  Knowledge.  VoL  XV.  Was- 
hington 1867). 

Die  Seenzone  des  Balchasch- Ala-Kul  und   das   Siobenstromland  mit 

dem  Iii-Becken.  Nach  rassischen  Qaellen  t.  J.  3p5rer  (Petermann 

Mittheil.  1868.  II.  Heft.) 
Die  Arbeiten  des  rassischen  Natarforschers  Ssawcrzof  über  Türkistan. 

Nach  dem  Russischen  v.  Dr.  Matthe  (Zeiteohrift  d.  Qeaellichaft  fflr 

Erdkunde  zu  Berlin  18Ü8). 
Captivitd  en  Bonkbarie.  Par  M  GlonbboTakL  Tndnit  dm  Baase  par  M. 

P.  Woelkel,  areo  Notes  par  K.  N.  de  Khaaikof  (Bnllet  de  bi  eott^td 

de  Geographie,  Pari8,1868,  September). 
Indogermanibche  Säugethiere.  Von  Prof.  Fr.  üisteli  (Bericht  d.  St.  GaU 

Tischen  natnnr.  Geselliebaft,  Jahrg.  1866  and  1867,  8t  Gallen  1866 nnd 

1867)  . 

Die  gcographiichen  Kenntnisse  der  Chinesen.  Von  JL  A«  Skatsehkof.  Ana 
dem  Bassisohen  rwCPmt  P.  Voelkel  (Petermann MIttfaeiU  1868. 10,  Heft). 
Apercu  general  de  V  ile  de  Form  ose.  Par  Vivien  de  8t  Martin  (BnlL 

dcla  sociötö  de  geographie  Paris  Juin  i8(>8). 
Ltiä  aborigcnes  do  V  ile  de  Formose  Par.  Querin  et  Bernard  (Bull,  d  • 

la  geographie.  Paris,  Juin  18G8). 
Bericht  über  Arnold  Schetoli^^s  Fcois-^  in  Formosa.  Mit   Bemcrkan^en  von 

Ernst  Friedel  —  Enthält  eine  kleine  Uebersicht  der  Literatur  über 

Formosa  (Zeitsebr,  4.  Gesellseb.  für  Enftnnde  ti  Berlin  8.  Baad.  Beäia 

1868)  . 

Belsen  und  Aufnahmen  zweier  Pnnditen  in  Tibat  186^—66  (Petermann  Mit- 
theil. 1860.  7.  and  8). 

Bssebreibnng  einer  Beiae  naeb  Java  1696^1i|9.  Ten  QtfOfg  Schaller, 
mitgeth.  Gast.  Seiwert.  (Archiv,  d.  yereins  f|f  «isbenblrg.  liiadet- 
kttiide  VUI.  B.  Kronstadt  1867). 

.^SzpediÜon  in  Laos  and  Campodia.  By  H.  G.  Kennedy  (the  Journal  el 
Jtoy.  geograpUcal  Sodify.  Lenden  1867). 
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Notfzan. 

Erweiterung  der  Kenntnis  von  Centralafrica.  J)arch  die 
BelBcberichte  Ton  Carlo  Piftggia  (1860—1865)  Antinori  (1860—1861)  8. 
Bftker  (i8il— 1864)  ui&  der  Oebrfider  Poneot  (1868)^  ia  YeiMiidang  mit 

dm  LiTing8toae*8cheD  und  Ueuglin'schen  ErgebflitMa  Iii  es  möglich  ge- 
worden, dem  leeren  Fleck  auf  der  Karte  von  Africa  zwischen  3**  südl.  and 
9°  nördlicher  Breite  eine  Geätaltong  zu  geben,  die,  wenn  auch  noch  nicht 
vSlIlg  Tiditig,  iber  die  Teiftin-  und  LocalveiUllaliM  Jener  hUkm  mibe- 
kannten  Strecken  ein  ziemlich  helles  Licht  verbreitet.  Indem  wir  die  wich- 
tigsten Andeutungen  hier  folgen  laasen,  liegt  uns  die  von  Fetermann  ent- 
worfene und  dem  11.  Heft  der  Mittheilnngeu  v.  1868  beigegebene  Karte  in 
Chwide.  Petermann  selbst  bemerkt  darüber  treffend :  „äo  unsicher  auch  die 
neuen  Nachrichten  in  Bezug  auf  ihre  Lage  im  Gradnetz  erscheinen,  und  so 
viele  Differeniou  sie  im  einzelnen  aufweiaen,  so  enthüllen  sie  uns  doch  ein 
aaeelialielMa  Stilek  dea  bisher  imbehannten  Ceattelkemei  vm  Afrlea  nnd, 
was  mehr  sagen  will,  sie  stellen  eine  Art  Verbindung  TOn  dem  Nilgebiet 
über  diesen  Centraikern  hinüber  nach  Congo,  Gabun  und  Benue  her. 
Der  aus  Baumrinde  bereitete  Kleiderstofl  der  Niaui-Diam,  der  nach  Living- 
tloiM  Mdi  im  Lande  des  Häuptlings  Mai  am  Kasai,  einem  Qaellfluss  des 
Congo,  gebräuchlich  ist.  Anklänge  zwischen  der  Sprache  der  Niam-niam  und 
der  MpoDcwe  am  Gabun,  die  Gegenwart  der  von  der  Westkftete  bekannton 
■aihropoidmi  AUbn  Behimpania,  QoiiUn  n.  a.  w.,  gani  besonden  aMk  die 
bestätigenden  Nachrichten  Uber  einen  nicht  tnin  «Usistem  gehörigen,  gegtn 
West  fließenden  Strom  lassen  uns  im  Niam-niamlande  gleichsam  schon 
die  saUigfeuehte  Luft  des  atlantischen  Uceans  wittern.  Wie  verlockend 
Ar  efaien  elurgeixigen  Beieenden,  von  Poneeta  Etablissement  <e.  1*  fi'  niidl. 
Breito  u.  23"  10'  östl.  Länge  v.  Greenvich)  nach  dem  höchstens  180  deutsche 
Meilen  entfernten  Mai  durchzubrechen,  die  2UU  Meilen  bis  in  Du  Chaillu's 
fernsten  Pnncte  zurückzulegen  oder  auf  dem  Bnri  nach  dem  in  nebelhafter 
Sage  aufdämmernden  See  Metuusset  hinabzuschwiiBBMBr  deeaen  Ablnee 
ihn  vielleicht  in  die  Gewässer  des  Niger  treibt!" 

Vor  allem  fallt  die  Bereicherung  des  centralafricanischen  Seeneietenu 
dnidi  ein  nngehenrea  Seebeeken  weetHeb  vom  tiieilweiie  sebon  bekann- 
ten Luta  Nzige  (Albert  Nyansa-See)  in  die  Augen^ welches  zwar  vonkeinem 
der  Beisenden  gesehen,  aber  durch  übereiustimmende  Nachrichten  als  beste- 
hend ermittelt  wurde.  Sein  AusÜusö  gegen  N.  W.  bildet  den  Buri,  der  nadii 
Aussage ,  der  Eingebomen  ein  großer  Strom  iat»  TOU  von  FluasptedMi  «ad 
Krokodilen  nnd  so  tief  und  reißend,  dass  man  ihn  nur  auf  Kähnen,  welche 
die  Bari  am  jenseitigen  (linken)  Ufer  bauen,  überschreiten  könne.  An  eei- 
nm  Vht  liegt  das  omi  beaeMmete  EtabUaeoNul  Poneete,  und  von  sainnm 
Lanfe  itt  kanm  zu  zweifeln,  dass  er  dem  atlantiaehen  Meere  angehöre.  Unter 
dieser  Voraussetzung  wäre  zwischen  dem  neuen  See  und  dem  Luta  Nzige 
die  Wasserscheide  des  Nilgebietes  conttatiert,  da  der  weiße  Kil 
(Bahr  al  AMad)  ale  Anaflnes  dee  ükerevret  8eee  (Vietoria  Kyanaa)  nnter 
c.  ü"  15'  nördl.  Br.  und  33o  30*  Östl.  L.  v.  Greenw.  schon  feststeht,  man 
femer  weiss,  dass  er  nach  einem  durch  Cataracte  bezeichneten  Lauf  von  c.  40 
deutschen  Meilen  den  Lnta  Nzige  an  seiner  Nordostseite  durchfließt,  und  auf 
seinem  weiteren  Lauf  gttgan  lilord  seine  linkseitigen  Zuflttaee  bia  über  d«i 
9^  nördL  Breite  hinaoa  mit  rareiobender  VeiÜssliehkeit  veneiehaet  werden 
können.  — 

Üeber  die  Configuration  des  gewiennenen  Liades  laeeen  die  lentrenteii 

und  theilweise  sich  widersprechenden  Berichte  keine  sichere  Aandlt  tn.  Anti- 
no  ri  betrachtet  die  Berge  an  der  Westseite  des  Luta  Nzige,  dann  das  Kitt- 
waca- Gebirge  (im  Süden  dee  Sees)  mit  dem  über  10  000  engl,  li'uß  §eeohati 
terMfnmbiro  und  jene  hohe  Bergkette,  die  Piaggia  vom  Tlilw  liar 
Niam-niam  im  Süden  erblickte,  für  Theile  eines  und  desselben  Ocbirgssi- 
■timt  (er  nennt  es  die  großen  äquatorialen  Alpen),  das  von  Abyssinieu  aus^ 
gdwad  nalhngB  parallel  dar  «friamiechen  Oetkfiste  nach  Stden  siebt  nnd 
siah  daaa  «öfter  dnm  Aafsator  aach  Westn  «andel»  «m  äUk  In  dm  aMh 
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unbekannten  Regionen  des  centralen  nnd  westlichen  Africa  ni  verlieren. 
Peterinfinn  ri!i  r  findet,  driss  aus  den  bisherigen  Nachrichten  weniger  ein 
zusammcniiaiigeiideü«  den  Aii'Cii  vergleichbares  Gebirgäland  heraustrete,  als 
eine  plateauartige  Crhebnng  dus  Bodens  mit  au^eMteten  einselnwi  Bergsli- 
gen, Iii.  baM  durch  weite  Ebenen»  bald  doreb  nngeheiire  Heereebecken  Yon 
einander  getrennt  sind. 

Der  Volksstanim,  der  an  dem  nenentdeckten  groikn  See  nnd  nördlich 
Ton  ihm  an  den  äüdwestlichen  Zuflüssen  des  weiüen  Nil  wohnt,  wird  nnter 
dem  Nain«'n  Ni;iia-iiiaiii  I"  griffen.  Sie  feind  tiacli  Hcnj^lin  nicht  Neger, 
»onderu  Gallas  und  in  ibrcr  tuitur  den  eigentlichen  Negern  weit  voraus ;  sie 
tragen  ohne  Ausnahme  Kleider  und  lassen  Aekerbau  und  Viehtucht  dnreh 
ihre  Sklaven  besorgen.  Heuglin  läast  es  dahin  gcitolU  sein,  ob  sie,  wie  ihm 
g.  si\i,'t  wurde,  Menschculrossor  seien  Antinori  liiihrt  diese  Angaben  näher 
aus ,  indem  er  fnuicrc  Angaben  anderer  und  seine  eigenen  berichtigt 
„Die  Niam-niam  sind  nicht  halb  Mensch,  halb  Hund,  wie  man  sich  zo- 
Denhams  Zeit  crzählti  ;  si.  lui'ucn  keinen  fächrrfiirmigen  Schwanz,  wie  sie 
von  d'Exayrao  abgebildet  wurden;  sie  töten  und  freeaen  nicht  flüchtige 
Sclaven  und  sterbende  Greise,  wie  Petherik  berichtet;  oder  wie  seiner  Zelt 
König  Kamrasi  dem  wackern  Spike  erzählte,  sondern  die  Niam-niam  sind 
Menschen  von  kräftiger,  rfgi  lniaßiger  und  schöner  G.  stalt,  von  gemessenem 
Gange,  brouceiarbiger  Haut,  langem  Haupthaar  und  dichtem  langen  Bart, 
grausam  in  einigen  ihrer  Gebräuche,  stolie  Herren  sahlreicher  Selaven  und 
Henij(  h.'r  illu  v  die  henaclibarten  schwächern  Negerstämine."  —  Sie  le- 
ben in  Dorura  und  ihre  Hütten  sind  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  vollkom- 
men, kegelförmig,  während  bei  den  weifJcn  Negervölkern  autrechte  runde 
Lehm  wände  vorkommen.  Nur  die  Hütte  des  (Häuptlings  hat  einen  solchen 
geraden  Unterbau,  auf  dem  in  Munnähohe  das  kcgelförmigu  Dach  sitzt,  das  außen 
mit  lein  geflochtenem  Stroh  gedeckt,  innen  mit  rotem  Kalk  übertüncht  ist. 

Ueber  die  Natur  des  Lwdes,  Flora  und  Fanma  gibt  Piaggia  die  aus- 
führlichsten Nachrichten.  Durch  einen  Kngpass  der  Manduburge  betrat  er 
von  Norden  h'T  das  Land  der  Niain-niani  und  diu  oliwanderti^  südlich  der 
genannten  Üerge  gleich  einen  der  za-türeichcn  Urwälder,  in  welchem  Acazien 
und  Mimosen  mit  Torscbiedenen  Bignonaceen,  Euphorbien  und  rankenden  Aede* 
piaJcrn.  untor  denon  sich  der  AllV-nliroilnium  und  dir  Di  leb  Palme  ri-  sir^  ^m- 
porheben,  ein  undurchdringliches  Gewirre  bilden,  während  die  lichten  Strecken 
mit  klafterhohem  Gras  bewachsen  sind.  Diese  Wilder  bergen  Elephanten, 
dfluB  zweihomige  NashiHn,  viele  Arten  von  Affen,  darunter  den  Gorilla  und 
den  prächtit^en  Oolohns  qnerezji  mit  üppigem,  langen,  glänzenden  schwarz 
und  weiüem  Haar,  liiiöei  in  grulier  Zahl,  katzouartige  Baubthiere  und  Anti- 
lopen. Längs  der  aahlloscn  Wasser,  die  iwischen  d<»i  Hügeln  hintanfen,  ist 
der  Prtanzenwuchs  sehr  tij  pii,,  <lie  Gegend  dureh  sahlreiches  Wild  und  Vdgel 
von  den  hervorstechendsten  Farben  belebt.  b. 

Uoukmal  für  den  l'rinzen  Mainiilian  von  Neuwied.  Zu  Neu- 
wied ist  eine  Anzahl  von  Verehrern  der  wegen  seiner  Beisen  in  Süri;unerica 
bertihmton  Prin/.'  ii  Maximilian  von  Neuwied  zusammeugctretrn,  nni  dein  Verstor- 
benen^ ein  Denkmal  zu  errichten.  Der  Bürgermeister  von  Neuwied,  Herr  Waldeyer 
nimmt  dasu  Beitrage  entgegen.  Da  in  dieser  Angelegenheit  ein  Aufiruf  aueh 
an  die  geographische  Gesellschaft  in  Wi  n  ergangen  ist,  so  geben  wir  unsern 
geehrten  ilitgliedern  kund,  flass  alltallige  Beitrage  zu  diesem  Zwecke  auch 
durch  das  Bureau  der  Gesellschalt  (abzugeben  in  der  Kunsthandlung 
von  Artaria  &  Comp,)  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  geleitet  werden  können. 

AmhroisL  Poncet  f  An>  Alexandrien  geht  uns  durch  die  Familie 
Poncet  die  Nai  bricht  zu,  dass  einer  der  Brüder  Poncet,  die  sich  neben  dem 
EUtiubem-  und  andern  Handel  um  die  Erforschung  von  Central-Africa  verdient 
gamadlt  haben,  am  Iii.  Nov.  iS66  gestorben  sei. 

Üet^  Cülumbus  erste  Entdeckung  in  America.  In  der  Sitzung 
der  kais.  Acadewie  der  Wisseottchafteu  am  ZI.  Üctob.  iÜQA  hielt  Herr  Che- 
valier Francisoo  Ad.  de  Varnhagen  einen  Vortrag  «her  ein  in  der  kais.  Hof- 
Mbliothflk  vorlindliches  Manuseripi  des  Cosmographen  Alonso  de  Santa  Gru. 
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Dr.  Varnhagen,  in  der  gelehrten  Welt  als  Qesehiobtwdireiber  Brasi- 
liens, seines  Vaterlan  lr's.  !>.  kannt,  glaubt  auf  (irundlage  einer  Handschrift 
des  ersten  Cosmograi'htn  Kiirl>  V.  (welche  er,  durch  llerni  v.  Karajan  und 
PfafL  Hus&aüa  daraai  uutmerlisam  gemacht,  in  der  k.  k.  iiolbibiiuthek  durch- 
forsclite)»  daas  man  es  als  ansgemacbt  ansehen  dürfte,  welche  von  den  Ln> 
c^iyen  das  erste,  durcli  Coluiulius  entdeckte  Land  Am.  ri<:;i'\  war,  d  h.  dass 
dies  jene  ins^l  sei,  welche  die  Indianer  Guauahaui  uauuteu  und  die  von  Co- 
lambns  den  Namoi  San  Salvador  erhielt. 

Es  iät  bekannt,  data  ildl  die  Gelehrten  viel  mit  dieser  Frage  bi  ächUf» 
tigtcn.  N;ich  den  Karton  unserer  Atlanten  wäre  diese  Insel  (San  Salvador) 
diejenige,  welche  die  EngiiLuder  gegenwärtig  ^^Catts 'lülaud"  nennen;  dum  Ui< 
storiker  Mnnos  nfolge,  dem  sich  der  Scbiffscbreiber  der  englischen  Marine 
Becher  und  Herr  Peschel  in  Augsburg  auschlieüen,  wäre  die  jetzt  „Watling" 
gcTiunnto  [nsel.  Endlich  haben AVash in i^tou  Irving  und  HmnboMt.  dem  si.^inis.  heii 
(jrülehrtt'i]  Na^arrote  entgegen,  welcher  eines  der  Eilaudctler„TuiCüa'^  darunter 
verstanden  haben  will,  behauptet,  es  sei  San  ^Salvador  unserer  Landkarten. 

Abweichend  von  allen  dioson  An.sichtcii  hatte  Herr  von  V;iriiliai(.'ii  im 
Jahre  lt^ti4  e  ne  Arbeit  unter  dem  Titel:  „La  verdadera  Goauahani  de  Colon" 
vertlfentUdit,  worin  er,  das  vollstSndige,  dnrcb  Las  Casas  copierte  Jonmal 
dieses  Seefahrers  beiächliußend  un<l  damit  mehrere  näher  bezeichnete  Orte 
vergleich fud.  zu  beweisen  geglaubt  iiat,  dass  die^e  Insel  keine  andere  seiD 
könne  als  Mayaguana  (oder  corrumpiert  Marignana)  unserer  Landkarten. 

Non  erhält  die  Ansicht  des  Verfiusers  dnrob  die  von  ibro  dmrehforscbt« 
Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  ihre  Rechtfertigung;  und  da  deren  Ver- 
fasser Alouso  de  Santa  Crux  der  erste  Cosmograf  Karls  V.  gewesen,  so  folgt 
daraus,  dass  zu  den  Vernunftgründen  der  Auctoritätsbeweis  hinzutritt.  Man 
kÖDnte  sagen,  daß  das  Werk  von  Santa  Cruz  der  Beweisführung  des  Verfas« 
sers  in  oben  der  NV^ise  zu  HiliV'  komme,  wie  das  Teleskop  Arago's  die  Be- 
rechnungen Le  Verriers  als  richtig  herausgestellt  hat. 

Daa  Werk  von  Santa  Oma  klärt,  derselben  Arbeit  infolge,  noch  viele 
andere  Puncte  der  (ieschichte  America's  auf.  Es  bestätigt,  dass  die  ers  e  Co- 
lorii'  in  Brasilien  im  Jahre  t!}04  durch  Vesjtno  i  am  Caj»  Frio  gegrüntlet 
wmde,  und  bewahrt,  wa^  Herr  v.  Vandiagen  sciiuu  in  seinem  uu  Jahre  18Üi» 
in  fransosischer  Sprache  herausgegebenen  Buche  „Amerigo  Vespucci"  gesagt 
hat,  dass  man  in  einem  der  Briefe  dieses  Seefahrers  iVespucci)  für  die  geo- 
graphi^he  Breite  jener  Clolonie  'Z^"  anstatt  18"  losen  müliö. 

Unsere  Huidsebrift  recditlertigt  nocb  eine  andere  Ansiebt  des  Verfas- 
sers der  Abhandlang,  nämlich  die,  dass  die  Insel  Matinino  des  Columbiis  das 
jetzige  Mar t  in  i q«  e  (eorrumpiert  au:^  .Matiivino)  und  nicht  Santa  Lucia  ist,  wie 
KavarottOi  Irving,  Humboldt  und  andere  i)ehauptet  haben.  Herr  v.  Varnliagen 
saf^  in  dSesar  Arbeit^  dass  dieselbe  Handschrift  nocb  andere  Anfklärnngen 
üb'  r  die  t^roRou  Antillen  und  über  Mexico  gibt  und  bestätigt,  dass  der  por- 
tugisische  Steuermann  Estevam  üomo.s  im  Jahre  iü25  mehrer'*  M  'ilen  w-dt 
den  Hudson  hinaufgefahren  ist,  den  er  Hirschtluss  (Uio  dos  Gamos)  gcnanni  hat. 


Monatsvertammlung  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
schaft am  22.  December  1868. 

Vorsitzender  Prof.  T)r.  Ferdinand  v.  Hocbstetter. 

Üer  Voraitzeudu  widmet  dorn  am  Vd.  December  verstür heuen  Ehrcu- 
mitgUcde,  l)r.  Karl  Friodricb  Philipp  von  Hart  lue,  g^^^-  Secre- 
tar  der  matbomatiscb-pbjsicaiiacben  Glosse  der  Academie  der  Wissen- 
bcbaften  iu  Hfincben  einige  Worte  der  Erinnerung.  Martins  (geb.  zu 
Krhmüreii  um  17.  April  171^4)  hat  durch  seine  Forschungen  iu  Sadamerica 
sich  auf  nuturwissensch^tlichem  und  ^eoj^raphischeuj  GehiBte  in  der  wissen- 
schaftlichen Welt  einen  unvergänglichen  Uulim  erworben.  Die  Ergebnisse 
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soiner  mit  Sp ix  In  dcu  Jalireu  1817  bis  1820  unternommenen  Beise  nach 
lirctsilien,  deren  Kosten  tob  den  Begienmgon  von  Oesterreich  und  Baiem 
gemeinidiaftiich  getragen  wnrdMi,  seine  nUrridun  Schriften  (kberFflunen- 
famde,  sein  langjttingee,  gUnzendee  Wirken  als  Professor  an  der  HUnelmer 
üniyefiälit  sind  sprechende  Beweise  fOr  die  Bedeuti^ug  des  Terlustes,  den 
die  Wissenschaft  durch  seinen  Tod  erleidet.  Erst  im  Voijahie  hatte 
die  geographische  Gej?ellschaft  Gele^'enheit,  die  Geistesfrische  und  die  tiefe 
KenTitnifi  americanischer  Verhältnisse,  die  dem  Verewifrton  eig-en  waren,  an 
seinen  „BeiträtM'n  zur  Ethno^phie  und  Sprachenkiiude  Americirs'*  wahr- 
zunehmen. Eiiu  kui  7.e  Krankheit  raffte  den  noch  rflsUgen  Mann  im  74.  Jahre 
seines  Lehens  d<ihiu. 

Hierauf  legt  der  yersttseiHls  ml  fon  Dr.  Petermnnn  in  Gotha 
für  die  JnbelAnsgabe  des  Slieleisclien  Handstiasses  bearbeitete  Xarlen  von 
Polyne'sien  und  dem  großen  Ocean,  sowie  eine  gleichfalls  von  Br, 
Peterman^n  gessichnete  Karte  vou  Australien  vor,  zur  Uebersi^  des 
SInndpunctes  der  geographischen  Kennfcnis  dieses  Erdtheils  im  Jahre  1868 
und  zur  Orientiening  über  Dr.  Nenraayors  Projoct  zur  wissenschaft- 
lichen ErfAfsrhimg  Ccutral-Au-tr  ilieusy  dessen  in  der  1.  Nummer  unserer 
Mittheilungen  b.  23.  erwähnt  wurde. 

Sodann  bespricht  der  Vorsitzende  eine  neue,  vom  k.  k.  Obersten  J. 
Tichy  in  Prag  gexcichuete  Erdkarte  iu  homülographibcber  Projectlou  nach 
Babinet  in  4  BUtttern,  die  fttr  die  Mitglieder  zur  Ansicht  ausgestellt 
ist.  (Siehe  IGttheilQngen). 

Der  GenerslsecretAr  eiOffsiet,  daes  8.  Msjestftt  der  Kaiser  geruht 
haben,  der  geographischen  QeseUschaft  ffir  das  lanfends  Jabr  einen  Beitrag 
?on  100  fl.  aus  allerhöchst  seiner  Privatlossa  an  spenden,  und  dass  auch 
?on  den  durchlmirlttigsten  Herren  Erzherzogen  Carl  L  iidwip,  Kainer, 
Carl  Fcrd  inand  und  Wilhelm  nahmhafte  Beiträge  für  die  Zwecke  der 
Oeseilschaft  eingell<«sseu  seien. 

Als  neue  Mitglieder  werden  angezeigt  die  Herren  C.  Reicher»  k.  k. 
Major  im  GeueralöUib  uud  C.  Juuker,  Ingenieur  iu  Wieu. 

Heir  Dr.  B.  B.  Boesler  besprieht  in  einem  längem  Vortrag  den 
Istbmne  Ton  8ns  s  mit  Bflcksieht  auf  dessen  natfliliche  Beschalbnheit^ 
auf  die  im  Lanf  der  Zelten  rersnchtsn  «nd  ansgefOhrten  Canalbftaten  — 
nnter  Bamses  Vit  NechOp  Ptolemaeus  Phikdelphus  und  ra  den  Arabern  — 
nnd  den  Stand  der  Lesseps'schen  Untemehmnng  des  Suezcanals,  durch 
welchen  iu  kurzer  Zeit  die  fDr  dio  Schifffahrt  bedeutsame  Verbindung  des 
mittelländischen  Meeres  mit  dem  indischen  Oceau  hergestollt  sein  wird.  (Siehe 
Mittheil ungeu  Nr.  2.) 

Herr  Dr.  v.  Ruthner  bespricht  eine  Serie  ausgestellter  Aquarell- 
biider  von  Thomas  Ender,  welche  malerische  Partien  an  der  Steyer  und 
Krems  in  OberOsterreicb  iUnstrieren»  uid  Ton  der  rttst^^  Thfttigkeit  wie 
von  msllglichen  Begabong  des  Künstlers,  den  Beis  der  Lsndsdmil  mit  dsm 
geographischen  Interesse  in  terbinden»  einen  netun  Beweis  Hefem. 
HAdiste  Yersammfamg  am  20.  ^tamer  1869»  mn  6  übr  Abends. 

Jttr  die  BedaotioB  Terantwortüch  der  Oeaexal-Seeretlr  II.  A.  Beeker. 

Druck  von  F.  B.  G^iÜet,  Albrech tgüsse  4. 
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Das  römische  Aquileja. 

Von  Cftrl  Freiherm  von  Csoornig, 
k.  k.  w.  geh.  Bathe.*) 

Die  eben  enrilmte  Begebenheit?**)  scheint  die  B6mer,  die  eich  bereü» 
am  FnJIe  der  Alpen  festgeietst  hatten,  zur  Uebeneognng  gebncbt  sa  ha- 
ben,  daes  in  der  Kaohbarachaft  der  keltischen  Stbnine  eine  bleibende 

Schutzwehr  von  Nöthen  sei,  am  die  angjän^ende  ProTinz  tot  den  Einfällen 
der  nördlich  und  östlich  anwohnenden  GehirgsvÖlker  zu  bewahren.    Sie  be* 

schloss^'Ti  donmich  wenige  Jahre  ntichher,  im  J.  182  v.  Chr.,  in  jener 
Gf^erend  eine  tolunie  anzulegeu,  und  wählten  drei  Männer  aus  [iL^aaelifinen 
Familien,  P.Öcipio  Nasua,  C.  Flaminius  und  L,  Manlius  Alidinus  (einen  der 
Gesandten,  die  an  dieKclteu  geäclückt  wordüu  warun)  alü  Triumviri,  um  da- 
»elbst  eine  Colonie  anzulegen,  welche  den  Namen  Aquileja***)  erhielt.  Nach 


*)  Tori  legende  Abhendliing,  d  e  der  geehrte  Herr  Verfasser  fsun 

Abdruck  in  den  Mittheilungen  überließ,  ist  aas  einer  Monographie  genommen, 
welche  antcr  dem  Titel:  (lörz.  Oesterreichs  Nizza.  N'^b^t  .'iiier 
Darstellung  dci^  Landes  Görz  und  Gradisca  bei  W,  ürttuuiuilcr  in 
Wien  erscheineD  wird.  A.  d.  R. 

**)  Norisclie  Kelten  nähralicli  —  darunter  l20,O0OBcwaffncte  —  hatten  in 
Folge  Yon  ÜebetTölkerung  —  ihre  Heimat  verlassen  und  waren  (c.  18*  v.  Chr.) 
an  du  nördliche  Ufer  des  adriatischen  Meeres  gezogen,  am  dort  bleibende 
Wohnsitze  zu  gewinnen.  Das  nahm  Rom  Übel  und  trug  dem.  Prätor  Jnlins 
auf.  die  An8iedelung:svf'rsMrhp!  zu  hindern  und  die  Kelten  znm  Bückzuge 
so  bewogen.  Diese  sandteu  Abgeordnete  nach  Kom,  die  das  Unternehmen  sa 
reektfertigeu  Stiebten,  zugleich  aber  wegen  Abnahme  der  Waffen  nnd  ihres 
Gepäclis  Beschwerde  führton.  Der  Senat  bewilligte  die  Rückgalic  der  abge- 
nomni'  Tien  Waffen  und  Haliseligkeiton.  V(>rweigerto  aber  auf  das  bestimmteste 
die  Aufnabme  der  Ausgewanderten  und  lioB  ihnen  durch  eine  Gesandtschaft 
erklaren.  Rom  werde  zu  Feindseligkeiten  schreiten,  wofern  je  wieder  die  AI* 
peilt  die  Gr&ose  des  römischen  Kelchs»  von  den  Kelten  fiberschritten  würden* 

A.  d.  R. 

Der  Ursprung  dieses  Namens  liegt  im  Dnnkel.  tzüti  der  manig- 
faltigeu  Versuche,  ihn  zn  erkllren.  Gewfthnlioh  wird  er  snf  eine  Combina- 
tion  von  Aqnila  znrHckpef^hrt ,  wie  denn  Aquileja  im  Altertbume  und 
im  Mittelalter  den  Adler  als  Wahrzeichen  in  seinem  Wappen  idhrte.  Inter« 
«Mttt  ist  die  Ton  Yitrnv  angeführte  Ableitong  von  «fH«*  ledere,  weil  sie 

9 


Digitized  by  Google 


130 


altetrnskischer  Sitte  wurde  eio  Ocbs  und  eine  Kuh  vor  eine  Pflugschar  ge- 
spacot,  und  von  dieser  unter  religiösen  Ceremonion  der  Umfang  der  neuen 
Ansiediung  bezeichnet.  Mit  der  Anlegung  dieser  Colonie  tritt  das  Land 
in  die  hi8t<irische  Zeit,  welche  somit  vor  2050  .Talireii  begann.  I>reitau- 
sond  Colonlsten  wurdpii  aus  Latium  dahin  ent8<»nd(  t.  die  das  Gemein  west'U  nach 
lat-'iiiiwhfMH  Krchto  »Miiri  cliteten*)  Der  Platz  da/u  war  sehr  ^'üiiKt ig  auf  einem 
Hachen  wtiiiigö  Fuü  über  das  Meer  sich  erhebenden  Landrücken  gewählt, 
welcher  sich  von  Nord  gegen  Süd  hinzog,  im  Sflden  vom  Ueere,  west- 
licli  und  dstlich  von  Sümpfen,  die  mit  dem  Heere  in  Verbindunir  standen, 
begr&nzt.  Nach  Art  der  rümisclien  Standlager  angelegt,  bildete  die  Colonie 
oin  fast  gleichseitiges  Viereck,  dessen  Seiten  nach  K  a  n  d  1  e  r**)  ungefähr  375 
r5mische  Schritte  (1751  Wr.  Fuß)  und  dessen  Fläche  141.750  römische 
Qnadratschritte  (53.7  Joch)  ausmachte.  Das  Land  umher,  welches  den 
Agcr  colonirus  bildete,  wurde  an  die  Colonistcii  vcrthcilt,  und  zwar  orhiflt 
oin  Oolouist  iFniUoldat)  50,  ein  jedor  df»r  45  Centurionon  K«)  und  ein  je- 
der der  225  Kitter  140  Joch.     Der  Äger  colonicus  oder  das  Gebiet  von 


auf  den  R-  iolitlnim  an  Wussi-^rwogen  und  auf  die  jt?ii(  r  Z.^it  vorbaudenen 
wohlbosteilteii  KluBsbaotcn  hindeutet.  Im  Mittelalter  wurde  Aquileja  von  den 
Deutscheu  Aglar  oder  Agiey  genannt. 

•)  Im  römischen  Senate  wurde  darüber  verhandelt,  ob  man  Leute, 
die  das  römische  Rocht,  oder  soldie,  diedas  latcini8che(dai  lierht  der  Bun- 
desgenos.scn")  besaßen,  dazu  bf-limnirn  s-oUo;  die  Entscheidung  fiel, für  letztere 
aus  Li vids  erzählt :  /Ilud  agitabanty  uti  Coloniam  Aquüejam  äeduceretur; 
nee  »atü  emttabat  nhwn  Latmam  an  rnmtm  Romonomm  deduei  plaeeret; 
pottremo  Latinam  /miinK  C ulotitnm  (hdncendam  Patre»  ceMuertmt.  Nicht 
lange  nachher,  im  J.  161>  v.  Cbr  erhielt  die  Bevölkerung  von  Aquileja  eine 
Verstärkung  durch  ISOO  dahin  geführte  römische  Familien,  wahrscheinlich 
weil  die  arsprünglicbe  Besatsong  für  die  Terth^idigong  des  Platses  %tgea 
die  andrängenden  Gebirgavölker  nicht  ausreichen  mowte. 

*♦)  Kandier  geht  von  der  richtigen  Voraussetzung  aus,  dass  die  An- 
lage der  r'>nii«f  bnn  Standlager  (von  diesen  ist  es  historisch  erwiesen)  und 
der  diesen  naohgebildeten  Städte  gleichmäßig  nach  festgestellter  Hegel,  um 
nicht  SU  sagen,  n  ach  der  Schablone  erfolgte ;  daher  aneh  die  Städte  gleich 
d-Mi  Standlagern  in  einem  fast  gb'icbsfitig.  n  Viereck  erbaut  wurden.  Kand- 
ier nimmt  dubei  an.  dass  auf  jeden  Coloniätun  innerhalb  der  Stadt  ein  Fla- 
chenraum von  36  rnm.  □  passne  —  21 '/g  □  Klafter  entfiel,  wie  dies  in  den 
Standlagern  beobachtet  wurde,  ein  zwar  sehr  mäßiger  aber  in  einer  Festung, 
deren  V.  rtlu  i  ligung  die  thunlichste  Beschränktheit  der  Ausdehnnng  fordert«, 
hinreichender  Kaum  für  die  Bewohnung  einer  Familie.  In  der  ^bald  zu  er- 
wihnenden)  Fondkarte  wird  der  Uinfai^  der  Maneni  anf  €88  Klafter  Breite 
und  10.15  Klafter  Länge  angegeben,  woraus  sich  ein  Flächeninhalt  von 
725,840  □  Klaftern  oder  4H4  Joch  erp^ibt.  Wenn  auch  dieser  Flächeninhalt 
für  die  spätere  augusteische  Stall  gilt,  so  erscheint  er  doch  viel  zu  groß; 
abgt'M  Ii.  n  davon,  dass  zwischen  Länge  und  Breite  kein  erklärliches  Verhält- 
nis obwaltet,  so  bat  dii  se  Annahme  doch  nur  in  dei  Br>  itseite  durch  die 
ausgegrabenen  iSpuren  der  iStadtmaoer  eine  (näherer  Ermittelung  noch  be- 
dürftige) Basis,  während  die  Langeeite  auf  bloBer  Hypotheae  beruhte ,  und 
der  angegebene  Umfang  der  Stadt  im  Osten  sich  zn  weit  erstreckt  und  ins- 
besondere die  Necropolis,  die  etets  aaßerhaib  der  Stadt  lag,  in  sich  Daaaen 
würde. 


Digitized  by  Googl 


181 


Aqnileja  hatte  daher  einen  Flächdmuiialt  von  ougeßkhr  185  bis  188,000  Joch 
oder  18  Quadratmeilen.*) 

In  der  ersten  Zeit  seines  Bestandes  erfüllte  Aquileja ,  eine  rein  mili- 
tariäohe  befeetigie  Stadt,  seinen  Zweck  als  Schutzdamm ,  welcher  röiui- 
fldie  Ida  m  dm  Fa0  der  Alpen  reichende  Gebiet  gegen  die  Einfalle  und 
Yerlieenmgen  dnrob  die  iMurbariBchen  OebirgsTölker  sicherte  und  bei  der 
Beknegnng  der  istrischen  Tölkerscfaaften  als  Bflddialt  diente.  Die  gesunde 
Lage,  der  frachtbare  Boden  nnd  die  lange  Friedenszeit  wird  die  Wohlhaben- 
heit der  Bewohner,  die  wol  auch  schon  im  Verkehre  mit  den  Gchirgsvolkern 
standen,  wie  auch  die  Volkszahl  gesteigeit  haben;  in  seiner  äußeren  Er- 
scheinung aber  dürft«  hlF  7u  Kniser  Angnstos  Zeiten  keine  wesentliche  Ver* 
änderung  vor  sich  pPL^ngen  sein. 

Einen  niachi     n  Aufschwung  al»er  erhielt  Aquileja  durch  diesen  erbten 
römischen  Kaiser.  i>ie  römische  Herrschaft  reichte  damals  bis  au  den  Fuß  der 
östlichen  Alpen.  So  lange  aber  dieselben  im  Besitze  unabhängiger  kriegeri- 
sdier  GebiigBT^Üker  blieben,  die  mit  ihren  Einftlleo  die  Ebene  bedrohten, 
achisn  die  Grlue  des  Beiehes  nicht  liinreiehend  gesichert  zn  sein,  Augu- 
0to8  beseUoss,  diese  YOlker  sn  bekriegen  und  sie  durch  ünteijochnng  un- 
schädlich zu  machen.   Aqnflega,  die  dem  Oebnge  am  nächsten  liegende  be- 
festigte Stadt,  TOn  welcher  aus  sich  die  bequemsten  üehorgänge  nach  Nori* 
com,  Pannonien,  Japidien  und  Libnmien  in  kürzester  Linie  erreichen  ließen, 
w.ird  mm  Stützpuncte  dieser  Unteraehmnng  und  7.nr  Basis  der  strntegi- 
sclien  Operationen  ausersehen.    Dort  sammelte  Augustus  seine  Heere ,  dort 
rüstete  er  sie  aus,  verproviantierte  sie,  nnd  von  dort  begann  er  nach  ver- 
schiedeneu Bichtungen  seine  Kriegszüge  zur  Bekämpfung  der  Alpenvölker. 
Die  alte  Stadt  mit  ihren  beschränkten  Einrichtungen  genügte  aber  nicht  fOir 
diese  weitaossehenden  Zwecke.   Br  vergrößerte  sie  demnach,  erbante 
ein  nenes  Aquileja  neben  dem  alten,  und  Schlosses  in  die  Befestignngs- 
mauer  ein.    Dieser  neue  Stadttheil  erhielt  wahrscheinlich  gleichfalls  die 
Form  eines  Vierecks,  welches  an  das  bestehende  in  der  durch  die  topogra- 
phischen Verhältnisse  einzig  möglichen  Richtung  gegen  Norden  angeffigt 
wurde.    Dort  erbimte  er  den  kaiserlichen  Pallast,  schmückte  die  Stadt  mit 
Tempeln,  Obelisken,  Springbrunneu,  Bädern  und  Wasserleitungen,  und  er- 
richtete, die  großartigen  Anstalten,  welche  für  die  Versorgung  eines  be- 
deutenden Kriegsheeres  erford  rlich   wurden.    In  Folge  dieser  Bauten 
und  der   erhöhten  Wichtigkeit  des  Platzes  in  strategischer  und  ad- 
ministrativer  Hinsicht   mehrte   sich  die  BevOlkemng  ,    der  Augu- 
stus das  rOmische  Bürgerrecht  verlieh,  bedeutend.   Das  emenerte 
Aqufleja  hatte   die  Gestalt  eines  Iftnglichten  mit  Mauern  umschlos- 
senen Rechteckes,  an  dessen  schmaler  Südfronte  sich  am  Bande  der  Lagune 
sowie  auf  den  vorliegenden  Inseln  die  snr  Versorgung  der  Flottenstation  er" 

*'*~^)  Die  genaue  Unigränzung  dcB  Affrr  rohmnis,  dessen  längcro  Aus- 
dehflung  jedenfalls  gegen  Norden  gerichtet  war,  ist  nicht  bekannt.  Kandier 
nimmt  an,  dsis  steh  derselbe  sn  leiden  Briten  der  StrsBe  nseh  Udine  er* 

•treckt  liriV»  .  von  Torro  in  einer  Linie,  wclclie  von  Ognano  über  Mortepliano 
und  Corgnolo  nach  ti.  Giorgio  di  Mogaro  lief,  wo  er  mit  dem  Frovin* 
dalgebiete  von  Veneticn  gränzte.   8.  L'Istri«  anno  VII.  1852  Nr.  28. 
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forderlichen  Anstalten  ;inschlosBen.  Sclion  früher  war  oiue  Abtheilung  der 
Flotte  von  Küveuüa  iu  den  Gewässern  von  Capruli  (Carulej  und  Aquileja 
(Grado)  stationiert  worden.  Augustus  Tennehrte  die  Flotte,  gab  ihr  eine 
neue  Einrichtiug  «nd  fibeitrng  ihr  die  Sicherung  der  Nordkflgte  des  adtw» 
tischen  Meeres  bis  nsch  Dalmatien»  wie  sie  auch  die  Operation  der  Krisgs- 
hecre  zur  See  nnterstfltsen  mußte.  Er  selbst  Yerweüte  tax  Leitung  der  von 
TiberiUB  und  Drusus  unternommenen  Eroberungiaflge  mit  Vorliebe  durch 
mi»hr«re  Jahre  iu  AquUeja,  welchem  Beispiele  die  späteren  Kaiser  folgten. 
Bei  der  durch  Aupustiis  vorfrcnommenon  Eintheilung  Italiens  in  zehn  "Regio- 
nen wurde  Aqi;i!eja  die  Ilaupt.^tadt  der  10.  Region,  wokhe  von  der  Adda 
biü  an  die  üstkuste  vn  Istrien  au  den  Fluss  Arsia  reichto. 

Aquileja  wurd  hierdurch  zu  einem  Sammelpuncte  des  römischen  Le- 
-bens  erhoben,  in  welchem  sich  der  gesammte  Yerwaltungsapparat  der  wich- 
tigsten Prorinz  mit  den  Anstalten  für  die  Erhaltung  des  Heeres  und  der 
Flotte  vereinigte.  Hatte  sonach  die  Stadt  die  emporkeimende  Blftte 
des  Wohlstandes  ihrer  strategischen  Bedeutung  und  den  dadurch  bedingten 
administratiTOn  und  militärischen  Einrichtungen  zu  danken ,  so  erhielt .  als 
noch  einen  weit  bedeutendem  Aufschwung  durch  die  indirect  ans  diesen 
Verbs ItTiisson  fiipöenden  Folgen.  Wie  schon  unmittelbar  nach  der  Gründung 
der  Cdlonie  zur  leicliteren  Verbindung  der  Gräuzfostnng  mit  dem  römischen 
Heicho  dii^  einilische  Straße  von  dem  Fuß  der  Apenninen  im  weiten  Bogen 
um  die  venetischo  L;igune  ülier  Altin  um  nach  Aquileja  geführt  worden 
war,  äo  ließ  es  sich  Augustus  angelegen  sein,  nach  der  Unterjochung  der 
GebirgsTölker  von  Aquileja  aus  znrSlcherung  seiner  Herrschaft  Straßen  Uber 
die  Alpenpftsse  bis  zu  den  entferntesten  Stsadquartieren  der  r^^mischen 
Heere,  namentlich  in  der  Bichtung  von  Aemona  (Laibach)  und  Siscia 
(Sziszek)  anzulegen. 

In  der  hierauf  eintretenden  und  lang  währenden  Friedenszeit  ent- 
wickelte sich  auf  dicken  ländorverknüpfenden  Straßen  alsbald  ein  reger 
Handelsverkehr,  welcher  sich  in  Aquileja,  dem  Knotenpunct  dieser  Straßen 
und  zugleich  dem  Hafeiiplatze ,  der  mit  den  Liindem  des  fernen  Ostens 
in  unmittelbarer  Verbindung  t»taud,  couceutrierte.  Schon  zu  Augustus  Zeit(>n 
hatte  dieser  Verkehr,  wie  uns  Strabo  berichtet,  einen  namhaften  Umlang 
erreiclit,  welcher  in  dem  Hafie  zunahm,  als  die  BOmer  ihre  Eroberungen 
im  Norden  und  Osten  unmer  mehr  ausdehnten,  und  seinen  höchsten  Stand 
der  Entwicklung  gewann,  als  sie  unter  Trajan  und  Hadrian  die 
Grinzen  des  Reiches  bis  über  die  Donau  nach  Dacien  erweiterten. 

Aquileja,  die  Kfinigin  dos  adriatischen  Meeres .  ward  hierdurch 
inm  Mittelpuncte  des  Welthandels  zwistiuMi  Xorden  von  Europa  un  ! 
dem  Oriente,  und  nahm  zur  römischen  Kaiserreit  dieselbe  Stellung  lui 
großen  Verkehre  eiu,  wie  üpat^^r  Venedig,  Aquileja's  Tochter.  lue 
durch  diesen  Handel  geschaffenen  und  flüssig  erhaltenen  Hills^quel- 
len  brachten  Aquileja  auf  den  Gipfel  seines  Wohlstandes  und  seiner 
Bevölkerung,  auf  welchem  es  sich  so  lange  erhielt,  als  die  Börner  die  Horr- 
Schaft  der  Donauprovinzen  behaupteten.  Mit  dem  Verluste  dieser  ProTinxen 
und  dem  Beginn  der  Völkerwanderung  versiegten  allmihlach  diese  Hilfs- 
quellen, wenngleich  Aquileja  durch  die  fHQier  erworbenen  Schfttie  auch  noch 
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fernerblD  eine  reiche  und  sehr  bevUkerto  Handelsstadt  blieb  bis  zu  ihrem 
Untergänge  durch  Attila. 

Die  Schriftßtellor  der  Kaiserzeit  (snwip  spätere)  sprechen  von  die- 
ser Stadt  mit  Ausdrücken  der  höchsten  Bewunderung'  und  rühmeo  ihre 
großartigen  EinrichtuDgen.  *)  Gleichwol  sind  unb  über  das  Culturlebe»  in 
derselben  nur  spärliche  Nachrichten  erhalten,  welche  allerdings  durch 
die  zahlreichen  daselbst  aufgefundenen  Inschriftsteine  eine  willkom- 
Biene  Eigftnziing  finden. 

Auf  Grund  dieser  antbentisclien  Quellen  und  mitBenfitsung  der  hier- 
auf gesttttsten  Bearbeitungen  Torsuchen  wir  es  hier,  in  gedrängter  Be- 
sdireibung  ein  Bild  des  Zustandes  von  Aquileja  zu  entwerfen,  wie  er 
sich  zur  Zeit  seiner  höchsten  Entwicklung  darstellt,  wobei  nicht  yerhehlt 
werden  kann,  dass  unsere  Kunde  über  die  Topographie  der  Stadt  nur  eine 
sehr  lückenhafte  ist,  und  die  vorhandenen  positivem  Auhaltspuncte  durch 
Analogie  und  Combination  ei^änzt  werden  niüüeu. 

Das  Stadtgebiet  umfasste  einen  llaum ,  welcher  —  nach  der 
heutigen  Topographie  —  sich  von  Grado  nach  Cervignauo  in  ein 


*)  StraVo,  Plinius,  Pomponius  ?>Ma,  Silias.  .1  otTiaiules,  Paulus  Dia- 
coQus  erwähoeu  Aouileja'ä  als  der  giöüten  Stadt  Italiens  und  des  größten 
EmporittiDS  nach  Som,  ja  als  tmm  anderen  Born«.  Herodian:  Memma 
Hatiae  urb$,  ingen$  urbü  yus  maijuiiudo  abundat  IttUiae  (;7/</'omim;  Ausoniue: 
Kona  inttr  elp.r<yp  Aquilfja  cflrhrl^  vrlns,  moem'lii.i  fi  potiu  celebenuma.  Pro- 
COpins  Caefiär:  Civita»  jtoteiUMtmaf  »imulque  /requetüititima,  citüaa  prae- 
A'mi.   Kaiser  Justin  tan:  Ommitm  iuh  Oeoidenie  vi^iim  mveim«  et  gtuu 

mullofi'"'^  cum  ipsit  etium  regiis  ctrtamen  subierit.  Luitprondus:  Vrbi  magna 
atqtie  ttiimenaum  in  modum  /requen».  Sabelicua:  Jirat  A^iltiia  urbi  tota 
Europa  »i  po$e  Bomom  «twiN^n«  euUwihu$,  aedifieiarum  puhHeorum  ac  prtva' 
fOrwM    THunifieetttio  nohiliesimn,  augu$tii»ima,  potentiatima  ejcpu^anda. 

**)  Die  Kunde  über  den   Zustand  der  Stadt  Aquilaja  verdankt  der 
neuesten  Zeit  ihre  Erörterung  und  BcgrtinduDg.  Zuerst  wurde  deiüelbe  (der 
alten  Werke  von  Cl'tiTer,  Bu  beis  und  Bertolt  nicht  zu  gedenken)  von  Z  an. 
dorat;i  in  seiner  sehr  flei£ig  zusammeogestellten   und  brauchbaren 
storifa    de'li   antica   Aqvileja.    Goritia  1849   umständlich   erörtert  Hierauf 
stellt«n  (1865)  zwei  mit  dem  Boden  und  den  älteren  Funden  von  Aquileja 
wohlvertraute  Männer,  die  Herren    A.  v.    Steinbüchel    nnd  Ingenieur 
Baiibello   in  Gör?:        NotizoTi  Whr^x  Funde  im  Umkreis     r  f:iagn8teischen> 
Stadt  in  einer  Fundkarte  zueaiuueu,  welche  auf  Veranlassung  der  küsten- 
Undiseboi  StatthaltemS   unter  dem  Titel:  Jeonographia  Aguiiijae  Bomunae 
et  Pa^riarr/iulit  in  Farbendruck  ausgeführt  wurd»*.   Diese  Fundkarte  (welcher 
ein    Blatt    mit  kurzen  ErklSrungen  beilag)  veranlasste   eine   kritische  Uear- 
b«iiuug  derselben   von  Dr.   Friedrich  Kenne  r,   Custus  des  k.  k.  Münz-  und 
Antikenkabinetes,   welche  im   lO.  Jahrgange  der  Mitthoilungen  dor  k.  k. 
Csntral-CommisBion  für  Erforschnng  unfT  Krhaltnng  der  Baudt-nkmule,  l8tiS 
encbien  und    mehrere  sehr  wertvolle  Aufschlüsse ,  uamentlich  über  die 
Bk^tung  der  Straflen  in  Aquileja  entbilt.  .Ebenso  wurde  dnreh  diese  Fond- 
karte  eine  kleine  Brochtlre  des  k.  k. GonservatorsDr.  K and  1er  hervorgerufen, 
in  welcher  dieser  Veteran  der  österreichischen  Archäologie  unter  dem  Titel : 
Indagiiu  nUh    $tato   materiaU  delV  antica  Aquil^a  seine  Ansichten  tiber  die 
Anlage  und  den  Znstand  des  alten  Aqnileja  entwickelte.   Wir  folgen  in 
-^big-'n  ZpIUtj*  den  Angaben  der    eben  erwähnten  Schriften   und  Karten,  ins- 
besondere aber  den  eingehenden  Nachweisungen  Kandier's,  welche  sich  auf 
ein«  genaue  Kenntnis  der  römischen  Einrichtungen  stttsen. 
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Aiisdehnuiipr  vnn  ungefähr  4  Meilen  erstreckte.  Trährend  seine  Breite  von 
Terzo  bis  Fiumicello  (vielleicht bis S.  Canciauo)  nur  i/jhis  »/4^*^Ü6ii 
betrug.  Iii  diesem  Räume  befanden  sich  die  eigentliche  mit  Mauern  um- 
gebene Stadt,  die  Handelsbtadt,  die  Flotteustadt  uad  die  Voiätüdie  und 
Vororte,  welche  sich  daran  reihten. 

Die  oigentliche  Stadt  bestaad  ans  der  alten  Golooie  und  dem  ven 
Aogttsti»  daran  ge1)anten  Stadttbeil,  der  augnateiechen  Stadt.*) 
In  der  Colonie  standen  auf  dem  erhöhten  Ponct  im  Osten  dan  Capi- 
tolium  mit  dem  Tempel  für  die  eaiütoliachen  Gottheiten,  das  Forum, 
die  Curie  oder  das  Gerichtshaus ;  sie  war  zumeist  von  den  Patriciern 
und  (nach  heutiger  Ausdrucksweise)  vom  alteingesessenen  Adel  ,  den 
Yeteros    bewohnt.    Die   aug-ustoi'sche   Stadt   umfasste   den  Kaiser- 
palast und  die  sogleich  zu  ürWiiUuwudöu  Aduiiuistrationsanstalteu,  sowie 
im  allgemeinen  die  öffentlichen  Gebäude;    sie  war  mit  Palläsieu  und 
Tempeln  geschmückt  und  der  Wuhnsitz  der  reichen  Leute»  welche  aeit 
AuguBtua  sich  dort  angesiedelt  hatten.  JÄo  Kaufleute  and  die  Gewerhsleute 
bevölkerten  die  Handelsstadt  (mariniana  genannt),  welche  sich  im  Süd- 
westen der  Stadt  swischen  dieser  tmd  dem  Hafen  erstreckte  and  einen 
grofien  Harktphtts  (Forum  mercatorium)  hatte.    Als  der  Handel  einen 
größeru  Aufschwung  erhielten,  war  es  natürlich,  dass  die  zur  See  an-  • 
langenden  Waren  auf  *^inen    der  Kfisie  zunächst  liegenden  Stapelpli^tz 
gebracht  wurden ,  um  da.S('ll'8t  uiugesetzt  zu  wenl'  n  ,   wie   dies  noch 
jetzt  in    den  großen   HauUcisiempurieü  (i<r  Fall  ibt.    Die  Flittenbtadt 
breitete  sich  am  Ktistensaume  der  Lagune  und  auf  den  vorliegenden  Inseln 
aus ,  wo  die  vielverzweig^en  Anstalten  für  die  Unterhaltung  der  Kriegs- 
flotte errichtet  waren.  Der  Campas  tfartiaB,  der  Anfstellungsplats 
fttr  die  Truppen»  befand  sich  nördlich  von  der  Stadt  bei  Villa  Yicenti^ia, 
welche  noch  lange  nachher  jenen  Namen  iBhrte ;  die  N  e  o  r  o  p  ol  i  s,  der  Fried- 
hof im  Südosten  der  Stadt,  wie  aus  den  dort  aufgefundenen  römischen  und 
christlichen  Grabsteinen  hervorgeht.  In  den  Vorstädten  wohnten  (nord- 
westlich von  der  Stadt)  das  ännero  Volk  s^wi^^  die  Sclaven.  und  längs  drr 
Straßen  warnn  oliue  Zweifel  die  Gasthäuser  zur  Aufiiahnie  der  Fremden,  die 
K  ü(  liengart*'n  uuddio  für  die  Consunitiou  einer  so  großen  Stadt  »'rforderlichen 
Anhifjren  zu  finden.  Im  Südosten  der  Stadt  auf  der  zur  Flottenstadt  füliren- 
deu  Straiie  bcheiueu  sicii  ebenfalls  in  der  Hadiiunischeu  Zeit^^^die  reichen 
Leute,  die  wahrschdnfieh  dort  ihre  Qftrten  hatten,  angesiedelt  so  haben. 
Die  Ländhäuser  und  die  grofien  Gärten  der  reichen  Aqnilejer  bedeckten  das 
ostwärts  der  Stadt  jenseits  des  Flusses  gelegene  Gebiet  bis  8.  Ganciano  ond 
darüber  hinaus»  Wahrscheinlich  aber  befand  sich  bei  S.  Canciano  aach 
eine  Warenniederlage  Ittr  den  Yerkehr  mit  den  Ulyrischen  Völkenr.  **) 

*)  Diese  beiden  Tbeile  bildeten  die  befestigte  mit  einer  starken  Mauer 
rnnfriedete  Stadt.  Neuerlich  sind  Reste  dieser  Mauer  aufgefunden  worden. 
Sie  war  von  zu  20  Klaftern  von  Türmen  anterbrochen,  ihre  Fundano  nie 

ruhten  auf  Fiaibauteu;  üie  war  an  der  Basis  15  ITufi  stark,  in  Gariim»uer- 
werk  gebaut,  mit  einer  Btsebung  ron  IS  bis  i8  Fufi  an  der  Basis  und  36 
FuJ}  hoch. 

•♦)  Wenn  man  erwägt,  daiis,  wie  Strabo  erwähnt,  die  Illyrier,  welcbe 
ihre  ^tapelartikel  nach  Aqnileja  brathten,  dort  die  ihnen  nöthigen  Prodaet«| 
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Wie  ^oO  die  BeröHcening  in  diesem  st^tisdMii  Cbmpleie  gdtreaen 

sei,  darüber  ist  keine  verläsßliche  Kunde  auf  uns  gekommen.  Sie  muB 
aber  .s^lir  irroli  gewesen  sein,  da  Aquileja  als  die  größte  Stadt  Italiens 
uäcUbt  Kom  und  im  4.  Jahrhuiulorte  von  Ausoniiis  alt;  eino  der  neun  größten 
Städte  der  Welt  aufgeführt  wird.  *)  >Ian  muß  hierbei  tiif  einzelnen  Theile 
der  Stadt  unterbclieideu.  Die  alte  Stadt,  die  Culunit',  )s.anü  nach  ihrer 
B&ttmliclikeit  katun  mehr  als  25  bis  30,000 Einwohner  umfa^st  haben;  eben 
80  viel«  dOrfkenun  aogasteiflclieii  StadUhoil  gawcdmt  haben,  eo  daas  die 
ummauerte  Stadt  50  bi«  60,000  Bewohner  zahlen  moehte.  Die  Außen- 
^(tidte  aber,  namentlich  die  Handelsstadt,  hatte  wafarscheiBlicih  je  nach 
ilem  Gange  des  Verkehrs  eine  wechselnde  Bevölkerung.**)  Die  Gcsan mt- 
bevolkf  ruog  des  Stadtgebietes  mag  sich  in  der  günstigsten  Zeit  wol  auf 
oOO — 500,000  Bewohner  belaufen  haben.  Die  Eij/enschaft  als  eine  große 
Handelsstadt  brachte  e*;  mit  .sich,  d;iss  in  Aquileja  viele  Freind»^  omd  Bar- 
haren) —  wie  ansdrü^  klicti  wn  V«m\K  M  c  1  a  iicriohtet  wird  —  anwesend 
waren,  dass  mau  daselbst  den  otauigfachsteu  Trachten  begtgucle  und  die 
Lante  der  verschiedensten  Sprachen  vernahm.  Auch  die  Preigelassenen, 
Liberti,  welche  sieh  meist  mit  Geldgesehftften  abgaben  und  die 
Verwaltung  des  Vermögens  ihrer  Herren  besorgten,  waren  daselbst  sehr 
sahireich;  sie  machten  sich,  wie  Emporkömmlinge  allenthalben  zu  thun 
pflegen,  dadurch  bemerkbar,  dasssie  die  Gewohnheiten  ihrer  Herren  nach- 
ahmten und  mit  ihrem  Keichthume  prunkten. 

Die  Stiidt  wurdt»  vnn  dorn  StM^Urntho,  dem  Ordo  decurionum,  regiert., 
der    auch    Senatus  'i^urdc    niu!    in    ganz.  ItHl'prt   piu  großes 

Ansehen  besaß;  er  wird  Ordo  splendid issimus  und  Senaius  amplissimus 
genannt,  und  ward  nicht  nur  dem  mailändischen,  sondern  auch  jenen  von 
Antiochien  und  Aleiandrien  vorangesetzt.  Die  Bevölkerung  der  eigentlichen 
Stadt  gliederte  sich  in  die  drei  Stftnde  der  Patricier,  der  Bitter  und  der 
Gemeinen.  ***)  Verdienstvollen  Bürgern  wurden  Denksteine  und  Statnen 
gesetst ;  ja  das  Andenken  des  QuatuorrirC.  Alvius  Pollio  wurde  durch  eine 


nainCDtli  h  aber  Wfin  eintanschteD,  den  sie,  was  bei  den  Römern  nicht 
gewöhnlich  gewesen  txi  sein  scheint,  in  Fässern  davonführten,  so  fühlt  man 
sich  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die  Befrachtung  in  einer  ihrem  Woge 
zunächst  gelegenen  Localität  stattgefunden  habe,  damit  ihnen  der  Weg  über 
den  Fluss  und  bi?  in  dif  in  entgpgrngesetzter  Richtung  jenfeits  der  eigentlichen 
Stadt  gelegene  Handelt>stadt  erspart  werde.  Aehnliche  Vorkommnisse  finden 
aceh  hent  n  in  den  Handelsstidten  statt.  Die  Loealit&t  fQbrte  de^ 
Namen  aquae  ffradata«  als  oin  an  einem  C&nale  gelegener  Landungsplatz, 
wie  sich  ein  solcher  noch  heute  in  dem  unmittelbftr  daranstoBcnden  R  ondone 
befindet.  Die  vielen  in  S.  Canciano  und  Ron  chi  aufgefundenen  ^Itcrthümer, 
Grab-  und  Inachrifteteine ,  Säulenstümpfe  n.  A  deuten  darauf  hin,  dass 
dort  ein  Mittelponct  stftdtisehso  Lebens  und  der  Wohnsits  reicher  Leute  ge^ 
wcsen  ist. 

*)  Die  echt  aaderen  Stidte  waren:  Born,  Bysaai,  Carthago,  intiochia^ 
Aleiandria,  Trier,  Mailand  und  Capua. 

•*)  Nach  Capodaglio  {dei  Fragvuenti  d'Aquihja  im  Journale  TI s  tri a 
fgSt  Nr.  2S)  foU  Aquileja  sammt  Vorstädten  bei  der  vom  Kaiser  Augustus 
eagfordnet«n  Vettstlhinng  ISO.OOO  Einwohner  gehabt  haben. 

•**)  Die  Stadt  p^h  rte  zur  Tribus  Velina,  einer  trilu?  na^tica,  die 
angesehener  als    die  städtischen  waren.   Unter  den  auf  Inschriftsteinea 
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Tergoldete  Beiterstatue  auf  dem  Forum  verherrlicht.  Der  Würde  der 
stÄdtischen  KeprasentAnz  entsprach  der  Reichthum  und  der  Kuiistbinn  der 
Bowohuor,  woTon  noch  sn  viele  Spuren  vorhanden  sind.  *)  Aurh  die  An- 
nehmlichkeit der  Lage  dtr  Stadt  und  die  Gesundheit  des  Klima  s  **)  trug  sehr 
zur  Erhöhung  ihres  Glanzes  und  zur  Verhreitimg  ihres  Kufes  bei.  Sie  war 
(zum  Thoü  wol  auch  aus  miliUiriBcheu  Kiicksichten)  ein  Lieblingsauf- 
enthalt  der  römischen  Kaiser  und  ihrer  Fsmilien.  Liria,  die  Gemahlin 
dei  Kaisers  Aufirostas»  schrieb  ihr  langem  Lehen  der  gesunden  Lage  von 
Aqnüeja,  wo  sie  ihren  bleibenden  Aufenthalt  nahm,  nnd  dem  Gennsse  des 
berflhmten  in  der  Nähe  wachsenden  Weines  von  Pucinu^m  (dem  heutigen 
Dttino)  xn  t)>  Julia,  die  Tochter  des  Augustus  nnd  Gemahlin  des 
Tiberius,  verweilte  ebenfalls  mehrere  Jahre  daselbst. 

In  Aqnileja  stand  der  Folytheigmus  in  seiner  schrinston  Blüte;  es 
wurdeu  dort  nicht  nur  die  rOmischen  QottheiteOi  sondern  auch  >iele  andere 

erhaltenen  Familiennamen  finden  sich  viele  römiseher  Familien,  von  denen 

die  aquikjischen  absturamten,  wie  die  Familien  Popilia,  Emilia,  Julia. 
Claudia,  Manlia,  Cornelia,  Anicia,  Atilia,  Fouia,  Carisia,  Lucretia,  Fabia, 
Aqoilia,  Maria,  Flavia,  Gavia,  Acilia,  Anrelia,  Porcia,  Turpilia,  Octavia, 
Cacsia,  Hortensia,  Valeria,  Licinia  u.  a.  Capodaglio  (Istria  iBSt  Kr.  ^9) 
fuhrt  117  Familiennamen  auf,  die  auf  Inschriftensteinen  vorkommen. 

Für  Bich  selbst  gewann  Aquileja  aus  seiner  Lage  den  unbe- 
ifritteBoa  Bnhm,  eine  der  ersten  St&dte  des  Ruches  an  sein,  snmal  in  jener 
Zeit,  in  welcher  die  ültcrcn  Städte  Jtaliens,  Rom  nic^  t  -nsgenommen,  in 
Verfall  gerieten.  Die  Ötadt  wuchs  zu  großartiger  Dimcusion  an ,  ihre 
Bevölkerung  war  reich  nnd  richtete  ihr  Leben  nach  ihrem  Vermögen  *«in. 
Unter  den  Funden  in  Aquileja  begegnen  wir  auf  jedem  Schritte  Spuren 
schöner  Steinbäuten,  zu  welchen  da»  Materiale  aus  dem  Karst  (von  Grignano, 
Santa  Croce  und  Nabresina)  geholt  wurde.  Außer  öffentlichen  Platzen  und 
Gebinden  mnfi  eine  gro6e  Ansaht  von  priehtigen  Wohnungen,  von  Pitlftsten, 
LiindhäuBern,  Büdorn  \ind  Fabriken  anpononimen  werden,  in  d^nen  der 
gewcrbfleißigp  Bürger  und  der  reiche  Handelsherr  arbeiteten  und  genossea. 
Kenner  »,  a.  Ü,  iS.  ö3. 

Attinum  Ravenna  Äquil^a  hahent  ituredibilein  tahttem.  Vitrav. 
I.  17.  Die  Nähp  der  Gebirg?  und  des  Meeres  macht  die  Luft  kraftig  nnd 
heilsam i  darum  r&hmt  sie  der  Grabstein  eines  Iii  Jahre  alt  gewordenen 
Bemers  als  die  üraadie  leines  langen  Lebens.  Ein  anderer  Grabstein  belehrt 
nns,  dass  ein  gewisser  Re  btutuB  eigens  aus  Africa  herzureiste,  uui  diese 
berühmte  Stadt  zu  sehen,  nnd  dass  er.  angezogen  von  der  Pracht  und  Lieb- 
lichkeit derselben,  den  Lutt>ch]usb  färbte,  nein  gauzeä  übrigem  Leben  dort  i,u 
verbringen 

*•*)  Zandorati  (a.  a.  0.  S.  5)  führt  28  römische  Kaiser  an.  welche 
iu  A^aUeja  der  Annehmlichkeit  der  Lage  vegeu  kürzere  oder  längere  Zeit 
verweilten,  darunter  nebst  Julius  Caesar  —  Augustus.  Tiberius,  Clandins, 
Vespasianus,  Trajanns,  Hadrianus.  MarcuK  Aurcllus.  Diocletianus,  AurelianuB, 
Constantinus,  Gracianus,  Th  '.^-ius.  Honorins.  dio  drei  Valentiniane  etc. 
Zandorati  gewährt  in  seiner  Ouida  aut  Grundlage  von  aufgeinndenen  lu- 
schriltea  eine  sehr  umstKndliehe  Bcechreibung  des  städtischen  Leben*, 
der  städtischen  Einrichtungen  von  AqT:iioja  nnd  der  Sitten  nnd  Gewohn- 
heiten der  Bewohner.  S.  auch  l'Is^tria  IdS^i. 

t)  Lwnu  Ub.  XJV.  e.  b.  JAvia  Augu$ta  83  a»no$  «Ua»  Pucmo  rHuiie 
tteceptM  non  aguoto;  jf^itur  «Am  Adriatiei  marü  ntm  proetU  a  Ttmavo 
fönt«  tn-T*o  .  '^olh  maritimo  afflaiu  paueru  eoqv^tf  amphorns  ,  nee  cUiudL 
aptius  medicammtit  judieafur.   Hoe  «ue  credid«rim^   quod   Oraeci  e§iebrant«m 
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—  wahrscheinlich  durch  die  1  remdon  eingeführte  —  verehrt.  Insbesondere 
aber  waid  als  BehntzgDtt  der  Stadt  der  SoimeiigDtt  Belenus  gefeiert,*) 
weleliem  mehrere  Tempel  erbant  wurden,  md  an  dessen  Namen  noch  heute 
die  an  dem  Orte  nftchst  der  Stadt,  wo  einst  ein  Belenus-Tempel  stand»  br- 

findliche  Ortschaft  Belign;i  oriimcrt.  Dieser  C'ultus  wurde  von  den  benach- 
barten keltischen  Völkern  eingeführt,  kam  aber  auch  zum  Theile  aus  dem 
Oriente,  'h  :iuch  Anzeichen  vom  MythrasditMistc  vorlii-inincii.  **) 

Für  die  Belustigung  des  Volkes  diente  diis  Auiphilheater***),  in  wel- 
ohem  die  Gladiiitureiikämpfe  aui^elührt  wurden,  und  das  Theater.  Beide 
lütgeu  wul,  wie  das  gewöhnlich  ist,  außerhalb  der  eigentlichen  Stadt ;  für  das 
Theater  (oder  für  cineu  derselben)  ist  der  Standort  in  dem  lieutigcu  Boligna, 
südlich  von  der  Stadt,  durch  einen  daselbst  aufgefundenen  steinernen  Zu- 
schAuersitz  festgestellt,  t) 


*)  B«leH    wtemni  ind^tna«  ma^ague  etm  rtttigione  eoluut^  Apollinam 
mterpretanitt*  Herod.  Hb.  8. 

**)  Die  aufgefundenen  Inschriften  erwähnen  nachstehende  Gottheiten: 
Ju]*iter  Brotüntes,  Jupiter  Uptimus  Uaxiraub,  Cybele  die  Mutter  der  Uötter, 
Ceres  aU  bona  Dee  and  bona  Pagana«  Diana,  Mercoiiiie,  die  De«  feronia.  Man 
als  Fonio,  Bellona,  Isis,  Silvanus,  die  Providentia,  dtn  Feldgott  us  Robipo, 
Fortuna  als  augusta,  ohsequcns  nnd  barbata,  Spes  augusta,  Bacchus  als 
liber  pater,  Aesculapius,  die  Dii  Manes  und  Lares,  die  Purzcn  als  Fati,  daü 
Schicksal  als  vis  divina,  die  infernalischen  Götter,  die  Todesgöttin  Libitiua, 
Mythriis,  Belenus  fauch  Apollo  Belenus)  in  mehreren  Inschriften.  Dom  Bele- 
J1U6  waren  Tempel  «ul  der  Insel  Pierr  d'Oro  bei  Grado  und  bei  Aquileja 
errichtet;  an  dtf  Stelle  d<'B  letiteien  wurde  ein  Benedictinerkloster  gegründet 
uiid  !»estcht  lieute  noch  der  Ort  Bcligna.  Von  anderen  Gottheiten,  wie  von 
der  Venus,  wurden  Statneii  aiiff^efiindcn.  Dt  r  Pelcnnscnlt  in  Aquilej«  war 
direct  noribchen  Ursprungs,  iiidirect  stammt  er  aus  dem  Üiiente.  —  Die 
Urnamentation  der  Bronce-AlterthUmer  weiset  aut  <  ine  allgemein  verbreitet« 
Vr-rehrnng  von  Sonne  und  Mund  l.iei  dfii  kfltischen  Völkern  'lin,  zu-rleich 
verräth  sie  einen  entschiedenen  Zusammenhang  mit  dem  Oricuie,  der  sich  in 
da«  dnokelete  Alterthnm  weit  Uber  alle  historieebc  Kenntnis  hinaus  erstreckt. 
Dagegen  ist  der  Mythrascult  ohne  Zweifel  über  Rom  nach  Aqnileja  gekommen. 
Dach  Rom  gelangte  er  direct  aus  Asien.  Seine  Verbreitung:  in  den  Donau- 
mid  Rheingegenden  datiert  erst  aus  der  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
Ale  ein  Cult,  der  durch  seine  vielfadie  Selbstverleugnung  und  Abhärtung 
vf  rlar.genden  Weihen  sich  trefflich  zur  ReligionsiUmng  für  SoMateri  <'i;,'n»'tc, 
wurde  er  absichtlich  und  mit  großem  Eifer  von  kriegerischen  Kaisern  bei 
den  Legionen  gefördert. 

***)  Procopius  [de  bello  tandalieo)  1.  I.  cap.  3  erwähnt  des  Circus: 
„Valentinianus  Heß  dem  l.'btiidig  gefangenen  (CIsur|i  itor)  Johannes  die  eine 
Hand  abhauen,  und  ihn  zu  A(^uileja  auf  der  Rennbahn  i(,dem  Circus)  auf  einem 
Esel  reitend,  «ur  Seliau  hernmffibren,  wo  er  Ton  den  Scbauspleleni  vielen 
flcWnipf  dulden  und  höron  munf.%  und  dann  tödtoii. 

t)  Ini  k.  k.  Münz-  und  Autikenkal>inet  wird  fiii  in  Atiuilfja  auf^'ofun- 
dener  Grabstein  mit  griechischer  Inschrift  aufbewahrt,  welchen  ein  Mim«  seiner 
Genossin,  einer  so  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  berfUunten  ScbAuspielerin, 
Bassilla  mit  Naiivn  :Tt7*c,  die  mir'  in  dem  schein  gelegeum  Theater  von 
Taormina  aut  Sicilien  zum  Entzücken  des  Publicums  aufgetteton  war.  Die 
aSflhnte  tfaM",  wie  sie  der  Insobiiftstein  nennt,  hatte  den  Trost  im  Tode 
gefunden,  auf  dem  Schauplätze  ihrer  künstlerischen  Thitigknt  (im  Tiieeter) 
begraben  su  werden.  Kenner  e.  a.  0.  S.  lUli. 
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Die  grofiartlgen  Staatmaitalteik  aorgton  fitr  all«  Zwiig»  der  Terwal« 
tong,  hatten  aber  vontugsweiae  <lie  Uefriedigung  der  Bedflrfhiaae  fttr  Heer 
nnd  Flotte  im  Auge.    Ein  umfassendes  Getreidemagaxin*)  bestand  fttr  die 

Verproviantiernng  beider.  ?'  \vi.'  ein  in  der  Flottonßtadt  gelegenes  GyDaeciuni 
mit  einem  Procarator  an  der  Spitze  für  die  Bekleidung  der  Soldaten  und 
Seeleute  '-'•j-L'-te  und  dl'-'  dazu  rifordtnliclh'n  Leinen-  nnd  Wollstoffe,  sowio 
d;i*^  Tnn-  und  Segelwcrk  für  'lie  Flortfl  erzengtf     H.is  inai-li  Krindler  am 
T,;iLniiu*iirando  >><'i  dem  h(  uiij,'eu  Urto  Uelvedert.'  geli\y(Mir  i  Arsenal  war  für 
den  Bau  uud  die  Ausbesserung  der  Schiffe,  dann  für  fc^rzeugaug  nnd  Be- 
schaffung der  übrigen  /.ur  Ausrüstung  der  Schiffe  erforderlichen  Gegenstände 
bestimmt.    Die  kaiserlichen  Waffenfobriken,  welche  norisdies  Eisen  verar- 
beiteten» lieferten  die  Waffen  far  daa  Heer.    Am  Eingänge  dee  Kriega- 
hafens  auf  der  Insel  S.  Pietro  d^Oro  war  ein  Leuchtturm  errichtet.  Das 
Triukwass«T  erhielt  Aqoilej»  durch  eine  (TonSacileto  uudAzellr»  hergeführte) 
doppelte  Wasserleitung»  welche  in  einer  zum  Fußpfade  dienenden  Doppel- 
rtiiiuf^r  Oif^'rus  gcmbius)  geführt  wurdf,  <b  rcn  Resto  n>K'h  hrnte  von  dorn 
Voilce  .Muiitii:-ain^'>  '_'-'nnnnt  werden,    f^i*'  wurdo  diircli  (JotTimui^cn  in  der 
Mauer  in  ein  lit-htn  voir  geleitet,  miU  H^  f'oratm^  an  welche  die  heutiic»'  Be- 
nennung der  Oertlichkoit  Mo.^orati)  orinn«Ht.    Jene  Reste  bt  stehen  ms  al 
sacco  aufgeführtem  Mauerwerk  bei  S.  Stefan*»,  das  mit  Steinplatten  verklei- 
det ist.    Der  noch  aufragende  Theil  dieser  Mauer  ist  6'  hoch,  5'  breit  und 
90'  lang.    Der  Canal  selbst  ist  mit  einer  an  den  Seiten  3*  im  Grunde  6 
mächtigen  If^'fftelsGhicht  ausgelegt  und  ist  19*  breit    Die  Beschaffung  der 
Geldmittel  für  dio  Bedlirftiisse  des  Krieges  und  der  Verwaltung  mußte  einen 
Gegenstand  der  besonderen  Sorgfalt  der  Regierung  bilden.    Deshalb  ward 
Aquileja  zum  Orte  aiiserkoren,  wo  der  öffentliche  Schatz,  die  Ccntml-Staats- 
casse  (mit  einem  Praepos'fus  fJu-sanrornm  per  Italiam)  aufbewahrt  und 
eine  Münzstätte  mit  einem  Procniator  monetär  errichtet  wurde.**)  Zu 
den  kaiborliciien  Anstalten  gehörte  ferner  die  Puriuii  färberei,  welche  jenen 
kostbaren  Stoff  erzeugte,  den  nur  die  Kaiser  tragen  durften.***) 


*)  Eine  Medaille  trägt  die  Aufschi  iit :    FelU  Aquil^a  Horrgitm  Ä»- 
mani  Imperüm 

**)  Im  we«tr5miseben  Reicb«  gab  e«  nur  sieben  Httnsst&tten,  tu  Rom 

und  Aqaileja  in  Itulien.  zu  Si-^da  und  Syrmium  in  Pannonicn.  m  Lyon  und 
Arles  in  Frankr^ifh,  zu  Tiicr  in  Deutschland.  Die  vorhandenen  in  A(iaUeja 
geprägten  Münz«  u  gehören  der  bpäUrt^n  Kaiserzeit  an.  Staatscassen  (J«rani») 
waren  nur  in  Rom,  Mniland  und  Aqaileja  vorbanden  and  die  Zahl  der  kaiser- 
lichen LeiDenf*brikeD  des  Beicbcs  belief  sich  auf  vier. 

♦•*;  Purpurfärbereien  gab  es  im  W.  iV' bilde  der  ?tadt,  nächst  dem 
Timavus  und  in  Pol«;  die  Purpurschnecke  wurde  wahrscbeiulich  an  den  dor- 
tigen Kti  st«  n  gtaannnelt.  In  mehreren  Inschriftsteinpn  von  Aquilej*  wet~ 
äm  die  purpurarti  genannt.  Der  Purpur  von  Aquileja  wurde  jeam  ABr  Beim 
«nderen  im  weströmischen  R<icho  beetandcnt-n  Färbereien  vorgezogen;  man 
bezahlte  ihn  zu  Aogustua  Zeiten  mit  1000  Denaren  das  Pfund,  nnd  scbätxte 
ihn  unter  Ve«pail«n  f!ut  dem  Werte  der  Perlen  gleidi.  Plinins  beriebtei; 
Cori'-hilta  et  purptifOff  quif>u$  fvxtiria  paria  poene  etiam  margaritü  pretia /utniitt, 
3.  Conetna  ntl  Commereio  dei  Romamin  Afuütiia,  Aivisopoli  iSiO,  8.  Si. 
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Aquileja  war  in  der  späteren  Kaiserzeit  das  Standquartier  für  mehrere 
(zuweilen  für  fiiiifj  Legionen,  sowie  daselbst  der  Bct'elüshaber  der  Flotte, 
Praefeäus  classis  Venetorum  in  Aquileja  *)  seinen  Öitz  hatte.  Letzterer 
dbto  zvgleicli  die  Jnrisdictuni  Aber  die  FtottoiutMlt  ausf  wie  dies  wol  die 
Natur  der  Sache  mit  neb  brachte;  diese  Treninug  der  Verwaltiuig  deo  See- 
bezirkes von  jener  des  LandbesirkeB  bestand  bis  in  die  spfttesten  Zeiten 
und  nahm  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  nachfolgenden  Geschicke  des 
Landes. 

In  einer  so  vollcreichen  Stxidt.  in  welcher  ein  ausgebreiteter  Handel 
betrieben  wurde,  muOte  eine  rege  Gewerl>sthritijj:keit  herrscheu  Wir  erfah- 
ren in  der  That  durch  di»'  Inscbrilt steine,  da^s  es  das(dl>st  .'55  Gewerbs- 
Genossenschaften  {coUegia)  gab,  an  deren  Spitze  ein  Fra*'feetu.s  oder  Capi- 
tolarius  staudi  der  einen  gleichen  Baog  mit  dem  Praetor  uibanus  hatte,  und 
dem  die  Veberwachnng  oblag,  dass  die  Satzungen  (capUuli)  der  Qe- 
noaeenschaften  eingehalten  würden»  sowie  er  auch  die  Interessen  der  Corpo- 
rationen  nach  anlten  Tertrat.  **)  Oiese  Qenoesenschaffcen  nahmen  auch  an 
dem  öffentlichen  Leben  Theil,  indem  sie  ihren  um  sie  verdienten  Schutz- 
berreu  Statuen  (selbst  vergoldete)  setsten,  und  auch  berühmten  lüriegeni 
uuU  Gelehrten  ötTentliche  Ebren  erwiesen.  Unter  den  Gewerbszweigen, 
welche  labriksniäüig  betrieben  wurden  und  einen  gr  ificn  Absatz  nach  außen 
hatten,  niull  nebst  den  erwäbnten  Purjiurfärbereit  u  beM  iiders  die  Erzeugung 
von  feinen  Thongesc h  ir r en  lierv<«rgphi'bt  n  werden.  Plinius  berichtet 
von  den  hier  verfertigten  Gefülien  aus  gebrannter  Erde  (terra  coitaj,  dass  sie 
wegen  ihrer  Dauerhaftigkeit  und  ihrer  kunstvollen  Form  (ihrer  Schönheit) 
berfthmt  gewesen  seien.  Dass  die  musiTischen  Arbeiten  ebenMs  in  der 
Blftte  standen,  zeigen  die  hier  ausgegrabenen  Mosaikböden,  deren  Zeichnung 
und  Ausffihmng  einen  hohen  Grad  von  Ausbildung  in  dieser  Kunst  yofkus- 
setst.  Auch  Ziegelfabriken  gab  es  im  Weichbilde  der  Ktadt.***) 

Ueber  die  Handelsthätigkeit  von  Aquileja,  so  schwungbaft  der  Ver- 
kehr daselbst  durch  mehreie  Jahrhunderte  betrieben  wurde,  .sind  uns  wenig 
Nachrichten  erhalten  worden,  hauptpächlich  deshalb,  weil  die  Kömer  den 
Handel  als  ein  gemeines  Gewerbe  betrachteten,  welches  nur  für  die  niederen 


*)  Die  kaiserlicLeo  Anstalten  und  deren  Vorsteher  werden  aufgclabrt 
in  der  Notitia  Inperii  «te. 

**)  Unter  den  Genossensclaften  werden  genannt:  die  Lignarii  oder 
Carpentarii  (Tischler  und  Zimmerlente).  Centonarii  (Trödler),  Deudrofori 
( Holzbändler;»,  Cerostroti  (Vcrfeitigrr  «  ingel^^gter  Arbeiten),  rr.  jtidftrii  '.Schuh- 
macher), Doliarii  (Böttcher),  YascuUrii  (Diücbsler),  Cupcdinarii  (Fleischbänd- 
Ur),  Lapidtrii  (Steinmetxe),  DsrdanaHi  CTandler),  Liteoncs  (Weber),  Blattiartt 
(Seidenfirber),  Murilegii  (^Fischer  der  Parporscb necken  mvrice^),  Coniontarii 
Cl^Iaurer),  Voctores  (Fohrleate),  Coriarii  oder  Alet*rü  (Gurber)  o,  a.  Zando- 
rati  a.  a.  0.  8.  19. 

***)  Im  Tieutimbone  nächst  Monfalcone  fanden  t>ich  die  Spuren  einer 
solchen  Fabrik  nebst  Ziegeln  mit  den  anfffedrttekten  Ni*men  der  Fabrikanten 
als:  Qu.  Ciodins  .AiübrosiuB,  Cujus  Titos  Erwerotes»  Cajus  Petronins  Opinis, 
£pidianua  Titna  Celios. 
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Stande  [»asK^n.  *)  Die  umständlichste  Nachricht  gibt  uns  Strub"  h.  V. 
cap.  1)  in  folgouüor  Stölln:   „Aquiloja,  das  dorn  innersten  Winkel  (des 
adriatischon  Meeres)  am  nächsten  liegt,  ist  eine  Grflndimg  der  Bömsr, 
befestigt  gegen  die  angränzenden  Barbaren  ;  man  schifft  lu  Air  atromanf- 
wftrta  auf  dem  Flusse  Katisso  QQKefiUir  60  Stadien  weit.  Sie  ist  der 
Handelsplatz  für  die  illyrischen  VOllter  am  Ister.   Diese  holen  hier 
Product«^  der  S»o  (d.  i.  weiche  zur  S>'r'  na«  h  A^nileja  gelangen)  und 
Wein,  den  sip  in  hölzernen  Fässern  auf  Wagen  laden,  und  Oel.  Dagegen 
brinpen  sin  Sclnvcn,  Vioh  ntid  Häute**  Strahn  piht  wol  hiermit  keine  Ueber- 
sicht  dfs  ^■♦'v;itnmt''ii  Haiidils  von  Aquileja,  «t  hätte  sonst  auch  des  aus  den 
benachbarteil  Alpt  ulandem  bezogenen  berühmten  noriJ^cben  Eisens  und  des 
vom  Qestad«'  der  Ostaw  run  Ii  Aquileja  gelangenden  Bernsteins  erwähnt, 
sowie  er  auch  die  manigfaltigen  Erzeugnisse  des  Orients,  welche  zor  See 
nach  Aquileja  gebracht  wurden,  nfther  angegeben  hitte.  Ihm  war  es  wol 
nur  darum  zu  thun,  die  wichtigste  Sichtung  des  Lsndhandels  von  AqnOeja, 
welche  nach  Psononlen  und  an  die  untere  Donau  gieng,  anzugeben. 
Dies  geht  auch  aus  einer  andern  Stelle  (LIV.  cap.  6)  hervor.  ^  wo  er 
sagt :  „LHt  Ocra  (Bimbaumerwald)  ist  der  niedrigste  Tbeil  der  Alpen,  da 
wrv      an  die  Karnnr  stnfinn,  ilbor  dfnsflbpn   gebon   die  Waren  auf  Wagen 
von  Aquil«^ja  nai  b  dvm  Orte  Nain>ortiis  (Überlaibach)  eiuo  Strecke  von  400 
Stadien.  Von  hier  komuien  sie  auf  S(  bifFen  in  den  Ister  und  dip  daselbst 
gelegenen  Länder.  Denn  am  Nauportiis  fließt  ein  schiflfbarer  i'lusB  vorbei, 
der  au8  lllyrien  kömmt  (die  Laibach),  und  sich  ia  den  Saus  (die  SaTe)  ergießt, 
daher  man  die  Waren  leicht  nach  Segesüca  (Alt-Szisxek)  und  su  den  Panne- 
niem  und  Truriskem  bringen  kann.**  Wenn  nun  schon  zu  8tnbo*s  Zeiten»  wo 
die  Völker  der  ontem  Donau  noch  unabhängig  waren,  der  Handel  von  Aqui* 
leja  dahin  einen  so  lebliaften  Zug  nahm,  so  lässt  sichermessen,  welchen  Auf- 
schwung derselbe  in  der  spätem  Zeit,  als  das  römische  Reich  sich  nach 
MAsien  und  üacien  erstreckte,  frenömmen  haben  müße.    Pies  bestätigt 
Herodian,  welcher,  anlässlich  der  Belapernng' im  Befrinne  des  3,  Jahr- 
hunderts, berichtet  (L,  8.  c.  2):"  Aquileja  ^'alt  längbt  als  eine  bedeutende 
Stadt,  war  stark  bev<dkert  von  einheimischen  Bewohnern  uud  war  durch 
seine  Lage  sm  Meere  wie  gemacht  zum  Harkte  von  Italien ;  auch  war  es 
gleichsam  eine  Vorstadt  von  lllyrien    Die  Erzeugnisse  des  ganisn  Ftoi- 
landes  konnten  sie  zu  Lande  oder  auf  den  Strömen  beziehen  und  damit  zur 
See  Handel  treiben ;  was  sie  aber  von  der  See  erhielten,  die  Bedflrfnisae  des 
Festlandes,  dessen  Clim:i  dieselben  der  Winterkälte  wegen  nicht  hervor« 
bringt,  versandten  sie  iu's  Land  hinein;  insbesondere  war  ihre  Gegend  rnm 
Weinbau  sehr  geeiirnet,  und  sie  sandten  den  Ueborfluss  an  Wein,  den  sie 
erzeugten,  in  Gegenden,  wo  der  Weinst  n  k  nicht  g-epflanzt  wird.  Darum 
hielten  sich  außer  der  großen  Zahl  der  Eingeborenen  auch  sehr  viele  Fremde 
und  Kaufleute  in  der  Stadt  aul.  "   Ferner  erzählt  im  4.  Jahrhunderte  der 
heil.  Hieronymus  (In  Ruffin.  lib.  3,  und  epist  7),  dass  die  kostbaraten 
orientalischen  Waren  nach  dem  Hafen  von  Aquileja  kamen,  wo  sie  mit 

*)  Seit  dem  Fläminischen  Gesetze  verbot  der  Senat  den  Patriciern 
jede  Haadelschaft  und  Krftmerei,  und  Cicero  schrieb:  <>piße0$  emim  tonUia 
Qirf  MTMitfttf,  «IM  tnim  fiUiqwum  imfmuw»  potmt  kaher§  «fi&hm* 
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den  occidentalischen,  die  auf  Flössen  und  Blilitärstraßou  dorthin  gebracht 
worden,  aasgetausclit  wurden,  dass  man  auch  den  papyrus  aus  Aegypten 
dahin  brachte,  und  dass  A^oü^ja  der  Berühruugspunct  xwischeii  Orient  und 
Occident  gewesen  sei.  *) 

biQ  ilauptfordürüugsuütUjl  dctä  Handelb  von  At^uiloja  waron  diü  viül- 
fkhen  Land«  und  WaBSArr^bindungen,  welche  daselbst  zusammentrafen, 
kl  allgemeinen  muß  hier  bemerkt  werden,  dass  sich  die  Kttste  von 
Aqnileja  gleich  dem  geflamoiten  Kordrande  des  admtisehen  Heeres  bis 
Ober  Istrien  hinaus  im  Lanfe  der  Zeiten  gesenkt  habe.  **) 

Wird  diese  Senkung  auch  im  Umkreise  der  alten  Stadt  weniger  fOhl- 
kr,  wt'il  der  Schutt  der  zerstörten  Gebäude  und  die  Producte  der  Ver- 
witterung und  Ueberschwemmung  den  Boden  um  ebenso  viel  erli5ht  liahon, 
SU  tritt  'he  Wirkung  derselben  doi  Ii  an  der  Küste  um  deutlicher  hurvor. 
Diu  zvwöihün  der  Lagune  und  dvm  Meere  gelegenen  Inseln  waren  einst  viel 
umlaiigreicher  und  traten  weiter  gegen  das  Meer  vor;  die  luäul  Urado 
aUun  hatte  eine  Länge  von  '/«  teilen,  reichte  um  i/«  Meile  weiter  gegen 
das  Heer,***}  ond  war  mit  OliTenhainen »  Garten  nnd  Wiesen,  auf 
welchen  ganze  Truppen  von  Pferden  weideten,  bedeckt.  Auch  die  Lagune 
trat  an  den  flachen  Stellen  gegen  das  Land  vor,  so  dass  die  Flnss« 
läafe  sich  in  derselben  verlieren,  t)  Aquileja  war  durch  Wasser- 
reichthum begünstigt.  Im  Westen  der  Stadt  flössen  die  Allivu,  der 
Corno,   die  Avssa;  im  Korden  der  Terzo;  im  Osten  bespülte  der 

*)  K.  Jnliapns  nannte  Aqaileja  die  reichste  nnd  am  betten  mit 

Waren  versehene  ätadt  von  Italien  und  lügt  bei:  Nachdem  die  Ki^gs- 
iitie  von  Maceduuien,  Bithyuieu,  Syrien.  Aegypten  und  so  manche  andere 
zerstdrt  worden  waren,  strömten  alle  Speculautcn,  reichen  Gruudeigcuthömer 
aodl  Kanfl'^nte  nach  Aquileja.  Zahllos  war  daselbst  die  Menge  der  .Harkt- 
scbrei r,  Oi.'be  und  Müliiggänger.  der  Seiltänzer,  Schauspieler,  Gladiatoren, 
Ldstigmacher,  der  Parasiten,  Quacitsalber  und  tauii«nd  anderer  Diener  des 
Vergnügens  und  der  Talel.  Auch  die  Prostitution  stand  in  Üppiger  Blüte, 
la  seiner  Bede  ftr  K.  Constantinus  nennt  JuUanas  Aquileja  »/lolonMi  em* 

ptriim  opttlffthtm  ivipi-imi»  et  f*'.pioaum. 

**)  Kandier  veranschlagt  diese  iS«ukung  auf  5  Faß. 

***)  Auf  guten  Seekarten  läset  sieh  noch  heute  der  dnstige  Umfang  der 

loscln  dnrch  die  denselben  vorliegenden  Unti«  feu  eruiessrii.  ?]s  fohlt  auch 
iii>:l.t  an  hiatorischeii  Zetignissen  dafür  $  so  muüte  z.  H,  »lic  Kirehe  S.  Agata 
in  Griido,  deren  Boden  gänzlich  vom  Meere  weggespült  wurde,  achou  im 
frühen  Mittelalter  (im  J.  8tS)  weiter  nach  rückwärts  versetzt  werden.  Die 
R'>>te  des  Unterbaues  vom  ehemaligen  Paläste  der  Patriarehon  von  Grado 
stehen  jetit  hart  am  Uferrande,  und  es  wird  der  Boden,  auf  welchem  sie 
stehen,  durch  eine  Ufermauer  nur  nothdürftig  gegen  das  Andringen  der 
llesreswellen  geschützt. 

t)  Tm  St"  lodten  der  Stadt  wurde  in  •  inoni  Meer(>8Sümpfe  ein  großes 
Lager  von  Weinkrügen  (Ajnphoren)  aulgetuudt:»,  welche  einst  sicher  im 
tvoehmen  aufbewahrt  winden.  Am  Lido  von  Morgo  wurden  1757  im  Mecres- 
sampfc  ein  Grabstein  und  andere  Spuren  eines  Begräbnisplatzes  gefunden, 
welche  beweisen,  dass  dori  fester  Boden  gewesen.  Ebenso  wurden  ostwärts 
▼on  Aquileja  in  einem  Meeressum'pfe  bei  S.  Caiiciano  Anticaglien  aus  der 
Zeit  des  Kaisers  Constantinus  ausgegraben,  welche  jenen  Sumpf  als  ein  ehe- 
inals  troclcene-^  T  and  erkennen  lassen.  Noch  heute  durchfurchen  die  Lagune 
tiefe  der  Scbifffahrt  dienende  Canälf,  wie  von  S.  Marco  nach  S.  Pietro  d'Oro* 
fOtt  Beltederanod  den  Barbano^nach  Grado,  welche  ehemals  Flussläufe  gewesen. 
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schiflTbare  Na't  i  8  s'o  H^ino  "Manprn.  *)  Porscllio'flo^is  von  Canipolon;?t>  nach 

Aquileja  (von  wHrliPin  \\  nssorhiulV  ii.i«  h  Kandier  noch  Spuren  vürhaodfD 

f^'mA)  in  tMneiri  durch  KuüHt  ^fiMc.r^'lU'n  Hotte.  Aus  ihm  wurden  dieWasspr-  j 

^räbon  abjjelcitet.  welcho  die  Maui  i  ii  der  Stadt  umspülten.  **)  und  ein  Lauas 

(die  heutige  Natissa)  durch  die  Stadt  gefflbrt.  ***)    Nachdem  er  letztere  im 

Soden  nmflomen,  gelangte  der  Natiaso^  am  westlichen  Bande  des  fiacheo 

HOhenrflckens  von  AqnOeja  (in  dem  heatigen  Canale  delle  Vei)  fortianfead, 

in  das  Meer,  wo  er  seine  Mimdnng  zwischen  der  Insel  8.  Pietro  d'Oro  und 

Grado  hatte.    Von  Aquileja  aus  aber  war  er  durch  einen  schiffbaren  Caaid 

(die  Anfora)  f  )  mit  der  Aussa  verbunden,  wodurch  er  demnach  eine  zweite 

8chifn)are  Mriiidunir  i  rliirlt      Ondiirch  erlangte  Aquileja  eine  mehrfache 

Wasserverbindung  mit  dnin  Meere.    An  der  Mündung  des  Natisw^  nftehst 

Grado  war  der  Hafon  ffir  di«  Krioirssrhiffe,  zwischen  dem  Rande  der  La-  ! 

■  I 

gune  und  den  vorlipirnndeii  Iii^tln  befanden  sich  die  Handelshäfen  von  Pilo. 
Morgo  und  Grado,  von  dort  wurden  die  Waren  auf  Lichterbarken  durch  die 
Anssa  und  die  Anfoia  nach  dem  Handelsemporium  tt)f  wo  letztere  tsm  Ba- 

*)  Mannert  (G'-'ncrr.  Act  Griechpri  nn.l  Hönirr  IX.  Theil  1.  Buch  4.  Cap.)  ^ 
und  nach  ihm  nndcro  meinen,  da««  der  ^atisso  im  Westen  der  Stadt  geflos- 
sen »oi.  Allein  dieser  Meinung,  bei  welcher  eine  Verwcch»lung  des  Flusses 
Natishn  (w.l.h.r  von  einit^en  SohriftHtellem  auch  Natiso  genannt  wird)  mit 
dem  li.  utiircn  KlühS'  Ii. n  Xatissa  siattfin  l.  t ,  steht  im  r.fT.  neu  Widersprnclie 
mit  den  Angaben  der  alten  .Schriftati^llcr,  namentlich  des  J  ornan  dea,  des  Kpi- 
tomatoTf  von  Oasriodorti«,  welcher  Aqaileja  ans  eigener  AflMbaming  ksinite. 
Jornandcs  sagt  (L.  XLIf  ■  \  .i»  Acjuileja:  euju»  ab  Oriente  mvroi  Knfitfc 
'tniyu  ihimie  a  tnonte  Pia»  elambU.  Pomponlus»  Mela  berichtet  (1,  II  cap.  lUi  : 
Non  ionye  a  mari  Ncuift  diffin  ntfingit  A'j'iifi^am,  yr&s  auf  ein  i'/j  Meilen  ober- 
halb der  Stadt  entspringendem  KüBtenflttMehen  wol  kanm  Anweudnng  findet. 
Tlt-rodian  erwnlnit  fl  Vill.  cap.  2),  daßs  ein  Flnss  um  ili-*  M:iii>  rii  vi  n  Aijui- 
leja  floüs.  A  mmi  anus  Marceliiua  noch  bemerkt^  von  der  Belagerung  Aqoileja» 
sprechend:  UftpertUim«  brstfi  ewHattm  Kultion«  amne  praeieriabenl«,  und  die 
Storia  miBcella:  Natigo  jturiuti  riirei»  lambitur  undix.  S  trabe  endlich  führt, 
wie  bereits  erw-ilmt,  an,  dass  der  Natiso  vom  M  'cre  bis  Aquib  j.i  mif  fiO  Sta- 
dien Buhiflbar  gewesen,  welche  Angabe  gleicbtulb  fSr  die  kleine  Natit^sa  nicht 
pawen  wOrde.  Noch  andere  Orltnde  spreebeTi  dafür,  welche  frfther  anfgefahrt 
wurden. 

**)  Herodian.  1  ^.  c.  2:  „Auch  an  Brunnenwasser  hatte  man  (zur  Zeit 
der  Belagerung  durch  Maximinue)  Ueberf  l  uss,  denn  es  gab  viele  Wasserbebäl» 
terin  der  Htadt:  auch  (strömte  ein  FIuhs  an  der  Maner  vorbei,  der  sngleich 
mm  Befestigungsprab.  !i  im.l  zur  Wn->srrl.^itiinp  rür'ntf  " 

*••)  Ueber  diesen  Canal  liegen  keine  Angaben  vor ;  der  vorhandeDc 
Wssaertanf  und  seine  Verbindung  mit  der  Anfora  aber  spreclien  dafQr^  selbst 
die  Angabc  Herodians.  da-,-  dci  Fluss  auch  zur  Wasserleitung  dieate^  den* 
tet  darauf  h'ti,  dnss  -  iii  ('anal  \<)ii     nix  ll-en  in  iV\o  Sfa'lt  <ri^l.'ift^f  worden. 

t)  DatJb  die  Anfora  ein  jvünstiiciier  Wasserlaut  war ,  zeigt  nicht  nur 
seine  heat  noch  Torhandene  gradlinige  Biditnng.  sondern  anch  der  Umstand, 
'1as>  .  r  auf  dem  Boden  wie  an  den  beiden  Seiten  mit  großen  Marmorplatten 
(behuls  der  leichteren  lleinerhaltung)  belegt  war.  iS.  Filiasi  a.  a.  0.  Da* 
durch  ist  aber  nicht  auHgescliloasen,  das«  vielleicht  früher  ein  Arm  des  Na- 
tisso  diese  Richtung  verfolgte,  welcher  später  rar  ErleiGfaternng  der  Schif* 
fahrt  reguliert  und  zum  Canal*'  nmgewandelt  ward--'. 

tt)  Die  Entfernung  von  der  Mündung  der  Anfora  (durch  die  Aossaj 
bis  lam  Hsadslieaperiam  entspricht  genau  dsn  60  fltsdieop  welche  Strebe 
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tisso  abiwe%te,  imd  dorcb  den  Natirao  mid  den  Stadicaoal  nach  der  neueren 
Stadt  gebzHcht.  Koch  einer  fftr  deu  Eüsteulutndol  splir  wichtigen  Wasser- 
verbindung mul]  erwähnt  werden,  welche  vonAquileja  mit  Baven  na  statt- 
fand, nnd  mittels  ]i;irk»'ii  (eursorian,  onerariae)  diircl»  die  Lagunen  (zwi- 
schen dem  Festliindt'  uml  den  Inseln)  uutevliiiltou  wurde.  Diese  Verbindung 
war  bedeutend  kür/er  als  jene  über  die  im  weiten  Bogen  xim  die  Lagune 
führende  Straiie,  um  schneller  mit  der  llamäischen  Straße  uacb  Horn  zu  ge- 
bingen ;  cbense  war  sie  sowol  von  den  Stürmen  de»  Meeres  als  anch  von  der 
Herrschaft  snr  See  nnabhingig,  weshalb  auch  durch  ihre  Yennittlang  sur 
Zeit  Theodoriehs  die  KatnralafagabenTeii  Aquilejannd  vonlstriennaeh  jener 
Residenz  des  Gothenkfinigs  abgesendet  wurden* 

'lieber  die  Verbindungen  su  Lande,  so  wichtig  sie  auch  für  Aquiloja 
als  Kriegs-  und  Handelsplatz  waren,  liegen  nur  wenig  sichere  Nachrichten 
ans  do?u  Alterthntne  vor.  Waf?  /ner.-'t  die  StraOen  in  der  inneren  St  idt  an- 
langt, s«'  war  die  HichtiinL'  der  ilaiij»tstrallen  durch  die  Anlage  der  Coionie 
f>ödiug1.  Die  älteste  Straße,  der  Cardi»  inaximuh,  gieng  von  Nordwest  nach 
Südost  in  gerader  liichiuug;  die  zweite  wichtige  Straüe,  an  •velcher  die  an- 
sehnlichsten öffentlichen  Gebüude  li^en ,  durchschnitt  die  erste  im  rechten 
Winkel  uni  lag  in  der  Yerlängenmg  der  die  Yerbindnng  mit  Bern  einerseits 
und  mit  den  östlichen  Alpenländem  und  Pannonien  andererseits  herstellen* 
den  LandstraBen.  Mehrere  Nebenstrafien  liefen  parallel  mit  den  erwähnten 
Hauptstrafien.*)  Die  erstsf^nannto  Si^raOe  fand  im  Norden  ihre  Fortsetzung 
gegen  Forum  Julii^imd  es  erstreclcteu  sich  zu  ihren  beiden  Seiten  die  Vor- 
städte von  Aquileja;  im  Süden  verlängerte  sie  sich  über  lieligna,  gieng  Aber 
den  Üuchen  Höhenrücken  an  die  Lagune,  und  setzte  mittels  eines  Dammes 
über  djpRPlbe  bis  nach  der  Insel  Grado:  sie  8tellte  daher  rlie  wichtige  Ver- 
bindung mit  der  Flottenstadt  und  mit  dem  Hafen  Von  Aquiloja  her.  **> 


angibt.    Die  Lage  der  Hifen  von  Pilo  und  Morgo  ist  nicht  niber  bekannt. 

Kandier  vennuthet,  dass  der  llaf.  n  von  Pilo,  der  noch  um  das  Jahr  1000 
bestand,  an  der  Anfora  nichst  d^m  Uandelaemporiam  der  Stadt  gelegen  ge- 
wesen eei. 

*)  üeber  die  lUohtang  der  inneren  StraBin  t.  die  nmetftndliehe  und 
•eliarfsinnige  Erörterung  von  Dr.  Kt-nner  a.  a.  0.  8.  101 — iOt. 

*•)  Von  dieser  wicht  i^'on  Vfr))in<Jungsstrani^  liat  sich  eine  Nachricht 
in  der  Langobardengesciiichie  von  Paulus  Diatonus  erhalten.  Kr  erzählt 
(1.  V.  c.  17)  den  Ueberfall,  welchen  der  I^angobardenherzog  Lupo  im  Jahre 
644  in  Crado  machte,  ura  die  dort  anfbf^wahrton  Kirehonschätzr  «n  rauben, 
und  erwähnt,  daHs  Lupo  mit  einer  Kciterschar,  per  $ira(um,  ^uae  an- 
tiqniiu*  facta  fuerat  per  mare  nach  Oindo  gedrungen  sei.  In  der  denteehen 
Uebereetaang  des  Paulus  Diaconu»  von  Dr.  Abel  (Berlin  1S49)  wird  der  Aus- 
druck per  ftrafam  (RMbcis  und  Massei  fol^f<  nd)  öl)rr«etzt  mit;  auf  einer  Furt. 
Abgesehen,  dass  dann  der  Ausdruclc  antiguitus  keinen  rechten  Sinn  hätte, 
kann  wol  aneh  in  dem  weichen  eehlammigen  Boden  der  Lagane  von  einer 
Furt  keine  Redo  sein.  E>  war  eben  dt  t  l^unni  d.^r  alten  8tran'\  welche 
vielleicht  in  ilirem  verfallenen  Zustande  für  FuÜgth.  r  nicht  mehr  ganz  zu- 
gänglich sein,  ubor  bei  ihrer  kurzen  Erstreckung  zur  Zeit  der  Ebbe  von 
einer  Reiterschar  leicht  fibenettt  werden  mochte,  zumal  damals  das  feste 
Land  nuch  weiter  in  Ii  T  t^rune  reichte«  Und  letstere  dem  entsprechend  weit 
schmäler  war,  als  gegenwartig. 
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Die  gproßen  Straßeiizfige,  durch  welche»  Rom  mit  den  nördlichen  und 
östlichen  Provinzen.  <1,  i.  Ali't'!il!nit\eni  P;ii;!ii>Tii»'t! ,  M*'>?!f'!i  und  Dacien 
in  Verbindung  sta.ud,  Jieleu  im  be'uu'ie  von  Aquüeja  zus:(iiiu:eu.  AquUeja 
Wür  der  Knotenpunct  dieses  gesammten  Straßensystem.s ,  durch  Aquileja 
wurde  der  Zusammeuliang  jener  Provinzen  in  militärischer  und  admiiiistratiTer 
Hiniucht  mit  dem  Bdclw  «rhaUeo.  Desluilb  war  Aquileja  anch  zna&chgt 
den  EinfUlen  derBorlnmiTÖlkor  aiiBg<e8etEi,mid  deshalb  hatte  ee  den  ersten 
Anprall  der  Heerf&hier,  welche  eich  des  ThioneB  za  bemichtigen  snditen^ 
ausEOhalten.  Die  einuge  Hicliero  Kunde  Aber  die  Richtimg  dieser  Strafion- 
zflge  erhalten  wir  aus  den  Itinerariw,  dem  Prutingerischeiit  dem  Anso- 
nianischen  und  dem  Jeru.sah'ni«>r  Itinernrium.  Ans  der  ZnsammenlifiBsnng 
deraelhen  ergehen  sich  folgende  Stnilionzüge, 

Die  wichtigste  Stralio,  auf  welcher  die  röiiiist  hcn  zur  Bezwingung  der 
Aipenvolker  ausgesandifü  Hwro  sich  bew»»jrtpn,  war  die  eniilische,  welche, 
als  eine  Fortsetzung  der  via  /lamtmu,  von  Kimini  aut>  über  Padua,  Alti- 
num  and  GononiliB  am  Bande  der  Lagune  (heutzutage  theflweiae  bereits  vom 
Meere  bedeckt)  nach  Aqnileja  zog.  Eine  Fortsetzung  dieser  StraBe  in  «nt- 
gegengesetster  Richtung  bildete  jene,  welche  Aber  den  Natiae  an  die  Brftcke 
über  den  laonzo  (Pons  sontii)  dann  l&ngs  der  Wippach  (fUwius  frigidtai) 
um  den  Bimbaunier  Wald  (der  niedri^jsten  Einsenkung  der  julischen  Alpen, 
deren  Pass  die  Station  <id  Tyrum  [bei  Urascbizzaj  bildete)  über  LongaÜcum, 
Nauportus  und  Anmona  (I.aibnch)  jrionj?."') 

Eine  aridori'  Stralif  t'iihrte  von  Atiiiileja  an  die  Mündung  des 
Timavüs  und  vn  d.i  iiiuii  T^rgeste.  Vun  dicsrr  StraÜo  /.widert  is ich  die 
wichtige  nach  Unter- Pannunieu  (Croatien)  d.  i.  nach  Siscia  lührende 
Straüe  am  Timavus  ab,  welche  über  den  Karst  nach  Tersatium  gerichtet 
war.  Hit  den  nördlich  gelegenen  Alpenlfindem  wurde  die  Yerbindung  durch 
die  Straßen  hergestellt,  welche  Über  Tricesimum  (Tricesimo  bei  üdine)  und 
Jnlium  Oanücum  (luglio)  über  den  Honte  Croce  nach  Aguntum  (Innichen) 


*)  Durch  einen  Inschriftstoin  (Jmp.  Ca«$. . .  .  inrichis  Aug.  Agutl^Jengtwm 
reatHi'fr,r  ne  conditor  dam  quoque  Oemi'nam  a  Porta  imgue  ad  ponfem  per  Tironem 
Juvenluiis  norae  Italicae  suae  ddectu  poairrt'ori  a  longi  temporis  labe  rorruptam 
mtcnfrA  atque  rettituitj  erfahren  wir,  dass  efl  audb  eine  via  gemina  gab,  die 
von  Aquileja  aus  bis  zu  d' r  Briirk-'  f  i'^-^ni- a.f  pnvtrm)  fülirtc.  Es  lii  gt  die 
Vermuthuug  nahe,  da»s  die  btraüe  au  die  Brücke  über  den  Natiso  im  Nord- 
osten der  Stadt  gieng,  von  wo  sich  die  beiden  Strafienzügc  nach  Aemona  und 
nach  Trieat  und  Croatien  abzweigten.  Auf  diese  Weise  durfte  der  Natiso 
nur  an  ♦>in<»m  Pauste  überbrückt  werden  ;  and' rnfalls  bätton  an  zwei  verschie- 
denen Funden  Brücken  erbaut  werden  müUen.  Der  Ausdruck  usf^ue  ad  j>orHen 
IReet  schon  schließen,  dass  es  nur  eine  Brücke  über  den  Natiso  gab.  Die 
von  i'inij,'on  g'idboilte  Meinung',  dass  mit  dem  j-nnt'-m  der  pon$  Sontü  gemeint 
sei,  /crlällt  durch  die  Erwägung,  dass  es  dann  keine  ria  gemina  gewesen 
wäre,  weil  es  vom  pon»  Sontii,  so  viel  bekannt,  keine  Abzweigung  der  über 
die  a/pö  Juiia  fahrende  Straße  >:a>>  und  nach  den  damaligen  Terrainverhält- 
oisseii  anch  nicht  wol  geben  konnte.  Eben  so  wenig  hallbar  ist  die  von 
Berini  aufgestellte  Ansicht,  dass  mit  jenem  Ausdrucke  die  Brücke  bei 
Roncbi  (Ton  welcher  sich  Spuren  erhalten  haben)  gemeint  sei;  denn  jene 
Brücke  konnte  iiacli  ilir.n  b.  s(  ]irlinlitcii  Dimensionen,  wie  Kandier  richtig 
bemerkt,  nur  für  eine  Nebenstrafie  g-t^dicnt  baben.  abg'oschr-n  davon,  daaa 
man.  um  dahin  zu  gelangen,  doch  erst  denNatittSo  übert»c breiten  mußte. 
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gieDg,  dflnn  durch  die  beiden  StraDpn.  deren  Eiidpunct  V  i  ru  n  11  in  (Itei  Klapon- 
furt)  bildete»  nfinilich  die  via  Bcilvsti  «hirch  daß  Fpllathal  (Ponteba)  und 
die  Straße  ad  biluuos  lüugb  des  ^utiHso  über  f  'mum  Julii ,  Caporetto 
und  Ober  den  Predil.  •)  (SchlusB  folgt.) 

Aameriiang.   Im  vorsU>henden  Aufsatt  sind  f«igende »nnstörenden  Druck* 
tehl«r  tu  otirichtigai :  8.  136  letite  Zeile  steht  Imdilmt  itttt  Undibot, 

S.  HO  Z.  25  von  oben  Trnriskern  statt  Tanriikern,  S.  US  Z.  4 
V.  0.  tiorsoriac  itait  carsoriae,  und  8.  144,  Z.  10  PrutinftrsehMlf 
Ansonianischen  statt  P eatinger'gchen,  Antoninischeu. 


Die  Erdbeben  der  Jahre  1867  und  I86d. 

Von  Carl  Ludolf  6ri«8bacli. 

^Von  Kiüdiieit  prugen  sich  unserer  Vorstellung  gewisse  Contraste  ein; 
das  Wasser  gilt  uns  Ar  ein  bew^lichsa  Element,  die  Erde  ffir  eine  unbe- 
wegliche, träge  Hasse.  DiMo  BegrifllB  sind  das  Produet  der  täglichen  Br> 
fiümnig  md  hingen  mit  allen  nneent  Sinneeebidrllcken  saaammen.  Liest 
nch  «In  Brdetefi  spflren,  wankt  die  Eide  in  ihren  alten  Grundfesten,  die 
wir  für  unerschütterlich  gehalten,  so  ist  eine  langjährige  Täuschung  in 
einem  Augenblicke  zerstört  Es  ist,  als  erwachte  man,  aber  es  i»i  Voin  an- 
g-enehmpf^  ErwMchen ;  man  fühlt,  die  vorausgesetzte  Buhe  der  Natur  war 
nur  emo  S(  heiubare.  man  lausclit  hinfort  auf  das  leiseste  Goräusch,  man 
mistraiit  v.nm  erbten  Mal  eiuem  Bodou,  auf  dem  mau  so  lange  zuversichtlich 
den  Fui)  geHetit."  (So  weit  Humboldt.) 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  zu  Anfang  meines  schwachen  YersncheSf 
die  saUieichen  Eidbeben  der  letiten  swd  Jahre  sn  sehildern,  die  Worte 
«ines  Hannea  an  aetten,  der  »ehr  als  ein  eolches  Ereignis  erlebt  hatte»  — 
ein  Ereignis,  welches  mehr  als  alle  anderen  Natorereignisse  geeignet  ist, 
Staunen  und  Schrecken  beim  gewöhnlichen  Menschen  zu  erregen.  Cßeich- 
wol  ist  uns  aber  kein  anderes  Naturereignis  bekanut,  wolches  so  wenig 
studiert  worden  and  welches  mehr  daaa  angethan  ist,  vage  Hypothesen 
henrorznnifen. 

l*h  werde  in  f*»lgendem  eint»  möglichst  vollständige  Chronik  der 
Erdbeben  geben  und  an  diese  eine  Betrachtuug  der  .sich  aus  denselben  er- 
gebenden Folgemngen  anreihen. 


•)  Mann«rt  und  nach  ihm  anderp,  wie  Dell»  Bona  (fftrenna  erono^ 
hogica  per  Tantica  Sioria  de  FrtuU.  ijioruia  lüitu)  »lud  der  Ansicht,  dass  dietc 
Strafie  tther  das  heutige  Q9n  und  das  Isomothal  nach  Caperetto  and  den 
Predil  g»f5hrt  habe.  Allein  abgeBohen  davon,  dnss  damals  d»>r  obere  Isonzo 
wahrscheinlieh  eine  andere  Richtung  genommen,  bietet  dieser  Weg  zwischen 
SalcsDo'und  Descla,  dann  zwischen  Canale  und  Se.la  ein  so  enges Defill,  dass  «ne 
Straßensnlage  durch  dasselbe  Kehr  schwierig  war  und  et  erst  der  neuesten  Zeit 
▼orbehaltt-n  blieb,  diese  Straße  in  einen  gut  fahibaren  Ztistand  bringen,  während 
die  Straße  von  Ciridale  über  Starerello  nach  Caporeitc  gewistermaUen  vou  der 
Natur  angeieigt  erscheint,  aad  seit  .den  iltettsa  2^tta  her  aMbr  henUit 
wnid«,  als  4ie  StiaHe  daieh  das  IsoniothaL 

10 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


146 


1.  €hr«iliL  (iimerlmlb  der  Linder  naeh  derSSeit  geordnet), 

i.  Alte  WeU, 
1.  Mediterrane  Lander. 

In  Alf^W.  Am  Morgen  des  2.Jiiiiier  1867  wurde  Algier  von  einem 

li^i^n  Erdl)pbeii  Itoimgesuclit.  Der  ?orli«M«?«'hondc  Ta«r  war  sehr  ftchi'^n 
tm<l  nihig.  Am  Abend  fiel  das  Barometer  plötzlich,  der  II  iiniiu  l  prangte  aber 
in  Steruou,  das  Mocr  war  v  <i  1 1  k -»  m ni c  n  ruhi}^.  Um  Mitlvriiaclit  luu- 
wülkt<^  sich  der  Hiinmt'l  uiid  um  4  Lhr  des  folt'^ndou  Morgens  Ix'-nnin  es  /u 
rognon.  Um  7  Uhr  1 5  Min.  morgens,  iiai  handorn  Berichten  nni  7  l  lir  lH  Min  . 
orfol'jte  der  eMo  uu«l  heftigste  Stoü,  -  ein  /wpiter  nfii  8  Uhr  li  Min  .  uii«i 
endlii  Ii  uiu  h  um  9  Uhr.  Alle  Häuser  von  ^VJgier,  Ober-Mustai>h.i,  Aghu 
and  El-Biar  litten  mehr  oder  weniger,  einige  stüncten  ein ,  die  Fa^c  des 
Tabakgebäudes  in  Hnssoin  Dey  gtflrztc  zusammen.  Besonders  in  Blidali 
war  die  Verlieerang  bedeutend.  Die  Regiemup  sendete  augenblicklieb  600 
Zelte  dorthin,  um  die  massenhafl  Obdachlosen  uutorzubriugeu.  Die  Er- 
schfitterung  erfolgte  von  Ost  nach  West  In  der  Stadt  Algier  stfirzteu 
(•inign  alte  Tliinsfr  zusammen.  do<'h  sind  dort  keine  Mensrhenloben  zu  be- 
klagen —  Die  Macht  vom  2.  auf  den  :^  vorlipf  ruhig,  80  dass  viele  der 
Einw4>hnBr  wieder  in  ihre  Häuser  aunickkelirtrn. 

Doch  in  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  vrlulgU-  uturguns  4  Uhr  ein 
uouer  und  sehr  heftiger  Stuli ,  der  vuu  einem  Wolkenbrucho  begleitet  war. 
Alles  muOte  flfichten.  Drei  Dörfer  in  der  Uingegond  von  Blidah  wurden 
vollkommen  zerstört.  Ben-Boumi  und  EU^roun  wurden  einem  Sclmtt- 
liaufen  gleich,  die  Kirche  von  Ifontaiavillo  wurde  gespalten.  Ut^berdies 
trat  gleich  daniuf  eine  bedeutende  Kälte  ein,  wcli  lic  dieNoth  der  armeiiBe- 
vidkerung  bcdcntend  erhöhtn.  In  Monzaiavillo  fanden  37  Menschen  .lugen- 
blitklich  den  Tnil,  100  wurden  mehr  oder  weniger  verwundet.  In  El-Afroun 
waren  12  Todtc  und  («<•  Verwundete  und  in  Beu-Rinimi  4  Todte  und  .'iö 
Verwundete.  Alles  /.usanunen,  (diue  die  nicht  belc.uiut  lt*  W'-rdenen  Fälle, 
verloren  durch  dieses  ErdboUeu  53  Meuücheii  d'ds  Leinen  uud  wurden  iUr> 
beschädigt. 

Auf  der  Insel  C^pliaioilia*  Es  war  am  4.  Fbhruftr  um  6  Dhr 
10  Min.  morgens,  als  ein  fürchterliches  Erdbeben,  welches  SO  Seconden  an- 
dauerte, die  ganze  Insel  in  ihrem  tiefsten  Innern  erschütterte.  Am  meisten 
litt  dabei  die  Stadt  T.ix.irion,  welche  auf  der  durch  den  Meerbusen  von  Argo- 
Btoli  gebildeten  Halbinsel  liegt.  Alle  die  umliegenden  Dörfer  wurden  iu 
Si-hutthnufen  vorwandelt.  In  der  Stadt  selbst  standen  nach  dem  Stoße  nur 
mehr  ein  par   fTfinsor.  nbei-  anrh  die  waren  nicht  bewohnbar. 

Oegen  7  IHir  ertolgte  ein  zweiWr  helliger  St>olS ;  dnnn  nach  eiuigeu 
leichten  Stali^n  um  10  Uhr  vormittag  wieder  ein  heftiger  .Stob. 

Die  größere  westliche  Hälfte  der  Insel  war  der  Herd  des  Eidbebons. 
wahrend  der  südöstliche  Theil,  sowie  ein  schmaler  Küstensti-eifen  im  Nord- 
osten der  Insel  fast  ganzlich  verschont  blieben.  Im  nordöstlichen  Theile 
der  Halbinsel  fand  eine  Erhöhung  des  Erdbudoiis  statt,  während  am  west- 
lichen Ende  das  Kloster  auf  einem  Berge  mit  diesem  im  Heere  veracbwand. 
r 
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Hk  BrdfltftDe,  die  von  oineni  untorirdisclMn  DeanMr  wie  von  KanaiMi  be- 
gleitet waren,  verfolgten  die  Bichtnag  von  West  nadi  Ost. 

Im  Laufe  der  drei  vergangeneD  Monate  fsndea  10  fltarke-BrBohftttu- 

rnng^eu  sUdt,  obie  dass  das  ^ocfpn  ßbe rliegende  Festland  in 
Jfitl  pid«u«(!h  a  f  t  gezogen  wurilf.  Fast  das  g^n7.e  Jahr  hindurch 
faiideu  größere  oder  kleinere  ErderschQttenuigen  auf  dor  Inael  statt. 

Die  heftigsten  Wirkunj^cn  dos  ErdbolMins  äulierti'u  sirh  auf  der  west- 
lichen Seite  der  Inbel ,  gerade  in  der  Stadt  Lixarion,  und  uahuieu  gingen 
'  Oeteii  an  Heftigkeit  ab.  — 

Die  Stadt  Argoetoli  erlitt  im  ganzen  nur  wenig  iMiiid«ii;  dagegen 
wurden  im  Districfc  Uvadi  die  Ortadiaften  Lakytlm,  KanmdiDate,  Kemna 
and  Tokatii  ganzlich  zerstört,  im  ganzen  fast  480  GefaAiide,  woiwi  nur  ein 
Menschenleben  verloren  gieog.  In  diesem  District  wurden  in  5  Ortschaften 
44  Hauser  in  Schuttbanfon  verwandelt,  im  District  Oniala  30,  im  District 
Delinita  560,  im  District  Tinons  185,  im  District  Auogeteß  im  District 
Mesogetes  16ü7,  von  diiicu  auf  l^iicnri  allein  cin  a  1000  Gobaude  kouinien ; 
im  District  Kato^etcs  n.'iO.  Unti-r  den  Trüniniem  wurden  :iJ50  Personen 
b<^rabeu  und  eine  große  Anzahl  verwundet.  Es  war  ein  Glfick  für  die 
Bewoluier«  6mm  der  ente  StoO  so  kidit  war;  er  ermOgliekte  die  Slocbt, 
hmr  die  Häuser  zusamuMmatOnten.  — 

Erdstöße  von  mehr  odpr  weniger  Kiaft  worden  podi  bis  kalben 
Fsbruar  gespürt,  so  in  der  Nacht  von^  14.  auf  den  15.  ein  ziemlich  kefligsr. 

Das  Erdbeben  von  IjoaI|€»s  (Mytilini).  Der  früheste  Stoß 
wurde  bald  vor  GThr  abends  am  T.März  1807  auf  der  Insol  Mvtllrne  (Les- 
Irsl  jri'fühlt  Ks  waren  zwei  kurz  au  feinamler  fnjgende 
Stöße,  von  denen  der  erste  der  schwächere  war  und  den  llewoh- 
neni  der  Häuser  Zeit  lieü  zu  entflielien.  Der  erste  Stoß  war  verti&il 
(wie  immer  am  Orte  dca  Eutäteheut»  eines  Erdbebens,  im  ,^Stoüge- 
biete*')  und  dauerte  3  Secnnden.  Der  xweit^  Stoß  (die  erste  Welle  I)  tiat 
einige  Miauten  später  ein  nnd  wShrto  14  Secundon.  Dieser  Stoß  war  der 
kiftftjgere ;  er  warf  aÜes  nieder,  s^bst  Mauern  von  3—5  Fuß  Höbe  worden 
/.nsammeiigeschättelt.  In  Mytilini  konnte  man  beobacbten,  dass  die  Wellen- 
bewegung von  Nordwest  nach  Südost  gieng.  Mit  dem  ersten  Stoße  t»at 
gleichzeitig  ein  unterirdihches  Get<">sp  ein,  welches  sirli  kurz  vor  dem  zwei- 
ten verstärkte  und  sicli  später  oft  starker  oder  schwill  hur  wiederholte. 

Die  SUdie  wurden  an  diesem  Tage  auch  in  Aidin  (dem  alt^iu  Tmlles), 
Hagiiesia  (am  Hermus),  CiUshaUt,  Phukia  (d.  a  Phocäa),  Aiyali ,  AdranuUi 
(•1  a.  Adramyttium),  den  DarduDcUcn,  Gallipoli,  Constantinopel  und  Ohio 
mit  größerer  x)der  geringerer  Heftigkeit  vorspfirt.  Der  CentnJpunet  scheint 
sber  in  Mytilene  (^d.  a.  Lesbos)  imd  Lemnos  gewesen  zu  sein. 

In  Lemnos  bsgann  eine  halbe  Minute  vor  dem  ersten  Stoße  das  Meej 
tu  kochen  und  zu  sebäumen,  als  oh  eine  nntenrdiache  Explosion  statl^r- 
fssden  hätte. 

In  Smyrna  wurden  am  7.  Marz  bei  einem  heißen  Südwest-Winde, 
iediH;h  häutigen  starken  Regengüssen  (l^nrnmetor  20,,, — 29,,o.  Thermometer 
12—0"  Ogegeu  6  Uhr  30  Min.  al)eiul^  starke  Erdstöße  gefühlt  Dererste 
SU>ß  dauerte  2  Secundeu,  der  zweite  3  Secuudeu.      war  eine  w ollen f5r- 
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mige   Bewegung.*)   Die  |StSße  wiedarboltoi  sich  oftmals  die  Nacht 
hmdorch. 

Yon  den  67  OitBebafteB  auf  der  Intel  Xytflini  blieben  nur  2  DOrfar 
balbipeKi  mbeschiiUgk;  die  flbrigen,  nementlicli  die  der  Noideeite  worden 
▼oÜBtftndig  zerstört.    Die  ZaU  der  GeUMeten  Ist  eine  ungehenre.  Aue 

dem  Schutte  des  Dorfes  Acherona  gmb  ifian  allein  80  Leichen  aus.  In  der 
Stadt  Mytüini  wurden  in  den Xrfimmem  3000 — iOOO begraben  ondebeneo- 
viel  vx  Krüppeln  gemacht. 

In  demDistricte  vonM^tilini  in  lor  Stadt  Mytilini  wurden  \m  2500 
Häusera  1500  gänzlich  zerstört  und  7^)0  unbewohnbar;  femer  wunlon  dio  3  zu 
diesem  Districte  gehörigen  Dörfer  Athanola  (180  Häuser),  liagui  Mariua 
(180  H&oser)  und  Horaa  (160  H&nser)  ginilieli  leniört,  und  yon 
Ö  «Mieren  BOiCrb  soeaiDnieB  462  Gebftnde  in  Sehuttfauftn  verwandelt ; 
der  Yeilnet  an  Heneobenleben  betrog  164.  —  Im  Diebricte  Mdyro  (Me- 
thymna)  wurden  die  Dörfer  Petra  (135  Häuser),  Klapados  (66  Hinser) 
▼ollständig  und  Fsilometypon  (200  Häuser)  und  Sigamia  (300  Häuser)  sud 
grl^ßten  Theile  zerst^^rt ;  im  ganzpn  960  Hänser,  wobei  78  Menschen  oms 
Leben  kam^n.  Itn  TMstricte  Hiero  wiirdpn  die  Ortschaften  Lutra  (180  Häu- 
8er>  und  Hippios  (IMG Häuser)  gänzlich  zerstört;  im  ganzen  720  Gebäude, 
wniiei  4  3  Menschen  ums  Leben  kamen.  Verwundete  waren  eine  grone  An- 
zahl. Im  Dibtricte  Kalouie  wnrden  die  Ortschaften  Kolombdado  (130  Hau- 
ser), Ariana  ( 70  Htoser),  Chnmoria  (63  Hioetr),  Acherona  (292  Häuser), 
Xeramia  (76  Hftneer),  Papiana  (67  Hftneer),  Jumaili  (48  Hftoeer),  gändich 
seralOit;  in  gaaien  1628  Hinser,  wobei  249  Meoscfaen  den  Tod 
fimden.  Dao  Erdbeben  aof  Leehos  kostete  mithin  554  Menschenleben  und 
4280  Häuser.  Die  Verheerungen  haben  ausschließlich  den  Osten  derlnso]  be- 
troffen, während  auf  der  westlich  vom  Golfe  von  Kalouie  gelegenen  Halbinsel 
nur  schwache  ErschOttenjncren  g'PHpürt  wurdeji ;  ebenso  wurden  in  dem  südlich 
an  den  Abhängen  desBer^'»  sOiympos  geleefem  u  Districten  nur  unbodentonde 
Vibrationen  des  Bodens  bemerkt.  Der  Fuß  des  Berges  Olvmpos  besteht 
aus  iLreideschichten,  über  welchen  sich  die  aus  weißem  MariDor  gebildete 
nnd  TOD  Dolomit  ond  Sisenspataden  dnrchzQgene  Spitze  douuu-tig  erhebt. 
In  Westen  des  Beiges  siebt  sieb  ehie  breite  Zone  too  Serpenttn  bin.  — 

Aoch  anf  der  Insel  Lemnos  trat  die  eigenttiehe  Zerstdrang  erst 
mit  dem  zweiten  Stoße  ein.  Die  Gebäude  stürzten  wie  KarteohSoser  la- 
sammen.  Es  bildete  sich  eine  Scnkasi;  des  Bodens, so  daesdieSee  an 
die  Stelle  trat,  wo  früher  ein  so  reges  Leben  und  Treiben  herrschte.  Der 
Verlust'  an  Menschenleben  auf  der  Insel  Lemnos  ist  ebenfalls  sehr  groß.  In 
der  Stadt  wurden  lüOO  Menschen  getötet  und  ebenso  viele  gräßlich  ver- 
stümmelt. Die  Dörfer,  besonders  die  nördlich  gelegenen,  wurden  vollstän- 
dig in  Schutthauteu  verwandelt.  In  Land  und  Stadt  zusammen  belauft  sich 
die  Zahl  der  Toten  auf  mehr  als  4000. 

In  Pboefta  stftnrten  40  Hioser  ein  nnd  rerloxen  20  Pereenen 
das  leben. 

Smyrna  veiior  1  Hans  ond  2  Menschen, 


")  NatWolii  denn  es  gebtrte  nidit  mehr  sam  eigentlieben  8lo^U«t  e. 
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In  Hytilini  wurde  lieoÜMilitet,  daw      Ibnflni,  wHmA  eokiM  m 

nur  3 — 5  Fu6  Höhe,  einstfirzten,  wfthreod  derCHockentiinD  d«r  kafholischiii 
liidie  ood  das  Minarel  der  Moedie«^  die  beide  eine  bedeatende  H9he  be» 

idtitD,  stehen  blieben. 

Wenn  wir  auf  die  Karte  sehen,  so  zeigi  sich  dns  Gebiet,  wel- 
che? durch  das  Erdbobon  vom  7.  März  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde, 
als  eine  Ellypse.  Duss  ;iuch  zur  selben  Zeit  das  Erdlit^t^n  in  Constantino- 
pel  und  Gallipuli  gefuliii  wurde,  zeigt,  daus  es  sich  m  nordotitiicher  Bich- 
tQBg  weiter  fortpflanzte,  als  in  irgend  einer  andern.  Diese  Annahme  jedoch 
bedarf  der  Beet&tignng.  Denn  von  den  lahlreidien  Inseln  dei  griecbiiciliMi 
AiditpelB  nnd  Ton  den  vielen  IdeuiMi  Orken  Klemaeiena  liegea  keine  Beriehte 
Tor.  Eine  bestinunte  Annahme  ist  also  tichwer  so  machen.  Von  den  Tielm 
Poncten  an  der  Nordküste  Kleinasiens  zwbchen  den  Dardanellen  und  Cbn- 
staniinopel  ist  nichts  bekannt  Damit  ein  Erdbeben  tief  eingreifende 
Polgon  erhalte,  bo*krf  es  vieler  Umstände.  So  wie  Wellen  in  einer  von  zahl- 
reichen Riffen  und  andern  Hinderuisson  erfüllten  Wasserfläche  sich  an  ver- 
schiedenen Theilen  derselben  verschieden  äußern,  so  auch  hier.  Ueberdies 
ist  auch  schun  die  bestimmte  Bezeichnung  eines  Ortes  oder  Landstriches  als 
„Stoßgebiet^  in  einem  Lande  wie  Kleinasien  eine  halbe  ünmöglidikeit,  da 
nur  dann  mebr  Aber  ein  aolehea  Natarereignie  belauml  wird,  wenn  eien  im 
Gebiete  dea  Erdbebeoa  eine  Stadt  oder  ein  Ort  befindet^  der  daronter  leidii 
Das  ist  immer  eine  Znfilltgkeitf  da  daa  Stofigebiet  aieb  eben  aoivol  ineinein 
VBbewohnten  Landstriche  befinden  kann.  Im  übrigen  kann  man  bezüglich 
des  eben  beschriebenen  Erdbebens  noch  sehr  zufrieden  gestellt  sein,  da  der 
dang  desselben  mit  ziemlicher  Genauigkeit  vorfolgt  werden  kann. 

Bezüglich  dos  weiten  Erstreckens  nach  Nordosten  hin  erinnere  ich  an 
dato  \  !^pf  r  Erdbeben  vom  Jahre  1857,  wrkhes  sich  auch  in  ungewöhnlicher 
Weise  m  nordwestlicher  Bichtung  bis  nach  Paris  einerseits  und  in  nordöst- 
Ucher  Richtung  nach  Bischofswerda  andererseits  erstreckt  hat. 

IV^apH  In  der  Nacht  wm  S8.  anf  den  29.  Kftn  flmdin  Keapel 
ein  Srdbebn  statt 

Aneh  in  der  Bacbt  vom  15.  Angnst  1667  ftthtte  man  anf  der  Insel 
Ischia  und  in  der  Umgegend  von  Neapel  ein  ziemlich  starkes  Erdbeben. 

Diese  schwachen  Erschütterungen  des  Bodens  schienen  auf  dieErsption 
diM  Vesuv  hinzuflPTiten,  die  einige  Monate  spätersogroße  Dimensionen  annahm. 

Der  Aii>l'riuh  des  Vesuv  begann  am  12.  November  1867  ond 
dauerte  bis  März  des  fulgenden  Jahres  Es  dürfte  woi  nicht  nCthig  sein, 
hier  näher  auf  dies  großartige  Ereignis  einzugehen,  da  seither  ausführliche 
Beschreibungen  darüber  veröffentlicht  wurden.  Ich  verweise  auf  die  Be- 
lichte Ton  dem  nneimOdiiehen  BeobaeUer  des  Yetv?,  IMmu  Ii.  Fal^ 
■ieri  im  Giornali  de  Napoli,  Ton denen Anssfl^s erschienen  in  denYer* 
Mnngen  der  h.  k  geol.  Beiehsanstalt  Kr.  17  (1867)  Nr.  1,  3»  8,  4,  5, 
6  TOD  1868 

Tn  Cephalonia  fand  in  der  Naeht  vom  14.  anf  den  16.  IMmilr 

1ä68  ein  heftiges  Erdbeben  statt. 

/% Umbruch  de»  %''«»«av.  Seit  dem  letzten  Auebmche  des  Vnravi 
^ar  der  damals  thätige  Kegel  eigenUich  noch  nicht  zor  wirklichen  Sähe 


«•♦Micuimeu.  Docli  wirklirlio  Anzeichen  von  cnieii-rter  Thätigkoit  gab  der 
Sifiniograph  erst  mit  I^  Kiui't'  <1<'S  Novembers  1868  Dir  U  ichten  Stöße  von 
lichlirn  ranijifft  virwaudelti'ü  sich  in  Sauloü  von  dunklem  schwarzem 
Kuucbe.  Unihei  zflngcinde  Flammen  folgten,  den  Band  des  Kraters  bedeckend ; 
Tilg  für  Tag  nahm  dietio  Thatigkcit  zu,  bis  endlich  am  15.  November  nach* 
oiitfngs  der  alte  Kogrl  zerriss  und  sich  so  zwei  neue  Sraterl^ilhuDgeD  hÜ- 
dc-tcn,  anß  denen  fi<h  lin  Strom  von  Lava  ergoss  Die  Lava  ergoss 
sich  über  Atrio  del  Cavallo,  ilber  die  alten  Lavast n'^me  von  1855  und  1858 
hinweg,  gegen  Fotso  Vetrana  biu.  Am  20.  d.  M.  hatton  die  Tiavaströme 
eine  der  -zwi;  f  ht'n  S'fn  Soba^tiauo  und  San  riioririo  ua<  h  ''rt-mona  führenden 
Stiaßen  übtTliutci  und  herciti^  /ahlreiche  fruihtliart'  Gruudo  verwüstet.  Mit 
NovnnbtT  iialmi  di»*  Thatigkeit  sichtlich  ab.  Die  tirfe  Spalte,  die  sich 
im  alten  Kegel  gebildet  hatte,  wurde  deutlich  sichtbar  durch  eine  Anzahl 
von  Fumaroleu,  die  wie  Prof.  Talmieri  beridit^  sich  besonders  reicb  an 
Salmiak  zeigten.  Der  Lavastrom  hatte  im  Darchschnitte  eine  Breite  von  120 
und  eine  Picke  von  10«^  12  Metern.  — 

Auf  der  Insel  fVlalla  fand  in  der  Nacht  vom  19.«if  den  20.  Februar 
1868  ein  leichter  Erdsti^ß  statt. 

In  .%rle»  (Frankreich)  fand  ;im  5.  April  1868  ein  Erdstoß  statt 
Dio  P'i : chütterung  war  in  eiuigen  HtadtAheilen       heftig,  dass  die  Bp- 
wohütr   ans   den  HäutH^ru  Ilüchteten.    Auch  in  Avignon  fühlte  man 
gchwarhe  St^UI« 

lu  OihmUar  wurde  am  18.  Augu»t  1860  eiu  Erdbeben  verspürt, 
welches  in  zwei  vemobmlichcn  StOOen  an  verschiedenen  Puncten  der  Stadt. 
RH  der  spanischen  Qrftnze  und  in  San  Roque  gefQhlt  worden  ist.  Di« 
StöOe  fanden  zwischen  5  und  G  Uhr  abends  in  der  Bicbtung  von  08t«ii 
nach  Westen  statt.  Der  an  den  Gebäuden  verursachte  Schade  ist  nicht 
bedeutend. 

Auf  der  Tiisel  üffdlla  i.ind  :ini  24.  September  t868  ein  leichtes 
Eldbebrn  statt,  welches  alter  kcineu  Schaden  verurs.ohte. 

In  i^lhc'il  verspürte  man  iu  der  Zeit  vnm  6.  bis  D.'OtAober  1868 
mehrere  Erdstöße, 

Rif^llAsro.  Am  12.  November  1868  mitUig.^  I2  Ultr  35  Minuten 
wurde  in  Bignasco,  im  Thale  von  VaHe  mappia  und  inLocarnoein  Erd- 
beben wahrgrnonimen, welches  3 — 4  Hin, dauerte;  die  Richtung  schien  von 
Si>do8ten  nach  Nordwesten  xu  gi*hen,  die  Bewegung  war  wellenförmig  In  Big:- 
?i;f'  >  n  hatt<!  die  KrdersrhiitteruDg  oine  soldic  Gewalt,  dass  die  Fensterschei- 
ben klirrten  wie  Im  i  I  I  •  in  Stunnwhide.  Es  verursachte  ein  Ger&uach  wie 
ein  Wagen,  drr  filier  gefrornon  Boden  dahinrasselt. 

#*fllfliiia  Nnvembcr  27.  „Um  5  ühr  dieson  Aliend  fand  eine  groß- 
aittge  KruptiMn  des  Aettia  .s'att.  welche  iH  iinitimie  Dimensionen  annehmt^n 
zu  Wollen  scheint.  Das  Wetter  ist  sehr  srliou/'  Weitere  Nachrichten  hüben 
wir  Ws  jei/t  merkwürdigerweise  noch  nicht  erhalten. 

'  ' '  '  *  J.  AipoA  uod  Karpaten«     •     -    .  ' 

l^iiibnrh.  Am  13.  Februar  um  1  Uhr 3 M. nachmittag  wurde  in' Lai- 
bs ch  ebe  £idstB€hiiilftetU]igwahi|;enonimen.  Sie  Sesümtf  iMts  hori^tal«a 
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ScbwiDgungeii  und  dauerte  2  See.  Die  Schwingungen  hatten  die  Sichtung 
von  Weit  nach  Ost  und  waren  ven  einem  leichten  Geräusche  begleitofc.  l^aa 
Holzwerk  in  den  Häuseru  knarrte,  Ulircn  uimI  Cn<><'kon  begauneu  anznachla- 
gen  nn^l  flir  nn  ilrn  Winulcn  lifiiiL'^^ii^leu  Kildcr  kamon  in's  Schwanken/ 

l<>it beben  intlhes^-Ksirnteii.  Am7.I^1arz  1867,  um  S  Ohr 
aWn^s.  fand  in  Oberkärni<  n  (  in  /i  uili«  b  si  trkrs  Erdbebvn  statt,  welch*  s  in 

0  uäüud,  Obcr-Vellach,  FlatUu  li.  Malliiil/,  JJ<'.ss»m»,  Wollingeu  etc  (ilie  letzten 
zwei  Orte  iui  Hochgebirge^  versi)i'rt  wunle.  In  Ober-Vellach  pHauzte  eich 
die  ErschOtterung  von  West  nach  Ost  fort ,  war  von  einem  GetOse, 
wie  ein  starkes  Baueeben  begleitet  und  dauerte  1 1/2  See.  Es  bestand  in 
zwei  anfeinaudelfiägend^n  Stoßen;  der  erste  schwächer,  der  zweite  stärker.  * 
Iii  Gmund  niid  andern  Orten  wird  nur  von  einer  Er8chnttening  gemel- 
det, die  im  ^'cimnuten  Orte  eine  Richtung  ?oii  Nord  nach  Sftd  gehabt 
haben  sulJ.  Dort  st:ind  das  Baronieior  am  Tilge  des  Ereignisses  weit  unter 
veräud  f-rlich,  auch  war  »Ii*»  fCiiltc  bedeutend. 

lü  (>l>or-\>n;!ch  8t;ind  da«  Barometer  auf  He^'f-n.  Tags  vorher  auf 
Sturm.  Die  Witterung  hatte  in  der  Nacht  vom  Üienstaf,'  zum  Mittwoch  von 
mildem,  beinahe  frühlingsartigcm  Wetter  in  rauhe,  kalte,  winterliche  Tem- 
p«ratnr  mit  starkem  Sciineefalle  umgei^chlagen.  Am  6.  &nd  hekanntUch  die 
Sontienflnst^miis  statt.  Möhel  und  andere  Geräthe  gerieten  in  Bewegung, 
kleine  Ulauerstttckelien  fielen  vom  Plafond  etc.  etc* 

Einige  Hoobachter  wollen  um  i  Uhr  nach  Mitternacht  einen  wider- 
holten,  jedoch  niindor  st^trken  SioH  vorspfirt  haben.    Sogai' aus  Bleibeig,^ 
Helgen  Berichte  vor.  dass  die  Enh'rschritteruug  verspürt  wurde. 

l^e^ies  Erdbeben  wuihIc  auch  an  den  Stationen  St  Peter  im  Liser- 
i^f^ltr  in,  im  Malta- ThalCr  Sachsenburg,  Würmhich,  TrApdach  uud  Luggau 
v«'rspflrt. 

In  Uleiber^  verspürte  mau  am  25.  Marz  um  5  Ulir  morgens 
wieder^^ine  BruchÜtterüng.  Sie  dauerte  ungefähr  2  See.  tod  *  liatte  eine 
Wellehbewegiin^  von  Nordest  nach  Sftdweat.  Sie  wurde  von  einem  GetOs» 
begleitet,  wieleheB  fernem  Donner  glich  und  mÜ  einem,  einer  heftigen 

Explosion  ähnlichem  Tone  schloß«  Das  Erzittern  war  se  bedeutend, 
dass  die  Fenster  klirrten,  die  Möbel  sich  bewegten  und  die  Haarlocken 
ansrhlugen 

Am  litip;4i  iiiajy^'j^'ior«'  fand  am  f5.  M;*r/  um  6  Uhr  abends  eine 
Erders«  hüttei uug  stMtt,  die  mau  bi«  Sento  Calendo  fühlt«». 

Das  Niveau  des  S^es  erhöhte  Bich  pl()tzlicb  um  60  Centimeter.  Das 
Dorf  Fo  riolo  an  der  Simploustralie  wurde  zerstört,  7  Häuser  stüi'zten  ein 
und  1 4  Mittsehen  fiinden  den  Tod.  Auch  wurde  der  im  Bau  beftndticlie 
I>aiB|ifiwliilftHnele''l^nsIicli  serstAri. 

'  IjmImiii*.  Am  34.  April  tB67  fand  in  Leoben  mn  6Uhr  45  Min  mor- 
gens oine  Erdertehfltierung  statt,  von  einetn  dumpfen  Köllen  begleitet.  In 
«leu  Znnmem- bewegten  sich  die  Gegenstände  hin  und  her  und  die  Fenster 
klihien. 

Am  \fi.  Septltr.  Ihm?  um  h  (Ihr  f.'V  Min.  nbeuds  wiinb'  im  faiirk- 

1  lial  e,  Stiition  H  a  u  s  d  o  r  f  iimi  M  i  c  h  el  do  r  f  ein  starker  Kr-lstoß  verspürt, 
dessen  Erschatterungskreu»  bich  jedoch  nicht  über  den  zwischen  Gurk  und 
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Mrtuitz  gelegenen  Gebirgszug  erstreckt  zu  haben  srhciTit,  da  in  den 
imhe  gelegenen  Stationen  Tiffen,  Kattenberg,  LöUing  nichts  davon  ge- 
fiUiJt  wurde. 

Unj|;'arn  In  der  (k»gend von  Sobursiu  fand  am  23.  November 
S  Uhr  abends  ein  mehrere  Secuudeu  auiiaiteudeä  ü^rdbeben  statt,  wekheb  im 
Qbrigen  keinen  Sdiadeii  nurichteke. 

«UM. 

Am  Honte  Baldo,  jedoch  bloß  «if  der  itiUenischen  Seite  desGirda- 
Seee,  beguoen  heftige  Erderschötterongen ,  die  von  £oTeae  auszugehen 

Bchiencn,  und  sich  bis  Ca.stelletto ,  in  einer  Au^dohnung  ron  9  Miglien 
fortpflanzten.  Sie  wurden  von  starkem  DunntT  begleitet.  Die  stärksten 
Vibraiitmeu  verspürte  man  am  4.  und  5.  Jänner.  Leider  finden  sich  nir- 
gends naliere  Angaben  Ober  dieses  Naturereignis, 

Xir<»l.  Am  7.  Jauuer,  zwischen  7  und  tiUlir  äbeudü  verspurte  maa 
in  Banden  etn  Erdbeben.  In  den  BSniem  kfirrt«  die  Fenster» 
Oegmstftnde  wurden  emporgesehleudert.  Ein  Kind  wurde  M  dem  Befeto 
geschlendert»  ein  anderes  ?om  Ofen  henbgeworfen. 

Die  Bewegung  war  also  ffliilbar  von  unten  nach  oben,  dieselbe 
Bewegung,  die  man  fflhit,  wenn  nian  von  einer  gewissen  Hdhe  herab- 
fällt. Da  spurt  man  auch,  als  wenn  die  feste  Unterlag»  sich  in  di« 
Höhe  bewegen  würde. 

Im  flählvlerirl  In  Oesterreich  fand  am  11.  J&nner  um 
9  Uhr  30  Minuten  vormittag  bei  einer  Temperatur  von  —  6*  R.  in 
den  Ortschaften  Röhricht,  Kirchschlag,  Glasau,  HeilmoosOdt,  Davids- 
schlag  und  Ober-Nenkirchen  ein  Erdbeben  statt,  welches  tod  eiasn 
dennenurtigen  Getfise  begleitet  war.  Somit  in  einer  Hegion  tob  S — 3000 
Fufi  'Aber  der  Mesresfliohs. 

'  MJngstrm*  In  To  k  a  j  fand  in  der  Nadit  vom  8.  auf  den  4.  Feb- 
ruar ein  Erdbeben  statt.  Die  erste  Erschütterung  kam  um  i  1  Uhr  5  Min. 
nachts,  die  zweite  um  7  Min  später.  Diese  Stöße  erfolgten  ohne  jedes  hör- 
bare Geräusch  und  dauerten  jeder  kaum  1  »/i  Secunden,  waren  jedoch  stark 
genug,  um  Gegenstäodo,  die  sich  in  Zimmern  befanden  ,  zu  erschüttern. 
Um  12  Uhr  35  Minuten  erfolgte  der  dritte  Stoß.  Dieser  war  von  einem 
dumpfen  Rollen  begleitet,  wahrte  gegen  3  Secunden  und  war  m  stark, 
dass  leichte  Gegenstände  umstArztsn.  Die  Stöfie  wirkten  von  unten  nach 
oben  (scheinbar).  Der  Horisont  wir  umwAlkt^  die  Luft  voHkommen  ruhig, 
daa  Thermometer  leigte  +  5*  B. 

«laxyi^en.DieeratenStöfiefikkltemaQ  zuJaszberenj  am  15. Juni 
1868,  von  welchem  Tage  an  sich  die  Stöße  taglich  2— 3  Mal  widerholteB. 
Zuweilen  konnte  man  auch  ein  unterirdisches  Rollen  vernehmen. 
Am  21  Juni  jedoch  wurde  um  6  Uhr  33  Minuten  morgen?  ein 
dumpfes,  donnerähnliches'  Dröhnen  vernommen,  welchem  gleiih  darauf 
ein  heftiges  Erdbeben  folgte.  Die  Bewegung  schien  von  NO  nach  SW 
hin  stattzufinden.  Die  Wellen  dauerten  8 — 10  Secunden  an  und  waren  so 
heftigt  dass  viele  Gebäude  beschädigt  worden.  Es  war  kein  Haus  in  Jasz- 
bereny,  welches  nicht  Bisse  in  den  Mauern  erhielt;  Scbonstelne ,  ja 
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eelbst  Häuser  stftnten  ein.    Der  xweite,  Tiel  ubwichere  St<3ß  erfolgte 
um  7  Uhr  48  Minuten,  der  dritte  und  ?ieiie  um  8  Uhr  48  bis  64  > 
Visilien,  1^/2  Secuudeii  lang. 

Dieses  Erdbeben  wurde  uuch  in  Post-Olfn  vorspßrt  Ks  prfjltrte 
dort  am  21.  Juni  um  6  Uhr  10  Miuuten  15  Secunden  morgens  miUierer 
ofener  Zeit.  Die  Welleubeweguog  dauerte  4  Secunden  und  war  ziemlich 
heftig.  Die  meteorol<^ischen  Verhaitnisse  zeigten  nichtj  aujßergewöbnli< 
che«,  Baiom.  P.  Lin  335,iq,  Them«  -f-  16^0  IC  Feoohtigkeitsgnd 
37'g  */o*  Himmel  wolkealoe,  achwscher  Sftdwmd.  Die  magnetischeii 
Appumte  seigtea  keine  StOnrngen,  tilofi  die  Nadel  des  gr(^fiereii  Deelitia- 
iorinnis  zeigte  pItit  srhwarhe  verticale  Bewegung  des  Hagnetee  an,  wie 
aoldie  bei  starken  Winden  einzutreten  pflegt. 

lieber  dieses  Erdbeben  in  Ungarn,  Ober  das  kh  Ti'ir  hnrhst  frHgmen- 
tari^rbe  Notizen  besitze,  wird  so  eben  von  der  kon.  unga  r,  A  (  adomie 
der  Wissenschaften  eine  Monograpliu'  v.  r*  flentlicht ,  welche,  wie  zu 
hoffen  steht,  wol  genflgenden  Aufschluss  darüber  geben  wird. 

In  Jaftzberenj  fand  am  20.  August  1868  um  9  Uhr  abendö  ein 
Mligea  Erdbeben  atatt. 

Im  aeüben  Orte  wurde  am  9.  September  11m  4  Uhr  morgens  und  um 

10  md  1 1  Uhr  nsehta  neuerdings  Ersehütterungen  Terspürt. . 

In  Aji^rBin  machte  sich  am  15.  desselben  Monats  nachts  um 

11  Uhr  11  Min  ein  heftiger  wellenförmiger  Sto0  in  der  Richtung  fon 
KO— SW.  bemerkbar. 

In  «fftAKb^reny  fand  am  17.  desselben  Munats  um  6  Ubr  abends 
ein  Erdstoß  statt,  der  von  heftigem  Getöse  begleitet  war  Nach  einer  halben 
Stunde  widerholte  sich  derselbe. 

In  Kolj^«  Biharer  Comitat,  fand  un  10.  Octuber  nachts  zwischen 

I  und  2  Uhr  eine  starke  Erdersehfitterung  statt. 

im  15.  Dec.  1868»  1 1  Uhr  vormitlng  erfolgte  in  J&ss-Rlilialjr- 
Ick  in  Jaaygien  ein  heftiger  BUS,  der  von  einem  nnterirdiadien  Gerftusche 
begl»M*tet  war.   Die  Richtung  schien  von  Osten  nach  WestW  zu  gehen.  Um 

II  Uhr  30  Minuten  wiederholte  sich  der  Stoß.  Viele  Hänser  erhielten  Hisse. 

Am  f  6.  desselben  M.  nm  11  Uhr  45  Minuten  vormittag  fand  ein  Stoß 
statt,  begleitet  vou  fiutm  dumpfeu  Gerauscht.  l{i  litung  von  West  nach  Ost. 

Am  17.  desselben  M.  um  1  Uhr  45  Miouteu  nachmittag  wiederholte 
sich  das  Erdbeben. 

InKelskcmel  verspürte  man  in  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  De- 
cember  1868  bald  nach  Mitternacht  eine  liemlich  starke  Erdersehfitterung. 

Nach  den  letsten  Erdstdflen  TOm  IT.December  hat  das  unterirdische^ 
von  Schwankungen  des  Erdbodens  begleitete  OetSse  die  Bewohner  der  jai  j- 
gi sehen  Ebene  durch  einige  Tage  nicht  erschreckt.  In  der  Nacht  vom  25. 
auf  den  26.  aber  stellte  sich  um  3  Uhr  5  Minuten  unter  donnerähnlichem 
Getöse  ein  starkes  Zittern  der  Erdoberfläche  ein,  nach  welchem  zwoi  heffeige 
Stöße  erfolirfen  Die  Bewohner  von  Jasz-Apati  fuhrcu  aus  dem  Schlafe 
auf  und  bmui  n  wenigen  Augenblicken  waren  alle  Fouster  erleuchtet.  Zwi- 
schen 4  und  5  Uhr  widerholten  sich  die  Stöße.  Die  Bewohner  leben  in 
steter  Besorgnis,  und  dies  um  so  mi'hr,  da  sie  im  Sommer,  sobald  Erdstöße 
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fiQhlbar  wurden,  lue  Froio  flikbtottni  und  sellisi  k^uzo  Nächte  miter  freiem 
niiniiicl  /.uI*iiHg«m  k«)uuien,  wälirt'ud  sie  j«  tzt,  selbst  weDn  die  ManernBisBe 
bekamen,  in  ihr>'!i  firuiscrit  Meiii.  n  miiHten. 

In  eini|,'»'uii»'f<t'i)(irti  Hi'Sliii?»  wurden  am  10..  11.  und  1 2.  .Inli  l8<?ft 
/i<'inl!(}i  starko  Krdstoßti  walirgcuunnnen.  Am  sUirksten  war  die  Erder- 
bcliütteruiig  in  der  niuruutschor  Uegoud.  xUlu  AuÄcicUen  und  Beobachtungen 
deut«*!!  darauf  hiu,  daas  das  CfiDtnim  des  Erdbebens  so  xiemiicfa  mit  dem 
Haupigipfel  des  Krimbei'gea  suaammotiiäUt. 

Iiail»ae*h  In  der  Nacht  Tom  24  aafden  25.  0ct  worde  in  Laibach 
um  1  Uhr  5  Hin.  eine  Krdersrhütterung  wahrgeuomnieB.  Die- Schwiofpagen 
daurii.  li  3  Si'CundMi.  Die  Gläser  in  di'U  Schranken  bo^aunon  zn  klirren; 
die  Krs'  li'Mnimj^  war  von  l  iiü nt  dutnptVn  Genui8»  iM?  W^Jt'itet. 

Von  der  Ciiei.^iliil^«*!*  Alp  wird  b('ri«  htet,  dass  d^-rt  ui  der  Nacht 
vom  V,  au!  d»  11  MovJMuluT  u.  in-»  Minuten  \Mr  Mttk'rnai'iit  zwei  Erdstöße 
gtlühlt  woidt'H  seien,  denen  »  iii  duiiiides  liollt  n  vA'iaugieng. 

In  Toll4*lliad  iii  SUut'inwrk  wurde  am  1  i.Nüvewbor  um  8  Uhr  47 
Minutsu  al>ends,  vin  3i/t  Secunden  audanemdee  Erdbebei^  Oiten  naeh 
Werten  gebend,  bemerkt. 

Siebenlinrii^en.    Am  13.  Nov.  9  Uhr  10  M.  morgens  l&hlte 
mau  in    Kronstadt  ein  Erdbeben,  W'dches  in  zwei   unmittelbar  auf^ 
t'inaiidf  r  lolgruden,  ($o  bkirken  StöBeii  bestand,  daas  sieh  84Al0  betfegten  und 
leicbU'  (toi;j<'nbtin(ie  umfielen. 

Aurh  711  S/ppsi  S/t.  -({yörj^y  wiird*^  es  wahrtcenontuifii 

Aus  IJaküs  wiir«it'  iM-rulitet,  dHssd«»it  d.ts  Mrdbeben -sclM^n  uui  b  Uhr 
l'i  Min.  morgent?  v«  r.>purt  wurden  war,  wiih  wo)  in  der  Differenz  der  Uhrt«n 
spin<>n  Grund  halien  mochte.     Die  sclndubare  Kichtuiig  war  vou  Westen 
naeh  Osten     Das  fttiifbiuidertjahrigo  Pestungsgebaade  erhieH  mbhrere 
Risse.  ^  .  '  . 

Biikareal,  13.  November  1808  ('Felegramm)  „Heute  morgens 
Uhr  erfolgte  ein  äußerst  heftiger,  mehrere  Secnnden  anbalten4sr* 

Erdstoß." 

November.  ^In  d<'r  vrrtlofscn»'»!  Na«ht  wurde  um  10  Uhr  30 
Min  altcrnials  ein  lictttirer  F  -dstnli  vcrspnrt.- 

\\n  28.  Nüvcniltfi  am  lu  Uhr  ;»;>  Mm.  ain^mls   verspürt**   nun  in 
Kronstadt  wioder  eine  Krdsclintterunir ,  und  eino  zwar  .stärkere    al.s  am 
I  o.  d.  M.  Dir  erste  Stoü  war  selir  hHftijj:,  dt  r  zweite  itestnud  WoÖ  ans 
leichten  Scbwingnu^eu.  IHe  Temperatur  war  Taga  •nm^er^'uiitt  ÜiielbeD 
Tag  sehr  milde, 

,Am  10.  Jänner  1809  um  8  Uhr  30  Mm.  abends  fand- in  Kronstadt 

in  loiclit.  s  KrdhelK'n  statt  Am  folgenden  Tage  trat  ein^vKält*»  von  -  8«»B  ein. 

'I'irol.  lu  (U:r  Nacht  vom  24.  /.um  2ö.  l>i?c<'ndK>r  wurde  in  Ihhh- 
brui-k  kuraw  1 1  Uhr  eine  Erdersciiutterung  verspürt,  * 

Europa. 

M|»au  in  U4*lg;i4*ii  AmXJanuer  18<i7  gegen  l  Uhr nachmittags 
verepürte;  man  zu  Spaa  ein  sionüich  starkes  Erdbeben,  wel4dies  von  einen 
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imtorirdischen  Geräusche  begleitet  war.  Pas  Geräusch  war  wie  ehi  Mnrkor 
Schiaß,  dem  t  iu  Kolleu,  wie  das  einee.  Wai^cuM,  fulj^o.  ]):t9^  Zitt<Mu  des  B«»- 
dens;  dauerte  uDgefitbr  :>  Fecunden  iiud  die  Bew  Mjrung  schi»  u  eine  Kichtuug 
von  Norden  n:ich  Süden  /.u  lutbeii  Auch  in  der  Luigegeud  fühlte  man  die 
Ei^^ncbülterung. 

ImIiiimI.  Am  29. Aug.  1867  (Wetter  warm,  Nebel,  Temperatur unge- 
fthr  IS^Cels.  oder  55''40'  Fahr.,  fianim.  29  4,  schwacher  WindTon  Sfidost) 
fiuid  ein  Anabruch  eiw6  Vulcaus  im  ^tliohen  Theile  Islands  statt.  Al)eud8 
hörte  man  Donnern  und  formlicl!«' Selni.>>>e.  Aut  HO.,  Abend  7  Uhr  sahen 
die  Bewohner  Reykjaviks  eine  stark  glanxende  blaue  Flamme  im  Süd- 
ost zu  Osten,  welche  i1it<  \ acht  anhielt.  Auch  einen  weiheu  Ascheu- 
r(*geu  konnte  mau  wahruehuien. 

Alle  Beobachter  dieses  Phanunieu»  HtimiiM'ii  «lariu  liberein,  dass  es 
von  einem  Ausbruche  eines  Vulcans  Uerrulae,  tler  «ich  nördlich  von  Skap- 
tar  Jökull  befindet.  Die  Flijnma  wurde  in  allen  Theilen  der  Ineel  goKohen, 
auch  das  Bollen  des  Donners  konnte  man  überall  vemebmen,  nirgends  aber 
fühlte  man  nur  die  lelsesteu  Anxeicheu  eines  Erdbebens. 

InTifli«  fand  am  18.  M&rx  I868ein  starker  Steli  statt. 

Der  ..Kawkas**  berichtet,  duss  man  fast  täglich  Erdstöße  in  Kauka- 
sien  ver%eichnen  kann.  So  /.  B.  wurden  im  ganxen  Kreise  Sc)i>»ropan  und 
in  der  Ansiedlun^'  Kivi)uwsk*>je  f.i>l  tiij^^licli  im  Vtrlaiift'  einer  W»»che 
Erderschüttenint'fii  i^^etiihlt.     Ihis  Weiter  war  tiockou  und  kalt 

Kjiseii.  Iii  ilusi-r  Stadt  landen  um  ilic  Mittle  ,7 uni  I  sr.s  heiU'uU-nde 
Erdi-törungeu  nULt.  Si»'  waren  sk»  bedeutend,  duss  Kisse  an  Häusern  ent- 
standen. Soldie  zei}^teH  sich  am  OerichtügofaaiidA,  an  einem  Haitse  in 
der  BrandstnUSe.  und  au  dem  Kathhause.  Da  diese  Häuser  in  einer  Linif" 
Hegen  und  diese  Linie  gerade  auf  einen  bedeutenden  Eiss  in  der  Bahn« 
iKifsstraiJe  zuführt,  ko  ist  deuUich  zu  sehen ,  ' dass  der  Broch  der  £rd* 
schichten  in  einer  geraden  Linie  st^ittlaud. 

All« Ii  hinter  dem  Kuappscliafisgebüuüe  bildete  sich  eine  laug  ge- 
ZOgCUD  Klutt. 

••yreiiRi'n.  Indeiujt  in;4C!iTlit>iiü<lei  l'yieiuien,  in  wt'lt  hcm  sich  dir 
meist*fu  Heilquellen  belinden,  fand  <uu  19.  Juli  ein  Krdh>elien  stiitf 

Im  Badeorte  Cauterctö  vursiiürte  mau  zwei  Stöße,  den  ersten 
am  *2  Ühr  15  Min.  und  den  ander»  um  :i  Uhr  15  Min.  miyrgens.  Der 
erste  i$to8  (er  schien  von  Konten  nadi  SQdeu  su  gehen)  war  nur  Vlun'icurzer 
Dauer,  der  sweite  jedoch  war  stärker  und  dauerte  lö«— 90  Secunden. 
Die  Häuser  wurden  in  ihriii  tfrundfesten  erschiiitcrt,  Betton  and  andere 
Gegenstande  tiinzten  in  den  Zlmuiem.  liUii  rollendes  GetAse  war  mit 
der  Ers(  hfittcnnii,'  verbunden. 

Ki  wahnt'ii- vrrt  ist,  d.vss  wahrend  eines  dem  Krdbeben  vorange- 
gangenen Licw  Itters  die  WuruMi  der  Casurquellc  im  Badeorte  Jumbes  sich 
um  10"  K.  steigerte. 

Pliriiii,  Ein  ziemlich  starker  Krd%>toli  wurde  iu  der  Nacht  zum  10.  Au- 
gnst  1868  in  der,  Umgegend  von  Paris,  in  Bellevue,  Menden  nnd  einigen 
anderen  Orten  vernpOrt.  GruÜe  Uuglüdisfalle  kanwo  nifht  vor.  wol  aber 
erhielten  mehrere  Hanser  am  Eisenbahnhofe  Bisse« 
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Dentoelllui.  In  Vonreiden  bd  Aadiw  wurdfl  am  1 9.  September 
1868,  nm  8  UhrM  Min.  abendseni  BidetoOTenplIrt,  welcber  so  heftig  wart 
dsee  die  Geb&ude  erbebten  und  die  Fenster  klirrten.  Die  Erschttttenrng 
ist  auch  in  Bflrbie,  8t.  Jöris,  Neussen  nnd  andern  Orten  yerspfirt  worden. 

Kaa«*asiefl.  In  Tiflis  wurde  am  2  ,  19.  und  22.  October  1868 
xieinlich  heftige  1 — 3  Secunden  Hnhültcndr  ErdpfnOf  vprspfirt  Die  Be- 
wegung schien  von  Nordwest  mch  Südost  gerichtet  gewesen  zu  sein. 

Eni^land.  Am  30  Oc(eberl868  zwiechen  10  und  11  Uhr  abends 
hatte  ein  Erdbebeu  siaiit;«!  undeu,  welches  in  gnu^  \Vest>Eiigiaud  und  theil- 
weise  in  Wales  gefohlt  worden  war. 

Ana  den  veradiiedenen  Beadureibimgeii  erhellt  mit  grofier  Sicherheit^ 
daaa  Personen,  welche  nur  Zeit  dee  Brdbebena  sich  in  höheren  Stockweihen 
befuideo,  die  Wirkungen  nicht  ao  emplhnden,  als  solche»  die  aieh  nahe  dem 
Erdboden  aufgehalten  satten 

Die  Nacht  war  sehr  ruhig,  licht,  es  war  nahezu  Vollmond. 
IMe  meisten  Borichto  stimmen  darin  iiberein,  dass  die  Erdorschiltte- 
rung  von  einrin  dumpfen  Geräusche  hegleitet  war,  etwa  wie  das  eiuos  star- 
ken Windes,  oder  eines  rollenden  Traines.  Dass  das  Erdbeben  (wie  immer) 
nicht  aus  einem  einzigen  Stoße  bestand,  sondern  ans  einigen  rasch  aufeinan- 
derfolgenden, erhellt  mit  Gewissheit. 

Die  EUypse,  weldie  im  erhalten,  wenn  wir  alle  Puncto,  in  denen  ee 
gefdhlt  wurde,  forbinden,  nmecUieltt  ganx  Weatmgland  und  das  sfldliche 
Wales.  Wir  haben  Berichte  ans  den  Grafischaften  Lancaslor,  ehester, 
Warwiok,  Shropshire,  Hereford»  Woroheater,  Gloncester,  Sommeraet^  Devon 
und  aus  dem  südlichen  Wales. 

Die  Zeitangabe  zeigt  mit  großer  üebereinstimmnng  10  ühr  30  —  .T5 
Min.  Kur  einige  Orte,  wie  Swanspri,  Stroiid  nud  Leamington  zeigen  spä- 
tere Zeit,  10  Uhr  40—45  Min  ,  a]p.o  lo  Mm.  spatt  r 

Es  ist  sicher,  dass  dort  die  ersten  St^Oe  entweder  gar  nicht  beachtet 
wurden  oder  so  schwach  waren,  dass  sie  überhört  oder  gar  nicht  gehört 
wurden,   üebrigena  tat  auch  conatatiert,  daas  die  Bmpindungen  bei  Erd- 
beben sieh  bei  Terachiedenen  Peraonen  auch  in  sehr  verschiedener  Weiae 
&n0em.    So    wie   manche   tötlich  erschrecken ,   Anwandlungen  von 
Ohnmacht ,  ja  oft  die  unerklärlichsten  Zu^^tände  bekommen  ,  jo  auch 
empfinden  verschiedene  Naturen  anders.    Während  manche  Personen  das 
mindeste  GeräuBrh,  welches  durch  Erdbeben  entstehen  h\nn,  oder  dip  lei- 
sesten "^N  tülrnbewegungen  spüren,  sind  oft  andere  nicht  im  St;mde,  irgend 
etwab  wahfisunehmen.    Es  sind  oben  ganz  die  nämlichen  Erscheinungen, 
wie  bei  der  Bewegung  eines  ücbiffes,  für  die  manche  nie  empfanglich  waren 
oder  werden,  während  andere  sich  nie  daran  gewöhnen  können. 

In  Leami  n  gton  fthlte  man  drei  Stfifie.  die  rasch  aufeinanderfolg- 
ten und  in  der  Stftike  gleich  waren.  Schon  allein  diese  Nachricht  muß  an 
der  Ueberzeugung  führen,  daaa  der  erate  Stofi  nicht  beachtet  worden  war, 
denn  von  den  drei  beobachteten  Stößen  war  offenbar  keiner  der  erste,  das 
waren  eben  die  dem  Stoße  folgenden  Wellen,  die  allerdings  in  ihrer  Stärke 
nicht  zu  unterscheiden  waren.  I>ie  angegebene  Zeit  für  den  ersfpn  Stoß 
ist  10  Uhr  45  Minuten  abends.    Er  wurde  in  mehreren  Strahn  gefühlt. 
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mehr  im  DordweBttkh«]!  Thnilo  (Nsw  Tüwn),  an  der  ndrdlieheu  Seite  dM 

Leamflussea. 

Zur  »elben  Zeit  wur  die  Nacht  voUkommeii  mhig. 

Viel  sachgemäßer  klingt  eiu  Telegramm  des  Obsorver  ans  LPHrning- 
ton,  welches  meldet,  dass  um  ^Jl.October,  al>ends  l()'/4  ^l»r  meiirere 
Erdstöße,  vou  deut^u  drei  vou  Oücillatiunen  und  unterirdischem  Bolleu  be- 
gleitet waren,  verspOrt  Waiden.  Das  Datum  dieses  Telegrammes,  welches 
•nt  am  1.  November  vendiiGki  imd»,  iet  valmMlMiiilicb  falaeh»  dann  bis 
Jetit  hat  Bicb  die  Nachridit  nicbt  bestltigl,  daaa  ein  Brdbeben  aucb  am 
31.  October  geiUilt  worden  war.  Wir  hOren  Uoß  vom  30.  desselben  Mo- 
nats. Aber  das  Telegramm  bemerkt  ausdrücklich»  daes  nur  8  Stoße  von 
Oscillationen  begleitet  waren,  welche  denn  auch  mit  unterirdischem  Rollen 
verbunden  waren.  Der  erste  Stoß  ist  knn,  auf  den  folgt  eine  Wellen- 
bewegung. 

In  York,  York-terrace  und  Koniiworth-road  wurden  die  Kr»chütte- 
ningen  deutiicü  bemerkt. 

In  Ex  et  er  fohlte  man  ebenfalls  eine  Erderschütterung. 
In  He  rthyr  wsren  die  Stöße  tienüidi  stark.  Der  erste  Stofi  wnide 
nm  10  Ubr  30  Minnteo  abends  noüeri.  Die  OsciUationen  bewegten  sieb 
scheinbar  von  Sfld  naeh  Kord  ond  bietten  3 — 4  Seennden  an.  Der  Hirn» 
mel  war  licht,  —  keine  Gewitterwolken  waren  sichtbar.  In  den  Berichten 
wird  besonders  hervorgehoben,  dass  in  der  Luft  ein  eigenthflnüiches 
sSchweigeu"  einige  Minuten  vor  dem  Stoße  herrschte. 

Aus  Clifton:  ^ein  sehr  h<'ftippr  Stoß,  es  kann  Krdbwben  genannt 
werden,  fand  hier  am  i'reitag,  HO.  i  i»  tni,er,  um  10  Uhr  35  Minuten  abends 
statt.  Man  hörte  einen  kurzen,  brummenden  Ton,  wie  beim  Fallen  t^ines 
schweren  Körpers.  r6rt»oneu,  welche  sich  zu  dieser  Zeit  im  Bette  befanden, 
sagten,  dass  sie  flblten,  als  wenn  dss  Bett  sich  in  die  Höhe  heben  würde.« 

Ans  Swansea,  (SOd- Wales),  Upper  Mansel-Street) : 
„Um  10  Ubr  42  Min.  worden  wir  durch  einen  leichten  Sko6  eines  Bid* 
bebens  aal|g|eBdiiecl[t.  Das  Haus  enutterte«  ein  bmmmendes  Lärmen 
konnte  vernommen  werden,  in  der  Dauer  von  6  Secunden.  Darauf  folgte 
ein  Schwingen  des  Zimmers.  Per  ganze  Vorgang  danerte  etwa  U  Seennden.'* 

Aus  Nailsworth  bei  Stroud,  Gloucester:  „Um  10  Uhr 
40  Min.  zitterten  die  Mauern  und  der  Boden  des  Hauses  merklich,  die  Bii- 
derrahmen  rnsselten  au  den  Wanden.* 

Aub  Meltou-Lodge,  Great  Malvorn:  „Am  .30.  Oct4>ber, 
10  Uhr  35  Min.  wurde  hier  ein  leichter  Sto6  eines  Erdbebens  gespürt.  Bei- 
Unfige  Btchtong  Nordwest  nach  SAdoet  Bs  danerte  ungefähr  9 — 10  See." 

Ans  Tracej-honse,  Honiton,  Devon:  „Um  10  Uhr  35 
Wn,  sdiien  es,  sls  wenn  das  Bett  sich  mit  Zittern  erlieben  wflrde.  Kein 
Gertnsch  wurde  beobachtet.*' 

Ham-hoose,  Ch a rlton Kings:  j|Beil&afig  um  11  Uhr 
starker  Stoß  eines  ErdbebeuK. 

Aus  Bath:  ..Ein  deatlu  hfr  Stoß,  beiläufig  um  10  Uhr  30  Mimiten 
abonds.  Das  Haus  war  zuerst  ganz  ruhig,  dann  tK^hien  em  Wind  durch 
daa  Zimmer  zu  gehen.  ^ 


IM  • 

Aus  Kensiogtou,  bei  Liverpool:   ^Beiläufig  nm  10  Ubr 

.'>5  Min.  abouds  am  -H».  (>(  t..hnr  füliltn  irli  pjno  sonderbare  Bewegung  in 
lüöinem  Ziumier.  l>ie  M«'1h'1  dtmI  .imlcrr  (Ifirciistrnidp  bowoirteii  sich.  Auch 
in  B  i  rktnlieuU  soll  inau  diese  Erdscbeiuuiig  zur  selben  Stunde  beobachtet 

AusLowerBroughtou:  „Ich  fühlte  deutliche  StSOe  um  10  Uhr 
35  Hin.  am  30.  Ociober.  Die  Nacht  war  ToUkomraMi  mhiff.  Die  WoUen- 
bewegniig  acliien  die  Biohtmtg  Ton  Westen  nach  Osten,  oder  toh  Nordweaton 
nach  Südosten  gehabt  sa  haben.** 

„Zur  selben  Zeit  wurde  der  Stoß  auch  bei  Middleton  gefühlt." 

Das  Krdbeben  schien  also  auf  dem  ganzen  östlichen  Abfalle 
der  cambrisciien  Brr^'-o  stntlL'cfimden  zu  haben  und  wiin]o  im  Osten 
diTTi  Ii  die  HOheu  begräozt,  die  i^glaud  tod  Norden  nach  öfldeu  durch- 
ziehen. 

BeASarAblen.  In  Kischeuew  (Bessaralicu)  sind  aui  lo.  No- 
rember  um  9  Uhr  35  Minuten  morgens  zwei  Erdstöße  verspürt  worden, 
Ton  denen  der  erste  kaum  ffthlbar,  der  andere  aber  ziemlidi  stark  war, 
80  dasa  an  mehreren  Stellen  nicht  sehr  fest  stehende  Gegenstünde  nmfleleo. 
Die  Stöße  dauerten  2  bis  8  Seennden. 

Hhclnprovinx.  Am  1 7.  NoTembor  fand  an  xklm  Punctcn  der 
Kheinprovinz,  auch  in  Köln,  Aachen,  Bergheim,  Gravenbroich 
um  3  Chr  i5 — 20  Minnten  naclimittap:  ein  drei  ISecundcn  anhaltendes 
Erdbeben  statt,  wob  hes  aus  zwei  StnÜcii  hostind. 

Alle  Nadirirbti^ii  i^L'hm  die  Zeit  ungefähr  /.wischen  hall»  4  uud  r> 
L-hr  nachmittagh  Iju^ii  hneten  Tages  an.  Der  Wind  war  durchschnittlich 
uordwestlich,  Barometer  28"  5"'  und  Thermometer  5  Grad  Wärme  K«au- 
mur  bei  trflbem  Himmel.  Allenthalben  wurden  die  firscbAttenmgen  ala 
horizontale  verbpflrt ,  und  zwar  meistens  swei,  welche  zwei  bis  drei  Seenn- 
den  währten;  in  Gerresheim  bei  Dfisseldorf  wurden  drei  horizontale 
ätöOe  beobachtet.  Nur  in  Bt  dlmrg  wurde  ein  vorticalcr,  ziemlich'  staiker 
Stoß  beuiorkt.  Dem  Jülicher  Handels-  und  Anzciureblatt  wird  darüber  unter 
anden'ra  folgendes  mitgetheilt:  „Hängende  Gegenst^lndc ,  I-timpon  und 
L'brgi'wit'hte  scbwanktt'Ji,  iiisbcsniidcre  spr,intren  hängende  LiiU.jH-n  klirrend 
in  -lio  Hubo,  l>aui,M'ru>ie  (an  der  Eiseii)>aliii  iiiul  in  Berrendorlj  wchwanktiMi 
60,  liaas  die  Arbeiter  hich  uu  den  Gcrüütsitangüu  anhalten  muliten;  iu  dtu 
Häusern  nnd  Kirchen  (Aucuheim)  klirrten  die  Fenster,  als  wenn  daran 
gerüttelt  würde ;  ans  hohen  Gestelleii  fielen  Waren  herab.  Alle,  die  deo 
ätoß  spürten»  liefen  auf  die  Straße ;  der  BentraeiBter  des  Gräften  Mirbach 
zu  Uaji',  der  sein  Burean  in  einem  festen  Turm  von  B  FuO  dicken  Hauern 
hat»  glaubte»  der  Turm  falle  ein  ;  in  Giesendorf  war  eben  der  Gemoinde- 
ratii  \er8aunuelt,  ^s  die  im  Ziiniin  r  hängende  Lampe  aufsprang  und  die» 
(leii «' iidcrfithc,  durch  den  Stoli  lu  ^tfirzt,  alle  auf  die  Stra He  liefen  ;  da.s 
MerKwüriÜKstr  ist  wol,  dasj<  ein  niil  Zieirelsttduen  beladoner  Karren  um  fast 
>,wei  Fub  III  ilie  Erde  sank."  Bedbur^r,  w«»  der  stärkste,  uud  ;twar  ein 
veili(  aler  StvU  vers)»iirl  uunie,  kann,  wenn  niaii  seine  Lage  8«»  ziemlich  in 
der  Äiiit«  der  übrigen  vöu  Erschütterungen  heimgesuchten  Orte  in  Betracht 
Hiebt,  mit  einiger  Gewissheit  als  der  AusgougspunCi  der  Bnchfttterungeii 
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hingestellt  werden.  Die  Ererhfltternngen  erstreckten  sich  um  die  Gegend 
von  Bedburg  hfrnm  m  o\nvm  Sti;iloiiVrt»isp  von  unjr<'fiil>r  ^  7  Mrilon 
und  h:ih<'n  Hirli  ikicIi  Südosttni.  Süden  und  Sfldwe.''ton.  ircUii  L^iusli'n 
Geg«'ii4*'ii  \\'\u,  am  wmt«>8ten  tortgcptlanzt.  Scbließlit  h  sei  iiudi  erwiilint, 
dsws  in  den,  dum  ulten  genannten  Ansgangspnnctf  nfilier  lifgonden  Orten, 
wie  Düren,  Jülich  etc.,  die  Erschütterungen  starker  waren,  als  in  den 
entfernteren.  Ini  Jahre  ]  348  wurde  JflUcb,  damals  Festung^  durch  ein 
Bidbeheo  aerstOrl. 

D«raiii(Ml#.  In  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  Jännor  1869 
wurden  nk^t  onbedeutonde  Stjßi)  eines  Erdbebens  in  dieser  Stult  nubr- 
genommen.  In  den  letzten  48  StuTuleii  herrschte  trvukenes  Wtltei.  der 
Rirouioter  zeigte  28."  Den  ersten  Stt»Ü  fühlte  man  um  12  üliv  21  Min 
abends.  Kr  kam  p!r»t7,li(  b,  nlmc  dass  ein  Geräusch  voningieng.  Die  KtMister 
klirrton,  die  Thüreu  v.itterteii  und  die  Hanser  bel'ten  Im  Zeugbause  liol 
B«igar  eine  Pyramide  autgoschlichtetcr  Geschntzkugelu  uu^einaudcr. 

Von  mehreren  Orten  m  Darmstadt  wird  berichtet,  dass  mim  drei 
leichte  SttWe  wahrnehmen  Itontite,  die  die  Sichinng  von  Sflden  nach  Norden 
hatten.  Nach  euü($en  Aneaagen  eoll  die  ganze  Erscheinung  bloß  G  Socundon, 
nach  aadoren  aber  10  Sekunden  angedauert  haben.  Bis  jetzt  ist  constatiort, 
dass' diese  Erdersfb ütti'rung  westlich  bis  zum  Khein,  nüiini(  b  bis  Frank- 
furt, öäUich  bis  in  das  Mnmbagthal  und  sfldüch  bis  nach  iloidolberg  geföhlt 
worden  sei. 

Kur?  vor  7 Uhr  des  folgenden  Morgens  emenerte  sirb  dleKrsclieinui'g, 
jedtich  wciuger  st^rk.  Die  SchwiiiL'-unL'-en  dauerten  4  Senuiden  und  erfolgten 
ebenfalls  von  Süden  nach  Xenlen.  Wie  in  der  Nacht,  so  war  auch  dieses 
Erdbeben  ?ou  einem  st;trkeu  Dröhnen  begleitet, 

Asien« 

Jawa.  Am  lU.  Juni  1867  fand  auf  Java  ein  heftiges  Erdbeben  statt, 
welche.^  <  >  >  t  Menschen  das  Leben  kostote,  daronter  iOO  Europfieru. 

fiÜMrien.   Am   29  October  1807  nm     Uhr  morgens  fanden  in 
Tomsk  ii.  Westflibirien  zwei  ErdstölJo,  begleiti  1  von  einem  Getöse  statt 
Um  1  ühr  und  3  Minuten  nachmittags  widerlioUeu  aich  dieselben,  aber 
leiokter. 

Shann^hni  in  Ohin-i.  Am  IS.  jtiN . mltur  fand  bier  ein  Krilstoß 
«tatt,  welcher  die  Hafenstädte  Tamsui  und  Kiiong  im  nördliclieu  Foruu>su 
m«  TheHe  in  Boinen  verwandelte. 

In  Kiiong  stieg  eine  gewaltige  DampfsTiule  aus  dem  Meere  empor: 
dem  folgten  einige  bedeutende  Flutwellen.  Es  sollen  viele  Menschenleben 
vertoffen  gegangen  sein.  — 

InnerfMini.  Aus  Tasi^blo  nd,  der  jetxt  im  Besitze  der  RuHseu 
befindlichen  groüen  Handolsst-idt  in  Turkestan,  wurde  gemeUb  t,  dass  am 
2!>  März  eine  heflirre  Erderscbütt4'rnng  stattfand,  welche  eine  volle  Minute  ;ni- 
ge«iaiint  h:ib<  II  suj]  Ks  s*«'  die  Moscbren  und  Wt>lngebaudesebr  bes('1irKliL''t. 
haben.  An(  li  in  aiiileni  Städt(>n  'furkesuins  ,  /.  D  in  Tse licui  kea d, 
Chod«cliend.  Tschiuur  und  der  Stadt  Turkestan  hat  man  dieses  Kr«'- 
beben  verspürt.  In  den  Gebirgen  südlich  und  östlich  von  Tschemkend  sollen 
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Tiele  Kir§:isen  durch  Bergstürze  umgekommen  spiii.  Am  26.  Miirz  faud 
iu  Tascbkeud  abermals  eine  Erscbfltteruug  statt  Eiue  solcbe  wurdu  am 
selben  Tage  auch  inlrkutsk  iu  Sibirien  und  gleichzeitig  auch  in  0  eor- 

und  ArmeDien,  in  Tiflia  und  in  Braemin  Terapftrt. 

Japan.  Bin  heftiger  Stofi  eines  Brdbebena  wurde  am  8.  October 
1868  in  Hiogo  anf  JaiMia  venpfirt,  weldiee  aber  keinen  beeondem 
Schaden  anrichtete. 

Calooffa,  15.  Janaar  1869.  (Telegramm  der  „Times")  Calcntta 
und  dor  paiize  District  von  Assam  wurden  von  ein^m  sfijrkpn  »dstf-ße 
heimgeKHcht.  In  Bokray  wurden  viele  Gebäude  dadurch  beschädigt.  In 
S  i  1  c  h  a  r  w  unle  der  Bazar  gänzlich  zerstört." 

Af  r  i  Ct. 

Valcanlsche  Tliätlykelt  wcstlieh  van  Iton  Ana- 

ran.  Schon  am  24.  Deeember  1866  begannen  einige  Vbneiidien  der  Eroptioii. 
An  diesem  Tage  Terspflrfte  man  an  Serrata  gegen  10  Uhr  abends  zwei 
leichte  Erdstoße,  denen  am  2  Jänner  1867  vier  andere  folgten.  Von 
dienern  Tage  bis  zum  15.  März  erfolgten  täglich  4  bis  10  Erdstöße. 

Am  18.  und  April  vorspürte  man  wiedcrtim  pinige  schwache 
Erschütternngen,  d»nt  ii  in  dem  Zfilraiime  vom  21.  April  bif*  zum  25.  IC&i 
tätlich  8  bif»  12  älinlR-ho  StüOe  folgt^'n.  Dieselben  traten  al  er  am  25.  Mai 
Ulli  2  Uhr  30  Minuten  so  zahlreich  ein,  daüä  man  von  5  Ulir  ah  deren  57 
zählte.  Vom  25.  Mai  bis  zum  1.  Juni  war  der  Boden  von  Serrata  und  der 
benachbarfcen  Dorfschallen  in  fortdanenider  Bewegni^f.  Die  ErschUtternngMi 
worden  jedoch  kanm  an  Porto- Jndea,  Villa  de  San  Sehastiao» 
Fönte  Bastardo,  Caba  da  Praia  nnd  Praia  Tersplirt,  wfthiend 
m  Serrata  und  Kamin  ho  einige  von  der  größton  Heftigkeit  warfen, 
namentlich  am  31.  Mai.  Uebenül  zeigten  sich  große  Spalten  im  Erdreich, 
mäclitige  FelsblOcke  löeten  sich  krachend  ab  und  fast  alle  Gebäude  lagen  in 
Trümmern. 

Die  Nacht  verhinderte,  deu  Umfang  der  Zerstörung  zu  überblicken. 
Oegen  5  Uhr  morgens  bemerkte  man  das  Meer  mit  Schwefelmassou  bedeckt, 
und  um  6  Uhr  ein  Aufwallen  des  Meeres,  welches  anfangs  nur  schwach  und 
in  großen  ZwhKhenr&nmen  eintrat,  dann  aber  fortschreitend  bis  anm  6.  Joni 
stlhahni.  Am  3.  Juni  sah  man  gegen  9  Uhr  abends  dreimal  in 
ZwSsehenr&mnen  von  >/»  Stunden  große  Wasewmaaaen  in  eine  bedentenda 
H6he  in  die  Luft  »ich  erheben  Die  Steine,  welche  hia  anm  4.  Juoi  aus  dem 
unterseeischen  Krater  emporgeschleudert  wurden,  waren  so  klein,  dass  man 
fiif  vom  rfpr  Ri!s  T)nr  Tiiit  F»'mr«"breTi  erkennon  konnte,  wf-hrend  am  4  .Iiini 
mau  nm  11  Uhr  vcrnutta^^  mit  uhIk  waHnetem  Angr  trreße  SteiDTnassen  er- 
blicken konnte,  welche  bis  zu  einer  gewissen  Höhe «i^purgegt  lileuüert  wiudan. 
D(r  Herd  der  Eruption  stellte  sich  als  ein  Hauptkrater  in  der  Mitte  dar, 
\«tikher  von  7  andern  in  einem  Umkreise  Ton  3 — 4  Lieues  Länge  umgeben 
war.  In  der  Hftte  dieses  Kreises,  wo  das  AnfwaDen  des  Wassere  fbrt- 
wfthrend  beobachtet  werden  konnte,  hatle  das  Meer  eine  weiße  Farbe» 
während  es  gegen  den  Band  des  Kiaters  sich  grünlich  und  schwInUciL 
ausnahm.  Wfthrend  derganaen  Zeit  der  Bmptioii  war  die  Luft  ao  bbH 
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Schwefeldampf  erfftUt,  dasi  man  denselben  kanm  an  dieser  Seite  ^des  üfere 
«itngeQ  konnte. 

V'^m  f>  Juni  annahm  dip  vnlciinischo  Thätig-koit  ab ;  ilor  Steinansitnrf 
sowie  die  iHimpfe  hMen  am  7.  Juni  auf.  Die  Masse  aus  dem  Vulcau  bildete 
«ine  kleiiiö  Insel  odiT  besser  Untiefe,  von  beiliiufijj  'i^/a  enirl  Soomoilon 
Lunge,  uud  zwar  ^  Meilen  vom  Semita  Point  in  nordwestlicher  Kichtung 
entfernt  Breite  SSOjg'  nördl.  und  Länge  27o„'  westlich.  * 

aietcbfeitig  mit  der  Almalime  der  Tvleanisehen  Thfttiglnit  Termin- 
derten  sidi  asch  die  Brderachflttemngen.  Einig«  heftige  finden  am  12.  Jnnfi 
um  10  Uhr  ahend«,  am  13.  Jnni  um  9  XShi  Tormittag,  einige  eehwache  am 
13.  Juni  um  4  Uhr  naehmittaLr,  am  27  um  3  Uhr  nachmittag,  und  endlich 
am  18  Au^'ust  um  10  Uhr  45  Min.  abends  8t^ltt 

Seebeben.  Einem  Bf?richtfl  des  Capt.  Christie  von  der  Barko  • 
Kuphro8ine,  goschrichen  in  St.  Helena  cntnchmon  wir  folgendes:  „Am 
9.  October  iJ^ßB,  in  einer  Breite  von  südl.  niul  einer  Lange  von  52*32 

ÖHÜ.  fand  eine  stärke  Kühlte  mit  Donner  und  Blitz  statt,  l>ei  immens  hoher  See. 
Das  Barometer  schwankte  bedeutend.  Dieses  Wetter  hielt  mehrere  Tage  an, 
milderte  eich  dann,  bis  um  Mitternacht  am  8 — 9.  Kovember  in  einer  L&nge 
4  weetl.  und  einer  Breite  ven  16  io  BÜdl.,  wfthreud  der  Himmel  sich  mit  - 
dichten  Wolken  flberzeg,  ein  Getöse  wie  entfernter  Kanonendonner  stattfand. 
Die  See  war  sehr  bewegt,  der  Compas  schwankte,  Meteore  wurden  häufig 
und  da^  Schiff  zitterte  vom  Stera  zum  Bug  wie  in  Convulsion  Das  Goffm 
nahm  711,  —  große  Fische  wurden  in  die  H^he  geschleudert.  Die  Soe 
wurde  erst  bei  Ta^'e.sanbruch  beruhiu't/'  Capt  Ohristio  vermutbet,  dass  eiue 
große  submarine  Eruption  stattgefunden  habe.  —        (Schluss  folgt.) 


Die  Ladiner  in  Tirol. 
Von  Dr.  Gustav  C.  Laube. 

Aus  dem  deutschen  Meer,  da  wo  die  Blbe  ihru  Crcwässor  ihm  zuführt, 
nwrt  eine  Insel  auf,  die  hatte  vor  Jahren  einen  weit  infic btij^em  Umfang; 
ril»er  die  nie  nistenden  Wogen  waschen  sie  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner,  und 
es  ist  nicht  mehr  weit  bis  dahin,  wo  die  Wellen  den  letzten  Ke.st  derselben 
werden  verschluugen  haben,  und  der  vurübersegelnde  Seemann  dem  Roisen- 
den mit  der  Hand  eine  Stelle  zeigen  wird  —  dort  lag  Helgolaud. 

Inseln  im  Meere  der  Völker,  die  wie  Felsen  den  andringenden  'Wogen 
einer  Nation  Stand  halten,  bis  sie  endlich  doch  verschwinden  wie  einst  Hei« 
golaiid,  sind  nicht  Tsrehiselt  Torhanden,  Beste  gewaltiger  Stamme ,  die  nun 
bis  auf  wenige  Trümmer  verschwunden  sind,  wie  die  Wenden  in  der 
Lausits.  Wcnii^'t'r  bekannt  ist  der  letzte  T\ost  eines  romanischen  Volks- 
«tamme«,  welcher  sich  in  einigen  Thälcrn  Sfiilirolsi  zwiscbon  dem  Pustcr- 
EiHak  und  Ampezzothalo  erlialten  hat,  ea  ist  dies  der  Yolksstamm  der 
Ladiner. 

Einmal  saßen  sie  —  sc»  sagt  man  —  bis  heraus  an  den  Bodensee,  d?^ 
drängte  sie  das  deutsche  Elunieut  weiter  uud  weiter  zurück,  biä  sie  in  ihreu 
letsrten  Besten  in  den  Hochthälorn  des  sfldlichsn  Tirols,  zwischen  den  zwei 
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S'  raßeDzügeu  aus  DeuUcMaud  nach  Italien,  der  Ampezzo-  and  der  Eisak- 
fltraBe  zwischen  den  DoutselMB  nnd  Itateam  «ine  Hmmat  finden.  Wol 
mOgm  lie  oiii  Etagment  jenes  rooiAnisehen.yoikntaiiiinis  aeUi»  weleber  eiah 
in  EDgadin  «nd  OruilrtUidea  in  der  Sdiweii  erludtan  hat,  vieDeicM  der  leteie 
Bali  dw  «Iton  ibAtbclien  Bevölkeniiig,  doch  scheinen  sieb  kieTon  keine  SU* 
gm  unter  ihnen  erhalten  zu  haben. 

Die  ladinische  Bev(^lkerung  Tirol»,  etwa  9000  Köpfe  stark,  bildet  die 
Bewohner  des  EnnebLrK,  Abteithale«,  des  i^ucheust^in  und  Gröden.  Wan- 
dert man  von  Brauneck  im  Pnaterthül  oUsa.  zwei  Stuiideii  das  Gadertbal  auf- 
wärts, stößt  ma,n  vor  Plaiktu  auf  die  erbten  rümauischen  Bew olmer.  Völlig 
verschieden  von  dem  bloudeu,  blauäugigen  Pusterthaler  ist  der^Ladiuer. 
Wer  zur  Markiselt  in  Bmnneck  h^e  Stinune  neben  eininder  siehl,  kann 
sich  kein  achi^neree  Beispiel  flr  xonanischen  vnd  deutschen  Typus  wUnecheo. 
Dae  lange  harüese  Gesicht  mit  einer  dünnen ,  echwadi  gebogeaen  i<lniisebi^ii 
Nase  und  dunklen  Augen,  wird  von  schwsnen,  straffen  oder  lockigen  HaarfA 
umrahmt,  die  der  ältere  Mann  gern  lang  herabhängen  lässt ,  so  dass  si» 
bis  auf  die  Schultern  roichen ,  während  sie  über  der  Stimo  gerade  abg«^- 
Bchnitten  sind.  Der  öesichtßausdriick  ist  offen  und  gutniüthig,  zuweili  n 
bUut  Schlauheit  aus  den  Augen,  nie  aber  jeue  Glut  der  Leideuächaftlichkeit, 
welche  den  wälschen  Nachbar  so  leicht  kenuzeiclmet.  Vergleicht  man  dtn 
öesichtsschuitt  der  Ladiuer  uxit  dem  der  ihnen  zunächst  wohnenden  Italit- 
■•r,  s6  fUlt  der  Vergleich  sehr  xn  Gonslen  der  ersteren  aaa.  Kr&fti^-e 
fignren,  nW*">f»^  und  nicht  so  breitscholterig  wie  die  dentschen  Poster» 
thaler,  findet  man  in  der  Bogel  unter  ihnen.  Das  weibliche  QeecUecfat  i^ 
in  den  oberen  Thäleni  weniger  schön,  nnd  wird  noch  mehr  durch  ehe  weni^ 
kleidsame  Tradit  yeninstattet.  In  Bucbenstein  und  in  Gröden  fehlt  i  s 
übrippns  nicht  au  hflbschen  Gesichtern,  die  die  nette  Buchensteincr  Tracitt 
wesentlich  unterstützt  Die  übliche  ladinische  Tracht  hat  bei  den  Manneiu 
mehr  und  mehr  modischen  Umformungen  wt^idu'u  müDen,  nur  aa  höh«  n 
FebtUtgen  trägt  der  alte  Ladiner,  der  allein  noch  au  »emer  hergebrachu-a 
SHte  hält,  sein  altftbliches  Kleid.  Ein  gelber  Filzhut  mit  rundem,  niedrigen 
Kopf  und  liber  eUenbieiter,  nichtiger  Klimpe,  mit  einem  breiten,  grineii 
Seidenbende  auspalst,  und  auf  der  Unterseite  der  Krimpe  mit  grflnsr  Tiet» 
fiMii  geOltelter  Seite  aasgeoiht,  bedeckt  den  Kopt  Bin  bontee  Halstach, 
sine  braune,  kurze  Jacke  mit  silbernen  Knöpfen ,  ein  greller  Brustfleek» 
knrse  Kniehosen,  blaue  Strümpfe  mit  buntem  Einsatz  und  zierlich  ausge- 
schnittene Schuhe  macheu  die  übrige  Toilette  aus.  Der  junge  hat  sich  die 
Tracht  mehr  nach  seinen)  G>'S(  hnuirk  zurechtgelegt.  Ein  niuher,  schwar- 
zer Filzhut  von  konischer  Form  erssetzt  den  breitkrämpigen  der  Alten,  eine 
Manchesterjacke  mit  Schnfireu,  und  über  die  weißen  Strümpfe  Kniestiefel 
Ton  der  Form  der  ungarischen  Czischmeu  gehOreu  zum  Sonntagsstaat  des 
j  uLgen  Ladhiers.  Treoer  und  gleiehmißiger  iet  die  Tracht  des  wdUidiem 
Oeoehlechtn.  Jung  und  Alt  —  nur  kleine  Kinder  machen  eine  Ausnalman 
—  tragen  eigenthftmliche  turban-  oder  besser  swiobel0Vimige  ISIanbem, 
welche  von  Werg  gefertigt  mit  blauer  Wolle  Übersponuen  sind,  und  oft  das 
ansehnliche  Gewicht  yon  3  Pfund  nnd  darüber  erreichen.  Freilich  würd 
diese  monströse  Kopisierde  nur  sum  Kirchgang  nnd  bei  besondem  Feierlioh- 
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keiten  aufgrseUt  —  tmd  es  ifit  fflr  den  Fremden  ein  recht  sjooiiLiimitr  An- 
blick, eine  Proc«8sioii  LftdineriQii«n  m  liireui  Staate  vorübtirziehen  zu  aehen 
—  «ad  aii0w  dar  Zeit  dnreli  eiwa  ■fedtn  ImitMmpigen  FUihut  ersetzt^ 
•liar  dit  voigebogm  Haltong  der  LsdtDenimeB,  die  nicht  zu  ihrai  leseade- 
feil  Qiuutni  i*t,  aeheint  ans  der  auf  dem  Hanjvte  gewolmteD  Last  sa  vernü- 
tieceii,  und  anflerdem  wirkt  die  dicke  Holle  höchst  iiac)ithei%atif  dea^Mr- 
wuchs  ein.  Eid  ktmärmUges  Mieder  von  buntem  Stoff,  vom  mit  metaUenea 
Borden  besetzt,  und  über  den  EDenbogen  mit  einer  Spitzenkrause  aufgebun- 
den, ein  buntes  Seidentuch  dick  um  den  Hals  geschlniiiren ,  ein  gelber  viel- 
fältiger Kock  mit  handbreiten  und  breitereu  schwarzen  Einsätzen,  ein  breiter 
Schurz,  rothe  Strümpfe  bunt  ausgenäht,  —  das  ist  die  Tracht  der  Ladiu«- 
rinnen  in£nueberg,  Gröden  und  Abteithal  Auf  der  Bucheuäteiuerseite  weicht 
die  Laadeetracht  ab.   Sie  tragen  im  aUgemeimii  die  aua  dem  itaUeniBchen 
iMtndfcpetaMnmenen  adiwaraen  Filxhotclieii,  den  HaU  onucUieltt  ein  etelien- 
der  LainwaBdaMfen  gana  wie  onaere  modenen  Colbridgee,  nm  den  aicli 
«in  breites  silbernes  Geschmeide  legt,  hiezu  kommt  noch  ein  aus  dunklem 
Stoffe  gefertigtes  oft  mit  Sammet  besetztes  Aermelmieder.    Dieee  Tracht  ist 
weit  kleidsamer  und  steht  namentlich  jungen  Mädchen,  bei  denen  der  italie- 
nieche  Typus  schon  mehr  hervorsticht,  sehr  uett  an. 

Die  Spra<  he,  welche  die  Ladiner  sprechen,  ist  ein  eigener  Zweig  deü 
romanischen  Stammes,  nie  ein  corrumpierten  Italienisch,  und  jedenfalls  ein- 
mal eine  höhere  Stufe  einnehmend  als  jetzt,  wo  sie  nur  mehr  ge^pruchen, 
md  niebt  oder  fcanm  melir  geaehrieben  wird.   liaUwiacbe,  feanaO^aobe^  In- 
teiniacbe  und  dentacbe  Wortbildungen  iaeeen  aicb  darin  auffinden,  aber  da* 
dnrdi,  daaa  die  Spraobe  keine  Schtiftspracbe  iat,  und  atcb  nur  dorcb  mQnd- 
11  che  UeberlieÜBTOng  erhält,  muß  sie  natürlich  in  Verfall  geraten.  Der 
Dialect  ist  in  jedem  der  Thäler  anders.    Am  besten  wird  sich  die  Sprache 
noch  im  Ahteithale  und  oberen  Gröden  erhalten  haben  ;  gegen  das  Eis;\(  k- 
imd  i'u.sterthal  mischen  sich  deutsche  Worte  ein,  und  an  der  italienis«  Ju  n 
Gränze  bei  Pieve  ist  das  Vordringen  der  italieiuschen  Sprache  bedeutend  be- 
merkbar.   Der  Dialect  bleibt  aber  selbst  in  den  einzelnen  Thälem  nicht 
^eichi  sondern  ist  merklichen  Schwankungen  unterworfen,  er  richtet  sich 
Mdarbarerweiae  daznacb,  wie  ein  Pfarre«'  ane  dem  Ennebeig  ina  Abtei,  oder 
lüngekebrt  Teraetst  wird,  und  so  ancb  gegen  Groden  bin.  £b  iet  diea  leicbt 
•rfcüriicb,  wenn  man  die  Stellung  des  Geistlichen  ins  Auge  fiwst.    Sowol  in 
dar  Schule,  die  leider  sehr  dürftig  bestellt  ist,  als  in  der  Kirche  der 
Pfarrer  der  einzige  Träger  der  Sprache.    Üa  es  keine  Schulbücher  in  ladi- 
nischer  Sprache  gibt,  so  werden  zumeist  italieuibche  benutzt,  deren  Inhalt 
durch  d»'n  Cat^jcheten  den  Kindern  ins  Ladiutsche  übersetzt  werden  miiR. 
Dasselbe  hai  mit  der  Predigt  statt,  die  entweder  ganz  italienisch,  oder  liuii- 
■iech  gehalten  wird,  im  letzten  Falle  natürlich  in  dem  Dialect,  den  d«'r 
PISmr  spricht     Da  nun  auch  die  Oericbtssprache  dentscb  oder  italieniaeb 
ifgtf  so  iat  er  der  einsige ,  dureb  welcboi  die  Sprache  unter  den  Kircbkindem 
Bäü  bat,  und  naiflrücberweiae  bftrgern  sieb  die  von  dem  Geisilicben  ans 
•einer  Heimat  mitgebracbten  Worte  bald  ein,  verschwinden  aber  wieder  und 
■lachen  anderen  Platz,  wenn  ein  anderer  si  ine  Stelle  einnimmt.  Volkslieder 
anSer  den  allen  Alpenbewobnern  gew^bnlicbeo  kuraen  Beimstrophen,  aucb 
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deutsche  und  italienische,  hrirto  ich  keine.  Auffallend  für  tlen  Fremden  ist 
di'T  Kir(;heni»'<»«^ani?.  «lor  bald  deutsch,  bald  latoinisch,  bald  itaüpnisch  ab- 
wechselt, je  narlnk'm  der  Orgler  wahrend  des  Gottesdienstes  ein  Lied,  rnid 
oft  in  nichts  woniger  als  getnigenem  Rhythmus,  anschlagt.  I>d8  ladinibche 
Kirchenliod  ist  wol  tibedll  verdrängt ,  wouigeteus  konnte  ich  keines  er- 
fragen. 

üebrigens  spricht*  &st  jeder  Ladiner  deutsch,  IKberhaüpt  ist  ein  grOfie- 

res  Hinneigen  zu  dem  deutschen  Nachbar  als  zu  dem  italienischen  is  jeder 
Beziehang  bemerkbar.  Wer  die  Mittel  hat,  lässt  seine  Kinder  ein  oder  meh* 
rere  Jahre  in  Brixon  oder  Brunneck  in  die  Schale  gehen,  wenn  sie  selbst 
nicht  zum  Studium  hrrangozogen  werden  sollen,  und  selbst  die  ärmere  Classe 
snrht  auf  oiiit»  Zoit  im  Pustorthale  od»'r  sonst  \vi>  im  deutschen  Tirol  oino 
Unterkunft  zu  nndt  u,  um  der  deutschen  Spraolio  macliti^'  zu  werden  ;  ihre 
Abneigung  gegen  die  Wälschen  geht  deutlich  genug  aus  der  Geringschätzung 
hervor,  mit  welcher  sie  ?on  ihnen  sprechen,  und  aus  der  Art  und  Weise,  wie 
sie  sich  gegen  die  Ansicht^  sie  selbst  seien  Wilsche»  sn  Tertheidigen  Sachen. 
Es^  ist  ihr  Stolz,  Ladiner  zu  sein,  und  gera Je  dieses  NationalgefUhl  ist  viel«*' 
leicht  das  einzige  noch,  was  sie  vor  dem  Anfgehen  in  einer  oder  der  anderen 
brandf^nden  Nation  schützt.  Wie  Übrigens  dl*«  Benfltznng  von  italienischen 
Schulbüchern,  und  überhaupt  die  r.n  hvoihaltaisse  zur  Vorwälschung  be- 
nutzt werden  konnte  u,  liogt  auf  der  Uund;  jedm  h  der  Umstaud  ,  dass  der 
ladinische  District  in  die  Brixenor  OiAceso  irehört,  dass  in  der  Regel  ircb'TeTip 
Ladiner  die  Seelsorge  vorsclipu.  ist  es  xu  dankr'n,  dass  in  dieser  Hinsicht 
keinerlei  Umtriobo  vorsucht  werdt'U.  Der  ImuIIu**»,  welchen  der  l.wliaische 
Geistliche  auf  seine  Kirchkinder  hat,  ist  übrigens  ein  bedeutender ,  da  er 
ihnen  bei  der  Abgeschlossenheit  des  ladinischen  Districtes  von  aUen  Heer- 
straßen des  Lehens  als  einziger  gebildeter  Bathgeber  an  die  Hand  geht,  mid 
geistlicher  und  weltlicher  Advocal,  Ant  der  Seele  nnd  des  Kftrpers,  ttoI 
auch  des  Viehes  sein  muO,  und  in  allen  Fällen  des  Lehens  in  hundert  Ter- 
schiedeneu  Angelegenheiten  um  Rath  gefragt  wird. 

Dip  Ladinor  sind  schlichto  und  ohrliche  und  dabei  auch  milßige  Leute. 
In  «b-n  Imchg'elo^'cnen  ThfiltTu  zwischon  den  Valilen  Dolomit  bertreu,  wo  d.js 
Laubbulz  selten  wird  und  die  Zwergkieler  bis  an  die  "Wohnur^  der 
Menschen  herabreicht,  in  jenen  Thüleru,  welche  sich  der  Ladiner  xum  Wohn- 
platze ausgesucht  hat,  kann  von  Ackerbau  wenig  die  Rede  sein,  dio 
Frucht,  welche  man  dem  kargen  Boden  abringt,  ist  sehr  gering,  und  so  ist 
er  Tor  allem  auf  dio  Viehzucht  angewiesen,  welcher  die  mächtigen,  sich  viele 
Stunden  hinziehenden  Hochalpen  Bnchensteiner  und  SeiHer  Alpe  mit  ihren 
Giasmatten  trelDicheu  Vorschub  leisten  Im  Kuneberg  und  Abtcithal  hat 
man  keine  vom  gewöhnlichen  tiroler  Floikvieh  abweichende  Uinderrac«, 
dagoiron  im  Buchi  nsti  in  einen  kurzhömigen  Schlag  von  lehbrauuer  Farbo  mit 
zierlirh  srhlanken  hohen  FüRon  und  dünnen  Hörnern.  Die  Thiere  haben 
ein  suhr  f;i]lij.'cs  Ansahen.  Im  Enueberg-  und  Abteithaie  war  bis  zur  letzten 
Zeit  die  i'ferdezutht  im  Schwünge,  und  die  schattigen  Thaler  wie  das 
Bautha],  POuines  und  andere  waren  tretlliche  Weiden  lür  Rosse  und  Füllen. 
Seit  die  Bahnzfige  über  den  Brenner  sausen,  ist  es  damit  sehr  surück- 
gegangen. 
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In  einem  Thalc  hat  sicli  au(  h  Industrie  niedergelassen  und  zwar  ein 
ganz  eigener  Zweig  dersclbcTi.  Dio  t'igeTitliuiulichfn  buntg-nmultpn  Figuren 
und  Gliederpuppen  aus  Holz,  dio  niaii  in  jeder  Kiudorstube,  und  weit  und 
breit  auf  allen  Märkten  üudet,  stüuiiiien  aus  der  kunstfertigen  Hand 
ladinidcber  Bauern,  und  werden  in  Groden  v.u  Tausenden  gefertigt. 
Das  duftige  harzige  Holz  der  Zirbelkiefer,  die  hoch  obt  n  an  den  bteilen 
Alpengohängen  ihre  eifömiige  Krön«  entfelt«!,  liefert  das  Msteriale  dasn. 
Von  Haas  su  Haus  kann  man  in  GrOden  den  männlichen  Theil  der  Be- 
T<yikening  mit  solcher  Arbeit  boschftfkigt  sehen.  Gliederpuppen,  die  der 
Maler  braucht,  und  herunter  bis  zum  zoUIangen  Püppchen,  kfinstlt  risch 
vollendete  Statuen,  und  herunter  bis  zu  FigiireD,  die  in  HaHung  und  Bildung 
Japan  und  China  als  ihre  Heimat  annehmen  ließen,  kommen  von  dort. 
Während  dessen  beschäftigt  sirh  der  weibliche  Theil  der  Hevölkorung  mit 
jener  Arbeit,  die  Barbara  l  ttnuinn  einst  zum  Segen  der  Hewohuer  auf  di« 
Höhen  des  Erzgybirgü  verpUanzU»,  mit  der  Anli^rtiguug  vun  Zwiruspitzen. 
Handelshäuser  mit  ganz  gut  klingendem  Nanu  u  besorgen  von  Groden  aus 
den  Vertrieb  der  Waren  nach  Sfldon  und  Korden ,  und  es  gibt  dort  oben 
gar  reiche  Kaufleute,  denen  man  es  freilich  in  ihrer  Bescheidenheit 
kaum  anmerkt,  die  sich  aber  gar  wohl  mit  manchem  stolzen  Hanse  messen 
kennen. 

Die  DCtrfer  der  Ladiner  bilden  wei*  auseinanderli^eude  Gehöfte.  Ein 
Duissives  Wohnhaus  aus  Stein  gebaut,  mehrere  Stnckwerkf»  borh.  d^fisen 
Außenseite  sorgfaltig  gotOncht  und  gern  mit  einem  Heilii^enbiMe  ver- 
sehen ist,  umschliel^t  .  ine  Anzahl  Kammern,  liie  itUe  s;iiü)erlieh  mit  Liircheu- 
und  Tannenholz  getäfelt  sind,  das  oft  zti  zierli*  heu  Zeichnungen  zusammen- 
gesetzt, wol  auch  an  der  Decke  mit  Schnitzwerk  und  anderem  Zierrat 
Torsehen  ist.  Um  dieses  Wohnhaus  gruppiren  sich  dann  die  Torschiedenen 
breitdachigen  Stall-  und  Futtergebände,  so  dass  jeder  größere  Bauemsitz 
das  stattliche  Aussehen  eines  Edelbofes  gewährt,  freilich  aber  auch  manch- 
mal etwas  verwahrlost  aussieht. 

Mimoherlei  Sitten  und  Bräuche  haben  sich  bei  dem  Volke  erhalten, 
die  sieb  besonders  ;in  hoho  Festtatre  anb'lint^n.  ein  Rfij'eu'erieht  .  ähnlich  wie 
die  oberbayrischen  Han-Tn  dns  llal-erf»  Idtreiben  liatieü,  wnr  sonst  auch 
gt^br.inchlit  b.  Am  Sonn«  nwtudtage  ward  das  Scheil»euwerfen  geübt.  Ein 
Bamustuiuni  ward  iu  Scheiben  geschnitten,  diese  in  der  Mitte  mit  einem 
Leeh  tum  Durchstecken  eines  Stabes  Tersehen.  Die  Scheiben  wurden  mit 
Psch  Jbevtrichen,  am  Sonnwendfeuer,  um  welches  sich  die  Jugend  des 
Dorfes  versammelt  hatte,  angezflndet,  und  brennend  durch  die  Luft  ge- 
schleudert. Jede  Scheibe  wurde  irgendwem  gewidmet  und  die  Widmung  in 
einen  Reimspruch  gekleidet.  Misliebige  Personen,  oder  sob  ht\  die  sich  etwas 
hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  erhielten  RügscheÜKn,  wobei  ib?i<'n 
s<  Ik^nunpslns  ihre  Sünden  vorgelialten  wurden,  beliebte  und  geliebte  rt  i><>nen 
da^'epen  w  urden  mit  freundlichen  GrQlien  budacht.  Die  Scheiben  schleuderte 
man  dabin,  wo  man  sich  die  l)etreffende  Person  eben  dachte. 

Dieser  Gebrauch  ist  jetzi  ziemlich  außer  Acht  gebissen,  dagegen 
Wettersegen  und  WetterlAuten  während  eines  (rewitters,  tc^z  der  vielen 
UnglflcksfiUle,  welche  durch  letzteres  herbeigeführt  worden,  noch  im  sll- 
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gemeinen  Gebnuidie»  uud  wird  ohngiiditot  der  rädri^^BchrteDVerftaDiiiigw 
aoch  niebt  abgetduiift  — 

Piese  knrxe  ßkiz/o  mög«  hinreichen,  uu)  Ton  dem  noch  still 
Terborgenen  Leben  und  Treiben  der  Ladiner  in  Tirol  eioe  VorelaUufl^ 
tu  geben. 

Wrr  w.'iß,  wie  hdU  oder  wie  8j»:it  sie  (1;)8  Schicksal  der  Insel  Helgo- 
laud  theilen,  und  wir  diese  in  den  Wogt'ii  drr  Nordsee,  in  den  brandenden 
Wogen  der  beiden  groüeti  Nationen,  zwiöcheu  die  sie  eingekeilt  sind,  unter- 
geben werden. 

Ale  Bprachprobe  möge  es  gestattet  sein,  hier  am  Scblnw  noch  einigi 
Strophen  eines  Festgedichtes  zur  Feier  eines  fftnMgiäbrigen  Priesteijnbil&iunfl 
eines  ladiniscben  Geistlichen  mitsotheilen: 

de  bari&da  nus  Ladings. 
n  iSrtt  enateile  bell'  te  cana 
e  de  gnato  a  onae*  bambinga. 

N*  elV  ptssi  deteign*  appcinS  — 
aanrt  i  peete  eompede  — 

de  puci  angii'  na  sora  d'seina, 

cb'  oeincAuV  angn'  ott  Proi  e  pro  Alik'i 

Iddi  BU,  ch'  dutt  sa.  V  ha      riita  — 
duttg'  ei  d'l  piccc  no8c'  paisc'  — 
di  grangn'  beingn'ti  la  lungia  lista, 
eh*  ei  ha  tiatt  dal  Paraiao*  a.  t.  w. 


Mittli^ilungefi 

Uber  i:>t  (ibcbeu,   vulcamsclm  Ki  iicljciiiuiigeu  u.  s.  w.  io  deu 

Caucar>UK-Li  üderii. 

Von  Staatsriith  H.  A  b  i  ch  in  Tiflis. 
corresp.  Mitglied  der  k.  k.  geogr.  Gevellscbaft. 

Reise  von  Wien  nach  Tifliü.  -  Hochgebirgsbeb»  n  im  Kaucasus,  t7.  November 
(9.  December  t8*fg.)  —  Fcuorkngel,  beobachtet  in  Kuba  am  W.  Nov.  — 
Erdbeben  auf  dem  Isthmusgobiet  zwischen  dem  schwarzen  und  caroischen 
Meer  1868.  -  Vnlcanieche  Erscheinungen  in  der  caspischen  Region«  ■eeroa- 

beben,  Ver-chwinden  einer  Insel,  Scblammvuhan»  FfMiererschoinnngen  IW»8. 
XiefeniDCö&ungrn  im  8chwari»>n  Meert\  —  Aunuge  aus  der  Zeitung  Kawka», 

(Briefliche  Mittbeilung  an  Prof  Dr.  F.  v.  Hoch  statte r  ) 

Tiflis,  den  10/92.  Dec.  1868. 

Seit  Tier  Wochen  nach  Tiflis  zurückgekehrt  nnd  nach  langdaaemden 

ünniheT)  nrid  fhaotiR'hfn  Znstündon  eines  Wnbnnng'KTNprhsel»  endlich  io 
das  Gp]!  der  frtiht  r»  ii  BeBchäftig-nugen  wieder  eingetreten,  ist  es  mir 
exne  v.t^rte  Pflicht  vor  Jahrefscblubb  ein  Lf'benszeichfMi  an  meine  geehrten 
Freunde  in  Wien  in  diesen  Zeilen  abzuwenden.  Zurrst  einige  Worte  ireiii«ii 
Erlebnissen  seit  dem  Scheiden  ans  Ihren  Kreisen  widmend,  bemerke  ick. 
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tet  leb  Btt  ttMistr  Frai  von  Wkn  A,  vadi  eintägigem  Aiflniliilte  in 
Oonstaatinopel  und  einar  fAnftägigen,  m  dem  sdiöiiikeii  Wetter  liegflnaligtai 
8«tni8e  lAags  der  anatoliichen  KOsto,  aai  «linteii  Tkge  in  Poti  landete» 
hierauf  aber  abermals  zehn  Tage  lifBiielite,  lim  die  kurze  Steele  tob  elwa 

300  Kilom.  bis  Tiflis  zurflckzulegen  ;  allerdings  unter  den  erschwerenden 
Einflnssen  völlig  umgesdilappnen  Wetters,  verdor^fTior  Wege  nud  Mnneelii 
an  Pfprripn  auf  d^n  Stet^oneu.  In  diesen  abweirh*Tiden  Yerhriltiuszahlen 
zwischen  Baumüberwindung  und  Zeit  möchte  wol  ein  annähernder  Aus- 
druck für  den  GegenBatz  der  Entwiiklungezustände  zwischen  Orient  und 
Occident  Oberhaupt  anzunehmeu  sein.  Wir  leben  hier,  es  ist  wahr,  am  Fu0e 
dee  KmeatoB  in  dem  Lande,  wo  das  HenaehengeaeUedit  nenfc  211  einem 
höheren  tieben  dee  Gedankeue  erwachte ;  aber  das  shuiige  Alterthnm  hat 
den  promeiheischen  QeCuigenen  nicht  ohne  Gnrnd  am  Strobilns  gefeeeelt 
Noch  li«>gt  er  gebunden  —  aber  das  Lieht  vr  in  Orient  ausströmend,  hat  im 
Westen  der  alten  Welt  gezfindet  und  im  Laufe  der  Jahrhunderte  immer  sieg- 
reich hemmende  Fesseln  dnrchbrechend,  hat  es  seinen  bleibenden  Centrnl- 
punct  für  immer  im  Uerzeu  Kuropas,  im  deutschen  Vaterlande  gewonnen. 

Gewiss,  auch  die  Zeit  wird  kommen,  wo  es  mit  seinen  erleuchtenden  und 
umformenden  Stralen  nlcklaufig  seine  alte  Heimat  sich  wieder  erobern  und 
dann  alten  Gefangenen  befreien  wird.  —  Indessen  leben  wir,  ein  jeder 
iu  der  ihm  angewies.üneu  Sphäre,  hier  ruhig  heiter  fort,  neu  belebt  und 
gestärkt  durch  den  gehabten,  leider  nur  zu  kurzen  Mitgenut^B  jener  geistigen 
Atuiusphärfc  des  Occidentb,  m  der  das  echt  wissenschaftlich  cüUegialische 
Leben  hoher  polsiert  und  gleichzeitig  Bifiten  nnd  Frfichte  treibt.  Dia 
leisten  hat  mir  Wien  geboten»  nnd  im  Beetreben,  mit  meinen  noch  ao 
mangelhaften  Caltarbemfihnogen  den  achOnen  Yorbüdem  nachaneifeni, 
hoffe  ich  den  Bindmck,  den  aie  gewihrt  haben,  noch  lange  friach  in 
erhalten. 

Das  durch  viele  und  ungewöhnliche  seismische  Erscheinungen  an 
allen  Theileu  der  £rde  aoageieifilfttete  laufende  Jahr  sollte  nicht  schliefien. 
ohne  DDP  anch  da8  im  kau casis eher  Gebiet  schon  seit  kng<>r  Zeit 
nicht  d-iLrevv  pj-one  Beispie]  p']j]ps  starken  Hochge  birgs  -  Bebens  zu 
geben  Gestern  erhielt  die  Kedaction  unserer  Zeitung  Xawkas  die  erste 
Kachricht  von  einem  Erdbeben,  welches  am  27.  November  (9.  December) 
die  Bewohner  der  von  dem  Centraikamme  ungefähr  in  der  Nähe  des  Meri- 
diaoa  dea  K*aa  bek  aoalanfendea  HechfhSler  m  Schrecken  geeetrt  nnd  eeine 
YVirkungen  andi  weit  Aber  den  efldHchen  Qehiigaabhanr  smgedehnt  hat. 
Uvea  ^teraaaea  für  dan  Gegenstand  gewiaa,  laaae  ich  hier  «ine  wMiobe 
üeberaatimig  der  Naehticht  folgen. 

«Dnachet  (Kreiaatedl  in29l8  FnÜ  aba*  HAheanf  der  reclite»  Aragwi 
Thakeite,  anf  llelaaaen-Temhi  gelegen)  berichtet,  daaa  abenda  am  27. 

Kovember  starke  Bodenschwankungpn  ^stattgefunden  haben,  w&hrend  in  den, 
dem  kaacasischen  Centraikamme  anf  der  HanptstraOe  nahe  gelegenen  Orten 

ein  Btnrke^,  mit  heftigem  nüterirdischem  (Tefö^(>  v«>r>>'ind<'nf'<'  Erdbeben  ver- 
stört- wordpn  ist.  Obschou  Bich  weit-er  kern   ünglu^'k  PTPiirn-'t  hat,  5:n  wnrden 

doch  sämmtliche  Binwohoer  durch  diese  atarken  und  erbcbreckefideo  Fha* 
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nomine  tim  sd  mehr  in  große  Aufrccnnig  gebraclit  als  dieselben  von  oin 
Viertel  auf  Bios  mittags  bis  2  Uhr  nach  jllitterpachi  mit  ünt«rbreGhang«ii 
fortdauerten. 

Der Douanoü- A ufseher Herr Kolubanzky  in  Quischet  (Poststatiouäort 
im  Aragwitbale  in  4497  Fas  abs.  Höhe,  von  wo  die  Steigung  zur  Passböhe 
der  großen  Heerstraße  auf  dem  sogenaonton  Kreuzberge  oder  Gutgera 
begiimt)  beobachtete  9  StOfie  und  zwar:  1.)  um  3  Uhr  50  Hm.  2.)  um 
6  Uhr  40  Ui]i.,  3.)  um  7  Uhr,  4  )  um  7  Uhr  30  Hin.,  5.)  um  7  Uhr 
40  Min.,  6.)  um  8  Uhr  25  Min  ,  7.)  um  8  ülir  2T  Min  ,  8  )  um  10  Uhr 
3  Min.,  und  endlich  9.)  um  1  Uhr  45  Min.  nach  Mitternacht.  Ob  sich 
diese  Erdbebeiicn<cheiimngeTi  auch  auf  die  Nordseite  des  Oebircres  und  in 
welcher  Ausdehnung  erstreckt  baboii,  ist  ti»ch  mcht  ermittelt,  lu  Tifliä  sind 
keinerlei  Wahmebniungen  giuiarht  worden. 

Dagegen  ist  es  sebr  bemerkenswert,  dass,  erhaltenen  Nachrichten  tw 
Folge,  ein  sogleich  iiälier  anzugebendes  Erdlteben  in  der  südöstlichen  Kau- 
casushälft<>  A\f  Stunden  später  (wenn  thiuuulugiscU  richtig  berichtet)  als 
der  letzte  jener  9  angegebenen  Stoße  in  Quischet  stattgefunden  hat. 

Kuba  (Districts-Stttdt  auf  der  Nordsöite  des  Kaucasus  am  Fuii  des 
13  880  Fuß  hohen  Schachda  g  in  1013  FußMecreshOhe  auf  DUnvialboden 
mit  tertiftrem  Untergründe  gelegen).  Am  28.  Not.  (10.  Dec.)  um  5  Uhr 
3  '  Müiuten  morgens  war  hier  ein  sehr  starkes  Erdbeben  mit  unterirdischem 

Getöse  verbunden,  welches  12  Socunden  fortdauerte.  Es  bestand  aus  zwei 
aufeinuiderfolgeuden  Stößen  in  der  Kichtuug  von  SO.  nach  IHV.  (mithin 

der  kaiicasischon  Hauptgebieigsachbo  (  ont\irin).  Das  Erdbeben  war  so  stark, 
wie  man  sieh  hier  keines  erinnert,  weshalb  die  Bewohner  erschreckt  die 
Straße  suchten  und  sich  lange  nicht  entschließen  k« nuten,  wieder  iu  ihre 
Häuser  zurückzukehren.  Besondere  Furrhtersdieinimu''en  unter  den  Tlileren 
waren  besonders  bei  den  iiuudeu  bemerkbar,  diu  um  uliig  iiuuleud  von  einem 
Orte  %um  andern  liefen. 

Ferner  wird  aus  Kuba  vom  2(),  Is'oveuiber,  also  zwei  Tage  vor  dt-m 
Erdbeben  gemeldet,  dass  um  Mitternacht  eine  Feuerkugel  Ton  d«r  GrOOe 
des  Tollmondee  Aber  die  Stadt  hinwegzog  und  dieselbe  zwei  (?)  Seeunden 
lang  mit  Tsgeahelle  erleuchtete,  einen  bald  wieder  Torschwindenden  feurigen 

Schweif  hinter  sich  lassend.  Augenzeugen  des  Phänomens  sagen  aus,  dass 
demselben  oin  unterirdisches  Geräusch  gefolgt  sei.  Die  Nacht  war  ruhig 
und  am  dunkeln  Himmel  blickten  nur  stellenweia  Sterne  hindurch  —  soweit 
die  Anzeigen. 

Wichtig  sind  die  jetzt  zu  erwartenden  Nachrichten  ans  Schemacha, 
ob  jene  am  häufigsten  seismisch  functioiiiereinie  lugion  des  kaucasischen 
Gebirges  nicht  auch,  wie  zu  erwarten,  synchronisch  mit  alüciert  wur- 
den ist. 

Die  über  den  Isthmus  zwischen  dem  schwarzen  und  caspi- 
schen  M  eere  im  Jahre  18ÜÖ  so  zahlreich  und  nach  den  verschiedensten 
Bichtungen  verbreitet  gewesenen  £rdb  eben  haben,  abgesehen  von.  dem 
Werte  ihrer  .woblerkennbaien  Loc^f-Beziehungen  zu  den  4nrch  erlosdieBe 
Vulcane  öder  auch  SchUunmTuIcan-Phanomene  ausgezeichneten  Erschttttn- 
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njDgsgcbieten  auf  der  großen,  die  ganze  alte  Welt  durchzicheuJeu  latitudi- 
nalen  Zono,  welche  die  viilcaiiisdie  Achse  des  Mittclnieeres  aufnimmt,  diese  so 
häufig  sich  widerholendeu  Erdbeben,  sage  ich,  kibt  ii  nach  meinem  Dafürhalten 
noch  ein  ganz  besonderes  Interesse  durch  den  inniK  V  \Yi('(lt  r  auf  das  Neue 
hervortiett'uden  Causalnexus,  in  dem  sie  in  dem  kaucabibcheu  Läudergebietc 
sich  mit  Phfinomeuen  einer  Ordnung  befinden,  welche,  vom  Auf-  imdKieder- 
steigen  des  festen  Bodens  an,  aUe  als  vnleaniseben  Urspnmgs  nirgends  bei-* 
zweifelte  Manifestationen,  bis  som  Eintritt  des  wirklieb  emptiven  Momentes 
dnrdüaufen.  Wie  sehr  dieser  Causalnexus  bei  Gelegenheit  des  Erschei- 
nens der  Insel  Kumaniim  Mai  1860,  iumitten einer  mehrjährigen,  in  dem 
genannten  Jahre  besonders  potencierten  Erdbeben-Periode,  in  der  cnnpischen 
Region  hervortrat,  glaube  ich  in  meiner  Abhaiidluniir  über  Kuuiani  piiir.  -  otc 
und  pag.  42  etc  gezeigt  zu  haben.  Wie  zu  erwarten,  hat  U6  auih  in  liie- 
SN<  in  .Iii  lue  uicht  an  ähnlichen  Erscheinungen  in  dem  großen  Kiu- 
jseuk  u  ugsgo  biete  der  caäpisch  en  Region  geiehlt.  Es  haben  die- 
selben sowol  auf  dem  Festlande,  wie  im  Meere  stattgefiiuden  und  sie  sind 
om  80  wichtiger,  weil  durch  sie  in  einem  veijttngten  Maßstäbe  Hergänge  re- 
präsentiert wordtn  sind/wie  sie  in  furchtbarer  Grftße  die  westliche  Kflsto  des 
büdamericiinischcn  Continents  im  Sommer  dieses  Jahres  heimgesucht  haben. 
>Iit  Einweisung  auf  die  angeschlossene  wörtliche  Uebersetzung  der  über  diese 
l'hänoniene  im  caspischen  Districte  nach  Tiilis  gclaiigteii  sieht n  n  Nachrich- 
ten. godrnVr  iili  der  aucli  der  Fnihliugf«}.eri('dp  dieses  J;iliic?  angehörenden 
Tli.iiMiJun  wie  ioh^i.  —  2Cech  war  die  Kunaevai  den  letzltn  Erschütterun- 
i:m ,  auf  den  ht'(  listen ,  von  eiloscheutu  vulcanischen  Systemen  ein- 
gefajsbten  blufeu  dct»  aiui  menischen  Hochlandes,  im  Anschluss  an  die  da- 
selbst im  Februar  stitttgefundenen  Erdbeben  vom  17.  März,  den  15 ,  22. 
und  30.  April  In  frischem  Audenlten,  als  aus  Baku  vom  1-4.  April  das  bis- 
her daselbst  unbekannt  gewesene  Phänomen  eines  sehr  bedeutenden  Schwan- 
kens der  Mrei  isoberfläche  bis  zu  einer  Kivean-Differens  Ton  iVt  Fuß  und 
▼om  15.  April  eine  gleiche  aber  schwächere  Bewegung  gemeldet  wurde.  Da 
keinerlei  andere  Nebenerscheinungen  auf  die  wahrscheinliche  ürsaclie  dieses 
EreignisRes  schließen  ließen,  so  gewnnn  die  indessen  durch  ein  ausLeukorau 
kouiuit-ndes  bchiff  gebrachte  Nachricht  eine  irhölite  Bedeutuntr,  dass  die 
bisher  immer  6  big  7  Fuß  über  den  Meeresspiegel  hervonageude  Jnsel 
G  orellaja  Piita  verschwunden  und  au  ihrer  Stelle  eine  Untiefe  von  2  Fuß 
aogetrotren  sei.  Diese  Insel  Uldet  den  sQdliohsten,  durch  den  Mangel  an 
Stabilität  bekannten  Angrifispnnct  der  Tulcanischen  Thätigkeit  auf  dem  Bo- 
den des  caspischen  Meeres,  und  es  war  gewiss  eine  sehr  richtige  Combination, 
dBS  Ymshwinden  dieser  55  Seemeilen  von  BaVn  entfernten  Insel  mit  dem 
«n  14.  und  i5.  daselbst  beobachteten  Auf-  undl^iedersteigen  derOberflnche 
des  Gülls  in  ursächliche  Verbindung  -/u  bringen  Vier  Wochen  später,  am 
17.  Uäi  wurde  von  Baku  aus  um  Mift.-ruaeht  am  nordwestlichen  llininiel 
die  den  Bewtdinem  uicht  neue,  aber  >ehr  intensiv  auftretende  Feuor- 
erscheinung  licebachtet,  welche  auf  einen  enl lernten  Schlauiuivulcan- 
Au&bruch  deutete,  spätere  uitliohe  Nachforschungen  eines  unterrichtStMl 
Berichtarstatfceca^enaitUUen,  dass  ein  svloher  Ausbruch  auf  der  kabirista- 
nischeD  Hochfläche,'  12Kilometer  Von  dem  inB540  engLFuß  Hobe  über  dem 
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fa.opiKcheD  Heer«  gelegenen  Dorfe  Marasi ,  in  20  Eilomttnr  sMMldwr 
KutfernuDg  von  Apt  Stadt  Schemacha  sich  ereignet  hatte.  Der  Beriebt  gibt 
neben  den  bekannten  Keeoltat^'u  solcher  Schlammeruptionen  noch  von  ein« 
interessanten  und  nicht  gewöhnlichen  Nebenerscheinung  Nachricht,  nach 
welcher  der  iiaum,  auf  dem  der  Ausbruch  stattfand,  in  einer  Ausdehnung 
?«l  etwa  d  Kilometern  mit  einer,  an  einigen  Stellen  über  eine  Arechine  brei- 
ten und  mitanter  mehr  ala  3  Faden  tiefen  Spaitf  umbäumt,  angetroffen  wird. 
Die  eo  beeduffene  TenndiiTerhftlttije  deutet  der  Bericht  auf  eine  mindesfeeu 
emea  Fnß  betragende  aUgemeine  Senknng  des  Bodens.  Sin  bei  ttiiitiehtr 
VeranlaBsong  biaber  gleicbfiUle  nocb  nicht  erwftbntes  Phänomen  beapridit 
die  Aussag«  eines  durch  die  FeuererB<aieinunj?  zu  näheter  BekratihtOBg  an- 
gelvn  ktou,  der  Viohhfitung  obliegenden  schlichten  Augenzeagen.  Nach  dam 
Erli.hciien  der  t-twu  eine  Stnnde  lang  auf^'cflamrateu  Feuersäule  hegannen 
leuchtende  Ku^'eln  nach  Art  zerplrrtzendftr  Bomben  sich  in  die  Luft 
SU  erbeben,  wo  sie  oline  irgend  ein  Geräusch  wiedpr  verschwanden.  Das 
Anfateigen  dieser  feungenüälle  dauerte  etwa  eine  halbe  Stundp.  —  Die  theo- 
leüaehe  Nntaawendnng  der  vorstehenden  Thatsachen  scheint  mir  keines 
weiteren  Commentars  xn  bedfirfen.  Obae  den  Wert  deraeHMn  tn  über- 
schätzen, finde  ich  sie  darehdie  geologischen  Grimdvorttelinngen  befriedignid 
prkiart,  zu  welchen  mich  ein  frfiheies  Stadium  dar  TerrainTerbUtalase  dar 
westlichen  caapiechen  Region  geführt  hat.  Von  hervorragender  Bedeutung 
scheint  mir  der  Umstand  zu  sein,  daas  diejenigen  Stellen,  WO  durch  vulca- 
müohe  Heactionen  de.s  Erdinn  rii  »liesrnal  wieder  ein  umgestaltender,  mit 
EruptionserscheiiiunK'on  verbundener  Einfluss  auf  die  OV)erflächeverhältniss© 
der  westlichen  caepischen  Meeresküste  ausgeübt  worden  ist,  auf  densel  r.eii 
Seitenimien  des  von  mir  hervorgehobenen,  durch  die  geographische  Lage  von 
S  Ohemaeha,  der  InselS  wft  toiundKurinBkyK  am  e  n  bestimmten  Dreiecks 
liegen.  Zum  sweitanmii]  l^nm  acht  Jahrw  Mmi  hier  sehr  wahiacheim- 
Uch  stark  linear  ausgedehnte  Bewegnagen  des  Meerbodena  und  eine  Tulcm- 
nische  ErupUon,  diesmal  auf  dem  Festtsade  und  von  einer  bedeatmidfln 
Bodensenkung  begleitet,  znnammen  mit  einer  aof  das  stärkste  ausgeprflgfesii 
Penode  von  Erderschfitterungen,  welche  auf  dem  Baume  zwischen  dem  caa- 
pischen  und  schwarzen  Mecrr.  bald  hier  bald  dort,  deutlich  von  den  Central - 
gebieten  hingst  erlnscheiior  vul«  nni=4rher  Eruptionsysteme  ausgehen,  deren 
reapectiTe  Lage  und  geograpliiache  Vertheilung  keine  zut'älligeu,  vielmehr 
auf  das  genaueate  von  dem  Laufe  und  den  Kreuzungspuncten  der  Linien 
abhängig  sind,  aadi  wclchea  die  großen  und  einfachen  Grundzüge  des  choro- 
giaphiachen  Belielb  der  kaucaaischen  Linder  veil  der  Natur  entwoiliNi  sind. 

Die  von  mir  wol  früher  unterstlttste  Ansiebt,  nach  welcher  daa  Er- 
scheinen  der  Naphta,  der  Austritt  brennbaren  KohlenwaseeratolF-Qaaea  und 
Schhunmviilf  ;ine  als  solidarisch  zusammengehörige  Dinge  an  betiachten 
wären,  bat  zu  meiner  Befriedigung  diesmal  in  Baku  Veranlassung  zu  Er- 
isundiguugen  und  Nachforschungen  gegeben,  ob  und  wekho  anßergewAhn- 
lichen  Erscheinungen,  namentlich  etwa  qiiantitativen  Schwankungen  der 
Naphta-Quelien  an  den  Haupt-Ge-7innungs-ruuct*>u.  in  diesem  Jahre  und 
beaondefa  aar  Zeit  der  so  eben  besprochenen  Vorgänge  bemerkbar  gewesen 
Daa  negative  BaauHat  dieser  Erkundigungen  hat  meine  froher  b«> 
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fltndnM  Mcinniig  MMitond  nodiftdert  Wm  ei  taniD  mehr  xu  bwweifelii 
ist»  disB  dir  8its  d«r  gaMinnmoD  TTnadiep  welch«  den  tm  Betraditiiiig 

g«zogPDeii,  aus  drr  Pbjnk  des  Erdinnern  reBnltierenden  Fbänoineiieii  Ar 
sich  gebieterisch  in  Anspruch  nehmen,  in  bedeutenden  Tiefenstofen  voraae- 
sresetzt  werden  mnR,  so  darf  wo!  die  Herkuuft  des  Gapps  in  seiner  gremonp- 
ten  Niitur,  aber  nirht  otwa  diej<>nigp  dor  jodcnfnlls  secundär  irebildeten 
Naphta.  d  Ire  et  auf  jene  gneothcrrnisclieu  Tiefenstufeu  zurückgeführt  wer- 
den. N(vch  ist  kein  Fall  zu  meiner  Kenntnis  gekommen,  wo  bei  den  bis 
<Bii  Fboimenausbruch  gesteigerten  paroxismatischen  Gas-  und  Schlamm- 
•mpiknieii  Nsplita  als  eölelie'fai  <)iiaiitittteii  mit  emporgeftthrl  worden  wire» 
Audi  bieten  die  an  den  gewesenen  BrapüoneeteUeB  spiter  immer  eicb  ein* 
ttellenden  secnndlren,  von  tberDwlen  BinlhleBeD  dmeiitnB  fteien  Quent- 
wickelungs-Processe,  die  allein  zu  den  Mkumten  Homitos-Bildungen  (vul- 
gär, Schlammvulcane,  in  der  Kosakensprache  sehr  bezeichnend  hlewaki, 
SpucVer,  genannt)  Veranlassung  geben,  mitunter  nur  Sporen  Ton  mit  den 
salligf'T}  Rchlammwas«rm  r-m porgedrängter  Nnpbta  dar. 

So  viel  und  soweit  von  unseren  Erdtuhtn  und  daiiut  zusammen- 
bäogenden  vulcanologischen  Erscheinungen  des  Jahres  1868  —  Erlauben iSe 
mir  jettt  noch  die  Mittheilung  eines  andern,  im  Laufe  dieses  Sommers  hier 
gvwonneneii  BeobechtungsreeoItaleB,  welches  in  physikslisdi- geologischer 
BisiehaBg  ehie  oiTeifceimbMre  Wichtigkeit  hesitit  nnd  mir  besonders  des- 
halb Areode  madit^  wdl  es  eine  YonMunetinng  hestfttigt,  die  von  mir  aus- 
gmprochen  ist,  und  zu  welcher  ich  mich  ganz  besonders  durch  das  Studium 
der  geotectonisthen  Verhiltnisse  des  südöstlichen  Kaucasus- Endes  in  seinen 
räumlifhen  Beziehungen  zn  den  submarinen  Tbalem  d*»s  raspischen  Moer- 
bassins  wissenschaftlich  borochti^^  snh.     Durch  sor^'f;(ltig  und  mit  den  be- 
sten Inslrumenten  ausgeführte  Tiefeu-Messungon  im  schwarzen 
Meere,  welche  die  beabsichtigte  Legung  eines  submariuen  Kabeis  alsTheil 
der  im  Werke  befindlichen  großen  indo-europ&ischen  Telegraphen*Leguug 
dank  das  Hans  8 Im  ens  nothwenflig  machte,  ist  nachgewiesen  worden,  dsss 
di«  Tiefe  des  Meeres  dem  kaocasiscban  gebirgigen  JJhr  genihirt,  wie  er- 
wartet, swar  im  aDgemetnen  schon  sehr  bedentend  ist,  dass  sie  aber  ein 
alle  BrwartungPTi  übertrelTendes  Maximum  von  8000  Fuß  innerhalb  einer 
nnrdAstlicben  Region  zeigt,  die  sich  in  südöstlicher  Richtung  von  Anipa 
und  No  vci  rn  s  s  i  sk  ausdehnt.  Di*»  genaueren  Angaben  nebst  den  graphisch 
dargest^'llten  S^uiderresultaff^n  wprden  binnen  ktirzf^m  ^u  meiner  Kenntnis 
kommen  und  mich  venaiiaatien ,  noch  einmal  spater  auf  diese  wertvollen 
Untersuchungen  7  n  rück  zukommen. 

Auszüge  aus  der  Zeitung  Kawkas  1868. 
Nr.  69.  84.  Mai. 

1.  Baku,  17.  Mai.  Vor  dreiTsgeo  seigte  sich  um  Mittemacht  am 
wesfli^en  Horizonte  jenseits  der  unter  dem  Namen  daa  WellMhor  bekann- 
ten DiBigen  Anhöhe  eine  sehr  staike  Röthung  und  der  ganze  Horizont  be- 
j^nn  p]Mzli''b  in  einem  starken  Lichta«  ;nifzngläni!Pn,  Tm  rrnton  Au^*^nblick 
war  man  geneigt,  das  Phänomen  för  eiue  FeuerBhrunst  lu  einem  nahen  Orte 
o4er  das  Aufbrennen  von  Heuiohobeni  zu  halten,  als  das  gaiue  Öchausjäel 


172 


einen  andern  Chanictcr  annahm.  i>ie  Küthe  verstärkte  sich  von  Zeit  zu 
Zfcit  iii  .stlir  kleinen  Zwischenräumen  mit  Abnehmeu  wechsehid,  und  diese 
Ahänderun^'en  vull/og'oii  sich  mw  Zoit  lan;,'  sehr  regelmäßig,  bib  piut^ich 
wieder  der  guuze  Hurizuut  bich  erheilte,  um  dann  auf  AugCDblickö  wieder  zu 

TeracliwindflD.  Jenseits  der  Yorerw&lmtoi  HüUie  sah  man  indesMo  eine  dicke 
lind  dunkle  Wolke  aufsteigen,  aller  Wahrscheinlidikeit  nach  Aancb,  der  sich 
aUmäblich  nach  Norden  fortbewegte.  Zu  dieser  Zeit  zeigte  sieh  nun  eine 
FeuerB&ule,  die  im  Anfang  außerordentlich  klar  and  hellleuchtend  war,  aber 
nach  und  nach  auf-  und  niedersteigeud  allmälilich  schwuciier  werdend 
Mnimt  der  liotlie  des  Feuorsohoinn  am  Himmel  verschwand.  Unserer  Ite- 
ubiichtun;.^  /utVdue  war  die  Erscheinung  während  der  Düuei*  vuu  dreibtunden 
von  Baku  auö  in  der  angegebenen  Wei&e  sichtbar. 

Man  kam  ]»ald  darüber  ein,  die  Erscheiuunir  einem  Ausbruche  zuzu- 
üchrciben,  die  sich  nicht  selten  einstellen,  zumal  auf  der  weUenfunnigen 
Hochfläche  swiBchen  Baku  undSehemacha;  an  welchem  Puncte  aber  denelbe 
vor  sich  jgieng,  blieb  vor  der  Hand  noch  nnbekanni  Indessen  Ist  eine  ge- 
eignete Person  abgeschickt  worden ,  um  nähere  Untersuchungen  fiber  den 
Ort  des  Phänomens  anzustellen,  nach  deren  Bttckkehr  erst  weitere  Nach- 
richten gegeben  werden  ktmneu. 

2.  A kal kalaki*),  (0.  Mai.  Nach  den  im  Febrn.ir  hier  stattgefun- 
denen Krd^ieboii  ;'^'nd  nncli  oini^'t*  dprselben  ^■t"'foltrt.  Sehr  w;iliruehmbare 
und  verliaUiiibuialitg  laug  anhuiUude  Schwankungen  fanden  ^tatt  17.  Marz 
um  Ii  Uhr  morgwis  bei  heiterem  Wetter.  Am  15.  und  :i 2.  April,  um 
4  Uhr  morgens  bei  bewölktem  Himmel  und  am  30.  April  um  9  Uhr  abends 
bei  iMlbheiterem  Himmel,  llit  Bestimmtheit  lässt  sich  kaum  sagen,  ob  in  den 
angegebenen  Zwischenräumen  nicht  auch  kleine  Schwankungen  stattgefunden 
haben. 

Zu  verschiedenen  Zeiten  empfand  man  sie,  indem  sie  sich  auf  ver- 
schiedene Weise  l>ei  diesem  und  jenem  bemerkbar  macht'ett.    Bei  dem  einen 

schien  es  ein  dinii|ifer  Selilatr  '^'ewescn  zu  fein,  dorn  andern  schien  &da  Haus 
geschwankt  zu  haben,  l'hanomene  dieser  .\ri  wimlen  i'usi  ta^rlirli  hemorkt, 
so  dass  mau  in  der  That  m^on  kann,  d:tj^s  v<fn  der  Zuit  de.>  ( isteii  Krdlieben.s 
an  sie  eigentlich  nicht  aufgehört  haben,  ilai>.s  der  Boden  unter  unseren  Fülien 
eigentlich  nicht  ruhig  wurde  und  dass  die  Ursachen  der  sich  zu  erkennen 
gebenden  Erdbeben  ohne  Aufhdren  fortwirkten.**) 


*)  Kreisstadt,  vulcunisches  Uucliland  zwischen  Aiexaixirojtoi  und 
Acbakir.  Ort  in  5$4$  Faß  absoluter  H9he  westlich  vom  Doppel^ytitem  des 
Abu!  luid  nordisllirb  vom  T^chyIl^•I•  I\r;i('i>'p. 

^  **)  Ich  wrateho  diese  Aa8druck8Wei:^e  dos  Akulkalaki- Berichterstatters 
vollkommen,  denn  auch  in  TiHis  ist  es  in  dem  eiitspreehenden  Zeiträume 
vielen  wie  mir  ge^'angen,  dass  man  in  der  Ttiat,  zunuil  in  den  ganz  stillen 
späten  Abendstunden,  wenn  die  Aufmorksariiki  it  am  Arl»  it  ♦  ische  wach  und 
ufigetiiöri  war,  hei  dat  Häufigkeit  entschiodeuer  aber  aulkr^L  ochwadiejr  bald 
schwaDkender.  bald  sittnmder  Bewegungen,  wio  sie  etwa  b«l  f«hr  starker 
L'iHb  \v.  guii^' fj.  wisse,  selbst  solide,  aber  durch  ojlliche  liagf  •  iiiiifangUchere 
Ci.  bamlo  trt  tlVn  können,  (i.  B.  das  von  mir  seit  f*iti»*ni  Monat  bewolint»  ),  «ich 
dem  Ciedanken  näherte,  sollte  der  Boden  hier  nicht  wirkli(^  in  eift^r  fort- 
dauernden, Irena  auch  no^  so  leisen  aber  durcb  Intemiittens  dennoch  fühl« 
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Der  Winter  war  bei  uns  lantTO  anhaltend,  aber  wir  bcm orkton  nicht 
wio  im  Febrnar  die  scharfen  Uebergfinge  von  der  Kälte  zur  Wafnic  und 
allmäblich  machten  wir  den  Uoborgring'  zum  Frühling:  dtibei  waren  wodor 
starke  AVindo,  noch  starkor  Schnee,  noch  anhaltender  Regen  und  nur  vcit- 
woiliir  fiel  trcrin^ror  Schnoc  oder  schwachor  liosrcn,  ohne  ein  (icwicht 
duraulzaifgeu,  dii&a  der  Himmel  beinahe  fortwälirctid  mit  dunklem  Gewölk 
bodtdct  war. 

,  r 

Nr.  60  den  26.  Mai. 

"Baku  id.  Hai.  Am  14^  April  ist  bei  uns  eine  anvermnthete,  sehr 

Oierkwürdige  Beolmchtung  gemacht  worden,  nämlicb  eine  Schwankung  iudor 
Oberfläche  des  Meeres.  wir  ungefähr  um  0  Ohr  abends  in  der  Nähe  des 
Meeresufers  spazieren  giengen.  wurden  wir  durch  eine  beständige  Vermehrung 
und  VerniinderTSD'j-  nnd  Wiederzußtrömen  des  Wassers  in  Ver^^nnderuug 
gesotist,  wobei  der  l  nterschied  zwischen  dem  Steigen  und  Sinken  der  Meeres- 
oberfläche 1«/^  Fuß  betrug,  welches  sich  etwas  woniger  als  eine  hall)e 
Stunde  fortsetzte.  Diese  Erscheinung  setzte  sich  auch  am  folgenden 
Tage  fort,  aber  in  einem  geringeren  MaOe,  ond  Uieb  uns  fttr  diese 


b«rt;n  Bewegung  bcgzifien  seinV  Dio  phjrsikliUsch-geograpliiidte  ^age  der 
Stadt,  am  äußersten dstlidien Ende  des oitwestlich gerichteten  trialethischen 

G^birgssuges,  dessen  westliches  Ende  in  das  quer  vorliegende  hohe  durchaus 
Tulcaniscbe  Mcridiangebiig  überg*?ht,  aut  dessen  Westseite  Akalkalaki  lieg^, 
sofaeiai  den  Ort,  besonders  durch  seine  bedeutende  relative  ICntreruun<j;  \on 
des  OentiftlregioneD  der  TielfaehMi  ErflchattenragsbetirM  swiwhen  ueiden 
Meeren,  wol  ein  für  allemal  vor  licftigen  und  zerstörend  wirkenden  Duden- 
Bewegungen  sichergestellt  zu  haben.  Die  Geschichte  enthält  davon  nui 
äußerst  seltene  und  uur  annäht-rnde  Andeutungen.  Wonigä  tcns  sind,  solange 
ieh  Tlflii  kenn«,  hier  noch  keinmal  Erdbeben  verspürt  worden,  stark  genug, 
nra  das  seit  mehr  als  I6  Jahren  hier  bereits  auf  das  sorjj;fäUigst<j  aufge- 
stellte und  gearbeitete  Öeismomcter  mit  dem  C,tueck8Uber->(iveau,  auch  niu 
einmal  snm  Üeherlsnfeji  gebiedit  tu  haben.  Das  SeTsmometer  meiner  in* 
diridnellen  Empflndbarkeit  hat  dergleichen  aber  bei  mir  zu  allen  Zeiten 
kaum  schwächer  «nc^-^geben,  als  fs  in  diesem  so  besonders  ausgezeichneten 
Jahre  in  den  Friibimgsmonaten  der  Fall  war,  wo  die  Nachrichten  aus  den 
ferneren  Umgebungen  von  Tiflitftber  starkes,  »elbst  EinstOne  bewirkendes 
Beben  sich  häuften,  die  Aufmerksamkeit  gespannt  blief»  und  nun  vnr  :il]"n, 
die  mit  dem  besten  Krlolge  belohnten  Bemühongon  8eismomcter  mit  dem 
h5ehaten  Grade  der  Empfindlichkeit  in  constmieren  und  aufzustellen,  auf  dem 
hiesigen  magneto  meteorologischen  Observatorium  gestatteten  Bewegungen 
mit  n-omentaner  Genauigkeit  und  h'olbstrcgistrierung  durcli  chronometrische 
Angaben  von  einer  Schwäche  zu  controlliercu.  wie  sie  bisher  so  häufig  fUr 
die  Wahrnehmung  vSIlig  verloren  gegangen  sind.  Fü^  die  Herstellung  solcher 
Inatromente,  dio  es  möglich  machen,  eine  zeither  (mit  Ausnahme  der  Mello- 
nischen  Apparate  auf  dem  VesnvobBervatorium  mit  galvan.  Kettenschluss  und 
Lösung  durch  Queckttilberbewegung  in  bcheukeliöhren)  vernachlässigte  und 
doch  &o  wichtige  Seite  der  feimren  Korschong  in  Angriff  tn  nehmen,  haben 
eich  Heir  Dr.  Arnold  Moritz,  Direetor  des  magneto-meteorcl  oIi^'it- 
-vfttoriums  und  Mechanicus  Brew  daselbst  Verdienste  erworben,  i^urchaus 
«tfoiderlieh  war  es  aber  fttr  einen  solehen  Zweck,  da  in  den  lotsten  swei 
Jahren  die  Krdbeben  hier  zu  Lande  sich  Überhanpt  so  vermehrten,  dass  fttr 
Tiffis  die  Bedingungen  für  das  Herausprobieren  der  Brauchbarkeit  jener  In- 
tnunente  wie  des  Orades  derselben  eintreten  konnten.  A.  d.  Y. 
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Erscheiiiuiig  keine  andere  firkUruu^  als  etwa  ein  eotfemtes  KrUlmbeu,  mm 
uns  diim  aadi  bald  die  Sach«  auf  das  Belae  brachte.  Bin  Schiff,  walehta 
auf  dflu  g«w0hiilichMi  Ahrwaaaer  tqh  Leukona  in  Bakn  aintiaf,  hatte  die 
aaf  dieaem  Wege  liegende  und  noch  im  Laufe  dieaea  ganaen  Jahiee  6  bia 

7  Fuß  Ober  dem  Waaaer  wie  immer  wahrgenommene  Inael  Go  r  e  1 1  a  j  a  pl  it  a 
jetzt  nicht  mehr  gesehen.  Jetzt  befindet  sie  sich  etwa  2  Fuß  unter  dem 
Wasser,  durch  vulraniscbe  Thätigkcit  gesunken  und  in  diesem  Untersinken 

ist  aüch  Söhr  v,ahrH<  heiulich  die  Ursache  des  Schwankens  der  Meeresober- 
fläctie  gegeben,  welches  in  Baku  in  einer  l^uUemung  yod  55  äMmdüen 
wahrgenommen  wurde. 

Nr.  65.  Den  7.  (19).  JuiL 

Kah  a.  27.  Mai.  Li  den  ktaten  Tagen  dea  Tergangenen  Aprilnenaia 
iat  in  der  Nacht  ein  Theil  einea  tnden  Aual&nfem  dee  Behag  dagh  gehftran- 

den  Berges,  an  dessen  Fuße  der  von  Steilufern  eing^haste  Baba-tachai 
entapringt,  ohne  irgend  ein  Geräusch  oder  wahrgenommene  Erscliütterung 
in  solchem  Maße  abgesunken,  dass  der  Babatschai  vollständig  abgedämmt 
worden  ist.  Hierdurch  hatte  sich  bis  Mittag  des  anderen  Tages,  in  ein 
Küom.Entforniuig  vom  Dorto  Erphi,  ein  See  von  60 Faden  Breite  uud  mehr 
als  300  Faden  Lauge  und  vou  einer  Tiefe  gebildet,  die  uacb  Aussage  der 
Erphinschen  Bewolmer  stellenweis  15  Faden  betrag.  Am  dritten  Ta^ 
hatte  daa  Waaaer  aoa  dem  See  aich  ein  nenea  Bette  gebildet,  und  wegen 
der  Waasentahflofong  waren  tfir  daa,  an  dem  Abhänge  einee  audenn  Berg- 
anaUtnfera  geiegeaeDoif  Srphi  einatliche  Beaocgniaaerege.  Der  wiiteie 
sehr  lange  Bericht  entwickelt  nun  die  sowol  aus  den  wenig  festen  Ittho- 
logischen  Yerhältnissen  der  umgränzenden  Berggefallnge,  wie  auch  ans  der 
orographischen  Au  irJuang  derselben  resultierenden  Grunde,  weshalb  der  Ba- 
batschai auf  eine  Ki  streck uu«,'' von  150  Faden  abtrediimmt  worden  ist  und 
ein  allerdings  im  hohen  Grade  für  die  Anwohner  der  tieferen  Thalstufen 
bedenkliches,  vorerst  ntalnl  gewordenes,  ganz  neues  Naturverhaltuiji  herge- 
stellt hat.  —  Ob  übrigens  uud  in  wie  weit  subterrane  Bewegungen  eine 
Teranleaanng  an  dieeem  Srdatnne  gegeben  haben,  Ueibt  pcoUenaliNb  «ad 
aogar  nawahracheinUcb. 

An  dieeen  Bericht  acfalieOt  eich  eine  ebenMa  aehr  weiftttnflge  Be* 
achreibung  dea  am  15^  16.  Hai  atatigehabten  Schlammausbruchs,  theila 
nach  den  Aussagen  der  Augenieugen  des  rassischen  Dorfes  M  a  r  a  s  i,  theils 
auf  Grundlage  der  durch  den  Beamten  Herrn  Wolfram  an  Ort  und  Stelle 
uigesttillten  Nachforschungen. 

Als  Auszug  davon  führe  ich  noch  an,  dass  Herr  W.  am  UrU'  des 
Ausltruchs  mehrere  flache,  mit  flüssigem  Schlamm  augelullte  Kegel  antraf,  und 
dass  er  au  drei  Orten,  auf  dem  unter  dem  Einflüsse  der  Kruptiou  veränderten 
Bauuh!,  unregelmäßige,  mäßig  große  Oeflkiiingen  fand,  welche  eine  kalte 
Lnft  anaatieBoD  und  in  deren  Innerm  man  ein  aiachendea  (^erluach  wilir* 
nahm.  £a  Uaat  aich  achlieta,  daaa  mehrere  Emiaeioiiapnwite  fftr  die  Qaae 
und  den  fiflaaigen  Sdihunm  gleichzeitig  in  Wirksamkeit  sich  befimden, 
was  auch  aue  der  awei  Werst  sieb  anadelmenden  Yerbreituugsart  einea 
sähen  Schlammea  vcn  bräunlicher  Färbung  und  mitunter  wol  Ober  1  Ar- 
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Bclime  Dicket  zu  entnehmeu  ist.  Außerdem  bumerktti  Herr  W.  noch  einige, 
in  vt^rcichiedenen  Bichtungeu  in  fortdauernder,  langsamer  Vergrößerung 
daroh  ausgeworfSnMn  kalten  Scfalwmn  iMÜndliche  Kegel,  and  erlvwite  die 
iMfoitB  in  Betnchtiuig  geiogene,  mit  einer  nmsftunenden  Spalte  Terbnndene 
lUgeoieine  Bodeneiiiaeiikung  etc. 


Aus  Peking. 

Von  Ferdinau  d  BaroE  vou  RichtLufen. 
(Briefliche  Mittheihuig  an  Prof.  Dr.  F.  y.  Hochstett^r.  Peking, 

12.  Ootober  l86ft.) 

Lieber  Freimd!  Vor  einigen  Xageu  bm  ich  hier  aiig^kümmen ,  jin  der 
Haupt-  und  Besidenzstadt  des  größten  Reiches  der  Erde,  dem  einstmaligen 
prächtigen  Cambale  von  Maroo  Polo,  jetzt  einer  TeriU]enien,TeriGuninMnen, 
TOanaten  groOen  Stadt  ndt  addechteran  StraOan,  als  sie  die  innifce  nnga- 
nacte  Stadt  beaitsti  Runen  einat  bedeutender  Banwerke ,  aeUeebten  Hfta- 
sam  mit  altein  Flitter  aufgeputzt,  elenden  Kaoflftden,  zahUoeen  Bettlern 
-imd  Hunden,  einer  prahlerischen  aber  ohamächtigen  Regierung,  und  einem 
muDüTidigen  Kaiser  mit  zwei  kurzfoßigen  Begentinner  in  den  alten  weitlAu* 
figen  Palästen  von  Kublai-Khan,  die  noch  immer  för  jeden  anderen  Sterb- 
lichen unnahbar  sind.  Das  einzige,  wis  an  die  alte  (rroOe  erinnert,  ist  die 
Mauer,  welche  Peking  umsciiiieiit,  daä  Muuument  uniudlichur  Arhoitskruft; 
das  einzige  Schöne  ist  die  Aussicht  von  dieser  Mauer  Aber  die  8tadt  nach 
d«B  nakan  Gebiigaketten»  welche  den  AbM  dea  Platean'a  der  Mongulei  gegen 
dM  Ebene  blldnu 

Es  leben  hier  in  den  fremden  Geaandtachaften  nnd  Ifiaaienen  gegen 
liandirt  Suropfter.  Die  Oesellsobaft  iat  gnt  und  hat  anregende  Elemente ; 
aber  man  befindet  sich  in  einer  Art  Gefängnis,  da  die  Stadtthore  zu  weit 
entfernt  sind,  um  viel  Bewegong  im  Freien  zu  erlauben,  die  Straßen  der 
Stadt  aber  zum  Spazierengehen  und  Reiten  durchaus  ungeeignet  sind  und 
jedes  eur<>päi.iyche  Puhrwcrk  bis  jetzt  bei  der  ersten  Probefahrt  in  Stücke 
ge^uigen  ist.  Welcher  üuterbchied  zwischen  dieser  Stadt  und  dem  male- 
xiachen  Teddo,  wo  man  täglich  neue  Schönheiten  der  Scenerie  entdeckt. 

Keine  PUne  in  China  habe  ick  Dir  von  Ban  Franeiaco  nndTokokama 
•na  mitsetheilt.  In  wie  weit  ich  aie  werde  anafttkien  kfinnen,  iat  sweifel- 
iMKftk  leb  kabe  hier  keine  Ennnthignng  bekommen,  werde  aber  doch  mdn 
Mheres  Programm  nahezu  innehalten,  wie  ich  es  bisher  gethan  habe.  So 
Tiel  steht  fest,  dass  die  Chinesen  den  wissenschaftlichen  und  practischen 
Wert  g:e<dogischer  Aufnahmen  nicht  zu  schätzen  wi<^«^n,  sondern  im  Gegen- 
tbeil  sehr  dagegen  eingenommen  sind,  da  sie  nichl  \v^]n^^(•hpn,  die  Landes- 
kenntnis  der  Premdeii  erweitert  zu  seilen.  In  dieser  Beziehung  habe  ich 
mii  auch  niemals  Illusionen  gomucbt,  sondern  die  Schwierigkeiten  deutlich 
vorausgesehen,  die  sich  mir  entgegenstellen  wQrden.  Mein  Plan  war  daher, 
dvdi  daa  Verfolgen  piactiacher  Gerichtsponde  und  die  TerBalaaaong  sim 
Mben  der  Beigwerke  dnrch  Fremde  den  materiellen  Wert  geologieeher 
AafiulimansndenuMiatrierBn  und  auf  dieaem  Wege  die  chineaiacha  Begiamag 
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zu  veranlassen,  nach  niid  nach  die  geolojjisrli''  Landf -aufnalime  in  c:r5ßerem 
Maßstab  nud  mit  ciuor  Ausuihl  von  Assistoiiten  auf  Kegierungs-Kostea  aus- 
fflhreu  zu  lassen. 

Ich  muß  daher  wenigstens  ein  Jahr  auf  eigne  Faust  reisen.  Das 
Weitere  hangt  von  dem  erfolgreichen  OefFuen  der  Bergwerke  durch  Fremde 
ab.  Diese  Frage  aber  iBt  gerade  jetst  flberhaupt  die  wiehtigste  unter  allen, 
welche  den  Verkehr  der  Fremden  betreffen.  In  Shanghai  fimd  ich  sie  in 
jedennann*a  Munde.  Alles  spricht  von  Kohlenbergwerken  und  der  Hoih- 
weudigkeit,  sie  zu  offnen.  Aher  niemand  hat  auch  nur  den  ersten  5k;hntt 
dafilr  irothau  Mit  Ausnahme  einiger  commerciell  nicht  wichtiger  Minen  bei 
Peking',  die  ?  ii  ni })  e  1 1  y  untersuchte,  ist  die  Erforschung  der  Lagerstätten  noch 
gar  nii'lit  in  AnirrifT  L,'enommeu  worden.  Ebenso  unklar  als  in  Beziebiini: 
auf  das  \S'o  ist  man  aber  hinsichtlich  des  Wie.  Man  hat  nicht  die  gerin^'-ste 
Idee,  wie  uuu  eluo  solche  üntemehuiuiig  anfassen  soll  Der  erste  Schritt 
muß  natürlich  von  oben  geschehen :  Die  Regierung  muß  die  Erlaubnis  zur 
Oeffnung  der  Minen  geben.  Dies  ist  ein  grofier  und  schwerer  Schritt  Die 
Regierung  ist  ganz  dagegen  eingenommen,  da  sie  die  Rechte  der  Fremden 
SU  beschrftnken  sucht ;  die  m&chtigett  Mandarinen  sind  dagegen^  da  ihnen 
überall,  wo  Fremde  hinkommen,  gewisae  Einnahmsquellen  durch  Erpressung 
entzogen  werd^ ;  Volk  und  Regierung  zusammen  sind  dagegen,  weil  man  fürchtet, 
da«s die FimcsrhniTi,diolK'tsennndguten Geister,  welch*'  an  jcilemOrte  diednr«*h 
das  ganze  Land  zerstreuten  (Iräber  der  Vorfahren  und  die  Heimstätten  der 
Lebenden  beherrschen,  durch  die  Errichtung  europäischer  Bauten  u:estr»rt 
werden  würden.  Dieser  Aberglaube  hat  schon  den  einzigen  Teiegrüjihen 
zerstört,  der  bisher  in  China  gelegt  wurde  (von  Shanghai  nadi  Wusung}. 
Um  dieae  Schwierigkeiten  zu  besiegen ,  bedarf  ea  nur  energischer  For- 
de rangen  der  fremden  Gesandten.  Allem  seit  einigen  Jahren  ist  die  fremde 
Politik  in  China  eine  rfickg&ngige  gewesen.  Die  chinaaiadhe  Regierung 
schrftnkt  den  Boden  der  Lord  Elginischeu  Verträge  von  1860  mehr  undmohr 
ein,  und  die  fremden  Vertreter  waren  theils  zu  indolent  um  sich  dagegen  lu 
sträul)en,  tbeüs  zu  schachtem,  da  sie  emstUuhe  Collisionen  zu  Termeiden 
sachten. 

Morgeu  will  ich  Peking'  verlassen  und  eine  zweimuniitliche  Reise  in 
d^Mi  gebirgigen  Theil  der  Pruviuz  Schautuug  ausfuhren,  die  sich  durch 
Miueralreichthum  und  günstige  Lage  auszeichnet.  Dann  will  ich  eiBige 
Monate  in  verachiedenen  Gegenden  am  Yang-tse-Eiang  zu  bringen  Ich 
hoffe,  dass  diese  Bereisnngen  die  Brftffhnng  der  Kohlenmtnen  zur  Folga 
haben  werden.  Die  Kohlonfelder  Cbina*s  sind  von  noch  Tiel  grOfierer  Be- 
deutong,  als  ich  früher  geglaubt  hatte.  Sie  nehmen  viele  Provinzen  voll- 
stTmdig  ein.  Aehuliches  gilt  von  Eisenerzen.  Die  Oi  tTnnng  der  ersten 
Kohlenminen  in  Chinn  durch  fremdes  Capital  sehe  ich  als  den  Wend<»- 
puucl  in  der  Bedeutung  diof^es  liUndes  ftir  den  Weltverkehr  an.  Denn  mit 
dem  ersten  erfolgreichen  Unternehmen  sind  d'w  Mineralschätze  China's 
überhaupt  den  Frennlt  n  geöfl'net,  und  Eiseubukneu  und  Telegraphenlinieu 
können  dann  nicht  mehr  ausbleiben. 

Vielleicht  wird  die  Entwicklung  au  lauge  Zeit  in  Anspruch  nehmen, 
als  dass  ich  aelbet  im  Stande  sein  werde,  mein  Endziel,  die  geologischo 
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Lfudesaufiiahme  att8Buflhr«ii.  Allein  ich  liabe  die  Bernhigongy  dass  ich  in 
kelnetn  Fall  verlieren  kann.  Denn  ich  hin  der  erste  anf  einem  neneii  Feld 

und  kann  selbst  durch  meine  Beison  im  vrsien  Jahr  vieles  zur  geologiseben 
Kenntnis  des  Landes  beitragen,  vielleicht  auch  das  Bowustseiu  mitnehmen, 
einpTi  nidit  uiiwesentliclion  Beitrag  Tiur  Entwicklung  der  materiellen 
Interessen  der  f  remdeu  in  China  geliefert  zu  haben. 


Geographische  Literatur. 

Landeskunde  von  Vorarlberg,  Von  Pr.  Josel  Eitter  von 
Bergmann.  (Mit  einer  Karte.)  lunsbrock  und  feldkirch  bei  Wag- 
ner inr.s. 

Der  Name  des  Yerfassers,  den  wir  nebenbei  als  «  in  Landeskind  und 
den  grfindliehstesi  Renner  der  geacbiebtlichen  Entwicklurig  seines  Heimat- 
landes bezc'iohiion,  Ixir^'t  für  die  Annahme,  dass  in  dem  vorliegenden  Bach 
das  beste  Material  fär  Vorarlberg  zusammcngetrnprcn  and  verarbeitet  sei. 

In  der  That  enthalt  es,  wiewol  in  seineu  Umfange  klein,  das  Krgeb- 
ois  vieljäiriger  Studien  und  sabhreiofaer  auf  urkundlidiar  Qrundli^e  ruh^ler 
I'uMicitioneu  über  das  iiit.  smite  L.indclien  mit  seiner  althergebrachten 
Eigentljümlicbkeit  und  seiner  freisinnigen  bclbstregierung,  die  —  von  den 
österreichischen  Landesf&rsten  öfter  bestätigt  —  bis  zum  AnCang  nnseres 
Jahihunderts  fcrtdanerte. 

Vornehmlich  war  der  Verfasser  in  der  2.  Abtheilnng  bestrebt,  die 
localgcschichtliehfn  Notizen  an  Ort  nnd  SUA]<^  .iiizurLihen  und  sie  spätem 
Generationen  zu  überliefern.  In  der  3.  Abtiieiiuug  sind  die  mehrgcibeilten 
Linien  der  in  Vorarlberg  waltendeD  Orafeugeschlechtw  ven  Montfort, 
W  erden  b  er  j,'  und  Holioncms  in  klarer  Kürze  diirtr  l-^Tt  nnd  dii"'  Erwor- 
bojigen  der  vorarlbergi^chen  ücrrschaften  von  Seite  Oesterreichs  urkundlich 
und  chronologisch  festgestellt. 

Die  sauber  gearbeitete  Karte,  die  dem  Buch  beiliegt,  gewälirt  ein  si- 
cheres Bild  der  Terrain-  un  l  t«  ]roirrailiisohi  n  Verhältnisse  des  Landes  und 
ist  ein  verdienstliches  Werk  der  beiden  Bearbeiter,  A.  Dolezal,  Beamten 
im  Gentralbnreau  der  adminitttativen  Statistik  und  J.  Ciihuls ,  k.  k.  ArtU> 
leriemajor  in  P.  B. 

Handatlas  b-r  neuesten  Geogriiphio.  V»n  J.  Kittcr  von 
Scheda  nnter  Mitwirkung  des  kais  Rathes  Anton  st ciuha  user.  Wieu. 
Verlatr  und  Eigenthnm  von  Art;;ria  k  Co,  I.  Lieierung  (Ü  Blätter).  Treis 
2  fl.  40  kr.  ö.  W. 

Die  Genesis  dieser  neuen  kartographischen  Arbeit  des  durch  seine  Kar- 
t<:n  von  Europa  und  dw  Srterreichischen  Monarchie  rühmlichst  bekannten  Ver- 
fa'^f^ers  weiset  auf  einen  Anftra/^  des  Kriefrsministeritims  lihi,  einen  Atlas  für 
Slilitärschuleu  zu  bearbeiten,  welcher,  wäbrend  eine  Ah/.ihi  lUiiltor  bereite  in 
der  Zeichnung  vollendet  und  im  Stiche  begonneo  war,  aus  öconomischen 
RÜLküichten  zurückgezogen  wurde.  Herr  Artaria  Obernahm  die  gemachten 
Vorarbeiten  und  leitete  die  Fortsetzung  des  Uuternchmens  in  der  Art  ein, 
dass  Herr  von  Scheda  nnter  Mitwirkung  des  kais.  Bathes  Steinhauser 
einen  völlig  neuen,  für  die  Bedürfnisse  des  großen  Puhlicums  be- 
rechneten Handatlas  ansfölirt,  der  den  von  derselben  Verlagshandlung  heraus- 
gegdbeaen  aber  schon  veralteten  Fried'schen  Atlas  ecsetzen  soll.  Dieser 
Attas  ist  vorliuflg  anf  18  Kaorten  besehrftnkt)  soll  aher  sp&ter  erweitert  wer- 
den, indem  noch  eine  Suite  östirreichischer  Kronländer,  Speeialkarten  von 
außereoropäisrhr^n  Ländern  und  wol  auch  Karteu  zur  i^liy.sik.ali  sehen  (Jeo- 
graphie  bluzukomjudn.   Die  Karton  haben  ein  bequemes  Format  (13  Zoll 
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H6ho  zu  18  Zoll  Breite)  und,  wie  sich  auü  dem  Tlane  ergibt,  ein  ^tes  Ver- 
biltuis  unter  sich,  da  auf  ein  gleiches  Maß  der  analogen  Blätter  und  auf 
ein  eomenstirables  MaOftobTerhlltnia  Ikberhauit  Rflckaicikt  tifttnominati  wurde. 
Di«  Erdth  il!  Ilten  sind  (mit  AusniAiiie  TOB  Baropa  und  Australioti)  im  Maße 
von  1  :  26^/,  Millionen  entworfen,  die  Karten  der  europäischen  Länder  zum 
größten  Theil  im  Ma0  von  i  :  3  Millioiieu.  Nur  iinssland  (2  Blätter)  hat 
I  :  6  Millionen,  Schweden  I  :  4>/,  Millionen,  die  Schweii  t  :  '/«  Millionen, 
was  tinreh  den  Cflir  uich  bedingt  war.  Die  vorliot'ende  1,  Lit  ferang  enthält 
4  Erdtheilkartcu:  Kuropa,  Asien,  Africa,  Australien  und  zwei  ätaa- 
tenkarten:  Italien  und  die  britischen  Inseln«  Ans  leicht  begreiflichen 
Gründen  hätten  wir  gewänscht,  daas  Africa  später  an  die  Reihe  gekommen 
warn,  tia  dieser  Erdtheil  in  der  jüngsten  Zeit  manche  kartographische  Er- 
weiterung erhalten  hat,  die  nicht  mehr  eingetragen  werden  konnte.  Allein 
mit  AMca  wird  es  bei  der  Anhinfbiig  des  Reinltates  der  leisten  Forschun- 
gen auch  in  der  nächsten  Zoit  nirht  anders  s*-in  nn<i  es  kann  denmach  die 
AasfQllung  einer  zwciton  Auflauf  vorb.halten  bleiben. 

So  wie  an  der  Bearbeitung  des  Atiasses  vorzügliche  Kräfte  betheiligt 
sind,  so  bat  auch  die  Verl&gsbaadlnng,  wie  die  Bläfter  der  vorli^enden  Lie- 
ferung zeigen,  keiiR'  Kosten  ppspart,  nm  dio  technische  Ausführung  in  be- 
währte Hände  zu  legen.  Der  Stich  ist  durchMis  rein  und  gefällig,  das 
Terrain  aasdruekevoll  nnd  in  seinen  Yerbiltvifleen  zntreiFend,  ohne  dnreb  die 
topographische  Besieichnnng  alteriert  zu  werden. 

Nebenkarten  feblen  auch  nirht.  wo  sie  wünschenswert  sind  und  Raum 
vcriügbar  war,  m  auf  der  Karte  von  Australien  die  Umgebung  von  Sydnej. 
avf  der  von  Alrica  das  Nildelta,  anf  der  von  Italien  die  ürngvlnin;  von 
Rom  lind  N'-Ap»'l,  bei  den  britischen  Inseln  die  Unigebnng  von  London, 
von  Manchester,  von  Birmingham.  Da  der  Maßstab  ein  leichbaltiges 
topographisches  Material  ermöglicht,  so  erscheinen  die  Karten  vdlHg  ana- 
reicbend,  im  b<  i  der  Lectnre  eines  größeren  geographisches  Handmebes. 
8.  B.  von  Kloeden,  Daniel^  Ber^'hauf»,  Rousehle  etc.  benützt  /n  worden. 

Mit  einem  Wort,  der  neue  Atlas  bietet  uns  keine  fabnküuiuüige,  rein 
anf  meehaniiehe  llachabmnng  beschrftnkte  Arbeit,  sondern  ^Ine  «ystema» 
tische,  nach  testen  Grund.sHtzeii  durchg^eführte  Leistung  ausschließlich  Mi- 
mischer Krälte  um  einen  im  VerhäHni»»e  billigen  Ankiulspreis  (das  Blatt 
a  40  Nr.),  und  wir  können  nur  wünschen,  dass  das  verdienstliche  Streben 
der  TerUgsliandlnng  durch  reichlichen  Abaats  nntersttttt  werde. 

B. 

Tafeln  zur  Statistik  der  öst^rr.  Monarchie.  Keue  Folge,  dia 
Jahre  1860—1865  umfassend  1.,  2.  und  5.  Heft. 

Die  großen  statistischen  Tafeln,  wie  sie  insgemein  genannt  werden, 
bilden  unter  den  Publicationen  der  statistischen  Central-Commission  daa 
eigentliche  Qucllenwerk.  Währ.  iid  das  Jahrbuch  die  jeweilig  neuesten  zifler- 
mäßigen  Daten  aller  statit>tisch  crtassbaren  Momente  des  Staatsiebens,  die 
MittbeOungen  aber  monographische  Bearbeitvngen  eiuelner  Pariion  bringen ; 
niii fassen  die  großen  Tafeln  die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Jähren,  wobei 
sich  an  die  Tab«!llen  ein  eingehender  analytischer  Text  schließt  und  den 
eigentlichen  Schwerpunct  des  Werkes  bildef.  Die  Tafeln  sollen  in  Quinquen- 
nien  erscheinen,  der  eben  in  Ausgäbe  begriffene  Band,  welcher  den  Ueber' 
gang  von  den  früheren  je  3  Jahre  umfassenden  Jalirp:äng:en  bildet,  mußt«  die 
Krgebuisse  von  6  Jahren,  1860  bis  umlaasen.  Von  diesem  Werke  sind 
deneit  3  Helte  ersehenen.  Das  t.»  welche»  Area,  BeTMkerong  und  Be- 
völkerungsbewegung, daa  2.,  welches  den  Staatsorganismus,  die  Civil-  und 
>Strafrcehtspflege»  und  das  6.,  weiches  die  Sdiiffiihrt  ond  den  Seebandei 

Uüifasst. 

Dio  Zeit  von  ISOo  bis  186S  ist  fVr  den  dsterrdchisohen  Kaisefttaat 

eine  Periode  erfindlicher  Umgestaltung  gewesen,  und  diese,  wie  die  Folgen 
des  unmittelbar  vorausgehenden  bewegten  Jahres»  18ä9,  drücken  sich  anrh  in 
de»  itatistisoben  Ergubniaaen  wie  im  Spiegolbildc  ab.  Am  greifb  en 
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zeigen  sich  die  ^Seitvcihältuisse  bei  der  Bevölkerung,  indem  die  Zahl  der 
Taumgen  and  Oebartn  lilli,  mm  Nothjabre  elntrSton,  und  nsoh  ansteigt, 
wenn  ruhige  Zeiten  und  gnte  Ernten  kommen.  Dj^s  nmfr^'tchTtc  ist  bei  den 
öterbefällen  der  Fall.  80  steht  die  Zahl  der  Trauungen  18tiU  ungewöhnlich 
bodl,  wöl  dfts  im  Kriegsjahre  Vmftunte  nachgeholt  wurde.  Dagegen 
gibt  sich  das  Kothjahr  in  Ungarn  I86S  durch  einen  Abfall  der  Trauungen 
und  Geburten  ood  ein  Ansteigen  der  TodesfElle  kmii  Aber  auch  die 
Ffl^en  der  geaetilichen  Neuerungen  zeigen  ihre  Nachwirkung  in  den  Be- 
rd]l«nmgatef<dB.  In  der  Periode  1860  bis  186»  Iteat  eich  deafUeh  «im 
statige  Zunahme  der  in  jüngeren  Altersjahrcn  abgeschlossenen  Ehen  wahr- 
oebmeu,  eine  Folge  de«  im  Mai  1860  in  Kraft  getretenen  neuen  Gewerbe- 
gesetzes, welches  mit  den  früheren  beengenden  Zuultbat^ungen  gründlich 
brach,  den  Arbeitern  selbständigen  Erwerb  ermöglicht,  mit  welchem  ge- 
meiniglich aocb  zur  (frnndung  eines  eigenen  Hausstandes  gcschritt^'n  wird. 
Dieser  Umstand  bleibt  aber  auch  auf  die  Dauer  der  Ehen  und  die  Zahl  der 
«Mhelich  geborenen  Kiader,  letsteiw  ttberhanpt  ^e  trttb«  Seite  der  Pop«* 
lationistik  Oesterreichs,  nicht,  ohne  gute  Nachwirkung. 

Das  Heft  ttber  die  Justizpflege  birgt  in  den  Tabellen,  besonders  aber 
iii  dem  mit  großem  Fleili  bearbeiteten  Texte,  einu  Fülle  kostbarer  lieob- 
achtnogen.  Die  Zahl  der  Venutheilungen  wegen  Verbrechen  steigt  von 
Jahr  zu  Jahr,  so  das«  1860  eine  solche  auf  130S,  1865  auf  1035  litswohner 
entfällt.  Die  Zunahme  ist  also  rascher  als  jene  der  Bevölkerung  selbst,  was 
eineneiti  durch  die  immer  mehr  zunehmende  Thenerung  der  Lebenebedfitrf- 
nisse,  anderseits  aber  durch  die  vermehrte  Thätigkeit  der  Sicherheitsorgane 
ntid  der  eindringlicheren  Amtshandlungen  der  Gerichtsbehörden  zu  erklären 
ist.  Die  weitaus  größere  Zahl  bilden  die  aus  Gewinnsucht  begangenen  Ver- 
bneiien,  wobei  der  Diebetal  md  die  Thelbialime  an  demselben  in  allen 
B^standtheilen  der  Monarchie  über  dieHälftn  aller  Vcrurtheilungcn  ausmacht; 
am  erheblichsten  aber,  wie  die  Verbrecher  aus  Gewinnsucht  überhaupt,  in 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  dann  in  Niederösterreich  henrortritt.  Dagegen 
schwellen  die  V*  r brechen  aus  Neigung  zu  gewaltthätiger  Handlungsweise, 
aus  Rache  und  Leidenschaft  namentlich  in  Dnlmatien,  Krain,  Tirol,  dann  in 
den  ungarischen  Ländern  zu  höherer  Ziffer  an.  Ungemein  interessant  sind 
die  Abschnitte  Uber  die  pendnlichen  Yerhftltnine  der  VemrUieUten,  indem 
sie  den  Zusammenhang  erkennen  lassen,  in  welchem  genossener  Schulunterricht, 
Ueiratsfrequenz,  Beaitsrerh&ltnisse  n.  dgi.  zur  Häufigkeit  straibarer  Hand- 
lungen stehen. 

Gewahren  diese  beiden  Hefte  den  Einblick  auf  die  wichtigsten  socialen 
Zustande  im  Innern  nnd  Ifr»  n  characteristisdi«'  Färbung  in  den  einzelnen 
Beichstheilen,  so  eröffnet  dagegeu  das  8.  Ueft  das  Bild  der  nalioualöcouo- 
raifchen  Thätigkeit  im  großen  Gsnzen  nnd  nach  außen.  Der  durch  öeler- 
reichische  Schiffe  vermittelte  Wnrenverkehr  ist  1865  p.gen  I860  beim 
Handel  diesseits  der  Meerenge  von  Gibraltar  um  30  Millionen  Gulden  ge- 
stiegen, jenseits  derselben  um  9  Millionen  abgefallen.  Während  daher  die  • 
SeliUUirt  Oeaterrtiehs  im  Hittelmeer  nnd  der  Levante  erbl«ht,  gebt  ic 
l«ezriglich  der  weiteren  Fahrten  zurück.  Der  von  der  gesammten  Scbitls- 
thätigkeit  bewerkstelligte  Verkehr  betrug  1865  in  der  Eiufiihr  631  in  der  Aus- 
fuhr 1«  Millionen  Gulden,  gegen  1868  hat  sich  die  erstere  nm  89,  die  letztere 
mn  7  Millionen  Gulden  abgemindert.  Diese  und  alle  andern  auf  den  Schiffs- 
verkehr und  8«  cbandel  bczGclichen  Momente  werden  in  dem  Hefte  nach  allen 
lUchtungcn  erörtert  und  in  ihren  Urschen  erklärt.  Sehr. 

Hickmann's  Beliefkarte  von  BObmen. 

Der  dnreb  seinen  Industrfe-Atlas  von  Böhmen,  in  welchem  auch  eine 
H  benkarlv  vorkommt,  wohlbekannte  Prof.  Hiclcmann  in  K.  iih-nbyrg  hat,  In 
der  Absicht,  den  Schulen  nützlich  zu  werden,  es  unternommen,  eine  lieliefkai  te 
foa  Böhmen  herauszugeben,  auf  gopresstera  Papiere  in  Hoterahment  ohne  An- 
mndnig  von  Farbendruck.  80  schätzbar  die  Idee  des  Autors  ist,  leidet  die  Ans- 
Ittnqg  an  mehmen  Gebrediea,  die  mobr  eder  weniger  denZweck  beeinträchtigen« 
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Düü  uuffttUcndbtf  (hiruntoi  iat  «las  Aufhören  dos  Gepräges  tjo  wie  der  Zeich- 
nung mit  der  I^nde^^iän/e,  viat>  den  ltct»cliaucr  bindert,  die  GraiiK^^übirgs- 
/,ii^e  als  jiniui  s  iinfzuf'afeSt  n.  Somit  tt-hlt  f#u  wiililiKL's  urographisches  Ele- 
oieut,  d&ä  gtiradc  durch  dua  Uciiet  bfstKir  uuterstiitzt  wurden  sohle,  alu  es 
die  Zdcbnusg  «iner  Fluehlwrte  gewähren  ksno.  AUe  Fehler  im  Detail  der 
Hoben,  zum  Theile  durch  dan  hygroscopische  Werfen  des  Materials  verur- 
sacht, fallen  weni^jfcr  in'«  (Jewicht;  sie  werden  aucli  nitlit  .  ompciiHiert  durch 
Zuhillenuhiuc  ixtfeud  welcher  Zuthateu,  z.  B.  ächiciiicuimicu  udcr  Farben- 
töne  um  die  Plaetik  nebstbei  durch  eine  Uiure  Uebersicht  der  relativen  Er- 
li«;buu^  der  <!rupi».'u  und  Mabäen  wirksamer  zu  maolieu.  Schon  die  Zugnn!  l  - 
l'-gung  der  bchichtonkarte  im  Industrieatlas  würde  viel  zur  schnelleu  Kr- 
k'  untnis  des  (Jluicbhohen  beigetragen  haben,  während  nun  die  Plastik  nur 
ein  t'iiiiac  hes  Zeichen  ist,  das  durch  tli*-  iinvernieidliche  Ui  b*  ri.riliung  den 
.  pctb'lleii  'l'vptis  läiifjfat  \.  il(>ren  bat.  Dureli  d.iii  kb-inen  Miitist.ib  und  die 
niehrlache  Üeberhohuug,  die  mit  dem  klcinei werden  des  ersteren  pruportiouiü 
«achten  moD,  wird  das  Bild  dem  allgemeinen  nat&rliehen  Charaicter  ganx  ent- 
rückt, wird  nur  lucbr  eine  vorbüüteAb.straction  indem  täuschenden  Gewände  eines 
Naturbibb  s,  weslialb  man  vorziehen  möchte,  eine  rein  t- Al»KtractioTi.  z.  15.  »  in 
Schiebt  dl  bild  in  Stufen  an  die  Stelle  zu  setzen,  das  trotz  »einer  UunatUrlitb- 
küii  weit  mehr  Lehrstoff  in  sich  enthält.  Der  Schule  ntttsen  Beliefkarten  klcinaa 
MaUes  ohne  Scbirlit^  lüiTi^jabe  niclit  viel  mehr  als  g  u  tgezeichnetc  Flachkarten. 
Hie  wird  aber  groUen  Nutzen  zioheu  aus  pUtttiiivheu  Keliefa  in  gruüom 
MaOstabe  ?oo  interestianten  Grnppen  und  Massen  ausgeseiehneler  Gebirge» 
uns  welchen  dir  Schüler  klare  Be^'ritl'e  vun  der  verschiedenen  änßem  Stroc» 
tur  sich  bildni  kann.  Damit  sind  Ki  lii  friber>i("btBkHrtt'ii  von  Ländern  nicht 
^bsulut  ausgcM,ltlMSseu.  die  uameutlich  beim  BUndonunterrichte  nicht  entbehrt 
werden  kennen,  jedoch  müBen  sie  so  constmiert  sein«  dass  man  von  ihnen 
uH'hr  ablesen  kann,  als  bloß  <lie  Mb.  rfläch liebste  Schätzung  zwisclu  u  Höbe 
und  Tiefe  Herr  Hickmauu  scheiut  die  geringe  Wirkung  seines  Reliefs  in 
den  niederen  Kegioiieu  gelOhlt  zu  haben,  weil  später  ausgegebene  l^iemplare 
das  Tiefland  durch  eineii  besondereu  Farbenton  herausheben.  ist  dies  ein 
Anfang  zur  Verbesserung,  dem  vielleicht  noch  mehrere  Nachträge  folgen,  bis 
alle  Krfahruugeu  eingetreten  sind,  die  schon  ?orher  gemacht  zu  haben,  dem 
Autor  gewiss  erwünscht  gewesen  wire.  —  s.  — 

J.i  Ii  iImk:  Ii r  der  k.  k.  Ceu  tral  -  A  ns  ta  1 1  für  Meteorologie 
UM d  E  r d  uiague  t  laäm u h  vou  C.  Jeliuck,  Hireetor,  und  C.  Fritsch, 
Viccdirector.    Neue  Fcdge  III.  Band.    206  S.  gr.  4«.    Wien.    Hof-  und 
Staatsdruckerei. 

Ans  diesem  Bande,  welcher  mit  den  früheren  swei  Binden  der  nenes 

lieibe  gleiche  Hinrichtung  bat,  entnimmt  man  mit  Vergnügen,  dass  trotz  des 
Kinfrebens  niancber  Station,  tboilweicp  w-^pon  U- bersotziinp  der  Beobachter 
Ml  andere  Orte  nicht  nur  kein  wesentlicher  numerischer  Ausfall  eingetreten 
sQi,  da  mehrere  dieser  Beobachter  an  ihren  luraen  Bestimmungsorten  ihre 
Beobachtung-en  f-^rtsetzen,  sonflf^ni  im  ganzen  sogar  ein  Zuwachs  von  13  Sta- 
tionen erlblge ,  wovon  9  auf  Ungarn  entfallen.  Es  bestehen  demnach  nun 
141  Stationen,  wovon  S0  auf  die  nihrdlicl»,  S9  auf  die  sOdlicbe  nttd  06  auf 
die  mittlere  Zone  fallen.  Es  ist  hier  nid^  der  Ort,  auf  den  Inhalt  der  34 
Tafeln  der  beiden  ersten  Abschnitte,  und  auf  die  B-  stimmungcn  der  Mittel 
der  Temperatur,  des  Luftdrucks,  der  Wiudesrichtang  etc.,  welche  die  nächsten 
Abschnitte  bilden,  niher  einzngdien  ;  es  möge  genügen ,  dass  Prof. 
Karlinbki  zu  Krakau  einen  w.rtvoUen  Beitrag  über  die  mittbre  Tem- 
peratur zu  Krakau  nach  4(.>jährigen  Beobachtungen  geliefert  hat,  welcher 
den  Schluss  bildet.  An  der  meteorologischen  Central- Anstalt  wird  nach 
einem  festen  Plane  fortgearbeitet,  sowol  was  die  eigentlich  meteorologischen 
und  magnetischen  als  auch  was  die  phänologischen  Beobachtangen  belrifft» 
deren  erster  Urheber  Herr  C.  Fritsch  ist  — s— 
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Die  Bäder  von  Bormio  und  die  sie  umgebeude  Gebirgswelt, 
I.  Theil.  St.  G&lleu  bei  Scbeitliu  uud  ZoUihofer.  14c(  S.  8»  und 
dlM  Karte. 

Der  ne\x(*  AufschwQiig,  walcher  diesen  nralten  Badem  dnreb  einr  neu« 
tchwc'u.Ti  eil."  Uutoniehinuufj  z«  l  li.'ii  i^eworden  ist,  hat  dif>s.>  kleine.  hLiT 
inhaUsreichu  Br^s^chiirt;  bervorgorult'n,  in  we'cher  im  erstou  i'lieile  der  land> 
«cbaftliche  und  naturhUtorische  CharacUir  des  Ortes  and  seiner  Uniir>  luing 
geschildert  wird,  während  im  r«dg«Muien  zweiten  Theil  die  chronlitinrlKMi  und 
balneolo^isclitii  V'  iiKiltiiisse  zur  S|»raclie  kommen  werden  IHrsi-r  er«te  TImmI 
b^'stti^ht  SLHi  4  Abärliuitten.  I.  Ltttid »i ckat  1 1  ich  e  Skizxt:  von  Prof.  G. 
Theobald,  worin  das  Stftdtehen,  das  eine  halbe  Stande  entfernte  Bad.  die 
Nel'.  iiorte,  dit-  unili'genden  Tlirilcr  und  iJer^e  n.  I)st  nnuer  Angah'-  alter 
daliin  führenden  Wege  geschildert  werden  Jl.  iiergfa  iirtc  n  in  drr  Um- 
f^ebnng  von  Burwiu  von  J.  J.  Weilenmann,  entliült  H>>.sehreibnngen  d<T 
B«stcigiui^  der  Gims  di  Gubetta.  des  Monte  Coniinale.  der  <  inta  di  Piazza,  des 
OrlleTknnnni's  und  der  K'"<Tiipss)<lt/('  in  an:<ielien<ler  Sj^r.K  In ,  Nicht  imwirli- 
tig  ist  « iiie  Berichtigung  der  Puyer'schen  Karte  vom  ürtlergebiete  beziigUch 
der  Lag«-  dos  Ortler-Paases.  III.  Geolo {fische  üebersicbt  der  t^efi^end 
von  Bormio  von  Prof.  G.  Theobald  und  IV,  Zoologisches  von  demselben,  em- 
pfehlen sieh  durch  thunliche VoUstäntligkfit  D»*r  V.  A}»echnitt,  Botnnisolies, 
uiuüiu  dt  ui  zweiten  Thcile  vorbehalten  bleiben.  I>iekleine  Karteaua  der  Anstalt 
TOB  Wur!«ter,  Kandegfi^er  und  Comp,  in  Wintertbnr  ist  aus  Ziegler'a  Karte 
der  Schweiz  (diitt-  r  Ans^'a)»!-)  eiitTHmnnen  und  Tmifas?t  dtn  Erdraum  zwiüehen 
der  Scheibe  «,iin  Cuntuu  tit.  Ualieu),  dem  Thale  von  Dongo  (am  Oamer  SSee)t 
den  Gomarspitz  (n&cbst  K  anders  in  Tirol)  nnd  dem  AdaroeUo.     — g — 

Tou riatenkarte  der  ost-rhätischeu  Kurorte,  insbeson- 
dere der  Bäder  TonBeraiio.  In  CemmiBflion  bei  Wnrrtert  Bandegger  Dnd 
Comp,  in  Winterfhnr.  1.  pr.  Blatt  im  Maßstäbe  von  1  zu  200,000  der 
Katnr. 

Kirf  Fchöne  h<  'f  t  practische  Reisekarte  mit  taaseTiflen  ron  ITnhen- 
angaben  in  Metern,  hUbtnlier  Gebirgszeichuung  in  Brauudnick,  klar  und  wohb 
characterisiert.  Die  Badeorte  sind  mittels  Plockaehrift  herrorgeboben,  et 
find  folgende:  Ragatz  und  Pfüfers  im  Taminatbale,  Rothenbrunnen 
im  Dorolegsch;  Secwis,  I'ideri.s,  Serne^is  und  Closters  im  PrÄttigau; 
Alvenäu,  Spiuabad.  C  lavadel  und  Am  Platz  im  Davosthale;  8i.  M  o- 
ri  ts,  Samaden  und  Pontresina  im  Ober-Engadetn ;  Taraap  md  Sebnla 
in  Unter- Engadein;  Hospiz.  Posch  iavo  und  la  Prose  im  Puschlal ; 
Bor  mio  und  S.  Caterina  im  obersten  Addathale.  Zur  bequemen  lieber - 
»icht  der  Zufahrten  erscheinen  die  Hauptstraßenzüge  Uber  den  Kartonrand 
Terlängert.  Sehr  willkonuiien  \V(  rden  vielen  Touristen  die  drei  rQckw&rtS 
aolgeklebten  Blätter  nein.  weli'h<'  Notizen  iiltor  Bormio  mi  !  «  in.'  Umgebung, 
Bonton  dabin  nnd  Andeutungen  von  liundtouren  in  Graubündteu,  Überhaupt 
Sfld-Rbitien  enthalten.  — 

Excursiou  der  Sectiou  Rhätia  auf  die  Sulzfluh.  Chur 
1865  bei  L.  Hitz.    1.36  S.  8<».    Mit  1  Plane  und  1  Karte. 

Die  Snlzfluh  ist  eine  der  Spltxen  des  RbXtikon  an  der  Orftnae  swi- 
sehen  dem  pcliweizerixrlien  Prättipnu  und  dem  vorarlberg'schen  Montafun, 
2A42  Meter  hoch,  bic  liegt  am  Ende  des  Partnnnthales  zwischen  dem  Drusen* 
thore  (2384  M.)  nnd  dem  Partnnnerpasoc  {tHÖ  M.)  und  bietet  eine  praoht> 
▼olle  Fernsicht  zugleich  auf  die  südlichen  Hochgebirge  und  das  nördliche 
Vorland.  Die  Gesehirhtc  der  Excursinn  von  H.  Szadrowsky  bildet  den 
Eingang,  ist  in  angenehm  hnmoristiBchcm  Tone  geschrieben  und  frischt 
das  Andenken  an  Terdiente  Männer  dieser  Gegend  anf ,  den  Deean  Lncins 
Pool  et  1828)  nnd  Joh.  Baptist  Catani  (f  ISHO),  die  beide  als  Serborgcr 
hier  wirkten,  von  welchen  aber  der  letztgenannte  an  den  Ufern  der  Wolga 
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atarb.    In  tweiten  AlweliDitt  lehttdett  X  Coai  die  H91ilea  unter  der  äulz> 

fiv.h,  v^oTM  der  Pliin  geh  'rt  und  ein  Anhang,  die  chemisehe  Analyse  der  Bo* 
deriRrten  riis  der  6eehöblc  von  Dr.  Killias.  Derselbe  Herr  Toax  liefert  irn 
dritteu  Abschnitte  eine  intereasaute  topoffraphiach^caltarhistoriache  Skixre 
thet  den  Hauptort  St.  Antönien  (I4t0  IL  oder  4783  scfaw.  F.  «ber  dem 
Meere  gelegen);  Prof.  G,  Theobald  im  vierten  und  ftnft«»  Absduiitte  geo- 
logwehe und  botanische  und  Dr.  G.  Am-8tein  im  sechston  A>)<ichnitte 
soo.offitelie  BeobBchtungen.  Das  ganze  Büchlein  gehört  nicht  zur  kewöhulichen 
louristenliteratur,  sondern  kann  als  eine  wertvolle  Monographie  uigesehen 
werden,  aus  der  nicht  bloß  der  Vergiiögtingsreisende.  sondern  auch  der  spe- 
aeile  und  generelle  Forscher  Belehruoe  finden  kann  So  ?  B  ist  die  bei 
St.  Antönien,  so  wie  bei  andern  von  der  Umgebung  ttreiige  abgeschiedenen 
Urten  vorkommende  Ers-heinung  der  constanten  Abnahme  der  Bevölkemuff 
Heiraten  im  Kreise  naher  Verwandtachatt  eine  firfahninff  toS 
grouerer  1  ragweite  und  allgemeinem  Interesse.  _g  


Notizen. 


4«««  K  *  '  ^f'^'^'-         Waldbrände  im  nordlichen  Europa.   Das  Jabr 
1»Ö8  hat  ganz    Nord.  uroi.a    mit    ..irn-r  außergewöhnlichen,   nahezu  tropisch 
tn  nennenden  gommerhit/e  und  anhaltenden  Trockenheit  heimffesucht  welche 
die  Kntstehung  von  ausgedehnten  Moor-  nnd  Waldbränden  «ur  Folee  hatte 
Der  K"«^^;«:^''5,/unj  großen   T^ieile  mit  einer  Torf«chichte  von  £ 

bis  40  hMti  MachUgkeit  belegt,  geriet  au  tausend  Stellen  in  Brand-  d^ 
im  Innern  der  Torfschiehten  entsfindete  Feuersbninst  breitete  «ich  Uber  d^ 
Oberfläche  des  Bodens  aus  un.l  theilte  sich  durch  die  WQKeln  der  Blume 
den  Waldungen  mit  Wir  steilen  in.  nachfolgenden  eine  kurze  Schilderune 
dieses  als  eine  wahre  Plage  auftreienden  Phänomens  auf  Üruud  1^ 
SSrhabe",  "»«»«n.  die  wir  ftber   diese  Erscheinung  gesam- 

•uI^^^^I^SJ^u  'T'u?f*t\^*^^^^^  P.'U-rsburg,  bot  im  Juli 

186«  einen  eigenthümlichen  Anblick  dar ;  namentlich  morgens  und  abends 
lagerte  etwas  wie  ein  dichter  Nebel  über  der  Stadt;  der  Geruch  und  das 

Brernen    in    den    Augen  belehrte  aber  Jeden    sofort     da«  «  Suncb. 
wölken  seien,  und  in  der  That  war  Petersburg  von  mehre;en  Seiten  vondner 
Art  Baucbmeer  nmgeben.   Ein  unterirdischer  Torf-  und  Moorbrand  wtttote 
ganz  in  der  Nahe   auf  einer  großen  Ausdehnung  und  richtdte  in  den 
heuern    Torliagem    auf    der   Strecke    nach    M^kau    "o  bedeutend^ 
SSÜraul,^'''  Verspätung  der  Eisenbahnzüge  eintrat Id  m^ 

Soldaten  absenden  niu Ute,   um  den  Braad  durch  Abgrabuniren  zu  beirrinzen 
da  von  Löschen   nicht  die  Kede  sein  konnte.    Die  EiinbaEge  (Äd^rt 
zwiachcn  Dampf  und  Flammen  hin,    Das  Feuermeer  hattl  ^.Im!  ä7«Y? 
von  200  Weret  (28*/,  M.)  zu  beiden  Seiten  deTBLn^  deiirs^h;^^^^^^^^ 
einigen  Orten  sogar  vom  Feuer  ergriffen  worden.  Ale  endlW^der  Branriric^ch 
ernmerto  die  Streeke  zwischen  Peter.hurg  und  MoskauTn  die  ^Tt  d«l[«^^ 
goleninvasion.  Beinahe  auf  der  ganzen  Länge  der  Bahn  s,h  man  schwang- 
brannte  Wald-  und  Torfmooratrecken.  Noch  lange  darnach  rauchten  von .u 

liiO  Werst  von  Petersburg  die  Torfaioiw-  eS  wi? 
ein  klagliches  Bild,  welches  sich  dem  Bfoba<  ht.r  auf  di".«,  fiS)  W^rafnT! 
aendea  Rnnmo  darbot.    Auf  der  Strecke  von  Pet'/hu  g  bis  ^Ä^r^o?e  S^^^^ 
nnd  Gatsrh.na  namentlich  zwischen  den  beiden  letztefen  Orten  en^auiüm- 

en  dichte  übelriechende  Rauchwolken  den  mit  Gesträuch  bewÄJL  Ää 
und  drangen  m  die  Wa|gona  zur  grcläen  Belä.sti^nu.,^  .k-r  ohneMn  unifr  de? 
Hitze  leidenden  Be  . enden.   Nach  und  nach  nahmen  dia  Brände  um  8t 
Petersburg  so  furchtbare  Dimensionen  an    dan  in  dUm  i 

Schrate  h«,„bte.  Bi.i^»„  i«fJ^^\Ji;:'i„£^';^ 
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droht.  Publicum  und  Presse  riefon  laut  um  Hilfe.  Dia  LamlliHUier  hinter  der 
St.  Petersburger  Seite  auf  dem  rechten  Newa-Uier  wareu  taat  gar  nicht  zu  be> 
w<  imen,  so  stark  war  die  AtmMpblre  mit  theerhaltigea  Banem  ffeMhw&ngert 
Die  Bt'4tier,  meist  Petersburger,  verließen  daher  ihre  Sommi^rsitzp  und  kehrten 
in  die  Besideni  inrftck.  Bei  einer  gewissen  Windrichtung  war  auch  die  eigentliche 
SUdt,  MD  linken  üfer  der  Newa,  in  eben  solche  Baachwolken  gehttllt,  dus  eie 
kaam  einen  Sonnenstral  darchscheincn  ließen.  Im  August  dehnten  sich  diese 
Brände  noch  immer  weiter  aus,  so  daas  man  für  die  in  der  Nähe  be- 
findlichen Pulverfabriken  besorgt  war;  nur  den  vom  Gouverneur  Ton  St. 
Petersburg,  tiencraladjutanten  Lewascbew  ergriffenen  MaOngeln  ist  tn 
danken,  dass  der  drohenden  Gefahr  Einhalt  gethan  wurde.  Indess  rückte  das 
Feuer  doch  bis  auf  3  Werst  (weniger  denn  eine  halbe  deutsche  Meile) 
an  die  Pulverfabriken  heran;  den  einzelnen  Daschen,  zumal  der  Petethofer 
Gegend  und  betonders  dem  Bahnhofe  der  Peterhofer-Eiaeubahn,  ward  es 
anch  wirklich  geföhrlich  und  an»  16.  August  hatte  das  Feuer  den  Som- 
meraufenthait  der  GroßHirstin  Maria  Nikolajewna  von  allen  Seiten  einge- 
schlossen. 

In    Folge    dieser    um  sich  greifenden    Moor-    und   Wald  -  Brände 
mußte  auch  das  Lager  von  Krassnojc — Selo   aufi^ehoben  werden,  da  an  ein 
Verbleiben   in   deu  vom  Feuer   heimgesuchten   Gcgeuden  nicht  zu  den- 
ken war.    Man  berichtet  unter  dem    23.  Juli  ,    das  an  den  ▼ersehie- 
densten  Stell- n   ausgekrochene  Feuer  habe  eine  solche  Dichtigkeit  gewonnen, 
dass  die  Dampfer  zwischen  den  Inseln  und  St.  Petersburg  den  7.  Juli 
bereits  tot  10  Uhr  ihre  Fahrten  einstellen  mußten  nnd  dass  Kronstadt  sn 
demselben  Sonntage  den  Bewohnern  von  Oranienbaum  durch  dichte  Rauch- 
wolken  an»  dem    Gesichtskreise  gerückt  war.    Freitag,  den  24.  Juli  fiel 
atarker  Kegen,  welcher  den  Torfbrand  in  der  Gegend  von  Tzarskojo — Selo 
und   Kolpino  ISsehte  nnd  die  Luft  von  dem  Bancb   reinigte;  allein 
iMdd  darauf  brach  der  Brand   von  neuem   aus.    Bei  Petersburg  «olbst  hatte 
•^r  nie  aufgehört;   besonders   heftig  wütete   er   in   der  Gegend  der  halben 
Kulfemung  zwischen  Taarskoje — Selo   und  der  Hauptstadt;  schwere  Eauch- 
wolkin  erhoben  sitii'  schon  ungefähr  20  Faden  von  der  Fahrstraße  und 
▼eiiillllten  die  Umgegend  weit  und  breit;  Montag  den   27.  Juli  wehte 
der  Wind  von    der    oberen    Newa   her   and  brächte  einen  so  dichten 
Bauch  über  die  Be^emstadt^  dass  nm  die  Mittagszeit  die  ^lais-Brlleke 
niebt  Ton  der  Nikolai-Brücke  aus  zu  sehen  war;  die  Sonnenstralen  drangen 
kaum  durch  den  Rauch  hindurcli   'snd  verbreiteten  ein  gelb-röthlichcs  Lieht; 
dieser  Kauch  rührte  von  dem  bei  Fargelowo  (einem  Dorfe  nördlich  von  bt. 
Petersburg)  biennenden  Walde  ber. 

Allein  nicht  nur  iu  der  nächsten  Nähe  von  St.  Petcrshnr^'  und  auf 
der  Strecke  nach  Moskau,  auch  in  andern  Theilen  Kusslands  traten  diese 
verherrenden  Brinde  auf.  In  einigen  Nordprovinzen,  wo  unermessliche,  un- 
dnrebchringliche  ürwaldungen  sich  befinden»  standen  etwa  1D.000  Hectaren 
Baumländ  in  hf^Wer  Glut.  Von  PeterslMirg'  bis  Wilna  waren  zu  beiden 
Seiten  der  Warschauer  Eisenbahn  im  August  i80ö  brennende  Wälder  und 


mH  Unterholz  bestandene  Waldflächen  und  Torfmoore;  ans  vielen  andern 
«I  r^end  n  lieft n  ähnliche  Nachrichten  ein.  Osta'schkow,  im  Gouvernement 
Twer.  war  wochenlang  in  eine  von  den  ringsum  brennenden  W^äldern  stam- 
mende Bandkwolke  eingehttllt.  Nach  den  Bcriebten  von  Angcaiseogen  stan* 
den  die  Wälder  der  Kreise  Ostaschkow,  Staraja  Russa,  Denijansk,  Waldai, 
Wyschniwolotschok  und  Cholm  in  hellen  Flammen;  desgleichen  bei  Bielo  im 
Goavemement  Smolensk.  Der  am  30.  Juli  gefallene  Regen  reinigte  zwar 
etwaa  die  AtmospbiWf  dagegen  n  ihm  in  der  Folge  der  Waldbrand  selbst 
noch  größere  Dimensionen  nn.  Nur  Tu  In  hatte  das  Gluck,  von  der  allgemeinen 
Oftli^niität  verschont  zu  bleiben.  Ganz  um  dieselbe  Zeit  hören  wir  von 
ähnlichen  PbinoBinen  in  den  Ostsee^PMvInfen.  In  Livland  nnd  Sstbland 
stnndiB  Ende  Jnli  eine  Menge  WUder  in  Slbmmen,  so  namentUcli  in  dei 
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Feliin'schen  Gegend,  aaf  dem  Qate  Scbloss  itodöopois.  In  der  Nabe  üiga  s 
braimien  ebenfiula  an  Terachiedenen  Orten  die  Waldungen,  und  der  Horitont 

war  tai^elang  von  schweren  Rauchwolken  eing.  fasst ;  am  19.  Juli  abends 
sah  man  sogar  den  Widerschein  ausgeiicliiiter  Flammen  am  Himmel  über 
dem  rechten  Düua-Ufer,  oberhalb  der  Sudt  Riga,  und  alles  Land  von  St. 
Petersburg  bis  an  die  preuUisehe  Grinte.  auf  einer  Ausdehiiung  TOn  S40 
Kil«mi(  t.  r  stanrl  \m  F.  uer.  Als  endlich  die  Brärule  allinäliih  erlosicheu,  machte 
ein*  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Bären,  aas  den  Wäldern  verdrängt,  die 
(jcgcnden  unsicher. 

Außerdalb  Russlands  haben  wir  di«  ErBeheinnng  der  Wald-  mid  Moor- 
brände  noch  in  Schweden.  Pommern,  Hannover  urxl  England  zu  constatiereu. 

In  Schweden   gehörten  sie   nicht   mehr  zu  den  Seltenheiten.  Es 
la^<     dem  Aftonbladet  zufolge,  beispielsweise  nicht  weniger  als  acht  Berichte 
über  Waldbrände  in  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  auf  einmal  vor. 
Auf  Gothland  hat  <5ich  der  Brand   ub.  r  .  ine  Strecke  von  tausend   i  unneu 
Landes  ausged'^hnt  und  waren  etwa  SOOU  Personen  aus  S7  Kirchspielen  mit 
dem  Löschen  desselben  beschiftigt  Mit  nicht  geringerer  Heftigkeit  bemdi- 
ten  die  Brände  in  Norrland.   Bei  Aträsk  wüteten  die  Flaiomen  in  einer 
Ansdebnuiig  von  vier  Quadratmoilon. 

Bei  Cöslin  in  Pommern  brannte  es  auf  dem  Kleister-Moor;  hier  durfte 
das  Feuer  wol  durch  Unvorsichtigkeit  verursacht  worden  sein;  indesa  stand 
gar  bald  eine  Fläche  von  400— 5üO  Morgeü  in  Hnmd.  Anfänglich  hielt  man 
es  für  unbedeutend,  da  die  bäuerlichen  Wirte,  der«  n  Äloor  zuerst  er* 
griffen  war,  das  Haidekraut  auf  demselben  aUe  Jahre  abzubrennen  pflegen. 
Bei  Nordwind  war  der  ganze  Horizont  mit  Ranch  erfllllt,  hti  Ostwind  wüs- 
ten sich  die  B;iti<  Involken  Ober  Colberg  und  wurden  dort  für  solche  gehalten, 
die  von  ni^'-isi  ii>  n  Moorbränden  horröhren.  Es  dürfte  aber  niherliegend  sein, 
sie  dem  AlMoibrauUe  bei  Cöslin  zuzuschreiben. 

In  Uaunover  waren  Wald-  und  Moorbrände  an  der  Tagesordnung.  Im 
Lfißwalde,  links  von  der  Eisenbahn  zwischen  Celle  und  Lüneburg,  fand  aiu 
17  August  ein  großer  Waldbrand  statt;  über  2000  Morg.'n  iTolzhegtiiiule 
wurden  ein  Raub  der  Flammen;  auch  groUo  Haidetiäcben,  welche  zur  Weide 
und  snm  PlaKgenhiebe  dienten,  wnrden  abgesengt,  so  dass  der  Schaden  mit 
KK),()üO  'l'halerii  nicht  zu  hoch  an;^<  <:<  ben  ist.  Wahrscheinlich  war  hier  eben- 
falls  Unvorsichtigkeit  die  Ursache  des  Brandes,  welcher  durch  die  Forstver- 
waltuug,  die  möglidist  rasch  am  Platze  war  und  das  von  Celle  herbeigezo- 
gene Militär  endlich  nntei-dirllckt  ward.  Ferner  brach  ein  Moorbrand  in  dem 
inihegel.  ir*  ii<  n  Moore  zwischen  Mi-bnrg,  Warmbüchen,  Horst  und  Labe  aus, 
und  konnte  nicht  sogleich  unterdrückt  werden,  obgleich  große  Anstrengungen 
in  diesem  Zwecke  gemacht  und  seitens  der  MilitärrerwaUung  mehrere  Ab* 
theilungen  Artilleristen,  die  im  Oräbenxiehen  große  TTebnng  besitien,  dahin 
entsendet  wurden. 

Nuch  den  Meldungen  e  ngl  i  p  ch  er  Blätter  geriet  aus  unaufgeklärten  Ur- 
sachen in  We.-*t-Kirby  in  der  Nähe  von  Üirkcnhead  ein  hoher  Hügel  in  Brand 
und  konnte  das  Feuer  trotz  aller  Bemfilmngen  lange  nicht  gelöscht  werden. 
Tausende  von  Kaninchen,  die  im  iinn'ien  des  HHgels  ni^^teten,  kamen  in  den  Flam- 
men nm.  In  Wal  es  stand  gleichzeitig  eine  groUe  Anzahl  von  Bergen  und 
Hligeltt  in  Feuer.  Einer  dieser  an  einem  Berge  ansgebrochenen  Brände 
dehnte  sich  über  das  düire  Gras  und  Kraut  auf  einen  1Tml[rei8  von  neun 
englischi'n  Meilen  aus.  Zur  Nacht  schlugen  die  FJau  nien  mehrere  Ellen 
hoch  in  die  Luft.  Da  das  Feuer  bis  zu  einer  Tiefe  von  ^woi  FuB  unter  die 
Oberflache  reichte,  so  gelang  es  trote  aller  aufgebotenen  Mannschaft  nnd 
MQhe  nicht,  dis  Brandes  Herr  zu  worden.  Obwol  stilndlich  an  Peripherie 
zunehmend,  waren  bis  7um  AugenblirVe,  wo  unsere  Nachrichten  reichi  n. 
außer  einer  Anzahl  Wildgetiügel  keine  Z*!rsti  i  ungen  erfolgt  und  mehrere  in 
der  Nähe  des  FenerbMivkes  befindliche  Farmhäu^er  noch  vom  Brande  ver- 
schont geblieben.  Friedrich  von  Hell wa Id. 
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Salsmiiieii  unl  Salthandel  in  der  Wttvt«.  Auf  der  Karavuen-  ' 

Straße  von  Morzuk  /um  Tsadsee  liegt  zwischen  dem  18.  und  iH.^uördl  Breite, 
und  dein  J3.  und  14/'  t:tH<)irr  Laiiff«'  von  (jJreenwich  iui  Sultanat  Kauar 
▼t»n  den  Negerstämiuen  k^üiun  und  'i'ebu  Uf wohnt,  die  Frovinz  Bilma,  aus 
welcher  ein  gioBer  ThtiX  von  Central-AfHca  seinen  Bedarf  an  Sali  siebt. 
Oerhard  Ri»lilfs  gibt  in  seinem  Keisebericht  fKrg-äuzungsheft  28  zu  Peter- 
manns  Uittheilungen)  eine  anziehende  Schilderung  der  SaUwerke.  »Nachdem 
ich  Bilma  gesehen  (—  hier  ist  der  Ort  Garn  gemeint,  den  die  Araber  mit 
dem  Namen  der  Provinz  benennen  — ),  besuchte  ich  auf  dem  Rückwege  die 
berühmten  Salzmineu,  die  zwisch«Mi  Bilma  und  Kninta,  hauptsäclilirh  uKcr 
aoi'  der  Nordii^ite  des  letateru  Ortes  liegen.  Diese  Minen  bestehen  in  groUen 
Graben,  welche  von  20  bis  30  FuB'  hoben  Sals-  und  Erdachnttbanfen  am- 
geben  sind.  Die  Gruben  selbst  dringen  in  der  Tiefe  bis  auf  die  Wasst-r- 
ma«??^'  iin  <]\'\  <'\*-h  beständig  erneuernd  and  von  Ost  nach  West  fließend, 
aul  8ti'iii.-.ai/:  m  ruhen  scheint.  Das  Wa^ber  in  diesen  Gruben  ist  so  salz- 
haltig und  die  Verdnnstiuig  hier  im  Centrum  der  Wüste  so  groli,  dass  sich 
iniierhalb  einiger  Tage  eine  mehrere  Zoll  ilu  ke  Kruste  auf  dem  Wasser  bil- 
det, welche  darchstoßen  und  «übgefischt  wird.  Es  i^t  dies  höctist  eigeuthbm« 
lieh.  Denn  wlbrend  sieb  bei  de?  Ifeersalzgewinuung,  wie  i.  B.  in  Cif>o 
d'Istria  das  !^alz  erst  bildet,  wenn  alles  Wasser  verdunstet  oder  durch  die 
Erde  zum  Theil  aufgesogen  ist,  bildet  sich  hier  das  Salz  wie  Kis  aut  der 
Oberükcbe  des  Wassers  selbst,  und  man  kann  sich  von  der  schnellen  Krj- 
Btallbation  nnd  Production  dieser  gar  niebt  so  nmfangreicben  Minen  einen 
Begriff  rnachtii,  wenn  man  bedenkt,  dass  ein  grofSer  Theil  Central-Africa's 
Ton  hier  aus  mit  Salz  versorgt  wird.  Die  Tuareg  Air's  sind  es,  die  den  Salz- 
transport nach  Sudan  unternehmen,  die  Tebu  und  Araber  vermitteln  den  Be- 
trieb nach  Bonn  und  Bagirmi.  Nach  and  nach  ist  es  aber  den  Tuareg-Kelni 
durch  ihre  nnmerisdie  Ueberniacht  «j'  ^ini^en,  die  Bewohner  Kanar's  in  vijlligc 
Abhängigkeit  von  sich  zu  bringen,  :>o  dass  sie  ihnen  heute  weder  erlauben 
sn  ackern  nocb  irgend  eine  andere  eintrigUcbo  Besebftftignng  mit  Ausnahm« 
des  Sciavenbaudels  zu  treiben,  um  sie  zur  B<!arlieitung  der  Minen  zu  zwingen. 
Dafür  bringen  sie  den  Tebu  Getreide  und  Kleider,  auch  Sclaven  von  Sudan, 
welche  letzere  jedoch  zu  dem  Preise  mülien  angenommen  werden,  den  ihnen 
ihre  Herren,  die  Tnareg,  Torscbreiben.  Darum  sieht  man  hier  anch  die  groB* 
ten  Karaviinen,  die  überhaupt  die  Wfi^te  durchzielien ;  die  Rewolincr 
Kaläla'a  und  Bilma' s,  sagen,  dass  die  Tuareg  in  einzelnen  Jahren  in  Karavanen 
von  3  bis  4000  Kameelen  kommen.  Wenn  man  anch  annimmt,  dass  diese 
Völker  es  mit  den  Hunderten  nnd  Tausenden  eben  nicht  so  genau  nehmen,  so 
tanrj  thiui  li^ch  immer  Karav.iri  'ii  von  1000  Kameelen  ansetzen.  Das  Sa!?, 
ifcud  entweder  als  Pulver  oder  in  kleinen  Krystallen  oder  in  Saulen-Kapitäl- 
torok  Oller  telleiartig  gegossen  exporüeit.  IHe  leUtere  Salurt  ist  die  Bcblech- 
teste  und  sehr  ftarb  mit  Sand  oder  eidiieeD  Theilen  gemiaobt." 

Magnetaadel  und  Declination.  ImJabrbnch  des  naturhistori.sclien 
l.rijirlpsmusetim?  v-mi  Kärnten  (15.  und  16.  Jahrpan^  1866—67)  bespricht  der 
Berg-  and  Uiiiteudirector  Ferd.  Seeland  die  Declination  der  Mi^netnadel 
m  L&lling  und  knttpfk  daran  einige  iutereMante  Angaben  Uber  die  Ge* 
schichte  des  Compasses,  sowie  über  die  aus  der  Beobachtung  der  Declination 
gewonnenen  Resultate.  Wann  und  wo  der  Cempas  erfunden  wurde,  i«;!  nicht 
genau  bekannt.  Die  Alten  kannten  ein  Eisenerz,  welches  sie  Magnes 
nannten.  Dasselbe  z<^  Eisen  an.  Sie  fenrendeten  ee  als  Heilmittel.  Die 
Polaritüt  finden  wir  erst  in  einem  Gedichte  des  Guyotvon  Provins  1100  und 
von  Jacob  Vitry,  Bischof  von  Ftolomais  in  seiner  Beschreibung  von  Palä- 
stina nrlseben  1201  nnd  erwähnt,  obwol  die  Magnetnadel  schon 
Tid  früher  den  Cbinesen  bekannt  war  und  Ton  ihnen  zur  Schiffabrt  benützt 
wurde.  Nach  finpr  iforw^gischen  Heillcnndo  war  der  Magnet  schon  vor  1180 
erfunden.  Denn  lUüö  wird  schon  von  magnetischen  Leitsteiucn  gesprochen, 
welobo  man,  wabrschelnlicb  an  eine  Sehnur  gehängt,  als  Compae  bei  der 
Schiflbbrt  benlitzto. 

Seine  *ansjr«'i1f^hiit*'re  Verwendung  erhielt  der  Compas  j'»d<>oh  gewiss 
Dicht,  sowol  m  der  I^iautiii  als  in  der  Markscbeiderei,  vor  dem  i^nde  des 
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dfoiidiiiteo  oder  tn  An&ng  im  vtertehnten  Jabrbimdert«    FlaHo  Gio  j 

Ton  Amalfi  soll  ihn  am  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  in  Europa  zuerst  bei 
diT  Schiffahrt  angewendet  haben.  Aug'ust  Beyern  äa^pgon  sa^rt  in  ^seinem 
gründlichen  Unterrichte  von  Bergbau  im<l  Markscbeidekuost"  Schneeberg  1740 
MBdrttcklieh«  daes  der  Setzeompas  gegen  das  Ende  des  14.  Jahrhtitiderta 
aufkam.  Die  r  rsten  Markscheider  hitMt  ii  ihre  Kunst  £^eheim  und  schRtzten 
sie  gegen  Profanation.  Aber  schon  Georg  Agricola  gab  1521  in  seinen 
,12  BQehem  von  den  Bergwerken*  «nd  später  t5B6  in  seinem  Werke  «de 
re  rastica"  eine  siemlich  umfassende  Anleitung  zum  Markscheiden,  ünd 
man  sieht  daraas  auch,  dass  die  damaligen  Boussolen  schon  den  jetzigen  ähnlich 
eingerichtet  waren.  Gründlicher  and  sachkundig  schrieb  Uber  diesen  Gegenstand 
Erasmu  Reinbold  1f74,  Ebenso  wird  es  sebon  in  der  Jonehimstbaler 
Bergordnung  und  in  dem  Reformationslibell  des  Sakweaens  zu  Gmun- 

den  und  Halls  tatt  den  Markscheidern  zur  strengen  Pflicht  gemacht,  die 
Stunden  beim  Yorzicheu  genau  abzulesen,  und  sollen  zu  Ii  all  ni  Tirol 
Qmbenkarten  von  1S25  und  15C0,  so  wie  zu  Böckstein  und  Ranrit 
ZugbUcher  von  1570  Vorhandensein.  Wenn  demnach  die  M.irkschcidelranst  am 
Anfange  des  lU.  Jahrhunderts  bereits  wissenschaftlich  behandelt  and  aller» 
orten  praetiscb  geftbt  wird,  so  luDn  man  siober  annelunen,  dfl«s  sie  vor  dem 
Jshre  ISOO  schon  erfunden  und  in  Anwendung  war*  (Wir  bemerken  bier  im 
Vorbeigehen,  dass  über  die  Geschichte  des  Compaa  und  der  Comp&skart»^n 
eine  sachgemäüe  Darstellung  von  Dr.  S.  Rage  im  Programm  der 
Presdner  Hnndetosebnle  geliefert  worde*  nnf  die  wir  nnsere  Lesir  anftneric- 
•nm  machen ) 

Nun  handelt  es  sich  um  die  weit  wichtigere  Frage,  «wann  zoerst 
die  Declination  der  Magnetnadel  bestimmt  erkannt  wurde?* 

Lange  wollte  man  an  eine  »olchc  perio<liiiche  Wanderung  uer  Mi^net* 
p'>Tf  um  die  g^eographi sehen  Pole  nicht  glauben.  Die  crlciinntt*  im  1  beo- 
bachtete Erscheinung  wurde  vielfach  bestritten.  Erst  im  Jänner  lö34  spraeb 
sieb  Hillibrand  bestimmt  Uber  die  Variation  der  Magnetnadel  aas.  Er* 
fahrungsdaten  weisen  darauf  hin,  daas  um  das  Jahr  1S80  für  ganz  Europa 
das  r^stliehe  Marimum  der  magnetischen  Declination  erreicht  wnrdo  Um  das 
Jahr  1650  wurde  df  r  Mittcipuuct  (d.  h  das  Zusammenfallen  des  magnetischen 
and  geographischen  Meridians)  erreicht.  Von  da  an  wnrde  die  Declination  bii 
zum  Beginn  des  10.  Jahrhunderts  eine  progressiv  westliche  und  in  dieser 
Zeit  das  westiicho  Maximum  erreicht.  Seit  dem  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts geht  die  Declination  der  Nadrd  wieder  nieb  Norden  zurQclL« 

Nachdem  nun  der  Verfasser  aus  vorba&deaen  Anhaltspnncten  die 
Declination  der  Ma|fnetnadel  fUr  Lölling  vom  Jahre  1729 bis  1863  ermittelt 
und  mit  d*'n  vorfindlicben  Beobachtungen  zu  Kremsmünster,  Bloiherg,  Wien 
und  Prag  vergleichend  sasammeugeatellt  hat,  gibt  er  «ine  Uebenicbt  der 
EraebeinoBgen  in  folgender  Tabelle: 

Quon.        Ocatl.  Ibxtman  Naltoaaei  WmU.  Huimim  DowliKluiittl.  ia  • 
Ott«  Ltage     nwfto    der  DecliDUtlM  d.  miUl  in  Declination   d^ning  in  1  Jkkrti 

f     '      0     '      Jahx    0    *      Jakr       Jahr     0     '  uxi,  4mn*.»^m. 

London  f7  a  tl  81  1880  fl  18  t6S7    1808  24  8   — 

Paris  20  0  48  SO  1880  11  18  1658    l799  23    T   ~ 

Kopenhagen  30  7        4l      —   16B3     1807  18  18    — 

Böckstein  30  42  47    0  1509  15    0  1672      —  — 

Freiberg  31  1  51    5     —   IB34  1810  19  23  6'5  3-9  5  2 

Blrih'^r-  31  2i        37     —   1640  179117  50  7  1  2  8  49 

Kremsmüuster  31  4»  48   3  —    -  —  1815  17  52  3*3  5  9  4-6 

Lölling  82  16  46  88     —   —  1808  17  48  6  8  4<8  8-4 

Wien  34  2  48  12    1688  1817  18  88  5*8  8-4  3-3 

Prag  32  8  50    5     —   —        —    ^    _ 

Schemnitz  3Ü  35  48  27     —   1650  1799  lU    0  ti-4  2-8  4-6 

ntiüttel                       -  1876  18  80  1680  1808  18  54  Summe  800 

mtui  8'0 
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Aus  dieser  Tabelle  zieht  nun  der  Verfasser  nacbatehende  interessante 
IVilgerQngen: 

f.  Die  Magnetnadel  braucht  fnr  eine  volIkommHiK.-  Rotation  ihrer  Pole 
um  die  geoflnraphischen  Pole  458  Jahre;  davon  bringt  sie  l48  Jahre  auf  dem 
Wege  dar  ostliehflfi  Declination  und  ungefähr  dio  doppelte  Zeit,  d.  i. 
310  Jabfe  auf  dem  Wege  d«r  westlic  hen  zu.  Ihr  ganser  Weg  hält  aieli 
in  einem  größten  Wintel  von  (irea  32  Gr:\^«  n  Der  proBere  Winkel  flUlt 
auf  die  Westseite  de«  geographischen  Meridians  (für  Lölliug  17»  45'). 

f.  0M  Mittal  dar  wadraendmi  und  fUlvndeii  Declinatiou  zeigt  eine 
jährlich?  D  cIinatioiiiStidflffiiDg  von  S.0  Mlnnlen  (IBf  L51Uag  Mit.  IST  Jabreii 
6*4  Minuten). 

S.  Der  Zeitpunct  des  Nadelbtillstandes  oder  Nollpuncts  (   wo  näm- 
lich der  magnetische  mit  dem  geographischen  Meiidifts  inaaiiinieDfilllL  — ) 
wird  fBr  unsere  Gegend  (Lölliug)  in  dM  Jahr  1957  fallen. 

Die  8  ey  c  hellen.  Der  geogr^phi-^chen  Abtfioilung  der  Versammlung 
britischer  Naturforscher  inNonricb  g*b  Wright  eine  Üeschreibung  der  Sey- 
«baileB,  die  ihren  Namen  von  dem  Vieomte  Hdfnnlt  de  Seychelles  ableiteii, 
dem  zu  Ehrm  sie  ihn  empfiengen,  als  Capt.  Picault  1742  von  ihnen  für  die 
ira&zösischo  Krone  Besitz  genommen  hatte.  Zur  Zeit  der  französischen  Revo- 
Itttion  wurden  nach  diesen  Inseln  sehr  viele  französische  Edelloute  verbannt, 
die  mit  schwanen  ScUvinnen  der  MozambiqadkOBte  Umgang  pflogen,  ans 
deren  Mischlingen  die  jetzige  Bevölkerung  hauptsächlich  bestehen  soll  '  Dies 
ist  jedoch  kaum  glaublich ,  da  sich  die  Inseln  bereits  1704  dem  engli- 
neben  Commodore  Newcome  «hergeben  mnßten,  die  Transporution  also  nur 
kurze  Zeit  gewahrt  baben  kann,  und  die  Bevölkerung  zufolge  der  letiten 
Zählung  aus  750Ü  Köpfen  bestand.  Dio  fnselgruppe  besteht  aus  30  Inseln, 
wovon  die  größte,  Mahe,  18  Mcih  n  {miies)  lang  und  7  breit  ist,  dann  folgt 
Praslin,  welches  um  ein  Driltel  kleiner  iet  ala  UM.  Abgesehen  von  eini- 
gen Porphyrpnngen  sind  die  Inseln  granitiach  und  die  Reste  einer  Kette  die 
sich  auf  Make  zu  350t»— 4000'  erhebt,  aber  im  Sinken  begriffen  ist.  Die  Sey- 
ebenen  liegen  ufier  dem  Pfade,  den  die  Orcane  oder  Teifune  einschlagen, 
doch  wurde  dafür  der  Hafen  Victotia,  der  wichtigate  Plati  der  Inseln  durch 
einen  Borjr^^'^hüpf  rerst^rt.  Nach  ninftägigem  Rrg  n  loste  bich  nämlich  eine 
Orauitwand  von  300  FuÖ  Breite  ab  und  äberschüttotö  die  Stall  mit  Fels- 
bVkken,  ven  denen  manche  B0-«0  Tomen  wogen.  In  der  kalten  Jahreszeit 
beträgt  die  mittU  rP  Wärme  unter  Tags  23»  und  Nachts  10«  R..  doch  aoll 
die  Hitze  fast  nie  lästig  werden.  Das  Klima  ist  nberhaujit  ein  auserlesen.^ s. 
und  als  einzige  einheimische  Seuche  nur  der  Aussatz  bekannt.  Die  damit 
Behafteten  werden  sftmmtlicb  nach  der  Leproaeninsel  gebracht,  welche  leteteie 
rl^n  Botanikern  wol  bekannt  ist  als  Heimat  und  Sch(lpfung8herd  der  Palme 
(iMdotcaea  SejfcheUarumJ,  welche  die  doppelte  KocosnuHs  trägt  und  a  n  leren 
Webten  <M6  nicht  weniger  all  24,000  Pf.  St.  .n  Oel  auf  den  Seychellen 
«la  Hauptansfohrgegenatind  der  Inaein  gewonnen  worden.  (AnaWd.) 

oJ^^JJVv^'*"  J^^'^Vl^-  ^^i"»'«  ««^«n  „Moniteur«  ana  Schaag, 
«ul*  ;  _P«*°°f''  folgende  Mittheilungen  zu:  „Der  Handel  unserer  Hafens 
fährt  fort  au  Ausdehnung  zu  gewinnen,  und  um  nur  von  einem  der  Haupt- 
artikel  zu  sprechen  so  hat  sich  die  Thee-Anafnhr  ftr  1807  auf  80  Mill, 
1  fnt.l  helaafen  d.  h.  IS  Nill.  Pfund  mehr  als  im  Jahre  zuvor.  Die  andeni 
kroüucte  des  Landes  strömen  in  Massen  unserm'  Murkte  7a  welcher 
Anklebt  k^t  der  «66te  de.  bimmlischen  Reichs  zu  werdet.  Tr^tz  d^^sS 
wachsenden  Gedeihens,  welcfaea  den  Eingebomen  tnnlebat  an  Gate  kommt, 
herrscht  noch  unter  gewissen  Clausen  eine  scharf  hervortretende  Abneieuni 
gegen  die  fremden.  -  Seit  mehreren  Monaten  unterhält  n.an  sich  viel  über 
die  reiche  Aualente  d«  Goldminen  Ton  Pinglu,  nicht  weit  von  T^hifu. 
Einipp  intelligente  Manner  unter  ihnen  Herr  Markham,  der  engliacbe  (^l! 

d^^ll'^'i^ir "  o  ^^'"i:  ^"^r^''"  ""^  ^  "^^^^  gefund^dass  d^lbst 
""•I  fä?^f^i;*^'  ^^^^m  groiier  Menge  vorhanden  sei.  Man  ha  die  An^llil 
auf  too  DolUn  per  Tonn«  b«redn«tj  di«  ebinealiebea  Behörden  habirsioh 
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jedoch  dem  freien  ßetrieba  d«r  Mini>n  widersetzen  zu  uiüßen  geglaubt  and 
Trappen  dabin  gesandt,  um  die  Zugänge  dazu  zu  besetzen.   Die  inlinditdia 

K  oll  i  II  prod  u cli on  ist  itn  .St»'ig«'u  begriftVii .  r»is<*r  Hnl^n,  «l'^i  im  Jahr 
iMi6  nur  12,000  Tonnen  Kohlfu  aus  »lern  Innern  erhalten  hatt**.  bt  zog  davcm 
18«i7  schon  90,000  Tonnen.  l)ie  Küssen  haben  unter  dem  50  (Jrad  nörd- 
licher Breite,  aaf  der  Westküste*  der  Insel  Sagalien,  bei  Diu,  ferner  in 
dt-r  liay  von  Jonquieri-  mnl  in  N\.i><  lii  St.inkdlili'n  ♦=nt<1<"c]ct.  Kin  In«^e- 
uieur  leitet  die  Idinenarbeiten,  und  die  Kuhlen  werden  auf  dem  Amur 
nach  Nikolajew«  nach  der  fiay  ?on  Oastries  od«»?  nach  der  neuen  Ki«der> 
la.Hsut)g  v*»n  Alexandrow  gefftbii,  welche  mit  Nikoltgew  telegraphiscb  ver- 
bauden  ist". 

Au«  Indien.  Von  LieuteUMUt  (JeorgeS,  W.  Hayword,  welcher  im 
letzten  Frühjahr  von  der  ^geographischen  Gi'sellschaft  zu  Lontlon  nach  Indien  ge- 
schickt wurde,  um  vom  obern  Imlu^  aus  die  weiten  und  unbekannten  Kegio- 
nen zwi.schen  Pesch. iw<'r  und  Jellahibad  im  .Sft«len  und  Yiirkiuid  un>l  K;i>.h- 
gar  im  Nordend,!,  das  sogenannte  N  a  m  i  r-P)  ate  au  zu  erforschen,  von  wel- 
chem der  Ozns  and  Zarafshan  ihren  Ursprung  nehmen,  und  die  Ketten  des 
Kuen-LUn,  Hiu)ala)'a  und  Hindu  Kusch  ausstralen,  sind  an  den  PräsidMiteii 
der  geographischen  (it  si  lhrh.-ift  in  London  Briefe  eingelangt,  welche  nieldec, 
dMS  der  Keisende  weg«-!!  l'eind>eligkeit  einiger  ^jobirgs.stäuune  an  der  Gränze 
die  direete  Koute  nach  Yarkand  nicht  einschlagen  konnte,  und  nun  von  Kasch- 
mir aus  vorzudringen  versucbt.  nni  durch  di<  Naiiiir-St- pjte  rti nickzukehren. 
—  Den  Briefen  war  die  Beschreibung  einer  Koute  von  Jellalabad  nach  Tur- 
kestan  Über  Chitral  und  fiadakshan  beigeschlossen,  nach  den  llittheiluugeu 
eines  Kanfmanna  ron  Yarkand. 

5^ti  .  it  um  di«'  Fidschi-Inseln.  London,  am  7.  Nov.  18tt8  »Die 
Welt  ist  weggegeben!*  und  daher  ist  es  nur  natürlich,  dasg die  iinrh  var.inten 
Inselgnippen  de«  stillen  Meeres  im  Wettstreit  der  Nationen  eine  Bedeutung 
erlangen  ,  die  ihnen  au  sieh  kaum  gttbtthrt.  Neulich  hatten  wir  Gele- 
genheit auf  «  iui^'t  d'T  Iiitriguen  hinzuweisen,  durch  web  lie  England  und 
America  um  den  Besitz  der  Fidttchi- Inseln  ringen.  England  nchien  vermit- 
telst der  Ton  anstralischen  Specalanten  ->g<  gründeten  „Fijian  Coinpany**  den 
Sieg  davon  getragen  zu  haben,  aber  der  Sieg  war  zu  wenig  griiii<llich  und  stellte 
bo<leiikliche  Verwickbingen  mit  don  vi  reinigten  StaatiMi  in  Aussi'  lit  <■  ih- 
rerseits mit  einer  l:]ntsciuidiguusford<  ruiig  von  4i>,tKUt  Dollars  uut  den  Be- 
sitz der  Insel  speeulierten.  Daher  legte  der  englische  Consnl  selbst  Protest 
ein,  und  bewirkte  eine  Modilicntion  des  ur>}irriiiglichen  Vertrags,  wi  bbcn  die 
australischen  Promoters,  wie  man  jetzt  erfährt,  wahrend  eines  Champagner- 
Frühstücks  mit  dem  KTinig  Th  ak  a ba  u  verhandelt  und  abgeHchlossen  hatten. 
Da  der  britti.sclie  Commodore,  d»  ss.  n  Ankunft  beim  Abgang  der  vorletzten 
Post  im  naf.'ii  der  Hanptinsel  Viti  Leon  erwartet  wurde,  mit  dem  Consul 
äbereinstimmte,  ao  verzichteten  die  Vi  rtretcr  der  ActiengeselUchaft  auf  die 
anstöBigsten  Stipulationen  ihres  Vertrags,  namentlich  auf  die  ansbedun» 
genen  Souveränetätsrechte  auf  das  Fi<i~('hi-KÖnigreich.  Ihigegen  Idi  ib'  U  der 
Ankauf  von  20,000  Acres,  das  Bankpnvilegium  und  an<l.  re  durdi  H.  zaiilung 
der  americanischen  Schuld  und  durch  das  Versprechen  von  Jahrgehalten  für 
den  Köni^f,  seine  Familie  und  die  angeseheniten  Biuptlin^  erworbenen 
Vortheile  in  Kraft.  Die  Bedingungen  «?ind  noch  immer  der  Art,  dass  es  zu 
jeder  Zeit  in  der  Macht  der  Company  liegen  wird,  die  souveränen  Rechte,  aof 
die  sie  formell  verzichtet,  thatsächlich  zu  übernehmen  und  auszuüben.  Dit» 
Quelle  für  zukünftige  (  ontlicte  ist  also  keineswegs  verstopft,  was  wol  auch 
nicht  beabsichtigt  wur<l  .  Noch  dazu  versicbrrt  der  englisobe  Consnl  in 
nem  neuesten  1  ericht,  das»  Tbakabau  keineswegs  ein  »König,'*  sondern  nur 
ein  Localhiuptliug  sei,  und  verkauft  habe  was  ihm  nicht  gehöre,  das  Eig«>n- 
thum  einet  Rivalen,  mit  welchem  «r  im  Krieg  lobe.  Wie  sehr  jedoch  unt«-r 
den  Inselbewohnern  des  stillen  Meers  die  instinctive  Furcht  von  den  Ame- 
ricanem  verschlungen  zu  werden  vorwaltet,  ersehen  wir  aus  der  jüngsten 
ftutnüischen  Pott  in  mehreren  charactexistiachen  Beispielen.  Der  von  metho- 
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dütischeo  HissioDSreB  bekehrte  md  m  einer  Art  von  Mastersotiverän  ciril - 
»iertf<  K?^ni^'  GdOij^fOn  Tonga,  Bohcrrscher  (Ur  Fidschi  bonachbiirten  Freunil- 
scbaftöiuseln,  hiolt  exproüs  einen  Fttrsiontag,  um  mit  den  Miiueräuou  Uäupt- 
lingen  die  schwierige  Lage  ihre»  Landes  zu  besprechen.  Ans  Furcht,  dass  er 
in  den  Stnit  mit  America  verwickelt  werden  könnte,  und  um  den  Ameh- 
canem  joderj  Vorwand  zu  nehmen,  ihre  rivilisiitioni^ahsichten  auch  auf  ihn 
auszudehneD,  ventichteto  er  feierlichi^i  auf  seine  unbestrittcucu  Sonirer&nitäk- 
rechte  Aber  einen  Theil  dee  Fidschi-Gebiett.  8ein  midttigeier  Vaiall  i»t  der 
Aüf  der  ganzen  Inselgruppe  gefürchteto  MASftt»  ein  Bicae  von  Geetalt  und 
eiu  unbekchrter  Wildor  von  Character. 

Die  Facific-Bahn.  Die  pacifiache  Eisenbahn  geht  mit  raschen  Schrit- 
ten ihrer  Vollendung  entfr^jiren.  Dm  Bieeenunternehmeu  ein  Schienengeleise  von 
30(M)  Mt'ilen  zu  loq-tri  nml  oine  Strecke  fahrbar  zu  machen,  die  nicht  viel 
geringer  iät,  als  die  Kntferuung  zwischen  dem  europäischen  und  dem  ame- 
riouiiachen  Continente,  ist  mit  dem  Schlüsse  des  Huigeikricgcs  ans  den  Ur- 
anfängen heraus  so  weit  gefordert  worden,  daee  vor  Schluss  des  laufenden 
Jahres  Von  der  -in  m  Meeresküste  bis  /m  an-bTcn  Act  Verkehr  vermittelt 
Werden  kann.  Von  den  weiten  Länder» trecken,  die  der  Schioncoatrang  durch- 
acbneidet,  ist  fast  die  Hüfte  nnangebantes.  wllstes  Land.  Omaha  City,  eine 
neue  Sl;i«U,  ist  der  Gränzpunct  der  westlichen  Civ ili^ation.  und  die  Haupt- 
scbwierigkeitcn  des  Untprripbmoiis  liegen  auf  der  Strecke  von  TU  Meilen, 
die  Omaiia  City  mit  S  aor  am  out  o  verbindet  Ohne  Bewohner  sind  die  Land- 
striebe rechts  oad  links  von  dieser  Linie  allerdings  nicht;  aber  die  Bcvol- 
ierung  Wstebt  ans  wilden  Indiaiierhnrdi  n,  <lif  «l.is  Vnrilriii^"  ii 'Us  Dampfes  in 
ihren  Jagdgrttnden  mit  Wehr  uudWaficn  zu  hindern  suchen  und  dem  Geueial 
Shcrman,  der  mit  Unionstmppon  eine  Art  Bahnpolixci  in  der  Wildnis  fibt, 
viel  zu  schaffen  machen.  Trotz,  ihics  Widerstandes  indessen  ist  von  Omaha 
ans  eine  Kntfernnng  von  I00(»  MeiltM«  last  bis  au  das  Moinion«  nland  fahrbar; 
von  Sacramento  aus  sind  weitere  400  Meilen  fertig  geworden,  und  vs  wird 
nicht  lang  mehr  danem,  bis  die  Arbeiter  von  hüben  und  drüben  snsam- 
inentrefri.n. 

Kine  (res andtscbat  t  des  Sultans  von  Zauzibar.  In  der 
Sitanng  der  geographischen  Gesellschaft  zu  London  am  23.  November  1608 
«rngte  , unter  den  anwesenden  Gisten  besondere  Aufmerksautkeit  die  Ge- 
sandt schalt  lies  Sultans  von  Zanzibar,  bcstclu-iul  :ir.s  den  Herren 
Sajrjfid  Mahommed  Bin  Salim,  erstem  Gesandten,  Say/id  Ahmed  Hin  Suleimau, 
aweiten  Gesandten  nnd  Hajee  Mahommed  Baknshmeer,  Sceretir.  Oer  Präsi- 
dent begrüßte  die  (ifiste  im  N»mcn  der  Gesellschaft  und  hob  die  Verdienste 
hervor,  die  sich  der  .Sultan  von  Zanzibar  um  dio  geographische  Wissenschaft 
erworben  durch  di«  freundliche  Unterstützung,  welche  derselbe  jederzeit  den 
*  europäischen  Reisenden,  namentlich  Speke,  Grant  nnd  Dr.  Livingstone  habe 
au  Theil  wor<Icn  lassen 

Livingstone.  Herr  Horoce  Wal.ler  hat  Machrichteu  von  Dr.  Kirk 
in  Zansibar  erhalten.  Die  Briefe,  ddo.  9S.  November  1868,  melden,  dass 
bezüglich  Livingstone*s  keinerlei  weit*:re  Aufklärung  eingelaufen  ist,  so  dass 
die  letzten  Briefe,  welche  er  im  Lande  Ca/..  inh< 's  schrieb,  naliozu  «  in  Jahr 
alt  sind,  irgend  welche  Besorgnis  um  den  Ü<  isenden  sei  indessen  unuöthig, 
wenn  man  an  seine  nnbeswingbare  Ansdancr  und  an  den  Umstand  denke,  dass 
•iif  letzten  Nachrichten  ihn  gesund  und  im  Bertiche  von  Vonälhcn  und 
Aicdicinen  verließen.  Dr.  Kirk  schreibt  ferner,  dass  Moosa,  der  üauptlügner 
nnter  den  Johannaleulen,  ihm  von  Johanna  aus  iji  Zanzibar  ausgeliefert 
worden  sd,  dass  er  Um  aber  freigelassen  habe,  da  derselbe  fttr  seine  Unwahr- 
heiten schon  tkckt  Monate  in  schweren  Eisen  bflBen  mnfite. 
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Monatsversammlung  der  k  k.  geographischen  Gesell- 
•ohaft  in  Wien  am  26.  Jttnner  1869. 

Vonitsonder:  Dr.  Ferd.    H  ocbs  toitor. 
Als  neue  Hite^der  werdm  beseiduist  die  Hercsn:  Dr.  Josef  Beoh* 
tinger,  practischer  Ani  in  Wien,  Theodor  Oflleker,  PMirUniit  in  Wien, 

Dwi  Julius  Valmagini  in  Wien. 

Al8  corrpHpoTidierendes  Mitglied  schlägt  der  Amschoss  for  and  wird 
imgeuumiueu  Hrrr  Dr.  Hermann  Quthe  in  Hannover, 

Herr  Wilkens  berichtet  im  Namen  der  von  der  Gonüralyeröammlung 
gewählten  Eechnungscensoren  über  den  Befund  der  Ja  h  res  rech  nun  g  der 
Oeeellachaft  pro  1868,  das^  sie  in  allen  Theilen  g-enau  goprüft  und  nicht 
nur  richtig,  sondern  auch  mit  gewis^euhafter  Beachtung  üer  üesellschafts- 
iiitereseeii  von  Seite  des  Bechnungsfohrers  instruiert  h^den  worden  sei» 
weshalb  er  mit  lehhaHem  Dank  ftr  die  Sorgfidt  des  AuBsehnsses  beantragen 
könne,  dass  demselben  besfiglicb  dieser  Jabiesreehnang  das  Absda* 
torinm  ertheilt  werde.    Wird  von  der  Versammlung  angenommen. 

Der  V  Ol  sitzende  hebt  hervor,  dass  seit  der  letzten  Sitzung  der  geo- 
graphischen Gesellschaft  von  den  verschiedensten  Seiten  eine  Reihe  erfreuürhpr 
und  anziehender  Mittheilungen  zugekommen  sei,  welche  ziitti  BpIpit  f^iuiu  n, 
ditt>b  die  Üesellschaft  im  In-  und  Auslande  sich  neue  Fr.Munle  erworben,  die 
alten  bewahrt  habe.  Er  spricht  die  Hoffnung  aus.  dass  eine  so  schwierige 
Lage,  wie  sie  von  der  Gesellschaft  in  den  letzten  Jahren  zu  überwinden  war, 
nicht  wiederkehren  werde  und  dass  der  neue  Aufechwuug,  den  de  genom- 
men, ein  dauernder  und  stetig  fortschreitender  sein  werde. 

Zu  den  erfireuliGhen  Hittheilungen  gehört  vor  attem,  dass  8e.  kais. 
Hoheit  der  Herr  JBrzherzog  AJ brecht  denZwe(^en  derOesellschaft^in  W«r- 
dignnt^  ihres  Tordienstlichen  Strebens  einen  namhaften  Geldbetnig  luge- 
weudet  habe. 

Austimm  Privats« hreiben  Sr.  kön. Hoheit  des  Prinzen  Wil hei m 
V.  Württemberg  ist  zu  entnehmen,  dass  derselbe  seine  im  vorigen  Jahre 
augetieteue  Keiä>e,  um  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica  und  Cuba  ^ 
kennen  zu  lernen,  unter  den  günstigsten  ümstandeu  vollendet  habe.  Der 
Prinz  wird  nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  der  Schweiz  nach  Wien  zurück- 
kehren und  die  Gesellschaft  hegt  die  Hoffnung,  mit  einzelnen  Besultaten  der 
Iteisestudien  ihres  hochverehrten  Mitgliedes  durch  freundUche  lOttheUang 
erfreut  zu  werden. 

An  geographischen  Neuigkeiten  bespricht  der  Vorsitzende  ein  von 
Dr.  Petermann  pingesendetes  Exemplar  des  von  Eobert  Brown,  Befohls- 
balior  und  Pegierungsbevollmächtigten  der  Vancoiwer  Island  KrpJariufi 
Jlb:}u:dition  erst4ittetei!  R^'richti'S  über  da.s  Innpio  der  Van cou ver-1  u  se  1 
nebst  Karte.  Diese  Kai  tr  gibt  zum  erstenmal  eine  freilich  noch  immer 
üu  voll  ständige  Darsteliiuig  des  luueru  diobcr  unwirtlichen  Sumpf-  und 
Waldiusel,  in  deren  Fjords  wilde  Indianerstämme  zur  Jagd  und  zum  Fisch- 
iaog  sich  angesiedelt  haben,  und  deren  nnabeehbare  Eichen-,  Brlen-  und 
FichteDwIlder  der  wenig  gestOrte  Wobnplats  von  Baren,  Wölfen,  Eleonthie- 
len^  Hirschen  und  Bibern  sind.  An  HtneralieD  Warden  entdeckt  Spuren 
mn  Hifiksl,  Eisen»  Kidtlmi,  KupHnTt  Qiiphit  und  Sahsr,   In  sllen  Bichsn 
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imd  Fiüsseu  wurde  Gold  in  kloinen  Qunnti taten  gefunden,  jedoch  m  uurcgel- 
mäßig  verstreut,  da«««  der  Verfaüser  des  liericlites  erklärt,  „es  würde  Toreilig 
sein,  eine  Meinung  über  meinen  industriellen  Wti  t  zu  auliern".  Vancouver- 
Ititiel  ist  eine  Schotüaad  an  Größe  fu^t  gleiohkommeude  Insel  mit  einer  Stadt 
Tictori»  von  6O(K)Bbjro]iB«ra«iisQdlkMeEBiid0, einer  andern  Alberni 
von  500  Bunrolinem,  einer  SifipemfiUe  und  einem  HandelBposfcen  derSitd^ 
80H*s  Ba^  CoMfNMy  (Fort  Bopnt)  am  nfiidlidien  Ende  der  loseL 

Weiter  li^t  die  25.  Mittheiluug  Dr.  Pet  ermann*  8  über  die 
Geogiaphie  und  Erforschung  der  Polar-Begionen  vor.  Sie  betrifft  das 
neu  entdeckte  Pol a  rl and  (Plower- Insel,  von  K e  1 1  e t  entdeckt  am 
17.  August  1849  und  Wrang^el  -  Land,  von  Loiil'  ;im  11.  läs  16. 
August  1H67  eutdeckt)  und  die  Expeditionen  im  EismetT«'  nördlich  der 
Beringstraliy  von  1648  —  1867.  Die  beigogpbene  Karte  enthält  auch  eine 
Aubicht  des  Wraugel-Laudes  aub  der  Eutferuuug  von  15 — 18  Seemeilen 
and  ist  von  besonderem  Interesse  als  der  sukOnftige  Schaaplati  der  ?on 
Lambert  projectierten  ftnniteiBclLen  Nordpolexpedition.  Petermann  epriebt 
trots  der  nngüiirtigen  Erfolge  der  Toijäbrigen  Expeditionea  seine  Ansicht 
über  die  Be&hmng  der  Eismeere  dahin  aus,  dass  er  sie  mit  wenigen  Aus* 
nabmen  flbendl  ISngs  der  Küsten  mit  geeigneten  Dampfern  für  aasfflhrbar 
lialte,  „und  wenn  diese  Küste  unter  dem  Pole  selbst  läge." 

Aus  dem  inhaltsreichen  in  der  Sitzung  der  Socida  Geograßca  Ua- 
liana  in  Florenz  am  4.Dec.  1868  erstatteten  Jahresbericht  des  Präsidenten 
Comm.  Cristoforo  Negri  hebt  der  Vorsitzende  eine  Stelle  hervor, 
die  an  die  Besprechung  der  vou  Oebterreich  entsendeten  ostasiatibchen 
Expedition  anknüpft  (S  29):  „Vertrauensvoll  schließen  wir  ans  dem  Pre- 
sidenten der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  an  nnd  wünschen  der 
Oeterreichischen  Expedition  Glflck  nnd  Ehre.  Die  politiw^en  Fehden  mit 
dem  großen  NachbarBtaate  sind  beendet,  das  Festangsviereck  ist  unser,  woi 
nicht  als  Trophäe  des  Sieges,  aber  als  Tröstung  im  Unglück.  Ich  möchte,  dass 
jetzt  Zwischenoesterreich  und  uns  der  wissenschaftlich  e  Wettstreit 
entstünde  :  wir  sind  im  Frieden,  und  auchder  Friede,  sagt  treffend  Hochstettor, 
hat  seine  Kroberuugen,  und  die  Wisseuschaft  ihre  Triumphe.  Wo!  ki'nnen 
wir  mitwerben  mit  Oesterreich  auf  diesem  Felde.  Welches  Upter  au  Geld 
auch  nöthig,  Oesterreich  briugt  es,  obwol  seine  Consolidierung  wenig  vor  der 
ODseren  voraus  hat.  Seine  Schifte  werden  unserer  „Priucipessa  ClotÜde* 
▼or  Japan  begegnen ;  freilich  wurde  diese  nicht  ausgerüstet  wie  die  Mter* 
reichischen  sum  Zwecke  wissenschaftlicher  und  commercieller  Studien.^  — 

Von  dem  oorrsepondierenden  Mitgliede  Herrn  Staatsrath  H.  Abich 
in  Tiflis,  weldien  wir  das  Vergnügen  hatten,  im  Herbst  vorigen  Jahres 
hier  in  Wien  zu  bet^rflfien,  ist  an  den  VorsitzenHon  ein  längeres  Schreiben 
eiTie»^Iaiiiri  (dat.  Tiflis  10/22.  Docember  |S8H),  in  welcheiu  derselbe 
zuerst  seine  Heise  von  Wien  nach  Tiflis  schildert,  und  dann  eine  Keihe 
höchst  iuteressant<'r  Mittheilungen  macht  über  das  Hochgebirgsbeben  im 
Kaucasus  vom  27.  November  bis  9.  December  1868,  über  eine  in  K  uba  am 
26.  November  beobachtete  Feuerkugel,  über  Erdbeben  auf  dem  Isthmus* 
gebiet  swischen  dem  schwanen  nnd  caspischeo  Hesr  1868,  Aber  vul* 
canisehe  Erscheinungen  am  caspiechen  Heere,  Meenebeben,  Versohwindeii 
einer  IM,  mit  Feneiencheinnngen  verbondeoe  Ausbruche  von  Schlamm« 


Digitized  by  Google 


Tulcan^i),  ül»er  TiofonoMMMniiigeii  im  schwarzen  Meere  u.  s.  w.  (Siebe  Mit- 

theüungen  Nr.  3) 

Schließlich  tli(>ilt  der  Vorsitzende  deu  Inhalt  eine»  Briefes  mit, 
wolchon  er  vor  weni^^cn  Tageu  vou  beinern  Freunde  Bnron  Ferd.  v. 
Bich  t  Ii  o  f  »Ml  aus  Peking  (  12.  October  1868)  erhalten  hat. 

Baron  v,  Richthofen  war  bekanntlich  in  den  Jahren  1 856 — 60 
ein  sehr  ih&tiges  Hitglied  der  k.  k.  geologischen  Beiehfimstalt,  schlois  sieh 
1860  der  preußischen  Expedition  nach  Oetasien  an,  gieng  1863  nach  Cali- 
fomienf  wo  er  durch  6  Jahre  mit  geotogiachen  üntersnchangen  beachlf- 
tigt  war,  und  hat  jetzt  den  kfthnen'Entschluss  gefasst,  die  coloB^en  Gebiete 
des  chiuosischcn  Kaiserreiches  der  geologischen  Wissenschaft  zu  erschließen. 
Der  Brief,  dou  wir  in  extenso  mittheilen  (siehe  Mittb(Mlitti«,'oii  Nr.  H|, 
gibt  Zeugnis  von  den  Schwierigkoitrn,  welche  diosem  >i  lir.n«'ii  Plane  ont- 
pfironstfheu.  Wir  hoffen  aber,  dass  unser  Freund  mit  seiner  bekannten  Aus- 
dauer und  Energie  diese  Schwierigkeiten  siegreich  überwinden  werde,  und 
rufen  ihm  ein  herzliches  „Glückauf!"  zu. 

Yttrgclegt  wird  ferner  ein  Exemplar  der  neu  erscheinenden  Zeit- 
schrift ^der  Tourist*,  die  den  Alpenfrennden  nnr  willkommen  sein  wird, 
da  sie  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  .Liebe,  Kenntnis  und  Bereiaung 
unserer  herrlichen  AlpenEnder  zu  Ordern  und  hiezu  dem  Wanderer  mit 
practischoiii  Käthe  an  die  Hand  zu  gehen  * 

Zur  Ansicht  aufgehängt  sind  eine  Reihe  vou  Photographien  aus 
Helm's  T>  n  n i?  u  iil  h  u m  ,  welche  in  vortrefflich  gelungenen  Bildern  die 
sclM  iLsteu  Puncto  m  der  Donau  zwischen  Passau  und  Wien  zur  Anschauung 
bringen. 

Der  Geueralsecretar  macht  auf  die  so  eben  erschienene  erste  Lieferung 
des  neuen  Handatlasses  aufmerksam,  welcher,  vom  Obersten  von 
Scheda  unter  Hitwirkung  deskais.  Bathes  Anton  Stoinhauserbearbeitet> 
von  der  Firma  Artaria  A  Comp,  ausgegeben  wird.  Die  Lieferung  enthält 
Tier  ErdtheQkarten :  Europa,  Aden»  Aflnca,  Australien,  und  zwei  Staaten* 
kartrn :  Italien  and  die  briti  li  n  Tnsilu.  Die  Ausfahrung  in  Zeichnung 
und  Stich  giitt  o]v.  rühmliches  Zeugnis  für  dii'  Sorirfalt,  mit  welcher  sowol 
das  brwalirtc  Material  benützt .  als  iiuch  das  Terrain  und  die  tr«p<i- 
graidii.sche  Bezeichnung  zu  einein  klart  n  anschaulichen  Bilde  vereinigt 
wurden.  Der  Preis  der  ersten  Lieferung  ((>  Karten)  ist  auf  2  fl.  40  kr. 
ü.  W.  festgesetzt,  der  Handatlas  selbst  vorlaulig  auf  i8  Kalten  veranschlagt. 
(Siehe  Mittheilungen  Nr.  3). 

Hierauf  besprii^t  Herr  Dr.  Laube  in  einem  ausffihrlidien  Vortrage 
den  intereesanten  Yolksstamm  der  Ladiner  in  Tirol  und  Herr  C.  L. 
Griesbach  die  Erdbeben  in  den  Jahren  1867  und  1868.  Beide  Vor- 
trSge  sind  im  vorliegenden  Hefte  unserer  Hittheüungen  abgedruckt« 

Nächste  Versammlung  am  23.  Februar  1869. 


Fix  die  fiedaetion  verantwortlich  der  Genand-Sicretir  M.  A«  Becker. 
Dtmk  van  F.  &  CMtler,  Albreehlffaese  4, 
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M  4.      ^ütttlirtlungpn  im». 

Im 

k.  k.  geographischen  Gesellschaft 

in  Wien. 

T.  Oi«nig:  Das  rSnUeli«  A  4  «  i  1  •  j  »  (fiektaw).  —  C.  L.  OfWkMkt  Oi« 
lrl%«k«H  im  «»4  laW  (V«r<wlni^r)>  -  BMlMt«tt«r:  Dl*  Fl«tkw«ll* 
\m  f««ifisek*B  O«*««.  -  v.  OzAniig:  Die  Arff9li»nteBrabrt.  -  Ovoyra- 
yhUek«  Lit«»«tmr.  —  Kltis«  Liivra lar.  f.  —  Koiisea.-<  SiUangfbwieht 


Das  römische  Aquilsja. 

Von  Carl  Freihsrrn  von  Csoarsig, 
k.  k.  w.  gek.  Bfttb«. 
(Sek  Im  f.) 

Koeb  einer  audereD  wichtigen  Sfanße  inu0  hier  gedacht  wer- 
dmi,  die  awar  die  Stadt  Aqnileja  nicht  berflhrte,   aber  das  Stadt- 

l^ehiet  durchsdmitt:  es  ist  dies  die  yia  Postumia,  welche  ?ou  Gtonna 
her  Aber  Oberitalien  kam  und  wahrscheialich  an  der  Brücke  über  den 
Natisgo  mit  drr  Strasse  nach  der  julischeu  Alpe  {in  alpe  juliaj  in  Ver- 
ftindniig  trat.  Zwischen  diesen  Hauptstraßen  gab  es  noch  inohrort'  Stnißen 
•Jii  minderer  Bedeutung ,  von  welchen  sich  Spuren  erhalteu  haben ,  so  dass 
Ii a  ud  1  er  zwölf  Strassen  aufzählt,  Wi">lche  von  A"iuileja  ausg:onir<'n.  Durch 
'tUe  dieae  StraÜeu  staud  Aquileja  lu  uuuuterijruohenür  Commuuication  uüt 
tai  rtmiflcben  Pflanzstädten  Agimtum,  Yiruoum,  Laareacum  (Lorch  in 
Oberttatemich) ,  Camontnm  (nächst  Wien),  Sabaria  (Steinamangel ),  Aquin« 
com  .(Alt-Ofen*,  Mursa  und  Sirminni  (Hanptstadt  TOn  Vnter-Pannonien 
«ad  Residenz  mehrerer  Kaiser  bei  Mitrowitx)»  Poetovinm  (Fetkaa\ ,  Celeja 
(Cüli),  Aemona,  Siscia  (Alt-Sziszek).  Diese  StraSen  waren  müitarisch  be- 
wacht, iudom  sich  an  ihren  Seiten  in  angemessener  Entfernung  befesti/te 
**taiidorte  b*>fanden .  we].  ho  von  Truppenabtheilungen  bewacht  wurden.  *) 
Ifl  der  späteren  Knisf  r/fit  wurde  die  Provinz  durch  eine  groOt^  tnit  Wallen 
versehene  Mauer  geschütxi,  welche,  von  Ters.itiuui  ausgeheud  ,  uljer  die 
Hohen  der  julischen  Alpen  ,  namentlich  durch  den  Biriibaunier  Wald  bii* 
u  die  Hochgebirge  reichte,  wo  die  Natur  selbst  die  sicherst«)  Schatswehr 
g«gen  die  Binfille  der  nördlichen  T51ker  bildete.**)  Die  Bewachnng  dieser 
Melle  nnd  der  Schuttmaner  (l&ngs  welcher  sich  ebenfiills  Castelle  befkn- 
4«ii)  wurde  von  Aqoileja  ans  geleitet. 

*)  Si'}  staTi  l-n  mit  einandtr  in  einer  Art  telegraphi scher  Verbindung, 
iodf  III  sie  mit  äiguulen»  bei  Tage  durch  Bauobsiulen.  bei  Nacht  durch  Feuer 
eorrespondierten* 

**)  Kandier  fand  an  inebr«fen  Paneten  dieses  »otfiim*«  Sparen  da* 
Tea  KuL 
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Weiuigleich  diese  Straßen  zanäcliBt  fftr  nülit&risGhe  Zwecke  angelegt 
imd  erhalten  werden,  so  iMdinten  sie  doch  auch  dem  hledurch  mächtig 
geforderten  Handel  den  Weg  in  die  davon  durchschnittenen  Provinsen.  Der 
Handel  hediente  sich  nebenbei  aber  schon  seit  früher  Zeit  auch  der  schiif- 
hareo  FlQsse  zur  Unterhaltung  seiner  Verbindungen  Schon  an  Strabö*8 
Zeit,  also  im  Boginn  der  Kaiserzeit,  wurden  die  Waaren ,  welche  zu 
Laude  bis  Naaportus  gefülirt  worden  ,  von  dort  m  Schiffe  auf  der  Laibach, 
der  Savo  und  der  Donau  weiter  befördert,  woruach  sich  dir  Vi'rluiiJuiit:^  '-u 
Wasser  big  Bysanz  erstreckte.  l>as  wiolitigbUj  Ilaudflsgebiet  für  Aqui- 
leja  aber  blieben  die  unteren  Donauprovinzen ,  Pannonien,  Moesien  und 
Dacien 

Wir  haben  noch  des  weiteren  Gebietes  von  AqoÜeja,  des  Ager  colo* 
ntcNf,  welcher  sich  im  West,  Nord  nnd  Ost  der  Stadt  erstreckte»  su 
erwähnen.  Bs  war  dies  eine  fimchtbare  nnd  wohlingebante  Gegend ,  und 
gleich  wie  dieselbe  erst  durch  die  Colonisten  von  Aquileja  urbar  gemacht 
worden,  so  wirkte  ihre  Fruchtbarkeit,  sowie  die  Fülle  ihrer  Erzeugnisse 
belebend  und  befördernd  auf  die  Stadt  zurflck.  Das  treuesteBild  ihrer  Cultur 
gewährt  uns  Herodian  .  welcher  sie  rtihmend  hervorhebt  und  bemerkt,  dass 
die  Bäinii*»,  in  ybMcheu  Reihen  gepHauzt ,  uiit  einander  durch  die  zwischen 
ihiiöii  rauki  ti  iea  Rel)eu  verbuuden  warten  und  einen  lit'bliohcn  Aublick 
darbuteu,  ao  dass  die  ganze  Provinz  mit  einer  grünen  Laubkroue  geschmückt 
bchien.  *) 

Wir  wissen  anch  ans  anderen  Nachrichten,  daß  das  Gebiet  von  Aqni- 
lija  einen  trefniehen  Wein  (die  Bebencnltnr  wurde  wahrscheinlich  durch  die 
ersten  Colonisten  ans  Latium  hier  eingefAhrt)  hervorbrachte,  wovon  anch 
vimm  Steinum  (der  in  beschrfinkter  Ausdehnung  bei  Duino  wuchs  nnd  mit 

dem  heutigen  Weine  von  Ptoscc^jo  von  gleicher  BeschatTfiiin-it  gewesen  sein 
mochte)  Zeugniss  ablegt  Auch  die  Obstcultur  wurde  daselbst  eifrig  be- 
trieben, und  die  Aepfel  von  Aquileja  wan-n  \m  besonderer  Orösse,  in  Rom 
sehr  gresncht  und  theuer  verkauft,  wie  denn  beute  noch  das  Obst  das  Oogiio 
seinen  alfon  Ruf  Itehauptet  ♦*  > 

Auch  an  Mineralreichthum  fehlte  es  nicht  Nach  Strabo  (1  10.  c.  6) 
berichtete  Polybius  von  den  Goldquellen  bei  Aquileja:  man  durfte  nur  zwei 
Schuh  tief  graben,  nm  Gold  zn  finden ;  eine  Grabe  hatte  nicht  mehr  als  15  FuO 
Tiefe.  Da<i  daselbst  in  der  GrOsse  einer  Bohne  oder  Lupine  gefundene  Gold 
sei  theils  so  rein  sum  Vorsehein  gekommen,  dass  nur  i/«  verloren  gieng, 
theils  habe  es  swar  einer  stärkeren  Läuterung  bedurft,  sei  aber  noch  sehr 
gehaltreich  gewesen  Als  einst  die  Italiener  den  Barbaren  erlaubten,  ao  dem 
Graben  Theil  zu  nehmen,  wäro  in  ganz  Italien  das  GnM  sogleich  um  den 
dritten  Theil  wohlfeib'r  ireworden.  Diese  Goldwaschereien  scheinen  sich 
aber  bald  erschöpft  zu  haben,  da  Strabo  derselben  als  von  emer  vergangeuen 


St  gut'dem  nrh€>rthuii  pomparif>tt9  ordi'nts  ar  tififnt.i  inter  »e  Jt4*tf^fiM  ne 
in  »ubiune  tracti»  ad  imlar  jesiaa  cdebriiaii»  Corona«.  Jierodian.    in  Maiimin. 

lib.  m  c  10. 

**)  Athenaeus  lib.3,  c.  l4.  Pomn  ndtntmfi.s  "um  qua«ex  pngo  quodam 
in  ai^bu9  Agui^^ae  eumiätuo  atportari  dicuntw  ßattiana  dicta  ea  i^^en'ora 
WUlito  matt  gua«  in  Paphlagonia  efc. 
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Sadie  erwähnt.  An  welchen  Ortou  sich  dieselben  befaudon,  ist  nicht  bekanut, 
wahrscheinlich  haU<^n  die  aus  deu  Alpeo  strümcndcu  l'^liisse  und  Bache  das 
(ri)ld  herabgeBcIiwoiiiLiit.  Auch  Eisen-  und  Kupforminon  gab  es  iu  den 
Bergen  oberhalb  Aquileja.*) 

Die  Erinuenmg  an  den  ager  colonicvs  hat  sich  noch  bis  heute  dardi  die 
NuneB  tieler  Ortsehaften»  die  innerhalb  seines  ümiknges  liegen,  seine  durch 
die  noch  fortlanfiBttden  Beseidmongen  mancher  nach  den  lOmischen  Eig«L- 
ttfimera  henamiten  Gmndstücke  erhalten.^) 


Die  Erdbeben  der  Jahre  1867  und  1868. 

Von  Carl  Ludolf  Griesbach. 

■ 

(Fortsetzung.) 

IL  Nem  WtU. 
America,  Anstralien  und  Oceanien. 

Erdbeben  in  Kansas.  Am  34.  AprO  1867  zwischen  1  Uhr 
and  3  Uhr  nachmittag  giengen  zwei  deutlich  walurnehmhare  Wellenbewegun- 
gen über  Kansas.  Sie  wurden  auch  in  bedeutendem  Hafie  in  den  Staaten 
Nebraska,  HOasouri,  Illinois,  Indiana  verspfirt;  auch  yonOhio  liegen  Berichte 
Tor,  dass  sie  dort  geflihlt  worden  seien.  Die  größten  und  massivsten  Gebäude 
bewegton  sich  hin  und  her  uud  schienen  jeden  Augenblick  umstürzen  zu 
wollen.  Ein  Eisenbahnzug  der  Pacific  railroad  wurde  umgeworfen.  TJhreu 
blieben  stehen  und  die  Thiere  raunten  iu  der  größten  Verwirrung  durch- 
einander. 'i>as  Erdbeben  wurde  von  oin^m  Getr>se  hegleitet,  wie  rollender 
Donner,  ähnlich  dem  Getöse,  welches  schwere  Artillorie  verursacht,  wenn 
sie  sich  schnell  auf  geptlasturtem  Boden  bewegt. 

lu  Toi)eka,  Kansas  war  die  Zeit  2  Uhr  45  Min.,  als  der  erste  Stoß 
Stattfond.  In  dem  Agricnltural-CoUego,  Manhattan  wnrde  er  um  3  Uhr 
32  Minuten  beobachtet.  Nach  einem  Berichte  der  Universit&t  in  Lawrence, 
soll  e  r  2  Uhr  57  Minuten  nach  der  Stadtnhr  stattgefunden  haben.  Diese 
Uhr  ist  aber  bekannt  als  immer  vergehend.  In  Marysville,  Marshall 
County,  Kansas  wurde  er  um  &  Uhr  30  Minuten  nachmittags  verspürt. 

*)  Die  Inschriften  erwähnen  des  Ijwpectors  über  die  Verarbeitung  des 
fibens.  und  Strabo  sagt  (1.5)  von  Noreja  oberhalb  Aquileja,  dan  daselb«t 
Goldwäschereien  und  Eisenminen  vorbanden  seien. 

••)Zu  diesen  Ortschaften  gehören:  Terzo  (ad  tt-rtium  lapidcm),  Cer- 
»ignano  (Cervinianum),  bacileto  (Saciletum)  Sco.iavano  (Soolam  aqae), 
Aiello  (Sacellum),  Perteole  (aduidis  partibus  bei  Vertheilung  der  Opfer), 
Colombaro  (Columbsrum),  Artigna  (Auterre,  Stadt  der  Lateiner),  Tcot 
(Tibur),  Nirais  fT9n  nemos  oder  ncmora),  FregeUauo  (von  der  Tribus 
der  Fregellani),  Luccriano  (von  der  Tribus  Luceria).  S.  Zandorati  a, 
>.  0.  8.  it. 

Von  noch  bestehenden  rr.mischen  Namen  der  Grundstöcke  führt 
Kandier  (Indagini  etc.  S.  21.)  an :  (JvoHan^  Julian^  Terentian,  Laburnian,  La- 
^atif  Muruan,  Annan,  Tisaian,  AniwaiaMf  9iM»mih  OlwdÜMt  ößTMiwiiw», 
<W««tfMm,  Omditm,  Pttw,  AaOhu,  FmtoU,  AU¥ra,  UotUieetU,  Ärm, 

IS» 
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Dip  Zoitiinifaben  der  östlicher  «felegpiien  Puncte  warsn  alle  etwas 
später ,  weldier  Umstand  wol  iu  der  meridioualen  Veiichledeubeit 
liegen  mag. 

Die  Dauer  desStoßes  wird  zwischen  lOiind  '{OSeniiidcn  iiiigetfeheu. 
Im  weätlicheu  Kaun^  währte  er  ungefähr  lOSecuudeu,  mhm  über  iu  seiueui 
östlichen  TerUinfe  tris  dreißig  Secunden  zu. 

Der  SWß  bcUieu  sioh  iu  der  Richtung  vou  Süd  oder  Südwesten  ujuh 
Nord  od«t  Nordwesten  fortgepfluixt  ku  haben.  Dies  wird  durch  yer- 
Bchiedene  ünurtrAnde  Idar,  am  dentlichaten  aber  durch  die  Bewegung  des 
KftiiMsfliuses.  Das  Wasser  dieses  Flnsses  erhob  sich  bei  Manhattan  au 
einer  bedeutenden  Welle ,  welche  som  wenigsten  2  Fnfl  hoch  war  und  die 
volle  Breite  Tom  sfidlicheu  bis  zum  nördlichen  Ufer  einnahm»  wälirend  keine 
ähnliche  Bewegung  im  Big  Blue,  welcher  sich  nördlich  von  genanntem  Platae 
in  den  Kausasfluss  entleert,  wahrgenommen  werden  konnte. 

Die  Anzahl  der  Stoße  variierte  au  den  verschiedenen  Puncten.  Iu  dem 
scheinbaren  Ausgangs  puncto  im  westlichen  Kansas  oder  «^stlichtm  Colorado 
schien  bloß  e  i  n  Stoß  stattgefund«'U  zu  liaben,  der  allmälich  au  Starke  zunahm 
und  dauu  erstarb.    S*»  beri(  htct  weuigstens  das  „American  Journal." 

Aulicrurdüütlich  groi]  war  die  Schnelligkeit  der  Bewegung.  Diese 
zeigte  sich  bei  Vergleichung  der  kleineu  Zeitdiffcrenzeu  des  Eintretens  des 
Stoßes  in  fergleichaweiBe  weit  entfernten  Puncten, 

Der  Telegraphist  in  Topeka  berichtete,  dass  Telegramme  Aber  das 
Erdbeben  von  West  nnd  f on  Ost  fast  ununterscheidbar  spiter  ankamen,  als 
das  Brdbeben  in  Topeka  stattfand. 

Die  Folgen  dieses  Erdbebens  waren  nicht  so  emstlich,  als  der  anfäng- 
liche Schrecken  glauben  lassen  mochte.  Einige  Personen  wurden  wol 
Terwottdet»  aber  kein  Mensch  verlor  das  Leben.  Von  der  Spitze  des 
Turmes  der  nnitarischen  Kirche  fielen  zwei  große  losgewordene  Stoino 
herab;  ebüuso  bekamen  die  Mauern  von  vieh-ü  rn'bäuden  Sprünire,  aber  keine 
stürzte  zusammen:  eine  Fläche  von  eiuem  Acre,  drei  Meilen  südlich  vou 
Carthago  am  Miami-Cauul,  sank  drei  Fuß  tief,  dadurch  bewciseiul .  dass 
der  Stoß  sich  bis  Ohio  fortpflanzte.  Der  (jlruud  nank  so  regelmäßig,  daas  er 
einen  steilen  Band  Ton  dn»  Fufi  HGhe  rings  herum  ließ.*) 

San  Salvador  30.  Juni,  heftiger  Stoß  in  San  8al?a'dor, 
doch  keinen  Schaden  gothan.  2.  Juli,  weitere  Stoße,  doch  nicht  so  stark. 

AustrallM.  Anfangs  September  1 867  zeigte  der  als  erloschen 
angesehene  Hont  Gambier  in  SAd-Anstralien  wieder  Tnlcanische  Thätig- 
keit.  Man  hOrte  starke  Detonationen,  empfand  leichte  Erderschtttterongen 
nnd  ans  dem  Krater  drang  Schwefelgerach  hervor. 

Nf^araipaa.   Am  Ii.  Koveraber  1867  entstand  ein  nener 

Vulcan  in  Nicaragua,  ungefähr  8  Leguas  östlich  ven  Leon  and  zwar  in 
der  Kette  der  Vulcane,  welche  durch  diesen  Staat  parallel  xam  großen 
Oceane  fortlauft. 


*)  The  ametiean  Jonmiil  of  sdence  and  Arte.  Vol.  XLV.  Nr.  133. 
pag.  139. 


Dieses  Erei^is  begauR  an  diesem  Tage  am  1  Ulir  morgens  mit  emor 
Folge  von  Betonationen,  welche  man  bis  nach  Leon  fDMte  nnd  hörte.  Die 
Stoße  Oflheten  eine  Spalte  von  ongefiUireber  halbenHeile  (englisch)  Länge,  und 
zivarinefldwesÜ.Bicbtiuig«  ungeflUir  inderHitteswiseheadeiiaQflgestorbenftn 
Vnleanen  Las  Pilas  undOrota.  Noch  vor  Anbruch  des  Tkgediebtes  sah 
man  Fenererscheinungen  an  Terscbiedenen  Theilen  des  nsoen  Yulcanes.  Die 
Detonationen  dauerten  die  ganze  Zeit  des  Ausbruches  an,  manchmal  in  einer 
schnellen  Folge,  manchmal  in  Intorvallcn  von  eiufr  halben  Stunde»,  aber  fort- 
währond  knnuto  wad  piii  dinnpft'S,  tiefes  Eollen  vernehmen.  Tm  Laufe 
einiger  Tage  entstanden  zwei  Krater  in  der  neuen  Spalte;  der  eine  iag  nord- 
östlich, der  andere  etwa  l(W)ü  Fuß  südwestlich  vom  ersten.  Der  größere 
bildete  durch  den  großen  Auswurf  an  Asche  einen  regelmäßigen  Kegel  von 
boOftiiiig  «weibnndeii  FnB  HObe. 

Am  27.  begann  der  neue  Krater  große  Massen  von  Sand,  Asche  und 
bedeutende  Quantitäten  von  Steinen  emponuschleudem,  — 

Der  Kegel  seihst  hatte  200  Fuß  Höhe,  der  Krater  200  FiiP  Pnrch- 
messer  und  ebensoviel  Tiefe.  Im  ganzen  währte  das  Schauspiel  der 
üruption  16  Tage  an. 

St.  Thomas.  Bekanntlich  wütete  schon  am  29.  October  lHf^7  in 
den  kleinen  Antillen  ein  furchtbarer  Orcan»  der  ungeheuren  Schaden  ange* 

richtet  hatte. 

Die  Insel  St.  Thomas  liegt  lai.  1S<>  und  long.  67«  S'  w.  Ton  Ferro. 

Dar  18.  November  war  ein  prachtvoll  klarer  Tag  mit  einem  wolkenlos 
blaaen  Himmel;  der  Wind  war  Kordost,  doch  sehr  schwadi,  derOcean  dabei 

vollkommen  nthig-;  Ohorall  war  'Ruhe.  Die  Sonne  schien  sehr  wann,  das 
Thermometer  stand  im  Schatten  ^^^^      das  Barometer  30»  15^  — 

Um  2  Uhr  45  Minuten  nachmittags  am  18.  November  hörte  man  ein 
st^irkes  unterirdisches  Geräusch,  auf  welches  gleich  darauf  ein  heftiges  Erd- 
V>ehen  folgte,  welches  scheinbar  die  Beweu'nn'T  von  SAdwest  nadTKordost 
hatte.  Das  Getöse  dauerte  ungefähr  Ii/«  Minuten. 

Nach  dem  ersten  Stoße  dauerten  die  Vibrationen  des  Bodens  fort,  bis 
impefahr  nach  10  Minuten  ein  zweiter  sehr  heftiger  Stoß  folgte, 
(ih^ich  nach  diesem  erhob  sich  das  Meer,  welches  sich  knr7  vr  <\(^m 
ersteu  mehrere  hundert  FnH  von  der  Küste  zurückg-ezogen  hatte,  zu 
einer  hohen  Weile,  und  Uewegte  sich  dem  Lande,  dem  Hafen  zu.  Das 
\Vaftser  erhob  sich  14  Fuß  über  den  gewöhnlichen  Stand  des  Meeres  und 
warf  sich  ungefähr  250  Fuß  weit  in's  Land,  mehrere  Schiffe  mitreißend, 
worauf  es  sidi  nurOckzog ,  nm  in  10  IGimtta  wieder  sn  kommin.  Das 
xweitenial  srbob  es  siob  noch  viel  Uber,  als  das  erateina].  Naob  diesen 
zwei  WeUen  wurde  der  Ogsso  wieder  ToÜkommen  mbig. 

Die  Stöße  wurden  alle  Minuten  gefohlt  Es  schien,  als  ob  sie 
am  ersten  Tag  alle  ans  einer  Kette  ron  nnslhUgen  StSfien  bestBndan. 
Vm  2  Uhr  4li  Mlnvten  am  Morgen  des  19.  Novomber  an  worden  die  ein- 
zelnen 8tö0s  dentUeber  gefttbli. 
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Von  2  riir  45  MinttteTi  nachmittngf;  am  18.  Novomhor  bis  2  "Thr 
45  Minuten  morgens  am  10,  Novenibcr  konnte  man  89  Sk"*ßo  zählen, 
während  man  von  2  Uhr  4  5  ^liuiit^'n  morgens  am  19.  Novi.Miilicr  bis 
Bfiiteriiachi  "i.'^H  Streue  zu  ziililen  im  Stande  war.  Vom  2l,!Novombur  an  ließen 
die  StOÜe  au  Heftigkeit  nach,  konnten  aLer  doch  noch  bis  lum  3.  Decembar 
gefühlt  worden,  ja  sogar  noch  am  6.  Januar  1868  wurde  in  Jamaica  ein 
heftiger  Eidstofi  verspürt.  — 

Auf  der  Insel  Guadeloupe  wnrde  der  erste  Stoß  erst  um  3  Uhr 
18  Hinnteii  wahrgeoommeD.  In  geiingerer  Stärke  betraf  das  Unglück  die 
benaehbarten  Luebit  yon  denen  Kadiricbten  einliefen,  Portorico,  Virgin, 
St  Croix,  Tortola  nnd  andere. 

In  Honduras  nnd  Vcneaiiela  katten  naeb  einer  Hew- 
Torker  Nacbricht  Tom  13.  Dezember  1867  ebenfidb  Erdstöße  statt- 
gefunden. 

Ifcw-York,  Vermont  nnd  ITntor-Cnnndn,  Am 

Morgen  des  18.  Decembers  um  3  Uhr  morgens  food  ein  heftiger  Stoß  eines 
Erdbebens  in  New-York  statt,  welches  in  Montreal,  Burlington  und  anderen 

Orten  in  Vermont  fühlt  wurde,  im  ganzon  in  einem  Umkreise  Ton 
400  engl.  Meilen.  In  "Rurlington  soll  der  Stoli  20  Secunden  in 
Syra  cws ,  Newyork,  wo  die  Wellenbewegung  von  Süd  naeh  Nr>rd  zu  gelion 
schien  ,  soll  diese  sogar  ein  und  uinhalb  Minuten  L'odauert  haben.  In 
Ilammo'nd,  New-York,  fand  der  erste  Stoü  um  2  Uhr  50  Hin.  morgens 
statt,  welchem  andere  leichte  folgten. 

Um  dieselbe  Stunde  (3  Uhr  morgcn.sj  wurde  der  StoÜ,  oder  besser 
die  ersten  drei  Stöße  in  Cazenovia  (N.  Y.)  in  Uticu,  Watertown,  Rome,  uud 
P(Hi  Lyden  geflDihlt.  In  Ogdenensbug  kam  die  Wellenbewegung  von  West 
und  dauerte  zwei  Minuten.  Der  Stoß  in  Syracus  wurde  um  3  Ubr  10  Min. 
gespflrt  und  als  eine  Folge  von  Wellen  beschrieben,  die  anfangs  sebr 
stark  waren  nnd  später  nach  und  nnch  an  Stftrke  abnahmen.  Aach  in 
Auburntrat  die  Bewo^iinir  cni  um  3  ühr  10  Minnten  ein.  In  Vermont 
und  durch  Canada  wurde  das  Erdbeben,  wie  berichtet  wird,  um  dieselbe 
Stunde  wi»»  in  New-York  gespürt,  d.  i.  3  Uhr  morgens.  So  weit  constatiert 
werden  kann,  rei«  hte  die  Wellenbewegung  in  Vermont  und  Canada  so  weit 
als  Whitehall  nnd  vnn  Bellcville,  Canada  bis  Sackville,  New 
Braunsckweig.  Merkwürdicrer  Wei.se  zeigt  ein  Beneht  von  Newburyport, 
Bhodo  Island«  dass  auch  dort  der  Su>i>  gefühlt  worden  war. 

Jamaion.  Wie  schon  frflher  erwähnt,  fiinden  am  7,  Jinner  in 
Jamaica  Erdstöße  statt.  Ebenso  in  Oonception. 

Ii»  Union.  Am  11.  Februar  fanden  Erdstftße  in  La  Union  statt. 
Auf  den  ersten,  schwachen  um  7  ühr  50  Minuten  abends ,  welcher 
15  Secunden'  dauerte,  folgte  nach  einer  Viertelstunde  ein  ungemein 
heftiger,  der  25  Secunden  andauerte  und  fast  alle  H&user  der  Stadt  schwer 

beschädigte:  10  Minuten  später  erfolgte  om  dritter,  eben  80  heftiger  StoB 
und  im  Verlaufe  einer  Stunde  verepürte  man  10  Stöße.  In  den  folgenden 
Tasren  dauerten  die  Erschätierungen  fort,  man  konnte  im  ganzen  15  Vibra- 
tionen zählen. 
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Diese  Erdprschuttorungen  sdieineii  aber  bloß  die  Vorläufer  einer 
vulcaüischen  Eruptiou  gewesen  zu  sein.  Am  16.  d.  M.  zählt«  man 
nicht  weniger  als  115  Erdstöße,  bis  am  23.  Februar  gegen  7  Uhr  früh 
4er  Ausbmeb  dnes  Yiikanes  von  1200  Usttr  Hö^  stattAmd,  der  sich  in 
der  Nahe  des  Coeegnina  in  Centralunerica  Mndet.  Der  Anebnich 
geschah  anf  einer  Seite  des  Berges  in  nngefthr  iwei  Drittel  der  Höhe.  Die 
Erapiion  dauerte  am  21.  Marz  noch  immer  fort. 

In  Aoi^vata,  Maine,  fanden  am  1.  MSn  1868  leichte  Brdstöfie 
staity  die  wenige  Secnnden  andauerten. 

Gebiet  des  großen  Oceans. 

Sandivichslnsclii.  Am  27.  M&n  1868  bemerkte  man,  dass 
der  Krater  des  immer  th&tigen  Mauna  Loa  ungewdlinliGh  hoch  hinauf 
mit  Lava  pcfüllt  war;  am  selben  Tag  stieg  eine  ungeheure  Rauchsäule 
empor.  Am  nächsten  Tag  begann  eine  Kcihe  von  Erdbeben,  welche  keinen 
Schaden  anrichteten,  bis  endlich  am  2.  April  ein  furchtbares  Erdbeben 
stattfand.  Man  zählte  über  300  Erdstöße. 

Die  Folgern  fühlte  man  hauptsächlich  südöbtlich  vom  Berge  in 
Kapapala.  Am  selben  Tage  stürzte  eine  große  Flutwelle,  50  engl.Meilen 
nördlich  TOn  Aluala,  bndeinwSrts,  einige  Ottachafien  leratSrend,  wobei 
einhundert  Menschen  an  Grunde  giengen.  *)  Alle  steinemen  GebAnde  wurden 
serstffrt,  und  das  nicht  aUein  im  Süden,  andi  in  Kona  und  Hilo  worden 
vier  Häoser  zerstört.  Die  Niederlaesnng  Waiohino  wurde  tolhrtändig  rohiiert, 
33  Menschen  verloren  das  Leben. 

Am  7.  April,  also  10  Tagenach  den  ersten  Symptx^men  der  Eruption 
ftffnet^^  sich  ein  neuer  Krater  an  der  Sfit«  dof?  Mauna  Loa,  aus  welchem  sich 
ein  btideutender  Strom  Lava  in  die  imitoss. 

Die  Erderm-hütterunpen  in  den  Saudwichsinseln  dauerten  mit  wenigen 
LnterbreciiuDgeu  fort  bis  September  1868.  Sie  verursachten  an  einigen 
Stellen  Senkungen  der  Kflste  an  der  südöstlichen  Seite  der  Insel  Hawaii. 
Am  besten  wurde  dieses  Ereignis  in  Port  Hilo  beobachtet.  An  emigen 
Stellen  senkte  sich  die  Küste  um  3 — 4«  an  andern  um  6 — 7  FnO,  wihrend 
in  HUo  die  größte  Senkung  bloß  8  Zoll  betrog.  Bsricfate  aus  Honolulu  vom 
5.  September  (  on?itatieren  täglich  1 — 5  Erderschütterungen  in  Hilo,  Pura 
und  KaufroH.  Am  Kilauea  konnte  man  betr&chtUchen  Banch,  ja  selbst 
flammen  boobnch^Ti  **) 

BerifhU'  von  K*M];tk»'ki!a  vom  1  5.  August  sapen.  d;is5  im  Kaudistriot 
keine  Eruiition  .stattp>tundeD  habe,  obwol  am  Krater  des  Mauna  Loa  ein 
Licht  gesehen  werden  konnte.  ♦♦♦) 

Ich  ftge  hier  eine  Stelle  aus  eiueni  Bnof  f)    ^^^^  C  o  a  n 

bei,  welch«  seine  Beise  dmrcb'Fm  und  Xsii  bsschxeibt: 


*)  S.  den  officielleii  Bericht  dch  Conauls  der  vereinigten  8taateii| 
Mr.  North  In  Hilo,  ddo.  17.  August  desselben  Jahre». 

*«)  New*York  Tribüne  28.  September,  Tbe  World  (Ntw*Tork)  7»,  Bept. 
The  «Timei»"  14.  October. 

♦•♦)  World. 

t)  Xn  der  Uuuuluiu  G<uette  t'l.  Augu»t. 
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„Zwischen  Kapoho  (Ostciij»)  und  Kalao  fSüdcapj  in  Kau  an  der  süd- 
lichen Küste  You  Hawaii  kann  man  Senkungen  des  Bodens  .?on  3  —  4  Ftiö 
und  andere  von  6 — 7  Füll  wahrnehmen.  Es  ist  dies  t^ehr  deutlich  an  den 
Bäumen  zu  sehen,  die  früher  aui  trockenen  Land  standen  und  jetzt  in  der  See 
stehen;  auch  au  kleinen  RifF'^n,  die  früher  b  iruü  auä  dem  Was&er  lu^tcu 
und  jetzt  von  demselbea  bedeckt  sind.  Diese  Momente  eind  eo  deutlidi,  dasB 
aneh  nicht  die  gemgsteii  Schwierigkeiten  obwalten,  genaue  Uessungen  vor- 
zunehmen, namentlich  ist  die«  bei  Hnkapili  der  Fal]. 

Ich  maO  die  Aosdehnong  de»  großen  Lavaatromes  vom  April  nnd 
fand  eine  Lfinge  von  10  Iiilea  und  eine  grSfite  Breite  von  Ii/«  IGleB." 

CittAteaiala  an  der  Westkflate  America's  wurde  am  6.  April 
nnd  an  den  folgenden  Tagen  des  Jahres  1868  von  heftigen  Erdbeben 
heimgesuchtw 

Mcxtco.  Vor  wenigen  Monaten  durchlief  alle  BUtCer  die  Nack- 
riehtp  dass  der  Ixtaccihnatli  einer  der  Vnlcane  Pnebla'a  wieder  einea 
gewaltigen  Aosbrnch  gehabt  habe,  wobei  viel  von  Answftifen  geredet 
wurde.  Sichere  Nachrichten  gelangten  bis  heute  nicht  nach  Europa.  Ans 
Vera  Cruz  jedoch  schrieb  man  Uber  dies  Ereignis: 

nAm  80.  Juni  d.  J.  wurden  von  den  Bewohnern  der  indischen  Dörfer 
an  dem  Fu0e  des  Iitacdhnatl,  des  sweiteo  der  mit  ewigem  Schnee  bedeckten 
vulcanischen  Beigo,  welche  die  Ostseite  des  Thaies  von  Mexico  begrbueD, 

starke  Detonationen  vernommen ;  die  letzte,  heftigste  war  mit  einem  Erd- 
beben verbunden.  Zu  gleicher  Zeit  stürzten  ungeheure  Felsmassen  in  die 
Tiefe,  und  wilde  Sturzbäche  rieften  tiefe  Schluchten  in  die  zerklüft«  t^  n  Seiten 
des  Berges.  Indianer  des  Dorfes  Nopopnal*-^  sneht4>n  in  den  fol^'endfn  TagHi 
nach  der  Stelle  des  Ausbruches,  Caballete  genauut,  zu  gelangen,  fanden 
aber  unüberwindliche  Hindernisse  duich  die  Steilheit  der  Schluchten  und 
die  Zerrissenheit  des  Gletscher-Eises ;  nur  so  viel  konnten  sie  erspähen,  dass 
ein  ungeheurer  Spalt,  eine  riesige  Oeffhung  seitlich  am  Berge  war.  Die 
Wasser,  welche  dieser  Mündung  entströmten,  hatten  einen  starken  Schwefel- 
geruch  und  waren  trflbe;  auch  eine  andere,  intensiv  nach  Schwefel 
riechende  Substanz  wurde  von  den  Indianern  gefanden  (vielleicht  Bimsstein)' 
Die  Regierung,  welche  durch  den  Alcalden  von  Nopopoalco  iCunde  der  Erup- 
tion erhalten  hatti^,  sendete  einen  der  Wegebau- Oeometer  zur  nähern  Be- 
sichtigung'. Da  aber  die  Hestoii^ung  dieses  höchst  zerklüfteten  Gehrrcrp* 
die  äußerste  Anstrengung  erfordert,  besah  er  ^i(  Ii  dio  Sache  aus  der  Feme 
und  erklärt«  sie  für  Wirkung  geschmolzenen  Schoßes. 

Das  Krdbcben  .in  Siidiamepica  Im  Asymi 

Vom  äulwrstcn  Sunon  America's  iin  /ich*     'h  eine  hohe  Scheidewand 
durch  ganz  America,  eine  Scboidewand,  die  io-shestMidere  Südamericji  in  zwei 
ungleiche  Hälften  thcilt.    Im  Westen  tritt  sie  bis  uaho  au  die  Küsten 
stillen  Oceans,  nur  wenig  K<ium  für  Städte  und  Ansiedelungen  lassend. 
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Heiinilirdig  Bind  die  Hochebeneii,  die  sich  längs  der  ganzen  Kette,  oft  in 

ungeheurer  Seohöho  fin(I("!i, 

Eine  solche  Hochebene  ist  es,  wn  dor  T  i  t  i  r  a  «•  a-  und  der  A  u  1 1  a  ga  8- 
Sor  lipcfon.  der  festere  in  einer  Scchöhc  von  UM  00,  der  andfre  v«>n 
11,520  Fun.  In  t'inor  Einsoukunp  von  Grauwacken-  und  Stcinkohlen- 
gebildcn  ])rcit('n  sich  Oilnvialtrcbilde  aus. 

Dieser  Theil  der  Cordilleren  ist  schon  in  den  frühesten  historischen 
Zeiten  durch  diti  ^rroCe  Anzahl  und  Bedeutung  seiner  Erdbeben  gekenn- 
zeichnet. Alle  Erdbeben  ,  von  denen  wir  hOrteu,  hatten  ein»'  weite 
Verl-reitung  längs  dieser  Schiehtouzoneu  ,  längs  der  Gebirgszfi^jc.  Wir 
hörten  nie,  dass  eine  solche  Katastrophe  sieh  auch  östlich  der  Cordilleren  über 
die  einsamen  Missiuusdörfer  und  dio  Ebenen  des  Amazouas  oder  der  La- 
plaitastaaten  fortgepflanst  habe.  Wol  aber  wissen  wir,  dass  bei  vielen 
firfihem  Erderschfltterungen,  sowie  auch  bei  der  lotsten  förditerlichen  im 
Torgangenon  Herbste  die  Wellen  bis  an  den  äufiersten  Sfid,  den  äufiersten 
Kord  und  sogar  weit  Aber  den  stillen  Ocean  hinaus  sich  eratreclcten. 
Darin  liegt  ein  Gesetz.  Es  kann  kein  bloßer  Zufall  sein.  Dean,  dass 
Gebirge  kein  Hindernis  für  die  WellenlH^wegung  abgeben,  haben  die  großen 
ßrdbeben  in  der  Schweiz  hinlänglich  bewiesen. 

Verfolgen  wir  den  Lauf  der  Westküste  des  tfldamericauischen  Con- 
tinentes,  so  bemerken  wir  die  nahezu  vollkommen  von  Süd  nach  Nord  strei- 
chende Richtung  des  Gebiergszuges,  —  mit  ihr  der  Köstr.  Bei  Arica  biegt 
die  Linie  ]iir>t/.lirh  in  einem  Winkel  von  40 — 45«  nach  Nordwest, 
einen  hedeuteudon  Bogen  heHchreibt  nd,  der  bei  PK  Parina  erat  wieder  die 
mehr  nordöstliche  Richtung'  einschlagt. 

Diese  Einlnichtung  bei  Arica  liegt  am  Fuße  der  llc«  hohcne  dfs 
Titicaea-  und  Aullaga.'i  Soes  und  ist  von  alters  her  bekannt  wegen  der 
öflem  Wifdcrki'hr  von  Erdbchon. 

Nehmen  wir  alh'  Ht  ri<  hto  her,  welche  auf  das  groß*'  letzte  ErdlK'ben 
vom  1 3.  August  Bezug  haben  und  verbinden  mittels  einer  Linie  alle  Puncte, 
in  denen  das  Brdbeben  gefühlt  worden  ist,  so  erhalten  wir  eine  regelrechte 
Elljpse,  deren  große  Axe  angefiihr  vom  10«  sildl.  Breit«»  bif>  in  dfle  NShe 
des  Wnidekreises  des  Steüiböcks  reicht. 

NTergleiclieu  wir  die  Zeitangaben,  so  geh«'n  wir,  dass  die  »Tsten  St/jßc 
sdion  am  1.  August  und  in  geringen  Zeitintervallen  in  Lima  und  der  Nach- 
barschaft und  dann  am  11.  und  12.  in  Tacna  (an  der  besprochenen  Ein- 
buchtung der  Kflste)  stattfiinden. 

Vergleichen  wir  dann  die  Zeitangjiben  ffir  d«*n  liauplhchlag  am  13. 
selbst,  so  sehen  wir,  dass  die  frflhesten  Aufzeicbnangen  in  Tacna  und  üm* 
gebang  gfemacht  wurden. 

Es  kann  aus  alledem  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  der  Ort  des 
Hauptschlages  in  der  niehsten  Kihe  desjenigen  Orte  liegen  muß, 
wo  das  Erdbeben  am  frühesten  beobaihtet  wurde,  zumal  das  stetige 
Zunehmen  der  Zeit  mit  der  größeren  Entfernung  von  diesen  Plätzen  er- 
sichtlich ist. 
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Ersrlifittcniiitr»'!!  liin<l«'u  liiiigs  der  ganzen  westlichen  Kü^to  von  Süd- 
amoricu  vuu  Mitto  des  S»mimors  1868  bis  gegen  Ende  desselben,  November, 
statt,  und  wir  sollten  eigentlich  alle  diese  Erscheinungen  unter  dem  ein- 
zigfn  Namen  des  «Erdbpbens  der  CordjUeFOii  von  1866"  zuaammmfasBOii. 
Es  sind  jedocli  ans  der  Unzalil  von  einielnen  Erschfitterungen  mit  einer 
solchen  Leichtigkeit  drei  große  Momente  henossnfassen ,  dass  ich  mit 
vollem  Rechte  auch  drei  Erschfitternngskreise  annehmen  kann.  Das 
sind  die  Erdbeben  von  Süd-Peru,  von  Ecuador  nnd  von  Chili.  Von 
großer  Bedeutung  sind  bloß  die  beiden  ersterwähnten. 

Wir  kennen  ,  abgosohon  von  vornngegangoTioTi  kleinpu  Erschüfe- 
terung*  n  zwei  Hanpt'jrhläge,  am  13.  und  am  Ifi.  Aiiirust  vcrztMchnen, 

Es  liegen   übi-r  dieso  Krscheiuuutri'ii   t-in*'  l^nzabl   von  B<Ti<bten 
vor,  die  sich   zu    öften'nniab  n    in  den  Zeitaii;:,MlM'n  so  diirrhkreuzen, 
daes  man    ihnen  nur  mit  großer  Zurückhaltung  Glauben  schenke*  darf. 
Zum  Glflck  jedoch  gelingt  es  mit  einiger  üeberlegung ,  aus  all  dem 
chaotiiichen  Dnreheinander  das  Hechte  heranssufinden.   Die  Differenz 
der  Zeitangaben  ist  anfierordentlich  leicht  zu  erklären,  wenn  man  be- 
denkt, wie  verschieden  die  Uhren  in  der  Begel  hier  bei  uns  gehen^ 
(lass  selbst  die  öffentlichen  Uhren  an  den  Kirchtürmen  einer  und  der- 
selben Stiidt.  wie  z.  B.  Wien  sammt  und  sonders  einen  verschiedenen 
Gang  besitzt'ii.       ist  nur  alb  in  dem  Zufalle  zu  danken,  dass  die  Zeit- 
anpfaben  hei  diesem  Erdbiben  mehr  zusammenstimmen,  als  bei  andern,  d;kis 
vWn  die  von  demselben  bctrulltMirn  Orte  meist  Hafensiädtf»  .«inti.  die  also 
eiuüü  regeren  Verkehr  besitzen,  und  von  denen  wir  jueist  einen  Bericht 
Yon  den  dort  stationierten    Schiffen  haben ,   dem  bezüglich  der  Zeit- 
angaben mehr  zu  trauen  ist,  da  die  Uhrenangabe  doch  immer  auf  wirk- 
liche Zeit  rednciert  war.  Der  ganze  verflossene  Monat  Juli  war  ziemlich 
regnerisch  und  die  mittlere  Tagestemperatur  zwischen  15  und  16*  C, 
wolche  klimatischen  und  hygrometrischcn  Verhältnisse  um  diese  Jahreszeit 
regelmäßig  einzutreten  pflegen  und  auf  keine  ungewöhnlichen  Ereignisse  zu 
schließen  l)erechtigcn. 

In  einem  der  viel'Mi  Berichte  wird  der  Umstand  hervorgeholu  ti.  dass 
da«  Ereignis  vom  13,  Aujriist  nnr  wenisre  T;i«ro  dem  Syzygium  vorani^npng-, 
in  welchem  der  Mond  in  Hu  aulienuil.'iitlirh  gr^ße  Erdnähe  kam,  gerade  »n 
wie  im  Jahie  l8;i;>,  in  welchem  der  20.  Februar  gerade  so  5  Tage  vor  Neu- 
mond fiel,  wie  bei  dem  besprochenen  Erdbeben.  Auch  wollten  viele  das  Natur- 
ereignis mit  der  wenige  Tage  darauf  eingetretenen  Sonnenfinsternis  in  Zu- 
sammenhang bringen* 

Schon  aml.August  wurden  an  einigen  Orten  Peru*s,  so  in  Lima, 
leichte  Erschfltterungen  wahi|^nommen,  die  sich  zwischen  dem  9.  und  1 2. 
widerholten. 

Anih  am  1 1.  August  8  Uhr  30  Min.  abends  und  am  12.  Au^'ust  um 
l  Uhr  4  5  .Min.  früh  wurden  zwei  nicht  besonders  slarke Erdstöße  in  Tacna, 
der  Hauptstadt  dt*.s  Departrutonts  Mnqiii'<ina  in  l'i'ni  lirnhiichtct.  Zwischen 
dem  0.  und  12.  desselben  Monat.-^  fc-uUen  d»  ren  ^ehr  viele  währgenommpn 
worden  sein.  Wenn  wir  die  Zeitangaben  1  iir  den  1  August  in  Betracht 
ziehen,  so  bemerken  wir,  dass  von  allen  Orten  Tacna  am  frühesten  vom  Erd- 
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beben  heim^psncht  worden  war.  Im  mm  von  Tacna  liegt  Pt.  Iqmqnc. 
Dort  soll  der  erste  Stoß  um  5  Uhr  17  Min.  eingetreten  sem,  also  1« J»»J- 
sputer  als  in  Tacna.  Nordwestlith  von  Taomi  liegen  die  beiden  StMte 
Islay  und  Arequipa  —  für  beide  iaiitct  die  Zeitangabe  des  ewteo  Stoße» 
5  Uhr  20  Min.  Aus  dem  erheUt  zur  genüge,  dass  der  Puact  des  Baupt- 
schkgeß  in  nächster  Nahe  Ton  Tacna  liegen  muß,  -  oder  besser  zwischen 
Tacna  und  Iquique,  und  nicht,  wie  früher  angenommen  ward,  mAre- 

Tacna  liegt  anf  einem  Aluvialterram,  etwa  160  Meter  übor  d.  m  Mee- 
resspiegel des  großen  Oceans.  Das  Thal .  in  welchem  die  Stadt  he^-t ,  ist 
Ton  Nordwest  und  Südost  von  zwei  auf  die  Hauptkette  der  Auden  senk- 
recht  streichenden  Hüpelroihon  begränzt ,  gegen  Nordost  schUeüen  W 
kleinere,  den  Anden  parallel  laufende  Berge,  und  gegen  Südwest  8^  SICH 
die  Kl.ene  sanft  gegen  das  Meer,  welches  in  gerader  Eichtling  etwa  8 Leguaa 
(ä  20,000  Fuß)  entfernt  und  vou  der  Uauptstraße  aus  sichtbar  ist 

Verbinden  wir  die  Orte  Arequipa,  Islay,  Mollendo,  Moqueghua,  Bo, 
Tacua,  Arica,  Pisagua  und  Iqnique  durch  eine  Linie,  so  erhalten  wir  eine 
Ellypse,diemisimallgMneinendenUmfiing  des  Stoßgebiet^-s  «^stellt  7 
Verbinden  wir  aber  aUe  jene  Orte,  weldie  überhaupt  durdi  das  l^.rd- 
beben  am  13.  August  erschüttert  wurden,  ausgenommen  jene  Orte, 
welche  dur.  h  die  Seewelle  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  sind,  so  erhal- 
ten wir  eine  Eüypse  von  bedeutendem  ünifane*' ,  deren  Mittelpunct  nicht 
Tacna  wäre,  >«ondeni  ein  weit  n5rdlirher  gelegener  Punct,  etwa  .^Jf 
überhaupt  ein  Punct,  der  in  derselben  Breite  wie  der  Titicaca-See  hegt. 

Dass  dieses  Centrum  der  Ellypso  nicht  der  St^ßmittelpunct  ist,  lehren 
uns  die  Zeitangaben ;  wir  haben  denselben,  wie  aus  dem  frtUiem  ertoeut, 
weit  südlicher;  zwischen  Tacna  und  Arica  ftu  suchen.  Wir  sehen  also,  dass 
der  Stoß  sich  in  nördlicher  Bichtung  viel  weiter  fortgepflanzt  hat,  als  m 

sftdlicher.  ,  ^      u  » 

Ich  werde  in  folgendem  das  Erdbeben  in  allen  einzelnen  von  demselben 
heimgesuchten  Orten,  Yom  Stoßmittelpuncte  ausgehend,  beschreiben  und 
dann  nach  Nord  und  Süd  fortschreiten.  t  •*  u 

Tacna.  Aus  allen  Bericht.-n  creht  mit /.iomUrher  Sicherheit  her- 
v<»r,  dass  der  erste  Stoß  um  die  5.  Stunde  ahend>  >tatttand :  nach  einem  Be- 
richte lautpt  CS  um  4r]ir5s  Min.,  nach  einem  andei-eu  um  5  L'hr  5  Mm. 
al^r,  sicher  die  am  frühesten  lipokiditute  Erschütterung.  —  Ich  theile hier 
zwei  Berichte  aus  Tacna  selbst  mit,  von  denen  einer  von  emem 
Engländer  herrührt,  welcher  sich  iur  Zeit  des  Erdbebens  außerhalb  der 
Stadt  befand,  während  der  zweite  einem  Briefe  des  Herrn  Eugen  von 
Beeck ,  Vorstehers  des  dortigen  Colleges,  entnommen  ist. 

Vm  4  Uhr  nachmittags  am  13.  August  machte  ich  meinen  gewöhn- 
lichen Spaziergang  durch  die  Stadt  und  beland  mich  bald  in  der  weiten  Ebene, 
die  sich  zwischen  Tacna  und  den  Bergen  ausbreitet. 

Plötzlich  ffihlte  ich  Schwindelanwandlungen,  der  Boden  srhicu  sich 
unter  mir  zu  bewegen,  ein  Gefühl,  wie  etwa  das,  welches  man  heim  Betreten 

F<:blecht  gelegten  Teppichs  empfindet.    Einen  Moment  spater  fühlte 
ich  mich  so  seltsam  schwindlich,  dass  ich  dacht«,  ohiüiiuciiiiij     werden  und 
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mich  dalier  niedersetste.  Doch  bald  bemerkte  ich,  dass  eich  Steine  tos 
den  Hflgohii  lösten,  auch  konnte  ich  ein  dompfee  Brammeit  wahmehmeii; 
ich  wimsto  nun,  dass  es  ein  Erdbeben  war  Ich  blickte  auf  die  Uhr  —  es 
war  4  Uhr  58  Mio.  nachmittags. 

DorBoden,  dcrsich  ziiorst  auf  und  ab  bewegt  hatte,  be- 
ginn sich  nun  hpftiir  von  oinor  Srite  zur  andoni  tu  bfWf'tri^ii.  Die 
Bewegung  war  srhr  (icutlidi  am  Hori/.nntP  zu  sehen  und  i«  li  ^'laiibtc  zu 
btnierkpu,  diiss  sie  smu  den  Andeu  aui^gieug  und  sirh  zur  See  herabzog.  Auch 
schien  dtT  unterirdische  Donner  diese  Kichtung  zu  haben. 

Jetxt  erhieUen  auch  die  Berge  ein  eigenes  Aussehen  Dichte  un- 
durchsichtige Wolken  von  gelbem  Staube  senkten  sieb  von  den  höchsten 
Spitson  der  Berge  herab,  eine  westliche  Richtung  nehmend. 

Der  Boden  erhielt  eine  neue  Art  Ton  Bewegung,  wie  ich  bemerken 
Iv<*unt^,  nämlich  heftigi>  Str>ß(>  nach  oben  fiinden  statt,  Steine  und  Erde  wur> 
den  in  die  Höbe  geschleudert.  Wolken  von  Staub  erhoben  sich-m 
der  Stadt. 

NhcIi  dorn  letzten  Rollen,  welches  ich  wahrnohmon  konnte,  war  es 
5  Uhr  2Vt  Min.  abendn.  so  dass  also  die  Stüüe  eine  Dauer  von  Minuten 
gehabt  hätten.  Es  dauerte  möglicherweise  länger,  da  i<'h  mich  an  einem 
für  die  Beobachtung  nicht  sehr  gOnstigei?  I'uncte  b«fHn<l  und  leicht  einen 
Stoß  überhört  haben  konnte,  während  Leute,  die  sich  in  der  Nähe  von  Häu- 
sern befanden,  auch  jeden,  selbst  den  leisesten  Stoß  wahrgonommen  haben 
mußten.  So  versicherte  mir  der  deutsche  Professor  von  Beeck,  dass  die  Er- 
schütterung 7Vt  Minuten  angedauert  habe. 

In  der  Stadt  waren  über  40  Häuser  zusammengestflrzt,  drei  Personen 
getötet  und  eiue  Anzahl  verwundet. 

^Stöße  £fuiden  noch  die  ganze  Nacht  iu  Intervallen  von  10 — 15  Minu- 
ten statt. 

Uni  9  Uhr  abends  hftrte  man  plötzlich  einen  Knall  und  gleich  darauf 
ei»i  ciufernics  Leuchten  im  Nordosten.  Bald  daraut  war  der  Himmel  pinx 
mit  Licht  übergobaen  und  heftige  Detonationen  wurden  gehört  Die  ganze 
Erscheinung  dauerte  nur  einen  Moment 

Einig«  meinten, 'dass  der  Vulcan  El  M ist!  einen  Ausbruch  gehabt 
habe,  andere  wieder,  dass  es  der  immer  mehr  oder  weniger  thfitige  Cande- 
ra  ve  gewesen  sei.  Später  erfuhr  ich,  dass  diese  Erscheinung  auch  von 
Arica  aus  gesehen  wurde.  Am  19.  August  in  der  Nacht  wurde  das  Licht 
wieder  gesehen,  und  diesmal  auch  iu  Arequipa. 

Zwischen  jedem  Stoße  konnte  man  ein  K"lb^n  wahrnelunen.  Am 
Mf'fgen  des  24.  Anj^ns-t  um  5  Uhr  50  Miiuiten  fami  ein  starker  Stoß  statt, 
seit  dem  13.  der  st^itrk^t•'.  ]-]>  i.st  keine  Uebertreibung,  diiss  seitdem  ersten 
SUtße  am  13.  bis  zum  2Ü.  Auirust  zum  weniirsten  250  einzelne  deutliche 
Stoße  gezählt  werden  konnten.  In  den  letzteu  lagen  wurden  sie  seltener  — 
sie  fonden  bloß  mehr  3 — 3  mal  des  Tages  statt.** 

Professor  E.  von  B5ck  schreibt  darüber: 

„Hell  und  rein  gl&uKten  die  Stralen  der  Morgensonne  auf  den  von  hier 
aus  sichtbaren  Qtpfehn  derschneebedecktenTacora  undQnehuata  und  der 
Morgen  des  13.  August  verstrich  ohne  irg^d  eine  besonder»  Erscheinung; 
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selbst  als  gegen  4  übr  nachmittags  die  von  der  See  heraufsteigenden  Wol- 
ken allmiilich   den  Horizont  üborzo<?eii.  ;ihnto  nioinund  dir  boviirstchen- 
den  schrecklichen  Kreiguisse.    Ihn  5  Uhr  5  Minuten  hörte  inaii    t'in  dum- 
pfes,  unterirdisches  (!oräu8ch  ,    wclrliom   plötzlich  leise  Schwiuguugeu 
folgten,  die  in  weniger  als  einer  halben  Minute  iu  fiue  lifftige  verticalo  Os- 
ciUation  übergiengeu  und  den  Erdbuden  in  Schwankungen  versätzteu,  so  dass 
M  einige  HtOie  kostete,  ruhig  stehen  zubleiben;  die  Dächer  (welche  Yer- 
&88er  dieses  vor  Augen  hati«)  hohen  und  senkten  sich,  als  ob  es  heftig  be- 
vegte  Tficher  wären,  und  die  Steine  des  gepflasterten  Hofes  schienen  einer 
niD  den  andern  in  die  Höhe  gedrängt  zu  werden.  Die  natürliche  Folge  war, 
daas  iftmmtliche  Gebäude  dieser  Bowo<2nmg  folgten  und  jene  lläuser  und 
Mauern,  welche  nicht  genug  Widerstandskraft  besaßen  oder  stfilzpunctlos 
über  ihren  Schwt^-paru't  ü^eneigt  wurdfu.  tlifils  zu  Boden  8tiirztr>ii,  theils 
sich  spalteten.    Sämuitliche  Häuser  in  (iicscr  Stadt  s^ind  aus  Luftzioiifoln 
öder  Adobes  srebaut.  und  hiblen  gewühulicb  vt'rschit'di'np  Qiuidratc  oder 
Bechtccke,  woboi  jedes  Zimmer  ein  eigenes  Dach  hat.    Das  Gerippe  des 
IHches  bestoht  meist  aus  leichten  Balken,  über  welche  Bohr  gespannt  wird, 
worauf  Sdhilftnatten  zu  Hegen  kommen,  und  at:f  diesen  wird  eine  dicke 
Fkste  von  Erde,  mit  Pferdedflnger  und  Stroh  gemischt,  aufgetragen.  In 
den  bessern  Häusern  wird  das  Dach  von  innen  mit  leichten  Brettern 
Terkleidet.    Tu  jenen  Häusern,  in  welchen  sich  ein  Stockwerk  befindet,  wer- 
den Ton  Wand  zu  Wand  dicke,  auf  der  hohen  Kante  liegende  Balken  gezogen, 
und  auf  deusellien    Gerüste  von  leichtem  Farbwerke  aufgobant,    die  mit 
Rohr  dnrchflochten  und  mit  Lehm  überw«>rl'eu  .sind  ;  aus  denisellien  SUitTo 
bestehen  in  der  Begel  die  Scheidewände  der  Zimmer.    Alb*  neuereu,  uacb 
diesem  Principe  gebauten  Häuser  haben  nur  wenige  und  unbedeutende  Be- 
äcliädignugen  erlitten,  trotzdem  da.ss  die  heftigen  Stöße  nur  mit  kurzen 
ünterhreehungen  wenigstens  7—10  Minuten  dauerten. 

Nach  Terlauf  der  erwähnten  Zeit  trat  einige  Buhe  ein,  welche  von  mir 
benütit  wurde,  um  mich  nach  meinen  Angebdrigen  und  Freunden  umzusehen, 
da  niemand  wissen  konnte,  wie  es  in  der  nächsten  Straße  aussehen  wfirde. 
Kurz  darauf  begannen  die  Erschütterungen  von  neuem,  obgleich  mit  gerin- 
gerer Intensität,  widerholten  sich  aber  anfangs  alle  10,  nachher  alle  15  und 
i^pater  von  y  20  Zd  25  Minuten  bis  '^es^^en  Mor^jccn  um  5  Uhr,  ^^o  dn^a 
in  12  Stunden  wul  50  bis  60  ErschQttorungou  stattgefunden  haben 
mOgen. 

Seit  diesen  8  Tagen  liat  die  Erde  sich  noch  nicht  beruhigt,  und 
täglich  haben  wir  wenigstens  3 — 4  mehr  oder  weniger  heftige  StöÜe  Heute 
batten  wir  deren  4,  und  den  heiligsten  um  5  Uhr  18  Ifinuten  abends, 
gnade  volle  .8  Tag«  seit  dem  ersten  StoBe  (der  Brief  ist  am  21.  August 
SSMhrieben). 

Um  den  13.  August  zu  einem  für  dio  Bevölkerung  Tacna's  unvergess- 
Hellen  Schreckenstag  zu  machen,  g($schah  es,  dass  abends  um  8  Uhr  plötzlich 

iTi  der  Kicbttin?  von  Xord- Nordost  zu  Nord  eine  Lichterscheinung  am  dunklefi 
Nachthimmel  sicli  welche  erst  als  sclimnler  leuchtender  Streifen 

sichtbar  wurde,  düun  in  blitzähnlicher  Schnell iirkeit  sieb  ausbreitete  und 
den  über  den  Uäusorn  sichtbaren  Uimmobirauui  für  einige  Secunden  so  hell 
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erieuebtote»  dass  es  schien,  als  ob  die  nächste  Straße  in  Hammen  stfiode, 
außerhalb  der  Stadt  reichte  diese  Erscheinung  bis  auf  den  Kamm  der  nach 
Norden  zu  liegenden  Hflgel.  Kaum  war  dieses  Lichtph&nomen  verschvun* 
den,  Bo  folgte  ihm  ein  zweites  von  weniger  Intensit&t  und  kflnerer 
Daner." 

Die  Städte  Sama  uud   Locomba  in  dar  Nälie  Tacna'a  sind 
beinahe  guDZ  zerstört ;  dai*  Llnta-Thiil  ist  vollkoiiiincn  vpnvnstct. 

A  rica.    Der  zweite  Puuet,  wu  ilas  Erdbeben  so  Irüiie  beobacht'i 
wurde,  int  Arica.  Leider  stimmen  die  Zeitangaben  für  «liMson  Punct  tiurch- 
aua  nicht }  wahrend  einige  die  Stunde  zu  4  Uhr  45  Aliu,  uachmittagö  (,Üapt. 
Powell,  Gomm.  des  engl.  Kriegssch.  Tupaze)  angeben,  lesen  wir  in  andern 
Berichten,  dass  der  erste  Stoß  nm'  5,  ja  dass  er  sogar  erst  um  5  Uhr  IS 
Minnten  eingetreten  sei.    Das  Mittel  dieser  Angaben  wfirde  für  des  ersten 
Stoß  die  Zeit  5  Uhr  nachmittags  ergeben.    So  mfißten  wir  sagen,  wenn  wir 
die  Differenz  auf  die  Ungleichheit  der  Uhren  schieben  würden.    Jedoch  die 
Erfahrung  lehrt,  dass  den  starken  Str>(ji'n  oft  g-nnz  schwache  8t6fle,  welche 
manchesmal  in  bloßem  unterirdischem  (Irr  iuscli  bostehen,  vorangehon,  die 
eben  von  manchen  Personen  vpriioTiiiiit  ii  worden  und  von  manchen  nicht. 
Dies  kann  auch  sehr  häufig  dann  eintreten ,  wenn  eine  derartige  Differenz 
der  Zeitangaben  eintritt;  namentlich  außerhalb  des  Ortes  des  eigentlichen 
Stoßmittelpunctes,  wo  die  Wellen  verschiedene  Schichten  durchlaufen  müßin 
und  daher  in  ihrer  Intensit&t  attch  sehr  verschieden  sein  kennen. 

Arica  ist  der  ftkr  den  Handel  TtucüA'B  so  wichtige  Hafenplatz.  Die 
Stadt  zählt  ungefähr  4^5000  Seelen.  Die  Entfernung  von  Tacna  betrfigt 
in  gerader  Linie  kaum  30  engl.  Meilen. 

Scbon  im  Jahre  1805  wurde  es  durch  ein  Erdbeben  beinahe  gans 
zerstört. 

Ungefähr  um  5  Uhr  narhmittners  am  13.  August  h'rto  man  im  ge- 
birgigen Thoile  östlich  von  Arica  einen  dumpfen  Lärm,  ungefähr  wie  vom 
Zusaimnt'ii4i»il  zweier  s<*hworon  Massen,  welches  (b  tn^^y  sich  anscheinend 
nach  N<ud  uud  Süd  fortzupllanzen  schien ;  dicbom  unterirdischen  Köllen 
lolgteu  gleich  darauf  drei  heftige  Bodenerschütterungen,  deren  jede  von 
einer  großen  Seewelle  begleitet  war,  jede  folgende  größer  als  die  vorher- 
gehende, die  alles  mit  sich  riss,  was  nicht  ohnedem  schon  vom  Erdbeben 
zersißrt  worden  war.  Wie  ans  den  Berichten  hervorgeht,  Öffneten  sich  an 
mehreren  Stellen  Spalten  im  Erdboden,  jedoch  nicht  breiter  als  2 — 3  Zoll, 
welchen  Stanb  und  Gase  entströmten.  Die  ErschOttemng,  die  als  ordentliche 
Wellenbewegnnir  sich  fühlbar  machte,  war  von  einem  unterirdischen  Kolleu 
und  Donner  bogleitet.  Herr  Eugen  von  Böck*)  hebt  hervor,  dass 
di(>  Bevvpg-iin?  nach  allen  Anzeichen  eine  vfrtirule,  d.h.  von  unten 
n;uh  Hii.'u  i,'ehende  war.  Er  sah,  dass  die  Dächer,  welche  er  vor  Augen 
hatte,  von  '»br^n  nach  unten  oscillierten  und  selbst  solche  TUeile  derselben 
sichtbar  wurden,  die  im  gewöhnlichen  Zustande  durch  quorvorliegende  Kar- 
nieso  bedeckt  sind ;  in  den  Thälern  und  der  Stadt  beobachtete  mau, 
dass  Flüssigkeiten  in  Gefilfien  hoch  in  die  Höhe  wie  Foatainoi  sprangen; 
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sdnrare,  lange  Euoistaugcu,  die  sonkreclit  an  der  Wand  leimten,  nach 
allen  Bicbtungen  nmhergeworfen  wurden  etc. 

Alle  diese  ümetHDde  beweisen  bloß,  dasediennterirdisebe  BrdereehOtte* 
mng  eine  Wellenbewegung  war.  Bei  dor  Welloiibcwo^'ung  muß  eine  Bich- 
tiing  von  nnten  nach  oben  stattfiTtdiii ;  bei  jeder  welloufOniiigon  Erecbfttte- 
nag  mfißon  alle  diese  hervorgehoboncu  ErscheiuuDgen  eintreten. 

Ein  Umstand  verdient  lipsondpro  Aiifnierksamkeit. 

rnmiHolbar  nach  ib-iii  t  rsttMi  Stolio  zeigto  sich  die  Luft  so  mit  Elec- 
tricität  geschw;im,n'rt,  das«  Fimkeu  von  Hart'U  und  Kleidern  ausgieugeu, 
wenn  man  sie  berührte.    Die  Eraeheinung  dauerte  einige  Zeit.*) 

Ueber  dieselbe  Erscheinung  berichtet  auch  ein  Oesterreicher,  Herr 
Pr  et  SB  er  In  Ghancay  n&chet  Lima,  in  emem  Briefe  an  den  Ministeriaintti 
Herrn  Dr.  Scherzer.  Er  betzt  sie  in  Yerbindnng  mit  dem  Erscheinen  einer 
Fenerflamme  in  bedeutender  atmosphiriacher  Höhe  am  13.  zur  Zeit  des 
Erdbebens  in  Tacna.  **) 

Etwa  20  Minuten  nach  dem  ersten  Stoße  erhob  sich  die  See  8 
(nach  anderen  Berichten  10  und  16)  Fn(5.  7og  sich  djirauf  zurück,  zeigte 
einen  trockenon  Boden  und  kehrte  dann ,  zu  einer  Mut  von  50  bis 
CO  Fuß  sicli  prlu'lsoiid  wieder,  alles  mit  sich  reißend  l'vlm-  500  Yardb 
Ober  die  ^'owrihnlicbe  Flutmarke  ergoss  fich  das  Wasser.  Zweimal  wieder- 
holt«  üicli  dieselbe  Erscheinung  uud  vor  Tagesanbruch  war  keine  Spur 
der  niederen  S^adttheUe  mehr  übrig  Nach  einigen  Berichten  »oll  noch 
in  der  Nacbt  eine  dritte  Welle  beobachtet  worden  sein. 

Der  Gomnumdant  des  englischen  Kriegsschiffes  ^Topase*',  Cpt. 
B.  A.  Powell  berichtet  flberAricaan  die  Admiralit&t unterm  14.  September 
von  Callao  aus:  „Die  Luft  war  am  13.  ungewöhulich  schwül,  die  Möveu 
fl<)gen  mit  lautem  Geschrei  umher  und  verließen  zuletzt  die  Bay.  Der 
erste  Stoß  wurde  um  4  T'hr  45  Minuten  nachmittags  u^effihlf.  Unser  Vice- 
Consul  schrieb  mir  darüber :  Als  ich  den  erston  Stoli  fu}iltt>.  giong  Ich  in 
das  Zimmer  meiner  Frau,  ihr  zu  sa'^rn,  dass  sie  nirlit  cisrhrceken  uiüge. 
Als  ich  alxT  dorthin  t^idaiiirti'.  kam  ein  /weitor  Stuli  und  /war  s.i  heftig,  diiss 
ich  schnell  die  Kiudei  ergrilT  uud  duü  Uaus  verlieü.  Jvaum  erreichten  wir 
das  Freie,  als  alles  zusammenstürzte.  Wir  giengen  durch  die  Stadt,  iUles 
lag  m  Trilmmem,  Tote  und  Verwundete  lagen  am  Boden,  die  unter  den 
Hauern  Befifrabenen  achrieen  um  Hflfe.  Blind  vom  Staube  und  kaum  im 
Stande  m  aUunen,  des  Schwefeldunstes  wegen,  der  in  der  Luft  war,  erreich- 
t<»i  wir  einen  erhöheten  Platz.  Die  gauze  Stadt,  mit  Ausnahme  einiger 
xweist&ckiger  Häuser,  lag  in  Trümmern.  Eine  große  Mimsohenmenge  hatte 
sich  auf  den  Kid  und  den  Molo  gerettet.  Plötzlieh  trat  das  Wasser  an«  fler 
Bay  zurück,  um  gleich  darauf  als  ungebnnre  Welle  wiederzukehren.  Die 
Leute  Hohen,  doch  wemgetena  200  wurden  weggespült.'' 


*j  ^'«w-York  Tribüne  September  14.  1868. 

**)  Dieser  Brief  ist  TerOffentlicht  in  der  «Neuen  fr.  Presse"  vom 
tt  Oct.  1S68. 

•••)  Dasselbe  thcllt  Knf?.  v.   Beeck   mit.    D^r   nnt'l.  Ilcis.'u.lo  S'te- 
Tentoa  hatte  ihm  erzählt,  d-An»  die  zahlreiche  am  Mola  vou  Arica  ein- 
gvoiitete  Celonie  Ton  Seevdgeln  venehwunden  ist. 
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Ein  Correspondent  der  „New- York  Tribuno"  vom  14.  September  gibt 
die  Stuudc  des  eiv^ieu  Stnüe«  um  ö  Uhr  nachmittatrs  an.  oine  Stunde,  in 
welcher  alle  ÄrhciU'ii  bereits  m  wcrdon  pllef^en.    Er  beschreibt 

den  furchterli«;heu  Moiueiit,  in  wili  hfin  dif  ll.iiisor  zusaiiimeubtürzten  und 
hunderte  vou  Mmscbeu  in  dcu  Tnüuujciii  he^vuhi-u,  walireud  andere  beladen 
mit  Kindern  und  andere  wieder  mit  Gi^^euständcu  von  Wert  den  höher  ge> 
legeoen  Theileo  zueilten.  Er  sagt  weiter;  „Bfitzlich  trat  die  See  von  der 
Kfietenlime  znrflck»  alle  FUineage  in  raeeiidem  Laufe  mitreißend.  Do^ 
bald  kehrt«  sie  als  ungeheure«  flberhängende  Welle  wieder,  die  Fahrzeuge 
wie  Splitter  vor  sich  ht^rtreibcnd.  Auf  dem  Kamriu'  iI<t  immensen  Welle 
sah  man  den  aumricaniHcheu  Dampfer  Wateree.  Du£  Wasser  schlug  aaden 
steinernen  Molo,  zt-rtrüninicrte  ihn,  stürzte  sich  über  die  l'uinen  d<'r  Häuser 
und  spülte  alles  weg,  was  lag  t>dt'r  stand.  Große  Sloiniii.tssen,  SchitlV, 
Häu.s(«r,  alles  rollte  und  scliwainii)  wt-tj  in  «»incm  Augenblicke.  Darauf  zoir 
sich  das  Meer  zurück  und  ualiiu  .^cin  frflhpres  Aussehen  wieder  an. 
Die  Schiffe,  die  vou  der  Welle  laudeiuwarti»  getragiu  wurdt^u  wartiU, 
hoteo  einen  traurigen  Anblick  dar;  die  meisten  logen  mit  dem  Kiel 
nach  anf warte.  Die  Maaten  und  Bugspriete  waren  wieStfthchen  zersplittert.* 

Die  OrOOe  dea  Verlustes  in  Arica  wird  auf  12  Hill.  Doli.  Teranschlagt. 
Um  die  GrOfie  des  Un^^Ocks  vollkommen  zu  machen,  zogen  Soldaten 
plünd<  rud  und  raubend  durch  die  Stadt,  alle  Arten  von  Bohheiten  ans- 
flbend.*) 

Aroquipa.  Nördlich  von  den  schon  genannten  Städten  Tacna  und 
Arica  lieji^t  dio  schöne  Stadt  Arequipa.  Es  ist  nirlit  alli'in  ein»»  der 
wiclitigsteu  SUidtf  IVru  »,  sondern  aurh  eine  der  jjulidtjät  uud  schonst 
gi'bauten.  Sie  wurde  im  Jahre  153G  vou  Tizaro  tr^'t^röndet  und  zählt»»  vor 
dem  13.  August  .'1  —  5000  Kiuwohuer.  Wenige  der  Häuser  waren  höher 
als  vierstöckig,  alle  aber  solid  aus  Stein  gebaut.  Kur  wenig  leichte  Holz- 
b&Qser  umgeben  die  wirkliche  Stadt  und  diese  sind  es  anch  gewesen, 
welche  nach  dem  Erdbeben  die  einzigen  bewohnbaren  Plätze  bildeten. 

(Im  beüftnOg  5  Uhr  20  Minuten  (nach  einigen  5  Uhr  4  Minuten 
nach  andern  5  Uhr  15  Minuten,  nach  den  meisten  Berichten  aber  5  Uhr 
:^0  Minuten)  nachmittags  konnte  man  eine  leichte  Bewegung  des  Bodens 
wahrneliinen,  welche  von  keinem  Geräusche  begleitet  war.  Nach  beilfuifig 
H  oder  10  Secunden  trat  jedoch  eine  stärkere  Bewegung  des  rMiden>  ein,  so 
■/.war,  dass  man  augeublicklich  wusste,  *iass  es  ein  Krdbebeu  war.  Die 
Schwingungen  uahmen  allmählich  an  Stärke  zu.  bis  nach  beiläufig  ouSe«  nn- 
den  Stücke  von  Holzwerk  sich  von  den  Gebäuden  ablösten.  Jetzt  beg-auii 
eine  allgemeine  Verwirrung,  alles  starzte  in  der  größten  Hast  aus  den 
H&nsem  anf  die  offene  Strafie  hinaus. 

Der  Boden  schwankte  mit  großer  Heftigkeit»  alles  mit  sich  bewegend; 
aufrecht  zu  stehen  war  eine  Unmöglichkeit ;  die  st&rksten  Qeb&ude, 
Kirchen,  Klöster  stürzten  wie  Kai-tenhäuser  zusauimen,  in  ihrem  Schutte 
f  ine  große  Anzahl  von  Menschen,  die  nicht  schnell  genug  anf  die  Straße 


*)  The  World  (N.  York)  «9.  September.   NewYork  dvily  tribeae  14. 
September. 


Digitized  by  Google 


209 


hinaus  gelangen  konnten,  begrabend.  Im  Verlauf  von  beiläufig  5  Minuten 
nach  dem  prstfn  StviBf»  war  die  ganze  früher  so  blühende  Stadt  in  Wolken 
von  Staub  eirit(ehüllt :  nicht  ein  Haus  war  stehen  geblieben,  alle  Kircliöu, 
Klöster,  Spitäler,  das  Gefängnis  waren  Kuineu,  Der  einzige  Kirchtarm, 
der  nuch  stand,  obwol  auch  ihm  der  Einsturz  jeden  Augenblick  drubte, 
war  der  ?on  Santa  Catalina.  Santo  Domingo  wurde  dem  Boden  gleich.  Das 
Pbrial  de  Flom  ttflrzte  ein. 

Alle  Bewohner  des  Hospitals  und  des  Staatsgefangnisses  wurden 
emblageu,  ebenso  eine  nngehenre  Anzahl  von  Einwohnein  der  Stadt.  Die 
Ansah]  der  Getöteten,  obwol  sehr  gni,  steht  doch  in  gar  keinem  Yerhilt» 
niste  mit  der  Aniahl  der  zerstörten  HÜnser;  wäre  dem  HjMptstofie  nicht 

ein  schwacher  Stoß  vorangegangen,  welcher  den  Bewohnern  der  Häuser 
Zeit  ließ,  ihre  Flucht  ins  Werk  an  setzen,  es  wftre  aicherlioh  kaum  eine 
Person  darongekommen. 

Das  Getöse  der  einstfirzenden  Manom,  dae  Geschrei  der  Verwundeten 

und  das  Hilferufen  der  im  Schutte  begrabenen,  welche  nicmanfi  heachtete,  d^ 
Rufen  der  Gerett^  ti  n  nach  den  Angohöricen,  alles  dies  vereinigte  sidl, 
emes  der  grauenhaltehleu  Üilder  mensciiliciien  Elends  zu  VLlleudeu. 

Die  Zahl  der  Getöteten  beträgt  ungefähr  llicxi  nach  dem  amt- 
lichen Berichte  des  Consuls  der  vereinigten  Staaten  m  Are<iuipa,  während 
New-Yorker  Zeitungen  dieselbe  mit  2 — 3000  angeben. 

JSeue  St<)ße  fanden  fortwährend  in  Intervallen  von  einer  viertel  bis 
halben  Stunde  statt  und  halfen  die  Zerstörung  vollenden.  Niemand  wagte 
sich  daher  in  die  Stadt  und  die  Armen,  die  vielleicht  noch  lebend  in  den 
Trflmmem  begraben  lagen,  erhielten  keine  Hilfe»  den  Elenden,  die  gräßlieh 
watllxnmelt  in  den  Strafien  lagen,  wurde  kein  Labsal  gereicht. 

Bis  8  Uhr  abends  zählte  man  beü&ufig  66  einsehie  Eraehfltte* 
rangen. 

Sehr  wichtig  ist  die  Thatsache,  dass  der  Vulcan  von  Arequipa,  der 

schneebedeckte  Mi s ti  keine  Zeichen  von  Eruption  sehen  ließ.*)  Alle  die 
sch«'nen  Ortschaften,  welche  die  jetzt  zerstörte  St:Hlt  umgaben.  Hegen  in 
Trümmern  ;  die  Ort^  der  berühmten  Campiila,  wie  Tiabaja,  Tora,  Yana- 
guara,  Vitor,  Mall  endo,  M«'jia  etc. 

Moquequa,  du;  sehten  gt-baate,  besonders  durch  die  gesclimack- 
vollen  Kirchen  ausgezeichnete  Stadt  ist  ein  Trümmerhaufen.  Nicht  ein  Haas 
steht  noch. 

Ilo.  Wae  nicht  durch  daa  Brdheben  aerstKrt  worden  warj  wurde 
doreh  die  gro0e  Seewelle,  die  ebenso  wie  in  Arica  nach  dem  ersten  Stofi 
hereinbrach,  weggeeplllt.  Nicht  eine  Spur  eines  HAuaee  war  flhtiggehliehen. 
Zwantig  Personen  verloren  das  I<eben. 


♦)  Siehe  darüber: 

World  (New- York)  13.  Sept.  1868. 
New-Yorfc  Tribane  vom  14.  Sept. 
Brief  von  Professor  ?on  Beeck 

(Kain.  Zeit.) 


aus  Taene  ddo.  2t.  August 

14 
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Der  Sebi4flii»  d«r  aa  dm  im  Hafen  ttationierten  Schiffen  Ternmclit 
wurde,  wird  auf  100.000  Dollare  geechätzt. 

Mo  11  endo  ist  das  Depot  der  Eiseubahn  von  Arequipa.  Alles, 
eammt  dea  Yorräthen  iu  den  Ijagerh&UBdro  wurde  durch  die,  dem  Erdbeben 
folgende  Seewelle  weggespült 

T  slay  ist  auf  i'iuein  hohen  Theile  der  KüsW  ^elxmt,  etwa  100  Fuß 
Ober  dem  Spiegel  des  Meeres.  Dies  war  auch  der  öruad,  warum  die  Seewelle 
vurhältnismäßig  so  weuig  ScUadeu  aurichtete. 

Der  erate  Stoß  dauerte  7  oder  8  Minuten.  WUurend  der  Nacht  konnte 
man  40  leichtere  Brachflttenmgen  wahrnehmen;  man  kann  sagen,  daae  dir 
Doden  bia  17.  nicht  rar  Bnhe  kam. 

Bald  nach  dem  ersten  Stoße  zog  sich  die  See  mit  großer  Schnelligkeit 
zurück  and  kehrte  fünfmal  wieder.  Zuletzt  eine  und  eine  halbe  Stuode 
nach  dem  ersten  Stoß  erhob  sich  die  Welle  bia  an  einer  Höhe  von  40  Fofi 
über  da-i  jrowöhnlichf»  Niveau. 

lu  der  Stadt  selbst  wurde  wenig  Schaden  durch  da?  Erdbeben  an- 
gerichtet, vviilH  end  im  Tlaff^n  die  meisten  Boote  und  Schiffe  theile  zu  Wrak» 
gemacht,  tlieilt»  zum  Siukt-ü  gebracht  wurden. 

Chaca  iai  «in  Btiinenhanfcn.  Die  Leute  retteten  aich  in  das  Frek 

Die  Stadt  Tambo  iat  weggespült  worden,  Aber  500  Pereonen  aoUeo 
nma  Leben  gekommen  aein;  ebenao  ergieng  es  den  Städten  TiolNya,  Vtttr, 
MoUiendo  und  Uejb  wie  allen  IMrfem  150  engl.  Meilen  um  Arlca. 

Pisagna  erlitt  das  gleiche  Schicksal.   Drei  Schiffe  wvrden  zorstM. 

Iquique.  Diese  Stadt  hatte  in  den  letzten  Jahren,  hauptsächlich 
durch  die  Production  von  Chilisalpeter  an  Größe  und  Bedeutung  sehr 
zugenommen  .  besaß  mehrere  .scb'-n*'  Straßen  mit  hflbsrhou  hölzeriit^L 
Wohn-  und  Lagerhäusern  und  Wassn  wi  rke,  welche  sie  gewissermaßen  zu 
einer  Oane  iu  der  oden  Umgebung  machten. 

Die  Zeit  des  ersten  Stoßes  scheint  mit  tiemlicher  Sicherheit  5  Uhr 
15  Min.geweaenau  erin;  die  meiaten  Berichte  atimmen  damitflberein.  Dieeer 
Stoß  machte  aich  durch  eiq^o  tiefen  rollenden  Ton,  begleitet  von  einem 
Zittern,  bemerklicfa.  Er  war  sehr  schwach  und  ließ  daher  den  meiaten  Be- 
wohnern Zeit,  zu  oitfliehen.  Die  Häuser  wurden  unerheblich  verletat  nnd 
wraig  Menschenleben  giengen  zu  Grunde. 

Gleich  nach  dem  Rrdhrdion  wiird«^  bemerkt,  dass  dit«  See  nngewt'htilirli 
hoch  gieng,  —  sie  stand  4  Kuli  über  t!  trtnvrdinlichen  H«*ch\vasseniiarkeii, 
—  doch  geschah  dies  m  gomarh,  dass  e.s  ivcjuen  Schadfu  anrichtete. 

Plötzlich  trat  sie  zu»  ück.  liel  4  Faden  und  ließ  den  Raum  zwischen 
der  Insel  und  dem  Featlande  trocken.  Noch  wahrend  die  See  zurücktrat,  sab 
maneinegroße  WeUemSödweatmit  ungeheurer Geechwindigkeit  heranroUen. 
Sie  hatte  eine  Hohe  von  40  Fnfi,  keinen  Schaum  und  nahm  sich  wie  eme 
hohe  dunkelblaue  Hauer  aus;  anscheinend  kam  sie  mit  einer  Schnelligkeit 
von  14  Meilen  in  der  Stunde  dahergerast.  Ein  Theil  derselben  lief 
durch  den  Canal  zwisi  hcn  der  Insel  und  dem  Festlande,  der  andere  gieng  um 
die  Inj^ol  Ii  riiTn  und  hüllte  diese  und  die  Stadt  in  V.'ogcn  und  Schaum  eiu. 

In  euiom  Momente  war  die  Zerstörung  vollendet  Sie  uhorBchwemujte 
die  ganze  Stadt,  und  als  die  See  wieder  auf  ihren  gewöhnlichen  Spiegel  fiel, 


Digitized  by  Google 


911 


war  die  ganze  uütere  Stiidt,  Gebäude,  Loonmt'tivi",  eiserne  Säulen,  kur« 
üiles  biiiweggeschweuimt,  ohne  eine  Spur  zu  hinteriasseu.  Ungefähr  1 50 
Menschen  verloren  das  Leben  in  den  Wellen.  Von  allen  denen,  die  in  di« 
Bai  geschwumint  wurden  waren,  konuteu  nur  2  gerettet  werden,  eme  kina 
Bürihran  Kind«  Im  Am. 

DwrSehadeii  an Eigatthnm,  darauf  500,000  Pfd.  Starling  abge- 
adifitKt  wnide,  Iriift  maiatens  EngUnder,  die  hiar  ihre  Hiadailagea  hattaa. 
Eine  große  Menge  wertvoUar  Gaganattnda,  dia  ap&ter  nodi  tob  dan  Wellao 
ans  Land  getrieben  wocdan  warn,  wordan  Ton  iak  Biagaboranaii  and  Sol- 
dateo  gerauU.  *) 

Die  wertvollen  äalpeterbergwerke  in  Molle,  bei  Iquiqae  wur- 
den ruiniert,  eboBAO  fiel  der  Ort  Molle  der  Zerstörung  anheim 

lieber  die  östliche  Gränze  der  Erstrecknng  des  Erdbeben  besitzen 
wir  nur  sehr  unsichere  Angaben  Es  ist  sehr  möglich,  dass  dasselbe 
sich  bis  in  das  Quellgebiet  des  Amazonas  fühlbar  gemacht  habe,  ulfw.  l  es 
nicht  gerade  wahracheiulich  iät.  W'vuu  aber  das  der  Fall  wäre,  su  gelangen 
Haoluriehtni  ron  dan  einaaman  Missionsdörfern  entweder  gar  nicht,  oder  aahr 
'iaagaam  in  dia  OalTenflichkait. 

Sicher  iai,  daaa  daa  Erdbeben  vom  13.  auch  in  der  Hanptaftadt  Boli- 
Tia*a»  La  Paa  wahiganommen  worde,  obwol  ea  aicli  blo0  ala  ein 
laiebiar  Stoß  bamerklich  machte.    Wir  beaitzen  keine  An&eichnnngen 

der  Qeachichte,  welche  uns  sagen,  dass  in  frQherer  Zeit  Erdbeben  daselbst 
stattgefunden  htttoD.    In  der  daraulfolganden  Nacht  wiederholteo  eich 

die  Stöße. 

Wie  Herr  v.  Böck  aus  Tacna  schreibt,  soll  die  Erderschütterung 
auch  in  der  Richtung  nach  Cochabamba  auf  eine  Kutfemung  ?on  50 
apamschen  Meilen  fühlbar  k't'-vesen  sein. 

In  deu  GebirgspäB^ieu  der  Anden  stürzten  die  Felsmassen  von 
den  Berggeb&ngeu,  zerklOfieten  die  Berge  und  wurden  theilweiee  die  Wege 
rerachtltat.  — 

Wann  aieh  die  Angabe  Herin  t.  BoecltB  beatttigt,  ao  dflifta 
aa  nicht  weiter  5atUeh  als  bis  zum  Meridian  von  La  Pas  gefllhlt  wor- 
dan aein»  alao  nicht  weiter  aia  bia  rar  Hochebene  dea  Titicacaaeea.  — 

Ungleich  grOBer  iat  die  Erstrecknng  nach  Nord  and  SQd  and  Aber 
den  großen  Ooean  hinaus  nach  Westen. 

Ist  der  eigentliche  St4>n  in  der  Kfistenlinie  südlich  von  Tncna  auch 
nicht  mit  so  großer  Heftigkeit  verspürt  worden  und  mit  so  immensen  Ver- 
heerungen aufgetreten,  so  müßen  wir  die  Gränze  dennoch  viel  weiter  im 
Sflden  suchen.  Nach  Nord  hin  äußerte  sich  das  Erdbeben  nicht  nur 
mittelbar  durch  die  immense  See  welle,  sondern  auch  direct  durch  heftige 
Sdiwingungen  dea  Bodena. 

Ich  werde  in  folgendem  Aber  den  ndrdlichen  Tertaof  der  Erachftfeto- 
rang  berichten  md  dann  erat  auf  die  Pnacte  afidlieh  von  Tacna  and  Arica 
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nbergehen  ,  die  noch  ?om  Erdbebeu  oder  ¥ou  üor  Welle  heimgesucht 
wurden.  — 

Die  Städte  Qu ilc a,  Ocona,  ^arabelli,  Acara,  Yea,  Chuco- 
P an  i  0  wurden  schwer  buchidigt. 

Cliala  wurde  am  18.  Auc^ust,  wie  der  Dampfer  Sant-Jago  berichtet, 
um  5  Uhr  nachmittags  fon  emem  Erdbeben  beimgesncht  Viele  Oeb&udo» 
wurden  beschädigt,  aber  keines  stflrzte  ein.  So  weit  als  constatiert  werden 
konnte,  wurde  auch  kein  Leben  verloren.  Der  meiste  Schaden,  welcher  aa- 
gerichtct  worden  war,  entstand  durch  die  hereinbrechenden  Wegen,  gerade 
80  wie  in  Arica. 

Die  See  trat  zurflck,  zerriG  dio  Ankerketten  der  im  Hafen  befindlichen 
SchüYü  und  stürrte  sich  zu  einer  40 — i^O  Fuß  hohen  Welle  anwachsend  üb€r 
die  Küste.  Zum  Glück  wurde  kein  erheblicher  Schaden  an  den  Schiffen 
getfaan.  Die  Erscheinung  der  Flutwelle  wiederholte  sich  drei  Male,  be- 
gleitet Ton  vm  mindesten  12  einxehien  SrdstOOen.  AnOer  mehreren  der 
Dampfschifffiihrt-GesaUachaft  gehltrigen  Häneem  wurde  auch  der  steiDenie 
Molo  des  Hafens  ganzlich  weggeschwemmt.  Der  Schadeii  besiffert  sieh  auf 
80,000 bis  100,00»  Dollars*). 

Die  Süidte  Nasca,  Capara,  Charpa,  Guicachi,  Cabacera, 
Pullo  ,  Chaupe  und  Boracora  erlitten  alle  mehr  oder  weniger 
Schaden. 

Jca  wurde  durch  das  Krdboben  beinahe  gänzlich  zerstört.  Mehr  als 
40  Häuser  lagen  in  TiürnrntTu.  Zur  selben  Zeit  entstand  auch  ein  Feuer, 
welches  einen  ebenso  groß  on  Schaden  anrichtete  wie  das  Erdbeben.  Viele 
Hftnser  gingen  zu  Grunde  und  beüftnfig  12  Menschen  rerleren  das  Leben. 
Orofie  Brftnde  sind  nicht  selten  Folge  Ton  heftigen  Erdbeben.  8o  andi  bei 
dem  grofien  Brdbeben  in  Lissabon.  Sie  kOnnan  eben  leicht  entstehen  dnnA 
das  Zusammenstflnen  von  H&nsein,  in  denen  sich  schon  Kflchenfener 
befinden. 

In  PI 8 CO  wurden  mehr  alb  .'50  Hauser  zerst45rt  Viel  größem  Schaden 
richtete  hier  wie  in  vielen  andern  Küsteustudten  die  große  S^ewelle  au.  Die 
See  trat  nach  dem  Erdstoss  um  mehr  als  400  Yards  zurück  und  kehrte  mit 
ungeheuerer  Gebcliwiudjgkeit  wieder  um  alles  zu  zerstören,  was  sie  er- 
reichen konnte.  Der  steinerne  Molo  wurde  in  seiuom  Fundamente  sehr 
bOBchfldigt. 

Chincha-Inseln.  Die  Gnano-Insehi  Chincha  liegen  nngefithr 
100  englische  Meflen  Ton  der  Kflste  ^em*s  entfernt.  Die  Ablagemngen 

r  >n  Guano  waren  früher  140  engl.  Fuü  mAchtig,  sind  aber  jetzt  schon  anm 
größten  Theile  abgebaut  worden. 

Am  Morgen  des  in.  August  schien  die  Souno  beißer  und  klarer  als  es 
seit  langem  in  difsor  Jalirfs-/..  it  j.n  sein  pflegte.  Ein  starker  aber  angeneliuior 
Wind  wehte,  welcher  schoaes  Wetter  verhieß.  Um  12  Uhr  20  Miu.  mittags 
erhob  sich  ein  heftiger  Wind  ,  welcher  sich  bald  zu  einem  ordentlichen 
Sturme  gestaltete  und  bis  4  Uhr  38  M.  nachmittags  andauerte,  worauf  man  einen 
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anhaJtendeu^  aber  entfernt  scbeinendeü  Donner  vernahm.  Eiüq  voUkümiiiune 
StOle  tral  ein,  bis  plötzlich  der  Stofi  «ines  Brdbeboiis  vanpüit  wurde.  Diese 
Br8€hfiUera]ig,  welche  4  ICin,  18  See.  andauerte,  war  so  stark,  .dtuw  I^te 
m  Beden  fielen.  Auf  diesen  Stofi  hirte  man  einen  mMtigen  Kmdh,  so  dass 
es  schien,  als  hätte  die  See  sich  mit  grofler  Heftigkeit  an  den  Felsen  der 
Küste  gebrochen;  doch  das  Meer  war  voUkommen  rahig.  Um  5  Uhr  56  Min. 
bpj^mii  die  Erde  wieder  sa  zittern  ond  blieh  wol  2V«  Standen  in  fortwah- 
renden  Oscillationen. 

Die  See  verhielt  sich  noch  immer  ruhig,  bloß  die  Seevögel  flatterten 
wild  um  die  Felsen.  Die  Nacht  brach  ein  und  gestaltete  sich  zu  einer  der  » 
finstersten,  so  dass  es  durchaus  unmöglich  war,  ircond  etwas,  am 
Lande  oder  auf  der  See  wahrzunehmen.  Der  Wind  he£^;inii  wioder  mit  ziem- 
licher Stärke  zu  wehen.  £s  war  U  Uhr  45  Min.  nacht»,  eda  ainigü  Leute, 
wddie  dsmlfolo  zunächst  wohnten,  bemerkten,  dass  die  See  lidi  vom  Lande 
surflckaniiehen  begann.  AagetiblicUidi  war  die  ganze  Bewebnerschaft  in 
Bewegung»  —     eale  el  mar.  — : 

Keine  Feder  kann  die  grtnaenloM  Venrirmng  ond  den  Jammer  der 
Inielbeweliner  schildern,  der  nnn  losbrach.  Alles  was  Berne  hatte,  Männer, 
Weiber,  Kinder,  einige  nackt,  andere  krank  und  halb  onnihig  aufrecht  zn 
stehen,  alles  rannte  in  der  gröOton  Verzweiflnng  ;ius  den  Häasem  nnd 
suchte  auf  die  höher  gelegenen  Puncto  der  Insel  zu  gelangen. 

Um  10  Uhr  abends  legte  sich  der  Wind  wieder,  der  Himmel  klärte 
sich  et^n!^  auf  und  erlaubte  einen  Blick  auf  die  See,  die  sich  ungefähr 
70  Yards  von  der  Küste  zurückgezogen  hatte 

Mit  rasender  Schnelligkeit  schwoll  die  See  wieder  an,  und  kam  in 
Form  einer  colossiiien  Flutwelle  auf  dio  Insel  zugestürzt,  diese  in  Wogen 
und  Schaum  einhüllend. 

AUeo,  was  vom  Waaser  emidit  werden  konnte,  wnrde  weggespült. 
Die  Yerioste  sind  grofi.  Beide  Hole  sind  xerstftrt»  alle  Hftnser  in  der  Nach- 
barschaft derselben  rein  weggewascben,  eine  grofle  Menge  von  Booten  ond 
Fahrzeugen  zertrümmert  und  viele  Menschen  kamen  ums  Leben. 

Schiffe  von  beinahe  allen  Nationen  worden  theils  zerstört,  theils 
schwer  beschädigt-  *). 

Hior  sind  zwei  Umstände  sehr  zu  beachten.  Erst/'ns,  dass  A^r  prste 
St<»ß  gegen  drei  viertel  fünf  Uhr  schon  gefühlt  wurde  und  zweitens  dHSs  di<> 
£rroß<>  FlutweHe  erst  um  10  Uhr  abends  eintrat.  Die  Stunde  des  ersten 
8io&;s  würde  darnach  unge^hr  dieselbe  sein,  wie  die  des  Hauptstolieti  iu 
Arien  mtd  Tscna. 

Viel  später  ist  jedoch  die  Stunde  des  Eintreffens  der  Flutwelle. 
Jete  ISrdbebenstofi  mnfi,  wenn  er  bis  an  die  Kflste  reicht,  die  See  heftig 
erregen.  Aber  ganz  gewiss  wurd  ein  bloßes  Zittern  der  Kfistenmassen  nicht 
pinp  solche  vollständige  Revolution  im  Meere  erzeugen,  wird  nicht  das 
Wasser  bis  zum  tiefsten  Puncte  in  so  heftiger  Weise  erregen,  wie  dies 
s.  B.  in  Arica,  Jqniqne  und  anderen  Orten  statUand.   Aua  dem  Grade,  der 
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Erregtheit  des  Wtibft.t'rs  koDiien  wir  also  am  bestt^i  einen  Schluss  auf 
Größe  dei  Stoßes  /ichen.  Ein  solcher  Stoß  wie  der  am  13.  mufite  nothweu-. 
digerweiBe  durt  wo  die  Küste  uumittelbar  in  dae  Stoügebiet  tU\t,  eine  solche 
W«U6  erxeageo,  wie  die,  di«  am  18.  Arica,  Iquique  und  viele  andere  Stidte 
wegBchwemmte  imd  in  ihrem  wettaran  Laufe  Itber  den  ganzen  cptofieo 
Oeean  eidi  Terbreitete.  Dort  wo  die  B^Bcbftttenmgr  anfbOrto  ein  Stofi  sn  aein, 
wo  nur  mehr  die  Welle  dea  Erdbebens  iu  grGflerem  oder  geringerem  Grade 
Ifihlbar  sich  machte,  dort  kaun  auch  das  Wasser  kaum  eine  solche  Bewegung 
annehmen.  Dert  wo  der  Stoß  nicht  unmittelbar,  direct  kam,  mußtp  anch 
die  proße,  im  StoÜgcbiete  erzöuf^e  Flutwelle  viel  später  kommen.  1»;^ 
sehen  wir  überall  an  der  Nord-  als  auch  Südküste.  In  Call  kam  die  Welle 
getren  9  Uhr,  während  der  Stoß  des  Erdbebons  schon  utu  beilaufi^^  h^j^  Uhr 
nachmiltags  ge:fQhlt  worden  war ;  die  Chiucka-lnselu,  die  zwischen  Callao 
und  Arica  liegen,  kOnnen  die  Flutwelle  also  nicht  erat  um  10  Vhr,  aondeni 
mttfieii  aie  wahrecheinlich  froher  gehabt  haben ;  gaas  aidier  nicht  glei<ABaoh 
dem  8to6e. 

Auch  in  dem  Berichte  aua  Pisco  wird  herroXKahoben,  dass  die  Welle 
um  10  Uhr  ab  o  nd  s  kam  la  daraelbcn  Zeitung  wird  berichtet,  daos 
die  groü^  Flutwelle  von  Chine  ha  um  9  Uhr  30  Min.  kam.  Die  Chincha- 
Inaeln  liegen  ungefähr  100  engl.  Miles  von  Pisco  entfernt. 

In  <'hil«'nischen  Kilstenstädten  zeigt  sieh  die  g-leicbe  ErscheinUDR. 
Diu  Welle  kaui  nach  Coquiinbo  7  Uhr  20  Min.,  weitei  »üdUch  in  die  Bucht 
Ton  Talcahuano  um  9  Uhr,  während  die  btül]e,dort  wo  sie  noch  gef&hlt  wur- 
den, viel  früher  st&ttfandon. 

Caaete.  Nach  einem  Berichie  der  „New-Tork  dailj  tcibutia''  warde 
der  ernte  Stofi  um  5  ühr  nachmittags  (?)  gef&hlt,  walchor  6  Min.  danerte. 
Der  Stoß  war  so  heftig,  dass  die  Erde  von  einer  Seite  auf  die  andere  la 
rollen  schien  und  die  Glocken  in  den  Kirchen  iu  Bewegung  gerieten.  Die 
Hauser  schüttelten  sich  hin  und  her,  der  Boden  hob  und  senkte  sich,  alles 
vereinigte  sich  um  den  Eindruck  hervorzurufen,  ale  beiande  man  aich  auf 
hoch  gehender  Spp 

Oefteie  SU»ße  wurden  gelVihlt,  —  die  See  trat  vom  L.uide  zurück, 
genau,  so  wie  dies  in  den  andern  Ilafeuplätzen  geschehen  war  und  kehrt« 
in  einer  großen  Flutwelle  zurück,  um  alles  zu  Überschwemmen.  Diel 
ereignete  aich  nach  dem  Berichte  um  10  Uhr  abeada. 

Lima  und  Callao.  In  dteaen  beiden  Stldten  richtete  daa  Erdbebea 
keinen  beeondem  Schaden  an.  Die  Stöße,  die  nach  emigea  Berichten 
um  6,  nach  einigen  am  5  Uhr  40  Min.  eintraten»  waren  anßarerdantlidi 
heftig.  — 

Auf  den  ersten  <toß.  welcher  4i/,  —  5  Minuten  dauerte,  foltrte  ura 
6  Uhr  eine  ähuliche  Erschütterung,  circa  4  Minuten  lang.  Die  Häuser 
wankten  furchtbar  hin  und  her  und  drohten  jeden  Augenblick  umstürzen  lU 
wollen.  Die  Turme  der  Cathedrale  in  Lima  bewegten  sich  wie  der  ILtft 
eines  vom  Winde  hin  und  hergeworfenen  Schiffes  von  einer  Seile  aof  die 
anden.  Großer  Schrecken  wurde  harvorgemfen,  dar  giacUiGharwaiaa  gr60«r 
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Iii  dto  «irkliche  CMMir  war.  Um  9  Uhr  abends  trai  die  bcu  im  Hafen  von 
GdlM  tnrOok  am  tis  ragehenie  Welle  znrücknikelureii.  Dnrvli  die  Ueine 
litwl  Loreozo  wurde  die  Gewali  dereelben  gebreeben  und  daber  wenig  Scha- 
dmgethan. 

Einzelne  SchiiTe  wnrdon  l)e8chMigt,  doch  keines  asuk;  alle  euchten 

die  hohe  See  auf,  wobei  mancher  ZuBammenstoB  statt  fand. 

Um  Mitk'rnacht  am  13.  August,  nach  einigen  Bpricht^n  erst  nm 
1  Uhr  rnorirens  am  (4,  kam  wieder  oiue  solche  Flutwelle.  Auch  Erd- 
«t^iße  farifU-n  die  ganze  Nacht  hindurch  statt,  doch  thaten  sie  glückliclier- 
w«?ise  keinen  Schaden;  das  Mrcr  wurdp  ruhiger  und  nahm  seinen  frühp- 
ren  Stand  wieder  ein.  Den  uachsten  Tag  um  ü  Uhr  abends  brach  ein 
fmt  ans,  welches  einen  großen  TheU  von  Callao  in  kuS»  sefeila. 

Dnrcb  die  Gftte  des  knie.  Oaterreicfaischen  Betschaftera  in  Waahington 
Htrm  Banma  Onrl  Leder  er  gelangte  die  k.  k.  geogmphiecbe  Geeelledhaft 
io  den  Besitz  von  Abschriften  der  oflficiellen  Berichte  dea  Gesandten  der  Yer- 
«nigten  Staaten  in  Lima  und  des  Consuls  in  Callao. 

Aus  diesen  Berichten  hauptsächlich  so  wie  aus  den  von  Herrn  Baron 
Ton  Lederer  gleichfalls  eingesendeten  nordamericanischen  Zeitung'^n  mit 
Berichten  über  das  Peruanische  Krd lieben  wurden  die  Daten  über  dieses 
großartige  Naturereignis»  zusammgestellt. 

Casma  m  Peru  erlitt  durch  daä  Erdbeben  am  13.  bedeutenden  8cha- 
dm.  Sa  wird  auch  berichtet^  dass  der  Stoß  in  den  Pampa s  geffiblt  wor- 
den war. 

Tambo  de  la  Je  ja  im  Mittelpunct  dieser  Landschaft  erlitt  be- 

deatesden  Schaden. 

Es  scheint  wirklich,  als  wenn  die  weiteste  Gränze  nach  Ost  hin 
durch  eine  Linie  bestimmt  werden  würde,  die  durch  den  Titicaca-See  parallel 
lur  Küste  geht,  denn  Cu7.  co  wurde  vom  Erdbeben  nicht  mehr  berührt, 
während  weiter  westlicli  die  Proviuz  Hnancavelica  in  bedeutendem 
llalje  erschüttert  w.jüiuii  wn  Diese  i'iuTiu/-  liegt  auf  stOrmist.h  kalter 
(rebirgsebcne  und  zählt  etwa  öOOO  Einwohner,  die  meist  Bergbau  treibi«u. 
Wie  ainericaniache  Zeitungen  berichten,  sollen  die  Verluste  dort  großartig  . 
•ein.  In  noch  höherer  Lag»  anf  der  (toflichen  Gordülere  windet  bigIi  das 
schlecht  imd  weiilinfig  fiber  seinen  unerschApflich  reichen  Süberminen  er* 
baute  Cerro  de  Pasee,  dessen  auf  14»000  Köpfe  geacfaMite  Bürger- 
schaft, califomischen  Anstedlungen  ähnlich  ,  ein  buntfarbiges  Gemisch  von 
Nationalitäten  darbietet,  —  Creolen,  Nordamericaner,  Europäer  aller  Län- 
der, dazu  die  eiugeborneu  Indianer  und  Mischlinge;  die  grolle  Mehrzahl 
der  Bev(»1kening  rohes  sittenloses  Gesindel,  welrhes  sich  in  das  i;inhe  und 
gefahr liehe  lüima  hineinwagt,  um  schnelle  Keichthümer  zusammen- 
zuscharren. 

Uebereinstimmend  melden  alle  Niu>hrichteu,  dass  Cerro  de  Pas  CO 
ein  Trflmmwhaafen  ist  und  dass  die  Uenschenveiloste  in  Folge  des  Erdbe- 
bens am  13.  anfierordentlich  bedeutend  waren. 

Hunderte  von  Orten,  hunderte  von  Uenschenleben  eind  nock  m  be* 
klagen,  von  denen  wir  kein  Wort  wissen»  keine  Zeile  eines  Berichtes  in 
Binden  haben,  k  Wahrheit  kAnien  wir  sagen,  dass  das  Brdbeben  nOrdlich 
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YOQ  Arica  eine  Kflsienzone  Ton  860  eugl.  Meiltn  Länge  und  bei  120  ICei* 
ton  Breite  venrüetet  habe.  Kach  Slldeii  ist  das  Gebiet  der  d  irec.ten  Ter- 
beerang  durch  den  Brdbebensto0  geringer.  Dagegen  äußerte  sich  die  Flut« 
welle  in  gleichem,  wenn  nicht  bedeutenderem  Mafle. 

In  Goblja  wurde  kein  besonderer  Schaden  angerichtet.  Einen  leichten 
Erdstoß  Terspfirte  man  um  beiläoßg  5  Uhr  20  Minuten  nachmi^ags  am 
1 3.  August  auch  erhob  sich  die  See  in  bedeutendem  Maße  undhebund  aenkte 
sich  in  unregelmäßigen  Zwischenräumen 

M  ex  i  Hon  es  ist  ein  kleiner  Hafen  südlich  von  Oobija,  indessen 
Nähe  sich  ein  kleines  Dorf  von  etwa  200  Einwohnern  befand.  Ungefähr 
di(*8elben  Erscheinungen,  wi«  die  schon  Im  T(ini(jue  beschriebenen,  traten 
auch  hier  ein ;  zuerst  mn  Krrllipben,  dann  eiue  Flutwolle  und  zuletzt 
die  profJt'  Fiui\vi  llr,  um  alles  wegzuwaschon.  Unmittelbar  navh  dt'm  Erd- 
beben am  Laud*'  mußte  eiue  Erregtheit  des  Meeres  zuuäcbst  dem  l^ande  er- 
folgen, während  die  grolle  Flutwelle  einen  heftigeren  directen  Anstoß 
erhalten  haben  müßte.  Sie  entstand  nicht  local,  sondern  ist  in  ihrem  Laofe 
nßidlldi  und  sfldlicb  Ton  Ariea  aus  und  Aber  den  groß«i  Ooean  genau  xu 
verfolgen. 

Heiillones  ist  ein  armseliger  Ort,  darum  ist  der  Schaden,  welcher 
durch  die  Flutwelle  angerichtet  ward,  auch  nicht  so  bedeutend. 
Doch  wurden  20  bis  30  Menschen  schwer  Torwundet  vom  Flatie 
getragen. 

Caldera  und  Copiapo.  In  letzterer  Sta.H  (unpofabr  50  Seemeilen 
von  Caldera  entfornt,  im  Iimem  dos  Landes)  wurde  der  erste  Stoß  um  hei- 
läufig 5»',  Uhr  nachmittags  gefühlt, —  uarh  welchem  noch  drei  andere 
Stöße  sich  bemerklich  machten.  Schaden  erlitt  die  Stadt  keinen  nen- 
nenswerten. 

In  Caldera,  der  Hafenstadt  Gopiapo's  wurde,  wie  in  mehreren  Be- 
richten hervorgehoben  wird,  kein  Stoß  wahrgenommen;  m(ig]ich,  dass  ein 
solcher  stattfand,  aber  Yon  den  Einwohnern  nicht  beachtet  worden  war. 
Dagegen  bei^Hini  die  See  um  beiläufig  Si/^  Uhr  abends  (nach  Capt. 
Powell  vom  Topaze,  um  8  ühr  45  Min.  abends)  heftig  mu  schäumen  und 
zog  sich  endlich  /.urück,  W(»r?iuf  eine  stetige  Khhe  und  Fluth  stattfand,  h\< 
gegen  10»  .  I  hr  das  Wasser  sich  ganzlich  vom  Strande  zurürk/og,  um 
einen  Kaum  von  l>00  Y;lrd^•  Breite  trocken  zu  lasgeii.  Doch  gleich  darnach, 
im  Laufe  einiger  Secuuden  kehrte  og  als  eine  Welle  von  immenser  H^he 
zurück,  die  Küste,  so  weit  sie  gelangen  konnte,  überflutend.  Wäre  CiUdera 
nicht  in  so  bedeutender  HOhe  Aber  dem  Spiegel  des  Heeres  erbaut,  so  wlUrde 
wahrscheinlich  der  Schaden  sehr  bedeutend  gewesen  sein,  so  aber  erlitt  bloß 
der  steinerne  Molo  mehrere  YerletKungen,  auch  einige  Söhiffe  im  Hafen  her- 
kamen Havarien. 

IttCoquimbo,  einem  Seehafen  südlich  von  Caldera,  stieg  die  See 
ebenfalls  zu  einer  Hohe  von  25  Fuß  und  überschwemmte  die  Stadt, 
welche  aber  Dank  ihrer  Lage  über  dem  Meeresspiegel  keinen  Schaden  erlitt. 


*)  Bericht  des  Cemm.  des  engl.  Schilfos  „Topaie**  dt.  Callao  Sejiti  14 
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In  Valparaiso  stiep;  und  fiel  dio  See  drei  bis  viermal  in  jeder 
Stande  mit  mehr  oder  wtiuiger  Heftigkeit,  verursachte  jedoch  keinen  Scha- 
den in  der  8ttidt. 

Auch  die  lusel  J  u a ü  Fernande  z  wurde  von  der  großen  Flutwelle 
bMuchi. 

In  der  Bai  von  T  al  cahu  an  o  selbst  oder  den  Hafenstädten  Co  n  ce 
tion,Gon8titatlon  nnd  Tome  ist  k  ei  n  Erdstoß  verspHrt  worden.  Von  allen 
Zeitnngen,  welche  mir  zu  Gebote  stehen,  meldet  bloß  „the  World  von  New« 

York",  vom  14,  September,  dass  der  Welledrei  heftige  Erdstöße  voranpiongen, 
dementierte  diese  Nachricht  aber  schon  am  nächsten  Tag.  Auch  in  der 
Dailay  tribune  vom  14.  Sept.  findet  sich  die  Notiz,  dass  in  Talcahoano  ein 
Brdbeben  verspürt  worden  nei. 

Dass  d™  nicht  so  ist.  beweisen  allr  andern  lieriihtn.  Die  Bnfht  von 
Talcahoano  mit  allen  ihren  kleinen  Hafenörteni  ,  deren  Einwohner  bli>ß  vom 
Walfischfange  und  den  Walfischfangem  loben ,  wurde  bloß  v^n  einer 
Flutwelle  heimgesucht ,  die  noch  zweimal  wiederkehrte ,  bis  sie  zur 
Ruhe  kam. 

Am  Abend  des  13.  August  war  das  WetttT  wunderschön,  die  See 
vollkommen  ruhig,  und  die  Nacht  klar  nnd  sternhell.  Gogcu  9  Uhr  (einige 
sagen  8  Uhr  45  Hinnten)  bemerkte  man,  dass  das  Wasser  in  der  Bucht 
«ine  rapide  Bewegung  bekam  nnd  sich  von  der  Kflste  surflcksog,  das,  was 
froher  fohrbares  Wasser  gewesen  war,  jetst  trocken  lassend. 

Die  Binwohnerachaft  Ton  allen  Hilfen  war  angenblicklich  allarmiert, 
—  alles  glaubte,  ein  Erdbeben  finde  statt  und  fluchtete  in  der  größten  Bile 
in  die  Strafien  nnd  gegen  die  hoher  gelegenen  Stadttheile  an. 

Wenige  Augenblicke  später  rollte  das  Wasser  in  einer  ungeheuren 
WeDe,  mehr  als  20  Fofi  hoch,  gegen  die  Stadt  sn,  deren  tieftren  Theile 
sie  bis  sor  Piaza  in  emem  Momente  in  Schaum  einhIUlte.  Die  Zerstörung, 
welche  daa  Wasser  in  TUcahuano  eraielte,  war  groß.  Von  den  drei  Molo  des 

Hafens  entgieng  keiner  seinem  Schicksale ;  alle  wurden  zertrümmert.  Kaum 
ein  Fahneng  befand  sich  im  Hafen,  welches  nicht  in  Stflcke  zertrümmert 

wordpTi  wäre,  oder  doch  wenigstens  emstliche  BeschSdipnncron  erfahren  hätte. 

ist  auch  die  erste  Reihe  v-m  "Rriusern  vollständig--  weixgcsclnveniint,  viele 
aridere  sind  ruiniert.  Boiläuhg  eine  ^jtunde  später  wiederholte  sich  das  Phä- 
nomen, verursachte  über  wt>niger  Schaden,  woil  die  Hrdie  dor  Welle  nicht  so 
bedeutend  war  und  kaum  mehr  etwas  zu  erreichen  war,  wa.s  nicht  schon 
zerstört  worden  wäre. 

Am  14.  um  2  Uhr  morgens  kam  eiin'  dritte  solcho  FliiUvelle 
stieg  aber  weder  so  h'K-h  wie  dio  beiden  anderen  Male,  noch  verursachte  sie 
irgend  emen  ^rhaden.  i)iv  unglücklkheu  Einwohner  kamen,  da  sie  die  Ge- 
bhr  ▼ortber  glaubten,  wieder  zurück,  um  ihre  zeratürten  Wehnungon  in 
Augenachein  tu  nehmen. 

Tom^  Ist  höher  aber  dem  Heeresspiegel  erbaut  ala  TUcahnano,  and 
editt  daher  durch  die  Flutwelle,  die  m  ganz  Ihnlicher  Weise,  wie  dort 
anftnt»  wtji%  BeschAdignngtn. 
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Im  Hafen  von  C  o  ji  b  t  i  t  u  t  i  o  n  wurden  mphrere  tkhiflü  aufs  Litnd  g«- 
ychlfudert^  sons^  aber  sind  keine  Cuglücksfai]**  /u  berichten. 

Von  UenBchenleben,  die  verloren  giengeu,  üiud  nach  den  Angaben 
blofi  drei  za  Teneicbneti 

Sfldlicber,  ale  bis  sur  Buebt  von  Talcabuano  ecbeint  sieb  das  Srd- 
bebeu  vom  13.  August  nicbt  foiigepflaost  zn  baben.  Docb  zeigt  scboii  eine 
flOcbtige  Betra«  Iituu^^  Acr  Nacbrichten  Aber  diese  groflartigo  Kalur« 
ersdioinun^'.  das«  die  Wirkungen  dersolboii  sich  nicht  auf  die  schmale 
KüsUuzone  westlich  der  Cordilloren  beschränkt  habe,  sondern  »ich  weithin 
über  die  ganze  imp-ohnirn  Flüche  de8  prnltpTi  Oceans  hin  verbreitet. 
Icli  hahe  schon  früher  erwähnt,  dann  die  große  Flutwelle,  welche  in  Arica 
fast  immilielbur  nach  dem  Stoße  die  Küste  überöchwemmte,  auch  südlich 
Ton  Arica  in  Iquiquc,  Caldera,  Coquimbo,  Talcahimno  und  desgleichen 
in  allen  Hafenstädten  nArdlicb  van  Arica  thätig  gewesen  sei.  Doch,  je  weiter 
sAdiich  wir  von  Arica,  oder  je  weiter  nördlich  wii-  gehen,  eine  om  so  grßßer« 
Zeitdilferenz  zeigt  sich  swisehen  dem  Eintreffen  des  Brdbebeis  und  der 
Seewelle.  Sch<>n  früher  habe  ich  angedeutet,  dass  sie  augenschein- 
lich nicht  an  den  Orten  der  üeberschwemmungen  entstanden  mit- 
hin nicht  localer  Natur  sei,  sondern  vielmehr  nur  in  Folge  eines 
directeu  Stoßen  und  zwar  eines  sehr  bedeutenden  auf  dem  Grund  des 
Meeres  entstehen  kniuite.  Das  konnte  aber  bloß  in  der  Niihe  der  Kin- 
buchtung  der  Kübte  von  Arica  der  Fall  sein.  Und  in  der  That  kam 
die  Flutwelle  im  Gebiete  dos  Hauptschlagcs,  in  Arica,  fast  unmittelbar 
nach  dem  ersten  Stoße,  während  sie  in  allen  andern  Orten  iiloß  vme 
secundftre  Erscheinung  war. 

Wir  besitzen  Nachrichten  rom  südlichen  Oalifomien,  von  den  Sand* 
wichsinseln,  von  den  Chatam-Inseln,  Keuseeboid  und  der  Kfiste  von  Austra- 
lien, dai»B  an  allen  diesen  Puncten  eine  Störung  der  Flut  und  flber- 
haupt  ganz  die  nämlicbon  Erscheinungen  auf  der  See  beobachtet  wurden, 
wie  in  Arica. 

Aurh  von  der  Ostküste  .Tapnns  liegen  Berichte  vor,  dass. dort  eine 
außerordentliche  Flutwelle  siattt^el'miden  habe. 

Näher  auf  liiese  höchst  iuteressaute  Ersdieinung  einzugehen.  halt<» 
ich  Dicht  tüi  n»>thig,  da  in  einer  soeben  erscheinenden  Ar)>eit  Prufcssor 
Dr.  F.  V.  Hochstetter  dieses  i'liänomeu  eingehend  behandelt  und 
seinen  Betrachtungen,  ffir  die  er  ein  großes  Material  gesammelt  hatte, 
die  genauesten  Beredmnngen  zu  Grunde  legt 

Nur  das  will  ich  erwähnen,  dass  er  ans  der  Zeit,  welche  die  Flut- 
welle brauchte,  um  den  Weg  ron  Arica  bis  Neuseeland  zurückzulegen, 
d.  h.  in  19  Stunden  6120  SeomeUen,  die  Geschwindigkeit  von  322  See- 
meilen in  der  Stunde  berechnet. 

Femer  kommt  er  zu  dem  Sdilugse,  dass  die  Zeit  des  Eintreffen«!  dor 
gruHen  Flutwelle  vollständig  mit  den.  auf  Wbeweirs  Karte  angegebenen 
Flutslunden  atimme,  und  schlielit  d.irauö,  dabs  das  Meer  bis  auf  die 
größten  Tiefen  erregt  gewusen  sei.  *) 

*)  Sitzung  der  küs.  Academie  der  Wisbensch.  am  i%  Movembet  1968» 
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ICCvador.  Das  Err1l»eb€n  am  16.  August.  Während  am  13.  das 
Erdbeben  von  Peru  «ine  Küstenlinie  von  16  Breite^'raden  erschütterte 
und  eine  Flutwelle  erzeugte,  die  mehr  Srhüden  als  selbit  das  Erdbeben 
anrichtend  ,  in  rasendem  Laufe  di<  L;iir^ü  ungeheure  Fläche  des  großen 
Orpnns  diirrheilt«',  zei^'t  das  Erdbeben  in  Ecuador,  am  16.  August 
eiueu  verhältuißmäliig  kK'iuen  Vorl)reituiigbbezirk  im  iuuern  des  Lan- 
des ,  wobei  das  Met  r  nicht  im  geringsten  beeiuflusst  war.  Docll  gftnt- 
lieh  verschieden  ist  es  in  dem  Verblltois  xur  Amabl  der  getöteten  Ken- 
sclren. 

Von  der  ganzen  Bevölkerung  der  yom  Erdbeben  heungesttcbien 
Provinzen  edlen  nach  den  Imtliehen»  vorttnfig  gemachten  Ausweisen, 
bloß  ongel&hr  30  Percent  gerettet  worden  sein.  Der  Grund  zu  diesem 
bedeutenden  Henschenverluste  ist  wol  nur  darin  zu  suchen,  dass  das 
Erdbeben  am  16.  um  die  Mitte  der  Nacht  stattfand,  als  alles  noch  im 
festen  Schlafe  lag  und  diüier  von  den  Stoßen  überrasclit  wurde 

Mit  ziemlicher  Üebereinstimviung  wird  die  Zeit  des  ersten  Stoßes 
auf  1  Uhr  20  Minuten  morgens  am  16.  August  angesetzt. 

Der  officielle  Bericht  des  Consuls  der  verein.  Staaten  in  Guavri- 
quil  gibt  die  Zeit  zu  1  Uhr  30  Min.  an.  während  in  einem  oriripllpii 
rin-ularp  de?  Gouveniements  in  Quitodie  Stuudt)  mit  1  Uhr  mor^'ens  bezeicti- 
Dpt  wini  Ziemlich  sicbor  ist  aber,  dass  der  erste  Stoß  um  1  Uhr 
20  Min.  erfüJ^ie. 

Folire  dieses  starken  Steißes  war,  dabs  in  einem  Moment'«  eine 
große  Anzahl  von  blfihenden  Städten  in  TrümnH'rhinifen  verwandelt 
xm^  unt«T  dem  Schutte  der  zusamnieustfirzenden  Hauser  beinahe  zwei 
Drittel  der  Einwohnerschaft  begraben  wurde. 

Am  härtesten  wurden  die  beiden  Provinzen  Finchincha  und  Imbabnra 
mitgenommen.  In  der  letzteren  befindet  sich  nicht  eine  Stadt,  nicht  ein  Dorf, 
nicht  eine  Hadenda,  welche  nicht  ein  Trflmmerhaufen  wftre. 

Von  den  Städten  Otovalo  und  Cotacachi  erinnert  nicht  ein  Stein 
mehr  an  die  früher  &o  blühenden  Plätze. 

Ibarrawardie  Hauptstadt  der  Provinz  Imbabura  und  eine  recht 
hübsrhftStaflt,  otwa  21  Lnpias  von  Quito  ontforut.  Sie  lag  ungefähr  700o  Pub 
über  dem  Spi»  ^^el  de**  Meerc.'^  a'if  einer  itra^htvoUen  Hochebene  mit  einer 
Bevölkerung  von  1 6,000  Einwohnern,  von  denen  nugefabr  13.000  durch 
das  Erdbeben  umkamen. 

Otovalo,  im  Jahre  15H4  von  flnn  Sp^nip!!  eot!:T"i'n(!ot.  Ing  östlich 
von  Ibarra  und  besaß  etwa  lO.OOO  Einwohner,  von  denen  /wisi  liou  f>  bis 
7000  unter  den  Trflmmern  der  zusammenstürzenden  Hauser  begraben 
wurden. 

Cotoquachi,  uördlich  von  Ofoynlo.  enthielt  viele  gute  Gebäude 
und  war  zum  proßten  Theile  von  Indiaipm  bewohnt,  die  durch  ihre  lichte 
Haut  iinri  wolil geformten  Körpermaße  bekannt  waren.  An  jder  Stelle, 
wo  früher  CuUquachi  stand,  befindet  sich  jetzt  ein  bee. 
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Atnntaqui  wurde  eboufalls  einem Trümmerbaufeu glaicb ;  von. seinen 
Einwohnern  entktm  bloli  ein  Fünftel. 

Aehnlich  ergicng  cä  den  SUiiteu  Sau  Pablo,  Imantao,  San 
Antonio,  Pinicho. 

üeber  das  Erdbeben,  durch  welches  Ibarra  zerstört  worden  war, 
achreibt  der  Gouverneur  von  Imbabura  ans  Ibarra  am  17.  August  1868: 

„Ich  habe  su  berichten,  das8  am  16.  d.  M.  um  1  Uhr  morgens  die 
pm/o  Stadt  Ibarra  durch  ein  frirchtcrliches  Erdbeben  in  ihren  Ruinen 
begraben  wurde,  welches  seinen  Grund,  wie  angenommen  wurde,  in  dem 
nnhclir'trftnden  Vulcaa  Ocjtmpo  hat.  ♦)  Nichts  :»ls  f  Ttnlosc  Ruinrn  erinnern 
an  die  frfihere  Stadt,  und  kaum  ein  Sechstel  der  l?*'VMlkeruug  ist  (gerettet. 
Selbst  von  denen,  welche  gerettet  worden  waren,  sind  noch  manche,  die 
schwerverwiindet  darniederliegen  und  vielleicht  Krüppel  für  ihr  ganzes 
Leben  bleiben.  Alle  Städte  ringsum  find  in  Shnlieher  Weise  zerstört. 
Die  Stöfie  dauern  noch  immer  fort;  xur  Zeit  als  dies  geschrieben 
wurde,  machen  sie  sich  in  Zwischenräumen  von  einer  Stunde  noch  immer 
fflhlbar.* 

Die  volle  Ausdehnung  des  Erdbebens  ist  eigentlich  bis  auf  den 
heutigen  nicht  genau  bekannt,  aber  es  ist  constatiert,  dass  es  bis 
weit  ins  Innere  von  Co  1  o  m  b i  a  zwischen  dm  Berken  viai  Fast  o  prefühlt 
worden  war.  —  Vom  Uczirk  Catuchi  liefen  ebcnfalLs  trauriire  Nachrichten 
ein.  Von  seinen  zwei  Städten  erinnert  nichtü  mehr  au  ihr  früheres  Aus- 
sehen. So  Will  als  bekannt  worden  war,  wurden  bloß  5  Perzent  der  Bevöl- 
kerung gerettet. 

In  den  westlichen  CordiUeras  sind  die  8t&dte  Tumbalira,  Urou* 
qui  und  Sali  na  s  Trflmmerhaufen. 

VerhUtnismftflig  leichten  Kaufes  kam  die  Stadt  Q  nito  mit  ihrer 
Umgebung  weg.  KinofTleieller  TJoricht  (dto  17.  August)  des  GouTamemrates 
in  Quito  lautet  darüber:  ^Etwas  nach  t  Uhr  morgens  **)  des  16.  August 
wurde  ein  lieft it^er  und  lan^'o  andanenidor  Stuß  eines  Krdbebens  in  dieser 
Stadt  gefühlt,  wehher  »  inen  Ver]u>t  an  Menschenleben  und  bedeutenden 
Schaden  an  den  Gebäuden  verursacht o.  Bis  Mittag  desselb^u  Tages  wurden 
15  Erschlagene  gezählt.  6  davon  kamen  von  den  umliegenden  Dörfern. 
Kirchen,  Klöster  und  andere  aus  Stein  gebaute  Gebäude  wurden  so  bedeutend 
beschädigt,  dass  sie  jeden  Augenblick  den  Einsturz  drohen..**  Nach  einer 
Schildorung  des  Elendes  der  Bevölkerung  filhrt  das  Schreiben  fort:  „Bis 
zum  Augenblicke  des  Niederschreibens  dieser  Zeilen  wurden  7  St5ße  in 
Quito  gefohlt,  woTOn  aber  bloß  der  erste  zerstörender  Natur  war." 

Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  daas  Quit^  der  eigentlichen  Zer- 
störung entgangen  war.  In  Ruinen  sind  bloß  die  Kirche  und  das  Kloster 
von  San  Aiifriistin,  —  die  zwei  Kirchen  von  Sennura  de!  CarT)i*'?i,  die 
Turme  der  Cathedrale  und  vun  San  Marcos,  das  JeäuitencoUegium  Ton 


*)  Das  ist  wirklich  nur  eine  Annahme,  denn  die  Bestätigung  hentien 

wir  dnichaas  nicht.  Der  Verl. 

**)  Nach  allen  andern  Berichten  fand  der  erste  Stoß  um  1  Uhr  20  Mt- 
nutan  statt. 
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San  Luuis  etc.  Viele  andero  Golx'iade  sind  schwör  böschaditjt  und  jeden 
Augenblick  iu  Gefahr.  ziisanniH'nzii.stürzeü. 

Die  Orte  iu  der  nächsten  Nacbbar^^cll;lft  \m  Quito,  wio  PorucliO, 
Puellaro,  und  Cachiguaujo  sind  bo  zu  sagen  vorschwundeu. 

Gleich  leir.hten  Kauf.'s  kam  dio  Seestadt  G  u  a  y  a  q  u  i  1  weg ;  schon 
am  13.,  zur  Zeit  dot»  Erdbebens  vuu  Peru,  spürte  man  eine  leichte  Vibration 
dea  Bodens,  welche  aber  nicht  beachtet  wnrde. 

Nach  dem  Consulatsbyrichte  der  vereiiii.L,'toii  Staaten  fanden  um  die 
angegebene  Zeit^  drei  StÖße^statt;  der  dritte  war  der  stärkste  und  am 
längsten  andauernde. 

Ich  bin  im  Stande,  hier  eine  Stelle  aus  einem  officicllon  Berichte  des 
Consnls der vereinig-ten Staaten, Mr. G.  P.Braydon  inGuayaquil  mitzutheilen, 
welchen  die  k.  k.  ^'co^r.  Gesellschaft  der  Gnte  des  k.  k.  storr.  Bot- 
schafters in  \Va.;liaii,4<ju,  Barou  Cdii  Ledorcr  zu  danken  hat. 

„Seit  uii  iiiem  letzten  Briefe  vom  11.  d.  M.  über  das  zerstoreude 
Feuer  iu  unserer  Stadt  erlebten  wir  noch  eine  viel  fürchterlichere  Catae 
Strophe  in  der  Form  einM  Erdbebens,  wdchw  am  Morgen  des  16.  d.  M« 
vm  1  Uhr  SOMuraten  statifimd. 

Die  erste  Wirkung  desselben  war  ein  leichter  Stoß,  welclieni  nach 
wenig  Minuten  ein  zweiter  und  dritter  folgte ;  der  dritte  war  der  lieftiirste 
and  am  lüngsteu  andanenide.  Die  Leute  flftcbteten  eiligst  aus  ihren  Häusern 
tmd  hielten  sieb  die  ganze  Nadit  im  Freien  in  den  Straßen  und  den  öffent- 
liche H&asem  auf.  GlUcUicberweise  erlitt  die  Stadt  keinen  besondern 
Schaden." 

Wenn  wir  den  Verlust  an  Henschenlebon  veranschlageu,  welchen  die 
Erdbeben  Tom  13.  nnd  16.  verursachten,  so  erhalten  wir  ein«»  Zahl,  welche 
Ton  30,000  bis  60,000  variiert.  Oenano  Angaben  fehlen  hier;  die 
Berichte  sind  grOßteutheüs  alle  in  euiem  Momente  der  größten  Bestflrznng, 
der  größten  Verzweiflung  Terfasst  worden  und  es  wftre  daher  eine  Uare 
Vebersicht  in  den  wenigsten  Fällen  nur  denkbar. 

Leichter  Wcir  es  jedoch,  eine  Berechnung  des  zerstörten  Eigenthnmes 
in  geben ;  selbstverständlich  ist  da  eigentlich  bloß  der  Wert  der  Güter 
gerechnet,  welcher  in  den  Hafenstädten  iii  den  Laf^i^erhansern  und  Schiffen 
aufgestapelt  lag.  Alles  zusammen  berechnet  »thc  World**  den  Wert 
der  zerstijrteu  Habe  etc.  uiit  dreihundert  Millionen  Dollars. 

Mehr  als  vierhunderttausend  Menschen  sind  um  ihr  Obdach  gekommen, 
fünfzig  große  Städte  und  mehr  als  2sweihundert  kleinere  Städte  und  DOrfer 
liegen  in  Kuinen. 

Diese  Berechnungen,  selbst  wenn  sie  vollkommen  genan  wären,  haben 
jedoch  bloß  für  den  Statistiker  Wert  ;  für  den  Naturforscher,  der  die 
Naturerscheinung  do>i  Erdln  bens  einer  Betnu  btung  unterzieht,  ist  es  voll- 
kommen gleichgültig,  ob  im  Bereiche  des  Erdbobens  zufällig  sich  eine  be- 
»ölkerte  Stadt  befand,  die  in  Ruinen  fiel  oder  nicht.  Das  ist  immer  eine  Zu- 
fiUit^  und  gehört  nicht  sar  Chankkeristik  der  Erschütterung. 
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Ich  betrachte  mit  dieser  kurzen  Beschreibung  der  zwei  Erdbob^a 
die  Literatur  dersalbon  nicht  als  abgeschlosseu.  Gewiss  werden  dieselben 
noch  lange  der  Gegt^nstand  eingehendtMi  Studiums  bleibeu.  Ich  versuchte  bloß 
d;is  vorh;ind(*no  iMiiteri  il  zu  sichten  und  das  daubwürdige  XU  ordnra, 
damit    eiue    bessere  Behandlung  ernirtglicht  werde. 

In  dpr  Nacht  vom  24  August  uui  8  IThr  45  Minuten  wurde  ©in 
starker,  aber  kurzer  Stoü  eines  Erdbebens  in  Lima  uud  Callao  verspürt; 
es  Temnachto  aber  keinen  Schaden. 

Die  Post,  welche  am  26  KoTember  in  England  ven  Sfldamenea  ein- 
tiuf,  brachte  weitere  Nachrichten,  welche  von  Y  al  p  ar  a  i  s  o  Tom  1 7.  nnd  Cal- 
lao vom  2&.  Octoher  datiert  sind.  „Das  Erdbeben  wird  nocli  immer  längs 
der  Küste  von  Peru  uud  Chili  gefühlt.  In  Cobija  und  Co  piapo  wurde  eine 
Reihe  von  sehr  heftigeu  Erdstößen  verspürt,  welche  bedeutenden  Schaden 
an  den  Häusern  verarsacbten.  Glücklicherweise  sind  keine  Menschenleben 
zu  )>eklagen. 

rVeoHeHaitfl.  Am  17.  Auguj^t  18b8  fand  in  dem  grüßten  Theile 
vuu  Neutieekud  eiu  Erdbeben  statt.  Aus  allen  Angaben  geht  h«irvar,  dass 
der  nördlichste  und  der  südlichste  Theil  der  Insel  von  der  Erschütterung 
irerschont  hlieben.  Im'  allgemeinen  hatte  die  Erschütterung  die  iUtditung 
von  NO — SW.,  also  die  Streichungsrichtong  des  Gohurgskammea,  welcher 
Neuseeland  von  Nord-Ost  nach  Süd- West  durchsieht.  Das  folgende  ist  einem 
Briefe  des  Dr.  Jul.  Haast,  Prov.  Geologen  in  Cliristchurch  entnommen,  wel- 
chen Prof.  V.  Hochstettermir  mitzutheilen  die  Gefiilligkeit  hatte. 

„Die  Erschntterung  war  in  Wellington,  wo  sie  um  9  Uhr  55  Minuten 
morgens  am  1 7.  August  eiutraf,  am  bodcutradsten.  Sic  bestand  dort  aus 
zw.'i  dfutlicluMi  Stößen,  von  welchen  der  zweite  dor  sUrkere  war,  48  Secun- 
deu  anhaltend  und  deren  Richtung  von  Osten  nach  Westen  zu  gehen  schien. 
Derselben  folgten  2  kleinere  Oscillationen,  welche  wiederum  local  nur  in 
Wellington  nnd  dort  an  den  swei  folgenden  Tagen,  den  18.  nnd  19.  August 
gegen  Ti^resanbrnch  beobachtet  wmrden. 

Der  Erdbebenstoß  erfolgte  in  Christchnrch  etwa  !>/«  Minute  Bieter 
nnd  bestand  aus  zwei  kleineren  Oscillationen,  in  einer  NNO.  und  SSW.  Ridi- 
tong  sich  weiterbewegend  nnd  etwa  4  Secundon  anhaltend.  Dieselben  richte- 
ten kaum  nennenswerten  Schaden  au ;  (bi(  Ii  waren  sie  so  stark,  dass  die 
Glorken  nnd  Schellen  läuteten  uud  die  Leute  aus  denHäusem  auf  die  Stra- 
ßen raunten. 

Nach  den  durch  den  Teh  i^ruphen  orhalt^npn  Berichten  zu  urtheilen, 
hat  dieses  Erdbeben  de*»  17.  Angust  drei  Minuten  früher  in  Napie  r  (Nurd- 
Insel)  als  in  Hokitika  an  der  Westküste  dieser  Insel  stattgefunden.  Napier 
liegt  d9»29  sOdl.  Breite  nnd  176.55  östliche  Lange,  Hokitika  in  42«41 
sfidl.  Breite  und  170.69  Astitche  Länge.  Die  Entfernung  zwischen  beiden 
8tädt  11  ist  sninit  402  englische  Meilen,  und  im  Falle  wir  nun  annehmen, 
dass  die  Erdbebenschwiugnngen  sich  in  einer  NNO.  uud  SSW.  »ider  selbst 
in  einer  NO.  nnil  SW  Richtung  fortgepflanzt  haben,  wi  lebe  letztere  einer 
zwischen  beiden  ubii^eii  Städton  gezogenen  Linie  mtsprocheu  ist,  so  würde 
dies  eine  Ges(  hwindigkeit  von  2,2.33  englisehen  Meilen  oder  11,791  engli- 
schen Fuß  für  die  Secunde  zeigen ;  b<i  viel  ich   weiH,  eine  beinahe  Smal 
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grössere  Geschwiudigkeit,  als  die,  welche  von  audcru  früher  beobachtete  ICi  d- 
beben  gefandeii  worden  ist. 

Berechnen  wir  den  Unterschied  zwischen  Cbristehurch  nnd  Welling- 
ton^  welche  192,36  englischD  Ueilen  von  einander  entfernt  li<^n,  aaf  1  Mi* 

uut4?  und  30  Sooundeu,  so  gibt  diTsolbe  eine  Geschwindigkeit  von  2,147 
Meilen  odor  11,33^  Fuß,  m  ziemlich  genan  mit  dem  frflher  mitgetheilten 
Besoltate  flbereioBtimmend 

Derselbe  Erdbebenstoü  wurde  auch  an  vielen  andern  Stellen  in  Nou- 
Seelautl  hoobaflitet,  von  welchen  ich  indessen  nur  die  TelegraphenstLitioiiöo 
mittheilen will.  Napiery.r)5.  —  Oastlo  Point  9.56.  Greytown  9.55. 
Waipukarau  9.55.  —  Fcat  iiersto  n  9  55.  Welliugtou  9.5G. 
(lÜ9  Meilen  Entfernung  vuuNapier.)  —  WhitusBuy  9.55 und 9. 56.. SO. 
Bleulieim  9.55.  Nelson  9.57.  (229  Meilen  von  Napier).  Kaipoi9.57. 
Chrietchnrch  9.57.30.  (367Meilen  vonKapier).  Lyttel ton  9.57.  30. 
—  Hokitika  9.58.  (402  Mmlen  von  Napier).  Gtgenthflmlich  ist  es,  dose 
diese  ündnlationen  weder  in  Bonedin  in  Invercargill,  an  dem  Bluff,  noch, 
■0  weit  ich  weifi,  in  AncUand  verapQrt  worden  sind. 

Wenn  man  ans  der  Entfernung  zwischen  Napier  nnd  Christchnrch  die 

Geschwindigkeit  berechnet,  so  ergibt  sich  diese  mit'1745  englischen  Meilen 
oder  9273  Fn0  per  Secunde,  also  weit  weniger  als  zwischen  den  andern 
Stationen. 

Wir  dürfen  dcu  Telegraj>henberichten  unbodiugteu  Glauben  s<  h»^nk(m. 
was  die  Zeitbestimmung  anbelangt.  Alle  Uhreu  in  den  officielUm  Gebäudou 
der  Regierung:  siud  narli  Wellinj<ton  Zeit  gerichtet,  es  kann  somit  kein 
Unrichtigkeit  bezüglich  der  Berechnung  obwalten. 

Der  electrische  Strom  des  Telegraphen  war  vor  und  nach  dem  Erd- 
beben in  keiner  Weise  gestOrt. 

Brdbeben  in  Oattfornien  am  21.  October  1868. 
Üm  7  Uhr  54  Minuten  morgens  am  2 1 .  Oktober  wurde  ganz  Westoali* 
fomien  von  einem  heftigen  Brdbeben  heimgesncht»  welchea  an  vielen  Orten 

betiftchtlichen  Schaden  verursachte. 

Oestlicher  als  bis  zn  dem  öebirgsrüt  kon  der  Sierra  Nevada,  welche 
das  Gebiet  di^r  zahl  roichen  Salzseen  von  dem  Küstenlande  Califomien  trennt, 
scheint  das  JBrdbeben  sich  nicht  erstreckt  zu  haben. 

Dag^Efon  reicliteu  die  Ersfliüttenint*'swellen  sicher  bis  r.nr  Grauzo  von 
Oregon,  wahrscheinlich  aber  u- «eh  nördlicher  und  itn  Süden  biözur  niexiauiisciieu 
Gränze.  Der  Morton  des  21 .  Octobers  warangen'dim  warm,  ttberdemHafeu  von 
S.  Fraucisco  lagerte  eiu  dichter  Nebel.  In  letzterer  Stadt  konnte  nicht  der 
leiseste  Wind  wahrgonommeu  werden,  dagegen  berichtete  der  Telegraf  von 
Point  Lobos  „Wind  nordwest.* 

Die  ersten  Anzeiclum  deo  Erdbebtms  machten  sich  durch  einers  leich- 
ten rollenden  Ton  bemerkbar,  welcher  anscheinend  vom  Ocoan  herkam. 
Die  OscUlationen  dauerten  10  bis  15  Secnnden,  wuchsen  m  einem 
Zeitmume  von  6  bis  7  Sekunden  ku  heftigeren  Wellen  an,  hSrten  scheinbar 
3  bis  4  Secunden  ganz  auf  und  begannen  wieder  heftig,  um  nach  5  bis 
6  Secnnden  ganz  zu  ersterben. 
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Alle  Berichte,  und  solche  sisd  heinahe  ans  jeder  Orteehaft  im  Steale 
Galifomiflii  vorhanden,  geben  fftr  die  Stunde  des  ersten  Stoßes  die  oben- 
erwähnte  Zeit  aa.  Bei  einigen  wird  wol  die  Zeit  mit  8  Uhr,  bei  anderen 

mit  7  Uhr  55  Miuuten,  7  Uhr  56  Miuuten  uud  7  Uhr  1(7  Minoten 
angegeben.  Da  dieso  Augaboa  aber  nicht  vou  Tolegraplieostationen  herrüh- 
ren uud  dalier  nicht  smhr  trenau  !:roiiaTiut  werden  kOnnen,  so  ist  densel* 
bon  oben  kt'iu  utuIm's  \'»'r<rn'U'u  zu  scht-uken. 

Mau  kauii  tiageii,  diiss  bi»  lüiii  26.  October  der  Bodon  Oaliforaiens 
in  einer  turtwähreudeu  Vibration  begriflfeu  war.  lu  grüüeru  oder  kleineru 
Zwischeuräumeu  wurden  fortwährend  Stöße  von  Bedeutung  gefühlt.  — 

Wenn  man  alle  Zeitangaben  susammenstellt,  so  findet  man  angenbllck- 
lich,  dass  anOer  dem  Stoß  am  Morgen  in  aUen  vom  Erdbeben  betroffenen 
Orten  eine  Reihe  von  heftigeren  Wellen  gegen  9  Uhr,  lO>/t  und  tIVs 
Uhr  vormittags  statt&nden. 

San  Francisco,  welches  räumlich  ungefähr  in  der  Mitte  des  Erd- 
bebenkrL'is<->  licjjft,  wiird«>  am  iKHltMitendsteu  beschädigt.  Der  erste  Stoß  fand 
wie  erwähnt  um  7  LIu  li  \  Minuten  morgens  statt.  Ein  zweiter  machte  su  li 
um  Uhr  42  Minuten,  Sci  imden  bemerkbar,  welcher  zwar  nicht  :it.irk, 
ber  doch  deutlich  ^r.ihruohiular  war.  Um  10  Uhr  *3  Minuten  wurde  ein 
kurzer  aber  sehr  siharfer  Stoll  gefühlt,  der  namentlich  großen  Schrecken 
bei  der  Bevölkerung  erregte.  1 1  Uhr  fand  ein  vierter  aber  sehr  leichter 
Stoß  statt,  nach  welchem  sich  der  Nebel  allmählich  entfernte  nnd  die  Sonne 
dnrchschemen  ließ.  Um  3  Uhr  nachmittags  fand  wieder  ehi  leichter  Stoß 
statt,  dem  w&hrend  des  Abends  und  der  Nacht  eine  Kette  von  heftigeren 
oder  leichteren  Ert<r1iiUtorungdu  folgte.  So  f(Uilt«  man  um  7  Uhr  abends 
ganz  deutlich  (>in('  WellenlMwegnttg,  welche  scheinbar  dieBichtong  von 
Sftd  nach  Nord  nalini.  *) 

Bt'xtnilers  sensitiv.'  l'iT.^oiKni  wallton  «iuen  leicUtcu  StoÜ  auch  um 
9  Uhr  aliwiid^,  einen  andeieu  um  lu  Uhr  und  eiueu  dritten  am  12  Uhr 
35  Miuuteu  nachts  verspürt  haben.  **) 

In  der  Stadt  Oak  1  and  und  der  Umgebung  wurde  beobachtet,  dass 
der  Morgen  hei  vollkommener  Windesstille  dankol  und  neblich  war.  Die 
erste  Erschemang,  welche  dem  Erdbeben  vorhergieng,  war  ein  rollender  Ton, 
welchem  bald  eine  Bewegung,  etwa  wie  die  eines  Schiffes  auf  hochgehender 
See  folgte.  Der  Gang  der  Bewegung  wird  hier  von  NO  nach  SW.  (?)  ange* 
geben,  also  gerade  derjenigen  von  S.  Francisco  entgi^engesetzt 

Der  erste  Stoß  um  7  Uhr  Minuten  morgens,  sehr  heftig  |  zuerst 
ein  heftiger  Stoß,  welchem  eine  Oscillation  folgte,  dieungefithr  40  Secun- 
den  andanerte,  zweiter  Stoß  am  8  Uhr  26  Minuten,  sehr  leicht;  dritter  nm 
8  Uhr  40  Minuten,  leicht;  vierter  um  8  Uhr  44  Minuten,  heftig;  fanflet 
um  8  Uhr  47  Minuten,  leichter  Stoß; 


•)  »California  Demokrat«  vou  S.  Frauciacj  Oct.  t7.  — |,AUa  California« 
von  8.  Francisco  October  30. 
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Sechster  Stoss  um  9  Uhr  11  M'muten,  leichte  Wellenbewegung;  sie- 
benter um  10  Uhr  25Miiinte]i,  sehr  heftig;  achter  nm  11  Uhr  40  Minuten, 
leichter  Stoß. 

Die  Wellenbewegung  schien  sich,  wenigstens  au  dies^^m  Pancte, 
Dicht  sehr  schnell  fortzupflanzen.  Der  Einsender  dieser  Beobachtungen 
befand  sich  zur  Zeit  des  Erdbebens  zwei  englische  Meilen  nfirdlich  von 
Oakland,  nicht  weit  vom  Taubätuuiuteu-Asyl  und  er  iiurtu  das  Getöbo  und 
Srseben  des  leliteren,  ale  es  in  Folge  der  Wellenhewegung  insaininen- 
starste,  beror  diese  auch  den  Panct^  wo  er  mch  be&nd,  erreichte.  Das 
Erdbeben  pflanzte  sich  also  wenigstens  nicht  geschwinder  fort,  als  der 
SchaU.  In  Oakland  wurde  wie  »the  Oakhmd  News"  berichtet  am  26.  Oc- 
tober  nm  II  Uhr  51  Minuten  ein  heftiger  Erdstoß  gefühlt. 

Moiint  Eden  zwischen  Hayward  und  Alameda  City  und  A  Iv  a- 
r  a  d  0  fühlten  die  Erschfltterungen  in  außerordentlich  heftiger  Weise. 

In  Haywards  und  der  Umgehung  wurde  der  Stofi  nach  den 
Berichten  schon  um  7  Uhr  50  Minuten  gespürt.  Die  Richtung  desselben 
schien  von  Südwest  nach  Nordost  zu  gehen.  Bis  zum  23.  October  um 
9  Uhr  morgens  konnte  man  45  deutliche  einzelne  Stöße  zählen.  In  den 
Berieten  wird  kein  weiterer  Stoß  aufgezählt,  wol  aber  erwihnt,  dass  im 
LaniS»  des  21.  mehrere  8tO0e  von  Erdbeben  die  Stadt  erschfltterten  und 
dass  namentlich  die  StOBe  Ten  10  Uhr  Tormittags  und  7  Uhr  abends  sehr 
heft^  waren. 

Contreville,  Ala  m  e  d  a  Oonn  ty  wnrdo  nm  dieselbe  Zeit 

durch  das  Erdbeben  heimgesucht 

In  8  ac  r  am  e  n  t  0  fand  der  erste  Stoß  nach  einem  Berichte,  den 
die  ^Uuiun"  von Sacramento  gibt,  um  7  Uhr  59  Minuten  statt;  die  VVelleu- 
beweguag  soll  die  Richtung  SO.  nach  NW.  gehabt  haben.  Leichte 
Stöße  fanden  noch  um  10  Uhr  30  Minuten  und  10  Uhr  45  Minuten  vor- 
mittags statt 

InStocton  waren  die  StOfie  heftig,  doch  kamen  die  Bewohner 
mit  dem  hießen  Sehrecken  davon. 

InSan.Tose  fand  nach  dem  .,San  Jose  Patriot**  der  erste  Stoß 
erst  um  8  Uhr  2  Minuten  statt,  während  der  Telegraf  an  die  Alta  Cali- 
fornia in  S.  Francisco  berichtete,  dass  der  erste  Stoß  um  7  Uhr  56  Mintiten 
stattgefn?t'ltMi  habe*),  w»dch'  Ict^toro  Ang-abe  wol  glaubwürdig  erscheint, 
—  nachdem  es  oben  die  Staude  i^t,  iu  welcher  in  ganz  Californien  der 
erste  und  zutrbMch  lu  ftigste  Stoß  stattgefunden  hatte. 

Um  10  Uhr  30  Minuten  wurde  wieder  ein  Stoß,  aber  ein  leichter 
wahrgenommen,  —  ebenso  nm  1 1  Uhr  5  Hinnten. 

Nach  dem  „Ffttriot"  von  S.  Jose  vom  22.  hatte  nm  12  Uhr  nachts 
vom  21.  auf  den  22.  eine  heftige  Erderschfitterang  stattgefhnden. 

In  N  a  pa  wurde  der  erste  Stoß  nm  7  \J\ir  50  Minuten  beobachtet ; 
die  Wellenbewegong,  welche  uugef-ihr  30  Secunden  andauerte,  hatte  eine 
fiichtang  von  Südwest  nach  Nordost.  Der  Stoß  war  von  einem  dampfen 


^  Im  „California  Demokrat'*  wird  ebenfalls  berichtet,  dass  nm  7  Uhr 
M  HInatea  der  erste  Stoß  BtattCsnd. 
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r  ollenden  Tone  begleitet.  Die  Stöße  widerholteu  sich  um  10  tJlir  20  Mi- 
üut«n  und  10  Uhr  55  Minuten  vormitta^rs.*)  1'!l>»'nso  ward«  in  der  Xa^lit 
vom  22.  auf  den  23.  ein  heftiger  Erdstoü  verspürt.  ErschütteruiiL^  < t- 
streckte  sich  durch  das  gunze  Gobiet  des  Thal*  s  vou  Napa.  —  so  wird 
z.  B.  Von  Oakville  berichtet,  dass  dort  ein  Baum  in  Folge  des  Erdbebens 
ratwnrzelt  wurde. 

In  San  Leandra,  llamedA  Oonnij  fimd  der  ente  Sto0  am  7  Uhr 
55  UiDatexi  itett ;  er  kam  pldtilicb,  die  Bewohner  der  Stadt  konnten  Tor 
dem  Stattfinden  dea  Brdbehena  nicht  das  geringste  Qerauach  wahrnehmen« 

Bis  zum  Mergen  des  23.  Octobers  zählte  man  eine  bedeutende  Au» 
1^1  Ton  Stößen,  von  welchen  einige  von  zerstörender  Wirkung  waren. 

Um  1 1  Uhr  54  Minuten  nachts  am  22.  Octobor  fühlte  man  einen 
scharfen,  jedoch  kurzen  Stoß,  welcher  aus  zwei  oiny.elncn  Str>nt'n  bestand, 
twischen  denen  ein  Intervall  von  vielleicht  einer  halbuu  Seouude  wahr- 
aonehmen  war.  Beide  zusammenhatten  eine  Dauer  von  i/j  Secunde. 

lu  Brookly  äußorto  sich  das  Erdbeben  in  der  hettigsteu 
Weise ;  ebenso  in  Alameda  (^j. 

MarysTillea  In  dieser  Stadt  wurde  das  Erdbeben  nm  angefthr 
dieselbe  Zeit  wie  in  8.  Frandseo  wahrgenommen.  Eine  Öffentliche  Uhr 
blieb  in  Folge  des  Erdbebens  stehen  nnd  zeigte  7  Uhr  55  Minuten.  Eine 
andere  zeigte  8  Uhr  I  Minute  25  Secundeu.  Die  Schwingungen  sollen  von 
Nord  nach  Süd  stattgefunden  haben.  W&hrend  des  Tages  fluiden  Stdtte  in 
regelmäßigen  Intcrvalbm  statt. 

Santa  Clara.  Um  7  Uhr  56  Minuten  morgens  (nach  eiueui  an- 
deren Berichte  um  1  Minuten  später)  wurde  ein  heftiger  Erdstoß  eni|»fuu- 
deu;  die  Bewegung  war  von  Nordost  nach  Südwest.  Um  10  Uhr  40  Mi- 
nuten vormittags  wurde  ein  anderer  aber  leichter  Erdstoß  verspürt;  eben- 
so auch  um  2  Uhr  morgens  am  sa.  Oetober. 

Oilroj.  Um  7  Uhr  45  Minuten  (?)  heftiger  Srdstofi. 

Santa  Cruz.  Um  7  Uhr  551G]iuten  fand  in  dieser  Stadt  ein  hef- 
ttgea  Brdbeben  statt ;  die  Bewegung  scliieu  von  Osten  nach  Westen  zu  ge- 
hen, dauerte  ungefähr  15  Secundeu  und  war  vou  einem  lauten  rollenden 
Qetöse  beg]<'itet    Dem  ersten  heftigen  folgten  mehrere  leichtere  Stöße. 

In  Sau  Rafael  trat  der  erste  heftip-e  Erdstoß  uni  7  Uhr 
55  Minuten  ein;  die  Erschütterung  liatte  dir;  Kichtnuir  vou  StUiosit  muh 
Nordwest  und  iiiult  eine  ganze  Minute  ('(*)  au.  Im  Laute  des  21.  ert'olgteu 
noch  8  einzelne  Erschütterungen. 

InSonoma  conntf  wurde  der  erste  Erdstoß  um  dieselbe  Zeit 
geAhlt ;  die  Schwingungen  schienen  zuerst  von  Westen  nach  Osten  zu  er- 
fblfen,  verluderten  sioh  jedoch  plötzlich  von  Sflden  nach  Norden  und  hiel- 
ten ungefähr  1  Minute  an.  In  Windsor  war  der  Stoß  leichter  als  in  Santa 
Sosa,  überhaupt  je  weiter  nordlich  er  fortschritt,  um  desto  leichter  sch  en 
er  zu  werden.  Um  9  Uhr  55  Minuten  vormittags  wurde  ein  zweiter  SU>& 


*>  Indem  wir  hier  ein  fBr  allemal  erlilXren^  dass  alle  Bericht«  Ober 

das  Erdbt  bou  in  Californit-n  aus  dortlfiniliselion  Fuchblättcrn  genommen  sihd, 
unterlassen  wir  die  namentliche  Ausfähr^ng  der  einielnen. 
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gefühlt.  Um  1 1  T'br  30  Minuten  wurde  oin  dritter  Stoß  walirgeuoinmen. 
Iii  PtiUiuua  wahrto  die  erste  Erscbfitteruug  uugeialii'  lO  Secunden  an, 
und  hatte  eine  Bichtimg  von  Nord«D  oscli  Sfiden. 

In  HealdBbnr  g  trat  die  Encbflttertmg  gegen  8  ülur  ein  und 
dauerte  beil&afig  10  Secuuden.  Bewegung  tgd  Norden  nach  Sfldea. 

In  Tuolumne  City  fand  der  erste  (?)  äto8  um  8  ühr  10  Minuten 
statt,  welcher  dm  Secunden  anhielt*  Die  Oecilktionen  gieogen  jon  Sttdwent 
naeh  Nordioat. 

InMonterey  wurde  der  Stoß  um  8  ühr  20  Miniitön  verspürt;  er 
srhien  dip  Kichtuüi^'  von  Nord  nach  Siid  zu  haben.  Das  Wetter  war  kfiiil, 
em  bchwt'ier  Nebel  la«,'ertt>  uuf  der  Hrde. 

lu  Petaluma  twU,  wie  iii  Berichteu  erwähnt  wird,  der  Stoß  erst 
um  8  Uhr  stattgefundeu  haben,  welcher  außerordentlich  heftig  war  uud 
ungefähr  «0  Seeanden  aniiielt.  Die  Erschfitterung  s<diiai  Toa  Norden  nach 
Sttdenau  liehon.  Nach  einer  Original-Oorreepondenz  in  der  «Alta  California*' 
jom  30.  Oetober  wird  der  Stofl,  welcher  mit  so  groi^r  Heftigkeit  auftrat, 
als  zweiter  Stoß  angegeben,  wodurch  ersichtlich  wird,  daas  man  den  ersten, 
wahrscheinlich  schwächeren  Stoß  unbeachtet  gelassen  hatte. 

In  Martinezsoll  der  erste  St>>lj  sehr  heftig  gewesen  sein  und  um 
8  Uhr  stattgefundeu  haben.  Ebenso  in  Pa  ch  ec  o. 

In  San  Juan  wurde  um  7  Uhr  55  Miniiteu  morgens  ein  heftiges 
Erdbeben  verspürt,  welche?»  wenigstens  ;iü  8e« mideu  anhielt. 

Bedw  ood  City.  Der  erste  Stoß  wurde  um  7  ühr  5ä  Minuten  em- 
pfnnden.  Die  Richtung  der  ErschOtterung  warvonSadost  nach  Nordost; 
die  Oscillationen  dauerten  selbst  30  Secunden.  Denselben  Tag  und  die  fol- 
gende Nacht  wurde  noch  eine  kaum  unterbrochene  Reihe  von  leichteren 
Erschflttemngen  Torspfirt.  Um  12  Ühr  50  Minuten  morgens  am  22.  Oe- 
tober wurde  wieder  ein  etwas  heftigerer  Stoß  verspürt. 

In  Col  US  a  war  die  Erschütterung  am  morgen  des  21.  sehr  leicht  zu 
nennen  und  wurde  überhaupt  bloß  von  wenifreü  Personen  wahrgenommen. 

LnSauMatteo  wurde  die  erste  Erschüttorurg  am  21.  Octuber 
7  ühr  57  Minut4>n  30  Se<  uudeu  verspürt  und  daut  rte  nnarefahr  15  Serun- 
deu.  Das»  Thurmumeler  -ceigte  um  diese  Zeit  38  •  i".,  daa  B  uonieter  stand 
29, — 92 — 100  Zolle.  Die  Wellenbewegung  kam  von  Norden. 

In  Woodland,  Yol  o  Couaty  wurden  am  21.  Oetober  morgens 
awei  heftige  Erdstöße  Terspflrtt  deren  sweiter  um  8  Uhr  20  Minuten 
eine  Bewegung  von  Sfldost  nach  Nordwest  hatte  und  ungefähr  30  Secuu- 
den andauerte.  Gegen  9  Uhr  erfolgte  wieder  ein  StoA,  jedoch  ein  sehr 
leichter. 

So  n  0  ra  21.  Oetober.  Heute  morgens  8  Uhr  5  Minuten  hatten  wir 
hier  einen  leichten  ErdstoH 

In  Va  llejo  rrfolgte  der  erste  Stoß  um  7  Uhr  50  Miiiuteu  ;  die 
KrsrhüUcruug  bestand  um  einer  Folge  von  Stößen,  welche  aUe  zusammen 
nur  wenige  Secunden  andauerten. 

Der  Morgen  des  21.  war  ruhig»  windstill  und  stark  neblig.  Wihrend 
des  Vormittages  wurden  noch  einige  St60e  von  geringer  Bedeutung  ver- 
aptlrt. 
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In  Mountain  View  wurde  die  erste  Erschütterung  mix  21,  um 
7  Uhr  'üb  j^iuiiieu  iuorg6Uä  btH)UacUtet.  Allem  Aascheiue  Uäch  pflanzte 
sidi  dift  Bewegung  von  Nordost  umIi  Sftdwest  fort.  Man  konnte  Ws 
Hittag  drei  dentUehe  einzelne  Stöße  wahmeluneti,  wfthrend  man  zwei  eng- 
Gsdie  Heilen  fon  Uonntain  Tiew  entfernt  19  StOfie  aihlen  konnte. 
Um  4  Uhr  nachmittags  stand  das  Barometer  70,  das  Wetter  war  angenehm, 
aber  sehr  neblig. 

Gegen  8  Uhr  morgens  wurde  imOrass  Valley  bei  Nevada 
City  ein'  hrftiLre  Erdersdiütterung  verspürt,  5  Minuten  sp&ter  erfolgte  ein 
weiterer,  aber  leichter  Erdstoß 

lü  Nevada  wurde  uuge  fähr  um  8  Uhr  morgeus  ein  ganz  deutlicher 
Stoß  eines  Erdbebens  verspürt.  Deägl  eichen  auch  in  Gold  Uill,  Carsou  uod 
zweifelsoluie  anch  in  vielen  anderen  Plätzen  in  diesem  Staate. 

Das  Srdbeben  am  Morgen  des  21.  worde  anch  vollkommen  dentlieh 
in  P  i  n  e  G  ro  TO  und  weit  in  die  Berge  hinein  gefühlt 

In  M  ar  e  I  Bland  war  der  Schaden  gering. 

Auch  inSprulesLanding  äußerte  sich  die  ErderschOUeroiig. 

Das  ErdbebenzurSee  Verschiedene  Schiffe,  die  in  der  Nähe  von 
Golden  Gate  oder  im  Hafen  von  San  Francisco  waren,  berichten,  dass  sie  dns 
Erdl>eben  deutlich  gespürt  haben.  Die  Schiffe  Arcadier  uthI  Pactulus 
waren  zur  Zeit  gerade  außerhalb  der  Barre  und  eniptandeu  den  Stoß  so 
heftig,  daas  beide  erbebten.  Die  Ursache  wurde  anfangs  der  Bildung  einer 
Bank  nahe  der  KClste  zugeächrieben. 

Das  Schiff  Cesarevich  von  Kodiak  spürte  den  StoB  nahe  bei  den 
FkraUonen. 

Oapt.  White  von  der  S  easerpe  n  t ,  welche  an  CoweUa  Werft  lag, 

berichtet,  dass  das  Schiff  mit  Heftigkeit  gegen  das  Werft  geschleudert  wurde 
und  dann  stark  an  seinen  Haltseilen  terrte.  Es  schisn,  als  ob  ein  Schiff 
stark  nach  der  Längsrichtung  mit  einem  scharrenden,  reibenden  Geräusche 
schwinge.  Zur  selben  Z^it  wurden  verschiedene  Haufen  Kisten  n  irh  der 
westlichen  Kirhtuns?  hin  unigeworfen.  Das  Werft  war  in  starker  Jiewe- 
gung,  auch  wurdim  große  Mengen  von  Steinen  und  Erdreich  vom  Gipfel 
des  Telegraph  Hill,  an  dessen  FuÜ  das  Schiff  lag,  mit  donnerabulichem 
Krachen  herabgeworfen.  Das  S^eppsehilf  Golia  th,  welches  gerade  ein 
Schiff  in  die  See  hinansbogsierte,  fühlte  den  Stoß,  als  ob  es  auf  einen  Fei* 
sen  gefahren  sei. 

Cpt.  Murphy,  welcher  das  französische  Transportschiff  fi  nrja le, 
nach  Tahiti  bestimmt,  zum  Hafen  hinauslootste,  berichtet,  dass  es  ihm  ge« 
schienen  habe,  als  ob  die  Barke  aufgefahren  und  am  Weitersegeln  bohin* 
dert  sei ;  die  Masten  und  Kaaen  waren  in  zitternder  Bewegung. 

Zwei  Bootleute  ruderten  ein  Boot  zwischen  Fort  Point  und  Miie  Kock 
hafeneiuwarLü.al.s  dasselbe  erschüttert  und  heftig  herunigewirbelt  wurde;  zu- 
gleich hörten  sie  einen  ruUeadeu  Schall  aus  dem  Wasser  aufsteigen.  Zu  glei- 
cher Zeit  worden  sie  von  drei  hohen  Wellen  ans  ITordwest ,  welche  ans 
dem  rnhigen  Wasser  anfktiegen  mid  sich  an  der  Kflste  brachen,  erfM. 
Sie  schrieben  diese  Wellen  einem  Erdbeben  an,  da  an  dieser  Zeit  kam 
Wind  wehte.  Die  Brigg  Orie  nt,  hafeneinwärts  segelnd  und  der  Schoonsr 
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Ediphe,  3  Meilen  südlich  von  der  Müudung  vor  Anker,  berichten,  das  Erd- 
>>eben  g.^gtn  8  Uhr  Morgens  am  21.  Octobe  r  deutlich  gefühlt  zu  haben; 
die  Brigg,  ungefähr  8  Meilen  im  See,  empfand  den  Stoß  heftig. 

In  das  huhe  Ufer  am  Fort  Point,  nah«  der  rjeuchllUMiß-Wftchter- 
Wohnnng,  wurde  ein  breiter  Spelt  gerieseD,*  aach  empfind  nm  den  Stofi 
in  der  Feetong  mit  Heftigkeit. 

Die  Berichte  aller  Scbiffe  im  Hafen  und  an  den  Werften  stimmen 
darin  flberein,  dass  sie  den  Stoß  mit  Deutlichkeit  empfunden  haben.  Die 
Gewäseer  in  der  Bai  wurden  nifilit  bemerkbar  erregt;  die  Flutmaße  an 
den  Gouvernements -Inseln  zeigt'^n  ein  ungewöhnliches  Stnrri  u  der  Flut  an. 
Das  Erdbeben  hatte  sieb  muthmaßlich  10  bis  15  Meilen  m  die  See  erstreckt. 

Vom  „aiff"  bei  S.  Francisco  wurde  berichtet,  dass  in  Fulge  des 
Erdbcheu.s  eine  außergewöhnliche  Flut  zu  beobachten  war,  indem  nach  dem 
Stoße  eine  größere  Flutwelle  15  bis  20  Fuß  Aber  die  gewöhnliche  Marke 
stieg,  und  sich  landeinwärts  wart  Sonst  zeigten  eich  keine  besonderen  Br- 
achoinongeni 

Cpt.  Dan.  Farley  vom  Sohooner  Fanny  Gilmer  berichtet,  dass  sein 
Schiff  am  Morgen  des  21,  in  einer  Entfernung  Ton  iJ/i  Segelstunden  von 
Santa  Cinz  eben  heftigen  Stofi  erhielt,  so  daee  er  glaubte,  daee  sein  Fahrzeug 
»ofgefahren  sei. 

Aus  Santa  Cruz  wird  berichtet,  duss  zwei  oder  drei  Secunden,  nach- 
dtin  (irr  erste  Erdboh^nston  stattgefunden  hatte,  das  Wasser  des  Ilusses 
btromaufwärtß  zu  iaufeu  begann  und  erst  nach  einiger  Zeit  wieder  »nr 
Hohe  kam. 

Das  Wasser  des  Sacramento  Floseei  sog  eich  bei  Sacramento  nn- 
Diütelbar  nach  dem  Stoße  snrflck,  ließ  dabei  den  „Globe"  auf  trockenem 
Lande  und  kehrte  bald  als  Welle  ?on  wenigstens  2  Fuß  Höhe  zurück, 
tun  die  vor  Anker  liegenden  Schiffe  in  bedeutende  Bewegung  zu  bringen 

Terrainverftnderungen.  An  beinahe  allen  Ort on,  von  denen 
wir  Berichte  besitzen,  widerholen  sich  dieselben  Erscheinungen,  von  denen 
besonders  eine  Interesse  verdifn*.  nämlich  die  Senkung  der  Erdoberfläche, 
die  au  vielen  Urten  und  überall  in  beinahe  derselben  Ausdehnung  statt- 
fand. Sehr  anräliig  war  sie  in  der  Stadt  Sau  Francisco  selbst,  wo 
Strecken  von  der  Länge  einer  Straße  gleichmäßig  sanken  und  dadurch  Bistie 
von  bedeutender  Ausdehnung  im  Boden  Terursachten. 

So  sank  in  San  Fnaciaco  ein  Gebäude  (Ecke  von  Folaom  und  Tier- 
sehnte Strafie)  vier  Fnfi  tief  in  den  Grund,  wfthrend  die  Frontmauer  des 
Geb&ndee  Sacnunento  Straße  Nr.  510  und  512  um  ungefähr  6  Zoll  sank 
Dabei  mußte  sich  der  Boden  des  Kellers  heben  und  zwar  nm  2  Fuß.  Es 
entstand  dadurch  in  der  Straße  ein  etwa  100  FuH  langer  Riss.  Das 
Railvood  Haus  sank  auf  der  nördlichen  Seite  um  2  Fuß,  wodurch  das  Ge- 
bäude crpwissermaßen  in  zwei  Theilo  zerbrochen  wurde  und  die  oberen 
Mauern  über  1  Fuß  auscinanderstehen.  In  der  Gegend  von  Commercial  nnd 
Battery  Street  senkte  sich  der  Gruud  3  Fuß ,  und  hob  eich  dagegen  an  an- 
deren SteUen ;  mehrere  der  Straßeneiaenbahnen  mußten  ihre  Fahrten  eSm- 
ntellen,  da  das  Schienengeleiee  an  mehreren  Orten  theila  gehoben»  theUe 
gwnnfcen  war. 
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In  Hayward,  nahe  bei  Hagward  Hotel,  bekam  din  Erde  cinpn  mph- 
rere  hundert  Fnß  langen  Riss.  Auf  den  Hügeln,  wo  firüker  keia  Wasser  zu 
finden  war,  sind  mehrere  Quellen  entstanden. 

In  Contreville  sank  <las  Hdtel  um  2  Fuß  in  den  Boden. 

Ein  allgemeines  Sinken  des  Bodens  konnte  in  San  Francisco  beson- 
ders in  denjenigen  Theücn  der  Stadt  beobachtet  werden,  welche  auf  aoge- 
oanntem  Ag^mxsbten  Qrimd*  (made  groimd)  erbaut  war.  Wie  Aberhaopi 
dies  Werk  der  ZeretSrang  dort  am  großartigsten  war ,  wo  die  H&user  anf 
kfinstlichem  Boden,  d.  i.  anf  anfgetroeknetem  nnd  dann  ausgefällten 
Snmpflande  erbant  waren.  IHeee  Siadttheile  lagen  nacb  dem  Erdbeben  bei- 
nahe ganz  in  Trümmern. 

Das«  golclie  Dislocaticnen  in  der  OlMTflaeht'  drr  Erde  auch  einen  be- 
deutenden Eintiuss  auf  this  <^Mn/'^  QufllsystcDi  «Mner  Gegen^l  fihon 
können,  ist  nur  m  Hepreiflich.  Wir  sphen  sowol,  dass  durch  Erdbehen  \(in 
solcher  Stärke  Quollen  verhiegeu,  als  auch,  dass  solche  an  Wass^  reichtlium 
Knnehmon,  Es  bedarf  diese  Erscheinung  wol  keiner  weiteren  Erklärung. 
So  Tersiegfte  eine  Quelle  in  der  Ümgogend  S.  Cnii  naeh  dem  Stoße,  während 
eine  andere,  welche  frOber  nnr  sehr  spirlich  Waseer  gegeben  hatte,  fd^ts- 
lieh  viel  Wasser  spendete. 

Auch  findet  man  In  Berichten  Aber  Erdbeben  oft  die  Thatsacbe  aus- 
gosprochen,  dass  Gewässer,  Seen  et^;.  sich  nach  dt  r  Erschötterung  dunkel 
färben  ;  eine  Erscheinung,  die  wol  j^taHfindeu  mul',  wenn  der  schlammige 
Boden  deR  Tiusses  oder  des  See's  von  den  Stößen  des  Erdbebens  aufgewühlt 
worden  ist. 

Der  kleine  aber  sonst  immer  klare  Strom,  web  her  sich  von  der  La- 
gune bis  in  die  Bai  von  Sau  Francisco  ergießt,  trübte  sich  nach  dem  Erd- 
hebenstoDe  in  bedentendem  Hafie.  An  der  Mündung  dieses  Hasses  Gffiaete 
sieh  nach  dem  Stofie  eine  Spalte  tod  beUäufig  8  Zoll  Breite,  die  sich  un- 
ter  der  Eoebwassermarke  parallel  dem  Üfer  hinzog. 

Von  den  oft  und  vielbesprochenen  Einflfissen  auf  Thiere  und 
Menschen  hier  nur  wenige  Worte.  Die  Darstellungen  dieser  Wirkungen 
laufen  darauf  hinaus,  dass  diese  Erscheinungen  sich  auf  zwei  Zustände 
erstrecken. 

Das  waren  bei  einigen  rt  rsoneu  Zustände  von  l  iner  Art  Seekrankheit 
und  hei  dem  errößten  Theile  der  Bevölkerung  Aiiwandluugou  der  gewöhn- 
lichsten Furcht  und  des  Schreckens.  Diese  letzteren  sind  es  auch,  die  bei 
Tbieren  als  die  merkwürdigen  Einflüsse  geschildert  werden,  wie  sie  bei  Erd- 
beben stattfinden  soQen.  Ich  kann  meinerseits  nichts  sonderbares  darin 
finden,  dass  ein  Hnnd  in  einem  Momente,  wo  Häuser  zu  wanken  begin- 
nen und  einstürzen  nnd  alles  in  dem  grüfiten  Entsetzen  hemmlänft.  ein 
infernalisches  Geheul  beginnt  nnd  nicht  eher  aufhören  will,  als  bis  alles 
wieder  in  Ordnung  ist,  wie  dies  mit  rührender  Bomantik  in  so  vielen  Berich- 
ten erzählt  wird. 

Nicht  minder  ■wichtin^  für  die  Naturuvscbiehtc  eines  Erdbebens  sind  di*^ 
Zerptriruntren,  welche  es  borvorruft.  Der  Verlust  an  Kiprentbnm  nach  dem 
californischeu  Erdbeben  war  verhältnismäßig    sehr  bedeutend.   In  vielen 
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StAdteo,  ja  in  den  meisten  wnrden  nicht  nur  Hftnser  beecbidigt,  Bonden 

sogar  zum  Einstürzen  gebracht.  Zu  erwähn  nn  i^t  noch,  dass  auch  hier  BO 
wie  bei  dem  großen  Erdbeben  am  13.  August  in  Peru  gerade  die  steinernen 
Häii?5er  es  waron,  die  den  meiften  Schaden  davontrugen,  während  dip  hf^]~ 
xernen  Gebäude  wenig  durch  die  Oscillationen  der  Erde  beeinfluftst  wurden. 

In  Ran  Francisco  wurden  tranzo  Straßen  in  üuinen  verwandelt,  andere 
zum  weuigst-en  unbewohnbar  gemacht. 

Gr&nzenlos  war  die  Venriming,  die  durch  das  Erdbeben  hervorgerufen 
wurde.  Der  «Gi]ifonua  BemokTst*  sdbreiht  darflber : 

nin  einem  Angenblicke  nach  dem  Stofie  waren  nneere  Strafien,  in 
denen  es  um  diese  Zeit  gewöhnlich  noch  sehr  mhig  zngeht,  mit  Menschen 
gefüllt,  welche  aus  den  Häusern  stürzten,  um  im  Freien  Sicherheit  zu  finden. 
Die  Verwirrung  war  fürchterlich:  mit  dem  Klirren  der  Scheiben,  dem  dröh- 
nenden Tone  der  Erde,  mischte  sich  das  Angstgeschrei  der  Frauen  und  Kin- 
dor,  das  Rufen  der  Männer,  welche  alle  planlos  in  wiHor  Hast  umherliefen 
und  einer  Gefahr  zu  entgehen  suchten,  welche  an  allen  Orten  gleich  groß 
war.  Die  Zerstörung,  welche  die  ersten  heftigen  Erschütterungen  hier  ange- 
richtet, ist  allerdings  sehr  bedeutend  und  es  wird  der  Verlust  ui  Gebäuden, 
welche  tbeüs  eingestürzt,  theils  schwer  beschädigt  bind,  anf  eine  HÜlion 
Dollars  gescb&tstt  Die  Anzahl  der  Verwundeten  und  Erschlagenen  wird  jedoch 
kaum  die  Zahl  20—25  flbersdireiteii. 

Aehnlich  gestaltet  sich  das  Verhältnis  in  den  andern  Städten. 

Am  meisten  hatte  Alameda  County  gelitten.  Namentlich  sind  Hajwards, 
Sn  n  Lenndro,  Oakland,  Broklyn,  Alameda,  nnd  andere  schwer  hergenom- 
men worden. 

In  vielen  anderen  Städten  beschränkt  sich  die  Zerstörung  bloß  auf 
die  Schornsteine,  die  herabtreworfen  wurden. 

In  Orten  wie  Marysville,  Grass  Valley,  Nevada  City,  die  vom  eigent- 
lichen Ausgangspunete  des  Erdbebens  relatiT  weit  entfernt  waren, 
konnte  das  Erdbeben  auch  blofl  in  Bewegungen  leichterer  Oegenstflnden  nahr- 
genommen  werden. 

Califomien  wird  von  Nord  nach  Süd  von  der  Sierra  Nevada  durchzO- 
geiii  welche  sich  nngefahr  beim  35  Breitengrade  absweigt  und  einen  Ge- 
birgszug, die  Sierra  del  Monte  Diablo  nach  Norden  sendet,  wt^lrher  in  den 
beiden  Küsten/iigen  der  Sierra  de  Saliwa-;  und  Sierra  de  la  Santa  Cruz  eri  litrt. 

I»as  P>dbebeavom  21.0ctober  bewegt*'  ^^loh  otfenbar  innerhalb  dieser 
von  den  Ber^rzflgen  gebildeten  Mulde.  Gegen  die  Bai  von  San  Francisco  ist 
die  Mulde  offen  und  dort  erreichte  die  Erschütterung  auch  das  Meer,  wie 
di«  im  Hafen  befindlichen  Schüfe  best&tigen  kennen. 

Au0erhalb  der  HuMe  wurde  «war  die  Erschütterung  aach  geftthlt, 
aber  nur  ganz  schwach,  —  so  in  tfonterey. 

Santa  Cruz  wurde  ebenfalls  nur  leicht  von  den  Erschütterungswellen 
berührt.  Die  Wellen  des  zitternden  Bodens  erlitten  längst  der  Gebirgskämme 
eine  Ablenkung  oder  doch  zum  mindef^ten  eine  boAeutendoSchwächnng. 

In  der  Times  stand  anfangs  November  die  Notiz,  dass  crog^n  Ende 
Octobei  eine  große  Flutwelle  die  Sandwich-Inseln  heimgesucht 
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ond  dabei  großen ScbAden  in  H a  w ai i  dnrdi  Wcgiebwemmen  einer  bedeu- 
tenden Nummer  von  GebAuden  Tennlasst  habe.  Ancb  sollen  in  UUo  leicbie 

Vibrationen  der  Erde  vorgekommen  sein. 

San   Fraiirisco  5.  November.  Hnnte  wurde  hier  ein  heftiger 
Erdstoß  verspürt,  d<»r  joduch  iieiuo  woitcron  Folgen  nach  sich  zog. 

Den  darauffoli;ouden  Tag  widerhoiteu  sich  leichte  Erdstöße  ohne 
Schaden  ZU  verurbachen.  (New. -Yorker  Tel.  vom  7.  Nov.) 

(Schluss  folgt.) 


Die  Argonautenfahrt. 

Von  Carl  Freihmi  von  Cxoernig. 

Die  Sage  dieses  im  Altertbnme  so  berillimten  m^rthiscben  Zngee,  wel- 
cher nm  eine  oder  einige  Oeneraiimien  vor  dem  trojanischen  Kriege  eri^lgt 
sein  soll,  führt  uns  wieder  an  den  Tiraavus.  Keine  Sago  des  Alterthunis 
wnrde  seit  Homers  und  Pindar's  Zeitalter  bis  in  die  spätrömische  Periode 

von  den  Scliriftstellern  des  Aliertbnms  so  vielfach  beh;ittd»^lt  und  von  den 
richtern  so  au5?2reschmückt  als  dicf^e,  an  welche  sich  die  Kunde  vom  golde- 
nen   Vliese,   von  Jason  und   Medea  ankniiplt    Es  ist  nahezu  unmöglich, 
aus  den  einander  so  sehr  widorsprochenden  und  poetisch  umgestalteten 
Na-chricbton,  welche  sich  hierüber  erhalten  habeu^den  wahren  Sachverhalt 
auch  nur  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  heransmfinden.  Den  Utesteu 
Schrillstellem  zufolge  schifften  die  Argonauten  durch  das  schwane  Heer, 
liefen  in  die  Hfindungen  des  Ister  (Denan)  ein,  schifften  denselbea  ström- 
aufwärts,  bis  sie  an  die  Stelle  kamen,  wo  sich  der  Strom  in  zwei  Anne 
theilt,  deren  einer  in  das  schwarze  Meer,  der  andere  in  das  adriatische 
Meer  sieh  ergoss.  Sie  verf  dirten  den  let7tercn,  zogen  ihr  Schiff  durch  meh- 
rere Meilen  i»ber    Land  und  gelangten  an  d^ni  Timavus,  in  dessen  Fluten 
Castor  sein  Kusü,  den  Cyliarus  tränkte.  **)  Hierauf  gelangtun  sie  nach  Pola, 
einer  alten  thracischen  (nach  anderen  von  den  sie  verfolgenden  Colcbiem 
angelegten)  Stadt,  wo  sie  ihre  Landsleute  trafen. 

*)  Aus  dem  demnächst  hei   Brauniüller   erschcincTidtn  Werk*  ■  ..Görz. 
Oesterreichs  Nizza,  nebst  einer  Darstellung  dos  Laudcs  Güra  und  üradiüca.* 

**)  Zosimna  V.  c  29.  Die  Argonauten,  so  sagt  man,  sind,  «1«  eie  ACtot 
verfolgte,  den  Mündungen  des  Ister  gelangt,  \inil  hielten  es  fflr  ange- 
messen, Btiomaafwäits  und  Iso  lange  mit  Hilfe  der  Kuder  und  des  Winde» 
SU  Bcbiffen,  bis  sie  in  die  Nähe  des  Meeres  gelangen  würden.  Nach  diesem 
Entschlüsse  gelangten  kio  bis  in  die  Gegend  von  Aemona  (Laibach)  und 
hinterließen  die  Stadtanlage  als  ein  Andenken  ihres  dortigen  Aufenthaltes. 
Daranf  legten  nie  die  Argo  auf  Walzen  und  zogen  sie  durch  400  Stadien 
Landgebiet  bfa  tum  Meere.  Strabo  gibt  (L.  IV.  c.  6)  die  Entfernung  ven 
d'^m  (in  der  Nähe  des  Timavns  g'  lcgcnen)  Handtls-Enipor i  .ni  von  Aquileja 
nach  Nanportus  ctonfAlU  und  i^war  ganz  richtig  auf  400  (Stadien  oder 
10  geogr.  Meilen  an.  MartialiB  singt  L.  IV.  cp.  25: 
»Et  tu  Lcdao  felix  Aquileja  Timato 
Hic  uhi  septenas  Cyllarus  haurit  r^qnns  « 

Er  wf^nBcht  Aquilejft  Gläck,  dass  der  Argonaut  Folltt;^  am  Timavu« 
jenes  Pferd  getrankt  habe,  das  ihn  dahin  gebracht. 
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Zosimus  and  Sozomenos  bericliteii,  (Uss  sich  die  Tradition  dieser  Be- 
gebenheit am  nördlichen  Küstensauroe  der  Adria  bis  in  ihre  Zeit»  d.  i.  bis 
tum  Ende  des  we^trömigchcn  Reiches  erhalten  habe. 

Wenn  njan  die  Sage  ihrer  poetischen  Ausschmückung  entkleidet,  so 
stellt  sich  mit  Berücksichtigung  drr  topographischen  Verhältnisse  der  fol- 
geude  Hergang  als  wahrscheinlich  dar.  Mnn  kann  den  ArL'nTKnitenzui;  als 
eine  geographiFclio  Entdeckungsreise  kühner  Abenteurer  beirachtcn.  An 
den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  mochte  sich  die  Kunde  erhalten  haben,  dass 
stammverwandte  Völker  auf  oder  längs  dem  Ister  (dem  damals  zugänglich- 
sien  Wege»  um  in  jene  imbekanuten  Linder  sn  dringen)  westwärts  gewan- 
dert seien.  Sie  Teifdgten  diesen  Weg  auf  ihrem  Budersctaiffe,  mch  soerst  der 
8«gel,  (die  'man  noch  heute  anf  der  untern  Donau  anwendet),  dann  der  Suder 
bereuend.  Als  sie  in  die  Gegend  des  heutigen  Belgrad  kamen,  sahen  sie 
zwei  Ströme  sich  vereinigen,  die  im  rechten  Winkel  einmündende  Donau  und 
die  Save,  welche  in  gerader  I'irlitimj^'  (b-r  uiitorn  Dftnaii  znflieHt,  und  mit 
ihrem  breiteren  Wsisserspiegci  hcuto  noch  Schifltrn,  die  mit  den  Vcrbält- 
lüsson  unbekannt  sind,  nls  dir  Ibiuitstrim  (die  I)^>mn\  aber  iils  der 
Nebeulluss)  crsrhPinon  würde.  Sie  verfolgten  demnach,  die  gerade  Uichtuug 
beibehaltend,  die  (damals  wol  noch  waisserreichere)  Save.  Bei  Salloch,  wo 
die  Laibach  hi  die  Save  einmündet,  wiederholt  sich  diesdbe  Erscheinung, 
da  die  Laibach  die  gerade  Fortsetsung  des  Flusses  bildet,  und  die  Sare  im 
schiefen  Winkel  einmOndei  Auf  der  Laibaeh  kamen  sie  in  die  Gegend  der 
heutigen  Stadt  Laibaeh,  wo  sie  Aemona  gründeten,  und  den  dnmalii^en  See 
(jetst  Sumpf)  durchschiffend  iiaeh  Oberlaibach ,  wo  der  I-aibach-Fluss  aus 
einer  Felsenhöhle  strömt.  Dort  senilen  sie  die  llafenstndt  Naiii>ortiis  ange- 
b'irt  baiien,  da  die  SehitTfahrt  dort  ein  K\nU'  nabm.  l^eieht  int»<')itc  es  <b>rt 
sein,  die  Kunde  zw  erhalten,  dass  das  Meer  nicht  fern  sei.  und  zwar  jenes, 
in  welches  der  Tiniavu.s,  ebenfalls  ans  Felgenhöhlen  strömend,  sich  ergosb. 
lieber  das  zwibchouliegende  Berglaud  wurde  das  Schiff  auf  Waken  gezogen, 
und  dann  in  dem  Timavus  wieder  in  das  Wasser  gebracht.  Der  Umstand, 
dass  die  Laibach  so  wie  der  Timavus  aus  dem  Bergrücken  in  entgegen-» 
gesetater  Bichtung  quoll ,  konnte  zu  der  Annahme  fahren ,  dass  sin  unter- 
irdischer Zusammoohang  zwischen  beiden  Flüssen  bestehe,  woraus  sodann 
die  Sage  entstand,  da^s  Donau  (durch  die  Save,  die  Laibaeh  und  unter- 
irdisch fortsetzend  den  Timavus)  mit  dem  adriatischen  Heere  in  Ver- 
bindung trete.*) 


*)  Di»'  iilteston  Oeographon  Skylax  und  Skyninos,  der  Dichter  ApoUo- 
nius  Ton  Riioda.-»  in  seinem  E\)0& :  „I)io  Argonautenfahrt*,  Lykophron  und 
Kallimachas,  Hipparch  und  Eutttyius,  Poroponins  Mela  and  Cornelius  Nepos 
erwähnen  dieser  Abzweigung  dflt  Donau  iiiii  h  dem  adriatischen  Mpert\  .Ari.sto. 
telcs  hielt  dat'&r,  dass  der  Ist«r  oaterirdi»cb  mit  diesem  Meere  in  Yerbiuduug 
stehe,  und  erkl&rte  didureh  die  Tradition  der  Oiiechen,  dass  ein  gewisser 
Fisch  aus  dem  schwarzen  Meere  in  die  Donau  und  von  da  durch  unterirdische 
Wasserverbindung  in  das  adriatische  Meer  gelanf,'e.  Plinins  (wi»»  aneh  Sirabo) 
erklärt  diese  Abzweigung,  den  Corueliut»  h'epos  widerlegend,  als  eine  Fabel, 
doch  nahm  ersterer  an,  das*  die  Gewisser  des  Inier  unterirdisch  in  das 
adriati>cbe  M.xt   abflionou.  ristrmn   amnoin  bubcunf  :  ci  00  subternuieis  ejuS 

Tcais  in  adiiaticum  mare  dcüauut.  Plin.  Ut.  9,  c. 
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Wi«  dem  aber  anch  immer  sein  möge,  so  vitl  kann  als  feststehend 
gfcilten ,  dass  der  durch  das  q;anze  Alterthmn  hindurch  erhaltenen  und  ge- 

foiorten^flhereiustiDimend  an  bestimmte  Kamen  anknftpfenden  Sage  eine  wahre 

Begebei  h  it  zum  Griindo  Ii-  ge,  Ton  welcher  sich  an  den  Küsten  des  adria- 
tis.  lii  n  MtMTt^s'  violfache  Spuren  erhalten  haben ,  *)  uu<l  durch  welche  in 
den  Augen  der  alten  Dichter  der  TimaTUS  verherrlicht  wurde. 

Die  weit  verbreitete  Sago,  dasi  ein  Arm  der  Donau  (Aquilio  geheiO'>n) 
in  das  ri  lriatischo  Meer  «icn  <  r^'ieße,  vennlassto  nach  Diodor  die  Römer,  als 
sie  erobernd  nach  lütrieo  gelang tea.  durch  deu  Namen  des  Landes  irregelei- 
tet, dort  den  Ister  sa  sachen,  wobei  sie  aber  nnv  einen  Flnsa  fanden,  d«r  sieb 
in  Stadion  tief  ins  Land  erstreckte.  Diodor  von  Sicilicn  sagt  nBinli<  li  IV.  c 
Auch  dürfen  wir  die  WM.  riegung  jenor  nicht  flhor^iohen,  weich«'  fT/.äbl-Mi,  dass  die 
Argonauteu  stromaufwärts  deu  Istros  bis  zu  seinen  Quellen  bcscbifft.  Diese 
wurden  erst  mit  dor  Zeit  ihres  Irrthums  klar,  indem  sie  annahmen,  «lass  der 
iti  li./u  Pnntii>  in  ini-hrorrri  Arrti' n   >ich  ergießende  Istros   sowie  der  in  die 
Adria  fließende  an  demselben  Orte  entspring«.  Denn  als  die  Komer  das  Volk 
der  Ifltrer  bekimpften,  fend  sieh,  dass  der  Flnss  40  Stadien  Tom  Meere  seinen 
Ursprung  hatte.  Qrnnd  zn  diesem  Irrtbom  bot  aber  die  Gleichartigkeit  der 
Namen  (Ibter  und  IstriM\ 

Die  eben  erwähnte  Abzweigum;  des  [i^ter  behalt  bald  diesen  Namen 
bei,  (Tttria  «opnwminata  « flumin^  l»tro  in  Adritm  «fftuenU  «  Donnhio  mtme 
Cornel.  N.  [-os  nach  Plin.  Hb.  3.  c.  18),  bald  hoint  <^t  Aquilin,  man  lässt  ihn 
bald  in  istrieii,  bald  in  der  Nähe  von  Aquileja  in  das  Meer  einmünden,  er 
wird  bald  als  ununterbrochen  fortlaufend  gedacht,  bald  mit  einer  unterirdi- 
schen Unterbrechung  (Soxomen,  Hb.  I.  c  6.  berichtet  von  den  ArgODanfeen: 

^pitdo  fere  400  »tadinrum  r-^np^-'  nt>tibu$  ineotis  arte  mechaniea  trn.r^nint  t..r,  ^tm 
navtm  ad  ßuvium  Aquilio,  qvi  p«riaiscetur  Eriduno.)  Wenn  man,  wie  oben 
erwähnt,  die  Sare  und  die  Laibach  als  die  Fortsetzung  der  Donau 
annimmt,  löst  sich  der  Widerspruch  der  Sagen,  dass  die  Argonauten  den  Ibter 
bi-^  an  seine  QuelV  n  beschifft  habe;),  unl  dann  (mit  einiger  ünt^rhrt^chnng) 
mit  ihrem  Schiftr  aul  einem  Fluss  in  das  adriati:>che  Meer  gelangt  seien. 

S trabe  führt  an«  das«  man  noch  su  seiner  Zeit  die  von  den  Argo« 
naut»'n  hint<^rlass.Mi':n  Denkmale  an  violcü  Orteu  gewahrte.  Am  Timavns  befanden 
sichzweiJUaine,  der  argivischen Juno  und  der  atolisehon  Juno  gewidmet,  in  wel- 
chen die  wilden  Thiere  ganz  sabm  seien « dieserCnltus'griechiseher  Gottheiten  dfblte 
weder  Ton  den  Venetera,  noch  von  Antenor*s  tro^ni-schen  Genossen,  sondern 
von  dem  Grieeben  Jason  —  nach  M 'innut?  einiger  Gelehrt f'ii  —  *»inpefOhrt 
worden  sein.  Nicht  fern  vom  Timavus  beiludet  sich  der  Berg  (Hügel)  von 
Medea  (bei  Cormons);  in  welchem,  wi«  die  Anwohner  glaubten,  der  Geist 
einer  großen  Zauberin  und  Königin  weile,  (Candidu  s  rnmni,  Aquil  Pal  1  i  1  i  - 
de  rebus  Toiozul.)  Die  guanierischen  Inseln  wurden  nach  Absyrtos,  dem  Bru- 
der der  Medea,  welcher  daselbst  von  letzterer  getötet  ward,  die  Absjrrtcn 
genannt.  Noch  um  das  Jahr  t107  hieß  man  ein  Vorgebirge  nächst  Dnrasso 
in  Albanien  das  Capo  Jason. 

Am  Timavus  und  bei  Aquileja  erhielt  >ich  noch  im  K.  Jahrhundert  u. 
Chr.  (nach  Sozomenos  und  Zosimns)  die  Sage,  dass  Jason  daselbst  geweilt 
habe*  Hier  mag  auch  noch  der  Sage  Erwaliiinng  geschehen,  dass  die  Ar?o- 
nautnn  im  Diom^dischen  Meerbusen  nächst  liem  Timavns  von  d-  ri  Nachbarn 
der  Veneter.  den  Luganeern,  zu  Wasser  angegriffen  wurden.  Juhun  (wahrschein- 
lich von  den  anwohnenden  Tenetern  mit  Barken  versehen)  schlag  sich  mit 
ihTi»in.  der  Kampf  wäre  aber  bald,  da  fast  al'e  s«>iiv  Gefiibrt^'i)  v.-rwundet 
wurden,  zu  seinem  Nachtheile  aufgefallen,  wenn  uicht  der  Dens  Glaveus  sei- 
nen Ropf  aus  dem  Wasser  empurgeatreckt  hätte,  um  sie  su  ermutbigent  wo« 
ranf  die  Argonanten  in  die  Bucht  von  Spino  an  den  electriscben  Inseln  ab- 
fuhren. 


Digitized  by  Google 


Die  Erdbebenllut  im  ptcifltchen  Ocean 

vom  18.  bis  16  AugUBt  1868. 

Von  Prof.  Dr.  Ferd.   v.  Hochstetter. 

In  den  Tagen  vom  13.  bis  16.  August  vorigen  Jahres  lind  die  6e- 
•tade  der  Südsee  von  Yaldlvia  südlich  bis  San  Francisco  nördlich  einerseits 
und  andererseits  von  Nenseeland  und  Australien  bis  la  den  japanischen  biseln 
TOttFlntphättomenen  beimgesncbt  worden»  wie  man  sie  in  solch  kolos- 
saler Ansdehnnngnnd  mit  so  verheerender  Wirkung  kaum  je  beobachtet  hat. 
Nor  nach  und  nach  laufen  die  Nacliriolit«  n  darüber  aus  dem  weiten  Rauin- 
gefaiet«  dm  großen  Oceans  ein,  und  erst  eine  Sammlung  aller  hieher  gehö- 
ricrcn  Thatsadu^n  wird  ofs  ermöglichen,  oinen  vollständip^CTi  UoberMicV  tu 
gewinnen  über  das  großartige  Phänomen  einer  über  das  ganze  ungeheure 
Gebiet  des  pacifischen  Oceans  stritt geliabton  St^irung  im  Gleichgewichts- 
zustände des  Meeresnivean's,  die  mehrere  Tage  Liug  andauerte,  und  wie  sich 
jetzt  auf  das  bestimmteste  nachweisen  lässt,  durch  das  gewaltige  Erdbeben 
Teranlassi  wurde,  welches  am  Abend  des  13.  August  die  Küste  ron 
Peru  erschüttert  und  daselbst  die  furchtbarsten  Zerstörungen  ange- 
richtet hat. 

Nach  den  Daten,  wie  ich  dieselben  aus  Terschiedsnen  Berichten  in 
Zeitungen  und  wissenschaftlichen  Journalen  gesammelt  habe,  erstreckte  sich 

drr  E  TSC  b  ü  1 1  orn  n  er R  Vr  0 i  f  fliespB  Enlbrbens,  das  nicht  verwechselt 
Korden  darf  mit  dem  ErdHebpn  in  Ecuador  am  10.  August,  am  Lande  von 
Callao  nördlich  bi«  Onpinp'»  im  nr-rdlifhen  Chili  südlich  und  hatte  somit 
einen  I^ugendurchmes.ser  von  ungefähr  14  Broitopraden  oder  210  creo- 
graphiächcn  Meilen.  Der  Durchmesser  der  Hreito  nach  ist  unbekannt. 
Jedoch  scheint  gegen  Ost  die  Wasserscheide  der  Anden  die  Grinse  der  Er- 
schftttemng  gebildet  su  haben,  wfthrend  in  westlicher  Sichtung  von  der 
Kflste  weg  wahrscheinlich  noch  eine  bedeutende  Strecke  des  Meeresgrundes 
mit  an  der  Erschütterung  Theil  genommen  hat.  Mit  der  grOfiten  Intensität 
wirkten  die  Stöfie  im  Gebiet  der  unglflcklichon  Städte  Islaj»  Areq  uip 
Mioqoeerna.  Tarna,  Arica  and  Iquique,  welche  in  Schutt- 
hanfen  verwandelt  wurden,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dasg  das  (re- 
blet dieser  Städte  das  Cent r um  der  Erschütterung,  da.*;  eigentliche 
Stoß  gebiet  bildet.  Leider  sind  die  Zeitangaben  für  den  Eintritt  des 
ersten  starken  Stoßes  sehwankend  und  ungenau,  sie  variieren  von  4  Uhr 
45  Minuten  nachmittags  bis  5  Uhr  40  Minuten  nachmittags.  Am  meisten 
Wahrscheinlichkeit  scheint  mir  nach  den  zahlreichen  Berichten,  die  ich  Ter- 
glichen,  die  Angabe  zu  haben,  dassin  Arica(7Uol6'w.L.  Gr.,  18*28  5. 
Br.)  also  imMitteIpnnct  jenes  Stoßgebietes  die  ersten  mehrere  Minu- 
ten fortdanDrnd."n  stoße,  welche  die  ungeheuren  Zerstörungen  zur  Folge  hat- 
tt^n,  um  5  U  h  r  15  Min.  nachm.  eingetreten  sind.  Im  ganzen  Sionirebiete 
scheinen  die  St^ßf  in  vcrtiralor  Richtung  gekommen  zu  sein,  -ind  haben  .sich 
in  der  Nacht  vom  l.T.  auf  den  14.  Aucu^t  >  ftnials,  wr-nn  ^^Icich  ächwächer, 
widerholt.  Die  Wirkung,  welche  dietio  Erschütterung  des  peruamschen  Kösten- 
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Striches  und  die  des  bennfhbnrf'^n  ^ilforos^odons  perade  in  der  Ecke  desWin- 
l(els.  wf»]chen  die  Westküste  von  rMidauierica  unter  18"  siüilliclier  Breite 
macht,  auf  das  Meer  hatte,  war  eine  furchtbare.  Die  ganze  Wassermasse 
längs  des  erschütterten  Küit  justriches  von  den  größten  Tiefen  bÜB  zur  Ober> 
fläche  kam  in  Folge  deeeen  in  Aufregung,  sie  wurde  in  UuremOleichgewiclitBxm- 
Btand  gestört  and  geriet  in  eine  schwingende  Bewegung,  welche  sich 
dem  pacifischen  Oceon  mitiheilte  und  gegen  60  Stunden  lang  andauerte. 
Wie  ein  Stein,  den  man  in  den  ruhigen  Wasserspiegel  eines  Sees  wirft, 
Wellen  herrorruft,  die  sich  in  concentrischen  Ringen  Tom  Mittelpunct  der 
Stnrnnpr  nach  allen  Richtungen  zu  dem  Ufer  f  »rtpflanren,  so  craben  auch 
die  Krdstnße  hei  Arica  Veranlassung  zur  l?iMunir  von  concentrischen 
W'ellenkri'iöeü,  tiie  si«  h  nach  allen  Kichtuiigen  t^of;»'n  8üd  und  Nord,  und 
elteiisu  gegen  Wetten  bis  zu  d«#n  Gestaden  von  Neuseeland,  Australien  und 
Japan ,  also  über  das  ganze  ungeheure  last  '/^  der  Erduberfläche 
einnehmende  Oehiet  des  pacifischen  Oceane  fortgepflaost  und  noch  an  den  ent- 
ferntesten Gestaden  die  verheerendsten  Wirkungen  geluBert  haben.  Ich 
habe  in  swei  Abhandlungen,  die  ich  am  12.  Not.  und  21.  Januar  der  kais. 
Academie  der  Wissenschaflen  vorgelegt,  alle  mir  bis  jetzt  über  dieses 
Ereignis  bekannt  gewordenen  Belichte  zusammengestellt  und  daraus 
einige  Resultate  abgeleitet,  die  ich  hier  in  Kürze  wieder  lu  geben  mir 
erlaube. 

Die  Berichte  von  den  iuistt'npuuct^u  Islay,  Arica  und  Iquiquo.  von 
welchen  das  großartige  Flutphanoiuen  ausgieng,  schildirn  die  Erachei- 
nungen  an  diesen  i'unctcu  in  folgender  Weise:  bei  Arica  uud  Iqaique  war 
die  erste  und  unmittelbare  Wirkung  des  StoBee  eine  Empor- 
bebung  des  Meeresniveaus  über  die  Hochwasserlinie,  die  bei  Arica 
8  Fu8,  bei  Iquique  4  FuO  betragen  haben  soll;  dann  erst  zog  sich  das 
Heer  vom  Lande  zurück,  sodass  breite  üferstrecken  völlig  trocken 
gelegt  wurden,  und  kehrte  nach  einem  längeren  Zeitintervall  in  einer 
Reihenfolge  von  furchtbaren  Wogen  zurück,  wlIcIic  die  Ufer  weithin  übor- 
flnteten.  so  dnss  die  Z^ug^n  dieser  furchtbaren  Sceue  deu  Eindruck  hatten, 
als  ob  die  ganze  Küste  ins  Meer  gesunken  wäre. 

Bei  Arica  soll  die  erste  große  Flutwocrc  nicht  früher  als  20  Minuten 
nach  dem  ersten  Stoße  hereingebrochen  sein  und  die  Küste  bis  zu  einer 
HAhe  von  56  FuO  Aber  die  Hoch  Wasserlinie  flberschwemrot  haben.  IHese 
FItttwoge  widerholte  sich  dann  in  Zwischenräumen  von  ungefiihr  */%  Stund« 
noch  zweimal  in  gleicher  Stärke.  Bei  Iquique  sah  man,  während  die  See 
ausfloss,  von  Südwest  eine  große  Woge  kommen ,  wie  eine  dunkelblaue 
W'assermasse  40  Fuß  hoch,  die  mit  großer  Geschwindigkeit  herbeiroUte  und 
dann  die  Küste  überschwcmmJe.  Aolmlich  waren  die  Erscheinungen  bei 
Chala  und  bei  Islay.  Am  letzt*^ren  Orte  kehrte  das  Meer  binal  nach  ein- 
ander wieder  und  stieg  1»/,  Stundon  nach  dem  ersten  Stoße  n(»ch  40  Fuß 
über  das  gewöhnliche  Niveau,  ■  -  Dürfen  wir  die  erste  Emporhebune  des 
Meeres  gleichzeitig  oder  unmittelbar  nach  dem  Stoße  als  die  directe  W  iikuug 
des  Stoßes,  und  nach  Bussels  Wellentheorie  als  eine  „forcierte  ]»ofliti 
Welle**  auffassen,  so  sind  die  später  in  gröfierer  Anzahl  nndinba- 
stimmten  ZeitiaterraUen  nach  einmder  hersinbrechend«a  Flutwogeii  als 


Dlgltized  by  Google 


237 


oacillator ische  Weih  n  /ii  lM'(r;n:hteu  ,  die  am  Rande  dn?  ant«r- 
seeiüchen  St"!5{f«'biete8  zur  Ausbiiduiiij  ijt^lanictcu.  uud  dtTOU  Schwiuguugöu 
sich  nuD  mit  auberordentlioher  (ieöebwiudigkeit  iu  Form  von  concentrischen 
Wellenbergen  uuU  VVidk'uthälern  nach  allcu  Bicktimgeu  des  paciÜächeu  ^ 
Oceuu  for^fUuutni.  Wir  können  juaih  den  vorliegondeii  Berichten  die  Beise 
dieser  W^en  nach  Sftden,  Norden  und  Westen  Terfolgen. 

Aach  alle  heftigeren  nach  dem  ersten  Stoße  erfolgten  StdBe  schei- 
nen einen  neuen  Impuls  vor  Bildung  TOn  Wellen  gegeben  za  haben,  und  ans 
der  Interferenz  der  durch  die  verschiedenen  Anstoße  trnhildrt.  n  Wellcn- 
systeme  erklfirt  sich  vi*-l]k^icht  am  besten,  dass  nicht  überall  ilio  erste 
VV'  Hp  die  höchste  wai-,  si  Tideru  da&s  vielfiiGh  spätere  Wellen  die  froheren 
an  Uruiie  wuitaus  übertrulfu. 

Drei  Stunden  na^h  der  Katastrophe  bei  Arica  um  Ü  Uhr  abends  über- 
schwemmte die  erste  Woge  deu  Uat'eu  vou  Ooquimbo  in  Chili  i^720  See- 
meilen von  Arica) ;  um  9  Uhr  worde  die  Stadt  Constitncion  sfldlicli 
von  Talpaiaiso  (1 1 20  Seemeilen  südlich  von  Arica)  durch  das  Austreten  des 
Heeres  in  Schrecken  gesetst»  nnd  um  10  Uhr  hatte  die  erste  Woge  schon 
Corral  Im  YaldiTia  (1 420 Seemeilen  südlich  von  Arica)  erreicht ;  die 
Schwankungen  danertem  «n  14.  nnd  15.  Augost  fort,  und  erst  am  16. 
August  kam  da<?  Meer  hier  wieder  f^vim  7ur  lJuho.  An  allen  diesen  Pank« 
ten  war  daa  Erdbeben  selbst  nicht  verspürt  worden. 

In  nördlicher  Bichtung  sind  die  Zeitangaben  über  die  Ankunft  der 
ersten  Welle  weuig'er  genau.  Piscu  und  die  gegenüberliegenden  Oh  incha- 
Inseln^die  Guanointttilu,  4äO  Seemeilen  von  Arica),  wo  der  Staü  gegen 
5  Uhr  abends  noch  dentlich  verspürt  wurde,  wurden  erst  gegen  10  Uhr 
in  der  Nacht  von  einer  kolossalen  Fintwoge,  die  jedoch  wahrscheinlich 
nicht  die  erste  war,  ftberihitet,  und  in  Csllao  brach  nach  vielen  kleineren 
Wogen  um  Hittemacht  die  See  50  Fuß  weit  über  den  Hafondamm  herein. 
£ist  am  14  August  erreichten  die  Wellen  die  Küste  des  südlichen  Ca  Ii* 
forniens,  überschwemmten  aber  bei  San  Pedro  (4320  Seemeilen  von 
Arica)  die  Ufer  bis  zu  einer  Höhe  von  63  ITufl  über  dorn  gewöhnlichen 
Niveau. 

In  der  Nacht  vom  13,  aif  den  14.  Au<,'u.st  um  Mitternacht 
war  es  uiah,  dass  die  Erdbebeuwelleu  bereits  die  Gruppe  der  .Sa,nd- 
wich-Inseln  (5500  Seemeilen  von  Arica)  orreicht  hatten.  Die  Flut- 
bttwegung  war  fiher  atte  Inseln  veri>reitet  und  dauerte  his  sum  10.  August. 
Dis  Beobachter  sagen,  dass  es  aussah,  als  ob  die  Inseln  mehrere 
Tage  lang  abwechselnd  sich  allmfthlich  gehoben  hätten  nnd  dann  wieder 
gesunken  wären,  statt  dass  die  Bewegung  in  der  v  ir  Die  hr»ch9ten 
Fluten  waren  bei  Honolulu  am  14.  August  7  Uhr,  1  1  Uhr  morgens  und 
21/2  Uhr  nachmittags.  —  An  demselben  Vormittau-.  jodoch  am  15.  AiiLTiist, 
da  j<'nseits  des  180.  Länfi^egrades  westlicli  vi>n  (irocnwit  h  die  Datum veran« 
derung  eintritt,  wurde  sogar  der  Hafen  von  Yokohama  iu  Japan  (9200 
Seemeilen  vou  Arica)  durch  eine  uugeiieure  Flutwelle  überschwemmt, 
leider  aber  fehlt  bia  jet^t  die  genaue  Zettangabe. 

UeichÜGber  und  genauer  sind  die  Berichte  aus  dem  südpacifisohen 
Qceaa.  Die  Niedrigen  Inseln  (Xuamotu^Gruppe)  nnd  die  Marquesas* 
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Inseln  müßen  noch  vor  Mitterna«  lit  von  don  ersten  WpHeu  heimgesucht  und 
zum  Theil  gänzlich  üherlliitot  wujileii  >rin.  Auf  dem  vereinsamten  Opüra 
(oder  richtiger  iiapu),  dur  Kohlenstaunn  für  die  I)anipf«;r  zwischen  Pauüma 
und  Neuseeland,  kam  die  erste  Welle  schon  um  13.  August  am  Ii  Uhr, 
30  Minuten  abends  an  und  schwemmte  einen  Theil  des  Kohlendammes  hin- 
weg. Neun  Wellen  kamen  hier  nach  einander  in  ZeitintervaUen  vonnngefiUir 
20  Uinnten. 

Anf  der  Samoa-Grn  ]>  jm  im  Hafen  von  Apiaauf  der  Insul  Upoln 
wurden  die  Bewohner  um  halb  droi  Uhr  morgens  (am  14.  August)  vom 
Wächter  durch  den  Ruf  autgeschrockt,  das»  das  Mopr  austrete.  Ks  war 
^^  Fiil!  über  den  höchsten  Wnss-erstand  irostip-^eu.  Ks  ttei  dann  wieil.  r  und 
stieg  und  titl  von  nun  au  in  Zwischeiuaumea  von  15  Minuten  (  iU  Mm. 
fallen  und  5  Minuten  steiiren)  den  ganzen  Tag  über,  und  desgleichen  am 
15.  und  16.  Augu.st.  Zvsdu^ig  Breitegrade  südlicher  als  die  Samoa-Inseln, 
und  wenig  westlicher  liegen  die  C  hatam-Inseln.  Dahin  scheinen  die  Wellen 
einen  freieren  Weg  gehabt  zu  haben  nnd  daher  früher  gekommen  an  sein. 
Denn  schon  swischen  1  und  2  Uhr  morgens  (am  15.  Angnst,  da  hier  wegen 
des  Verkehrs  mit  Neu-Seuland  schon  mit  dem  Datum  östlich  T.  Greenwtch 
gerechnet  wird),  wurden  di.  se  Inseln  von  drei  großen  Wellen  heimgesucht, 
welche  die  Niederlassung:  Tupunga  iu's  Meer  schwemmten.  Zwei  bis  drei 
StimdiMi  Hpftter  iiatteu  die  Wellen  die  Fidschi-Inseln  innd  Neu-See- 
laud  erreicht. 

Am  meisten  heimgesucht  wurde  die  an  der  Ostküsto  der  Südinsel  von 
Neu-Seulaud  vvtiitvorspriugeMde  l^aukshalbinsel,  deren  Qäfen  gegen 
dieMeeresseite  offen  sind,  sich  nach  innen  verougeu  und  dahd  sehr  seicht 
sind.  Die  Hafenbncht  vonLyttelton  wurde-iwiseben  8  nnd  4  Uhr  mor- 
gens (aml5.  Angnst)  dnreh  den  Bftckang  des  Keeres  giatUch  trocken  ge- 
legt. Ungefähr  um  4  Vt  Uhr 'kehrte  das  Wasser  mit  fürchterlichem  Getöse  zu- 
rück und  bildete  einen  schäumenden  Wall  von  10  Fuß  Höhe,  der  das  Ufer 
bis  3  FuÜ  über  die  höchste  Springflut  überschwotinnte.  Gegen  5  Uhr  zog 
sich  das  Wasser  wieder  zurück  und  war  um  6  ühr  auf  seinem  niedereteu 
l*unct.  Eine  zweite  irr-vCeWnu-e  überschweMuiite  den  Hafen  nm  7  Uhr  15  Mi- 
nuten morgens,  eine  dritte  um  9  ühr  ^0  Minuten  und  eine  vierte  um 
11  Uhr  vormittags.  Mit  diamr  vierten  Welle  hatten  die  Hauptstö- 
rungen ihr  £nde  erreicht,  wiewol  das  Wasser  uoch  bis.  zum  IH  August 
in  bemerkbaren  Schwingungen  war  nnd  erst  am  19.  Ebbe  nnd  Flnt 
wieder  ihren  regelmäßigen  Verlauf  nehmen.  Auch  in  der  F^Teaaxstrafle 
(Bluff)  sttdUch  und  in  der  GooksstraOe  (Wellington)  nOrdlich  wurden 
die  auflhUendsten  flutphänomene  beobachtet,  ebenso  inNapier  und  in 
Nelson. 

Die  australischen  Gestade  \'on  der  Moreton-Bai  nördlich  Vis  Ho- 
bar  ttüwn  auf  T  a  s  m  a  n  i  e  n  südürh  kamen  erst  am  1  5.  Airjust  mitTau'es- 
aubructi  in  den  IJenicli  (Ut  EriH-eiieutiut.  An  der  Moretonl>ai  trat  au  diesem 
Tag  fünfmal  Kbbe  und  Flut  ein,  und  bei  N  e  w  c  a  s  t  i  e  am  1 1  unter  Hiver  i^üü  Mei- 
len nördlich  von  Sydney)  begann  das  Aus-  undEinliutou  des  Meeres  morgens 
um  6  »/t  Uhr.  Das  höchste  Steigen  und  Fallen  des  Moeresniveaus,  fand  aber  erst 
gegen  11  Uhr  30  Kinuten  vormittags  statt.  Der  entfernteste  Fonot  auf  der 
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Küste  Aubtralieng,  von  wo  eine  Nachricht  noch  vorliogt,  ist  PortFairy 
bei  Belfast  in  dor  C\>loiiie  Victoria  auf  (42"  Oest.  L.  v.  Gr.,  also  beinahe 
in  deiBelben  Länge  wieTokohama,d.li.  150  Längengrade  von  Arica  entfernt 
od«r  */,  des  Erdurafiuigs.  Bei  Port  Vaitj  beobachtete  man  am  15.  August 
1  Uhr  nadimittags  ein  ungewöhnliches  Steigen  des  Wassers  im  Strome. 

Die  Tbatsache,  dass  diese  mcrkvrürdige  Erdbebenflut   sowol  an  der 
Westküste  von  America  wie  auf  den  Südsceinsoln  mitten  in  der  Nacht  her- 
eingebrochen ist,  in;u  lit  ».'>  w.il  orklärlii  h,  dass  nur  wenige  Berichte  hin- 
länglich genaue  Zeitangalteii  zumal  über  den  orston  Kiiitritt  des  Phänomens 
enthalten,  um  darauf  Borechnung«  n  über  di«  Fortpflanzuags^geschwindigkoit 
tief  Wellen  in  den  verschiedenen  Richtuugüu  ihres  Weges  tfründen  zu  kön- 
nen. Berechnet  mau  uaoh  Jeu  Berichten,  welche  eine  Zeitangabe  über  die 
Ankunft  der  ersten  Welle  entbalten,  mit  Kficksicbt  auf  die  aus  den  Längen- 
nnterschieden  sich  ergebenden  Zeitdiiferensen  für  die  betreffenden  Orte,  die 
Zeitdauer  der  Beise  der  ersten  Welle,  von  der  wir  annehmen,  dass  sie  von 
Arica  nm  5  Uhr  15  Minuten  nachmittags  ausgi•'nl,^  und  berechnet  man  fer- 
ner aus  dieser  Zeitdauer  mit  Kücksirlit  auf  die  Entfernung  der  Orte  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Wellen,  so  eri^^eben  sich  folgende  fiesul- 
täte,  die  ich  in  tabellarischer  Form  zusammenstelle. 


a 

c  ■  — 

.9  \ 

Zeit  der  Aokwnft 
der  Welle 

Iii  1 

J  ~. 
—  o  c 

:E  r-  - 

I 

14-20 

Aug.  X.  p.  ni. 

2H4 

55  20 

15. 

1.  ao  a.  m. 

läii  lU'" 

;JG0 

6120 

15. 

IV.  45  a.  m. 

19**  18™ 

316 

4057 

13. 

n 

XL  30  p.  m. 

l|h  iira 

362 

7380 

15. 

VI,  30  a.  m. 

•i2h  28» 

319 

570O 

15. 

n 

II.  30  a. 

16h  tro 

35» 

3400 

14. 

n 

n.  a.  m. 

14h  2än» 

62d 

.'580 

n 

Xll.  p.  m. 

12h  3711» 

4  1  2 

14. 

*» 

I  ;i.  ni. 

!  1  3H  Hl  ni 

117 

Arica  —  Vaiaivia 

—  Chatam-Ius 
y,  —  Lytteltou 
,  —(K.- Seeland) 

IHS^iTeweasIle 

^  ^[AiigtÄfien) 

—  Apia  ('-^-iiiMii  ^ 

—  Hilo  (Saudw.- 
Inseln) 

fSsiiii\y.-los.) 

—  S.III  Ju'.- Ins 

Aus  diesen  Tliatsacheu  fdgt  su  viel  mit  aller  Sicherheit,  da.ss  liu-  Ei  J- 
bebeuwelleu,  die  von  Arica  im  .lUgeuieinen  in  concentrischon  WelU  nkreiseu 
losgiengen,  in  den  verschiedenen  Radien  eine  verschiedeue  Geschwindigkeit 
umahmen,  und  dass  somit  die  Gurren,  welche  di^;  Wellonkämme  auf  dor 
Oberfiftche  des  Heeres  beschrieben  haben,  je  weiter  sie  sich  vom  Mittelpunct 
«ntfemien,  um  so  unregelm&ßigere  Gestalten  angenommen   haben  mflßen, 

*)  Da  die  Berichte  von  den  äandwicii-Iu^eln  nicht  in  Uebereiubtiiu« 
muBg  sind,  so  ist  es  rieUeicht  erlaubt  ein  ICittel  ta  nehmen* 
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ganz  ab^seheu  vou  den  UDregelDiäßigkeiten,  welche  durch  lusüla,  deiieu 
die  Wellen  auf  ihrem  Wege  begegueteu,  hervorgerufen  wurden.  Aus  der 
Wellentheorie  and  ans  den  Thatsachen,  welche  die  Fortbewegung  der  «limi* 
solaren  Flutwelle^  an  die  Hand  gibt,  geht  aber  hervor,  dass  die  Terschiedene 
Geschwindigkeit  dieser  Wellen  auf  ihren  rerschiedenen  Wegrai  h^nptaiicfalidi 
abhuiii^ii,''  ist  von  der  Ticfo  dos  \Va-^.=;(Ts.  in  welcher  sie  sich  beweg^i-n ;  deuo 
für  Weiltju,  bei  welchen  dio  Höbe  der  Welle  klein  ist  gegen  die  Tiefe  des 
W  issoi  s,  diese  Tiefeaber  wieder  klein  gegen  die  Wellenlänge  oder  Wellenbreite, 
gilt  dia  Fonael : 

v2  =  eh  odor  V  =  /gh, 
wu  Y  die  ruripllciiizungagescbwiudigkeit  der  Welle  ist,  gdie  Beschleuaiguüg  der 
Schwere  und  h  dio  Tiefe  do8  Wasäierd.  Dixas  aber  die  Krdbebenwellen  zu  dieser  Ca- 
tegorie  von  Wellen  geh^nn,  geht  aus  der  Betrachtung  hervor,  dass  die  OsciUa- 
tionsdauer  dieser  Wellen  nach  den  Berichten  Ton  i/4  Stande  bis  2t/t  Stun- 
den(iniHafen  von  Lyttelton)  variierte,  was  fArWellen  mit  obiger  Fortpflansngsge- 
schwindigkt'it  eine  Breite  von  1  Milllou  bis  5  Millionen  Fuß  ergibt,  gegen 
die  daun  allerdings  auch  die  größU'  mögliche  Tiefe  des  Oceans  klein  ist. 

Wellen  von  so  riesi;,'er  Breite  bei  verhriltuismäßig  geringer  Höhe 
sind  jed<^i'h.  «>ltirl«»?(  ]i  sie  di^'  irjnze  Wassermasse  des  Meeres  bis  auf  den 
tit'ftsieu  Grund  lu  Beweg uu^  M  t/t  ii,  lui  offenen  Meere  ebensowenig  bemerk- 
bar, als  die  luuare  Flutwolle,  uu-l  'lennoch  wird  die  Kruft,  mit  der  sie  sich 
au  euier  Ivuste  oder  iu  seichtem  Wüaer  brechen,  eine  ungeheure  sein. 

Es  darf  uns  daher  nkht  wundem,  dass  die  wihiend  der  Erdbeben- 
flut  am  13.  bis  16.  Aognst  auf  offenem  Meere  segelndes  Schiffe  von  den 
gansen  Phänomen  auch  nicht  das  mindeste  verspflrt  haben,  während  es  an 
den  Kflsten  in  der  verheerendsten  Weise  auftrat. 

Da  obige  Formel  v^— gh  auch  fflr  die  Fortpflanznn  jr^geschwindigkeit 
der  luuareu  Flutwelle  gilt,  so  darf  es  uns  kaum  wundern,  dass  in  Wirk- 
lichkeit flic  (^osrhwindigkeit  der  Erdl)ebenwellen  im  parifischen  Ocean  die- 
selbe geweäeü  ibt.  wie  die  F('rt})flauzungsg'/>(. liwindigkeit  der  luuaren  Flut- 
welle, wenn  gleit  li  div  Tiiui^acho  selbst  dadurch,  dass  »ie  sich  theoretisch 
sehr  einfach  erklart,  ja  Siich  sogar  hatte  voraussagen  laasou,  nichts  an  ihrer 
Qberraschenden  Merkwürdigkeit  verliert.  Zählt  mau  nanüicb  anf  der  Flnt* 
karte  nach  Whewell,  wie  sie  >.  B.  in  Borghaus*  ph)  sicalischem  Atlas  wie- 
der gegeben  bt,  die  Anzahl  der  durch  die  Isorachien  (Linien  gleicher  Fiat- 
stunde) bezeichneten  Flutstunden,  welche  zwischen  Arica  nnd  den  in  obiger 
Tabelle  angegebenen  Eadpnncten  der  lieiso  der  Erdbebenwellen  liegen,  so 
findet  mau  beispielsweise  von  Arica  bis  zu  den  Saudwichinseln  13^/^  Flut- 
stunden,  bis  Apia  inder  Sjtnoagruppe  IG,  bis  Xoweastle  bis  Rapa  1  U/j 
und  bis  Banks  Peninsula  auf  Xon-Seeland  19  Fliitstuiulen.  Vergleicht  man 
nun  diese  ZaliK.-u  fiir  die  l'lut^t.nhlcii  luii  ilen  in  ol)iger  Tabello  für  die  Zeit- 
dauer der  Kciae  der  Erdl>L'lieuw.  il<'ii  L^-fuii denen  btuudeuzalilen,  so  ist  die 
Ueboreiustimmung  so  vollständig,  als  mau  nur  bei  einem  gleichsam  von  der 
Katar  selbst  im  großartigsten  Maßstabe  angestellten  Experimente  zur  £r- 
hartnng  der  Wellentheorie  erwarten  kann. 

Aus  jener  Formel  lasst  sich  aber,  indem  wir  die  Qeschwindigkmt 
T  kennen  und  g  gleichfiiUs  eine  gegebene  Zahl  ist,  ond  zwar  *  32.  19  engl« 
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Fuß,  noch  ein  weiteres  Beanltat  ableiten»  indem  ^  -^^  ist.  Es 
lä48t  sich  also  aps  der  gefandoQcn  Fortpflanzanggeschwindigkeit  der  Erd- 

Icbenwellfii  die  mittlere  Tiefe  des  paci  fischen  Oceans  anf  den  TOn 

di  u  "SVrll»  u  diiit  liLiuft^nen  Wegen  berechnen  und  wir  fiutlen  : 


Anf  dem  Wejre 

Mittlere  Breite  des 
Weges 

Mittlere  Tiefe  des 
Oceans  in  raden 

1 

Von  Arie 

nach  Valdivia 

Längs  der  Küste. 

M90 

n  n 

„    Chataui  J. 

31»   0'  Süd 

1,912 

ti  n 

„  Lytielton. 

31»  10'  „ 

1,473 

1,933 

n  ff 

9  Bapa. 

22*48'  n 

n  9 

^  Neweastle. 

'26»  42'  , 

1,501 

n  n 

n  Apia. 

16»20'  , 

1,891 

9  n 

,  Honolulu. 

1»  25'  Nord. 

2,882 

„  Sandw.-I. 

2,565 

(mrh  ohig.  Mittel.) 

Eine  Seemeile  wurde  bei  diesen  Berecimungen  zu  GOT 5. 6  engl.  Fuß 
gerechnet. 

Leider  fohlen  in  den  Meeresräumen,  die  hier  in  Betracht  kummon, 
ni>ch  alle  wirklichen  Tiefenmessungen ;  allein  um  so  wichtiger  sind  diese 
BesnUate  and  es  scheint  eines  wenigstens  ans  diesen  Zahlen  hervorzugehen, 
dsss  der  paeafischeOcean  seine  grOßte  Tiefe  in  den  Aeqnatorialgegenden  hat, 
und  dass  diese  Tiefe  gegen  Süden  allmählich  aibnimmt.  Dasselbe  Problem 
hat  der  verdienstTollt;  Kedacleur  dos  „Auslundos"  Herr  Dr.  Peschel  bereits 
im  4.  Hefte  jener  Zeitschrift  für  1869  behandelt  und  Tiefen  berechnet,  die 
mit  den  ohm  »^'efiindene?!  nur  deshalb  nicht  völlig  übereinstimmen,  weil 
Hr  Peschel  bei  s  iih  ii  Ü-  r  chnungen  den  1.'».  August  4  Uhr  45  Minuten 
li-ichmittasr^:  ;ils  den  '/  itpunct  annuhui,  an  welchem  in  Arica  der  erste  StoÜ 
verspürt  wurde  und  die  ersten  Wellen  von  dort  abgieugen  *). 


Geographische  Literatur. 

Tcrgleichende  allgcmoino  Erdkunde  in  wissenschaft- 
licher I)  a  r  s  t  e  1 1  u  n  L^  Von  Emst  Kapp.   Zweite  Torbesserte  Auflage. 

Rraun?' hweig  bei  G.  Wi  stermann  1869. 

Die  cri'tc  Auflage  des  Ünchcs  unter  dem  Titel:  „Philosophische 
oder  ve  r  g  1 0  i  chenae  allge  m  ci n  6  £  r  d  kund  c  als  w  is  sen  schaft- 
liehe D  ars  tcl  Inng  der  Erdverhältnisse  und  des  Mensclu  tilo* 
bens  Dach  d<^rf»n  iTiiii*TPiii  '/ u  saiinn  e  nhang**  —  reicht  iu  die  Vi^r- 
siger  Jahre  isurück  und  galt  damals  trotx  der  vom  Vcrfussor  beliebten  r  h  a  p- 
ledisehen  Form  —  der  Ansdmek  sucht  seine  Berechtigung  in  dersehwung. 

*)  Ich  bedaurc,  dass  durch  meine  eigene  Schuld  in  das  5.  Heft  des 
Aftslindes  S.  !6d,  das  einen  Auszng  aas  einer  fon  mir  der  kais.  Afaidemie 

*^cr  Wissfnseliaftou  vorgclegtou  Abhandlung  über  diesou  Gegenstand  brach- 
ten in  Folge  eine»  Versehenii  unrichtige  Angaben  Aber  die  berechneten  Tie- 
fen kamen. 

I  1« 
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haften,  knapp  polialtcnen  Darstellungswelse  —  als  die  bedeutendste  Fr- 
scheinung  auf  dem  Felde  erdkundlicher  Disciptin  im  Geiste  liittcr's.  Der 
Verfasser  hatte,  wie  keiner  vor  ihm,  sich  die  Anforderungen  an  die  Behand» 
lung  dr  r  Erdkunde  klar  gemacht ,  am  ihr  den  Rang  einer  eelbständigen 
Wissonschafi  zu  vindioi.  r>  ri ;  di^^  Fülle  v*n  fira -btb  irtMi  Ideen,  die  das  Buch 
aussprach  und  tbeilweise  entwickelte,  die  geistreiche  DarchfUhning  des 
Stofet,  der  hier  lom  entenmal  in  ein  System  ^foset  encbien.  hatten  dem- 
selben manchen  warmen  Freund  ^Würben;  freilich  mehr  in  Kreisen,  wo  die 
Bcdcutun?  äer  Erdkunde  schon  anerkannt  war  unG  die  Idee  des  Vorfd^sers 
keiner  liekrattiguug  buJurfte,  als  in  solchen,  vio  äiu  für  die  allgemeine  Er> 
w&gnng  hätte  fruchtbar  werden  können.  Die  Schule  nahm  wenif  Notis  dATon, 
»ielleieht,  weil  der  Verfasspr  einen  etwas  hohen  Ton  anschlug,  mit  seinen 
Gedankenblitten  manchmal  blendete,  ohne  zu  erleuchten,  in  seiner  Argumen» 
tation  sieh  nicht  durchwegs  an  Sichergestelltes  hielt ;  rielleieht  aneh,  wdl 
jenen,  die  auf  die  Leitung  der  Scbnlen  Einflnss  nehmen,  das  Veratladnis 
des  "Wertes  der  Erdkunde  zu  fern  laj».  um  ihre  Snrp^falt  zu  Thalen  anrnre- 
gen.  Man  findet  ja  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  wenig  Einsicht  für  die  Fülle 
fimchthnrer  Menntnis,  für  den  kriftigen  Hebel  altgemeiner  nnd  hamsner 
Bildung,  die  au.s  dem  rationellen  Studium  der  Erdkunde  zu  holen  sind.  Sonst 
kannte  der  geographische  Unterricht  in  <len  Schulen  nicht  so  sein,  wie  er 
leider  ist.  Die  Erdkunde  Ihcilt  hier  das  Schicksal  unserer  [lieben  Mutter- 
sprache, nnd  man  muß  sich  rerwondert  fr^sn,  wie  die  Hehandlnng  beider 
in  den  Schulen  mit  der  Bedeutung  su  reimen  sei,  dio  ihnen  im  practischen 
JLeben  nicht  nur  der  Gebildete  beüegt,  soodern  auch  der  schlichteste  Verstand 
willig  zugesteht 

Liegen  doch  die  erkennbarsten  und  ttbenengendsten  Merkmale  allgemei« 

ner  Bildung  zunärliPt  in  der  Art,  wie  der  Mense!i  ^  i  no  Gedanken  in 
Wort  und  Schrift  ausdrückt,  sodann  in  der  Summe  nnd  dem  Qebalie 
dessen,  «a's  er  am  mich  eines  läufigen  Ausdruckes  zu  bedienen  —»von 
der  Welt  weiB.  Im  didactischen  Sinne  heißt  das:  ein  rationeller  Unterricht 
in  der  Muttersprache  und  in  der  Erdkunde  fuhren  am  sichersten  zur  allge- 
meinen Bildung.  Allerdings  darf  der  Unterncbt  in  beiden  Discipiiaen  aicht 
80  aufgefasst  werden,  wie  man  ihn  in  der  Begel  ertheilt,  sondern  wie  er  nach 
ihrrr  Natur  uid  der  richtigen  Wertsehfttsiing  des  Erfolges  ertheilt  wer- 
den soll. 

Man  wird  bei  der  Muttersprache  in  erster  Linie  nicht  darum  besorgt 
sein  dfirfen,  dass  der  Sch&ler  sich  in  den  Bau  der  Sprache  mit  ihren  Formen 
Terticfe.  sondern  dass  er  sie  in  Wort  und  Schrift  üben  lern«. 

Man  wird  bei  der  Erdkunde  uiiht  Hi  iichstiicke  des  Ganzen  zum  Lehr- 
object  machen  und  diese  fUr  die  geistnährende  6ubstanz  ausgeben  d&rfen,  son- 
dern —  auf  jeder  Stofe  d««  Unterrichts  —  ron  dem  Grandsatxe  geleitet  sein 
mäßen,  die  Erde  im  Verhältnis  zum  Menschen  un<l  wicd-r  diesen  im 
Verbältnis  zur  Erde  ftürrh  di^»  verschiedenen  Phasen  von  '/>  it  und  Kaum 
so  führen  und  die  Oertlichkeit,  wie  sie  sieb  eben  der  Erkenntnis  dar- 
bietet, nach  allen  Richtungen  nnd  Beziehungen,  die  dem  Schüler  fassbar 
sind,  zu  fixieren,  gans  so  wie  es  die  Erdkunde  in  der  Bitter*schen .  Auf- 
fassung erhi'isilit. 

Damit  ist  noch  nicht  gesagt,  dass  derjenige,  der  die  liirdkundo  um 
der  allgemeinen  Bitdung  willen  betreibt,  sugleich  Astronomie  nnd 
Physik,  Geologie  und  Thier-  nnd  Pflansenkunde,  Archaeologie,  Geschichte  und 
Statistik  betreiben  möße 

Mit  diesen  Fächern  als  W  isseiiiich  a  f  t  hat  er  es  nicht  zu  thun. 
A  Irr  d;is.  aus  ihrem  Beieich  genommene,  insofern  es  sich  an  eine  Oertlicii- 
keit  knüpft  und  fiisslieh  dartrelei?t  werden  kann,  soll  ihm  geijebcn  w-^rden, 
nicht  nur,  weil  es  die  Uertlichkeit  interessant  macht  und  dem  Gedächtnisse 
bewahrt,  iondem  Insbesondere,  weil  diese  Anknüpfung  eine  natfirliehe  im 
täglichen  Leben  erprobte  Vermittlerin  solider  Kenntnisse  ist,  die 
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den  geistigen  QeidehtskrdB  erweftern,  sinn  Weiterfragon  und  Suchen  an- 
regen nnd  —  w&a  fDr  die  fintwicklnng  des  Characters   nicht  hoch  genug 

an?*>8ch1agen  worden  kann,  —  dio  Gc<^<''nsoiti<,'ko!t.  We<'lisclwirkiin^  una 
wunderbare  Geselüiaäüigkeit  im  Wcltgau;&t:n  luimor  klarer  zum  Be wustsein 
bringen. 

Ein  solche  Belumdlnng  der  Erdlande  als  Hebels  der  allgemeinen  Bil- 
dnng  wurde  dann  wol  auch  dem  wissenschaftlichen  Fachmanne,  ob  er  Phy- 
siker, 0 'oloi^,  Botaniker,  Zoolog,  Historiker  oder  Statistiker  sei|  sehr  kräftig 

zu  liutc'  köüiiiii'n. 

Den  Abschluss  nun  eines  erdkundlichen  Unterrichts,  wie  er  eben  skizziert 
wnrde,  seine  hIScbste  Stufe,  aberanoh  sein  gans  es  Wesen  naob  nnsweifolhaften 

Kennzeichen  legt  der  Verfasserin  der  vorliegenden  zweiten  Aufla«,'»- s- in  ver- 
dienstliehen Werkes  dar.  die  im  Vprtjl.  ich  zwr  ersten  in  vielen  Puncten  klarer 
gefasst  und  duicliwega  durch  abwägende  Erfahrung  bereichert  erscheint.  Willman 
die  Arbeit  eine  Philosophie  der  Erdkunde  nennen,  so  verfehlt  man 

das  Ziel  nicht ;  nur  muH  man  vorwet::  aas^i  lilit  flcn,  dass  (  inr- solche  Philosophie 
etwas  mit  unfruchtbarer  Öpeculation  gemein  hal»;.  Sie  illiiHtricrt  im  Gegen- 
theU  die  lehenskräftige  und  nach  jeder  Biohtuag  hin  bildsauii;  Ide.-. 

Höge  das  Werk  die  verdiente  Verbreitung  finden  und  namentlich 
die  sorgfältigste  Beachtong  in  jenen  Kreisen,  wo  die  Bildung  der  Jngend 
Beraf  Mt. 

M.  A.  Becker. 

Eneyclop&dio  znrljaiideskundeTonGallzieiiimt besonderer 
Bficksicbt  anf  Geschichte,  Statistik,  Topographie,  Orographie,  Hydrographie, 
Geognosie,  Etnogniphie,  Handel,  Gewerbe  und  Sfnigistik  u.  8  w.  gosammelt 
und  heransgcgcbcu  von  Anton  Schneider.  1.  Band,  —  I  Uoft.  Lem- 
berg 1868.  SOS.  8. 

Diis  Werk  eruchfint  in  Monathcflen  zu  fiinf  Druckbogen  ,  wovon 
jo  vier  einen  Theil  bildrn.  Jcdom  Theile  wird  n  jch  ein  h'-'sond«  rt^s  Hi  i- 
ii^eheft  beigegeben  werden  im  l'mtiiugc  von  je  5  oder  mehr  Bogen,  welches 
die  in  dem  Texte  der  Ency»  lopa  iic  bezogenen  und  bisher  durcli  den  Druck 
Tif>ch  nicht  veröfiontlichten  Urkund' m.  Privil'';;it>:i,  ru.ib,- lirüti  ii  und  manche 
andre  interessante  den  Text  erläuterudf  lieschrcibungen  t-ntbalt'  ii  wird. 

Das  erste  vorliegende  ll  ft  des  I.  Tbeiles  umfassl/  den  Buchstaben  A 
und  zwar  den  A rtikcl  A  b r a h a m  i c  i  (die  A brahamiten)  bis  Annapol  (ein  Maier- 
hof der  G<  in  iii*Ie  Djmitrow,  Tarnower  Kreises)  in  Samma  109  Artikel  mit 
sehr  vielen  lioten  unter  dem  Text. 

Ein  ilr  iCii,'jäliri<r'  r  Sammelfleib  dos  Autors  liegt  diesem  ursprünglich  in 
de  utsch  e  r  Sprache  ontworfeniMi,   und  nndi   mehrjährigen  Versuchen  nicht 
untergebrachten  Werke  zu  Grunde.  Kudlicb  gehin«:  es,   den  mit  viel  Hübe  nnd 
Aiudau3r  durchgofübiten.  lezicographisch  geordneten  Text  in  polnischer 
^!J<r:l^■!ie  zur  Puuüoitiit  zubringen;  und  so  sehr  m.vn  eineis-Mts  bedau»'rn  muH, 
daäs  die  deutsche  Literatur  von  einem  Werke,   welches  eine  großa  Lücke  in 
den  Honogruphien  etnselner  österreichischer  Kronländer  entsprechend  aosfBllt, 
Tnrlftnfig  keinen  Nutzen  wehen  kann,  so  sehr  muH  andererseits  gewilusclit  werd^m, 
dass  dem  vollstä iidi*f*'n  Ersclieinen  nicht  durch  «las  ErlnluiK  n   des  patrioti- 
schen  Eifers  Hindernisse  bereitet  werden.    Das  Werk  erstreckt  sich  nur 
»af  Galixifm,  nicht  sngleieh  anf  die  Bukowina  nnd  beschränkt  sich  nicht 
l>lüß  anf  kartri^raphische  Olrjoct-i'.  als  da  sind  :  ()rt-:n:\mpn.  Fluss-  und  B.  ch- 
naraen,  Bergnameu;  es  enthält  auch  Artikel  über  berülimte  Kirchen,  Kloster, 
selbst  über  Oasthnfc.  Der  Text  ist  mit  vielen  Noten  illnstriert  nnd  mit  Hinwd* 
aangen  auf  die  Administ  ätivkirto  vom  Hauptmann  K.  v.  Kummersberg 
versehen    Die  Artikel  sind   erschöpfend,  so  z.  B.  füllt  der  Artikel  Stadt 
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Andriebau  8*',  Seiten.  Vielleicht  erlebt  der  Verfasser  die  Genugtlmung,  dui 

sein  iiiülio\  ii'l  8  Wt'rk  ;uich  in  d  o  u  t  s  c  h  «•  r  Spraclie  erscheint  und  die  Wege  ge> 
cbnot  findet,  die  ibm  trüber  verschlossen  waren.  — s— 

Publicationi  del  drcolo  gcografico  italiano  (di  Torino).  Deeeuib.  1868. 

Diiso  erste  Publication  rV  r  unter  d'^m  Patronato  des  Prinzen  Eugen 
von  Savoyen  stehenden  Gesellschaft,  welche  im  Beginne  171  Mitglieder  und 
13  Ehrenmitglieder  (darunter  die  jeweiligen  Präsidenten  der  geogr.  Gosdl- 
schaften  von  Paris,  London,  Berlin,  Wien,  Petersburg.  Hnif.  Xiw-York  und 
Calcutta,  und  l>r,  Potei  niaim)  zählt,  enthält  i  iT  r  der  Antrittsrede  des  Prä- 
eidenten,  Pf.  Cölestin  Perugiio,  die  von  diesem  verfasste  launige  Üelatioo 
tber  eiiie  iwOlftägigo  Alpenreise  <Viaggio  d*lBtnizione  nennt  sie  der 
Autor),  welche  eine  Anzahl  von  Mitgliedern,  ausgerüstet  mit  astronomischen 
und  physicnlischen  Insunnrnten.  tnitornahnj.  Si^»  erstreckte  ?:ich  vom  M. 
Ccnis  bis  zum  M.  Viso  anti  wurde  nicht  ohne  Anstrengung  zurückgelegt,  so 
dMS  die  Z&bl  der  Theilm^nier  mit  jeder  Abfallstation  scnmols  und  zuletzt 
sich  auf  den  Prfi^.s  Peroplio  allein  beschrnnkte.  Die  Resultat.^  waren  dunh 
Ungunst  der  Witterung  ziemlich  unbedeutend  und  beschränkten  sich  aul  die 
nähere  Besichtigung  der  Perforations  -  Vorrichtungeu  im  großen  Tunnel 
zwischen  Modnne  und  Bardoneche, auf  einige  Höhenmessungen,  auf  einige  , 
botanische  und  miii*  rrilogibche  Ausbeute  und  die  näli.  re  Bekanntschaft  der  [ 
Beisenden.  £&  wurden  mehrere  hohe  CuKs  üb<>rstiegen,  als  der  Col  de  la  ßoue, 
der  Pms  des  H.  Oenerre,  der  Col  Sestri&res,  Col.  Rosset.  CoHe  S. 
Otttlitno,  die  Que'le  des  Po  besucht  u.  s.  w. 

Die  gemachten  Uöhenmessungen  (in  Ueter)  umfabsen  folgende  Pnncte : 


M.  Cenis,  Znfluchtshaus  Kr.  17  .  .  .  2107  M. 

—  —    Hotel  Jo  riu,  Z,  Stock  .  .  1922  ^ 

Bücken  der  Gran  'i  ura   2370  « 

Kl.  M.  Cenis  (ftiiu.  Orftnse)  ....  S2f2 

Gipfelhöhe  der  Strada  SoUiftres     .  .  2(i9l  ^ 

Modane  (Hot.  1  zum  güldenen  Löwen)  ^ 

Col  des  Vallee  etroite   2483  „ 

M.  Gene  vre  (la  Gallia)   1870  « 

Col  Sestri^res   2081  » 

—  —  UUgel  beim  Kreuze  2088  » 
Prato  di  Catioat  (bei  FenestreUes)  .  1700  » 

Prali    1403  , 

Col  Rosset   2.?8:i  , 

Le  Seile«  Uuus  des  Schiiters  Rostan  .  17U9  n 

Celle  Gittliano,  Sattel   248»  , 

Bobliio,  Hastbaus  snr  Sonn«  ....  740  „ 

Torr.'  r.-llico   S27  „ 

iiocca  di  CaV(>ui\,  V'  Marchisio  .  .  .  *'29*i  „ 

—  —     Gipfel   "472  « 

S.  CüiaffreJ.-  Ii  Crissolo   1433  , 

Halma  di  Rio  Martin   iä20  « 

Lago  Fiorensa   3132  „ 

Sorgente  del  Po   2048  . 

Serra  tj,  Cbiaffredo   lSi$,p 

Die  Beobachtunpren  wurden  mit  den  gl  i  li/.  itii,'.:'n  am  ;istrjnoiuischen 

Observatorium  in  Turui  Terglichen,  dessen  ^eeböhc  276  Hietcr  betragt.  Eiu 
Beispiel  folgt  als  Typus  der  Berechnnngsinetbode.  —  s  ^ 

Die  englischen  Colonien  uud  die  letzten  Eutdockungeu 
im  Continent  Australiou. 


So  betitelt  sieb  eine  Denksebrift  des  Pf.  Amato  Amati  in  der  V«rhanJ- 
liu^  d«a  lombardiscbeu  Instituta  der  Kunst  und  Wissenschaften  1868.  Serie  11. 
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Pa^.  104  UM']  335,  welcher  wir  folgr^ulc  Dattnr  entnehmen.  Die  Colonien  der 
Eiiglaiuicr  iii  Australien  lassen  sich  mit  andern  nicht  vergleichen,  da  durch  das 
Aa>8terben  der  Ureinwohner  die  Colonisten  Herrn  des  Landes  sind,  während 
sif  in  andern  Bt'>itzniiL,'"''n  nur  eine  klein«'  Fraction  der  Bewohner  bilden.  Neu 
S>üdwaleä  hat  79G.tiU2  Kiloaren  und  392,589  E.  (löd4,B),VV  estaus tralien 
«,StI$.67u  Kiloar^n  nnd 20/260  E..  Sftd »nttr«lie n  223,5487  KiloafW  «nd 
147.341  Vitturiii  i  t  d. n  GoMfeldem)  228.354 Kiloaren  und 608,501  E., 
endlich  Queeti  hl ud  1,7:45.397  Kiloaren  und  74.036  E.  In  Van  Diemenslnnd 
waren  1864  93.307  E.,  in  Neuseeland  171.93t  E.  earopiliscber  Abkunft 
(in  6  Jahren  die  vierfache  BerMkernng !).  Die  Etnicttnffce  Australiens  heliefen 
eich  an f  ÖGö.OOO,  die  Aii>^'aben  auf  5.4.1(». 000  Pf,  Sterling,  iHc  Einfuhr  auf  30, 
die  Aujiiuhr  2(1  3Iill.  Pf.  8t.  Es  pah  !.H(54  9000  Kilometer  Tclegraphen- 
linien.  und  1300  Kilometer  Eisenbahnen.  Die  Anzahl  der  auf  3  Dampfer- 
linien  befördert  n  ]!ri<  fo  ilbentieg  2Vio  oder  2.3  Millionen.  Einer  Anhihinng  der 
verschiedenen  Entdeckungsreisen  ,  nm  «las  Innere  zu  erforschen .  folgen 
d  statistische  Tabellen  und  ein  Vorschlag  auf  Neu  Guinea  oder  einer 
Insel  des  angrinsenden  Archipels  eine  italienische  Handelscolonie  txl  er- 
richten. 

In  dir  C'orrespon  de  nz«  scientifica  di  Koma  vom  J.  f8ß8  steht 
p.  91  die  Nachricht  vou  einem  subuaariuen  Telegraphen  zwischen  Brest  und 
NeW'York,  welcher  am  I.Septbr.  1860  die  ersten  Depeschen  ttberbringcn  soll. 

—  •  — . 
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drs  siebenb.  Vereins  inr  Naturw.  zu  Uermannsiadt  17.  Jahrg.  18G«i). 
Steiermark. 
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(Wird  fortgesetzt) 


Notizen. 

Die  Slaven  in  Europa.  DasMBalletin  delasociMd  de  Geo  grapnie 

vom  Sept.  1868  enthält  die  Anzeige  einervon  rasimir  Delamarre  entworfpncn 
ethnographischen  Karte  der  slavischen  Völker,  die  wir  um  einiger  seitsamer  Be- 
merknagea  willen  hier  wörtlich  mittheilen. 

Die  Vielheit  der  slavischen  Sprachen  und  ihrer  Literatur  und  folglich 
ascb  der  «lavischen  Völker  scheint  so  augenfällig,  das»  es  kaum  der  Mühe 
lehne,  fftr  sie  die  Feder  zu  ergreifen.  Und  dennoch  wurde  diese  Vielheit 
Bieht  nur  bestrüten,  sottdei»  seiner  Zeit  sogar  von  fiffentliehen  Antoritlteo 
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ignoriert  und  Tielmchr  die  slaviscbe  Einbeit  in  Sprache  and  Litera- 
tur als  ein  '  nnf>o.streitbar«  S  i:  largeritollt.  Als  dio  Doputierten-Kanimer 
1840  auf  Anrt'gung  des  Ministors  Cousin  eine  Lehrkanzel  für  slavische 
Sprache  und  Literatur  am  College  de  France  votierte,  war  dieser  Titel, 
indem  er  den  Sirf-ulur  statt  des  Plurals  liinatellte,  eine  ötientlicho  Anerken- 
nung jener  vcrmeintlirh.  n  Jünln  it  tind  blieb  es  Ms  in  die  jüngste  Zeit 

In  Folge  einer  Brochure  ttber  diesen  Gegenstand,  die  uuter  dem  l'itel 
erschien:  ,,Die  Mehrzahl  statt  der  Einzahl  (Un  plnrie)  ponr  nn  singa» 
Her)  und  der  Panslavisni us  ist  in  seinem  Prinzip  vernichtet»  — 
nahmen  einiire  Deputi^rt.^  drri  ;ui  Irr  Hdchscliule  sanctionierteii  Irrf^mra  in 
Frwäsut»^'  und  bewirkttjii  Junh  dfii  ;,'es' t/.<,'ebenden  Körper  im  kinverneUmen 
mit  dem  jetzigen  Unterricht sniini.ster  eine  Reform  in  der  Benennung  je&er 
L<  lirtc.iii/.'  l.  H<  i  der  näch^t'  ii  Wiedereröfl'nnng  der  r..!l  ^'i.  n  wird  iVw  Kiii/.il  l 
im  Titel  des  Professorb  (für  blaviaebo  Öpraelje  und  Literatur)  durch  die  Mehr- 
zahl »für  elavieehe  Sprachen"  ersetzt  and  somit  der  that^ächlichen  und 
wliBensohuftlich-  n  Wahrh«-it  Rechnung  getragen  sein. 

Es  ist  jedoch  nicht  hinreieliend,  zu  const.it l-r< u.  dass  e«  in  der 
That  mehrere  slavische  ^pracheo  und  folglich  auch  mehrere  slavische 
Völker  gebe;  man  muß  sie  aaeh  aufzählen,  unterscheiden  und  nach 
ihrer  W.  nenheit  abtheileu  können.  Inbeaondere  sclieint  es  wirlitli,'.  liose  für 
die  heutige  Luge  von  Europa  so  eitit?iissreichc  wisscnscltalUiche  Krkenntois 
auch  dem  minder  bewanderten  zugiiijj,'lioh  zu  machen. 

Dies  hat  nun  Hr.  Casimir  l>elamarre  durch  die  vorliegende  Karte, 
dio  in  politischen  Kreisen  vi  rbre:*'  t  \vurd>^.  mit  viel  «Iiru  L  vtrstjcht.  Si»-  : 
nach  den  beste«  ethnographischen  \\  erkcn  über  die  Türkei,  Uesterreich  omi  Uü* 
europäische  Russland  gearbeitet  und  ihr  Hanptrerdienst  besteht  in  der  Art, 
wie  diese  Werke  benutzt  sind  und  wie  der  Gegenstand  selbst  für  den  Laifin 
lasslich  gemacht  und  dem  po!iti8c)ten  Intr^resse  nahegelegt  wude. 

Zulörderst  zeigt  die  Karte  uus  die  wichtige  Thatsache,  dass  dio  slavischcn 
V51kersiehtn  zwei  Gruppen  sondern,  in  eine  nördliche  und  eine  «Ikdliche, 

zwischen  denen  drei  sowol  von  einander  als  len  Sslaven  gaus  verschiedene 
Völkerfinjresehoben  sind,  nähmlieh  die  Deutscli  mi  des  Erzherzogthums  Oester- 
reich und  der  Erbstaaten  die  Magyaren  des  Königreichs  Ungarn,  dereu 
Abstammung  und  Sprache  dem  (asiatischen)  Turan  angehört,  und  dieBumänen, 
dio  eine  nenlateinische  (?)  Sprache  sprechen  und  nebst  liumäuicn  das  rus- 
sische liessarabien,  die  Bukowina,  Siebenbürgen  und  den  östlichen  Theil  ün- 
garuH  inne  haben.  Im  Norden  diese«  Völkergürtols,  der  sich  vou  ßaiern  ohne 
Unterbrechung  hi.s  ans  schwarze  Meer  hinzieht,  wohnen  die  NordalaTen 
im  S&den  d.  s-.  Iben  die  Südslaveu. 

Unt'  T  I  'i)  N»rdsUiven  bezeichnet  unsere  Karte  die  Ruth en en.  s^eth  nl - 
in  VVeiiJ-  nnd  Kl<'in-liusBcn,  dann  die  Polen,  die  iilowaken  im  nordwest- 
liehen  Ungarn,  die  Hährer  nnd  Cechen  in  Mähren  und  Böhmen. 

Da  die  Mosco viter  eine  slavische  (nümlich die  russische)  Sprache  sprechen*  8o 
l:i*?sfn  nueh  diese  sich  geographisch  zur  Gruppe  der  Nordslaveii  zfihlen.  Aber 
der  Ursprung  dieser  erobernden  Nation  ist  noch  sehr  unklar,  und  viele  ge> 
wichtige  Stimmen  sprechen  dafür,  dass  man  sie  auf  türkiseh-finnische 
Anlange  zurückzuführen  habe.  Bei  aufm.  rV-iun- r  Prüfung  dessen,  was  über 
diesen  Gegenstand  veröffentli'^ht  wurde,  kommt  man  zu  der  Ansicht,  dasa  am 
Ende  des  12,  und  im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Moscoviter  noch  heiduisch  und  ihre  Spr.iche  nicht  slaTisch  wnr* 
Es  fjclicint  somit  erwiesen,  dass  sie  nicht  slavischen  Ufprungs  5eicn, 
und  ist  auch  auf  unserer  Karte  augedeutet.  Nur  wäre  zu  wüuscheui  dass  man 
den  tther  diese  Frage  schwebenden  Streit  in  das  richtige  Geleise  leitete,  in- 
dem es  sich  nunmehr  weniger  darum  handeln  kann,  den  Ur^l*nln^'  der  Husso- 
Moscoviten  festzustellen,  als  den  höhern  oder  geringem  Grad  ihrer  im  Lauf 
der  Zeit  erfolgter  Slavisieruug  zu  constaticrcn. 

Unter  den  ShdalaTsn  Terzetchnet  die  Karte  die  Slovenen  in  den,  dem 
adflatiBcben  Meer  benachbarten  ftsterreichiachen  Erbttaatenj  dann  die  S erb 
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CrofttoB,  ein  vnd  dasselbe  Volk  mit  ein  und  derselben  Sprache  (?)  wiewol 

die  erstem  (die    Serben)  der  Melir/alil  nach  df^ii    t  ttomaiiischen  Keieho,  dio 
letztem    (die  Croatcn)  aber  der  niii:arischeu  Kroue  angehören;  endlich  die 
Bulgaren,  die  nicht  nur  in  Bulgun  n,  sondern  auch  in  BameUen  verbreitet 
sincL 

Unter  den  auf  der  TCurto  verzoithnu-ten  Tölk.  rn  nehmen  iubbesondere 
die  Ruthcne«  unsere  Aulmcrksamkeit  in  Anspruch,  welche  ßuthenieu 
oder  das  russische  Gebiet  zwischen  Polen  nnd  dem  Moscoviterlande  bewohnen. 
Slavisch  vom  Ursprung,'  und  allein  hor«'ohti>,'t.  den  Namen  Russen  zu  führen, 
bietet  dieses  Volk  in  jt^l^r  BeziehunjT  rin  licdeutcndcs  Interesse,  und  seine 
SU'llung  auf  der  Karte  hat  nicht  vcrfehh,  auf  seine  politische  Bcdeutui:g 
aofmerksam  su  machen.  —  b  — 

ErdabriiUchiinj^.  L;i';t  Mittheilung  der  „Schweiz"  hat  ^uh  in 
Folfre  des  anhalteudon  K'^srens  der  let/t.'ii  Tw^r  .]!.■  «:an/o  C.;  1.ir--in;issc  lior- 
warlb  der  ^«»genajinten  Denktalel  am  Badwege  von  lüigatz  aui  8.  Jiinncr  in 
Bewegung  gesetzt.  Die  seither  erfolgten  Erdabrutschungen  sollen  so  gr.>ß 
-ein,  wi''  noch  nie  zuvor,  und  da  noch  innncr  ein  Krdsturz  auf  den  ui  b  rn 
fo!,rt,  6  7.n  bofürcht.M!  ,ein.  Auf  der  einen  Seite  sei  Ivreits  eine  vojl- 
5.taii.lii,'c  Th:iisperre  gi;bilJ«jt,  welche  den  I-auf  der  Taniina  gohcmmt  und  die- 
selbe zu  cin.«m  See  aufgestaut  hat.  Damit  wurd«;  die  Ri»lirenleitung  der 
warni' n  QuclK',  welche  'II-;  T'.ii  b  r  von  Rugat?.  >\'A>[.  il  r  Vrrsehüttuni:  nni 
Uiiterbrechuug  ausgeseUt  sein.  Dio  groüteu  Tannen  und  ituchen  sind^  mit 
den  gckififleten  and  Steinmassen  von  dem  Bergabhang  herabgerissen 
und  liegen  oder  stehen  jetzt  krenz  und  qaer  im  Weg  ttnd  an  der  Tainina. 

Die  Kilale  des  Adriameerew.  In  den  Schrift,  d.  math.-natur- 
wiasensch.  Kl. des  lombard.  Instituts  der  Künste  xwA  Wi>,s.*nsehatten  ( Kasz. «—  1 0 
vom  Jahre  1^67)  verollcntlichte  das  wirkliche  Mitglied,  Ingenieur  Klia  Lom- 
bardini seine  hydrologischen  nnd  historischen  Studien  über  den 
Zustand  der  nordwestlichen  Küsten  des  adriatischen  Meeren,  über  dio 
einmündenden  Fln>?««  und  die  neuesten  Arme  des  Po,  Lombardini  theilt  die 
NüidwcstJiüste  von  Kimini  bii  AUiuo,  iÜO  Kilom.  lang  in  die  drei  Theile, 
Aufwallung  vouRavenna,  Po-  nnd  Ktschmflndung.  Lagunen  von  Venedig.  Die 
nordliche  Fortsetzung  bis  zur  Sdobl^a  betragt  90  Kilom.  und  hieÜ  vornKils 
l^agune  von  C ap  r  a  le  s  e  (Caorle).  Bekauiitlich  lagen  Baveuua ,  Concordu, 
A(iuikja  zur  GründungfiZiit  am  Rande  der  Lagune,  wahrend  sie  nun  in 
ziemlicher  Entfernung  davon  liegen.  Der  Tagliamento  hatte  zwei  Mündungen, 
der  Natisonc-  spülte  die  Mauern  von  Aquileja  no.-b  im  5.  Jahrhundert.  Um 
«las  Jahr  40O  veränderte  die  Piavc  ihre«  Lauf,  die  BUurcution  bei  Capo  di 
ponte  fand  durch  einen  Bergsturz  ihr  Endo,  und  der  kleine  Piavon  im  breiteu 
Beet  zeigt  die  Spuren  des  früheren  linken  Armci,  P^  r  H.k  cLi-l'-'  iK'.  di»- 
Brenta,  der  iiiüiid.  t.ni  in  die  Lagunen  von  Ve  n  ed  i  g  .  Im  14.  Jahrhunderte 
leitete  man  Jt  u  Lienta  in  die  Lagune  von  MaUiinocco,  im  nächsten  in  die 
Lagune  von  Chioggia  und  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  mit  dem  Bac- 
chiglione  in  lie  Laguno  von  Brondolo.  Im  nächst.n  Jahrhundert  wurde  der 
Sile  und  die  Mündung  der  Piave  unigelegt.  Die  Wässer  des  Musoue  und 
einiger  kleineren  Flflsschen  führte  der  Can  al  e  no  v  i  s si  m  o  ebenfalls  nach  Bron* 
dolo,  und  der  Brenta  erlitt  neuerliche  Correctioiien  Ebbe  un  l  Flut,  die  im 
mittellSn-lischcn  Meere  nur  30  Centimeter  betragen,  rrfMchcn  in  den  Sizygien  an 
diesem  Theil«  des  adriatischen  Meeres  die  dreifatlio  Höhe.  Sie  sind  noch 
filhlbar  in  den  Lagunen,  die  deshalb  in  die  „leber.dige,  (vordere)  und  tote 
(hintere)«  Lagune  eing,  tb.  ilt  ^verden.  Die  seichten  Stellen,  die  bot  <\'^t  Lhbe 
über  dem  Wasser  erscheinen,  heißen  in  der  ersten  vclwe,  iu  der  zw^eiteu 
ba  r  e  n  e,  die  tieferen  Stellen  (das  eigentliche  Fahrwasser)  in  der  ersten  paludi, 
in  der  zweiten  valli,  nach  Bedarf  auch  durch  Ausbaggern ng  li.rgestellt 
und  untoi halten.  Der  Küstensaum  (lidn>  ist  7wiseb*>n  KU)  und  000  Meter 
breit,  bald  natürliches  Erzeugnis,  bald  künstlicher  Damm  (Mnrazzi)  3*/,  Met. 
die  Flui  Hbwragend.  Als  die  Spartaner  unter  Kleomenes  die  Paduancr  im 
Jahre  301  t.  Chr.  dbear&Uen  wollten,  bestanden  Lide  usd  Lagunen  bereit^. 
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—  Auch  die  Etscb  hatte  einen  andern  Lauf  und  erhielt  den  jetzigen  nach 
einem  farchtbaren  Hocbwaeser  im   Jahre  888.  Dreihundert  Jahre  später 

f'i(.>taud  in  Folge  eines  Diircliliru.  li>'s  der  heutige  Adi^'etto,  uiul  das  alto 
Bett  ward  flumcn  vetus  genai  nt.  Iin  il?.  .Tahrhumiort  brach  sich  die  Etsch 
mm  Tartaro  einen  Weg,  der  erst  im  Jahre  1838  geschlosseu  wurde.  Die  Fossa 
Claudia  des  Plinius  scheint  der  Can  ale  di  ponte  langh  a /u  sein,  der 
Togisonus  .!<  r  l! ac c !:  <  / 1  i  o n  e,  der  AI edaocQf  minor  and  major dfirften 
zwei  Arme  d»  s  l^rcnta  gewesen  sein. 

Zu  4en  Fomüoduogen  gehört  auch  die  Lagune  von  Comacchio.  Poijr- 
bine  und  Strabo  erv&huen  bereite  die  Pomfindnagen  nnd  Plinine  gibt  eine 

genaue  BeschreiLung.  I)er  Vtinstlichen  Ableitung  To  di  i)riinaro)  folgte  die 
8  pine  tische  M&ndung  (von  der  verschwundenen  griechischen  Colonie 
Spina  henannt,  dieser  die  caprasische,  sag  is  che,  olanische  (Po  di 
^  ^>la^o).  carbonarische  (Ariano  oder  Goro?)  znlettt  die  Fosse  filistine 
(Tu  ili  I.oreoV  Die  Etrusk.r  verti-fteii  dir  Arme,  um  A  Irla  zu  schQfcsen, 
das  am  Kande  der  Lagune  lag.  ^\>ch  jetzt  kann  mau  die  LaoHinie  der 
alten  Arme  verfolgen.  Vemaehlftfisigung  der  Schntsbanten  bat  das  Delta 
von  Con  aehio  (Polesine  di  8.  Giorgio)  dem  Wasser  jireisgegeben.  Durch 
den  Bruch  bei  Ficcarolo  im  I'i.  Juhrhni)dert  (flSS)  wurdi  <h-T  Polauf  ganz 
Verändert.  Die  Inseln,  aul  welchen  Ariano  und  durch  ti  Jahrhunderte  die 
reiche  Abtei  Pompöse  standen,  echlossen  mit  dem  Lido.  Loreo*8  Hafen  wurde 
vt  rsnndet,  der  Arm  bei  Volano  wurde  znm  «alten  Po*'  und  es  entstanden  die 
neuen  Arme,  di  Scirocco,  di  Levanteunddi  Tramontana,  später  durch 
Knnst  jener  vom  Po  Niro.  Durch  Einleitung  der  ApenninesflflsBchen  (1400) 
und  des  Beuo  (1526)  erhöhte  der  PodiPrimaro  sein  Bett  und  die  schon  mit 
Salzwasser  erfüllte  Lagune  Padnia  (ron  Comacchio)  mußte  durch  Dämme  ge- 
schützt werden. 

So  wie  mau  aus  der  (jestaU  und  der  Lage  der  Alluvionen  auf  das 
Alter  derselben  schließen  kann,  so  bieten  auch  die  netzartigen  Zertbeilungcn 
des  Bodi'ns  (reticole)  in  gewissen  Gegenden  der  subalpinen  und  sub- 
apeouiuischen  li'egiou  Auhaltspuncte,  um  hydrologische  und  historische  Fragen 
über  Epochen  vor  Jahrhnnderten  tu.  lösen.  —  s.  — 

Die  Sukaaffl  der  Sahara.  Wir  geben  im  folgenden  die  Ansieht« 

welidic  Geihard  Rohlfa  (Pet<  rraann  Ergäniungsbeft  2a  aus  seinen  auf 
wiederholten  Reisen  in  der  Wüste  gesammelten  Beobachtungen  schöpft.  »Die 
unmittelbare  Umgebung  des  Ts  ad  und  auch  Kuka's  (der  Kesidenz  des  Sul- 
tans von  Bornu)  ist  äußerst  reich  an  Fossilien  und  man  findet  mehrere 
Arten,  die  auch  in  der  tiördlicli- ti  Wüste,  unter  andern  bei  Rhadames. 
gefunden  werdeu.  Das  ganze  wellenförmige  Terrain  von  K  u  fe  bis  zum 
Ts  ad,  jetzt  ein  großer,  rorsugsweise  ans  Mimosen  undHaljuiilj  zusammen- 
{gesetzter  Wald,  war  gewiss  einst  ein  Theil  der  Sahara  und  zwar  Dönenfor- 
mation.  Wenn  man  Tieute  nur  .  twas  tief  gräbt,  so  stößt  man  auf  Sand,  wie 
man  ihn  in  den  Dünen-Kegionen  lindet,  und  selbst  an  der  Oberfläche  ist  die 
Huronsformation  noch  nicht  vollendet.  Wenn  die  WQste  naeh  Norden  ca 
vorzudrinq-cn  scheint,  so  wird  dies  dadurch  ausgeglichen,  dass  von  Süden  her 
Wald  und  Vegetation  siegreich  gegen  die  Wftate  vorrücken;  und  da  daa  Ge- 
birge im  Norden  voa  Agadir  (im  Sas>Lande)  bis  Choms  dem  Vordringen 
des  Sandes  ein  natürliches  Hindcrnia  entgegenstellt,  so  ist  vorauszusetzen, 
da:?«  die  Wnsle  einst  jräiizlich  verschwunden  sein  wird.  Haupt- 
ursache dieses  gewaltigen  Fortschrittes  der  Vegetation  von  Süd  nach  Nord 
auf  Rosten  der  Wttste  nnd  der  Sanddttnen  insbeoondere  sind  die  in  der 
südlichen  Hälfte  der  Sahara  herrschen-l  i  Winde.  Schon  (Mungo)  Park  be- 
merkte die  vorherrschende  Neigung  der  Süd  Westwinde.  Dieser  leuchte  Meeres- 
wind, in  der  Regenzeit  durch  einen  ub.rri  Südostwind  verstärkt,  führt  Tag 
fttr  Tag  der  Wüste  Samenkörner  und  die  nöthi  Fe  uc  htigkeit 
zum  Aufkeime  II  zn,  und  er  wird  keiueswfgi's  dar«  !i  'inen  andern,  von 
Nordost  oder  Mordwest  kommenden  Wind  aufgehoben,  wie  z.  B.  im  Norden 
der  Wttste  der  Fall  ist,  wo  die  Ostvinde  von  den  Westwinden  im  Oleichge» 
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nicht  gehalten  werden  und  deshalb  auch  von  einoiii  Vorschrciten  des  Sandes 
Ton  08t«D  nach  Werten  k^ne  Bede  sein  kann.  Ich  denk.>,  in  öü  Jahren 
wird  die  Tintümraa  (nördlich  vom  TsatI  zwischen  I»;  und  17«  iionll  Br.) 
jiicht  mehr  .  itic  krautreiche  Steppe  sein,  sondern  ein  mit  Mimosen  bedeckter 
Wald  und  die  lyasilienreichen  Ade-Üünen  werden  bo  reiehe  Weide  bieten, 
wie  heut  zutage  die Tintfkmnia.  die  ehedem  nichts  eis  eine Sftndfl&che  war.*" 

Der  Canal  von  Rarien.  Nachdem  das  großarlij,'.}  Piojoct  des 
Canals  von  Darien  lange  Zeit  geruht,  oder  w.^nij'«  ens  nur  sohr  lau  von 
verbchiedeneu  Commissionen,  welche  durch  engli><  liL'  mid  Irauzosische  Cora- 
pagnien  ausgerftstet  and  naeh  verecliiedenen  Pnncten  Centralamericft^s  gesandt 
wurden,  in  die  Hand  genommen  worden  war,  Imt  jetzt  der  araericanische 
Minister  Seward  seinen  ganzen  Einflußs  aulgeboten,  um  dieses  große  Werk 
durch  eine  aiucric.inische  Compagnie  in  Ausf&hmng  sa  bringen. 

Schon  im  17.  Jaltrhundcrt  durchforschten  schottische  Colonisten  dio 
Landen(?-o  v.,ii  Darieii.  und  Pftttorson  (.1er  Gründer  der  Bank  von  Englimd) 
sachte  damals  Capitaiisten  für  die  Anlegung  eines  Schiflscanals  lu  gewinnen; 
allein  nlle  exMfaraken  vor  dem  Kostenaafwand.  Seitdem  ist  ein  solcher  Kanal 
für  den  Handel  von  weit  gröCerer  Wichtigkeit  geworden,  und  die  Wissenschaft 
hat  die  Anlage  eines  solchen  Werkes  sehr  erleichtert. 

D«s  Ergebnis  der  letzten  Erforschungen  hat  dargethan,  dass  die  Strecke 
von  Caledonia-Bay  (oder  Puerto  de  los  Escoseces)  nach  dem  Golf  von  San 
Miguel  die  beste  ist,  mit  gnten  Häfen  an  den  Endpuncten ;  dass  die  ganze 
Distaii7.  von  Or.'an  r.n  Ocea^n  nur  26  (nach  andern  42)  engl.  Mrilcu  und  die 
größte  zu  durchschneidende  Hohe  135  Fuß  betiägt,  welche  an  vielen  Stellen 
dorch  Scblnchten  bedeutend  Termindert  wird. 

Die  Kosten  eines  Canalbaucs  (von  hinreirhondor  Ti.  fe,  um  S-hitTo  bis 
zu  b'OOi»  Tonnen  Gehalt  zu  tragend  würden  sich  nur  auf  100  Mill.  Doli,  be- 
iauleu,  oder  ungefähr  ein  Drittheil  der  Kosten  dos  Ounals  von  Sves,  dessen 
Wichtigkeit  gegen  den  von  Darien  weit  snrflcksteht 

Ab  der  Spitze  der  amerieaniscben  Compagnie,  welche  dieses  große  Un- 
tern'^linien  in  di'^  H,in<1  jr^nommen  hnt.  Ix  finilfn  '^ich  die  größten  Capitalisten 
New-iorks,  und  dasselbe  diirlte  somit  endlich  durchgeführt  werden,  wie  die 
Eisenbahnen  über  den  Isthmn«  von  Panami  und  den  nordameiikaniscben 
Contincnt.  Der  Congress  hat  bereits  4ü.(»00  Doli,  für  neue  Vermessungen  he- 
willi*;t.  nnd  rAnnntsfärr  von  Colombia  befinden  sich  in  Washington,  um  alle 
iuteruationalca  I*  ragen       beseitig  i'n. 

Die  aufgcslellten  Berechnungen,  um  den  groß.m  Nutzen  dieses  Werks 
in  das  rocfit*^  Licht  zu  stell- ii.  /'igen,  dans  die  Reise  von  New-York  nach 
Sau  Francisco  durch  einen  solchen  Canal  um  14.000  engl.  Meilen,  von  New- 
York  nach  Calcntta.  Hongkong  und  Schanghai  um  »500  bis  12,000  Meilen, 
wie  von  X.  w-Yoik  narli  ,]en  Häfen  Siidamerica's  und  M.-xico's  im  Still'Mi 
Meer  um  8(>uo  bis  14.()0<)  Meileu  nhg.knrzt  werden,  und  diese  Differenzen 
—  in  Geld  angeschlagen  —  werden  auf  Millionen  Dollars  für  das  Jahr 
geschattt. 

Da  der  Handel  nacli  .iom  stillen  Ocean   bedeutende  Dini.nsionpn  an- 
genommen hat,  so  würde  der  Wert  der  Waaren  und  Schiffe,  welche  jährlich 
diese  küizer«  lioute  nehmen  dürften,  auf  folgende  Betrüge  aninschlagen  sein: 
für  die    Verein -Staaten   193.1  «8.9.37  Doli.,   für  England  190.6^9.588  Doli, 
für  ^'rankreich  67.210809  Doli.,  und  für  .unlrre  Län-L  r   H;.fl87.79lJ  Doli., 
aUo   im    ganzen   467.831.130  Doli.    Ks  mag   lächerlich   erseht  inen,  diese 
Summen  so  genau  au&nftthren;  allein  sie  bezeichnen  den  richtigen  Durch- 
schnitt  dieses  Handels  wahrend  der  letstoD  Jahre  —  ein  Verkehri  der  aich 
lÄglich  vermtlirt. 

Von  welcher  Wichtigkeit  ein  solcher  Canal  besonders  lUr  Caiifomien 
sfin  würde,  geht  daraus  hervor,  dass  wir  1867  223  Schiffe  mit  Getreide  be- 
fr.icliteten,  Vi.n  donenHil  nach  Euroja  girngni,  und  bis  zum  1'».  Norember 
bereits  135  Schiffe,  alle  mit  einem  Durchttchnittsgehalt  von  mehr  aU  1000 
Tonnen.  Gegenwärtig  braucht  ein  Schiff  fflr  eine  solche  Seise  nngaiihr  ein 
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Jahr  biü  zu  äciuer  liückkulir  uacu  die^eiu  Uafon  (daruhj^ängig  über  NdW-Yorkj, 
während  die  BeDütznn^  des  ItithuinS'CaiiwIs  die  Reise  wenigstens  um  die 

Hatlft  abkürzen  wiinlo.  Nur  auf  li'.'st'm  Wa^  würd.j  uiiöcr  fortwährend  £\i- 
lu  liincridor  G<  troidi markt  während  der  nach^itea  Jftbre  eine  hiareicheadc  Zäh.1 
ächifi'c  beraiuiehon  kuiin.u. 

Die  Kosten  der  Benfthnng  einet  solchen  Canals  wQrden  in  Bttlftst 

7i»  Cts.  per  Rt'gist  rtiHuie,  fttr  Schiffe  mit  Ladung  ti  Doli.,  sowie  10  Doli, 
für  i»'diu  Pass:iL'ier  b.?tr!i;^cn.  I>io  Rt.'g^iorung^  von  r'olombiu  ?»U  hr^r-Mts  Ii'? 
nütbi>;c  Terraiu -Cüücc«>siou  gemacht  habcu ,  mit  einem  i'rivilegium  für 
99  Jahre,  gegen  6  Proß.  der  Nctto-Einnahme  fUr  die  ersten  23  Jahre  und 
8  Vi\n\  für  die  übrigen  74  Jahr«;;  die  Häfon  au  den  beiden  Bndpuncteo  Wttr« 
den  ijreihaft'ii  für  ;>"I  •  T-  i'Hitwaircii  sein.    (Ä.  A.  Z  ) 

Dr.  O.  j^eliiiiiilt  M  ljiiiver«al-Elle  besteht  in  einem  etwa  ä  Schuh 
langen  und  1  *  ,  Zoll  breiten  Streifen  von  schwiirzem  Waschseottoni  worauf  in 

«lolddnuk    i  Ii  d'-r  Titelsoite  oinorscits  1»2  Fuß-  und  EllenmaOe  aller  Län- 
d«'r  iler  Krdc  in  Naturgroße  ohne  CnttMthi'ilung,  andorersoits  eine  in  Milli- 
molvr  gotlioilte  Sonhi    von    l.)0   Centini.Her  Länge    angebracht   lat  Der 
Zwischenraum  enthält  die  übliche  Unt«rtheilun^  der  Ma6«i  nnd  ihr  Verhält- 
nis in  Millimott'rn.    l'i;!   In  !  v  ■  il  I'  lit  i  t  das  Aufsuchen.    Auf  der  ari  1  rn 
Seite  int  aui^er  der  ilillimeterthi  ilung  uoeh  eine  48  W.  Zull  lange  Theilung 
in  Linien  za  finden.   Zwischen  beiden  sind  die  in  'i,  4.  8,  10,  3,  6  und  1% 
Thcile  gcthciltfu  Längen  dos  Yard,  der  Arscbine,  der  Wiener,  bairischen  und 
l'r.'ii!ii-i  Ii.  il         .  <l,iiin  dos  alten  l'aris  -r,  des  preulJischen,  eii'^'liscli.-ii .  l-a  li- 
aciien,   bairischcn   und  Hamburger  Fulies  m  Zoll  und  Linien  oder  Decimal- 
zoUe  ^etheilt,  angebracht.   Dieses  ist  die  eigentliche,  mit  hinreichender  Ge- 
nauigkeit ausgeführte  .Mossstnte,   sclbsiverstäudlich    mit  Bevorzugung  des 
osN  rroichiächcn  und  Motoruuilies,  nacü  welchen  als  ßa  nd- Mafien  unmitte  1- 
bar  gemcdöcu  weiden  kann. 

Dabei  drängt  sieh  die  Bemerkang  auf,  da^s  die  Praxis  go  Won- 
nen haben  würde,  wenn  die  Millimetortheiluiii^  hart  am  Rande  liefe 
und  scharf  abgeschnitten  wäre.  Eine  beiliegende  Beschreibung  Tcrbr-itct 
nlch  auch  über  Fiüöaigkeitumaüe;  KorumaUe  und  Gewichte,  Aus  dem 
angefahrten  geht  hervor,  dass  die  schon  lange  bekannt«  Einrichtung 
der  Streife)nna(5c  durch  eine  weil  gehende  Ausd-  hnung  auf  alle  Hauptinalie 
so  zu  sagen  itotenziert  und  ein  Instrument  geschall'en  wurde,  das  in  sehr  vielen 
Fällen  genügende  Auskunft  zu  trol)on  im  Stande  ist.  Schade,  das.s  der  Uu- 
ternobmer  nicht  die  neuesten  Berichtigungen  der  Verhältniszahlen  zu  Grande 
gelegt  hat,  und  man  v.  r.ilfi  trii  Angaben  begegnet.  So  z.  15.  (^rsclioiiit  tlor 
Wert  deä  Aleters  in  Wieuerfuß  mit  3,,^^,,,-  angegeben,  während  er  durcii 
Strnve  auf  das  richtigere  Verhältnis  3,,,^^.,^«  zurQckgefftbit  wurde.  Dieser 
Fehler  geht  somit  in  alle  abgeleiteten  \  >  liiiUtniszahlen  über.  So  ist  z.  B. 
der  Myriamcter  mit  5274, statt  mit  'J27i,,,.,  W.  Klaftern,  die  Hectare  mit 
27H(„  statt  mit  2*S8Ü,,^  \V.  □  Klaiteru  angegeben,  oder  mit  l,,,«,  statt 

Joch.  Auch  der  alte  Fariserfuß  erscheint  statt  l.otTTi  ''»»»58» 
W.  FulJ  aufgeführt.  Die  Angaben  wärtMi  daher  einer  genauen  Revision  zu 
U)iterziohen.  Das  practische  .Messen  erleidet  durch  diese  Unrichtigkeiten 
keine  Einbuße,  weil  di-'  K-Miler  zu  klein  sind;  aber  bei  Berechnungen  werden 
sie  bereits  sehr  merkli  ii  vvi,  das  Beispiel  von  der  Hectare  zeigt.  Die  Be» 
qi.enilii  lik.'It  leim  G,  Imu;;.  lir  ^I■ M-  ^^.tri'ifens  liegt  in  der  leichten  Trans- 
purtabiütät  des  liollcheus.  Kine  Uenauigkeit,  wie  sie  der  Gelehrte  bei  seinen 
Untersuchungen  braucht,  kann  der  Streuen  nie  gewähren;  dazu  gehörte  ein 
fester  Stab,  dessen  8  Seitenkanten  8  sehr  genau  getbeüte  Skalen  '  uth  ilten 
können,  wobei  »mh  vt  r^chiebharer  Nonius  noch  kleinste  I'hk  htheile  anzugeben 
vermag.  Für  den  Gebrauch  des  gemeiuen  Mannes  im  Handel  und  Wandel 
dürfte  die  Schtnidtsche  Universalelle  sich  als  lu  com]t]iciert  bewähren,  viel 
entbehrli(  Ii  >  enthalten  und  zu  theuer  sein;  selbst  die  Damen  werden  si'; 
kaum  gegen  den  gewuhnten  Gentimetor  vertauscheu  wollen,  da  diesec  jedea- 
falls  zum  Ablesen  vortheilbafter  nummericrt  ist.  — s— 
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Badhatempcl  in  lluMland.  Dom  in  Südrusslad  auch  budd- 
histische Tempel  bestehen,diirfte  kattm  in  Deotschland  bekannt  sein. 

fis  möchte  daher  die  Notiz  interessieren,  duss  vor  kurzem  in  einem  Dorfe 
dos  Gebiets  der  donisch«  n  Kosuken  ein  neuerbauter  buddliistisehor  Temiiel 
durch  Priester  dieser  Religion  aufs  feierlicl»i>te  eiuseweibt  wordeu  ist.  Die 
Feier  liatte  eine  Menge  Wallfohrer.  lum  Theil  ans  fproßer  Entfernung,  her- 
beigezo*' n.  Wie  die  „liussiscbe  Zeitung"  meldet,  hatten  früher  die  budd- 
histischen Kalmüken  als  Nomaden  statt  der  Tempel  nur  größere  Filzkibitken, 
die  zehiiuial  im  Jahie  von  einer  Stelle  zur  amlern  geschafl't  wurden.  Seit 
den  Tierxiger  Jahren  haben  sie  angefangen  sieh  hölzerne  Tempel,  „Ohurule" 
genannt  /.n  erbauen.  Gegenwärtig  haben  bereits  13  kalmülüscb'kesakische 
iSotuien  solche  Tempel. 

Bilelalesiiie«  Nach  der  Times  erreichte  der  Wert  der  i866  in  GroDbri* 
tanien  importierten  Edelsteine  nnd  Diamanten  die  Höhe  von  39.686  Pf.  St. 
An  dieser  Summe  participierten  die  ogj'jitischen  }läf<  n  niit  f<»  OSO  Pf.  St.,  die 
Inseln  St.  Croix,  St  Thomas  und  St.  John  mit  4lll»  l'i.  St.  und  Brasilien 
mit  nur  :iOü  Pf  St, ;  im  J.  1803  exportierte  letiterer  Staat  Edelsteine  im  Wert 
Ton  3^.790  iiacli  'loin  Vl  ru  inierten  Königreich-,  —  P-  rl-  n  wur.l  n  in  Groß- 
britannien im  vorigen  Jahr  im  Wert  von  37.701  Pf.  St.  gegen  7(i.t>93  Pf.  St, 
in  1863  importiert.  Das  gi5fite  Quantum  kam  von  den  Inseln  St.  Croix, 
St  Thomas  und  St.  John,  der  Best  ans  den  am  Mittolmeer  nud  rothen  Meer 
gelegenen  egyptischen  Häfen. 

I4egenmcn||g;e  iu  £njg;laud.  Den  mcteorolog.  Xoti/en  des  »tätigt. 
Biirean*8  infolge  betrSgt  die  Begenmasse.  welche  während  des  Jahres  1868  aus 
dem  Greenwicher  Observatorium  gemessen  wurde,  2o.  2"  O'lcr  <;t  nan  oi n  en 
Zoll  mehr,  als  die  durch  die  letzton  Jahre  bestimmte  Durcli-chnitts- 
lahl.  Anders  ausgedrückt,  kamen  während  des  abgciaufeoeu  Jahres  durch- 
sdusittlich  2.545  Tonnen  Kegen  auf  jed  n  Acre  Landes.  Der  Censns  von  1861 
gibt  aber  ;>T,324,88'{  Aeri  v  für  England  an  1  Wal.  s  nn,  und  es  waren  dem- 
nach in  Gruübritauuieu  Üi,99l,8"i7,2a3  Tomion,  oder  21/478, H)l>.300,G40 
Gallonen  Regen  gefallen.  Da  aber  die  Einwohnerzahl  nach  dem  sweij ährigen 
Consüs  21,64^,377  beträgt,  so  kommen  auf  jeden  Bewohner  von  England  und 
Wales  während  des  Jahres  18(58  f82,8y3  (iallonen  Walser.  Es  regnete  ira 
ganzen  Jahre  nicht  weuiger  denn  an  143  Tagen,  und  nur  lünf  Wochen  waren 
TölLig  frei  von  Regen. 

!Tlon<     t  eni.f«.    Im    Ja!irr    1KC,8    .sind  Arbeiten    nm  Mont 

Cenis  um  1320  Meter  fortgeschritten  (t>38,6U  auf  der  südlichen  und 
G8l,S0  auf  der  nördlichen  SeiU').  Bis  zum  letzten  Deccmber  1808  waren 
von  den  12,2*20  Metern  Länge  des  ganzen  Tunnels  i)((>(>,80  M.  zurückgelegt 
(5363,10  atif  d  r  südlichen  und  38o;<,70  a  if  der  n.trdlichen  fiieite),  ver- 
bleiben also  noch  3034  Meter,  d.  h.  weuiger  alä  ein  Viertel. 

Itannibal*fllriia«e«  In  den  Verhandinngen  der  k.  i)ei>utation  ffir 
vaterländische  Geschichte  der  Komagna  (Bologna  l8'S.S)  führt  Dr.  Pasquale 
A  in  u  t  i  d'^n  Beweis,  dass  auf  jenor  alt'^n  Str.ii)''.  'Hi^  vitii  Arezzo  über 
tiiiuai  uuu\u,  Bagno,  Gab^ata  nacli  Forii  tuhn,  und  aui  «elcber  viele  feind- 
lieho  Einfälle  nach  Mittelitalien  nachweisbar  sind,  uueh  Uannibal  anf  seinem 
Zngo   nach  Rom  die  A]    i  inen  überschritten  habe. 

Xrinaiwiren«lit«*€l»  Dr.  Aloiü  Pratti  berichtet  (in  der  Yerliaud- 
Itmg  d.  k«  Deputation  für  vaterl.  Geschichte  Bologna  186^  Ober  jene  Beste 
von  Brückenpleileru  am  Ufer  der  neun,  welche  zwar  schou  IS4I»  entdeckt, 
aber  in  ilireni  Zwecke  nicht  erkannt  wurden.  Sie  zci.i,'en,  dass  die  alte  RfMiier- 
atraik  in  der  Emilia  iu  eiuer  Entfernung  von  ungefähr  I3u  Meter  von  der 
heutigen  Straße  lief,  und  geben  zugleich  Aufscbluss,  wo  die  fnuHtn  emgr^-gai 
tiiumvirnlitt  sich  befand,  auf  weli  her  nach  den  Bericht' n  i  i  ( I'>r!ii,_I,ts  i.reibcr 
fSo  tonius.  Pluti  rcli,  I>i<  ii,  Florus ,  Appiau  und  an^iercT)  die  i  rium>irc4 
Ociaviiin,  Anioiuut»  und  Lepiduis  eine  dreitägige  Cunlereuz  hielten. 
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Monatsversammlung  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
Schaft  in  Wien  am  23.  Februar  1869. 

VorBitzender :  Dr.  Ferd.  v.  Hochstetter. 

An  geograpbinclien  Neuigkt'ittu  tUcUt  der  Vorsitzoudo  mit:  Vorliiufigu 
Naehrichten  Ober  Dr.  G.  Schweinf  uri»h's  neue  fieise  nach  den  Nil- 
ländern  in  Central-Africa ;  — eine  Karte  der  Eaucasu  s-L&nder  mit 
der  neuen  administratifen  EintheOung,  nebet  Notizen  über  die  Ersteigung 
des  Elbrus  und  Kasbek  durch  Freshfield,  Moore  Jimd  Tacker 
1868;  — eine  Karte  der  Fidschi-  (Viti)-Insohi,  nebst  einem  AuCsatx 
über  dio  Cohmisierung  dieser  lusehi  und  Dr.  Ed.  Graf  fr's  Reise  im  Innern 
von  Viti-Lewu:  —  eine  Karte  von  Cnsturica  von  A.  v.  Frant- 
cius;  —  Ciirtins.  Topographie  von  At  h  en  von  .T.  Spörer;  sämintlich 
freuiidiiche  Zusoiiduiigi'U  von  Horm  l>r.  Pet«rrn,inii  in  (rotha,  die  im 
nächsten  Hefte  seiner  geographisclien  Milllieiluugeu  ir.scheinen  werden. 
Insbesondere  macht  der  Vorsitzende  auf  die  Vorbereitungen  zur  n&chsten 
Nordpol^Fahrt  aufmerksam,  ?on  denen  eine  Zuschrift  Dr.  Petermanns 
Nachricht  gibt: 

Am  20.  Februar  wird  der  Dampfer  „Bienenkorb"  BremerhaTcn  rer- 

hisäen,  um  sich  mit  der  doppelten  Hission  nach  den  Nurdpolar-Begionen 
•zu  begeben :  der  Uobbenjjigd  ol)zuliegon  und  als  Entdeckungs-Expedition 
in  die  (>ntr:tl-Pnl:u-Ro«,noii  vor/ndriniren,  nach  demselben  Plane  und  auf 
demselben  Wege,  auf  dem  die  ^ Germania (alias  « Grönland*')  im  vurigtiu 
Sommer  einen  ersten  Versuch  machte. 

Die  ExpediiiiJii  ist  ein  J'iivat-L'nternehuit  ii  des  Horm  Albert  Eosen- 
thul  in  Bremerhaven,  der  sich  seit  jeher  warm  für  die  Polarwelt  interessiert 
hat  und  seit  einiger  Zeit  alljährlich  zwei  Dampfer  auf  den  Bobbenschhig 
und  Walfischfang  aussendet. 

Der  «Bienenkorb"  segelt  am  20.  Februar  direot  nach  der  Insel  Jan 
Hayen,  benutzt  hier  zunächst  die  sogenannte  Bobben-Sais<>n,  nm  sich 
einen  guten  Fang  zu  sichern,  und  beginnt  spät^^stens  im  Juni  oder 
Ant*;ing  Juli  seine  Entdeckungsreise  längs  der  Ostkttste  Grönlands  nach 
Norden 

Als  w  isp'^nHcbüftlichor  B«'ir]r«iii  F  diT  I'Apcdition  bcliudci  sich  auf  dem 
Schill  der  i'hybikur  und  Astrounui  Dr.  i".  .1.  Durst  aus  Jülich,  der  ebenfalls 
zu  den  frühesten  Freunden  deutscher  Xordpolar-Forschungen  zählt,  uud 
seit  4  Jahren  darauf  brennt»  seine  Dienste  dieser  Sache  zu  weihen.  Dr. 
Borst  wird  sich  die  genaue  Aufnahme  der  Ostküste  Grönlands«  die  ph}  si- 
calischen  Verhältnisse  des  Meeres,  so  wie  gute  magnetische  und  meteoro- 
logische Beoba<-htuiigeu  /.ur  Hauptaufgabe  machon»  und  unter  anderm  ein 
geeignetes  Boot  mit  den  tflchtigsten  Leuten  zur  Verfügung  gestellt 
erhalten,  um  am  Iiaud  seine  Vermessungen  und  Beobachtungen  auzu- 
sifilleu. 

D«M-  „Bienenkorb"  ist  t-in  Schraubendampfer  von  1M<)  Comm^  rzhistou 
und  b.')  Pferdekraft,  vou  starker  Bauart,  eiyeus  für  die  Kisschiflfahrt  fin- 
gerichtot,  unter  dem  Befehl  des  Kapitän  Ilageus  mit  einer  Mannschaft  von 
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55  Personen,  und  Terpro?iautiert  auf  8  Monate,  so  daää  or  hin  Eude  Ociober 
ausbleiben  kann. 

Wenn  die  Fabrt  dor  «Germania"  Tom  24.  Hai  bis  10.  October  1868 
ab  die  erste  Ideiae  FioDier&hrt  deutscher  Entdeckangs-Expeditionen  sur 
See  sa  betrachten  ist»  so  kann  die  Expedition  des  „Bienenkorb*^  als  der 
Verl&ufer  su  der  eigenttichen  zweiten  deutscbeu  Nordpolar-Expeditlon  an- 
gesehen werden,  zu  deren  Ausrüstmi«^  sich  gej^cnwürtig  Kapitän  Koldowey 
an  der  Unter- Wf»sor  liofimiet,  naolidem  «k'rselhe  die  Ausarbeitung"  seines 
"Berichtes  über  die  erste  Expedition  vollendet  hat.  dt-r  ncltst  Beiträgen  vom 
licluime-R^th  Ehrenberg.  Prof.  Kofersteiu,  Dr.  K.  von  Seebach,  A.  Peter- 
inann  zu.  möglichst  baldigen  Publicatiou  bestimmt  ist. 

Die  J.  G.  Cot  tausche  Buchhandlung  in  Stuttgart  hat  der  geogra- 
phischen Gesellschaft  auf  gütige  Yerwendong  des  Herrn  Dr.  Peso  bei  ein 
Exemplar  der  von  diesem  in  so  ansgexeichueter  Weise  redigierten  Zeitschrift 
,,das  Ausland''  zur  VerfQgnng  gestellt. 

Als  neu  eingetretene  Mitglieder  werden  bezeichnet  die  Herren  :  Rudolf 
Edler  von  Arthaber,  Kaufmann  in  Wien;  Franz  Wiedenhof  er,  Phi- 
lolog  in  Wien;  Einst  Marno  in  Wien. 

Die  während  der  Sitzung  ausgestellten  Kartenwerke  au«  der 
jüngsten  Zeit  enthielten  zwei  Serien.  Di«  tiue,  bpeciell  die  isord- 
am e  r i  ca  nisc  he  n  Vo  r o i ns  taa  te n  betreff end  und  dortiges  Erzeug- 
nis, waren  der  Gesellschaft  von  Seiner  königl.  Hoheit  dem  Herzog  Wil- 
helm Ton  Württemberg  in  freundlichster  Weise  zur  Ansicht  fAerlassen 
norden,  und  wurden  von  Herrn  General-Kriegscommissär  von  St  r  e  f  f  1  e  u  r  mit 
interessanter  Bezieho^auf  die  Kartographie  überhaupt  be8prochen.(Der  Beriebt 
folgt  in  der  nächsten  Nummer  unserer  Mittheilungen.)  Die  zweite  Serie  enthielt 
Karten  europäischer  Firmen,  durch  die  Gefälligkeit  von  Artaria 
und  Comp,  in  Wien  rnsnmmengestellt,  und  wurde  von  Htn'rn  kais.  Kath 
A.  Steinhauser  mit  gewohnter  Sachkenntnis  Viesprorhiii.  (Aiirh  diesen 
Bericht  müOon  wir  aus  Mangel  au  iiaum  im  nächsten  Hotte  der  Mit- 
theiluugüu  uuchtrj^ren.) 

Herr  Dr.  J.  E.  1-ulak  berichtot,  dass  Herr  Dr.  Hausknecht, 
welcher  in  botaniscben  Zwecken  von  der  Genfer  Gesellschaft  in  den  Orient 
geschickt,  vor  zwei  Jahren  Wien  passierte,  und  welchen  der  Berichterstatter 
damsls  mit  Empfehlungsschreiben  versah,  wieder  auf  semer  Bfickreise 
glOcklicb  in  Wien  angelangt  sei. 

Dem  genannten  Doctor '  gelang  es  nebst  den  vielen  botanisch  en 
Sf  hfit/en  Im  sonders  im  Gebiete  der  Doldenpflauzen,  welche  er  sammelte, 
anrh  in  geographistiier  Fjezifhung  die  Quollen  des  Karun  (des  KI*mi>  der 
Grie^lifn)  zu  crfi>rs<  lii  ü  und  die  Gebiete  der  Lur-'U  tind  Ba<:iiiiaren 
aufzuuehmon.  Diese  iuteressanten  Gegenden  wuren  wtgeu  der  r;uil)e- 
rischen  Einwohner  und  wegen  der  geringen  Autorität  des  Schah  lür 
EntopAer  sehr  gefährlich  oder  fast  unzuguuglich.  Selbst  dem  berühmten 
und  von  England  unterstQtzten  Bawlinson  gelang  es  nicht  bis  dahin  (näm- 
lich in  das  Qellengebiet)  vorzudringen.  Durch  eine  glQcklich'i  Verkettung 
der  Umstände,  nämlich  durch  Zwiespalt  unter  den  Stämmen  und  dadurch  wach* 
Made  Kraft  des  jetzigen  Gouverneurs  (Twais  SCirza,  eines  Freaudos  und 
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Hit  iiinliL'^t'u  Clioaton  des  Dr.  Polak,  gelausr  ns  nneofdirdet  diese  Gebiete  7u 
durcliäireift'ii.  zu  Süinmoln,  ja  Plfiuo  autzunt'hineii.  weklies  im  Orient  inimer 
eine  sehr  bedouklicbe  Aufgabe  ist.  UufTcutlicli  werden  wir  bald  au*tubr- 
liche  Berichte  toh  Dr.  Hauskueclit  lea^ii.  Uns  freut  es  jedenfalls  einen 
Hann  an  sehen,  der  würdig  in  die  FuOstapfen  des  leider  zu  früh  Tvrschie- 
denen  Dr.  Eotichj  zn  treten  berufen  ist. 

Prof.  Dr.  V.  Hoc h stet ter  stellt  in  einem  Vortj-a^re  (sielic  die  vor- 
licj^Midü  2viuüiiüor  iiri  iklittUeilungeu;  die  llcobacLtungtu  über  die  Flu t- 
welle  im  pacifisehen  Ocean  am  13 — 16.  Augus^«  wfthrend  des 
großen  Erdbebens  in  Sfldamerica  zusammen  und  bespricht  die  Folgerungen, 
die  sich  darani  auf  die  Geschwindigkeit  der  Wellenbewegung  fiberhanpi, 
auf  die  Beziehung  der  genannten  Flutwelle  zur  lanaren  Flitwelle  (Ebbe  und 
Flut)  und  auf  die  Tiefe  des  pacifischcn  Oceans  ziehen  lassen. 

Herr  J.  Yinc.  Goehlert  begründet  in  einem  Vortrage  über  kel- 
tische Ortsnamen  in  Nieder  Österreich  (er  folgt  im  nächsten  Hefte 
der  Mittheilungen)  die  Ansicht,  dass  abgesehen  von  den  Ortsbenennungen, 

welihr  auf  der  Peutingefscbon  Tafel  in  Ufer-Noricum  verzeichnet 
sind,  selbst  noch  in  den  heutigen  Ortsnamen  keltische  F-rniou  und  Spuren 
von  keltischen  WörteiTi  zu  Tage  liegen  und,  wenn  man  beim  Studium  die 
Ortsnamen  mit  Bezug  auf  Bedeutung  nach  L'^ewissen  Orundsätzen  in  Ciründ- 
und  Bestimmungswörter  zerlegt,  sieli  bei  einiger  Koantnis  der  kelti^.  h'  H 
Spraclie  s*dcho  Wörter  aus  dou  uiedtrOsterreichibcUen  ürisuamen  heraus- 
ündea  lassen. 


An  die  V.  T.  illit^Hrdrr  «ler  k.  k.  g^cojg^raphiseheii 

Der  noch  aussfändiije  Band  „MitÜieilungcn  der  h,  h.  geogror 
phisehen  GcMlbchaft  für  f  dirr  JSijn  und  IHOT  ,  redigied  vom 
Herrn  Bergrath  f'^rntiz  i^'oelteriet''  ist  erschienen  und  wird 
demndciist  versendet  werden. 


Für  die  Kt;daction  verantwortlich  der  GeucraUSecretär  M.  A.  Becker.  j 

I 

Druck  von  F.  B.  Geitler,  Aibrechtgasse  4. 
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k.  k.  geographischen  Gesellschaft 

in  Wien. 


Ithalt:    Aa«Bt«Il«Bg  t«b  B«v«a  Kftrtenwsrk««.  —  C.  L.  OriMliach  :  Di« 

Br<ib«b«n  1M7  i  n  d  f 860.  (Schlntf).  —  Bücker  :  D«r  Brat  h  g<>  n  fan  i  n  d  e  n 
risBifchen  <>9ti<e«proTinsen.  —  Goebltrt :  I>ie  keltitctann  Orttiiatu^H 

1 1]  N  i  i  a  in'i  8  r  reic  h.  —  V,  Kullmer  :  Pt-r  Ffäß4er  b«i  Br«g<'i  i.  —  D»r 
8q  «  xc    D    1  und  «e  ine  Z  0  k  an f  t.  (OriglnalllittheUaag.)   —  0«vKr*i»lii«ch« 

LI  »«ratar.  —  Katlaaa.  —  iltaaafitariälit  vaa  M.  liii  tttp. 


Ausstellung  von  neuen  Kartenwerken. 

In  der  MonatsTeraamtnliutif  der  k.  k.  geogfaphiaeken  Qeaellieliaft 

am  23.  Februar  1869  wurde  eine  so  bedeatende  ZaU  Ton  Karten  (meint 
aas  dem  Jahre  1868)  vorgelegt,  dass  nur  eiu  Theü  derselben  zur  Aaf- 
ste]!uDg  kommeu  konnte  and  der  Best  znr  Besichfigung  auf  den  Tischen  in 

Bereitschaft  lag 

Einen  Theil  der  Schaustellung  und  zwar  den  mteressauteateu  bildete 
jene  Suite  von  Karten,  welche  Se.  köuigliche  Hoheit  der  Herzog  Wilhelm 
Ton  Württemberg  aus  Ainerica  mitgebracht  und  mit  freuDdlicUster  Bereit- 
willigkeit der  GeaeUsehaft  cor  Yerf&gung  gestellt  hatte.  Die  f&r  die  Ana- 
ateliang  anagew&hliett  Karten  waren  folgende  : 

1.  Termessungs  ü'  lx  rsichtskarto  Tom  Oenersl-Iuid-oflice.  Dimtor 
John  Wilson.  1867.  2  Bl.  18G7. 

Di«  venuesaenen  Thcile  mit  der  Bezeichnuug  in  abgetheilte  and  nicht 
abffitthdlte  Township  K  (Landdistriete)  sa  Se  engl.  Qaadratneilen  (etwaa 
mehr  als  siue  halbe  osterr.  Quadratmeile),  kein  Maßstab,  weil  parallele 
Conptniftiou  mit  gleichen  Breitegraden.  Fundorte  von  GoM,  Silber,  Kupfer, 
Qaecksüber,  Eisen,  Zinn,  Kohlen,  Asphalt,  Oelqnellen.  NB.  G«olo|^sehe  Auf- 
Bahme  unter  aioem  mit  der  geometrieehen. 

1  K  1  r  to  der  vereinigten  Staaten  zwischen  dem  Mississippi  und  dem 
atlantisclien  Ocean.  4  Bl.  (t  :  3  Mill.)  Vom  Kr iegs- Departem unt  za  den 
Beports  Ober  die  Pacifio-Eisenbahn-Tracen  1865—8.  Nach  verschiedenen  Auf- 
nahmen von  Dir.  Warren  unt.  d.  Dir.  v.  Aurelian  v.  Bmorj  Hvmpkreys* 
1864—8    Terrrin,  wo  Aufnahmen  stattgefaoden  haben 

3.  Operationskarte  (aufgezogen)  von  Mittel- und  Os  t-Tenesiee. 
PbetoUthograpble.  Znm  Oebraneh«  der  AmeflO  am  Ohio  and  in  Camherland. 
Von  Capt.  Mich  1er,  im  Ing.*topogr.-CiHrps  1868.  BtaenboluieB  roth  etakge- 
tragen  (Ohne  Maßstab.) 

4.  Anthracit-Kohlen-Karte  mit  der  Communication  bis  New-York. 
ITnier  der  Direction  Ton  Dntton-Öteele,  von  W.  Lorens,  Ing.-AMtstsnt 
f886.  1"  »  5  M.  oder  (rr4m)  ^«  Natnr. 

5.  Die  Kohlen  fei  der  von  Pen  na  jlvanien.   Yen  Ph.  Shekfer» 

Civil- und  Montan-Ing.  18>J4.  h"       8  M.  r,^|xTT) 

6.  Topogr.  Karte  desDibtridesCoiumbia,  aufgeuommt'Ui8S6— 8von 
A.  Bosekke.  wk  LeUiand,  Bianchard  md  Hohen,  Washington  i86t.  (ttHt) 
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7.  West-Ende  desgroßen  Sees  (L.  Soperior)  mit  der  S.  Louis-Bai  in^^^ 
(Die  Stadt  äuperior  auf  2UÜ  engl.  Quadnitmeilcn  =  deuUcUen  QoMMt* 
meUdu  ungelegt,  und  auf  4  Mill   Kinwobner  berechnet.) 

8.  HUit&r-Karte  (topogr.)  d.  U'ugt>g-     H»rper»-Perry-Va.  m 

Cpt.  M  i chlor  vom  toppgr.  Ing.-Corps.  Aufnahme  von  l8<^3.  4'  =  i  M'ile 
(Tiii*)'  l'-'Tain  schraffiert  mit  Schichten  von  20'  Abstand,  zeigt  den  Zusam- 
meaüass  dos  Potomae  und  Sbeuantlua  und  die  DefcuÄiou  der  Fiiti»age  über 
die  Blno-ndgea. 

9.  Operation s-R<  t,'ion  zwischen  Ri  ch  ni  oud  und  Pct  nr>-hn  rj:;  mit  An- 
gabe der  Verschanzungen.  Ib65  Vom  Ingettieur-Corp s  dca  Knegs-Deijar- 
temcnts  (^^ij,). 

Kl.  Karte  zur  Belftgerang  von  Charles  t  0  n  undseines  Hafens  (Fort 
Surater).  IS63— 4.  Zum  Rapport  des  Generals  Q.  A.  Giilmore.  1'  =  SÜtiO' 
Mit  Horiz.-Ausicht  des  Uafcneingangs. 

M.  Port  Saat  er  nach  der  Einnahme  am  1S66.  Hit  AafriBfen  ood 
Dlircli   1  ni'ton.  i^^f)  Zum  Rapport  deü  Generals  G.  A.  flilltnore. 

12.  Zwei  photograph. Marscbiiarten,  Oleaten  ab  OriginaL  Negatife 
Bilder,  auf  w«ilchen  der  Grund  dunkel,  die  Schrift  weiß  erscheint. 

13.  Militär-Karte  der  Märschoder  Armee  der  vereinigten  Staaten  unter 
dem  C'ominanlo  des  Generals  Sherman.  1863—4.  Qezeichnet  von  Konrad, 
St.  Louis  18t35  IttitI?»)' 

14  Umgebung  von  New-Yorii.  Mehr  See-  als  Landkarte.  Von  A.  D. 
Baach«,  InBpector  der  KQsten>Aiifnahme.  Bei  A.  Drippe  in  New- York,  -rrhr 

1.0  Karte  d.  St  Hieeiaeippi«  Colton  k  Comp.  New*Tork  tttl. 
10  Ml.  =  1"  (ttH«)- 

lO.  Umgebung  Ton  Peterabarg,  Belagerangskarte.  Offieielle 
Karte  (riiii). 

Alle  Karten  Warden  vom  Chef  dos  to^,  gi.  Krieg»- Bureaus  Sr.  kÖnigL 
Hoheit  dem  Herzog  Wilhelm  von  Wttrttemberg  zum  Geschenke  gemacht. 
Au  dioso  Karten,  theils  topographische,  theils  Kriegskarton,  denen 

zur  rdiorsii  Iii  n^ch  die  G^nifnlkarte  von  Nrirdanierirn  VHrn  OVu'rst  Rosa 
eiugüreiht  winde,  knüpftf  lierr Gonärikl-KriogäkommisüürBittdr  von  S  traf (' 
leur  folgende  Bemurkungeii : 

Die  politische  Uebersichtskarte  von  Nordamerica  vom  Oberst 
Rosa  beruht  auf  Typeudruck.  Sic  zoigt  uns  dio  Staateugränzeu  nach 
den  Längen-  und  Breitengraden,  eiu  Voihältms,  daü  sich  nur  so  lange 
haiton  kann,  bis  dlo  Aufnahmen  der  einzolncn  Staaten  durchgeführt  sind 
und  der  Üeberflnss  an  cnltnrfühigem  Boden  la  keinen  OrftnsstraitigkeiteD 
mehr  fUirt.  Hit  der  Zeit  werden  aber  jedenfalle  natOrliche  Grftnsen  zwiechen 
den  Staaten  festgestellt  werden,  sobald  sichere  kartographische  GfondlagaB 
es  möglich  machen,  von  dem  Kothbehelf  der  ernten  Giinsbestimmnng  abia- 
gehen. 

Dio  Vermessungs-tJebersiGhtskartL  vom  Goneral-laud-office  1867  in 
zwei  Blättern  ist  mit  Vierecken,  nach  abgetheilteu  und  nicht  abgetheilten 
Townships  versehen.  Jedes  df^r Viereck.^  eiühält  .3G  ciiirlif^chi' Quadratmei- 
len  Aus  dieser  Karte  Bind  zwei  EigeuthümUchkeitea  der  amehcamsciieB 
Vermesßungsarbeiten  zu  entnehmen: 

1 .  entspricht  der  Entwurf  der  Karte  den  neuesten  in  Europa  einge- 
führten sogenanuten  „Gradabtli.  iluii^.skarton."  In  Oestenoich  t.  B.  stehen 
wir  am  dritten  Beginne  \on  Generaist. ibskarten.  Zuerst  /.ii  Kaiser  Jobefs 
&iteu  wtirden  die  Landesthoüo,  dort  und  da  isoliert,  ohne  Zugni&dl#g(U>S 
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einer  allgemein  eu  Triaiu^ulierung  aufgenommea  ;  und  als  mau  aus  den 
ffittselarbeiten  einellomrchifllEturte  zusammeiutelleii  wollte«  passtoii  di«  m- 
Mhobenen  Glänzen  nicht  an  einander.  Man  begann  daher  TOn  ywü  (nnter 
Kaiser  Franz)  mit  einer  trigonometrietihenVemearong.  Bei  der  grollen  Ana- 

dfhnang  der  Monarchie  sah  man  sich  abor  voraulasst,  den  unvormoidlichen 
Fehler,  der  sich  bei  der  Beduction  der  Kngelfläche  auf  die  Ebene  dea  Pa- 
piers ergeben  muß,  (liLiluioh  7.\i  verringern  und  zu  vertheilen,  dass  man 
bei  den  Vermessungen  ein  nichrfaches  Coordinaten-Systera  auf  Tcrschiodene 
Meridiane  basierte,  so  auf  den  Meridian  von  Wien  für  Xiudcrostorreich,  auf 
den  Meridian  von  Prag  für  Piölimou.  auf  den  Meridian  von  üfeu  für  Uiürarn 
u.  B.  VI,  Auch  hierbei  zeigten  äich  die  Grauzblütter  jedes  an  sich  auuuiiurnd 
richtig  dargestellten  Landes  je  nach  ihrer  Entfernung  vom  mittelsten  Meridian 
immer  mehr  TerschobenJ  Brat  im  Jahre  1 869  begann  man  bei  der  theilweiaen 
Neuaufnahme  mehrerer  L&nder  —  znnftehst  von  Tirol  —  mit  dem  System 
der  QiadablheilQngBkarten. 

Es  hatte  nftmlich  schon  in  den  Yierziger  Jahren  der  k.  preufiiiehe 
General  von  Beyer  —  befürwortet  von  Alexander  v.  Humboldt  —  den 
Vorschlag-  pemarbt,  durch  Gradmessun^cn  das  trigouomotrische  Netz  aller 
europäischen  St.ialon  in  Uebereinstimnumt,'  zu  bringen  und  Karten  nach  dem 
gleichen  Maßstabe  von  1  :  100.000  zu  entwerfen,  deren  Blätter  nicht  durch 
Bechtecke,  sondern  nach  der  Kichtuag  der  Meridiane  und  Parallelkreiso  von 
Trapezen  umrahmt  sind.  Nach  diesem  Systeme  arbeiten  bereits  Preußen, 
Saehaen  und  Oeaterreichi  und,  wie  wir  hier  aehen,  auch  America. 

Die  zweite  henrorznhehende  Eigenthflmliohkelt  besteht  in  dem»  dass 
in  America  die  geologisch  festgestellten  Fundorte  von  Gold»  Silber,  Kupfer» 
Qnecksilber,  Eisen,  Zinn»  Kohlen»  OelqneUen»  Asphalt  etc.  gleich  in  die 
geometrische  Darstellung  mit  aufgenommen  worden. 

Nr.  15  zeigt  die  Karte  eines  einzelnen  Staates»  nAmli<di  Mississippi 
von  Colton  1  :  633.600. 

Nr.  6,  7,  14  siud  topographische  Detailkarton, 

6.  vom  District  Columbia  1861,  1  :  15.840, 

7.  das  Westende  des  Lacsuporior  1861,  1  :  32.000  mit  dem  Grund- 
platte einer  Zuknnftsstadt,  anf  2hO  englische  Quadraftmeilen  (ll^a  österr. 
Q  Meilen)  berechnet, 

14.  die  Umgebung  too  Kew-Tork»  1 :  78.400. 

Diese  Karlen  geben  Zeugnis  Ton  dem  Vorbedacht  der  Americaner.  Sie 
tracioren  den  Plan  ihrer  Zukunftsstädte  in  der  Natur»  bestimmen  zuerst  daa 
Netz  der  mOglicbon  Communicationen  zu  Wasser,  wie  auch  Bahnen,  und 
überlas seu  es  nun  dem  Willen  der  Bauunternehmer,  da  oder  dort  Bauten 
auszuführen.  Alles  Detail  unterordnet  sieh  dem  allgemeinen  Plane. 

In  Wien  war  nach  dem  Auflassen  der  Festung  fast  ebenfalls  tabnla 
rasa;  aber  wir  haben  heute  noch  keinen  allgemeinen  Gruudplan  für  das  zu- 
künftige Wien.  Erst  wenn  durch  Hochbauten  alles  rerbaut  sein  wird»  wird  man 
an  die  technischen  Anlagen  Iflr  den  Handel»  die  Verbindung  der  Eisenbahnen 
ttit  dem  einstigen  Hafen  a.  s.  w.  denken! 

Technische  Karten. 

Nr.  4»  5  Skid  geognostische  .Karten  der  reichen  Kohlenlager  in  den 
Alleghanis, 
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4  jener  westlich  von  New-York,  verbunden  mit  der  D^atelluug  der 
Eist'ul'ahnverbiudimgeu  1  :  316.bOO, 

5.  die  Eoblenfelder  von  Pensylvauien,  1 : 101,376. 

Nr.  2.  Ist  eino  Karte  der  Staaten  zwischen  dem  Mississippi  und  dem 
stillen  Ocean,  4  Blätter,  1  :  3  Millionen.  1865-  18C8.  Mit  dem  Entwurf 
von  3  Eisenbalmlinten,  zu  den  Keports  aber  die  Pacific  -  Eisenbahn  -  Erfor- 
scbnng  gehörig.  Vit  Terrainzeichnung,  aber  merkwQrdigerweise  ohne  HOhen- 
messnngoQ 

Weiter  folgen  8  Kriegs  karten  und  Pläne. 

Nr.  :^  eino  Opornti(uiskarte  von  Mittel- und  Ost-Tenessee.  1862. 
Fbotolitliographic  nliüt'  Maßstab, 

Nr  das  Uperaiiouisft'ld  zwischen  Uichmoud  und  Petersburg,  mit  den 
V«M  s(  hun/.uuifcn  dor  Vertheidiger  und  Angreifer.  It^Ou.  1  :  80.CK).  Vom 
iug«3ui<Mir-Pureuu  des  Kriegsdepartements. 

^  r  13  Mflit&risclie  Karte  der  Streifxfige  unter  Commando  des  General 
Shermun.  1863-1864.  1 :  l.:i67.200.  St.  Louis  1865. 

Nr.  8.  Die  Befestigungen  von  Harpers-Ferry-Va,  am  Znsammenfluss 
des  Pot^iiuac  uad  Shenandoab,  aufgemtmuicu  18G3.  1  :  1.5.840.  Dos  Terrain 
mit  Schi*  htenliuien  und  Scliraflfen.  Schichte nab«tand  20  Fuß. 

Nr.  10.  Phm  der  Belagerung  von  Charleston  1863  und  1864. 
I  :  60.0K0. 

Nr.  11.  Bas  Fort  Sumter  nach  der  Einnahme  1865  1 :  600,  Mit  Auf* 
rissen  und  Prufilen. 

Nr.  16.  Die  Bt'lag-Mrim^  von  Petcrshiui;  1  :  1 0.000  utilcielle  Anssrabe. 

Nr.  12.  Zwei  Hl.itter.  negative  Bilder,  wie  die  OMciere  sich  die- 
selben auf  jiräpariertem  l'a}>i  r  er/A-ii^'-ti'u. 

Zum  Si'hhifs  erlaube  ich  mir  nocli  auf  rinc  Karte  hinzuweisen,  die 
die  vc^r/iiL'-liclK'  Urfahiirung  jenes  Mannos  lur  kartographis«  he  Arbeiten 
darthut,  dt  r  uns  heut  durch  die  Ausstellung  der  americanischen  Karten  er- 
freut hat.  Es  ist  eine  Aufnahme  des  Passes  vonMezsovo  im  Pindusgebirge 
1: 115200,  welche  unser  verehrtes  Mitglied,  Se.  königliche  Hoheit,  Wilhelm 
Herzog  von  'Wflrtemberg  im  Jahre  1851  tia  toterreichischer  HAnptmann 
selbst  ausgeftkhrt  hat. 

Es  trieb  ihn  damals  schon  der  Drang  nach  L&nderkenntnis  in  die 
ungekannten  Gegenden  Albaniens,  und  heute  bringt  er  uns  wieder  per&5nlici« 
geographisches  Material  aus  America. 

So  lag  die  Verbreitung  des  Wissens  dem  königlichen  Prinzen 
stets  am  Herzen.  lj)r  war  unablässig  für  die  Wissenschaft  thätig.  Und 
Oberall,  wo  Ocstorrich  in  Gefahr  stand,  in  Italien,  Holstein  und  T^/ihmen, 
fiuden  wir  wieder  imsern  Prinzen  tiipfer  und  mannhaft  streiten.  I>io 
höchste  Auszeichnung  für  Tapferkeit,  der  Maria-Xberesieu-Ordcn,  schmückt 
desden  Brust. 

Sie  erlauben  mir  daher  meine  Ik-rrin,  Se.  k.  Hoheit  unsem 
Dank  ftr  die  huldvolle  Unterstfltzung  der  gcugr.  GeseUschaft  ausiusprechea 
und  den  Wunach  beizufügen,  dass  sein  nistloses  Streben  uns  einYorbfld  für 
unser  eigenes  Wurken  sein  möge. 
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Außer  den  americanischeu  Karten  waren  auügtibtöllt ; 

bpauien,  Provinzkarten  des  Obersten  Fr.  Coello. 

Burlos,  t4alaiDaiica. Cadii,  1:100.000.  Meridiaa  v.  Madrid. 
Schweden,  Topogr.  Karte  zwei  8*>ctionen:  Upsiila.  Ilalmstad  1:100.000. 
Bnssland  Oeneralkarten  1)  Kiepert  B  RI  I  tlt  Mill.  2.  Aullage. 

2)  Petermann  6  Bi.  1 : 3,7  Mill.  als  Gegenstück. 

3)  Ron.  Gen.^tab8karten.  Blatt  Kitobenow,  — 

Sewastopol. 

EthnographiäclK,'  Karte  der  Westslaven.  Z  Bl  t  =  4,2  Mill. 
BnsBland  in  Asien.    G«nera1karte.   2  BI.  1868.   Hit   einem  Plane 

von  Irkutsk  (1:8,4  Mill.) 
Tnrkestan.  IBI.  (1:4,2  Mill.,)  und  1  Bl.  Süd-TurkaeUn  derselbe 
MaßsUb. 

Karte  derBesideszsehaftBanjoemans  auf  Java.  8  Bl.  1 :  tOO.000 

unter  dor  Leitung  d.  Oberst-Genie-Dir.  Schierbrand,  zusammongeatellt  V, 
Llt  Bcjerink  u.  a.,  Leitung  d.  Steindrucks  durch  Obcvst  Besier. 

Koutenkarte  von  Abysstnieu  v.  G.  Ravenstein,  als  Ergebnis  aus 
tl  Beiteberiebten,  mit  Text  darffber,  dem  eine  allg.  Einleitnnip  Torangeht.  t" 
»  tO  M  =  tti.Vtt- 

7  topogr.  Blätter  von  Athen,  T-xt  v  Krnst  Cnrtins,  vom  pr.  Major 
Strantz  inSchichten.  Athen  undPiräus  zu^amubMi  in  Athen  undPiraeus 

•U«n  in  TYTrr- 

I>es  gewes.  Obersten  Rosa,  topopr.  und  EisenbahiiTcAttc  des  nmcric. 
Contineuta.  1  Riesenblatt  in  i"  ==  70  M.  ij.sj^^m)  (Merid  v.  Wasbinglon). 
Tjrpendruek.  Zeitdifferens  in  ührbUttnrn  dargestellt. 

Geolog.  Karte  d.  öeterr.  Honarohie  f-rTTtTv)  Bl.  10  Dahnatien* 

ü  rientiL-r  ung8karten,8chönbrunn  und  Hict/.ing.  1  Zoll  —  100 Klafter 
(ti*^)  auf  24  Bl.  berechnet,  bis  Viisl.iu  uml  Reichenau  ausgedehnt. 

Admiaistr.'Karte  von  N.^Oost  9  BL  zuaammengefagt.  (iriiT)* 
Koeh  EiBenbahuliberBielit  mit  T«ct,  alle  halbe  Jahr  regelmäßig 
ersiiiert,  mit  Nebenkftrtehen. 

Telegraf  nVp.rte  der  HaaptUoien  siviMben  Bngland  nnd  Indiea  Ton 

Jawee  Wyld.  (1:0,8  Millionen). 

L.  Bavenstein's  Karte  von  Deutschland.  Uildbnrghaasen,  Bibi. 
lai^  1868.  12  Butter  mit  einem  Snppl.-BI.  fI;890.O00.)  Ana  derselben  wer- 
den 19  Blätter  Specialkarten  für  den  Meyerschen  Atlas  hervorgehen. 

Von  der  R e  i  m  a  n  n'schen  Kartf-  von  Deutschland  (1:  2OO.00O,) 
sind,  an  neuen  Blättern  bei  Flemuiing  in  Glogau  erscbieneu  die  Blätter : 
76.  Berlin  89  Botterdam.  188  SebweinAirt,  184  Hof,  81i  Paris. 

Ost-Proa0en  Gen.-St*-Kart.  (1:100.000)  die  Blätter:  41  Danzig,  30 
Insterburg.  31  Gumbinen  49  Mfblh«mpn.  TOKletzko. 
Sachsen.  G.-St.-K.  (1:100.000,;  die  Blätter;  8  Borna,  10 Dresden,  14 

Lang-B«niadorf,  IS  .Zittan. 
WUrteniberg,   die  Höhenkarto  von  Ma^or  t.  Dftrricli,  in  Yarbin- 
dung  mit  geologischen  Dorchschnitten. 

Uebersichtskarte  von  Uaden,  vom  großbenogiicb.  Oeneralatab. 
(It400.00(>.) 

Karte  von  Baiern  von  J.  B.  Pfeiffer,  (obne  <3radierang)  In  68  Bl. 
»(tti'tt)  Bit-  *  12— IS,  18  21 

Seekartend,  preuß. Marine.  Eider-Mündung  (1:50.000.)  Elbemüudung 
Elbe,  Weser  und  Jahde.  (I.IOO.OOO)  (Helgoland  1:50.000.) 
Frankreich.  Große  General-Stabskarte,  (l  :80.0f>0.)  1)  Bl&tter. 
N.  208  S6verac.  210  Orange  234.  Arlo8  231  Castres.  2461aCouronne,  dann  die 
GränzbL gegen  Italien:  t6oyaUorcin> .  lti9Tigues,  190AigaiUes,201  Jiaroche. 
Balgien,  topograph.  Karte.  ('/4oo«o)  <Üe  jUitlfr:  ISselien,  S  West^Ga* 
pelle,  87  Proren. 


9es 

Dw biis. Bsth  Steinhäuser  b^gleitots  die  Karten  mit  kurzen  No- 
tizen, indem  er  auf  einzelne  beroorkenswerto  Eigenschaften  aofmerksam 
machte,  insoweit  es  die  vorgerückte  Zeit  noch  zuließ. 

Bei  Koch's  Eiaenbahnkarte  wurde  das  regelmäßige  zweimalige  Er- 
scheinen im  Jahre  (Karto  im-1  Toxt)  horührt,  bei  Ravensteins  Kart«  von 
Doutschbiud  auf  dio  Art  hiiiiri'wjest^n,  wie  mittels  dor  Galvanoplastik  aus 
dieser  J  2  blätterigen  Karte  1^  homogene  AtlaspocialkuiUjn  der  dtMitschen 
Lau  der  worden  hergestellt  worden.  P  f  ei  f  f  er's  Karte  von  Bdiorn  er- 
scheint vorzugsweise  als  Amtskarto,  weil  sie  nicht  gradiert,  auch  das  Ter- 
rain gana  nebenaäcblich  bebandelt  tat.  Bei  C  o  el  lo*8  lüirte  spanischer 
PrOTinien  wurde  anf  die  dortflbliche  horizontale  Bergschraffierimg  anfmerk- 
sam  gemacht»  sowie  auf  die  gute  Benfltzung  der  leeren  Bäume  durch  sta- 
tistische Bemerkungen  und  Stadtpläne»  auf  welchen  dio  öffcntlicheu  Ge- 
b&ude  im  Grundriss  erscheinen.  prachtvolle  Karte  der  Kesidonzschaft 
Banjoemaas  (auf  Java)  hat  ihrer  trefniclH  ii  rct  liTiisthen  Annffthniug  wegen, 
die  ein  Oberst  (Besier)  loiteto.  auf  d»^r  ranst  r  Ausst».'lluiiLr  den  böchstou 
Preis  erb  nltt'ii.  Die  K<'ii  t  on  karte  Abyssiniens  is>t  eine  Beilage 
zu  der  im  Parlamente  vurthoilten  Brochüro  und  von  Bave  ns tei  n  aus 
21  Beiserouten  bearbeitet.  Katürlicli  wurde  sie  seither  durch  die  Aufnah- 
men der  englischen  Expedition  weit  überholt*)  Die  Or  i  e  nt  ierungek  ar- 
tenTonOrtenumWien  ereebeinen  Torzngsweiee  auf  jene  StAdter  be- 
rechnet, welche  zur  SommerfriBche  die  Stadt  Terlasaen.  Sie  werden  bei 
gniistiger  Abnahme  alle  in  di^so  Categorie  fallenden  Orte  nm&ssen  (in 
24  Karten),  von  N  u  s  8]d  o  r  f  bis  V  ö  s  1  a  u  ,  auch  Reichenau  mit  einge- 
schlossen. Bpzfit^lirh  dor  Administrativkarte  von  Nieder- 
Östorroich  hofft  d^r  Vo  roi  u  für  Landeskunde  nächstens  die  36  i^ua- 
dralmeileu  der  L'mgebuntr  von  Wiener-Neustadt  zu  vollenden  und  auch 
die  Suit«  der  Blätter  zwischou  \V  iou  und  St.  Pölten  fertig  zu  briugeu. 
Das  Unternehmen  findet  immer  größereu  Au  wert  und  die  Nachfrage  stei- 
gert flieh  mit  der  Zahl  der  ausgegebenen  Blätter. 

Auf  den  Tischen  lagen  znr  Ansicht  bereit : 
StraOeDkartenvom  Geueral-Qoartiermeister-Stab  in  jttVtv 

Giiliiicn  1 1  Blätter  mit  Höhencoten)  „t'^        ^„  ♦**„^-«k;^w^ 
Dalmaüen  3  Blatter  J  1  tÜJS?^ 

Walachei  6  Blätter  )  ^^"^ 

TTin ebungskar  ten  in  n^^,  von  Oedenbarg  (t  Blätter),  voa 
Krakau  B1ätt<»r>.  von  Pola  (iO  Bl.),  von  Petor  wardein  (6  Blatter), 
und  iu  yxlf^  TUü  Wien  (8  Bl.)  Jedes  Blatt  eine  (^uadratmeüe  umfassend, 
reambulicrt«  Florkarten  (nur  fllr  Officiere). 

HicVTnnnn,  Reli  t'f-Ka  rt<^  von  Böhmen 

Schotte,  Kelieikarte  der  österr.  Monarclii«. 

Kiepert  Handatlas  neue  Auflage.  Li«l'oruiig  r>,  Liussland,  Griechen- 
land, asiat.  Türkei,  Vorder-Asien  7.  Deutschland,  Niederland  und  Belgien, 
0^tasi*n,  Australien;  S,  Ungarn  Galisien,  Ostaipen-Linder,  Asien»  Aasti»- 
lieu  (Contiiient) 

S tieler:  Handatlas.  Jnbelausgabe.  Die  letiten  liefertingen. 
Dem  Kiepe rt*6chen  Atlaa»  einem  Werke  ToUkommen  einheitlicher 
Leitung,  kommen  an  Harmonie  dea  Phrnea  nnd  der  einzelnen  AuafQbrnngeii 

*)  S.  Literatur  in  der  vorliegenden  Nummer  der  Mittheüungön. 
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nur  wenige  ^'loich.  Selbst  dor  Stioler'sche  Atlas  lässt  in  dieser  Bf>7i(»hung 
einiges  zü  wfinsrheu  übrig,  da  die  Karten  von  Dr.  Petermann  (2^,)  von 
Hermann  B  e  r  g  Ii  ;i  n  s  (14)  und  C.  V  «gel  (9)  nnt^r  sich  m  dou  Principien 
der  Bearbeitung  nicht  vollkommen  gleich  sind  und  lu  den  altern  Stälp- 
nÄgelscben  Bearbeitungen  noch  weaiger  stimmen.  Dessenungeachtot  be- 
haupt«!  der  Stielfr*sche  j  Atlas  eine  entschiedene  üeberlegenheit  anf  dem 
Gebiete  collectiTer  Kartenwerke. 

Von  Frankreich  blieben  nur  jene  Gr&nzblAtter  onanfgestellt, 
welche  zu  unbedeutende  ausgeffihrte  Landestbeile  enthielten. 

Die  Straßenkarten  derMoldnn  und  AViiUachei,  vom 
k.  k.  mil.  (reo2Tnphi<?f  hen  Institute  sind  identisch  mit  der  Oenpralkarte,  nur 
das  Terrain  ist  weggeMiobeu.  Die  Straßenkarte  von  Gali/ieu  und  der  Bu- 
kowina tJüthält  bt?hr  viele  Höhenangaben  (in  Klafter  ohne  Docimalen). 

DU  Umgebungs  karten  von  Oedonburg,  Krakau,  Pola,  Peter- 
wardein  (jene  Ton  Linz,  Innsbruck  und  Lemberg  waren  schon  in  einer  frti- 
heren  Versammlang  ausgestellt)  shid  phot^graphiscli  erzeugte  Abdrucke 
▼on  Militftranihalunen  und  werden  um  höchst  billige  Preise  abgegeben. 

Die  neuen  ümgebungskarten  yon  Wien  (8  Bl&tter  im  Doppelmafie) 
minä  vorläufig  nur  zum  Gebrauche  fttr  k.  k.  OiRciere  bestimmt  und  weiden 
auf  Stein  granert. 


Die  Erdbeben  der  Jahre  1867  und  1868. 

Von  Carl  Ludolf  Griesbach. 
(Sehl  USB.) 

Am  8.  Kofember  (Sand  in  Victoria  auf  der  YancouTer  -  Insel 
an  der  Westküste  Nord-Americas  ein  leichter  Sto0  eines  Erdbebens  statt, 

der  wol  viel  Bestflrznng,  aber  keinen  Schaden  verursachte. 

,Tn  San  Louis  Potosi  (Mexico)  widorholten  sich  die  Erdbobou 
fast  taf^iich/'  (Mexico,  finde  Korembei'  1868,  kölnische  Zeitung.  1.  Jän- 
ner 186'J.) 

Am  4.  NoTombor,  8  Uhr  abends  fand  ein  starker  ErditoM  von  der 
Dauer  von  4  Secundun  statt,  der  keinen  Schaden  verursachte. 

Am  6«  NoTember  um  9  Uhr  abends  an  der  KOste.  Die  OsciUatioiiea 
hatten  die  Sichtung  Ton  SSW.  nach  HNO.  und  waren  sehr  schwach.  — 
Stärker  äußerten  sie  sich  in  Mexico,  wo  sie  zur  selben  Stunde  statt&nden 
und  etwa  12  Secunden  andauerten.  Besonders  heftig  war  der  erste  Stofi,  der 
Toa  Süd  nach  Nord  gerichtet  war.  Darauf  sollen  Sehwankongen  TonOst  naoh 
West  eingetreten  sein. 

Folgen  davon  waren,  dass  einige  Mauern  Spr finge  bekamen,  Türme 
einitarzten  und  der  Bt>gca  der  großen  Wasserloituig  zerstört  wurde. 

In  Coliua  und  Man  sa  nillo  in  Mexico  fand  am  20.December  1868 
ein  heftiges  Erdbeben  statt,  welches  viclo  ILiuscr  /.oiitorte  und  an  beinahe 
aUeo  (rebäuden  in  genannten  Städten  Beschädigungen  verursachte.  Bs  soUea 
dabei  anch  einige  Personen  erschlagen  worden  sein.  (Vom  Hew-Yorker 
Telegr.  10«  Jftnner  1869.) 
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Hiennit  scUieBen  irir  uiMrav»  Chronik  der  Erdbeben  in  den  Jaliren 
1867  und  1868  und  knüpfen  dann  einige  IV>lgeningen. 

Bs  ist  eine  aHe  Wabraebmung,  daie  gleiche  ürsaeben  dieielben  Fol- 
gen biben  mflfien;  aber  ebenso  wolbekannt  ist,  dass  ancb  in  ihrer  N'alnr 
lebr  Tenchiedene  Ünacben  dieeelben  Wirkongen  haben  können. 

Zn  dieeen  letsteren  gehören  unstreitig  alle  die  Erscheinungen  in  der 
Natur,  die  inr  gewohnt  sind  mit  dem  OoUectiT-Namen  „Erdbeben^  znsam- 
menza&ssen. 

Schon  in  den  ältesten  Zeiten  spielt  das  Erdbeben  in  irgend  einer 
Form  eine  wichtige  Rolle  im  God:iTikenp:an{ro  des  Menschen.  Wenn  eine 
alte,  von  Kindheit  auf  durch  i^ie  Gew.thnheit  eingeprägte  Vorstelhing 
plötzlich  durch  irgend  ein  Ereignis  als  unwahr  sich  darstellt,  so  wird 
im  trewöhnlichon  Menschencreißte  eine  Beihe  von  Ge'lankon,  Vcrniuthuiigen 
uiid  Gefühlen  hervorgerufen,  die  sich  je  nach  dem  Culturgiade  und  der 
Art  desselben  in  Yersehiedener  Weite  ftofiem.  Hiebt  begnügen  konnte  man 
eich  mit  der  blo0en  Thatsache»  wie  es  mit  so  vielen  Erscheindngen  in  der 
Kator,  in  dsr  wir  leben,  geschieht;  —  alle  Menschen  aller  Zeiten  woesten 
Tlieorien,  wnssten  Erklärungen  aufzustellen,  welche  ihnen  eine  Brflcke  hfl- 
den  sollten,  umAher  sie  leichthinweg  in  das  Reich  unbekannter  Kr&fte,  unbe- 
kannter Welten  zu  gelangen  So  mußten  die  classischen  Alton,  wie  es  ihro 
ganze  Cultiirentwickelung  mit  sich  brachte,  die  Hand  eines  zürnenden  Gottes 
im  Spiele  wissen.  — 

Auch  die  Neuzeit  hat  ihre  Mythen,  wie  das  Alterthum ;  imißto  vor 
3000  Jahren  ein  wütender  Wassergott  Felseu  in  Bewegung  setzen,  Häuser 
smn  Einstlinen  bringen  nnd  die  armen,  schwachen  Menschenkinder  in 
Fnrdil  nnd  Sehrecken  setaen,  so  thnt  dies  im  19  Jahrhundert  ein  pro- 
Uematisohes  Etwas,  welefaes  wir  nach  Naumann  das  »Pyiiphlegefhon' 
oder  „FeurigflQssige  dos  Erdinnem"  an  nennen  belieben. 

Es  gibt  yiele  Naivetäten. 

Zn  diesen  gehört  ohne  Zweifel  diese  Theorie,  die  ich  hier  nicht  nähor 
erörtern  will,  da  i^h  bloß  von  Krdboben  spreche  und  der  Ansicht  bin,  dass 
diese  mit  der  obei  wähnten  mythischen  Gottheit  des  19,  Jahrhunderte« 
nichts  zu  tbun  haben. 

Die  Bewegung  des  Bodens.  Geschwindigkeit  der  Fortpflan- 

inng  des  Stofies. 

Bekannt  sind  jedem  die  Ansichten,  die  man  bisher  Aber  die  Drei- 
einigkeit der  Erdbebenhewegnngen  hegte,  und  die  man  bei  jedem  Eid- 
beben in  der  Natur  immer  wieder  beobachten  will  und  doch  nie  Gelegenheit 
dazu  hat.  Ich  meine  die  «50fr*'Tin Tinte  ,,8 u ocussorische,'*  „undulato- 
rischeund  „rotato r  isc  h  Bewegung. 

Alle  diese  Beweguugen  sind  nichts  anders,  als  eben  die  bei  jeder 
Wellenbewegung  hervorgerufenen  Erschein imq-eu.  Die  sogenannte  »auccns- 
Borische''  Bewegung,  d.  h.  eine  auf-  und  medei  gehende  Bewegung  ist  nichts 
andttts,  als  die  in  jedem  Stodfe^biste  stattfindende  „erste  Welle%  d.  i.  eine 
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msdtr  und  aufgehende  Wello,  oin  EdhreUe;  und  diese  ist  m,  die  sich  mit 
ao  immenser  Qeschwiudigkeit  Über  usgeheiirc  Fläi^henräume  vorbreitet.*) 

In  den  an  die  Stoüf^clticto  nnt^ninzondon  T^andcsthoilen  ist  die  Bewe- 
gung eine  wcllcnfrtrmige.  Dass  mau  «lios  schon  iiumt'r  annahm,  ist  wolbe- 
kaniit;  nur  s<  heute  man  si<  h  g;ir  sehr,  ttis  mit  platten  Worten  herauszusagen, 
"weil  mau  gar  kein  üntorst  lit  idnnfrsmerkuiul  zwischen  bloßen  ^Erder- 
schütterungen''  und  „Erdbeben"  fand,  indem  bei  beiden  der  eigentlich 
encbfltterte  Thoil  «ine  ganz  untergeordnete  Ausdehnung  liatte ,  während 
eben  der  ganze  Unterschied  oder  besser  die  Classification  der  Erdbeben 
lediglieh  in  der  GrOBe  des  durchzitterten  Gebietes  besteht. 

Man  nannte  die  Erschütterung  darum  vorsichtigerweise  eine  „undu- 
latorische*'  und  lieü  sie  mit  der  „succu&s*>rischcn^  sich  meist  verbinden,  ohne 
2U  bedenken,  dnss  die  erstere  bloü  eine  noth wendige  Folge  dor  letzteren 
sei.  Damit  tallt  freilich  alle  Classification  in  Brüche,  wonn  man  nichts  als 
den  Mtoßstab  d  er  Stärke  des  A  uf  trft  .n  >»  fHr  di»*  wissenschattlii  hf» 
Unterscheidung  besitzt.  "Wo  aoer  diesen  Maßstal)  hüiuebnK'nV  Demi  das» 
die  Menge  der  zerstörten  Haus«  r,  die  Anzahl  der  Toten  ein  Maßstab  sei, 
vird  wol  niemand  im  Emst  behaupten  .wollen.  Biese  Yerhfiltnisse  hängen 
ja  ganz  und  bloß  von  znfftUigen  Combinationen  ?on  Umständen  ab. 

Ffir  die  dritte  der  Bewegnngeo,  die  rotatorische  siebt  seihst  Nau- 
mann keinen  Omnd,  —  «sie  ist  noch  nicht  wirklich  beobachtet 
wo  rden  " 

Sehr  eigenthümlich  ist  es,  dass  man  alle  Erscheinungen  bei  Erdbeben 
einer  genauen  Kritik  unterwarf  und  eine  Cla8öifi<-ation  derselben  unternahm, 
ohne  zu  berückeicht iirt'u,  das?  allos  dieselbe  Erscheinung  in  schein- 
bar verschiedener  Form  des  Auftit  tt'ns  sei.  I>t'nn  hinter  der  Ursache 
der  Erdbeben  irgend  eino  geheimuitivulle  Macht  zu  suchen,  die  bald 
hier,  bald  dort,  einmal  in  dieser,  dann  wieder  in  einer  anderen  Laune  ihren 
Zorn  an  der  «dflnnen  Erdkruste'  Äußert,  das  klingt  doch  gar  zu  ab- 
anrd.  Was  man  unter  centralen ,  linearen,  radialen  und  irasTOis** 
len  Erdbeben  verstanden  hat,  ist  alles  dasselbe.  Bin  Erdbeben  mufl  einStofi* 
gebiet  bcBitzen,  wo  die  erste  Welle  entstand.  Von  dort  breiton  sich  die 
Wellen  radial  nach  allen  Kichtung.»n  hin  aus.  wie  etwa  di*  kr.  isförmigi'n 
WaIIph,  die  entstehen,  wenn  f-in  Knrper  in  eine  FlüHsigkrit  hin«iiifällt.  Xna 
sind  tlio  Schichten  der  Erde  kfin«'  "inhAitlirhp  M:!-?«^,  sotK^rrn  b(,'>t 'hen  aii« 
den  vor»»  hu'dtmsten  Lagen,  aus  zahon  imd  sprudeu,  nachgiebigen  und 
solchen,  die  nicht  leicht  einer  Eischütterung  nachgeben.  Daher  s-hen  wir 
auch,  dass  die  ganze  dnrchzitterte  Fläche  eine  verschiedene  Gestalt  hat. 
Bort  wo  die  Ibisse  leicht  eine  Bewegung  annimmt  und  mittheilt,  wird 
auch  der  Efsohflttemngskreis  eine  größere  Ausdehnung  besitzen. 

Große  Gehixgsysteme,  Bergketten,  einzelne  Erhebungen,  FlusslAufe 
werden  den  Gang  der  Wellen  bestimmen,  gerade  so  wie  Felsen,  Inseln 
oder  Festländer  dem  regelmäßigen  Verlauf  der  Wasserwellen  Eintrag  thun. 

Aehnlich  ist  es  mit  den  sogenannten  t  ra  n  sve  r  ?  en  Erdbeben. 
Ziehen  wir  zwischen  allea  dieeen  Formen  keine  wilikührlidi  aufgerich- 
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tito  Haner,  loiidmi  raehei  wir  bei  aUra  das  schon  Bakannto  heraoa, 
■0  wardon  wir  bald  inne  wardan»  dasa  wir  aa  nnr  immar  mit  daraalban  Er* 

acheinang  in  thun  babeu.  Wenn  K  a  u  m  an  n  als  Beispiel  der  linaaren  Bawa- 

gung  eines  Erdbebens  die  oft  wiederkehrenden  Srachüitemngen  an  dar 
Westküste  Americaa  anführt,  so  ist  dies  gcndf»  pinos  der  glfinzpndsten  Bei- 
spiele fftr  die  Richtigkeit    meiner  Behauptm^',     Das  St*  Be^^bipt  kann 
nicht  immer  gleich  sein ;  es  kaun  nicht  gerade  ein  Punct  sein,  sondem 
strllt  eine  gewisse  Fläche  dar,  die  selbstverständlich  Terachiedeno  Formen 
besitzt.  So  stellt  das  St^ßgobict  bei  dem  großen  £rdbebt<n  am  13.  August 
Torigin  Jahres  in  Sudamerica  aine  Ellipaa  von  badantendam  Umfiinge  dar ; 
Ton  diaseni  Stofigabiata  giengen  anarai  sicharlicb  dia  Wallen  nach  allen 
Bicbtnngen  ani.    Wäre  nicht  auf  der  einen  Seite  der  miehtiga  WaU 
dar  Anden»  auf  der  andern  8eitedaa  Meer  gewesen,  welch  letzteres  das 
Sichtbarwerden  der  Bewegung  ▼erhinderlo,  sicherlich  hätten  wir  im  Falle 
•inrr  Ertschiitterung  einen  Kreis  ton  bedoutendom  Umfange  in  B  "vvocrung 
pp*.''/t  fcccschnn.  Sn  nbor  nninte  die  Welle  nothwendi^  läni'i  der  Kütto  (Us 
Anden  forteilen  und  zwar  nnch  Nord  und  Sü^l.   st'<w*  it  sio  trolantrfii  k<muto. 
Wir  erhalten  dadurch  bloß  t-inen  langen  Gürtel,  der  allerdings  für  eiuen 
flüchtigen  Btjul>achti^r  für  eine  lineare  Form  de«  Erdbebens  sprechen 
würde.    Vergleichen   wir  aber  die  Zeitangaben    des   Eintreffena  der 
eraten  Wellen  und  noch  beiaer  der  eratan  «Flatwelle,**  ao  werden  wir 
bald  einea  beaseren  belahrt.  G&be  ea  eine  lineare  Bawegnng,  ao  mflOte  die 
Brachüttemng  an  einem  Puncte  beginnan  nnd  fortschraiten,  nm  am  andern, 
w»  it^r  entfernten  Puncte  aufzuhören,  unbekümmert  um  die  umgebenden 
Medien y  die  dabei  nicht  im  geringsten  beeinflnsst  werden.    Schon  bei 
dieaor  "Wf'nflnnp  der  Dintre  muß  dt'!n  Anhfin^  r  einer  dorartigon  Theorie 
dio  Unrichtigkeit  derselben  finlonchton.  Die  1  i  n  oa  re  Bowi'gnng  ist  nichts 
anJores,  als  die  durch  die  eiirrnthümlicbo  Bodongostaitunp  her  vorgerufene 
besondere  Ausbildungsform.  Ks  handelt  sich  hier  bloß  um  ein  Wort,  weni- 
ger um  dio  Auffassung ;  aber  eben  ein  unrichtig  angewandtes  Wort  kann  zu 
den  bedaueriicbaten  nnd  sonderbaraten  Begrif5iTerwirrangen  bezüglich  der 
Qrunduiaachender  Erdbeben  führen.  Ebenao  liefert  nni  daa  erw&luita  Erd- 
beben vom  13.  August  t.  J.  ein  Beispiel  einea  ^tianareraalen*  Erdbebana. 
T)ie  Erschütterung  gieng  offenbar  von  einem  gewissen  Theile  der  westlichen 
Seite  der  Anden  n  i^     du.]  orieugte  eine  große  Welle,  die  sich  in  der 
Längft  von  boiläafig  4  Breitengraden  von  der  Bori^kt^tto  gegf^n  "W^-^n^'i  hin 
fortpflanzte.  T>aher  da?  crroßp  Stnf;crobiAt.  Zu  den  nördlicher  und  südlicher 
geligeuen  Tuucten  gelaugte  die  Wollo  eist  später. 

Schon  in  der  Chronik  dor  Erdbeben  bemerkte  ich  bei  Gele- 
genheit der  Besprochung  des  Erdbebens  in  England  am  30.  Octobor, 
daaa  eich  daa  Erdbeben  bloß  in  dem  Gebiete  zwiaehen  dem  4)atüeben  Ab- 
iUl  von  Walea  und  dem  Gebirgsrücken  fortgepflanit  habe,  welcher  England 
in  xwei  gleiche  Hälften  Ton  Norden  nach  Sflden  theilt.  Offenbar  wurde 
die  Erschütterungswelle  an  diesen  natürlichen  Mauern  »ibgflenkt. 

Ganz  daaselbe  Beispiel  Utfort  in  eclatanter  Weise  das  Erdbeben  vom 
30.  0^t•'^^:'^  in  S:in  Franci  r n  in  Xoi-d- America.  Diesps  fand  dr.rt 
nur  in  der  Mulde  statt,  die  einerseits  von  der  Sierra  Kevada,  anderaraeits  von 
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den  8ogonuiiit0n  Tenfebgebiigvn»  die  sich  im  Sflden  mit  der  enteren  Kefeto 
Terbinden,  umscliloiseD  ist.    Im  Norden,  wo  die  Mulde  offen  ist,  hatte  das 

Erdbeben  auch  keine  eigentliche  oder  wenigstens  keine  deutliche  Gränze, 
•8  konnte  sich  möglicherweise  bis  weit  nach  Norden  fortgepflanzt  haben. 

EinB"is]iiel  von  p.nnorwrJontlirh.'r Yeiiir.ntuniT  nach  einer  bestimmten 
Richtnii^'^  hin  liefiTt  ui;s  Erdbcbon  iu  Kleiuasien  am  7.  März  1867, 
dessen  Ei  s«  hütterungakreis  ziemlich  regelmäßig  war  und  nur  gegen  Nord- 
Osten  sich  bis  nach  Constantinopel  vorschob.  — 

Dass  die  Ursacbt^  einer  solchen  einseitigen  Fortpflanzuug  bloß  auf 
gootectonischen  nnd  petrographischen  eigenthfimlich  erschtttterten  Schichten 
beruhe,  unterliegt  wol  keinem  Zweifel.  £a  moB  in  Tersehiedenen  Me- 
dien auch  die  FortpflanxnngsgeschwmdiglEeit  Terachieden  sein;  daher  die 
lotztero  auch  immer  eine  von  früheren  Berechnungen  abweichende  Ziffer 
zeigt.  Sicher  i.-^t,  «Iise  in  der  Kegol  außerhalb  des  Stuß  gebiet  es  der 
eigentlichen  Erschütterung  ein  Geräusch  vorangeht.  "D.r  S<'hal1  pflanzt  sich 
in  11  Sfhii^htPTi  schneller  fort  und  erreicht  das  ulir  frülitr,  als  man  die 
oiuu>lltüde  Wf]].'  wahrnimmt.  In  vielen  Fällri!  liut  man  getunden, 
dass  der  Schall  iu  der  Luft  sich  schneller  fortgiiiil.iu/t  liabe.  als  die 
Welk'  de»  Erdbebens.  So  be«»bachieie  man  es  beim  Erdbeben  iu  Sun  Fran- 
eiseo  hei  OaUand. 

Unter  den  geoteetoniecben  Vorhlltnieeon  sind  es  namentlich  die  Ge- 
birsraey  Sterne,  die  die  FortpHansnng  des  Stoßes  heemflnssen.  Es  hedarf 
dies  keiner  näheren  Auseinandersetzung ;  längst  schon  findet  sich  die 
P '  ^  rhtung  in  allen  Arbeiten  Aber  Ei'dbeben ;  auch  kann  es  ein  einfacher  Blick 
auf  die  Kartd  lihicii.  Aber  ungeachtet  all  die5<  7n?egcben  worden  und  zu 
den  bekannten  DitiiTi'n  ^^'lifirt,  so  will  man  doch  von  der  sonderbaren  Drei- 
einigkeit de  r  E  rd  bebe  n  nicht  ablassen.  Kim»  Erklärung,  wie  Nau- 
muDu  sie  gibt,  muß  jeden  Gofl.inki'U  an  den  Einllugs  selbst  der  größ- 
ton Gebirgssysteme  Tcrdraugen ;  deuu  wat»  ist  diu  mächtigste  Erliebuug  des 
Bodens,  verglichen  mit  dem  Durchmesser  der  Srde  f  Ein  Stofi,  4er  Ton  den 
^unbekannten*  Tiefen  der  Erde  ansgsh^  muß  nothwendigerweise  alles 
mitbewegen,  Beig  nnd  Thal,  ohne  Unterschied  und  ohne  BAcksicht  auf  die 
Hohe  der  Bergketten  oder  die  Tiefe  der  Thiler. 

Schall,  Lichterscheinungen.  Bei  allen  Erderschütto- 
rungen  vernimmt  man  ein  Getöse,  welches  oft  nur  in  einem  dumpfen  Köl- 
len, Klirren.'DröhnouoderKuaikmbpsteht,  oft  aber  ausdrücklich  dem  Kan«mon- 
donner  gleicht.  Es  ]s\  eine  natürliche  Fnlu'''  'ler  Erdbeben,  bei  welchen  die 
Schicht^en  nicht  nur  gebogen,  sondern  auch  oft,  namentlich  vronn  sie  spröderer 
Natur  sind,  gebrochen  werden.  Meistous  hörte  man  das  Geräusch  noch  vor 
dem  Einifelbn  der  Erdbebenwello,  wie  ich  oben  anseinandergesetst  habe. 

Ss  wird  hei  fielen  Erdbeben  herrorgehoben,  dass  «Flammen"  ans  dem 
Boden  schlagen  oder  Felsstflrze  von  Flammen  begleitet  waren.  Unter  allen 
Berichten,  die  ich  in  der  Chronik  gesammelt  habe  ,  erwähnt  solches  bloß 
einer  über  das  Erdbeben  vom  13.  August.  Die  Bewohner  vonTacna  mid 
Arica  sah»  n  ara  Abend  des  13.  August  den  Himmel  einen  Moment  lawg  von 
einem  Liclite  Übergossen.  Es  wurde  dabei  auf  den  Ausbruch  eines  de  rVuh  ane 
der  Andes  geschlossen,  und  die  americanischen  Zeitungen  stritten  darüber, 
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welcher  e»  gewesen  sei.  Doch  thatsächlich  hatte  ko  i  uer  der  Vulcauo  einen 
Ausbruch,  die  Lichterscheinunj,'  inulJ  also  in  ein<'m  andfrfu  Grunde  gesu.  ht 
werden,  liekanntllch  wenlen  Li<  ht(^rschpiuungeu,  und  zwar  bedeutfn.L  . un 
ZeireiSBen^  ZersU.üen,  überhaupt  U  im  TreiiiH-ii  fosi.'r  Körper,  sowie  beimge- 
waltsaiuen  Vereinigen  derselben,  das  ist  b  e  1  g  r  u  ü  e  ui  U  r  u  c  k  e  sichtbar.  Ich  er- 
mneraiiiir  an  dasZosBinmeiiBCb lagen  von  harten  Steinen  oder  Zerbrechen  derbel- 
ben,  an  das  lobhafte  Leuchten  von  Zncker  ete.  Wenn  nun  ganie  Feh»chi€liltii 
br( .  Ii  n  nnd  zu  Thale  Btünen,  mdgen  wol  auch  und  »war  bedeutende 
LichUr^chemuiigen  stattfinden.  Dass  dem  wirklich  soaei,  beweisen  zaUreicht 
Bergsclilüpfo  und  Felsstürze,  wie  z.  B.  der  Bergsturz  in  Goldau  1806; 
durch  dio  hodoutcn.lo  Keibung  erzeugte  sich  eine  so  bedeutende  Hifaw,  dass 
die  Feucljfiyk.'it  .1-1  31  !?->('u  in  Dampf  verwandelt  wurde,  welcher  vermöge 
meiner  b.;deutenden  Spuunicraft  d.i.s  <ran-/c  Xmrelrtnhlafror  in  die  Höhe  schleu- 
derte, als  wenn  es  von  ciuor  iMin-  un-spi  ii.^t  worden  wäre.  Man  konnte 
dabef  HU  lobh^iftes  Aufleuchten  walauehmen. 

Sogar  bei  Gletsclierstürzen  wurden  Lichterscliciiiungen  wahrge- 
nommen. So  beim  Absturz  des  Bie s -Gletschers  im  Gorner  Viapthale  im 
Jahre  1819. 

Leicht  kann  die  Lichterscheinuug  bei  Tacna  am  13.  Augusl  1868 
auf  etwas  ähnliches  zuröckgeführt  werden. 

B*m'  dpiri  elben  Erdbeben  soll  auch  eine  große  Monge  von  Electricität 
III  (i'  rLuft  wahrgenommcu  worden  sein,  so  dass  imMomente  der  Katastrophe 
i  uiikf  u  von  den  IFareu  und  Kl  widern  strömten.  Wenn  dies  überhaupt  auf 
einer  Thatsachfc  beruht,  (lruit«n  wir  auch  die  Moinnnfi  eines  unserer 
Landslcute,  Herrn  Tretz ners  io  Lima  nicht  unberücksichtigt  lassen,  der 
diese  Electricität  mit  der  gruben  Licbtorscheinung  am  Abend  des  13.  August 
in  Verbindung  setzt. 

Uebrigens  wäre  es  ünmerhin  auch  nicht  unmöglich,  dass  dieses  Licht 
einem  Meteore  seinen  Ursprung  Terdankt. 

Bereits  an  einer  frflheren  SteUe  habe  ich  Erwähnung  gethan,  dass 
Quellenverändenmgen  keine  seltene  Erscheinung  bei  Erdbeben  sind.  Be- 
sonders in  sprOden  Schichten,  welche  den  sdiwingenden  Bewegungen 
dps  iVid.ins  nicht  folgen  können,  und  daher  an  manchen  Stelleu  bcriten, 
könneudun  h  hokhp  St  hirhtenveränderungen  die  unteririlischen  Wassorriiinen 
theilf  vcrsie^reij,  thtdls  in  iH'n  Zufluss  prlanpen,  sn  dass  dadurch  jene  Erschei- 
nuugeu,  dfiK'ii  wir  in  vielen  B."rirhtt>ij  hetrogneu,  ganz  natürlich  her- 
vorgerufen wenleu.  i Uslocationen  in  Form  von  Spalten  durch  Erdbebtin  sind 
ebeniUls  eine  gewöhnlichi-  Ersch  iaung  So  entstand  in  der  Stadt  Essen  am 
29.  Juni  T.  J.  eine  gewaltige  Läugsspalte.  Die  grOfiten  Sprünge  bildeten  sieli 
aber  bei  dem  Erdbeben  in  San  Francisco,  wo  ganze  H&U8errNlieDiim2Fnß 
sanken  nnd  dadurch  einen  Bruch  der  Erdmassen  beieicbneten.  Auch  am 
Oh  io  am  24.  April  1867  sank  eme  Grundmaase  und  bildete  einen  langn 
Stoilrand. 

Aber  kein  •  inziges  Beispiel  sagt  uns  von  Spalten ,  dip  in  unergründ- 
liche Tiefen  hinah^'-frcicht  oder  woit*^  Klüftf'  p*f»zpigt hatten,  wie  es  n«'tii wendiger- 
weise eintretpn  nidfite,  wenu  der  StoC  v.ju  unten  nach  (»b^u  ausgeübt 
würde.    Im  u»gentheü  sehen  wir  überall,  dass  eine  Senkung  des  £rd- 
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bode&B  stattfimd,  wie  z.  B.  in  San  Francisco,  am  Oliio,  in  E&s«n,  in 
Kleinasini  nnd  vielen  anderen  TheilcD  der  Erde«  Durch  solche  oinsoitigo 
Senkungen  entstehen  andererseitfi    dio  obon   erwähnten  Sprttngo,  die  aber 

ihrer  Natur  und  Ur.sacbt'  nach  umnöi^lich  groß»'  Diincnsionon  in  die  Breite 
eimiehimni  küiiueji.  DaHS  solche  Henkungen  nicht  nur  täglich  statt rin<l<'ii, 
souüöru  gerade  das  Studium  der  Geologie  uns  vom  Stattfinden  derselben 
überzeugt,  lehrt  ein  einfacher  Blick  auf  die  geologische  Karte  Oester- 
reichs. 

Ich  glaube  an  diesem  Orte  den  Wunsch  ansspreeliem  au  dfirfen, 
dass  es  für  die  Geologen  an  der  Zeit  w&re,  sicli  von  der  g&ulicih  grund- 
losen Idee  losansagen,  dass  es  die  Ausbruche  Tulcani  scher  Gwteine 
■ind,  welche  die  Hebung  großer  Gebiigssysteme  ?eranla»8on.  Nirgends  be- 
fft&tigt  sichdi^  alte  Annahme.  Im  Gegentheile  sehen  wir,  dass,  abi^a'sohen 
Tou  dem  Aufschüttuugskegel,  alle  rulcanischen  Ausflüsse  eine  Decke  aut  den 
Sediment^'esteineii  bilden,  nie  aber  durch  waltige  Hebuug  die  Ent- 
stebiint,'  irn»ü^T  (n'hirgssyäteme  v  -ranlassfii.  L'ubri;^'i»n8  werde  ich  mir  forbe- 
halteu,  noch  weiwr  uuten  auf  dioüon  Gegeuitaiid  /urückzukoiiuuen. 

IkkauiiLüch  soll  die  Krde  u:ich  N  a  u  in  a  u  u  u.ich  ihrem  tn steu  EaUtolitJü 
bloß  an  ihrer  äußeren  Oberfläche  erkaltet  sein  und  eine  Krasie  gebildet 
haben,  die  nach  einigend  oder  nach  anderen  172  bis  215 

Meilen  dick  ist»  nach  allen  aber  gegenüber  dem  Erddurchmesser  eine  ver- 
schwindend kleine  Ziffer  darstellt.  Sehen  wir  nun,  welche  SchlQsse  wir 
daraus  zu  ziehen  im  Stande  sein  werden. 

Vorerst  aber,  was  für  Gründe  besitzen  wir  dafür,  eine  Annahme  zu 
machen,  di  «  m  folgcnschwpr  für  die  Geschichte  der  Erde  sein  muß? 

Vur  allem  fiel  die  au  versrhi^dinien  Puncteu  d*'r  Erdo  beob.icliti^te  in 
die  Ti*te  ziiuehmeude  Eid  warme  befriiiid.ud  auf.  Es  konute  nicht  fehlen,  da.ss 
mau  eine  Hypothese  dai  aa  Aiifipfu».  wrl<  he  dies«  Beobachtung  nicht  uur  er- 
klären soll,  sondern  sogar  t  mrüiiruiidcijüeuuilde  schauerlicher  Komantikftr  die 
erörternden  Vorbemerkungen  zu  jedem  Handbuch  der  Geologie  liefert,  wie 
man  kein  besseres  su  liefern  im  Stande  ist,  • 

Um  einer  solchen  Beweisführung  die  Krone  der  Wahrheit  und 
Bestfttigung  zu  verleihen,  werden  die  Vul'^^.ne,  die  ausgestorbenen  und  die 
thätigon,  in  schöner  und  imposanter  K  dhenfolge  angeführt,  inder  sieübor  die 
ganze  Erde  verbreitet  sind,  und  also  wol  nichts  anderes ,  als  die  Ventile 
des  großen  Üampfkossels  sein  können  .  wo  in  fortw.ihi  >Mi'i(  r  iHuthitze 
dio  heterogensten  bubwtanzpn  in  der  zutraulichsten  Kauieradsciiaft  sieden 
und  kochen.  Wio  ander»  nidglich,  als  dass  auch  der  letzte  Wider:itand  gegen 
diese  wildromamische  Theorie  fallt,  dass  auch  das  zarteste  geologische 
Gewissen,  beruhigt  and  zufriedengestuilt ,  auf  dieses  Fundament  weitere 
Schlösse  baut. 

Ganz  abgesehen  nun  von  der  noch  zu  beweisenden  Zusammenge- 
hörigkeit der  vulcanlschen  Erscheinungen  und  der  Wärmezunahme  im  Innern 
der  Erde,  ist  esaberauch  nicht  nöthi^r.  von  di  r  ersteren  auf  ein  fe  ur  i  ^  1 1  a  s- 
sigesErdinnerezu  schließen  Vollends  diese  Wärmezunahme.  Die  B<'obach- 
tunsrvn  beschränken  sich  doch  der  Tiefe  nach  nur  auf  einen  sehr  kleinen  l{.inni 
und  fahren  überdies  ffir  das  Gedeihen  des  Flutonismus  zu  so  unbetiuemeu 
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Schl&saen,  dass  ei  f&r  all«  Vertheidigor  dieser  Th(>orip  lehr  räthlich  tchitiif 

für  (frOßore  Tiöfen  cinp  pro^rressiTe  Wfinnozuuahmo  anzunehmen ;  denn 
sonst  hätte  sich  durchaus  koiuo  Hitzo  doakca  lassdn,  die  ailea  Qeatoia  zum 
6climtilz«u  und  Kochen  bringt. 

Mir  lum  wenigsten  ist  es,  je  länger  ich  mich  mit  dieser  Theorie  bo- 
schiiftigo,  je  weniger  bc^Teitiich,  wie  dieselbe  mit  so  großer  Ueberreusrung 
anppnorDmeii  werden  kuuute,  da  sie  doch  nicht  im  Staude  ist,  einen 
dirti  ton  Beweis  zu  führen,  sondern  stets  und  fortwährend  eino  „Hypo- 
these" aut  tiiud  «Annahme"  stützt.  Nicht;*  ibt  leichter ,  als  mit  „unbekann- 
ten' Kriflon,  Znsttnden  und  Proceteen  Eneheinimgen  xn  erklären ;  denn 
anitatt  ehrlich  sa  bekennen,  dsis  man  eine  Erklinmg  fOr  eine  Sech« 
nicht  zn  lieÜBrn  im  Stande  eei,  iit  es  ja  ?iel  bequemer,  eine  Defini- 
tion,  eine  Boweisf&hrtmg  bei  der  Hand  xu  haben,  beider  man  im 
Schwünge  der  Darstellung  leicht  vergisst,  dass  «anbokannte  Glieder"  darin 
vorkommen,  die  durch  idne  Annahme  imbekannter  Thatsachen  kaum  bestimm  - 
bar  sein  diirfton.  Gelangt  man  etwa  bei  einer  solchen  Boweisfübrunc  ru 
nothwoudii^  daraus  folgenden  Scblüsxeu,  die  widersprechender  Natur  sind, 
80  kann  leicht  eine  zweitu  Hypothese  aufgestellt  werden,  denn  daran  litfgl 
ja  nichts,  —  Theorien  smd  da«»  wii»suuächattlicho  Wachs,  au^  dorn  sich  dia 
echöneien  Figflrchen  f&r  den  Gelehrten-Nipptisch  modellieren  lassen. 

Schon  lange  wies  ir.au  darauf  hin,  dass  irgend  eine  gesetzmäßige  Be- 
iiehuDf  stattfind'.'  zwischen  den  Mondosphascn  und  der  Periodicität 
der  ir^rdbebc'u.  Und  iu  dwi  iaat,   vurgleichva  wir  diu  Angaben  darüber, 
»0  kann  diese  Aneleht  nicht  beetritten  werden. 

Existiert  aber  um  derartiger  EinÜuj»ä  dt)S  Monde«  auf  den  ErdkArper, 
80  muß  sich  dieser  in  rog^el mäßiger  Weise  äußern.  E*?  kribt  kfinm)  Zufall, 
es  gibt  keine  Eracnumuug  lu  der  Natur,  die  eiu2t)lu  dasteht  uud  gleichsam 
eine  Aoenahme  von  der  Begel  darstellt.  «AUe  firseheinungen  in  der  Natur 
sind  Glieder  einer  unendlichen  Kette  eine  iet  Ten  allen  andern  ab> 
hftngig  und  eine  hlo0e  Laune  existiert  hier  nicht.  Wie,  —  ich  stelle  dien« 
Frage  an  alle  Plutouisten,  —  wie  ist  es  möglich,  daaa  einSinflnaa 
des  Mondesauf  die£rde,  welcher  sich  doch  nur  alsAnxiehung*» 
respective  Massenversch  ie  bu  Q  g  äußern  kann,  —  wie  ist  es 
denn  möglich,  dass  ein  solcher  Eintluss  stattfinden  könne,  ohne  dass  das 
„Py  r  i  phie  g  e  t  h  u  n"'  sich  wie  die  Flutwelle  hoch  über  den 
ihr  von  der  „dünnen  Erdkruste"  enge  zugeuiuissenen 
Kaum  erheb ir*  Nun  weroeu  diu  i'lutuuislun  sagen:  „i>as  geschieht 
ja  eben;  durch  diese  Massenerhebung  wird  ja  das  Erdbeben  verursacht, 
dadurch  entetehen  eben  die  großen  Dislocationen  in  den  festen  Brdschichten.'* 

Zu  einer  solchen  Antwort  muß  eine  Theorie  führen,  welche  7.ur  Erklärung' 
groLiarliger  Phauomtiue  unbekannte  Ursachen,  unbekannte  Factore^n  auuimmt, 
die  mit  Hilfe  der  lebhaftesten  Phantasie  als  ttngst  bekannt  in  voluminOseo 
Bfichem  beschrieben  und  augenscheinlich  in  Verbindung  mit  einer  Anziehung 
des  Mondes  ffebracht  wird. 

Statt  das  Greifbare,  das  Bekannte  xu  prttfen,  und  mit  Hilfe  deaselbta 
auf  das  Unbekannte  einen  Schlnss  xu  liehen,  wird  von  i^mherein  dem  Gau* 
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z«n  ein«  Annahme  zu  Grunde  g«l6g(,  auf  wslche  dann  alle  anderen  Br- 

scheinangeii  bezogen  werden. 

Dass  mandenlunaron  Einflluss  bei  Erdbübon  beobachtet lKib(\  ist  f»ine  aui- 
q-emiiclito  Thatsacho;  da«»  aber  dai  feurig  flüssii^o  Erdinuere  einor  stetigen 
Hbbe  und  Flut  wie  das  Meer  unterliege,  kt^iue^swegs  erwiesen;  denn 
dann  müßten,  um  nur  eines  anzuführen,  die  fürcht.*>rlicli9ten  Erdbohen  fort- 
während diu  Erdubeilkche  üurchiLiLtern,  müßten  wie  die  Ebbe  und  Flut 
die  Hebungen  and  Senkungen  der  Erdkmato  in  r0gelmättiger  Folge  weehieln. 

Das  Abenrde  dieeer  Folgening  wird  wol  jeder  einsehen;  wir  kommen 
dnrdi  80  gewagte  Theorien  anf  Sesnltate,  die  s«  reefatfertigen  kaum 
möglieh  wfire, 

Dai  allem  mu0  im  Stande  sein,  das  Unwahre  der  plutoniatiichen 
Ansichten  darzolegen. 

Das  Zne^mmenfallen  der  meisten  Erdbeben  mit  den  Mondespbasen 
kann  auch  darin  seinen  Grund  haben,  dass  in  längat  ausgowa^^chon^n,  nnt»^r- 
hölten  Schichten,  die  joden  Augenblick  zum  Einsturz^  bi'reit  sind,  in  Folge 
von  Anziehung  der  Erde  solche  Gletchgewichtsvi^ninderuni^on  stattfindon, 
dasi  äm  letzte  Hindernis  fällt  und  J  t  letzte  Anstoß  /.um  Kiiisturz  g'»- 
geboü  iät.  Schon  Vo Igor  wies  in  seinen  , Erdbeben  der  Schweiz"  darauf 
Seito  513  hin. 

Einen  directen  Beweia  zn  liefern^  ist  jedem  yertheidiger  dfsFlato- 
niimua  unm^lich. 

Die  Wirmexunahme  in  der  Tiefe  führt  keineswegs  zu  dem  berech- 
tigten Schlüsse,  dass  das  Innere  der  Erde  feurig  flüsslL'  sei.  Ich  habe 
schon  oben  erwähnt,  <l;iss  man  der  Beobachtung  der  Wärmezunahuiü  eine 
peringfügig'  scheinende,  ;il)or  dossenungeachtet  sehr  foli^enschwero  An- 
nahme anhangen  mußte,  um  den  zum  Schmelzen  der  Substanzen  uöthigen 
Wärmegrad  herauszubringen. 

Die  Vulcane  sind  hier;  da^s  aber  das  „feurig  flüssige  Krdiunoro*'  der 
emzig  mögliche  Zuätaud  dur  Erde  bei,  um  solche  Vulcane  zu  bilden,  ist  noch 
nicht  bewiesen. 

Die  Abplattung  der  Erde  ist,  Terglichen  mit  dem  Durchmesser^  so 
unbedeutend,  dass  man  znrErkl&rung  derselben  nicht  einen  flüssigen  Zustand 
des  Erdinnem  annehmen  muß.  Diese  Abplattung  kann  auch  durch  das 
Meer  hervorgebracht  worden  sein ,  welches  die  Pole  bedeckt  und  sich  ganz 

so  wrhäH.  wie  es  Ton  dem  Pyrlidilegethon  ausgedacht  wurde. 

Es  ist  kaum  dnrau  zu  zweifeln,  dass  die  Zeit  nicht  mehr  fern  ist, 
wo  man  witHb-r  zu  einer  nnlflrlirhcn  Behandlung  der  Torliaudont^n  und  ^'e- 
machU  n  H^  nbachtungen  7,urü<  kkolirou  und  Theorien  aui'gebon  wird,  welche 
des»  eig<mtlicheu  Gruude8  entbehren. 

Bs  kann  hier  nicht  der  Platz  sein,  eine  Geschichte  des  Plutonismus 
oder  eine  Parodie  auf  denselben  zu  schreiben.  Wol  aber  darf  ich  kflhn 
und  ohne  üebertreibung  die  Behauptung  aufstellen,  dass  tou  allen 
den  Qrflnden,  die  der  Plutonismus  f&r  seine  Ansicht  Torbriugt,  kein 
einziger  wirklich  stichhaltig  ist;  kein  einziger  bedingt  ein  feurig 
flüssiges  Erdinnere.  Und  machen  wir  uns  Tcrtraut  mit  der  Idee,  dass 
es  kein  solches  gibt,  ?ergleicheu  wir  alle  Beobachtungen,  welche  bei 
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Erdh.'bHit ,  die  angeblich  durch  abyssodynaniisebe  Thätirkeit  <»rzeugt 
worden  sein  sollton .  gemacht  worden  sind,  so  kAuuen  wir  nicht  anders, 
als  zu  der  Ueborzeugung  gekugeu,  daiii  «»iu  feurig  Üiiaaiger  Erdkern  uur  in 
den  Büchern  exiatiere. 


Der  Brachsenfang  in   den   deutsch  -  russischen  Ost- 

seeprovmzen. 

Von  Fri«drieh  Bftekar. 

Der  Braohi&eQlaug  lu  duu  düuUch-russischen  OstaeeproTinzen  ist  d^r 
intereiiaaQtesMWuiterfischfang  nächst  dein  Fang  desHauien,  und  nicht  selten 
verUtiBt  ein  wisahegiorigor  Brite  sein  ,old  meny  England*  um  die 
Bnssen  mit  ihrem  oft  2000  Foß  langen  Netze  bei  brammendem  Fh>8t  naf 
dem  hoch  beschneiten  KristsUepiegel  eines  um&ngreichen  Sees  in  Liv«, 
Estli-  oder  Kur-Land  handtieren  sn  sehen. 

Der  Morgen  des  Fangtages  war  da,  ich  hatte  mich  eine  halbe  Stunde 
früher  wio  'jrcwüluilicli  von  meinem  L^t'^r  orhobeu.  Unten  snmmt^  schon 
die  Masch ino  und  icli  hörte,  wio  der  feine  Karawaneutheo  aus  der 
gläsernen  UoäSü  in  ilie  Kuniie  geijlopft  wurde  Iwan  brachte  die  in  Si)iekr»il 
verwandelten  Stii'fel  und  stellte  sie  mit  der  Absatzseite  an  die  Sophaecke;  ur 
kuuiitu  sich  aber  doch  nicht  stiilachweigeud  entfernen ;  er  mußte  an  das 
tditae  Wetter  und  den  bevorateheDden,  Tielvenpreehenden  Fang  erinnem. 
Ich  kleidete  mich  vollends  an  und  sah  hinaus  in  die  Landschaft,  Ton  der  ich 
durch  ein  nicht  zu  Glbiendes  Doppelfenster  getrennt  wnide,  dessen  Fngen 
uud  Kitz'^n  dicht  mit  Tapetenpapier  verklebt  waren.  Zar  Linken  starrte  die 
Bnlne  empor,  uacli  der  das  ganze  Gut  „Schlosa  £...."  benannt  ist. 
Kechts  lag  die  Kirche  und  das  romantische  Pcastorat,  und  gradeaus  der  hoch- 
stäininitro  schone  W;dd,  in  dess«'n  Miüo  ^ich  der  große,  tiefe  Sef  befand, 
der  htfute  und  innreren  getischt  werden  s^dlte.  Unten  wurden  >choii  einige 
Stimmen  laut.  Ich  liatte  darauf  irewart4»t.  um  ni,  ht  dor  t-rsle  am  TlieiLisch 
au  sein,  —  dann  aber  git*ug  ich  rasch  hiuuuit»r,  um  auch  nicht  der  letzte 
wa  sein,  oder  gar  post  festnm  sn  kommen.  „Wollen  Sie  die  Jsgd,  oder 
den  Fang  mitmachen?*  fragte  mich  bald  die  Dame  des  Hanses,  welche 
servierte. 

^Verzeihen  Sie,  ich  sehne  mich  nach  dem  Fang**,  antwortete  ich. 

,0,  dann  haben  Sie  noch  Zeit,"  sagte  die  Onädiir ..Vor  zehn  Uhr 
wird  der  erste  Zug  nicht  beginnen.  Jetzt  werden  erst  die  langwt  iligen  Vor- 
bereitungen getrotfen.  Das  Netz  liegt  noch  nicht  auf  dem  Grunde  des 
Sees.  Jene  Schlitten  sind  für  die  Herren  bestimmt,  welche  di»"  -^agd 
mitujachen  woll  en.  L'nd  -  vsü'  i»  h  ><'!in  —  sammtliche  llerr?n  ziehen  die 
Jagd  dem  Fango  vor.  Da  werden  Sie  mit  DameugeHeüschati  und  mit  einem 
Plata  in  unsem  Kibitkeu  vorlieb  nehmen  müßen." 
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Ich  macht»  ttne  YerbeniriiDir  und  wollte  tbsD  mit  ftwlblten  Worten 
trörtm,  dass.  so  ^oH  auch  die  Ehie  für  mieh  eei.  nur  in  DAmengesoUechaft 
ftthron  7M  dürfen,  n  h  doch  ganz  besonders  auf  die  Torbereitiiii|fen 
siun  FaiJkTo  (i*  wiclit  lege,  alt  der  Herr  dea  Haaees  mich  aus  doppäter 

Yerl^enlioit  i  rlnite. 

,Ich  habe  den  kloinpii  Brnnion  fi"!r  Sir»  rinspaniiöu  laßsen.  Der  Fang 
wird  Sie  von  Anfang  bis  zu  i-u«Jo  intert-ösieren.  Warton  Sie  niclit  auf 
die  Damen,  denn  die  kommen  in  der  Begel  zu  &pät<^  sagtd  er 
freundlich. 

Bin  langer  TorwiurfSTOller  Bliek  der  Gebieterin  traf  den  Gebieter. 
Dieeen  Zwiachenact  benntste  ich»  mit  einem  Zage  die  Tasse  xn  leeren  und 
mit  einem  »Verzeihen  Sie,  Uadame"  ans  dem  Bereich  des  Theetisches  in 
TStac^  winden. 

Bnr  kloiuo  Brauno  traMo  muntor  dahin.  Zu  racinor  Linkem  saü  der 
Ginuejuiifje  und  zeigte  den  Wcir.  BaM  war  di*'  >  !  icho  hintor  uns,  und 
flor  VVald,  der  echAno  Wald  nahm  uns  auf  in  soiu  ^'ühoiaiui6v^>llo?^  Dunkel. 

ibi  wiwa.s  uütindlicli  Schönöa  um  einen  im  Wiuterichmuck  pran^'undeu, 
bochsllmnugen  liTlfindisoben  Nadelwald.  »Wie  anziehend  eine  Kiffer  mit 
ihrem  sohOnen  schlanken  Stamm  und  dem  Pyranudenban  flurer  Aeste  sieh 
auch  im  einxelnen  oder  in  kleinen  Gruppen  darstellt,  es  ist  etwas  nn- 
endlich  Einförmiges  nm  einen  Kxefemwaldt*  sagte  dsf  nns  leider  dnrch  den 
Tod  Bo  früh  entrissene  treffliche  Waldschilderer  Dr.  W.  Kai  sc  Ii.  Per  Ge- 
löhrte  hat  lischt,  denn  er  schildert  eine  Sommerlandschaffc.  Ein  Kiefern- 
wald bringt,  wenn  aucli  nicht  unter  allen  rm standen,  einen  düstern  Ein- 
druck hervor  ;  abor  di  rmgö  waltende  Puntormitrkoit  lastet  nicht  immer 
drf!  k  'Mil  anf  dorn   GiHiüth.  der  Bchuet'könif?  au  einem  echönen, 

huiti-m  Wiuttrmorgen  dem  uurdisehen  Kadolwalde  das  KrystaMiadem  nn 
die  inmeigrfine  Stirn,  nnd  blitst  es  dann  diamantenhell  hernieder  von  Ast 
futd  Zweig,  80  prägt  sich  das  Büd  in  onanslöschliohen  Zügen  der  Seele  ein. 
Die  Ten  den  Kiefern  nnd  Fichten  gleich  einem  Schleier  hernieder  wehenden 
gnnen  Bartflechten  oder  Loden  mit  ihrer  Silberciselienmg  haben  alles 
Traneiflorliche  ferloren  nod  gleichen  eher  den  Festons  in  einem  Feenhain 
der  „tansend  nnd  einen  Nacht."  Hier  und  da  stehen  in  dem  Moose  untor  den 
WaJdrieeen,  die  mit  ibrom  Geäst  dre  Flock^nrnper  anfgpfangen  und  auf  den 
Tepi'ich  da  unten  nur  bo  viel  Zuckerstaub  zn^'t'lasscn  haben,  al?  zur  Bc- 
strciiun?  eines  Hncbzcitskiichcng  nöthif^,  reifauu'fthaurhtp.  pcbf ibt-utraKonde 
MuLpiiio  und  triuufru  dara.u,  daäb  man  seiueu  Uut  abzuuelimeu  uud  hier 
niedenolegen  hat.  Von  Zeit  sn  Zeit  Indet  sich  aneh  der  Eeulenpilz, 
d«r  demjenigen,  welcher  hier  mnthwillig  etwas  teretOrt,  eine  derbe  Kopf- 
noss  verspricht.  Allerdings  ?erspricht  er  die  nnr  —  nnd  er  gleicht  hierin 
so  manchem  Menschen  —  mit  der  nngehetiei  f^ten  Gr  ßprablerei  und  Be- 
mäntelung seiner  eigenen  Schwäche;  denn  die  leiseste  Berührung  legt  ihn 
selbst  zum  Schfimel  seiner  Feinde  Dort  lie^H  in  einer  Waldlirhtnncr  der 
Urgroßvater  d^a  ^i^anzen  raeilenlan^en  WaMreviors  und  srhldft  d^n  Todes- 
schlaf Er  hat  sich  warm  zu^redockt  mit  einer  ellenhohen  Scliii.ec;d*)cko,  ein 
Hflnengrnb,  wie  man  es  nicht  großartiger  und  ernster  sehen  kann.  Der 
nordische  Urwald  im  Wiutorkleide  hat  neben  seinen  erhaben  echOnou  und 
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•  «rast  sontioieDtaleii  6«iten  auch  oft  noch  eeine  höchst  kumikfclien.  und  man 
glr^ubt  zuweilen  in  den  leibhaftigen  ,  bia  mn  Kolossal 6  vergruüert^u 
Kladderadatsch  iTPrathen  zu  sein,  darin  eben  sowenig  Müller  und  Schulte 
mit  ihrt'u  »Ureotypeu ,  wie  KH  mit  seinen  Terschiedoneu  Stelluagen 
fehl du. 

Der  G&nsejunge  hatte  flchon  Mknmfll  gesagt,  dtr  Sm  konUDe  gleich 
in  Sieht,  mul  noch  iouner  tmbte  dm  BnnsA  munter  dahin.  Endlich  bnch 
ea  wie  SonaeDglans  in  die  Walddämmening  htnein.  Der  Braune  atiefi  mit 
dem  hohen  Krummholz,  darin  das  Pchlittengeläute  bieng,  noch  den  Schnee- 
Bchmuck  ainiger  Shrenpfurteu,  die  der  Sommer  zu  niedrig  gebaut  und  der 
Winter  tu  hwf^r  b(  kräuzt,  nieder,  und  vor  una  lagdergrofie,  blinkaadef 
in  Pessolü  ^^osclilagenu  See. 

l'.in"  iiiriohtige  Rauchwolku  siiotr  m  dt-r  F»'rtn<  liuf.  Der  Juugu  döutote 
auf  den  schwaukondeo,  billigen,  in  fünf  Miuuttii  zu  hauenden  Leuchtturm, 
und  der  Braune  forfolgte  iuätmctmaliig  dieselbe  Bichtung.  Immer  näher 
rftckte  der  Phama  am  Heere  deaLahenal  Die  dde  FUche  wurde  in  dar  Tbat 
belebt. 

hlitten  fuhren  hin  und  her.  Heller  loderte  daa  Feuer  empor,  und 
bepelzte  weibliche  Oeatalton  umsaßen  und  umstanden  es  aigeunerm&llig.  loh 
war  da.  Der  Braune  stand  und  schQttelte  sich,  um  sich  der  anx4hligen 
BilberfraDBPn  und  unechten  BrAaeler-Spitsen*  womit  ihn  der  Winter  garuiortt 
au  entledigon. 

Ungefähr  tauseuJ  Schritt  von  dem  erwähnten  feuer,  darüler  ein 
großer  berußter  Kessel  brodt;lte,  buad  uiu  gewaltiger  Kreuzbaspel,  umdea&en 
Welle  zwei  Tau-Enden  geschlungen  und  bef^Btigt  waren.  Die  Taue  selbat 
lagen  in  gleichen  Windungen  aufjgarollt  auf  dem  Eiae  Tor  dem  Haapel,  und 
waren  iweian  Ballen  Bollknaster  nicht  un&hnlich-  Die  Anihngiatfieke  dieser 
beiden  tieiigen  TauroUen  atanden  mit  den  Auflersten  Flflgelenden  des  mftch- 
tagen  Kttees,  welches  in  regelmäßig  flberciiuinder  geschichteten  I^ten  vor 
einem  großen  Eisloche  lag,  in  Verbindung.  Ein  Drittel  des  in  kurzen  Zwi- 
ichenrHiim^'n  mit  schweren  Steinen  vorsohentm  Xotios  war  bch<>n  in  die 
Oeffnung  binabges^'nkt ;  doch  ich  kam  nach  friih  )<enuK,  um  das  Bt-lt- 
samo  Bef^räbnis  mit  MuHh  und  Spannung*  woiWr  verfolgön  zu  kuuuou.  Sechs 
an  beiden  beiteu  der  Octluiuig  stehende  stramme  markige  Fischer  boftorgten 
die  Beetattung.  Die  beiden  eraten  nahmen  immer  von  der  Qarnschicht  tot* 
sichtig,  aber  schnell  &  Fuß  Keti,  reichten  dieses  den  beiden  anderen,  die 
ea  straff  geapannt  in  den  Händen  hielten  und  erat  dann  den  beiden  &ufler- 
aten  Nachbarn  überlieüen,  wenn  diese  die  letzten  fünf  Fuß  veraenki  halten. 
Das  ganze  Vorfahren  gieng  so  schnell  und  sicher  vor  sich ,  dass  ich  meinen 
Augen  nicht  traute,  als  ich  bal  l  dir4  ganzo  Garnschicht  verschwunde  n  und 
nur  noch  die  äußersten  au  starken  Querhölzern  bofostig-t-iu  Notzflügel  auf 
dem  Wasser  schwimmen  sah.  die,  wie  bereit.^  erwähnt,  mit  den  Anfange«' 
atficken  der  Taurollon  in  Verbindung  standen. 

Das  große  Eisloch,  durch  welchoiä  da»  Netz  verst^nkt  worden,  war  m 
einem  Umkreise  von  mindeatena  1500  Fuß  von  dreißig  bis  vieraig  kleiasnn 
Löchern  umgeben.  Die  Bueaen  brachten  jetzt  swei  rieaige,  vom  gabUg  g»- 
apaltene  Stangen  und  atiefien  damit  die  beiden  Netsflfigel  rechte  und  Snla 
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urtMT  dem  Bisa  fort,  bia  aie  in  den  enton  einaiider  gogenfilMr  liegend«! 

Peripherielöchern  erechieaeD,  to  wo  aus  sie  ron  den  andern  Fischern  gf  • 
fasst  und  mit  bogen  Stangen  weitergeetoßen  wurden.  Je  weiter  die  Nets* 
fltlgel  vordrangen,  desto  kloiner  wurden  natürlich  die  Taurollen,  mit  denen 
m  verbünden  waren,  und  die  Weiber  der  Fischor  konritcn  das  Abwickeln, 
iis  mit  aller  V.irsicbt  k^<>schehen  mußte,  nicht  schnell  genug  besorgen. 
Endlich  war  di»'  inuiib.iin.>  Arbeit  der  Fischer  überst^Tiiden ;  dio  TauroUen 
wtren  Tom  £iso  verschwunden  uud  die  Ntit^üügel  auf  der  letzten  Station 
angekommen.  Tau  nnd  Nets  lagen  auf  dem  Onuide  dee  tiefen  Sees  und 
aBterderPecipherie  des  großen  Kieiees.  AUes,  vas  sich  innerhalb  dieses  Zo^- 
berirkes  forfond,  mnfite  umganit  werden.  Jetzt  eilte  man  so  dem  Krem- 
bagpel;  die  Welle  knarrte,  das  Aufwinden  und  der  Zug  begann.  Es  dauerte 
lange,  bis  die  Qucrhöl/.er  der  NetaÜOgel  wieder  sichtbar  wurden.  Schon  war 
die  Haspel  well  >  dick  mit  Tau  umwunden  und  noch  immer  zeigten  sich  die 
BD  sehnsüchtig  orwart-^ton  Vorboten  nicht.  Endlieh  wurden  sie  sichtbar  So- 
fort stürzten  die  Fischer  an  die  Oeffnuug,  um  das  Net/  zu  fassen  und  her- 
auszuzieh^m.  Die  jetzt  folgende  Arbeit  bildete  den  Oiptelpunct  des  ganzen 
Zugttö.  Kraft,  Gewandtheit,  Energie  uiid  Sachkeuiitüi^  mußten  hier  Hand 
b  Baad  gehen,  denn  das  ganze  ungebenre  Nets  mußte,  nm  nicht  in  Yer- 
vimmg  in  kommen,  wieder  regelrecht  in  Falten  gelogt  und  anfgeschichtet 
werden.  Das  Emporsiehen  geschah  regelm&Oig,  mckweise ,  nach  dem  Tset 
tmdswar  in  amgekehrtor  Ordnung  wie  das  Versenken.  Man  sog  und  zog, 
immer  schwerer  wurde  lie  Arbeit.  Dio  Hälfte  des  Netzes  war  noch  in  der 
Tiefe,  aber  man  merkte  schon  an  der  Anstrengung,  dass  der  Zug  ein  be- 
•onders  guter  war.  , .Herbei!  Herbei  ihr  Männer  und  Weiber  I"  brüllte  es 
au9  ranher  Kehle.  Ha!  welch"  uiu  Tumult,  welche  Scene  entspann  sich  ! 
Wie  von  einer  Tarantel  gestochen,  geberdi>ten  sich  besoTidürs  «lia  gestiefelten 
Weiber.  Was  nur  eine  Haud  hatte,  aLui/;te  nach  dem  Kisioch  und  fasste  mit 
III.  Das  Fischeroberfaaapt  hatte  eben  den  raohen  Sehrei  ausgestoBtti,  wie 
ihn  die  Matrosen  hören  lassen,  wenn  sie  den  Anker  aufwinden.  Der  Schrei 
wurde  Tom  ganien  Chor  widerholt,  und  mit  der  ganzen  xnsammengeraflten 
Kraft  gieng  os  jetzt  an's  Ziehen.  Der  vom  C^or  widerholte  rauhe  Matrosen- 
Bcbrei  klang  Über  den  See  und  hundert  Arme  rissen  die  Last  nach  obeiii  die 
aber  nicht  seilen  eben  so  ti*>t  zurücksank. 

Der  Sommer  diT  Tropen  schien  über  lU-m  Eisgefilde  zu  herrschen.  Der 
Schweiß  rann  in  dicken  Tropfen  von  der  Stirn  <ler  Fis^eher  und  befeuchtete 
den  Bart  und  die  nackte,  mit  Pelz  nicht  bedeckte  lirubt.  Jetzt  schüttelten 
die  markigen  Ge^talteu  die  Häupter,  um  sich  der  schworen  samumheißen 
Mmfttzeu  zu  enCledigon.  Wlfthrend  die  eine  Haud  derber  znfasste,  lieO  die 
andere  los,  nm  den  Wolfs-  und  Schafpelz,  der  mit  Hochofenglut  auf  dem 
lieibe  lag,  niederzureifien.  Die  Frauen  rissen  ihre  Schfirzen,  Kaftans  und 
Kopftflcher  ab  und  stemmten  ihre  gestieflf  -  n  Deire  gegen  die  am  Rande 
des  Eisloches  liegenden  wieder  angefromen  Eisstücke.  Jetzt  ficng  das  Wasser 
in  dem  Eisloch  an  zu  zischen  und  zu  idfitsehorn,  als  sei  gcschmolzenea 
ilotall  hif;"ingT-^03seu  worden.  Eine  An/nhl  Fische  schnellte  empor,  schosa 
wieder  m  die  Tiefe,  fand  keinen  Auswep:.  kehrto  zurück,  peitschte  das 
Wasser  und  suchte  Bettung    nach    üben.    Jetzt  war    der  Kessel,  der 
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Wittf>lpunct  des  Netzos.  nicht  mehr  weit.  Dio  Fischor  lu^hnieu  vm  russisches 
Dampfbad.  Das  kalte  gopöitsfbte  »pritzondo.  platsrUerudo  Wasser  um- 
sprühte  ihren  schweißtriefenden  KOri>ör  gleich  emeiu  Staubbacho.  Noch 
sechs  Fuß  imd  der  ganze  Kessel  mii  gemen  wimmelnden  Fiechbergen  war 
geborgen.  J«tit  wurde  Sebne  und  Mnakel  «nfs  ftnOerate  gespannt. 

Neptun  mit  seiner  ganzen  Tritonenschar  schien  sich  -iin  das  blei- 
schwere Nets  geUammert  zu  haben,  um  es  wieder  in  dio  Tiefe  zu  ziehen. 
Oleich  viel ,  die  Bussen  ließen  nicht  Ub.  Im  äußorsten  Nothfalle  würden  sie 
mit  H&nden  und  Zähnen  ihr  Netz  erfasst  und  ilen  Wclleiitod  unter  dem 
Eise  ein^f  s(  hmachvollou  Ver Nichtleistung  vergezogen  haben.  Endlich  war 
die  Titjinonarbcit  überstaudtni. 

ünt<'r  fiinem  kannibaliscli-'u  Jubel  wiirdp  der  hupfende  und  zuckende 
Fischberg  aufs  Eis  gezogen.  Km  Zug  von  aaho  1000  Rubel  Silber  Wert 
war  gemacht  worden.  Die  schwitsenden  bärtigen  Gestalten  hflllten  sich,  den 
Tsrbreitetsten  sanitftterSthlichen  Warnungen  des  bekannten  Bock  der  Gar- 
tenlanbp  zum  Trotz,  wieder  in  die  eiskalten  Pelze  and  ein  robuster,  von  Ar- 
beit und  Schweis  keuchender  Bnthene,  der  unvorsichtiger  Weise  beim  Ber- 
ausziohen  des  Kessels  seine  dem  Eisloch  zu  nahe  liegende  Brechstange  in 
die  Tiefe  gestoßen,  schlug  der  ganzen  Heilkunst  ins  Gesicht,  entkleidete 
sich  im  Angesicht  des  eben  (gewonnenen  Fi8<'hrpirhthnms.  ließ  sich  einen 
Strick  um  deu  Leib  binden,  tai'.fhto  in  die  Tiofe,  kam  mit  der  BrechstTuge 
wieder  zum  Vorschein,  warf  sicli  m  den  eiskalten  Pelz  und  stürzte,  mehr 
ans  Bedürfnis  als  aus  Furcht  vor  Nachweheu,  eiu  halbes  Maii  üraimtweiu 
hinunter.  „Probatum  esf"  hatte  Dr.  Bock  in  der  Gartenlaube  gesagt 

Ich  hArte  herrschafUichM  hannonisch-gestimmtes  Schlittengelaote. 
Es  waren  die  Damen,  die  in  zwei  Kibitken  ankamen.  Sie  bewunderten  jetzt 
den  wankenden,  zappelnden  Uschberg,  bedauerten  lebhaft,  nicht  firfiher 
gekommen  lu  sein,  und  fahren  mit  dem  Gesicht  zorflcfc,  als  sie  ein 
unschuldiges  Rothauge  mit  einem  Wassortropfen  anspritzte.  Die  schönsten 
und  gröbten  Bntchson,  welche  von  dem  Verwalter  des  Gutes  zum  Leidwesen 
der  Russen  mit  Kennerblick  iiusgewablt  wurden,  spazierten  als  Auserkorene 
in  bereitstehende  herrschaftliche  Schlitten,  um  sich  dort  zur  Abwechselung 
auf  Stroh  zu  betten.  Dann  machte  der  oberste  Fischrusse  eine  Ga>>äo  durch 
den  Fischberg,  indem  er  mit  schlauer  Berechnung  und  WinkeUiedscher 
TodesYeraGhtung  hindurcUief.  Der  Outsrerwalter  nahm  wieder  im  Namen 
der  Aerrschatt  Besitz  von  einer  Bergabtheilung,  und  flberlieO  die  andere, 
nach  seiner  Ansicht  kleinere ,  —  denn  im  Fischberg  liest  sieh  nicht 
mit  solcher  mathematischen  Oenriuigkeit  schalten,  dass  auf  beiden  Seiten 
Gleichgewicht  entsteht  —  den  Russen  für  ihren  Eifer,  ihre  Mühe  und  ihr 
ansgezeichnetos  Fisrh^rtalent.  .Tet/t  hatten  die  Kaufer  freies  Spiel.  Si.-» 
drängten  sich  mit  ihren  Körbeji.  Schlitten,  Netzen  und  Kübeln  heran,  um 
Schaufel-  odes  schockweise,  ain  r  immer  billig  zu  kaufen. 

Knaben lieüen  sich  für  wenige  Kopeken  dio  Rocktasche  mitdor  zappelmien 
kleineren  GMellschaft  Allen,  and  griffen  noch  zum  Abschiede  mechanisch 
in  den  Haufen,  um  mit  einer  ExlraTorstellung  pfeilgeschwind  davon  tu 
eilen.  War  dieser  letzte  gesetzwidrige  Griff  aber  zu  unverschfant,  so  rsants 
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em  HusBe  hintorhor  und  ließ  in  dor  Varfolgimg  aicht  «her  nach,  bis  er  die 
FellmOtze  des  Gejagton  erbeutet  hatte. 

Ein  trrnßer  See  v?ird  oft  in  acht  bis  zehn  Zugbozirko  einfirethoilt.  Die 
BuBsea  muiJüu  den  Soe  genau  kennen,  sonst  bleibt  das  groüe  kos^ibare  Netz 
an  HindinniiHieu  hange a,  zerreißt  und  geht  nicht  selten  verloren,  fischen 
sie  znm  entonnial  einen  See,  so  fOBdieren  sie  ihm  Torher  mit  einer  peinUeheii 
Oeoaniffkeit.  Täglich  machen  sie  swei  bis  drei  Zflga.  Bie  Yorbereitnngen 
snm  ersten  Zage»  das  Herbeischaffen  der  Geritachaften»  AnArtellen  der 
Kreazhaspel,  Aufeisen  der  L^Jcher,  findon  Tor  Sonnenaufgang  statt,  und  das 
Ende  des  letzten  Zuges  fällt  stete  in  die  Dunkelheit.  Es  ist  zwar  alle  Tage 
.Tagdtag,  aber  nicht  alle  Tage  Fangtag.  Oft  ist  das  Netz  leer  oder  wimmelt 
rinr  von  wertlosen,  vielgrStigeH  Weißfischen.  Und  doch  ist  d«r  See  reich 
an  Brarhsi»n.  Die  Russen  wißcben  sich  den  umsonst  nnueiideu  SchweiÖ  von 
der  Stirn,  schütteln  dfnKopf  und  sinnen  darüber  nach,  wie  sie  dem  sehlauen 
hoehmfttigen  Seebewohner,  ohne  den  keine  Freude  in  das  Herz  ziehen  wül, 
am  besten  beikommen  kOnnen.  Nicht  selten  werfen  sie  große,  schwere, 
glflhende  Steine  zischflnd  in  den  See,  um  die  Brachsen,  die  sich  schlan  anf^ 
dem  tiefsten  Grunde  zneammengeschart,  emporzascheuchen ;  oft  schlagen, 
sie  ein  Kreuz,  —  aber  fort  mit  dem  Aberglauben!  —  Sach-  und  Fachkenntnis 
ist  nud  bleibt  das  einzige  wirksame  Amulet,  und  die  Russen  stehen  im 
Hausen-  und  Brachsenfange  und  in  allen  anderen  Fällen,  wo  es  zu  fischen 
gilt.  —  unter  allen  Kationen,  Chinesen  nicht  au^enommen,  einzig  und  an- 
übertrufTf'n  da. 

Die  zahlreichen  Glieder  der  edlen  Karpfenfamilie  zerfallen  —  Ton 
den  bemoosten  H&uptem  der  Parkteichs  an,  bis  zu  den  Hoohtänzern  in  den 
OebirgsfiHssen  des  HimalsTa  —  in  16  Gattungen,  der  nnt&hligen  Arten, 
Abarten  nnd  Entartungen  gar  nicht  zn  gedenken.  Der  grOßte  Theil  der 
Cjprineen  hat,  soweit  die  deutsche  Znnge  klingt,  zugleich  die  Ehre,  in  jeder 
Provinz  einen  andern  Namen  zu  führen. 

Der  in  den  deutsch-russischen  Ostseeprovinzen  so  beliebte,  von  den 
Bussen  gern  umgarnte  Bra  chsen  ist  in  der  l'roviuz  Preußen  als  Brassem 
bekannt.  Kr  wird  auch  hier,  besonders  im  Regierungsbezirk  Gumbinen, 
xoü  Masuren  gefangen  Der  Fang  ist  aber  wegen  der  unbeddutenden  Seen 
und  folglich  geringen  Größe  der  Fische  lange  nicht  so  großartig  und 
schwierig  ,  wie  in  den  deutsch-russischen  Ostaeeprovinzen.  Der  Brachien, 
franaOflisch  Dreine,  lakeiuscb  aUframi»,  wird  groß  nnd  schwer  und  schart  sich, 
fast  immer  sehen,  als  fhrchte  er  dae  mächtige  Netz,  auf  dem  Grunde  der 
tiefen  Seen  zusammen.  Er  hat  einen  dicken,  zusammengedrückten  Körper, 
einen  braungrauen  Rfl^ken,  graurosa  angehauchte  Seiten,  schwftrzliche  Flossen 
und  ein  höchst  wohlschmeckendes,  festes  Fleisch.  Wie  außerordentlich  genau 
der  Kusse  die  Fische  seines  Fischbezirkes  könnt,  erhellt  aus  folcoudem: 
Einem  Bussen  wurden  zwanziL'  und  einige  Brachsen  kleineren  Ka]il)  *rs  ga- 
etolen.  Er  hat  keine  Lust  dazu,  die  üö  schwor  erw(trüeiien  Lieblmp;c'  ;uif  >o 
verpöntom  Wege  zu  verlieren.  Er  steckt  einen  Brachsen  als  Trübe  lu  die 
Tasche,  wirft  sich  in  den  Schlitten  und  Tsrfidgt  mit  Indianerscharftina  die 
ScUitkaospnien  des  Diebes,  die  er  sogar  anf  der  großen  Heerstraße  ans  den 
nufthligao-  Xreuz-  nnd  Quergeleisen  herausmustert.  Der  schlaneDieb  hatte 
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seine  ganze  Verschmitztheit  aufgeboten ,  seine  etwaigen  Verfolger  irre  in 
leiten  und  an  der  Nase  za  zapfen.  Einigemale  hatte  er  nur  die  Landstraße 
▼erlaeeen,  nm  auf  einer  Tielbefahrenen  Brieke  Kehrt  zn  machen  und  auf 
den  Hauptweg  in  das  Gewirr  der  Geleiee  zurflckznkehren. 

Diese Seitensprflnge  halfen  ihm  aber  niohts.  Der  Busse  vedblgte  fOnf- 
nnd  dreißig  Werst  weit  den  Brachsendieb  und  langte  endlieh  in  einem  fünf 

Werst  TOA  der  Heerstraße  abseits  üp^'enden  Gesinde  an. 

„Du  hast  meine  Brachsen  gestolen,"  sagt  der  Busse  zn  dem  Ge- 
sindewirt. 

„Pähl*  sagt  d  H  I  ,,Ich  hab  '  voo  den  Fiacheru,  die  gestern  den 
See  da  unten  g(»fischt.  für  umn  ohrlnvi  Gold  g'.^kauft." 

„Dann  zoi^M  Düine  Fischo  erwidert  derRusäe,  „oder  ich  verklage 
dich  sofort  beim  Gemeindeierericht." 

Der  L«tt'»  hattf  in  dor  Th%t  f»int>  Mon?«  Brarh^on  £r*>kriiift.  Der  Russe 
aber  suchte  die  seinigen  lahch  und  uidm-  heraut»  uu  i  /.eigte  daiin  die  Probe. 
Der  Lette  war  darfiber  nicht  erstaunt.  Erbitte,  falls  man  ihm  sein  Heu 
gestolen,  ebenfalls  eine  Probe  genommen  und  sein  Heu  wieder  gefunden. 
Gutwillig  gab  er  das  firemde  Eigenthnm  herans,  nnd  «ahlte  noch  die  Summe 
dazu,  die  der  Russp  für  ver.'^n  unt'»  Arbeit  und  sorgfältiges  Nachspüren  bean- 
spruchte. —  Man*'h»T.  dorn  Hou  eben  nur  Hon,  and  Hecht  Hecht  ist,  dürfte 
übpr  diesen  Scharfsinn  anglfinhißr  Li'-hfln  Dcrjon'u'«^  nhf^r,  welcher  be- 
denkt und  wt'in.  dass  das  Wasser  nach  soinf^n  R.^stmdth'^ilon  und  seinor 
üniorlage.  die  bald  sandig,  lotten-  oder  ratiigelartig.  bald  kie^jig.  steinig, 
torfartig  oder  schlammig  ist .  auch  seinen  Bf»wohn'^rn  einon  bestimmten 
Charakter  aufdrückt,  wird  darüber  sich  nicht  zu  sehr  verwundem. 

.  AuBer  dem  Brachsen  finden  sich  in  den  Seen  der  dentsch-mssisdien 
Ostseeprovinson  noch  folgende  Anhänger  dor  edlen  Karpfenfamtlie:  das 
Rothange  (lenciscns  rutilus)  mit  seinen  ziunoberrothen  Flossen  und  Angen« 
ringen ;  die  S  chl  e  i  h  e  i  tin(a),dio  K  a  r  a  u  s  c  b  o  (carassius  vnlg'aris),derKarpfpn 
^aspins  albnrnus  K  doHSfn  8ilhf'rvr1anzf>ndc  S^chnppon  zur  F^brication  unochter 
Perlen  dienen,  d«r  tr-Mneine  Wo  ilj  lisch  <l»^uciscus)  mit  seinen  vier  Arten. 
Natürlich  fehlt  auch  der  eifrige  Polizf?idiener  des  Karpfenteiches,  der 
Hecht,  nicht, 

Haben  die  Russen  des  kurzen  Wintertages  lange  Mühe  fiberstanden, 
und  bei  Fächeln  und  Stemenglanz  den  letzten  Zug  beendet,  eo  schmausen  und 
zechen  sie  nach  Herzenslust.  Sie  strecken  sich ,  wenn  auch  nicht  anf  ein 
Birenfell.  so  doch  auf  die  harten  Dielen  der  Krugstube  nieder,  essen  Fische 

mit  Zwif>bftlu,  trinken  Brantwein  und  durch  zehnmaligen  Anfguis  ver- 
dünnten Thon.   Erst  nach  Mittemacht  lullen  sie  sich  durch  eines  jener  berr- 

lifh'^n  riödor  ihres  irr«il5»m  Dichters  Puschkin,  darin  <«in  nnmnnlost^r  Schmarl 
und  pinc  cwicr  uncrostilUe S.'hni<ucht  lieirt,  tremulierend  in Schliiinraflr,  bis  si<» 
durch  die  derben  Fäuste  ihrer  Weiber  wieder  zu  Fang  und  Arbeit  aufge- 
rüttelt werden 
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Uaber  keltitctia  Ort&namen  in  Niederttsterreioh» 

Yon  J.  Vinc.  Goehlert. 


Dass  m  dem  Laudo  nn^»*r  dor  Eons  seit  den  ältesten  Zeiten  Kelten 
aüf-§f!«»Tj?  geweemi  sind,  unterhegt  wol  kaum  raehr  einem  Zweifel:  würden 
üus  auch  die  römischen  Gesehichtschreiber  hierüber  nicht  berichtet,  haben, 
80  könnten  wir  dies  schon  aus  den  heutzutage  daselbst  noch  vorkommenden 
OrtelwneDDungen  folgern,  besonders  seitdem  uns  der  Spruchfondiet'  ZenB 
aber  die  Onindeleniente  der  keitiselien  Spnche  au%eUftrt  bat.  Denn  ein 
Theil  der  OrtSD&men  Niederösterreicbs,  selbst  in  ihrer  heutigen  abgeseUif- 
fenen  und  verderbten  Form,  steht  mit  der  daselbst  herrschenden  Sprache 
nicht  im  Einklänge  und  findet  im  deutschen  Sprachstamme  nicht  die  ent- 
pprpchendo  Deutung:  man  ist  daher  genöthiget,  dioselTr'  in  einem  anderen 
Sprachgebiete  zn  üuchen  und  man  gelangt  dabei  nnwillkührlioh  auf  da» 
keltiiche. 

Wie  schon  VVilh.  von  Humboldt  sagt,  sind  die  Ortsnamen  die  ältesten 
ond  danemdsten  Denkmale,  ans  welchen  die  Vergangenheit  eines  Landes 
zn  nns  spricht;  es  liegt  daher  in  den  Ortsnamen  die  Älteste  Qeachlehte  des 
Undee  offen ,  wenn  Sprach-  nnd  Qeechichtforscher  diese  Denkmale  m  ent- 
rätseln im  Stande  sind. 

Auf  solche  aas  sprachlichen  Ueberresten  bestehende  Denkmale  stoßen 
wir  vorzugswoist^  in  d-^ni  Lande  nnter  der  Enns.  dem  ehemalisren  Theüe  des 
alt*n  N  or  i  c  u  m  s,  dessen  Ortslienuutiungen  einen  so  reichen  Schatz  sprach- 
lichen \f;it>'rials  enthülteu,  daöb  m.iu  kaum  be^'roifon  kann  ,  wie  sich  noch 
^  Wttuigö  damit  befasst  haben,  diesen  Schatz  zu  heben.  AUerdlugs  ist  eine 
solche  Arbeit  nicht  ohne  Mühe  einigermafien  sicher  sn  lOsen,  da  man  bei 
dieeen  Studien  auf  die  alten  Fonnea  nnd  die  ftltesten  nrkandlichen  Gestatten 
der  Ortflbenennnngen  zorttckgreifen  maß. 

Ich  habe  mich  seit  einiger  Zeit  in  meinen  Unßostunden  mit  solchen 
Studien  befasst  und  bin  dabei  zu  Ergebnissen  gelangt ,  welche  das  Zeugnis 
lieferu,  dass.  abgesehen  von  donOrtsbencnnungon,  welche  anf  der  Pcnting'er'- 
^cht-n  Tafel  in  Üfer-N  <»  rie  u  m  verzeichnet  sind,  selbst  noch  in  den  heutigen 
Urtüuamen  keltische  Formen  und  Spuren  von  keltischen  Wortern  zu  finden 
sind.  Sogar  wenn  man  bei  diesem  Studium  nach  gewissen  Grundsätzen  die 
Ortsnamen  mit  Bezug  auf  ihre  Bedeutung  in  Grund-  und  BestimmusgswOiter 
«rlegt,  lassen  sich  hei  einiger  Kenntnis  der  kelttschon  Sprache  solche 
Grand»  und  Bestimmungswörter  aus  den  niederfisterreichischen  Ortsnamen 
hiTusfindn« 


.  kj  i^uo  i.y  Google 


280 

Zuvördorst  erscheint  schon  d^r  Auslaut  des  Ortsnamons  fin  der 
ältesten  i\trm  i  <  ntsdioid.'iid  bei  dor  Bom  Llu  ilunef,  oh  mhi  solcher  Name  dorn 
koltischen  oder  deutschen  Sprachstammo  zuzu^ühleu  sei.  Zumeist  sind  es 
dieauficha.  ina,  aua,  eza,  isa,  i  b  oder  i  u  b ,  lug  iiiidarn(auch 
a  1 1  n ,  a  r  u  ü  .  a r  u n)  auslantenden  Orlsnamen ,  welche  den  Stempel  kelti- 
sehen  Ursprungs  an  flieh  tragen,  wie  «.  B  Maglicha,  Nardina,  Tul- 
lana,  Colomeia,  Laibisa,  Galiob,  Nalib,  Bodiag,  Bebarnund 
Cambaroa. 

Die  unter  germanischen  und  römischen  Einflüsse  wahrscheinlich  ent- 
atandone  Verschiodeoartigk^'it  der  Dialoctforraen  *)  beid  'n  zahlroich«n  Zwe  '^en 
des  großen  Keltetistanimcsläsat der  Aufstellii'iL' keltischer  Grnnd'vorter  ein  wei- 
t  ,  -  und  niclit  <r"Qau  begräuztt^s  Feld  ;  ich  will  inn  h  daher  auch  nur  auf  die  folgen- 
den beöclirtnkcn  :  Ilys,  leis.  los  ^aubi,  curia.  Hof),  tig,  leg  (Uauij,  bürg 
^B,irg\  diii,  uuu  ^castellum,  Veste),  loch,  loch,  (locus,  Ort),  ma,  magen  (Starte), 
sed,  suide  (Wobnsitz,  Ansiedelung),  porz,  partipars?  Antheillf  maeB(Feld), 
0006  (eoUis,  HQgel),  bry»  (Anh(ihe},  me  (Thalj,  Uwch,  lach  (Sumpf),  cot, 
eoit  (Wald),  büm,  bom»  (plaga,  Gegend),  bonoa  (Ecke,  Winkel),  rhawd**), 
(via  Weg,  Straße,  franz.  roiiU\  engl,  road),  briga  (Brücke)  n.  8.  w, 

Don  angegebenen  Gruadsätzen  folgend,  bin  ich  zu  einer  größeren  An- 
zahl von Ortsbeni-unungon  geUvucr^  webi^n  keltische  Wortfwnen  zu  Grunde 
liegen,  wobei  jedoch  die  k  ''ni>'  btou  sJrtsuamen,  die  mit,  »«m  in  k.  Ui.s.Mum 
Personennamen  und  einom  d'  iit-  li'  ti  Grundwort),  insbe8oud»>re  mit  Jeui 
deutschen  Berg,  6i\nü  und  blaUt>u  zusamiaengesetzt  sind,  unbeiücksichtiget 
blieben. 

Hierzu  will  Ich  nur  noch  bemerken,  dass  di-}  auf  br  an  n  and  re  n  taus- 
lautenden Oitenamen  gegen  ihre  heutige  Bedeutung  im  keltisohen,  nnd  zwar 

in  dem  den  beiden  Gr uudwörtem  bryn  und  r;i  wd entspreche ndt>n  Sinne  auf- 
gefasst  Bind,  besonders  dann,  wenn  das  BeHtimmnngswort  einen  keltischen 

Personi'nnamon  in  sich  schließt. 

Uns<^r  aus'JCf^ZfMcfnu'tcr  Knrtoifraph,  k.  H  iih  A.  S  f  e  i  nh  a  u  »  e  r  unterzog 
sich  lier  Muhe,  die  voji  um  geh  itiuiit  lt««?!  Namen  in  eine  Karte  emzutragen, 
inäuweit  sich  die  (jrtlidiye  Lage  emigenualmu  sicher  bestimuLeQ  ließ.  Da  aber 
diese  Ortsnamen  nur  nach  ihrer  ältesten  Furm  und  unter  Beisetzung  einer 
zweiten,  als  der  wahrscheinlichen  eigentlichen  keltischen  WortbÜdvng 
entsprechend,  mit  einem  Fragezeichen  angesetzt  sind,  so  erscheint  diese 
Karte  W(d  zuvörderst  nur  als  ein  Bild  fdr  koltische  Sprachforschung,  dessen. 
Zttgen  aber  historische  Thatsachen  zu  Grunde  liegen. 

Was  insbesondere  die  auf  der  P'  iitinger'scheu  Tafel  TerzHchneten 
Ortsbeuennungeii  im  Noriciim  ripf-nse  bt'tnflt.  <?o  i«i  auf  derf^n  f^-hk-rhaft« 
Angaben  schon  von  mancher  Seit«  hiu.u*  wirsfri  worden,  und  ich  huhf  mir 
auch  erlaubt,  zu  den  aus  der  Kömerzeit  b^kauaicn  Ortsnamen  hie  und  da 
eiueu  zweiten,  als  der  keltiächou  Wortbildung  enteprocheud,  mit  nimm 

*)  GejfOM wattig  unterscheidet  mau  den  altgallischen.  aUirischen,  ir« 
Diorischon,  bretonischen,  coniii^ohcn  ga»»lisohen.  kyrnrischen  und  weltrhen  Dialect, 

**)  L.  Stenb  stellt  in  seiner  Btbnologte  Rh&tieas  ehi  rhitiscihes  reif 
auf,  welchem  die  Bedeutung  Oebirgigcgend  innewohnen  soll. 
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Frageiaichai  beiznsetMn.  Denn  wonn  man  auf  die  Bildung  der  Ortsnamen 

bei  alten  und  neuen  Völkern  znrflckgebt,  so  findet  mau  im  allgemeinen, 
dass  lit'st^r  Bildung,  ab<jr»"'seh(>n  von  f»iniiren  allc^emeinen  Ausdrücken,  in  der 
Regel  bei  einfachen  N'anion  dit-  (irtlichoi  Lage  (gowoiiülit'h  ein  Gattung-sbo- 
K'riäfi  imtspricht,  hei  /usaiiimpuu'.'si'l/.ton  aber  ein  Personenname  als  Bo- 
summungiwort  lu  Groudü  liegt.  Di'slialh  wird  hierbtü  auch  das  Studium  der 
keltischen  Personennamtin  nöthig,  wozu  uns  die  in  Koricum  aa^efna- 
denen  xahlrdcben  rSmlichen  Inscriptionen  nnd  die  neaesten  keltischen  Fer- 
sohnngen  von  Dr.  Fr.  Stark  ?iel&che  Anhaltepnnkte  bieten  können. 

Diese  kurze  Anseinandersetiung  möge  genflgen»  nm  darsntlum,  in 
welt  bor  Weise  die  auf  der  crwähuten  Tafel  vorltumtn niden  Ortsnamen  in 
ihrer  durch  r«^niischen  Einfluis  vielfach  verderbton  Form^zu  erklären  sind. 
L'!  an  als  die  Tf'^uarr  sio^^roii  h  in  Noricum  vordrangen,  fanden  sie  die  Kel- 
itfü  •i"»wii^s  schon  in  /alilrt'ioht'ii  Ortschaftf^n  nnsässie.  (h^rm  Namen  mit  der 
Ausbroitiiui:  roiniSL'ht'r  t  'altnr  iin  l  >iirarhö  alliiiiitlich  romauisiert  wurden. 

Uuier  diesen  Voraussützuüijeü  hatte  Elegium  eigentlich  Eloct-ium  (aus 
dem  keltischen  Personennamen gebildet),  TriGesimnm  eigentlich  Trigi- 
sima  (mit  Tt  ^gis(^  [Traisen]  nnd  ma  zusammengesetit,  daher  zu  dentsdi 
Traifl6tetten\  Pirastortus  eigentlich  Pirusrot-us  (ans  dem  keltischen  P«3rso- 
nennamen  Pini(s)  und  srot  [torrens,  QieObach]  gebildet),  Aeqoinoctium 
eigentlich  Eehinoc4nm  (aus  dem  keltischen  Personennamen  JSchinoc  gebildet) 
za  bi iten. 

OpM  man  ferner  auf  die  me^'ntlicho  Wortbedeutung  der  keltischen 
Ortt>ii  inicn  über,  s^  lassen  sich  hierin  vielfache  Anhaltspuncto  zur  Beptim- 
niung  der  ortlirhtm  I.  ige  hud^u.  Su  ist  die  Örtliohe  Lage  dos  Muuicipium* 
Viudobonna  (aa^  dern  wahrscheialichen  Eigennameu  Vindo  und  aus  hWM€t 
Landzunge,  Ecke,  Winkel  gebildet)  durch  da«  letztere  Wort  genau  beseich- 
nett  und  es  kann  hiermit  nur  die  Landzunge  zwischen  der  Ausmflndnng  des 
Wienflnsses  und  der  ehemaligen  AusmQndnng  des  Alserbaches  in  die  Donau 
gemeint  sein.  So  wird  attch(>ommagena  { mit  com  oder  cum  Bergrücken  und 
maqm  zusammengesetzt)  auf  oder  in  der  Nähe  de«  Kr.^' einher ges,  Cotinm 
(vielleirbt  rirhtij^er  rot-iam,  aus  dem  W.>rto  cot  hiMot.  wenn  nicht  der 
keltische  Personeunnme  Ontin?  odfr  Cetius  anzuuehmeu  wäre)  in  einer 
Waldgegend  zu  Huchen  und  vondoii  heutigen  Namen  z.  B,  Kottingbn^nn  nicht 
als  kothig**r  üruuu,  sondern  als  eine  mit  Wald  bewachsene  Anhöhe  aufzu- 
fassen sein. 

Bei  der  Betrachtung  der  rftumlichen  Ausdehnung  der  keltischen  Orts- 
namen zdigt  sich  nach  der  Karte,  dass  dieae  zumeist  in  Gebirgsgegenden 

nnd  an  den  Ufern  der  Donau  und  der  anderen  FlQssedes  Landes  vorkommen, 
während  sie  in  den  Ebenen  der  ehemaligen  Viertel  unter  dem  Wiener  Walde 
nnd  unter  deui  Manhartsb.  rt,'«  viel  spärlicher  erscheinen.  Be.sonders  h .  rvor- 
zubeben  i^^^  die  auf  icha  und  ing  auslautende  Ortsnamon-nruppy  im  I'm- 
kreise  defi  Wiener  Waldes,  während  im  Yiortoi  ober  dem  ManhartsbHfge 
die  Auslaute  les  häufiger  als  anderswo  auftreten.  Dieser  letzteren  Gruppe 
steht  eine  zweite  kleinere  au  dem  büdöstlichen  Uränzsaume  gegenüber  und 
eiue  dritte,  wenn  man  schon  Aber  Niederösterreich  hinausgehen  will,  in 
Bölimsn  an  dem  nordwestlichen  Bande  gegen  Baiem. 
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üeberhaupt  lägst  sich  ein  innerer  historischer  Zusammenhang-  d^r  kel- 
tischen Ortpnainpn  mit  solchen  in  Böhmen,  insliesondtTO  iu  t\en  deutschen 
Gegrendpn,  in  welrh»'n  si<  h  keltische  Volksresto  v..r  iuark<>manni3ch'T  und 
6l&visrh^*r  Vernichtung  vielleicht  länger  erhalten  haben  mögen,  nicht  weg- 
läugneu. 

Wa?  übrigens  die  für  d»'n  Ge8chichtforsch**r  fo  wirhtipo  Zeit  betrifft, 
in  wolrli,.  di»*  auf  der  Karto  t  ing^^tragenen  Ortsnamen  zu  setzen  sind,  so 
läBt  sich  diese  wol  nicht  gdiiau  üxiren;  im  Allgemeinen  könnte  man  aaneh- 
meo,  daS  das  Alter  dieser  Ortschaften  oder,  wcuigsteas  der  angegebenen  Orts- 
benennungfen  auf  mehr  als  1000  Jabro  and  Tielleicht  bis  auf  2000  Jahre 
zorackreiehe. 

Zar  ToUstandigen  Benfttznng  dieser  Karte  dQrfte  es  noch  no&wendig 
erscbeinÖD,  den  alten  Namen  auch  jene  beizufügen ,  welche  den  heutigen 
Benennungen  entsprechen,   was  sich  aber  ohne  Beeintrfichtigang  des 

leic  hteren  UeberMi<ks  d"r  verzeichneten  Namen  'nicht  wohl  durchführen 
ließ :  ich  habe  jedoch  /.u  di'  soni  Behufe  ein  abgesondertes,  nach  den 
Namen  der  Bere«^,  ftewnsstr  und '^rte  ;i!)diahetif!ch  geordriv^r-  s  Verzeichnis 
Terfn  nt,  in  welchem  den  alten  tarnen  do.!,  wo  es  möglich  war,  auch  die  neu» 
ertn  !)•  i^vsetzt  sind. 

1'  h  will  es  den  IV^Mindfn  der  geographischen  und  archätdogisrh^n 
Wiss»  nt-t  haft  uherla^sen.  weitrrr  Forsch iing.»n  na.  h  dtMi  gegebenen  An- 
deutungen zu  v<Tfolir*'n.  vielleicht  dürft«  es  hi«'rbei  do«'h  einem  oder  dem  an- 
deren gelingen  iu  uuä«  i  t  m  engeren  Vat  rlando  ebenso  Entdeckungen  im 
Interesse  der  ältesten  Geographie  machen,  wie  iia  in  anderen  themali- 
gen  Kelteul&nd-jm  gemacht  worden  sind. 

Es  dürfte  Wühl  aierdassig  erscheinen,  darauf  hinzudeuten y  dass 
hiermit  die  Aufsuchung  Ton  keltischen  Erdw^en  und  Hügeln,  welche  als 
Yerschanxungen,  Opferpl&tze  und  Grabstätten  gedient  haben,  gemeint 
sei.  Durch  die  Ausforschnng  der  £««Itenh&gel  und  insbesondere  ihres 

▼erborgenen  Inhalts  werden  wir  unwiderlegbare  Beweise  gowiinen  von 
dem  Cult Urzustand«^,  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  der  Völker,  welche 
einst  den  Boden ,  auf  welchem  wir  gegenwärtig  heimatlich  v.  rkehren, 
ihr  Vaterland  uaiiuton :  wir  werden  dadurch  aui  h  die  treuet>t»*u  Zeug- 
nisse erlangen  über  dis  m  ithmiijlt*  he  Alt'T  d^r  Orlschaften  und  über  das 
Lebeu  in  einer  Zeit,  in  welche  keine  Fai  ki  i  der  Geschichte  leuchtet  und 
worüber  bis  jetzt  nur  historische  Venniithungen  bestehen 

Und  sind  uns  solche  Entdückuugöu  ia  unserem  engeren  Vatcrlande 
nur  einigermafien  gelungen,  dann  werden  wir  den  heimatlichen  Boden  mit 
ganz  anderen  Gefühlen  als  jetzt  betreten ;  denn  die  Orte  mit  ihren  alter- 
thttmlichen  Namen,  die  Berge  und  Wälder,  die  Felder  und  Wiesen  werden 
nirht  mehr  stumm  gogen  ans  bleiben,  sondern  sie  werden  uns  die  Geheim- 
nisse der  Vorzeit  erzählen  and  von  Menschen  und  Thaten  der  ältesten  Ver- 
gangenheit zn  uns  reden. 
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&el(Uehe  OrisiiAmeo  ia  Niederlsterr eick. 
/•  Diesseits  der  Donau, 
(Vwriel  ober  und  unter  dem  Wiener  Walde.) 


1.  Namen  der  Berge. 

*)C6tia8  mens  Oot^^tfs (Kahlen* 

bert^  mit  seinea  Ausläufern). 
Cotenlus  (Kettenlusberf^). 
Othza  [m],  ozicha?  (OetschGi). 
Koudnig,    Rudei^icha?  (Sona- 

Semianus  oiodü,  Semicha ?  (Se« 
mering). 

2.  Namen  der  Flüsse. 

Acuaa  fhach]  (Agshach). 

AUa.  aiisa  ?  (Aiserbach). 

^Anisa.  aenas  (Eons ). 

Persinicha  ( Porschling). 

Bruaa  (Preinbach). 

eil  r  i  X  i  a i e ^a ,  ensinkihaf (Kreis- 
bach). 

'Danuriue  (Doaaa). 

*TraBana,  trigiaa  (Traisen). 

Tristniclia,  trieaieha  (Trie- 
Stinte). 

*Tulana  (Tulln) 

T>nrra  (  Dörnbach  h©i  Höilip^nnkreuz ) 
Ci  o .  1  ü  a  n  a  ,  coeUsana  (Golsen). 
•Ihiiia.  ibosa.  isis  (Ips). 
Liznicha,  lisinicha?  (Liesing). 
Bossesa,  rosswa^tBossatsliaoh). 
Rnbinicha  (Baming). 
R  n  d  n  i  08  a ,  rudeniosa  ?  (SchHef- 

aabach). 
'S  a  b  ar  i  i  (Z'3bernbach). 
Sirn  i  c  ha  (Sirning), 
Sroten  |ba(hj  (Schraten bachi 
Sta  u  d  i  B.i  (Stmdr'nbachK 
Uispera,  uisbera  (Ispar). 


ürula  (ürl). 

W  i  d  e  n  i  <•  h  a  (  Weidling). 

Z  u  c  h  a  n  a  ^Zauchabaoh). 

3.  Ortsnamen. 

Adenburg  (Ahrenberg). 
Ambles. 

Antischen  (weg). 
An  sing. 

*A  r  ela  te. 
Artagum  Ardager). 
A  vi  ng  (Afing). 

A  2  in  g. 

P  a  r  t  a  (Brodersdorf). 

r  a  r  8  c  h  a  1  i  c  h[a]  (Potscholach). 

Pa  sching  (Peisching). 

Peima,  heim?  Pltma). 

*P  irn  stört a s,  jifrMsro^^ 

Pletigen,  blathig?  (Pieschen). 

Boding  (Pöding), 

B  0  n  n  a. 

Bonn  ing  tPönniug) 
Po  rz  (Steinpor«). 
Rovcring  (POverding). 
Br  ej  tö  n  (Braiten). 
Breitmas,  hreUhmaes?  (Bret- 
mas>. 

Bribilisep  hrivUifB?  (Pmwitz). 
P  r  i  ?  e  nt  ann  (PriTithan) 
B  r  II  n  a  (Prein). 

*B  u  r  g  n  m 
P  u  ti  na  (Pitton). 
*C  a  r  n  u  n  t  u  m. 
K  a  a  r  ,  car ? 
C  abische  n 
Keer ,  eatrf 


*)  Die  mit  •  bezei  hn^ton  Nanr'n  sini  der  Peatiuger'tchen  Tafel 
und  dem  Antoninischtn  Itiuerahum,  die  übrigen  den  bis  in's  XI.  Jahrhnadoft 
lar&ckreichenden  Fandations-Ürknnden  der  K lösten  Niederönieneiohs  entoionimen 
(8.  ArebiT  Ar  Koade  östeneiohischer  Gtschichtsquelldi.) 
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Killing. 
'*C  it  i  n  m. 

K n  0  k ,  enoe?  (Kaage). 

K  n  0  k  i  n  g ,  cnohing  ? 

K  n  0  b  1  e  B ,  cnohhjs  ^  (Kn^^pfliti). 

Co  1  oni  e  I  a  (Kolmitz). 

K  ü  h  1  s  11 1 1!  II  ,  coüsuiden? 

*C  0  m  Dl  a  g  e  ü  a. 

Koth  ,  cot? 

Kotting ,  cuiing? 

K  ot  tingbriin  o  ,  coHnhryn? 

KotenroQt,  wtenratod? 

Cotolach  (Köilach). 

C  0 1 V  i  g .  cctfieh?  (Götwoih). 

C r  e  m  i  Ii 2  e  erCfiUlffS?  (Kremt» 

lehen) 
C  r  u  c  h  i  n  (Kniken), 
C  mein  f  Krontzinj?), 
C  u  f  a  r  i  B  ,  ruva  na  ';■  (  K  utTernj. 
Culib,  cnliub  (Kilb). 
Cymburg,  zynenburg. 
Tagles  (Alhng). 
Degdrna ,  iigema? 
Die? i na  (Theben). 
Ti  nridin  (Theyern). 
T  i  u  r  i  n  (Dümhag). 
T  0  u  n  i  c  h  a 

Tr  0  1>  ni  a  [s  w  i  n  ch  d IJ  (Tribüt- 

wmkel). 

*Tr  i  g  e  s  i  m  □  m,  trigisinia? 

Tri  1 1  ii  g  (Iiitings). 

Trai6]na(St  Pölten), 

♦Tu Ulla  (Tulln). 

Talnbow  (Tulbing?) 

Tomenicba  (Dieming). 

Barles  (Darlas). 

D  u  r  0  c  0  r  t  (Dürokert). 

E  i  n  b  ö  1 1 0  n  ( Wassorgespreng). 

♦E  1  e  g i  u  m ,  ekctrium? 

£  p  i  n  g. 

Eporesburg. 

^Eqninociiiiiti,  eeftlnoc-fimi? 
Eatriii,  anstriai? 
Evaru,  dwm?  (StatMiidoif). 
TaaU,  iM»0ocft^  (VMUu). 


♦Vindobonüti  (Wien). 
Vötzing,  uo^ing?  (Hiatiing). 
F  r  6  j  d  e  k ,  frtcyd-teg  f 
FrajB,  frwff»^ 
gasaing,  eassing  P 
Gataring,  eadring? 
G  a  t  m  a ,  digatma  ?  (Gaden) . 
G e  in  11  i  c ha,    gmimcha  ?  (Ga- 
miüg) . 

G  i  1 1  e  i  8 ,  (////f/s*  9 
Gol darin  (Gollern). 
Gribing,  rrihing  ?  (Grßbing). 
Gri  le  npor  I. 

GriUnreot,  grüenrawdf 
Gaenvam  (Gain&rn). 
Gnging. 

Hambluch. 
Iming  (Inning). 
♦Isisbriga.  afl  pontem  Isia. 
Lad  in  g  (Leiding). 
Lassiii  g. 
Loch. 

Luch,  llu'ch? 
Maglieha  (HAlk). 
ttasBiiig. 

HairTling  (Meyerling). 
Medilicha  (Möcfling). 
Nardina  (Neon?). 
N  i  d  e  k  M  ,  n  Ifen  ?  (Neudeck). 

0  m  in  i  c  h  a ,  uamare. 
0  Harun  (Ollern). 
Osaeuburg  (Ochseuburg) 
0  ssing.^ 
Ottig. 
Raging. 
fiagUa. 
Ra  s 81  ng. 

Reglesbrnnn,  regil*si»rffn? 

Kodun  (K'idaun). 
M  d  e  n  i  (•  h  a  (Keitiiag). 

Sa  >  .s  i"'  ( !^|■snc;). 

Sasü  Uli  Winden). 
Seban. 

Simaning,    simoning?  (Stm- 

mräg). 
SirAing»  airntcha  (Sinisg). 


Digitized  by  Google 


4 


s  u  1  i  n  g:,  söllmtr. 
So u tarn  ,  sutaru  (Saafe«ra). 
S  t  r  G  b  i  1 1 2  e ,    trebülys  ?  (Strob- 
liti). 

Synelburg  (Sütdlbug). 
WaUnrent,  loalmiraiwd? 
W«lmiBicha,  fdmmkikaf 
(WOlbliog). 


Wirbilach,  wirwiUch  (Würf- 

lachy 

W i r  m  1 U  c  h .  prmilach ? (Würmla). 
Wiring  (Wiering). 
Zndamar8*(Mtomar?)  T«ld((n- 


IL  Jenseiik  der  Dirnau, 
(Yurtol  ob«r  vaA  unter  dem  HuüiartalMig«). 


1.  Namen  der  Borge. 
AchornicA  (Janerling), 

2.  Namen  der  Flüsse. 

Cam  ba  (Kamp). 
Obizi.opisa?  (Oetzbacli), 
S  a  1>  i  Q  i  c  h  a  (Sarming). 
S  r  0 1 0  n  [  hach]  (Schratenbach), 
'i  u  m  e  u  i  c  h  a. 

3.  Namen  der  Orte. 

A  e  1 0  8 1  i  g  (Allentsteig). 
Almosen,  altmcma? 

Am  ai  s. 

^  d  e  i  k  1  a  a ,  at  ü  clcM 
A  t  i  e  h  e  n ,  aitiy? 
Parten,  parta. 
B  •  b  a  r  n  (Pi^bring). 
P  emperreit. 

B  i  r  i  n  b  0  m,  Piriboim  piribem ? 

bäum). 

P  i  s  B  i  n  g  (Piosching). 
P  1  e  i  8  i  n  g ,  bleising  ? 
Porta  gnanilinis. 

P  o  r  z. 

b  r    1  i  1  a  c  h 

Breitenlft»  hreUhenkch? 
P  r  0 1 1  e  8. 

Protoseiif  prat<tcenna?(PToiM). 
Camba  (Kamp). 

Ca]iiparon,caiii  b  ar  on(Ka]&- 
mem). 


Cachenrnit. 
C  a  d  11  n  (Kotauu). 
Chollorgnanin. 
C  Ii  r  u  u  g ,  cruc  ?  (St.  Bdruhard). 
Cobantbnrg  (Gobelsburg). 
K6f«riag,  coeoering? 
Cnbiliie,  myiUifS F (KAhUti), 
Cuifllach  (Kfihschlag). 

0  n  n  r  6  i  t  (Kainroiit). 
Cnta  (Eottes). 
Daching,  taebiag. 

T  h  a  u  r  e  8. 
T  Ii  0  r  a  8 ,  toraiss  ? 
T  h  0  r  a  8  b  u  r  g. 
T  e  r  n  i  a  (Thom). 
Tier  na,  tiyerna?  (Tharnau). 
Tiernlise,  HgemUys?  (pmi' 
leie). 

Dobra  (Yeste). 
Trebiiiicba(TrdbiDg8). 
Trebenreit  (Trabenreut), 
TreTina  (Treffen). 

T  r  i  g  1  e  s. 
T  u  ci  c  n  (  Thumu). 
Edeubruiiu,  edmhfyn  ?  (Oeden- 
brunu). 

Ed  0  u  an  b  (Kdou^'anB,  Engiens). 
Edilise,o2t//i/  (Bdlits). 
Edles  (Endlee). 
Egigne  (Bgniiig). 

E  p  i  n  g. 

Yeslabrunn»  uaslbryn ?  (FttUa- 
brunn). 
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Flatingrent,  flaUhewrawä? 
Fratig^ena  (Fratiagsdorf). 
Oabern  (Y«8ie). 

G  a  g  a  r  0  nl,  CacfunmP  (Kagran). 
G  a  r  m  6  8  (GarmamiB}. 

G  or! 09. 

G  III  1  rix  ^^K.ieuiiiirs). 

G  0  i»  0  II  h  r  u  n  n ,  goptnhryn? 

Gohbeureit. 

0 0 a  n  i  c  h  a ,  cosinicha  ?  (Gösing) . 
Gallen,  euien? 
G  a  m  b  i  B  g. 

Hachenbar  t,  hadm^oH?  (HO- 
barten). 

H  e  1  f  a  n  s  ,  alfanffi?^ 

I  s  i,'  a  r  n  (Eisl:,^1^l), 

J  0  z  1  ü  ä  (Jt'tzlcs  ). 

L  ad  i  n  g ,  Ucidinf}  ?  (Ladinf^r«) 

L  a  d  m  e  8,  Uithmues  ?  (Ladiuoö). 

LeuzenH,  Usenüeh} 

Li  mp  fing. 

Lnibina  (Leiben). 

L  ni  b  i  B  a  (Lauu^^mlois). 

L  i  z  e ,  Ilys  ?  (Leis  >. 

M  a  i  s  a  r  n  maesatn  ?  (Meseern). 

ÄI  arklo  s. 

M  0  c  h  i  n  1  e  ,    mochinlech?  (Gr, 

Mugl). 
M  0  d  r i  c  h  a  (Mödring) . 


HuatriGha  (ifeisling). 
]lQ8trina,m7atriiia  (Hanati&ik). 
K  ad  Ii  n  g,  naialing  ? 

Naliub.naliub  (Nalb). , 
N  i  d  d  e  ke,  nUeg?  (Nradeck). 
radinbruna,  rodiKbry/n^f 

(Radplbrunn). 
Ruf  los,  ravllys? 
Baving  (Rafiags). 
Ha  uz  los. 

Baasenld,    rassenlodi?  (Ba- 

Bchala). 
Bawana,  ravana  (Bann). 

Sassing. 
Sating. 

So^ ing  (Senning). 

Siri'srfiit  (Zi<»rsreut). 

S  i  n  e  b e  i  1  e  0  |  veld]  (Simansfeld). 

S  iri  ng  (Seyriiig). 

8indle8  (Sindlasbof). 

8uine8bart,  suineigpart? 

(Schweinbart). 
Sainestig  (Weinsteig). 
Sutenbrnnn,  sutenhryn? 
U  z  « 1  i  n  g ,  uoßcUng  ?  (Vißling). 
ü  z  f>ti  1  6,  uosenloch?  lürtzonla), 
üzesbrunn,  uoäesffryH? 

(Foueribrunn). 
Wiling  (WiUiugs). 
Z  e  m  i  1  i  n  b »  simUMt  (Zemling), 


Der  Pfllnder  bei  Bragenz. 

Von  Dr.  A.  Edlen  ?.  Buthner. 

DieStadtBregeuz ,  dasaltoBrigantiam,  biszudenoeueren  staatii- 

chfj»  VeräTiilcninfron  in  O.  st.^rreich  als  Sitz  dop  Kr^isanites  dir  Vorort  von 
Vorarlberg,  weloho  uoi^h  heute  dur'-h  ilirc  J>a!jf  au  «It-r  .sfl«iost!icliPn  Erlcp  de« 
Bodensee's  l'ür  den  Handt'l  d<'s  L.iüm'  Iumis  \ "i /.üglicluT  Bi'.leutuug  ist. 

wird  in  nächster  ^sahi!  boL^^Miiurmig  »uu  Uou  Aublaal'eru  der  Vorarlberg'scheu 
2i<»rdalpen  u  in  stand  n.  Darunter  erreicht  der  nahezu  üjrtlich  mit  geringer 
Abweichung  gegen  Norden  ?oo  derSladt  aufiragonde  Pfänder»  daa  eigenflicbe 
Vorgebirge  der  Asterretcbischen  Alpc^n  gegen  Nordwest,  mit  Beinom  Gipfel 
die  grollte  H6he  von  3352  Fufi. 
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Der  BeTg,  welcher  nach  Staffier  anch  FQrberg  und  in  den  Landkarten 

luiweileu  Pfändlerhers^  genannt  wird,  dem  gegenüber  aber  der  allgomdin- 
gugbare  Name  Pfänder  entschieden  den  Vorzug  verdient,  ist  ein  umfang- 
reicher Nagelftuhbau.  In  seine  Flaukon  sin  1  ScliliuTitcn  und  kloino  Thaler 
mit  Wald  nnd  Weide  eingerissen,  sein  Kücken  zieht  sich  stundenweit  nord- 
-"^twarts.  um  dauu  allmälich  in  das  bairische  HflErelland  ülx^r/ui^ehen, 
btsstaudig  l^ewolmte  üehöfto  mit  ihrtsu  Fruchtfelderu  reichen  bis  auf  seine 
Höhe  hinan,  mehrere,  wenn  auch  schlechte  Fahrwege  sind  über  letztere 
geführt. 

Wenn  wir  anf  dem  Bodeneee  g^en  die  Bucht  Ton  Bregenz  blick«!, 
80  ist  es  der  Pfänder,  der  sie  beherrscht.  Wir  sehen  ihn  von  der  Stelle 

nördlich  und  in  der  Nähe  ven  Bregenz,  an  welcher  er  sich  dem  See  am  mei« 
sten  nähert,  sich  weit  gegen  Nordoa  als  ein  breiter  Rücken  ausdehnen, 
dessen  Kamm  in  so  ziemlich  gleicher  H^ho  fnrtlauft  und  selbst  nach  kleinen 
Einsattlungen  sich  immer  wieder  zu  diys»>r  Liiiif  erbest.  Sanft  senkt  er  sich 
mit  seiner  sichtbaren  Westseite  geiren  «iius  Iliigflland  an  seinem  Fuße.  Bis 
zu  ob^rst  bedecken  ihn  grobeutheils  Waluuugeu,  doch  reichen  dazwischen 
anch  Felder  bis  anf  seinen  Kamm  hinauf,  Felsdnrchbrflche  treffen  wir  dage- 
gen hier  nnr  wenige  an. 

Erst  dort,  wo  er  gegen  Nordtm  rasch  seine  Höhe  verliert,  gewahren 
wir  eine  beträchtlichere  terassenartige  Bildung  von  Felsb&ndern.  Etwas 
energischer  gestaltet  sich  in  Bau  gegen  Süden  von  jener  Stelle  seiner 
größtort  Arnirihfining-  an  den  See.  Hier  biegt  er  sich  .uis  der  ffir  soin  ganzes 
Massiv  maügebeuden  uordsOdlichcn  Richttinfr  über  Brc^^enz  etwas  ostwärts, 
stürzt  stoiloT  ab  und  verm;ii(  auch  eiuo  untsrhie<ieiu- Fultieubildung  aufzuwoi- 
son ;  doch  ist  sein  Lauf  in  diesem  Theile  nur  eiu  kurzer,  denn  bald  endigt 
er  mit  raschem  Abfalle  auf  den  Gebharts-Berg.  Die  Felsdurcbbrfiche  dieses 
südlichen  Tfaeües  spielen  in  der  Ansicht  des  Berges  von  Bregenz  aus,  von 
wo  er  sich  als  ein  geradlieniger  waldiger  Backen  darstellt,  Aber  den  die 
höchste  Spitze  nur  wehig  herflberbUckt,  eine  nicht  unbedeatende,  aber  auch 
eine  bedcnk!i(  ho  Bolle,  sie  stammen  von  den  Bergstflrzen  her,  welche  die 
Stadt  schon  öfter  als  einmal  gefährdet  haben. 

StMiH'v  vrirg^pschobenon  und  dabei  allseits  freien  Lage  in  mitten  der 
prächtigsttii  Natur  verdankt  unser  Pfand«  ,  die  Eigenschaft  als  einer  der 
herrlichsten  AusHichtB|>nnct«  in  den  Alpen  und  als  eine  Warte,  die  vortreflF- 
lich  dazu  geeignet  iät,  um  auf  ihr  duu  Aasgaug  zaglei der  Nord-  und 
der  Centralalpen  Oeeteridcha  nach  Westen  kennen  zn  lernen. 

Die  gewaltigen  Erscheinungen  der  Hochalpenwelt,  hinunelanstrebende 
Bergzinnen,  weite  Oletsidier  mit  ihren  totdrehenden  Cltlften  nnd  dem  Ge- 
Würfel  ihrer  binnen  Eisbrüche,  senkrechte  Felsmauern,  welche  kaum  die 
flüchtige  Gt'mse  zu  betreten  wagt,  Wassi-rstürze,  di-.-  darüLor  hinab  in  den 
bieiförmigen  Gletscherba»  ]i  (Innncm  —  sie  bilden  nicht  die  Motive  der  Land- 
schaft auf  dem  Pfänder:  wüs  wir  auf  ihm  ffhaufn.  ift  die  Natur  in  ihrer 
unmittelbar  scbafTcnd^'n,  nicht  m  ihrer  uur  iiiiiti'll»av  dmch  Zerstörung  zeu- 
genden Kraft;  und  ft  hlt  fs  auch  hier  nicht  au  Spuren  davon,  daäs  sie  zu  ver- 
nichten vermag,  so  sind  sie  doch  so  s^r  in  die  Feme  gerückt,  dass  der  vor- 
herrschend milde  Ten  des  Bildes  durch  sie  keinen  Euitiag  erleidet 
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Kaum  wird  die  Ebeabftrtigkeit  das  durch  reiches  Leben  in  der  Natur 
Schönen  mit  dem  Großnrti|ron  und  "Wiltlschr'nt  n  bnstritt'^n  wcrdon  k'">nn(>Ti ; 
sollt«»  di*>s  jedoch  j'^'maud  aus  inilividufllcn  (n^siiimack  vorsurhen,  wahrlich 
er  waiü  nur  zu  luMiaufm,  denn  ihm  würde  das  Vtor»uindms  für  dir*  weitaus 
gröiioro  Mehrzahl  dtr  durch  dio  Koizo  dor  Natur  gebotenen  Genösse  ftiiiieo, 
die  gewiss  auch  an  llC-hB  in  nichts  der  durch  das  Imposante  gewährten  Min- 
derheit dieser  Qenttsse  nachsteht 

Wenn  wir  also  selbst  die  KenntniSt  welche  wir  Ober  den  Ausgang 
der  Alpen  gegva  Westen  auf  dem  Pt&nder  gewinnen,  bei  Seite  lassen ,  so 
ist  in  seiner  Rundschau  seine  Ebenbürtigkeit,  ja  sein  Vorrang  gegenflbsf 
mancher  ihm  an  Höhe  weit  überragenden  Spitze  gegründet,  mag  man  ihn 
immerhin,  wenn  man  nur  die  Höhe  allein  im  Auge  behält,  als  Saul  unter 
den  i^ofeten  betrachten. 

Und  so  werde  denn  dem  Pfänder  sein  eigenstes  Recht !  — 

Wir  erreichen  die  Spitze  vuu  üregenz  bei  raschem  Schritte  in  l^/,, 
bei  bequemerem  in  S  Standen.  Es  ist  hOchst  geratheu ,  einen  Führer  wenig- 
stens bis  dorthin  mitsunehmen,  wo  das  steile  Ansteigen  anf  den  Berg  selbst 
beginnt,  denn  zwischen  den  H&osern  der  Stadt  and  dieser  aasgesprochenen 
BSrhebong  des  PCinder  liegt  ein  weliigp>  Terrain  mit  zahlreichen  eiuzelnen 
Hftnsem  im  Obstwalde  und  auf  den  durch  natürliche  Zäune  getreunten 
Wiesen  näher  der  Stadt  in  ,  und  weiter  gegen  den  Borg  hin  mit  Weiden 
und  Waldpartioen.  wnlches  durclizog 'u  wird  von  piner  solchen  Auz  thl  sich 
kreuzendi^r  W.ildwi^gü  und  Fußsteige,  dass  <h*n  ri<  iniLr>!U  Weg  zu  treffen  ein 
reiner  Glückstaii  für  den  Fremden  ist.  Hat  man  iiiu  aber  schon  vorfehlt, 
dann  wird  selbst  der  geübte  Berggoher  es  ablehnen,  einfach  gerade  auf- 
wirls  zn  klettern,  denn  fiberall  starren  vor  ihm  die  hohen  Abbrfiehe  in 
Felsrippen  und  Schattrinnen,  und  in  sie  za  geraten ,  ist  nicht  geheuer ;  Ans- 
biegungen  nach  links  und  rechts  dagegen  führen  weit  vom  Ziele  ab. 

Erst  wenn  es  steil  anf  dem  Berge  selbst  hinangeht,  ist  der  Steig  nicht 
mehr  leicht  zu  fehlen 

Kr  führt  uns  in  die  interessante  S<'hlucht.  das  G'schliof,  wo  nackte 
hohe  Febwändo  denOrt  an^f^i^^^'^n,  an  weK  tuMii  sich  ein  Bergsturz  losgerisf<»n 
hat  und  zahlloge  tief  hiuab  di*'  Schhu  iit  au»füHendo  Felstrümmer,  durch 
dwreu  Mitte  der  Weg  gebaüut  ist,  iu  anderer  Weise  Toa  der  Katastrophe 
Zengenschsift  ablegen.  Wieder  steil  aufwärts  wird  dann  die  WShB  des 
Bfickens  gewonnen ;  doch  auch  hier  fiUlt  der  grüne  Grund  so  gerade  in  die 
Tiefe,  aus  der  wir  kamen,  dass  die  Termuthung  nahe  liegt ,  dieser  scharfe 
Höhenrand  sei  nicht  minder  durch  das  Abbrechen  von  Schichten  entstan- 
den, die  heute,  nicht  mehr  von  ihrer  IJmgebnng  unterfji^h  'idbar.  eiup  ti  'fo 
Terassedes  Berges  bilden.  Auf  ansteigenden  Wiesbodo ii  i^ehen  wir  inö^tlirlv  r 
Kiclituii^'  IUI  ein  par  Bui«»rnhüusern  vorbiü,  bald  laugen  wir  auf  •  iih^m 
Sattel  an.  dor  si.:h  nach  Osten  gingen  das  Gebi»*t  des  Bregenzer  Waldes 
senkt,  wir  weuden  uus  uun  nördlich  uud  kuiumeu  lüui  Pfander- 
banse. 

Dies  höchst  bescheidene  Gasthans  auf  dem  Pfiuider  steht,  wie  schon 
mehrfiMh  richtig  bemerkt  wurde,  dort,  wo,  wenn  der  Berg  jenseits  des 
Bheitt  läge,  sich  ein  stattliches  Hotel  befinden  wfirde.    Ein  nach  Westen 
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senkrecht  at)stfirzender  Felsicegel  Überragt  es  nur  wenig  and  in  einigen 
Minuten  gind  wir  auf  stcinig^em  Pfade  auf  seiner  Höhe  und  damit  auf  der 
bkhsteu  Spitze  dos  Pf;ini!rr  angelangt,  welche  jeiJrM  h  auf  der  West-  und 
Nordseite  bloD  das  Ende  >lt  sich  weit  nach  Nord  und  Nordost  erstrecken» 
dvu  wiesengrünen  Bücktnb  des  Ikrges  dargtelli. 

Hat  uns  im  Heraufgelien  der  Blick  auf  den  Spiegel  doi  Sees,  auf 
Ausschnitte  des  Bheinthalos  und  hinab  nach  Bregens  und  auf  das  Gelände 
seiner  Umgebung  interessiert,  so  nimmt  das  Bild,  welches  sich  jetst  vor  uns 
aol^llt,  uns  durch  seinen  Zauber  gefangen  W  eiche  Ausdehnung,  welche 
Manigfaltigkeit^  welch'  wundervolle  Gruppierung,  alles  in  allem,  welche 
SSchönhiit  ! 

Wir  wAÜen  es  nach  seinen  vier  Hauptbestaudtheiieu,  dem  Gebiet  <les 
Bregen/xr  Waldes,  der  Ühtiuebcne,  der  Fläche  des  Bodensees  und  leui 
schwäbisch-bairischen  Hügellande  und  zugleich  auch  das  darüber  thronende 
Hochgebirge  näher  betrachten. 

In  stiller  aber  reicher  Abgeschiedenheit  tritt  uns  der  Bregenzerwald, 
such  schlichtweg  „der  Wald*  genannt,  entgegen.  Eine-  tiefe  nordMich, 
lanu  östlich  ge»^ene  Furche  zeidinet  den  Lauf  des  Hauptwassers  des 
Waldes,  der  Bregenzer  Ache ;  in  südwestlicher  Bichtnng  senken  sich  die 
Einschnitte  der  Kdthacli  und  Weißach,  ilirer  Zuflüsse,  gegen  sie  und  in 
derielben  liichtung  sehen  wir  entfernter  die  Schlucht  des  Lackuer  und  Bal- 
ütTbchwaugerthale  und  wieder  tiefer  iunr  i  im  ^"Walde"  jene  des  Subers- 
bachthales  eingeschnitten.  Aus  dem  i^iildorschwangerthale  fliebt  die  Bol- 
gcnach,  die  sich  später  zum  uoidwestlicheu  Laufe  wendet,  um  iu  selbem 
in  die  WeiOach  zu  münden.  Auch  dieses  Stflck  des  Unterlaufes  der  Bei* 
geoacb,  in  welchem  sie  das  Wasser  des  Lacknerihales  in  sich  anfiiimmt, 
kemzeichnei  eine  xwischeo  den  Bergen  gezogene  'Jefe  Linie;  der  Snbersbach 
eilt  ohne  Vermittlung  eines  andern  Wassers  unmittelbar  durch  das  Subers- 
lachthal  der  Bregenzer  Ache  zu.  Die  Gehänge  zwischen  den  Furchen 
kleidet,  vom  Dunkel  der  Wälder  nur  selten  verdrängt,  das  safti^'ste  Grün 
der  M.itten  und  zwar  vuii  außen  von  den  Tuboln  und  Schluchten  unter 
üüserfcui  l'fcinder  und  zwiHchem  ihm  und  dem  Hirschberg^.  der  mit  seinen 
Gehöften  auf  dcrllbhe  uus  geg<uüber  als  die  «tüte  stlbhlandige  Bergkuppe 
Meht  kenntlich  ist,  üugi  fangen  bis  hinein  an  dieOrflnse  des  innem 
Wäldes. 

Bas  Waldgebiet  der  L  or en  a  und  das  Ho  chftl  pl  e  geben  dem  änflom 

Bregenzer wald  die  westliche  Begränsung  gegen  das  Bheinlhal ;  sie  liegen 
voLi  Pfänder  bereits  geg^  Süden,  so  dass  der  äußere  Wald  mit  seinem 
nahen  Kähmen  in  unserem  Panorama  den  Kaum  von  Nord(»8t  bis  Süd  ein- 
nimmt. Auch  den  Bergen  im  eigentlich on  vordem  Wald,  dem  Hüttrsborg 
und  der  \Viuter.-;t,  uden  5028',  sind  dii  Schrecken  der  Hochgebirgsnatur  fremd. 

lind  wie  anheinielud  blicken  die  weißen  Ortschaften,  dacj  nahe  Buch, 
Langcnegg,  Lingenau  und  Großdoif  zu  unserer  Höhe  herauf  1  Doch  noch 
werden  wir  einer  Ortschaft  im  iuütru  Ws:]de  assicbiig ;  nicht  in  der  Tiefe 
«»dem  auf  luftiger  mit  der  des  Pflnder  nahezu  glei  eben  Who  erglänzt  uns 
gegeufiber  im  Osten  die  ans  baliche  Kirche  des  n  he  an  Baierns  Qiänze  gelc« 
genen  Borfes  Sulzbeig  3198  fvß, 
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Erst  der  Griiuzzug  des  Vorderwaldes  uüch  Öston  trügt  eineu  emst^'ü 
Character  im  Hochhetry,  Inden  Gottesacktrwänden  und  der (lottesackeralpe, 
der  ihrem  Charackter  entüijrt'chcud  bozcichneten  Kalk  wüstes  Iiis  zum  Hoben 
Ifen  oder  Hocheifer,  letzterer  eine  Berggestalt,  wie  deren  die  Alpen  wenige 
AiiftawftiMn  TermOgen,  neigt  sich  saafi  ntcsh  Sflden,  fftllt  aber  Mcfast  sMl 
nach  ÜTorden  und  Noi4wes(eB  mit  teiner  xndem  diireli  einen  nördlichen 
Vorspnmg  Tor  dem  Abstnne  schnebelaiiig  gespaltenen  hlkheten  SpiUe 
7047  Fnfi  ab. 

Diese  Berge  gehören  schon  den  Algiiuer  Alpen  an  und  zwar,  wenn 
wir  der  rationellen  Eintheilnng  der^elhen  in  den  Haupt-Mittel-  -und  Vordor- 
zug  folgen,  und  unter  ersterem  die  östlichen,  unter  dem  z\v<'iton  die  wört- 
lichen Algiiuer  Alpen  nnd  unter  dem  dritten  die  nördlich  vou  düii  b*.'iden 
andern  Gruppen  ziehenden  wrstehen,  der  Hochhetry  dem  Vorderzug,  die 
GettesackenrSade  nnd  der  hohe  Ifen  dagegen  dem  Uittehnge. 

Die  Berge  des  innera  Waldes  weisen  durchaus  energischere  Fonoon 
auf,  so  der  Didamsherg  6605  nnd  Hirschberg  5793  Fofi.  Die  Ifittagsflnhe 
kttndigt  die  Nähe  der  Canisfluhe  6460  FoB  an  und  siehe,  da  baut  sie  sich 
auf  die  Vielspitzige  mit  dem  Prachtabsturze  nach  Norden,  der  schönste  Berg 
des  Waldes.  Der  Glockner  und  die  Mitta^^sspitzo  0022  FuC,  der  herrschende 
Gipfel  im  Zuge  zwischen  Mellen-  und  Argenthal,  die  hohe  Blaukt-n  und  wie- 
der auf  der  Wasserscheide  zwibcheu  dem  Walde  und  dem  Bheinthal  der 
Gunteuhag,  der  Mörzeispitz  und  der  breite  Hohe  Freechen  folgen  i»ach  rechts 
an  dem  südlichen  Rande  des  hintern  Waldes,  gegen  das  Walserthal  äteig^ 
der  Kitnselspitz  nnd  Zitterklapfen  anf  . 

In  gans  anderer  0r((8e  tritt  das  entferntere  Algftner  Qehirge  auf. 
Schon  hinter  Sulzberg  gewahren  wir  hohe  Berge  ans  dem  Algtaer  Vorder- 
sog,  darunter  das  Immenstadter  Horn  und  rechts  etwas  femer  eine  sweite 
Bergreihe  desselben  Zuges  mit  dem  Kindalpenhorn  als  dem  culminieronden 
Gipfel.  Doch  nun  ruet  in  {rr«'>nercr  oder  gerini,'-errr  Entfernung  ein  Gewirre 
von  Gipfeln,  großeutheilsldeirlu'  DolomiTPehrulendi-.s  Haupt/.ui^'ps  empor.  Wir 
erkennen  daraus  leicht  dtn  nuichti^'*  n  llochvogel  81 Ü4  FuÜ.  dessen  Kegel 
einer  Terrabüe  moudbergartig  cutätcigt.  Daran  reihen  sich  die  Wilden,  die 
gefttrchtete  H4^fats,  das  Baachegg  und  Krenzegg,  die  hohe  Ofherwaad,  die 
xaeldgenKrotenkapfe  mit  ihrem  stIdlichstenZahn,  demMnttler  und  der  Krat- 
zer. Zwischen  den  Gottesackerwftnden  nnd  dem  Hohen  Ifer  strebt  dasHanpt 
der  Algäuer  Alpen,  die  doppelgipfelige  Mädelegabel  8341  FuO  mit  dem  n5rd- 
lich  an  sie  geschmiegteu  dritten  Gipfel,  der  Tretiachspitze  zur  Linken 
und  dem  Wilden  Mann  zur  Rechten  zur  llulie.  Der  Schafalijenkopf  schließt 
sich  noch  mehr  rechts  an  und  zwischen  dem  hohtm  Ifen  und  der  Wintor- 
staudeu  wird  die  oberste  Spitze  des  südlichsten  Algäuer  Berges,  dts  Büht- 
kopfes  sichtbar.  Damit  aber  haben   die  Algauer  Alpen  ihr  Knde  gefunden. 

Der  nächste  ferne  Hochzug  ist  jeuer  den  oberbleu  Gebietes  des  Lech- 

thalsB. 

Ans  ihm  sehen  wir  den  weitblickenden  Widderstein  8009  Faß,  das 
Aarhorn,  die  Mohneodahe,  den  Kleinspita  und  Qansboden  and  noch  rechts 
TOB  der  Ganisflnhe  d  en  Ulstbaofen  nnd  dsn  Oolminationspiinct  der  Yorad- 
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bwger  Kordalpen,  weldiem  sellMit  In  dt&  Alg&uer  Alpra  kiin  Gipfel  an  HOli« 
^«ichkommt,  dk  rofh«  Wand  6545  FuB. 

Wenn  wir  Ton  dem  am  meisten  nach  rechts  stehenden  Berge  ans  der 

Umrandung  des  Bregenzcr  Waldes  wieder  rechts  blicken,  treffen  wir  rom 
Pfänder  in  nicht  großer  Entfernung  die  Berge  ans  mehreren  kleinen  Thälem 
an,  wf  khe  iu  das  Khfiiithal  auf  seiner  Ü  st  seile  abdachen,  den  Kubberg, 
Staulen  und  die  hohe  Kuugel.  Ueber  ihnen  thront  als  eine  der  trrößten  Zier- 
den der  Kundscbau  die  Seesaiihinu.  Was  wir  bisher  nur  lu  kleineu  An- 
sätzen auf  einzelnen  SplUcu  bouiorkt,  tiudei«  sich  auf  ihr  iu  voller  Eutwickluug : 
swischen  den  beiden  Haaptspitzen  der  heben  Seesaplana  nnd  dem  westlicben 
hmüler  Schrofen,  dem  Scbflan,  ergttnit  das  Eis  des  Braudner  Ferners.  Mit 
dem  majestfttisohen  Berge  haben  wir  die  OenbrahUpen  imZnge  des  Bhaeticen 
erreicht,  der  sich  hier  schon  seinem  wesäichen  Ende  nähert 

Die  knrz  Torher  erwflhnten  Enppen  der  rechtseitigen  kleinen  SeiteA- 
thaler  des  Rheinthaies  senden  ihre  Ansläufer  in  dasselbe  hinaus  und  wol- 
thiieud  dem  Auge,  das  so  lange  dem  Berggewirre  gefolgt,  lassen  wir  es 
jetzt  auf  dem  reizvollen  Thale  verweilen. 

In  Sudsüdwest  und  Südwest  vom  Pfund or  breitet  03  sich  im  ruthlicben 
Lichta  weitbin  nach  Süden  aus,  bis  es  die  sauften  Hügel  westlich TOn Feld- 
kirch uud  der  Schellenberg-  nach  rückwärts  schlloßen. 

Der  ßhein  windet  sich  durch  seine  Mitte,  um  zuletzt  am  We^'tg'ebirijo 
die  Verbindung  mit  dtm  Bodf  nsee  zu  finden.  In  dem  nns  nähern  iiunliii  hen 
Theile  durchzieht  es  außerdem  Yon  links  nach  rechts  die  Bregeuzer  Ache 
nnd  sie  kCnnon  wir  bis  zu  ihrem  Austritte  in  den  See  verfolgen. 

Uebendl  beleben  EinzelhOfe  nnd  ansebniiehe  Ortschaflien  das  sehtee 

Thal. 

Hart  zn  nnsem  Ffißen  in  der  Tiefe  von  2106  Fnß,  diese  nach  dem 
Spiegel  des  Bodensees  bi'rechnet,  liegt  Brogeuz  an  des  Sees  sQdöstlichw 
Bucht.  Nichts  ist  überraschender  als  der  Blick  hinab  auf  dasselbe  !  Seine 
Gassen  und  Plätze  sind  uns  erschlossen,  wir  erkennen  jedes  einzelne  uns 
bekannte  Haus  wieder,  hier  die  Haujitkirche,  das  Schloss,  dort  den  Hafen 
mit  seinen  ilolo's.  Der  uaho  öebhartsberg  beherrscht  freundlich  von  seinem 
Hügel  das  reiche  Land. 

Auf  dem  grünen  in  üppigem  Baumschmuck  prangenden  Dreieck  zwi- 
schen der  Bregeuzer  Ache,  der  Stadt  und  dem  See  sprechen  uns  zumeist  die 
ststtlichen  Geb&nde  der  Abtei  Mehreran  nnd  die  Biedenburg  an.  Jenseita 
der  langen  Brflcke  über  die  Ache  sieht  sich  das  waitlänfige  Lantorach  hin. 
Und  wer  TeraiAchte  die  Orte  dies-  nnd  jenseits  des  Sheins  im  weiten  Thal 
an&nxäblen  1 

ZnnJkihtt  nahe  dem  See  swischen  der  Ache  nnd  dem  Fluss  fallen  uns 
Hard  und  Fußach,  dann  naher  dem  westlichen  Bergrande  H6chsty  nnd  am 
linken  Rheinnfer  Rheineck  und  St.  Mar^Mrethen  auf. 

Tiefer  innen  im  Thale  folgen  der  Ortschaften  '^-.ir-  viele,  wovon  nur 
das  in  der  Thaleckc,  Wi-lchn  die  uns  n"ichst'>n  Abhango  um  Bregenz  mit 
dem  recht«>n  (rolüinge  des  liUeinlandes  formen,  gelpj'cnnn  pewerbfleißigen  und 
großen  D  o  r  u  b  i  r  n  und  des  entferntem  alten  Hohenems  gedacht  werden  möge. 
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Der  Hochland  ftber  der  Bbemebene  entfidtot  die  volle  Groäaitigkeit 

Boioer  Formen  und  fibertriift,  weil  er  uns  theUweise  näher  lagert,  ihm  das 
breite  Thal  al»  Vorlage  dient  und  desltalb  uns  seine  Gruüc  weit  vollständi- 
ger bloß  gelegt  ist.  darin  selbst  die  Kiesenmancr  dos  AIl'üu's. 

"Wir  kenuc'ij  bereits  die  Secsaplana,  westlich  von  ihr  steigt  noch  ciu 
und  die  andere  Siiitze  im  llauptkamm  des  Khäticou  auf;  —  duch  aulfäri- 
ger  treton  diu  Spitzen  der  vom  Hauptkamm  nach  Nord  vorgeschobenen  Aeste, 
dtr  Gaiüiiakopf,  die  Gurtisspitzo  und  der  vielgekannte  Eckberg  des  Rhein- 
tbaleSy  die  drd  Schwestern  anf ;  in  der  forbenreiehen  Fblknis  im  ecbveize- 
rischen  Theü  des  Bbaetteon  begegnet  vdb  der  erste  Schweizer  Berg  und 
aaeh  die  Calsoda  aus  dem  westlichen  Bande  des  Bheinthalea  bei  Chur  hat 
sich  Ton  unserem  Standpuncto  gesehen  einen  Platz  links  dur  Rheinebene 
errungen.  Von  dort  an.  wo  ein  Einschnitt  rechts  von  den  drei  Schwestern 
die  Fortsetzung:  de^  Khcinthales  nach  SOdea  anzeigt,  haben  wir  esausscblie- 
Ikud  mit  deu  Schweizer  (teliirgen  zu  thuu. 

Eine  hohe  Kette  iui  fernsten  Hiut^ri^rund  ist  jene  des  lOOOO  Fuß 
überragenden  Ringelhoms  mit  der  Scliüloe  ;  sie  .uiineu  bich  auf  der  Xord- 
soite  des  bei  Chur  zum  s.  w.  Zuge  gewandten  Bheinfbalesi  die  granen  Hor- 
ner lagern  unter  ihnen. 

Lassen  wir  dann  von  diesem  letzten  Bergzage  das  Auge  den  Höhen- 
kränz  auf  der  Westseite  des  Thaies  entlang  vorwärts  gleiten,  so  erkennen 
wir  den  vielzackigen  Kamm  der  Kuchfirston  und  in  weiter  Feme  z\^ischea 
ihnen  und  dem  Nachbar  des  Rlieinthales,  dem  Kamor,  die  Riespn  der  T5di- 
gruppe,  den  Käryfstnck,  Bitirtenstock,  Piz  Urlaun  und  den  T5di.  Die  Hoch- 
zinnen des  Säntis,  der  alte  Mann,  Hohe  Säntis  und  (iyreufpitz  ho]miipt<>n 
weitaus  die  Suprematie  gegenüber  den  nuu  gegen  Nordeu  dio  linke  Tlialwaud 
abgebenden  Hohen.  Schon  im  Gäbres  sind  diese  tief  gesunken,  die  hohe 
Tanne,  auf  deren  grdnem  Gehänge  die  stattliehon  Häuser  des  Bades  Haiden 
unser  Interesse  wach  rofen,  zeichnet  sich  durch  Lieblichkeit,  nicht  durch 
Hdho  aus,  und  nur  mehr  ein  bescheidener  Torberg  badet  derBossbfibel  seinen 
FoO  in  den  Fluten  des  blauen  Socs.  Der  geringen  Höhe  halber  tauchen 
aber  mehr  weniger  entfernte  zahlreiche  Spitzen  von  St.  Gallen  und  Appen- 
zell tiherall  Ober  der  vorderf-ton  Bergn^ih*^  auf  und  selbst  weit  entlegene 
Hochzinücn  aus  den  U.cantoueu  steiv,'üu  über  ihr  emjmr  So  f^oW  inäbeson- 
ders  Irl  gimz  klarer  Luft  noch  der  Urirothstock  im  Canton  Uri  in  das  lild 
hereiuseheu. 

Kicmals  wird  die  Pracht  des  dritten  Haoptfactors  im  Pfftnder-Flano- 
rama,  des  Bodcnsee*s  wflrdig  durch  die  Feder  geschildert  werden  können« 
Wir  fiberblieken  gewiss  drei  Yiertheile  der  gewöhnlich  mit  17— 18  Stunden 
angegebenen  Länge  und  dio  größte  Breite  Ton  4—5  Stunden  des  von  Nord» 
West  nach  Südost  sich  ausdehnenden  und  nsch  allenSeitcn  von  frenndlicheii 
Höhen  eingeralimton  scliwäliischm  Mecios. 

V.'ie  OS  (ilierall  wie  von  Milli.-'ueu  Diamanten  Üimmert  und  blitzt  auf 
der  herrlichen  blauen  Fläciie  !  ja  Wn^8«>r  allein  vermag  i  iii»>r  Lnndschaft 
Leben  einzuflößen  und  daran  fehlt  es  waliilicli  uidit.  \Nid]t(n  svir  den  vom 
Pfunder  sichtbaren  Horizont  iu  gleiche  Tbeile  thciien)  kein  uu bedeutender 
Bmchtheil  wlirde  anf  den  Bodensee  enUhUeiu 
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Bi^l'^hrt^u  uns  auch  nicht  die  Wasserfläoho  durchfarchonde  Dampf- 
achiffe,  diWii  liier  eiuo  rogo  Tliäfcigkeit  herrscht,  wir  vormöchten  Aoch  uicht 
daran  zu  zweifeln ;  die  zahllosen  Städte  und  Städtchon  in  aller  Herren  Lfm- 
deru,  welche  sich  iu  dun  glatten  Wellen  spiegeln,  geben  am  wirki»amsten 
daTon  Zeugnis.  Dort  im  Schweizer  Land«  findest  du  Bebst  andern  fiorschach 
ond  Steinach,  Arbon  und  Bomaiulkoni,  dein  gatei  Femrelir  seigfc  dir  im 
Oioßhenogtirome  Baden  den  Tonn  des  Hflnttore  and  die  BheinbrIIcke  roa 
Constanz  und  yerruth  dir  im  Ueberliuger  See  die  Insel  Mainau,  Aber  welcher 
durch  ein  Spiel  des  Zufalls  in  der  Feme  der  gerade  Gegensatz  des  lachenden 
Eilando«,  die  einstige  Zwingburi,'  Ilohentwyl  dräut.  Vollends  am  vielgebuch- 
teten Nord  ufer  reiht  sich  Ört  ;in  Ort,  wfihrenil  don  Zwischonraum  einzelne 
Höfe  und  geßchinarkvolle  Villen  nustiiilt-n.  Nennen  wir  nnr  die  ansehnlich- 
Bteu  daraus  :  im  Württeinl>er\sehen  Friedrichshafon  und  Langenargen,  im 
Baieriöchen  aber  die  Perle  des  Bodensees,  Lindau. 

TtdU  des  xweiten  Bandes,  mit  welchem  die  ESsenlMlm  dasselbe  aa*i 
Festland  gekettet  hat,  seheint  die  Flot  ihren  Liebling  fortan  in  wiegen  und 
immer  wieder  kehrt  unser  Blick  zur  alten  Seestadt  znrttckf  das  deutsclie 
Venedig  zieht  ihn  mit  einem  Zauber  an,  ähnlich  jenem,  weldier  der  nngleieb 
stolzeren  Schwester  am  Gestade  der  Adria  eigen  ist. 

Doch  auch  der  letzte  tjnine  T^estandthej]  unserer  Rundschau,  das 
schwäbische  Hügelland,  das  von  Nordwest  Nord  sanft  geneigt  zum  Seo- 
gcstade  herabsteigt,  eutl)elirt  nicht  des  Reize.s,  welchen  es  dem  Farbou- 
wecbsel  von  Feld,  Wald  und  Wiese,  worin  iillordings  das  Grün  ddr  letzteren 
vorherrscht,  verdankt.  Die  Glauzpuncte  fehlen  auch  ihm  nic'it.  Lassen  wir 
andi  hier  die  minder  bekannten  Orte  unerwähnt  nnd  heben  wir  daraus  blo8 
das  Scblos  HeOigenberg,  HOchnt  bei  Homberg  in  Wfirttembeigi  das  hoch- 
liegende Bossen  ind  Waldbarg  in  Baiem  anf  seiner  alles  rings  hernmbe- 
herrsclienden  H<*he  hervor. 

Weiter  rechts  nnd  nach  Norden  zu  dringen,  verbieten  dem  Auge  die 
eig<^non  Il'ihen  unseres  Pfänder,  doch  ist  es  dt-m  l'nersattlichon  gestattet, 
zum  Schlüsse  noch  iu  Ausschnitten,  welche  durch  die  Wollenbildung  des 
nordwärts  und  nordöstlich  gegen  den  Hirschborgsich  ausdehnenden  Rückens 
dos  Borges  selbst  eutbt*,'hon,  über  das  Flachlaud  in  der  Richtung  von 
Ktiiiipten  zu  schweif  n. 

So  groß  die  Wirkung  jedes  der  einzelnen  Hanptbestandtheile  des  PfiLn- 
derpanorama  an  sich  sein  mag,  die  Weihe  derVonendnngerhilt  es  ent  durch 
die  Harmonie,  in  welcher  sich  alle  zum  Gesamnitbllde  in  einander  fftgen. 

In  der  Stmnde,  welehe  wir  zom  Hinabsteigen  vom  Gipfel  nach  Bregen« 
benöthigen,  orfreuen  uns  noch  manche  sich  uns  im  Rahmen  der  W'ald- 
««chluchten  unseres  Ber^'-  s  darbietende,  der  Stidt  und  ihrer  Umgebung  oder 
dt  in  liheiuthale  ontuommeuo  und  durch  den  hellschimmemden  blauen  Soe- 
spiegel  verklärte  DeUiils. 

Der  Eindruck,  welchen  sie  auf  uns  gemacht,  verwischt  sich  aUmfthlieh 
in  unserer  Erinnennig,  —  das  Panorama  Tom  Fftnder  dagegen  lebt  in  ihr 
fort  als  einee  der  wanderyoUstsaLandschaftegemAldei  w^lchoB  um  jo  ni 
schaosn  gsgOmtwar. 
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Der  Suezcanal  und  seine  nSehete  Zukunft. 

(Original-MitthoilungeQ.) 
I. 

Port  Said,  9.  Jaavur  1869. 
D«m  Ton  der  Qesellsebaft  gegebenen  VerspredieD  snfolg»,  soll  der 
Gmal  mit  1.  October  1869  boeadet  and  dem  aUgemeinen  Yttkehre  flber- 

fSßhBD.  werden. 

Ad  der  Zustandebringung  dieses  Work^^j^  nntl  der  damit  im  Einklänge 
ütebendeu  Vereiuiirims?  der  Gewässer  des  mitteliaudischen  und  rothnn  Mwres 
zweifelt  wol  niemand,  der  die  bisherigen  Leistuu^am  gesehen,  und  Zi  uge 
des  re^eu  iliiöra  uu  1  der  enormen  Kraftanstreugungtiu  gewesen  ist,  wtiche 
dem  ünteraehmeii  zugewendet  werden.  Ob  der  Guial  jedoch  an  dem  be- 
engten Termine  der  Arfc  ToUendei  sein  wird,  nm  dem  allgemeinen  Verkeh» 
iu  sweckdienlhdier  Weise  ftbergeben  werden  in  können,  wird  Ton  nnpftrteüech 
urtiieileuden  in  Frage  gestellt. 

Damit  der  Canal,  wie  die  Gesellschaft  es  in  Aussicht  stellt,  von 
fp-öSeren  Dampfschiffen,  womnter  über  1000  iinnenhaltige  zu  zählen  wären, 
sicher  und  iu  einer  Weise  befahren  werdon  könne ,  dass  sich  bf^frocrn'i^iiden 
Schiffen  hinlänglicher  Eaum  zum  Ausweichen  bleibe,  müßte,  wenn  man  es 
schon  bei  der  bisher  angenommenen  Breite  des  Canals  von  1 00  Meter  be- 
wenden läset,  die  größeren  Schiffen  erforderliche  Tiefe  vi>u  acht  Meter  in 
einer  Breite  von  mindestens  fünfzig  Meter  erweitert  werden ;  denn  bis  jetzt 
flodstiert  sie  selbst  anf  Strecken,  welcbe  als  fertig  betrachtet  worden,  wie 
1.  B.  jene  zwischen  Fort  Said  und  Kas  el  Ewih,  nnr  in  einer  Ifoeite  von 
19  Meter  und  variiert  selbst  da  zwischen  sechs  und  acht  Meter. 

Die  '/ii  'iihernng,  dass  größere  Dampfschiffe  bei  einer  Tiefe  von  acht 
und  irt  piiit  r  Ün  it^  von  19  Meter  den  Can  sl  unter  Auwendung  ihrer  eigenen 
Maschme  werden  beiahren  können,  wird  vuu  Sachkundie^n  entschieden  in 
Abrede  gestellt,  und  zwar  ans  dem  Grunde,  weil  erstens  die  Schraube,  deren 
sich  nnnmehr  alle  giÖÜcreu  Dampffahrzeuge  bedienen,  bei  der  geringen  Ent- 
finnnBg  toh  dem  Fiatfond  des  Canals  den  ISand  zn  Bahr  aufwühlen,  und 
*das  Sebiff  ftbecdies  in  dem  ihm  Torgezeicbneten  sehmalen  Beete  bei  den 
enormen  Krünunnngen,  welche  der  Canal  an  mehreren  Stellen  hat,  sieh 
kaum  entfalten  dürfte. 

Die  Erweiterung  des  Canals  und  die  unerlässliche  Tiefetgnbnng  des- 
selben ist  übrigens  nach  d  n  bisherigen  Leistungen  und  dem  vorhandenen 
Arbeitsmateri'ile  als  eine  Kleinigkeit  zu  betrachten .  die  jedoch  damit  im 
Einklänge  stehende  Geldfrage  in  suferno  nicht  zu  unterschätzen,  als  es  der 
Gesellschaft  gerade  hieran  in  Jiolde  gebrechen  dürfte,  nachdem  die  von  dem 
leisten  Anleihen  von  100  Millionen  noch  erübrigenden  35  oder  10  :yiillio- 
nen  Fhmes  bei  den  nngehenren  Auslagen  nach  3,  längstens  4  Monaten  er- 
sdiftpft  sein  werden  nnd  die  Anfbiingnng  eines  nenen  AnleihenB  bei  dem 
sich  kondgegebenen  Mistranen  in  die  Bentabilttftt  dieses  Unternehmens  ge- 
^.ladesn  unmöglich  werden  dfirfte. 

Das  Ins] ebentreten  dieses  riesigen  Unternehmens   ist  aber  von  sa 
gruilejr  Wicbtigkeity  als  dass  selbes  in  dem  etasichtsroHen  Theile  m 
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Europa  nuM  fernere  ünterstötzung  finden  sollte,  und  dies  um  so  mehr, 
wenn  man  don  Klick  nnch  der  Landenge  von  Panama  richtet,  dereu  Durch- 
stich dsM  nunmehr  beruhigte  America  in  Angriff  zu  nehmen  kaum  oater* 
lassen  wird,  wenn  selbes  nicht  boroitö  dazu  geschritten  ist. 

Fflr  seine  nach  ErOffnong  des  Canals  zn  gewärtigenden  Einnahmen 
ttdU  die  OMttlbdiaft  Snflent  gtlBstigo  Prognostik  sie  bniiTert  lie  bereite 
jetst  snf  meiir  deim  hundert  MUlionen  Fraiioi  jfthrlicbf  indem  sie  uminmit^ 
dsse  s&mmfiiche  na^  dem  rothea  Heere,  Indien  n.  s.  w.  TOrkekrenden 
SchifTe  in  der  Hin*  und  Bflckfahrt  den  Canal  passieren  werden,  wodnroli 
ihr  bei  der  Annahme  von  zehn  Millionen  Tonnen  ^  1 0  Francs  die  besagtea 
100  Millionen  eingehen.  Uiezu  kriinon  noch  circa  li/j  Millionen 
Francs,  welche  die  crfiiiäß  ihrer  Berechnung  nach  den  bes<i^on  Richtungen 
reisenden  und  zaml«  kkt  hrenden  150,000  Passagiere  ä  10  Francs  per  In- 
dividuum zu  zahlen  halten.  Im  bchlimmsten  Falle  zählt  sie  anf  eine  Ein- 
nahme von  60  Millionen  Franc«,  welche  nach  Deckung  der  1 5  Millionen  an 
Interessen  fftr  die  bisherigmi  Anleikeo  im  Oesammtbetrage  von  300  Hill. 
Francs,  dann  nach  Bestreitong  der  mit  25  bis  30  Millionen  Teraiischlagten 
Begie-  und  Unterhaltungskosten  dos  Canals  noch  immer  die  sebOne  Snmme 
von  15  bis  50  Millionen  Francs  Ueberscliuss  ergibt. 

sich  diese  sanjj^uinischen  Hoffnungen  realisieren  ,  wird  die 
Folge  lehren  ;  nur  eines  glaube  ich  hiebei  nicht  unerwähnt  lassen  zu  sollen, 
u.  z.  dass  Segelschiffe,  welche  nach  Indien  u.  sofort  vorkehren,  es  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  vorziehen  werden,  das  Gay  der  guten  Hoffnung  zu 
umschifton,  da  das  rotho  Meer  vermOgo  seines  Klippenreich thums  und  der 
oontrlren  Wmde  der  Segelschiffahrt  sehr  ungünstige  Chanoen  bietet,  abge« 
seilen  dam,  dass  die  Gsnal-DorchAihrtaxe  h  10  Prancs  per  Tonne  die 
meisten  abechzecken  dfirfte,  von  denTortheilenGebraneh  in  machen,  welche 
dnr  Durchstich  bietet  und  welche  mehr  dem  Schnellhandel  zu  Gute  kommen« 

Den  Segelschiifen  der  österreichischen  Handelsmarine  wie  auch  den 
Lloyddampfem  hat  das  ünt<*rnehmen  bisher  ziemliche  Vortheile  gewährt. 
Es  sind  in  dem  jüngst  vorflossonen  Jahre  140  beladene  Segelschiffe  in  Port 
Said  eingetroffen,  wovon  80  mit  48.39»»  Tonnen  Kohlen  von  England.  28 
von  Marseille  mit  13,046  T.muen  JLük,  1,200  Tünnen  Kohlen  und  1,1  iü 
Tonnen  Wein.  Yen  Triest  kamen  5,  TonFiume  1  Sogol3<diiff  und  brauten 
Baohols  im  Gewichte  von  1288  Tonnen. 

Der  k.  k.  priv.  Llojd  bat  seine  Fahrten  nach  Fort  Said  Mitte  Hai 
des  verflossenen  Jahres  begonnen  und  sind  bis  Ende  desselben  36  Dampfer 
hier  angelangt,  welche  für  die  hieher  gebrachten  Gegenstande,  namentlich 
Bauholz  und  Bretter ,  dorchschoittliche  Nolise  von  2000  bis  3000  fl.  er- 
zielt haben. 

Be/ügli*  h  der  Capitane  unserer  Handelsmarine  glaube  ich  nicht  un- 
erwähnt lassen  zu  sollen,  da^s  sich  selbe  bisher  durch  ihre  Bechtlichkeit, 
Pünktlichkeit  in  Erfüllung  ihrer  Obliegenheiten  den  Befrachtern  gegenftber 
Aditmig  und  Vertrauen  erworben  haben ;  auch  werden  sie  stets  beTorzngt. 

Nach  Eröffnung  des  Canals  dOrfte  onserer  Handeismanne  eine  noch 
MkAMnZiduinft  Ufihan,  und  die  bishedgen  gflnstigai (Sumem  dentlbeB 
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sie  auch  in  Port  Said  Ladung  finden  wird,  was  bisher  wogen  Mungels  eiiur 
gehörigen  Communication  mit  dein  Innern  von  Ej^ypton  nicht  der  Fall  ge- 
wesen ist,  dahor  die  meisten  St*gf»l8<*hitft?  nucli  Löschung  ihrer  Ladung  unter 
Ballast  von  hior  abziebou  mußtou,  um  l  utwoder  der  syrischen  Küste  entlang 
oder  im  sehwanen  Howe  Ladung  za  flnden  Jm  verfloBmen  Herbste 
maßten  Aber  Kwansig  Segelecliiffe  unter  Ballast  laxSb.  Trieet  absieben,  da  sie 
nirgends  eine  Ladnng  finden  konnten. 

Aus  dor  Zusammoastellang  der  im  Jahre  1868  durch  Ostarreichisclie 
und  andere  Segelichitrc  u  t.  gTr>Rtentheils  aus  England  und  namentlich  von 
CardifF  nach  Port  Said  gebrachten  Kohlen-Quantitäton  geht  hervor,  dass 
130,424  Tonnen  Kohlen  hier  abgi'sot/t  wurden,  von  welchen  dber 
49,O<)0  auf  österreichischü  Sogelschirie  entfallen. 

Dass  das  Bedürfnis  nach  diesem  Brennmaterialo  bei  Eröffnung  der 
Bchiffohrt  anf  dem  Saezkanale  bodeutend  zunehmen  wird,  onterliegt 
keinem  Zweifel,  znmal  in  ganz  Egypten  and  der  Kflste  des  rothen  "MLemis 
entlang  keine  Spur  von  Eehlengraben  an  finden  ist,  daber  nothgedrongen  so- 
wol  dem  Isthmos  als  derKflste  des  rotben  Heeres  entlang  bedeatende  Kohlen- 
Yorr&tbe  werden  angelegt  werden  mOBen,  um  die  den  Istmns  fiberscbreiten- 
den  nnd  weit<>r  ziehenden  Schiffo  mit  Brennston'  zu  versehen. 

Die  bisher  v  ^ii  f'  jrdit!"  irobrachten  Kohlen  kommen,  den  Ankaufspreis 
ä  10  Schilling  six  i . n  m  l  die  Fracht  zu  18  bis  19  Schilling  per  Tonne 
gerechnet,  auf  circa  ;iö  1  r.incs,  wobei  jedoch  dif  Ausladungs-  nnd  sonstigen 
kleinen  Spesen  mit  begriffyn  sind.  —  Nun  scheint  mir  die  Frage  aehr  «r- 
wftgenswert ,  ob  die  dslerr.-nngar.  Kohlen  bei  ennäfiigten  Eisenbahntarif- 
tötsen  nicht  mit  in  Goncnrrena  tr^n,  nnd  somit  aufier  dem  Yortbeile, 
welcher  unserer  Handelsmarine  dureh  den  Transport  erwicbat,  auch  den 
Kohlengrabenbesitsem  ein  bedeutender  Absatz  an  Koblen  ermAglicbt  weiden 
konnte,   

U. 

Alexandrien,  16.  Febr.  1865. 

Yen       an  Tag  lebhafter  beschäftiget  die  Frage  des  Suez-Canals 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit.  Aus  dem  Stadinm  der  Wttnsebe  und  HoflF- 
nnngen  ist  sie  nach  nnd  nach  in  die  Wirklichkeit  eingetreten.  Die  Oegner 
dieses  Projectes,  die  anfangs  dessen  AusfObrbarkeit  besweifelten  nnd  sp&ter 
dessen  Ausfttbriuig  durch  vielfache  Schwierigkeit!  n  /,u  Terbindem  bestrebt 
waren,  heginnen  ancrf'si(  hts  der  vollondeton  Thatsachen  zu  verstummen.  Sie 
richten  ihr-^  An<rrifle  jetzt  nur  mehr  gegen  eine  Zukunft,  die  rnit  der  Vol- 
lendung des  jüaues  nicht  mehr  in  Verbindung  steht ;  dor  volle  practisch«? 
Wert  des  ganzcnWerkes  und  das  financielle  Erträgnis  werden  ullein  noch 
bestritten,  weil  die  blinde  Negatiun,  dass  der  Cau&l  ausgebaut  werden  kann, 
nidtt-mehr  baltbar  ist.  Herr  von  Lesseps  und  seine  Anhänger  hingegen 
treten  bereits  mit  einer  ZaTersioht  anf,    die  nach  ibier  Ansicht  jeden 
Zweifel  ansschlieflen  mflfite,  dass  der  Canal  am  1.  Octeber  d.  J,  vollständig 
ausgebaut  und  fnr  die  groOeScbifikbrt  eröffnet  werden  wird.  Sie  haben  sieb 
daan  in  einer  Weise  der  Welt  gegnttlber  engagiert,  dass  die  NichterfOUnng 
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ikrer  Vorsprorlinngen  jodes  Vorfranon  zn  «rschüttorn  gooi^ot  wäro.  Si 
Bchdint  CS,  daäs  wir  am  Vorabende  der  Vollendung  eines  der  größten 
Menschonwerk  o  a  Her  Zeiten  stehen,  dessen  hohe  Bddeatang  ftr 
die  Zukunft  von  niemanden  unterschätzt  wird. 

Diew  Thateaehen  konntAn  nicht  Terfelilen,  das  allgomeiiie  Interesae 
aa  der  Yolkndimg  dieses  Baoee  in  jenen  Kreisen  lebhaft  waehanrafen,  die 
der  Frage  schon  von  allen  Anfange  an  ihre  Anfmerksamkeit  nicht  entzogen 
haben;  nndanch  in  don  nüchternen  Kreisen  der  Handplswolt,  die  i-i  erster 
Linie  von  dem  Canal  Nutzen  zu  ziehen  berufen  ist.  h^t  Fra^e  bereits 
die  BedentuTisr  mnes  hochwichtigen  Factors  gewonnen,  mit  dem  Capital, 
Industrio  und  Haudol  7u  rechnen  bednnen.  Nachdem  Tifsseps  und  sejuAn- 
hani,'  Jalire  laug  durch  etwas  vorlaute  Kundi^obuugen  das  Vertrauen  iu  ihr 
Unternehmen  in  äm  Au^en  entfernter  und  vorurtheilsfreier  Beobachter  schwan* 
kend  gemacht  hatten,  strömt  jetzt  alle  Welt  nach  dem  Isfchmna,nm  die  Wahr- 
heit der  Thataachen  dnrch  persönliche  Anachannng  an  eonstatieren.  Gegner 
nnd  Freunde  begegnen  sieh  amOaoale;  ea  werden  GonunMonen  nndBericht- 
eratatter  entaendet,  die  die  Arbeiten  prfifen  sollen  :  Kanflente  studieren 
emstlidi  das  Terrain  und  umfassen  mit  ilirem  Blicke  nicht  bloß  den  Isth- 
mus, seine  emporblühende  Colonie  und  die  aus  deig  AVüstensande  entstan- 
denen Städte,  «"ondern  sie  beziehen  in  ihre  Calcnlation  schon  das  rotheMeer 
und  seine  Küstenländer.  Iiidit  u  und  die  entfernten  Länder  Ostasiens  ein  ; 
Rheder  erforschen  die  neuen  Bedingungen  der  künftigen  Schifffahrt  und 
suchen  Ankuüptungspunctö  für  ihre  Interesoeu;  die  bethoiligten  Regierungen 
wenden  lebhafter  der  Isthmusfrage,  deren  Abachlnaa  durch  vollendete  That- 
aachen bevorsteht,  ihre  Aufinerksamlceifc  zu.  Allee  rtthrt  sich  mit  regem 
Eifer  zum  Kampfe,  der  tmf  der  Landenge  im  friedlichen  Wett- 
streite der  Vdlker  entbrennen  wird.  Ungewöhnlich  ist  die  Z  ihl  der  Besuche, 
die  Herr  V.  Lesaepa  in  diesem  Winter  auf  seinem  Gebiete  empfanLH; 
alle  Schichten  der  Oesellschaft  vom  Thronfolger  Englands  und  Egyptens 
angefangen,  alle  Kreiso  der  [nterrossierten,  hohe  S^taitsmannpr,  ausgezeich- 
nete Techniker,  hervorrngende  Industrielle  und  Kunfleute,  Mauuor  der  Wis- 
senschaft und  Yortrctnr  d'  T  materiencn  Interessen  aller  liRuder,  sie  alle 
kommen  um  zu  sehen  und  zu  prüfen  und  durch  eigene  Anschauung  in  eon- 
statieren, wie  weit  dieses  große  Werk  gediehen  iat.  Man  steht  nicht  mehr 
vor  Utopien,  sondern  vor  einem  Werke,  das  uns  awingt,  seinem  Einflüsse  in 
die  Znkonft  gegenüber  Stellung  an  nehmen. 

Angesichts  des  unstreitig  weit  vorgeschrittenen  Standes  der  Arbeiten 
hat  die  Compagnie  bereits  begonnen,  sich  emstlich  mit  der  Losung  verschie- 
dener Vnrrra<7Pn  zu  Ix'fasscn,  die  auf  die  kfloftitre  SohitTfahrt  im  Canale  Bo- 
zug  haben.  Zu  diesem  Btdmfe  hat  llr.  v.  Les^f^s  im  vorig^'u  Jahre  nine 
Commission  aussrezeichnotcr  Capacit  U  iu  Frankr"i(  hs  in-  Paris  üusammange- 
nifen.  dor  «r  ciuo  Reihe  solch  «r  Fnigen  zur  Beantwortung  vorlegte  Die 
wichtigstöü  Euts-^hoidungen  dieser Commission,  die  von  derCompagnio  adop- 
tiert werden,  mufl  ich  hier  kurz  anaanunenstellen,  wiewol  sie  begreiflich 
mich  manche  Kodificationen  erÜAhren  werden. 

Es  worde  hesohlosaen,  daaa  alle  Dampfer  durch  den  dual  mit  eigener 
Dampfkraft  und  mit  einer  nüttlerea  Oeachwin^keit  von  10  Küometer  pr. 
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Stunde  werden  fahren  könnpii,  so  «lass  sie  dirscFalirf  in  1  OStnnd«>n  znrOckznlegid 
in  Staiiiie  sein  werden.  Segelschiffe  über  50  'iMmienGi  halt  werden  anf  ihre 
Kosten  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  6  —  7  Kilometres  pr.  Stuude 
remorqnimt  FUmeit  21—27  Standen. 

Segler  miter  80  TomMn  fcOimmi  frei  mit  Segvln  lUmi. 

Eb  BoUen  auf  Diituflni  Ton  10  bis  13  Kttomstrss  AnswsishstsilkiiiM 
fftr  die  Schiffe  eingerichtet  werden. 

Jedes  Schiff,  mit  Aasnahme  der  Segler  unter  50  Tonnen  Qsiislt, 
muß  für  die  Fahrt  durch  den  Canal  einen  Piloten  aufnehmen. 

Nicht  bloß  die  Häfen  und  Seen,  sondern  auch  die  ji^anzt»  flhri^o Strecke 
des  Canalo»  muß  bei  Nacht  hplpiichtet  werden  und  zwar  wurde  fiir  die  Hä- 
feu  von  Port  Said  und  Suoz,  sowie  für  dou  Timsah  und  die  Bittersoon  schon 
eine  bestimmte  Beleucbtung  8ovviG  die  Maßregel  füütgesetzt,  dass  im  Timsah 
ond  dem  kleliieD  Bittersee  die  Passage  zugleich  durch  Boen  zn  beuichnen 
Ist,  und  im  grofien  Bitteisee  die  Issgänge  ans  den  Untiefen,  sowie  dis 
HanptrichtiiDgen  dnreb  LenehtMrme  angegeben  werden  sttUon,  wahitnd 
dit  /wcrViiKißige  Beleuchtung  des  übrigen  Canals  durch  den  C.  Adniial 
Exeluiann  jetzt  an  Ort  und  Stelle  studiert  wird.  Soviel  ich  in  Erfahrung  ge- 
bracM  Iiabo,  wird  eine  Tlcleachtoog  dei"  ganien  Canalstrecke  dareh  180 
flammeu  proponiert  werden. 

Bozöglicb  der  Normierung  der  Tonne  zum  Behufe  dor  Berechnung  des 
fcstgesetztoii  T.irifcs  von  10  Pres.  p.  Tonne  wurde  festgesetzt,  daea  die 
Compagnie  bich  vorläufig  an  die  Touneoangabe,  wie  diese  aus  den  Schiffs- 
papienm  ohne  Bücksicht  auf  die  Nationalitfti  des  Schiflbs  hervorgeht,  sn 
halten  habe,  nnd  dies  so  lange,  bis  dnrch  intemationaSe  Abmsehnngen  d«r 
Gehalt  einer  Normaltonne  festgestellt  sein  wird. 

DassderDnrchgsngssoIlvon  10  Pres.  p.  Tonne  zu  hoch  gegriffen  sei,  wird 
jedem  einleuchton ,  dsr  die  Verhältnisse  der  Schiffahrt,  wie  sie  sich  hier 
bilden  snll .  zu  bemessen  weiß;  und  es  wäre  sehr  r.n  wünschen,  dass  dieser 
Punct  noch  in  d(»r  rir7f»««tpn  Zeit  pprp^'elt  würde,  wo  auf  dio  ^rrOßte  Zuvor- 
kommenheit dos  lirii.  T.  IvOßsi'ps  und  •  ine  entsprechende  Nachgiebigkeit  dor 
botheiligtcn  RegierungüD  gereohnot  worden  kann. 

Von  vitaler  Bedeutung  tat  die  Höhe  des  Durchgangs zolls  für  die 
Kohle.  Ssdarf  nämlich  als  ausgemacht  betrachtet  werden,  dass  di« 
SegelschifTahrt  im  rothen  Heere  keine  besondere  Zukunft  hat,  und 
dass  fQr  den  Schifffahrtsverkekr  von  Sues  ab  vonOgUch  nur  anf 
Dampfer  sn  roflectieren  ist.  Dadurch  aber  gewiont  die  Steinkohle  eins 
solche  Wichtigkeit,  dass  der  Preis  derselben  in  Sue  z  gewissermaOen  die 
Entwickluntrsfahigkeit  der  DampfschifTfnhrt  selbst  bestimmen  kann.  Eins 
billige  KAhlf»  roth'^n  Mf>rrf>  ist  dfr  Frciltrii  f  d<^8  Canalos  für  die  Zukunft. 
Da  es  f^choint,  da^s  man  die  Hotlnuiig  aufgc'beu  muß,  in  d(Mi  Kfi?tenländorn 
dieses  Moeres  Kohlen  zu  linden,  so  muß  sich  die  ganze  Aufmorksamkiit 
auf  die  billigste  Zufuhr  dieses  Artikels  nach  Suez  richten.  Es  wäre  also 
mit  allen  Mitteln  dahin  sn  wirken,  dass  die  Conip.i;;,'aie  die  Durchfahrt  mit 
Kohlen  behdenen  Schiffen  nach  Wgliehkeit  erleichtere,  ja  dass  sie  dis 
Durchfuhr  dieses  Artiksls  wenigstens  fBr  sslchs  Gesellschalksn,  die  von 
0ns»  MS  iUiTCii  nnd  fu^sish  den  Osnal  benntisii,  blo0  ftkr  ihren  Bsdarf 
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ganz  frei  gehe.  Bc{TflTisti|:»'nnfron  ffir  diesen  Ai-til^»^^  «lind  heut  za  Tage  ein 
fdstalat  eines  jeden  volkswirtschaftlichen  Fortschriftp. 

Die  Fra^Qy  ob  in  der  Zukunft  P o r t  Said  oder  Suez  den  Hafen  fftr 
TTmladiingen  bilden  wird,  oder  ob  beide  vielleicht  von  Ismailia  über- 
llügilt  worden,  ist  derzeit  noch  schwer  zu  beantworten ;  für  jede  dieser 
drei  Städte  sprechen  gewisse  Bedingungen. 

Port  Said,  dem  Heere  entitiegen,  blttht  rasch  und  miobtig  auf. 
8ebim  jetsl  bat  es  sSne  Bsvftlkenmg  toh  10—12,000  Seelen,  Tonsngsweise 
Smopter.  Sie  bflden  schon  jetzt  zom  grofien  Theil  eine  sogenannte  freie 
Bevolkernn?,  die  von  der  Oompagnie  und  der  üntemchninng  unabhängig  ist 
und  frei  ihrer  Beschäftigung  nachgeht.  Matrosen,  Kaufl.nitf.  dieverschieden- 
Bten  Handwerker  und  Arbeiter.  Der  Seeverkehr  von  Port-Said  kann  schon 
als  bedeutend  bezeichnet  werden.  Die  Postdampfer  der  Messa^rerien,  des 
Llovd,  der  russischen  Gesellschaft  und  verschiedene  Handelfdampfor  legen 
regeluiaijig  hier  an.  Unter  österreichischer  Flaygu  sind  im  abgelaufenen 
Jahre  114  Segelschiffe  mit  einem  Gehalte  von  65.040  Tonnen  in  diesem 
Hafen  eangelanfen,  wflbrend  die  AniaU  der  übrigen  Sef^lscbiffe  nnter  an- 
deren Flaggen  sieb  in  gleicbem  Zeitrann  anf  687  belüt  die  einen  Tonnen- 
gehalt von  77.845  reprAsentierten.  Aus  Oestemich  selbst  kamen  direct 
nur  6  Schiffe  mit  Holz.  Im  gleichen  Jahre  legten  in  Port-Said  266  Dampfer 
an,  darunter  .36  des  Lloyd,  der  seit  einem  halben  Jahre  f»ine  rocplTnäßige 
Yorbindnng'  mit  diesem  Hafen  unterhält  und  in  dieser  Zeit  schon  eine  Ein- 
Dahmö  von  ca.  GO.OOO  fl  an  Frachton  rrzielt  hat.  Es  herrscht  ein  ropes, 
thätiges  Leben  in  dieser  Stadt,  die  in  erster  Reihe  dazu  berufen  ißt,  den 
Verkehr  zwischen  Europa  und  dem  Canale  zu  unterhalten. 

I  s  m  a  i  1  a  hat  jetzt  eine  Bevdlkemng  von  4 — 5000  Einwobnem.  Bis 
Jetat  ist  der  gesch&ftliebe  Yerbebr  anf  diesem  Puncto  noch  siemlicb  nnbe- 
dentend;  aber  schon  die  Terbindnng  mit  Egypten  dnreb  den  SflBwasser- 
Canal  und  noch  mehr  die  jetst  eröffnete  Eisenbahn  haben  einen  gewissen 
Verkehr  mit  Z agasig  angehabnt,  der  sUerdings  noch  bedeutende  Propor- 
tionen annehmen  kann.  Schon  werden  egr^'ptischo  Baumwolle  und  Baum- 
wollsamon  anf  diesor  Linie  aus  Etrypten  ansgeführt.  Für  Ismailia  spricht 
dann  noch  die  günstige  Lage  am  Timsahsee,  der  sioh  in  einem  ausge- 
zeichneten Orade  mm  besten  Binnenhafen  eignet;  und  da  die  Transactionen 
des  Verkehrs  durch  längere  Zeit  wenigstens  sich  noch  in  einem  solchen 
Halm  abwicbdn  dHrftsDf  so  wftre  es  nicht  nnmOglich.  dass  diese  Stadt  sieb 
dadnrcb  noch  an  einer  nngewObnlichen  Blllte  emporscbwingt. 

Die  eigentliche  Stadt  Snes^  die  jetzt  eine  Beyölkemng  von  14»000 
Menschen  zählen  dftrfte,  ist  sehr  ungünstig  gelegen.  3  Meilen  von  der  Rhede 
entfernt,  mit  der  ^ie  durch  einen  schmalen  Canal  in  Verbindung  steht ;  die 
Rhede  selbst  ist  frorfiumif^  und  sicher.  Für  Suez  i*?t  jpdoch  sehr  ^'iel  po- 
tcbeheu,  um  den  Aufschwuns,'  diosor  Stadt  zu  ermfigli«'^ifTi.  auf  den  die 
eeyptische  Re^ieruDg  f  'inrn  j^roßen  Wert  leert.  Schon  lanj^e  ist  diese 
Stadt  durch  eine  Eisenbahn  mit  Egypten  verbunden  ;  die  Leitung  des  Süß- 
waaaer-CanalB  ist  von  unschätzbarem  Werte;  die  verschiedenen  Banten 
der  Begieruiig  spredien  dalttr,  ebenso  dass  man  jetxt  dabin  ar- 
Mal^  den' Bsdsa  für  eine  nms  und  gttostig  gelegene  Slidt  nmniMbar  vor 
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diT  Rhodo  dpn!  M^'^rr»  ab/uiyewirinpn.  Der  Seeverk'^hr  von  Sii'»z  weist  im 
Jahro  1866,  an»  weicher  Zeit  mir  Auswoist'  zn  Gebote  stehen,  227  Schiffe 
mit  il  r  Provenienz  aus  den  Häfon  des  rotheti  Meeres,  darunter  122  kleine 
arabiBcho  Barkon  und  7  ouropüischo  größere  Segelschiffe  neben  85  Dampfern 
unter  o^pti»chcr,  18  unter  eogliecher  nnd  2  nnter  fmuOiledier  Flagge 
aus.  Am  den  mdO'CliineBischcii  Oewtosern  sind  im  (fleidien  Zeiträume 
126  Schiffe,  u.  z.  2  egyptieche,  93  englische  und  3i  fhuuSeiMhe  Dampfer 
eingelaufen.  Belmnuti;  ]  i  hm<>u  dio  üeberlandfllinien  der  Peninsular- 
und  (^ri*  ntal-Company  und  der  fraosÖBiAchen  MesBagericn  von  Suez  den  Ausgang ; 
außer  diesen  Dampfuni  liefahren  nur  noch  dit»  Dampfer  der  ogyptisrht  n  Azi- 
zi<^-rre«<«'ll«Ärhafi  das  nithn  Meer.  Zu  Guiistrn  von  Suez  spricht  no<  h  st-iue 
vurtheilhafte  Lage  den  KübtouUudern  des  rothiMi  Mo?rös  gegfiuibiT,  deren 
Handel  sich  mit  Leichtigkeit  auf  diesem  PuncW  concentriereu  ließe,  wäh- 
rend er  jetzt  noch  immer  nach  Cairo  gravitiert. 

Ich  lasse  OS  unentschied(^n,  welcher  von  diesen  3  Städten  in  der  Zu- 
kunft die  Paliuü  des  Sieges  ziif.illon  wird;  jedenfallf»  siud  alle  drei  sclioa 
jetzt  von  einer  gewissen  Bedeutung,  die  nicht  uutei:ichdt/.fc  werden  darf, 
und  bilden  die  Yereinigungspancte  der  zahlreichen  europäischen  Colo&ie,  die,  ab* 
gesehen  ven  Snex,  schon  jetzt  am  Isthmus  bei  1 8000 Menschen  xfihlt,  nnd  der 
eine  ungeföhr  ebenso  zahlreiche  einheimische  Bef^^lkerong  entgegrensteht 
Die  Oster  roichischeColonie  kann  auf  5— 6000^enschen,  die  zumeist  aus 
unseren  Küstenländern  stammen,  veranschlagt  werden.  —  Der  Isthmus 
bildet  zwar  uominoll  eine  otryptische  Provinz,  deren  Gonveru'^ur  in  T.^mallia 
residiert ;  al>or  vnn  dKmEintiusse  der  egypti.ichen  Herrschaft  sieht  man  wenig 
in  den  Suidten  und  rumpements  längs  do«»  fanilf^s.  Auf  dif^s-  in  der 
Wüste  abgerungeneu  T»'naiu  macht  sich  nur  die  Macht  der  Couipagni  e 
geltend.  Sie  hat  sich  zwar  öffentlich  zur  egyptischen  Flagge  bekannt,  die 
aller  Orten  flattert;  aber  dieser  Schein  kann  ebenso  wenig  täuschen,  als  die 
Benennung :  ,CompagnienniTer:t)ll,*  ^rol'm  die  Bezctchnuug  »all- 
gemein* nur  in  dem  Sinne  richtig  ist,  dass  der  französische  Einflnss  am 
Isthmus  Ton  Suez  allgemein  prädominiert. 

An  uns  tritt  nun  gebieterisch  diePdicht  heran,  in  dem  Kampf  um  die  Vor- 
theile  des  Handels  den  Mann  zu  stellen.  Wenn  wir  im  Welthandel  uns  erfolgreich 
betlieiligen  wollen,  —  und  ohne  einesolche  Betheiligung  bleibt  unser  materieller 
Aufschwung  immer  inenge  Granzen  eingedämmt  und  uur  dasProduct  günstiger 

lociiler  Conjecturen,  —  daun  dürfen  wir  diese Geh'genheit  nicht  versäumen, 
die  uns  di  '  i.'rinstigst»»n  Chrmrpn  7.n  einem  erfolgreichen  Eingriff  in  das 
Gutriebo  dirses  gn»fion  Y*'rkidir''s  liiftf^t. 

Ich  kann  nicht  g^'nntr  ;nif  den  Wert  utisortT  r»'lativ  sehr  z  ihlroichcn 
Coluuii'  auf  d»'ui  Isthuius  uud  darauf  hinweisen,  w  h  ho  Vuithuilu  wir  aus 
diesem  Matermio  sowol  hier,  als  in  der  Heimat  ziehen  k<^nnen.  Unsere 
Dslmatiner  sind  die  besten  Matrosen  des  Isthmus  und  sind  schon  jetzt  vom 
Transit  derOompagnie  gesucht,  der  Ober  grolle  Transportmittel  zu  TorfOgen 
hat,  deren  Erträgnis  sich  im  Jahre  1867  sch^n  auf  1,383.600  Fnaos 
^zifferte.  • 


SOI  • 

tu  fielen  Ateliers  arbeiten  Oesterreiclier  vir  voUeten  ZnfriedeahcU; 
Hmdwerker  am  der  Gegend  von  Fiume  werden  den  meisten  vorgczotreii^ 

Viele  unserer  Nationalen  haben  sich  längs  dos  Canal  s  hiiuölich 
niedergelassen.  Mehrere  betheiligen  sich  schon  an  der  Sehifi'fahrt  auf  eigene 
Kechnntig:  im  rothen  Meere  kennen  sich  unsere  Seeleute  schon  vielfach 
gut  aus  imd  wordon  mit  Erfolg  zum  Cabotagedienst  verwendet.  Auch  klei- 
nere Kautit'Ute  unserer  Nationalität  haben  hin  und  wider  schon  ÜeschiUto 
angekofipft  und  betreiben  dieselben  mit  Erfolg.  Das  alles  sind  kostbare 
Etemente  der  Zukunft ;  aber  diese  Elemente  mdßen  sosammengefasst  und 
riditig  geleitet  werden,  wenn  sie  fDr  das  allgemeine  Wohl  von  Katzen  sein 
sollen.  Unsere  Rheder  mOCen  jrt/i  daran  denken,  die  Yortheile  des  neuen 
Seeweges  sofort  nach  seiner  Eröffiiiung  auszunutzen. 

Uniere  Kanfleute  dQrfen  nicht  hinter  anderen  zurückbleiben  und  sol- 
len die  Bedingungen  des  Yerkehros  an  Ort  und  Stelle  studieren  ;  :iie  mfißen 
neue  Absatzquellen  für  unsere  Producte  suchen,  anfGrttndung  von  eommer* 

ciellen  Etablissements  bedacht  sein  und  Agenten  aussenden,  um  die  neuen 
Gf^bicte,  die  sich  jetzt  dem  Handel  erschließen,  zu  durchforschen.  Es  wäre 
st  br  anf,'C'7eifjrt,  wiiiu  die  lit'gierung  siHtst  eine  Mission,  aus  Capilä- 
Den  ilor  Kricg-s-  und  Handolpmarine  zusaniuiengesetzt,  nach  dein  Isthmns 
und  uaiueutlicli  iu's  rotheileer  eutsendön  wollte,  die  für  diu  Sciiiliaiiit,  der 
die  Moreafy^Bche  Karte  kaum  mehr  genügt,  die  nAthigcu  Vorstudien  zu 
machen  bitte  ;  das  wäre  um  so  nothwendiger,  als  Herr  von  Leas  eps  mit 
Zuversicht  erwartet  dass  bei  Erfiflhung  des  Canales  jede  der  betheiligten 
Großmächte  durch  ein  Kriegsschiff  sich  wird  vertreten  lassen,  und  als  es 
sehr  wünschenswert  wäre,  wenn  nach  dieser  EröaTnang  im  rothen  Meero 
ein  kleineres  Schiff  unserer  Kriegs-Marino  in  Station  bolrrsson  würde.  Sowol 
die  Erinnerungen  an  Djedda.  als  iill'jcn'eine  Rürksn  liteu  und  das  Interesso 
der  Unterstützung  unserer  Haudel&schilVe,  die  in  difistu»  Meuie  zum  eisten 
Male  unsere  Flagge  zeig(  n  werden,  lassen  ein  solches  Stationsschiff  sehr 
wünschenswert,  ja  nothwcndig  erscheinen. 

Zugleich  utülieu  wir  auf  eine  eutsprecheude  Organisation  unserer  Ver- 
tretung längs  des  Isthmus  und  im  rothon  Meere  bedacht  sein  ;  sie  genügt, 
sowie  sie  jetzt  besteht»  durchaus  nicht,  und  ihre  Wichtigkeit  wird  niemand 
verkennen,  dem  die  Yerhiltntsae  in  den  Ländern  des  Oriente  aus  eigener 
Erfahrung  bekannt  sind. 

Hit  diesen  Torbereituugoa  an  Ort  und  Stelle  mfißen  aber  auch  die 
entsprechenden  Bfistuugen  in  der  Heimat  Hand  in  Hand  gehen.  Tri  est  und 
Fiume  dürfen  nicht  bloß  hoffen  und  wünschen,  dass  dieses  Werk  vollendet 
werde;  sie  müßen  vor  »llem  handeln, damitdieVollcnduDg  sie  nicht  un- 
Torbercitet  fiberrasche.  Triest  baue  rasch  seinen  Hafen  aus  und  richte  sich 
mehr  darauf  ein.  dnn  h  Anknüpfung  neuer  und  reeller  Verbindnng'cn  den 
Handel  au  sich  zu  ziehen,  als  kb  inliche  Interessen  in  den  Vordei^rimd  zu 
ziehen.  Triest  und  Fiume  mäßen  schleunigst  die  nothwendigtu  bclüeueu- 
wego  ausbauen.  Namentlich  kann  die  Wichtigkeit  der  Prodi  1-  und  K  u- 
dolfbbahn  nicht  genug  betont  werden,  wenn  wir  vermeiden  wollen,  da^ä 
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Venedig  durdi  den  Br  e  u  u  e  r  uns  Überflügelt.  Diese  Gefahr  ist  eiue  eniito. 
Schon  jetzt  kommen  aus  Bombay  mehr  als  13000  Ballen  indischer  Baum- 

wolle  durch  Eg-ypton,  Jio  ti  ich  der  Monarchie,  nach  DotitschhmJ,  J-^r  ost- 
iicheu  i^chwciz  und  Kusskud  bestimmt  sind  und  den  Wsg  durch  das  adri- 
atische  Meur  nuhmea. 

■ 

Da  diese  Länder  aus  England  jetzt  außerdem  noch  immer  jährlich  bei 
80.000  Ballon  dieser  Baumwulle  beziehen,  die  nach  der  Ernffnung-  des  Ca- 
nales  vielleichl  bald  von  Eoglaud  abgelenkt  und  direkt  nach  den  Bezogs- 
ort^'u  geluitot  wird,  so  kann  mau  daraus  allein  schon  und  abgüdulieu  vuu 
aiiOLi  uudürau  Artikeln  entnehmen,  welchen  Aui'ächwung  der  Verkehr  durch 
den  Caaal  sehr  bald  nehmen  kann. 

Steht  uns  nun  mit  der  Predilkihu  die  k  ü  rz  es  teLinienachdem  II  er- 
zen Euroya,'b  zur  Dispusitiun,  so  ist  unschwer  zu  berechnen,  dass  wir  für 
dt^n  Bezug  dieses  Artikels  uuä  iinä  gauzü  oben  augodt)utc't#  Gebiet  tributar 
DMclien  können.  Eine  Linie  desLloyd  zwisclien  Suez  und  B,ombay,  vor  der 
man,  weil  sie  ein  neues  und  großes  Experiment  ist,  zagend  znrad^ireicht, 
kann  die  betten  Besnltate  ergeben ;  unsere  Delegierten  dOrfen  im  Interesse 
dos  comuierciellcn  Aufschwunges  der  Monarchie  tot  einer  Unterstützung 
nicht  zurückschrecken,  die  wir  vielleicht  im  Beginne  zahlen  müßen  ,  die 
uns  aber  bald  mit  reichen  Zinsen  ersetzt  werden  wird.  Unsere  Industriellen 
und  Kaufloutü  daheim  sollen  über  den  Erfolgen,  die  ihnen  dii'  letzten  .Tahre 
im  eigenen  Haus*'  boschieden  haben,  die  gebieterisclien  Anforderun- 
gen, dif  die  Zukunft  mit  Bezug  auf  duu  auswärtigen  ü.indel  an  sie 
stellt,  im  trügerischen  Gefühle  ihrer  augenblicklichen  Befriedigung  nicht 
Obersehen.  Koch  sind  wir  mit  wenigen  Artikeln  im  Stande,  fremde 
Concnrrenz  im  auswärtigen  Yerkekre  zu  besiegen ;  darauf  muß  unsere 
ganze  Anfioaerksamkeit,  dabin  unser  thatkiftftigstes  Streben  geriebtet 
sein.  Wir  besitzen  die  vortheilhaftest.^n  natürlichen  Vorbctdii^ungen,  und 
die  schönsten,  gesundesten  Elemente ;  bilden,  stärken  wir  sie.  Alles  wirke 
mit  vereinten  Kräften  zusammen,  jeder  einzelne  thne  seine  Plliclit.  Legen 
wir  die  mülJigen  Zweifel,  dio  unfruchtbaren  Klügoleieu  bei  Seite  und  treten 
wir  entschieden,  mannhaft  für  uuj'ere  Sache  ein,  haudelu  wir  schnell  und 
kräftig,  ohne  Angst  vor  kleinlichen  ueiuiireii  und  nicht  erschreckt  durch 
Schwierigkeiten  und  Hindernisse,  die  sich  einem  jeden  solchen  Streben  am 
Anfiage  in  den  Weg  stellen :  dann  kann  der  Erfolg  nicht  ausbleiben,  der 
durch  einen  neuen  Aufschwung  und  durch  Tormehrten  Wohlstand  alle  Be- 
mühungen reichlich  belohnen  wird. 
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Geographische  Literatur» 

Ab  jssinia.  Line  of  March  of  ihe  amy  under  LieuL-Geiieral  Loid 
Kapier  of  Hagdäla  1868.  5  Blätter. 

Die  gpograph'sche  Gesellschaft  Tenlankt  der  Liberalität  des  königL 
britischen  Kriogssocretariats  ein  Kxemplar  der  Marschroatonknr to  der 
britischen  Armee  in  Abjssinien,  welche  die  BesalUte  der  ivährend 
des  Kriegs  gewonnenen  LandMkenntnis  In  einem  interessanten  Qn4  hSchtt 
imknctiTen  Bilde  darstellt. 

Die  Karte  (Abyssinia.  Line  of  march  of  tho  array  under  Liout.  General 
Lord  Napier  of  Magdala  1868)  besteht  aus  5  Blättern  im  Maße  vuii  4  eng* 
Uschcii  Meilen  anf  einen  Zoll  oder  tts'ttt  Natur  nnd  wurde  während 
iii-8  FuldZQgs  von  den  Li' ",t>':)Hnt5  und  AufnalimäütTicioren  dor  iiulischen 
Armee,  Carter,  DummUr  und  üoldich  aufgenommen,  ron  Uoldtch 

riebnet  nnd  im  Ordonanee-Snnrey-offiee  in  Sonthampton  nnter  Leitung 
Obersten  Sir  H  Jamei  mittels  Photo-Zinkographie  ausgeführt. 

Siö  beruht  auf  terrestrischen,  durch  astrononiischo  Boobuchtunf»en  ?eri- 
ücierten  Vermessungen,  die  längü  des  Weges,  deu  die  britische  AngrifTsarmee 
nahm,  mit  der  mögliehaten  Sorgtalt  angestellt  worden. 

Man  gieng  xnerst  an  die  Me-sung  von  Vi  -timmten  Grundlinien,  zu  Ku- 
majli  (Ton  18410  Faß),  benafe  (ron  UUül  Fuß),  Autalo  (von  1431 1 
FoA),  Asbangi  (ron  1$73S  Fofl)  und  Magdala  (von  8Jt3  Pnßi,  deren 
Enden  untereinander  und  auch  mit  der  Anfangsätation  zu  Mulkatto,  dem 
Landungsplatz  der  Armee  an  'ier  Annesley  Hay  verbunden  wurden.  Die 
Lage  der  letzteren  ist  mit  3ü"  44'  10"  östl.  Länge  von  Ureenwich  und  iü 
15*  46"  nOrdL  Breite  bestimmt 

Die  lahlreichen  Hdhenbettimmangen  sind  mittele  des  Kochthermometers 
gemacht. 

Alle  trigonometrisoh  bestimmten  Poncte  erscheinen  aaf  der  Karte  mit 
H.  8.  lezeichnet. 

Nächst  dem  Anic  rpLitz  dov  SchifTo  findet  man  Poilangen,  auch  die 
Eisenbatin  verzeichnet,  die  bis  an  dun  Gobirg$rand  reicht 

Der  Zog  der  Trappen  iüt  dnreh  eine  rothe  Linie  markiert,  die  Lafer- 

platie  sind  TOth  unterstrichen,  nämlich  :  Kumayli  (10(50'  liocli),  Lower- 
äSurn  (144U'),  üppo  r  Sur  n  (260ü"),  Undul  l- W  ells  (^UaU ),  Raha- 
gttddy  (0730)')  Sonafe  (,7<»90')  Guna-guna,  Focada(  7890)  Adigrat 
(7740«),  ilai-wahez  (7940'),  Adabaga  (77HO0  Dongolo,  Agula(ß3G0), 
Mai  -  M  ft  Ic  d  e  TU  ,  Dolo  (')8:i0  ) ,  Eikn Itet,  Huyah  f*i:khst  Antalo  6300) 
Mai-Masgah  (6610") M aschi  k  (7620'),  Atsala  a9öi>).  Bul ag  o  (9!3()', 
nichst  dem  iO.SlQ'  hohen  Dehaeh-Passe),  Hakan  (7800'),  Ashangi  (der 
See  gleichen  Namens  7!'0)'j,  Lat,  Mariivah,  Ahio,  Dildi,  W  u  n- 
dalch-Pass  (1U91U')  Vil  O^^*'?"^  )<  Takazze,  Sanfara  (10500'),  O:\h30 
(I020ü'|,  Abdikun  ,  bindi,  üothor.  Talaut  a  (Ü'-ÄOO'),  Bas  hilo  iö3i0), 
Atf  Jo  .  Magdala  (9t90). 

Links  und  reclits  an  der  Marschroute  ragen  hohe  Gipfel  auf,  worunter 
die  beiden  Ale  qua  nächst  Adrigat  10191'  und  10392'  hoch;  der  Mejjem 
im  Masgah  9190'  hoch ;  einOipfel  am  Ursprünge  desMai-Akolla  1031t), 
hoch,  in  dessen  Nachbarschaft  ein  anderer  siulHoh  gelegener  l037iV  boch ; 
ein  Gipfel  im  W,  des  Wundalch-Passc>  13000-  lioch. 

Wol  ist  nur  ein  kleiner  Streifen  Landes,  etwa  2o6  gcogr.  □Meilen 
Ton  den  14400  □  Meilen  der  ganzen  Fliehe  Abyssinien  durch  diese  Arbeit 
ins  Klare  gebracht  wnTd«;n,  aber  in  so  genauer  und  verliisslich.or  Weisf»,  dass 
die  gewonnenen  liesultate  eine  feste  Grundlage  bilden,  an  welche  künftige 
Fersdumgsreisen  sicher  anscblieflen  hönnoi»  — s— • 
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DieVegetationflTerli&ltnisse  von  Oroatien  von 
Dr.  Aug.  Neilreicl),  borausgegoheu  vonderk.  k.zoologisch-botanisclieDGe' 
seUscliaft.  Wien.  BrauiriQlk-r  180^5.  XLIl.  u  Jss  S  so. 

üs  könnte  auliaiien,  ein  strcjg  botanisches  Wirk  lu  die  geographische 
Literatur  eingereiht  tu  erblieken;  jedoch  llsst  sich  diese  AiiffBhriuig  dadurch 
rechtfertigt-n,  dasa  dem  eigentlichen  Cataloge  der  Ccwiitbse  eine  23  Seiten 
lange,  gedrungene  aber  doch  befriedigend  e  .Schilderung  licr  Bodenverhältnisse 
und  des  Klima«  t'oraugcschicktiät.  la  derüeibeu  wird  nicht  nur  die  urographiticlie 
und  geologische  Structur  entsprechend  dnrcbgegaogcn,  sondern  sind  aneh 
sämtliche  ueinessene  Hohonpuncte  von  Ort.'n.  Hcr<,'-^ipf.jlii  und  Püsson  an^e- 
iügt,  von  welcUeu  ein Theil  kaum  noch  irgendwo  pubüciert  sein  dürfte.  Ks  smd 
ihrer  118.  wovon  auf  Noid^Croatien  39,  auf  S&d-Croatien  (sttdlich  von  der 
Kulpa  und  Save)  79  entfallen.  Der  nicdriixste  Punct  liegt  (die  KUstenorte 
abgfrpclinctl  im  Ausflüsse  d»?r  Savc  mit  2G7  W.-F.,  der  höchste  im  Velleint 
5'»47  (ööOÖ  Iii  dem  V\!i;(ciuhuksse  der  Karten  und  Bücher  ini  der  Catjkat  ij^U 
Uebersichtdkarte  in  9  Blättern  nicht  gedacht^  vielleicht  weil  sie  sur  Zeit  der 
Vorfasf-r.ni,' dt Hudirs  noch  nicht  eri^cliimien  war.  Am  weni^rsteii  rf^irlihaltig  ist 
der  klimatische  1  heil  bedacht,  den  Hr.  Dr.  Jelliuek  bearbeitet  liat,  aus 
Orsaehe  Ton  liateiialinangel,  da  in  Oroatien  nnr  an  drei  Ortra  meteorolo- 
gische äiationcn  bestehen,  ttnd  diese  erst  seit  wenigen  Jahren.  Zur  Aufzäb- 
Jung:  (]  1  <  •  t:  l'pnanzt  n  nach  Kndlicliers  System  wurden  alle  vorhandenen  Ma- 
iorialicii,  uucü  liandschriftlichc  kritisch  benützt,  die  Beurtheilung  dieser  aus- 
gezeichneten Arbeit  gehört  jedoch  in  das  Bereidi  der  botanisoben  Zeit' 
•cbziften. 


1.  Statisti  k  d  e  r  liod  üUprod  uction  von  2wei  n.l.icisab- 
schnitten  Oberuaterreichs  (Umgebung  vou  St.  liunau  imd  von 
Grönburg.) 

Im  ministeriellen  Auftrage  als  Probesehrift  ansgef&hrt  ?.  Dr.  Jose! 

K.  Loren/.  Wien  bei  Gerold  18G8. 

2.  Die  BodeuculturTerhältniss e  des  österreichischen 
Staates. 

GcdL'ijii.gabo  lür  die  '^(5.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forst, 
Wirte  in  Wien  1868. 

Es  lit^fjcn  nns  zwei  Werke  zur  B'-^preofuinii'  vor,  welche  für  den  Geo- 
graphen deswegen  vom  LerTurragendeu  Interesse  siud,  weil  sie  Beispiele  von 
ocr  leider  noch  immer  seltenen  fruchtbaren  Verwertung  der  geographischen 
Auffassung  eines  Gebietes  fftr  Zweck  der  Landescnltur  darbieten.  Das  eine 
derselben  hat  drn  Titel: 

„;SiatiatikderBodenproduction  Ton  zwei  Gebietsabchiiitten 
Oberösterreicfi"  (Umgebung  von  S.  Florian  nsd  vonGrflnbnrg). 

Im  ministeriellen  Auftrage  als  Probearbeit  ansgefütrt  von  Dr.  Josef 
B.  Lorenz,  Wien  bei  Goiold.** 

Dieser  Specialnrbeit  steht  m  Seite  die  andere:  «Die  Bodencnltnr* 
Verhältnisse  d'g  österr.  Staates.  (Gedenkgabe  für  die  26.  Versammlung 
d'Utsch^r  !  n'id-  und  Forstwirte  in  Wien  18r8.)  worn  Dr.  Lorenz  im  Ver- 
eine uut  Uuector  J.  Wessbly  insbe5on«lerc  die  naUrliehen  rroduciionsbe- 
dingung'-n  und  den  land-  und  forstwirtschaftlichen  Betrieb  im  ganiea 
Staatsgebiete  schildert. 

Beidti  Werke  trugju  zur  Au.sfülluug  der  ebenso  bekannten  als  bedaner* 
liehen  Lücken  bei,  welche  in  der  Statistik  unserer  Bodenproduction  Ws  tuf 
die  neuesie  Zeit  offen  waren.  Es  iat  jedoch,  wie  gesagt,  nicht  der  land- 
wirt.sclmfiliclie  Inhalt,  der  uns  hier  boschäfl  i^'t,  sondern  dt^  Methode  der 
Gcograplico,  welche  ein  von  diei^er  Wissenscuaft  uur  selten  in  ^  loductiier 
Weise  betretenes  Gebiet  so  erfolgreich  cnltir  >rt  hat.  ' 
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hk  Mdaii  AiMt«!  g«ht  d«r  7erlSui»r  rm  dtr  Hm  mm,  dsM  dit 

richtige  Keantnis  der  eigenen  Zustünde  das  erste  Erfordernis  ddt  BOMar- 
wprdcns  sei ;  dass  forner  bexRfjlich  der  Bodenoultur  jene  Kenntnis  zunächst 
bei  den  unverrückbaren  GrunUlageti  der  gcograpliinchea  Position,  des  Bodens, 
Klimans  oud  der  natürlichen  Verkehrsrichtangen  begbiii«!!  mfiO«;  dam  end- 
lich die  statistischen  Daten  über  Productionsmengen  nnr  dann  richtig  vor- 
standen  nnd  practisch  verwertbar  gemacht  werden  können,  wenn  z  o^kieh 
mA  die  Bedingungen  der  Pfodnction  klargelegt  werden,  —  wobei  der  Ver- 
fasser natürliche  technische  sociale,  politische^  commercielle;  nnd  flnancielle 
Fxodnctionsbed in g u ngcn  unterscheidet. 

üns  interessiert  zunächst  das  Capitel  der  natürlichen  Productions- 
bedingungen.  Die  richtige  Würdigung  derselben  hat  den  Verfasser  dahin 
geführt,  daa  von  ihm  za  bebandelude  Terrain  zunächst  in  natürliche  Qe- 
biptsALsclmitte  zu  theilcn,  welche  nnr  dort  ihre  Gränzen  haben,  wo  die 
Natnranlage  und  mit  ihr  das  hanptsächlichste  Bestimmungsstück  der  Boden- 
«oltQT  eine  weeentlich  andere  wird. 

Diese  Auffassong  und  Eiiitheilung  des  Objeetes  hat  den  unverkenn- 
baren Vortheil,  dass  jedes  Theiiungstrlieii,  sei  es  groß  odor  klein,  innerhalb 
seiner  Gränzen  möglichst  gleichartige  Verhältnisse  zeigt,  dass  daher  die  für 
jeden  solchen  natürlichen  Bezirk  gefundenen  statistiBchen  Diirchschnittssnhlen 
(z.  B.  von  ErtrHgsmcngen,  Besitzstände!;.  Größen  jeder  C  it^g  iri.^,  von  rela- 
tiver Ärbeiteranzabl,  von  relativem  Viehstande,  von  Zusamiueuselxung,  Wert 
Süd  AbnUtsnngs-GDüfEiiiMten  des  Inrentans.  von  Qtfeerwert  nnd  Reineitng 
U  S.  w.)  anf  die  einseinen  Wirtschaften  mit  sehr  gtoivt  Anniherang 
wirklich  passen. 

Dio  für  politische  Gebietsabschnitte  gefundenen  Durchschnittswert 
solcher  Kat^orien  hingegen  können  swar  bekanntlich  raathematisGh  richtig 
s  ir,  haben  aber,  w^il  sie  Tneist«'ns  nns  weit  auseinander  liegenden  Extremen 
gewonnen  sind,  wenig  oder  gar  keinen  Wert  für  die  Orientierung  in  der 
eencreten  Wirklichkeit. 

Werden  in  der  Anwendung  dieser  Methode  der  natürlichen  Bezirke 
auch  dio  politischen  Einheiten  (Gemeinden,  Districte.  Bezirke)  bezeichnet,  aus 
welchen  jedes  der  natürlichen  Gebiete  besteht,  so  ist  auch  jedem  adanuistra- 
tiven  Bedürfnis  Keclinung  getragen. 

In  5^  I  Ii  r  Weise  sind  in  dem   erstf-n   der  beiden  genannten  Werke 
nrai  kleinere  Gebiete  eines  Landes  au^efast^t  and  im  Detail  dorobgeführt, 
•  wihrend  das  swdte  Werk  den  Versnch  macht,  den  gansen  Üetenr.-nngar. 
Staat  in  natürliche  nnd  wirtschaftliche    Gebiete  nelmer  Ordnungen  einta» 
tiistlen.  Der  Verfasser  unterscheidet  hier: 

L  Chsbiet  der  Alpon,  II.  nordliches  Vorlantl  der  Alpen,  UL  öatlichos 
Vorland  der  Alpen,  IV.  hercynisches  Gebiet,  V.  bohmisch-raährischea  Rand- 
gebirge, VI.  böhmisches  I^innenbecken.  VII.  Gebiet  der  Karpathen,  VIII.  *Ia3 
Innere  Ungarn,  IX.  die  sarmatische  Kbene,  X.  itaa  dinarische  Gebiet  Jedes 
derselben  Iftsst  wieder  Unterabtheilnngen  nnterscheiden. 

Fasst  man  umgekehrt  die  Eronländcr  als  Eintheilnngsganze  auf«  und 
betrachtet  ihre  natürlirli.'n  üntertheilnngen  samrat  der  Subaumption  der- 
selben unter  die  oben  i— X.  unterschiedenen  Hauptgebiete  so  gestaltet  sich 
aadi  Dr.  Lötens  die  üebevrieht  in  folgender  Wme: 

Tirol:  Nordtirol 

Südtirol 

Yomlberg  (Weattirol) 
Balilivrg:  Pinzgau 

Pongau 
Langau 
Tännengau 
H*^gifllmifl 


Alpengebiet  (I). 


Alpeogeblel  CP. 

nördl.  Vorland  d» 
4ipeB  (U), 


Oberöltm.i 


Nled«r»8tflrr.: 


Böhmen: 


M&hren  nnd 
SebUtUn: 


Stc  iermark: 

Krain: 

Galisien; 
Bakowina: 


oWrei  L«btBMg«lllkiii  (Ina  Ui 
Tnim) 

nnteres  Lehmhügelland  (Tratm 
bis  Kons»  die  nkdrigen  Theile 
Tom  Traun-  n.  Haasiuckriertel) 

Haeblud  (ebene   Bnebt  dee 

Mnhlviertels) 
Abliaiiff   des  Böbrnerwaldes 

(Muhlviertel) 
BalakammeTgat 
Oberwicnerwald 
Beiggebiet  des  Wienerwaldes 
Hllgelland 
Wicnerbecken 
Berggebiet  des  M anhart 
Plateim  und  Nordhang  des  Böhraer- 

waldes 

nördliches  Uandgebüg«  (von  Eiger 

bis  Schlesien) 
B&bmisob-mfthr,  Beheidegebirg« 
Böhmisches  Binnenbecken 
Böbmiscb<mähr.  Sohsidsgebirge 

das  mfthr.  „Gesenks* 
das  ßoHkidonland 
die  Marchgehänge 
die  Ober- W eidiialgihing«  (nüt 
dem  Knbland) 

ObcrBtftiermark 

üntersteiormark 

Oberkämten 
UDterkftrnten 
Oberkrain 
Unterkrain 

Inserkiain 

Karpaten 

Sarmat.  Ebene 

Karpaten 
Tieflaud 


nördl.  Vorland  d. 
Alpen  (II). 


btf^  Geb.  (IV) 

Alpen  (I). 

Alpen  (I). 

nördl.  Vorland  d. 
Alpen  (II). 

hercyn.  Geb.  (IV). 
bercjn.   Geb.  (IV). 

(V). 

(V)  . 

(VI)  . 

(V). 

i  Kaipalm  (VII). 


Alpen  (I). 

M.  Torland  der 

Alpen  (III). 
Alpen  (L), 
JmSL  Torhmd  (III). 
Alpen  (l). 
ö8tl.  Vorland  (lU) 
dinariseh.  Oehie. 

Od.  SiiA  (X). 

(VII). 
(K). 
(Vit). 
(IX). 


Ungarn. 

Ung.  Gebirgsrand:  Slovakei  (nördl.  Karpatensaim) 

Biharia  (östl.  Gränxgebirge) 

Inneres  Ungarn. 

Bandgebiet:  weätlichcä  Ilandgcbiot  »ammt  der 
Murinsel 

nordliches  Kmi  l  ^r^ribiet 
östliches  Band^ebiet 

Tisfland:      Donao-Lehmland  (Sar-K9M) 

T>»TidrüclMin 
AUöid 


(VII). 


Ungar.  Bandge- 
biet (ym^ 


inagar.  1 


lielli&d 


10? 


Kroatien  «nd     Zagorje  (Alpen-Vorlagea) 
SlaTonien;  Posavioa 

Podravina 

Pokupje  (innere  KArst«  Vorlage) 
Prigorjd  Uniittrar  Hang  des  Karstes 

und  Aasläufer  davon) 
unteres  Gehänge 
oberes  Gehänge 
sftdliehe  Vorlage  des  Kkrrtes 
unteres  Gehänge 
obere«  Gehänge 
Militär grense;  oberes  SeegebSngd  desKaistea 

unteres  Seeg«  hänge  des  Karstes 
Plateau  des  Karstes 
Binnen^ehänge  des  Karstes 
Binnen- Vorl^^  nnd  Anslinfer  d. 
Karstes 

Tieftand 


latrien  lu  Garz: 


Dnlmatien: 


5sil.  Vorland  der 
Alpen  (IH). 

dinar.  Gebiet  (X). 


dinargebiet  (X). 
dinnr,  Gebiet  (X) 


dinar.  Gebiet  (X). 


osil.  Voll,  (III) 
nnd  nng.  TieflMid. 


Von  großem  Interesse  ist  die  AosfttUang  dieses  Babmens  mit  den 
Skinen  des  laad-  nnd  forstwirtseliafllieben  Betriebes,  wie  er  in  jedon  dleeer 
Gebiete  sieb  gestaltet;  der  Raum  gestattet  ona  niebt»  bievon  nibere  Proben 
an  geben. 

Der  Einflass,  welcficn  eine  gute,  natürliche  Aaffasssuag  und  Eiutheilung 
eines  Gebietes  auf  die  lichtvolle  Darstellung  aller  seiner  Productionsrerbält- 
nisse  hat,  zeigt  sich  ins]jrson<hre  in  der  mehr  erwähnten  Specialarbeit  bezüg- 
lich Oberösterreichs,  worin  eine  Tollständige  ProdactionBstatistik  bis  in's 
Inflerste  Detail  durchgeführt  ist,  was  seHratTerstindKeb  in  dem,  ganz  Oester» 
reich  behandelnden  zweiten  Werke  noch  nicht  der  Fall  sein  konnte.  Dass 
Holohcn  Arbeiten  Karten  nicht  fehlen  braucht  kanm  erst  erw&hnt  werden; 
folgende  ßiud  heigegeben: 

Der  Statistik  ans  Ober6sterreieb^nelandwirtschaftUcheBoden karte*) 
i  m  MaOstalt  1:400;  dem  allgemeinen  Werke  cineHöhcnschicht  onk  arte  Oester- 
rei<-hs  mit  k]imati8chen£inzeicbnuogcn,  und  eineUebersichts-Bodenk arte 
der  HonareUe. 

Wir  erblicken  in  solchen  Arbeiten  die  Anfänge  eines  wesentlichen 
Fortschrittes  im  Rffpiehe  sowol  der  Geographie  als  der  Statistik  und  können 
dein  Autor,  unsereiti  v;cljähhgon  Mitglicde,  nur  treues  Ausharren  aui  diesem 
gewiss  ankonftereiehen  Wege,  nnd,  was  ron  grofiem  Werte  w&re,  tbitige 
Mitarbeiter  wünachen. 


Notizen. 

Oeograpliisrhe  Forschungsreise  in  Tibet  A]^  vor  einiger 
Zeit  die  Resultate  einer  von  zwei  halbtibetanischen,  in  Indien  vorbereiteten 
Schulamtscaudidaten,  sog.  Pu u  Ii ten  unternommenen  Reise  in  übet  dnreb 
au.sführlicho  Berichte  und  Karten  der  Oeffentlicbkeit  mitgetheilt  wurden, 
blieben  die  Namen  der  beiden  eingeborenen  Entileokungsreiscndeu  versehwie- 

Sen  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Dienste  derselben  noch  femer  benutzt  wer- 
en  sollten.  Dass  letitersa  in  der  Tbat  gesehehen  ist,  darttber  liwen  gegen* 


•)  Der  YeifMser  hat  überdies  for  kurzem  veröffentlicht:  »Grandsatie 
t«r  Anfluibme  nnd  Darstelinng  ron  BodenkarteD.*  Wien  (Gerold  n.  Comp). 
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niriig  eingehende  Belege  in  einer  neuen  Folge  yon  .Berichten  und  Entdeekmi- 
gen  vor,  wdcho  die  kfthnen  Reitende»  teitdem  gmmM  haben.  Ckpitta  ICoat- 

gomery  vom  Ingonirurcorps  hat  wie  bei  dor  frühoren  Gelegenheit  auch  jeczt 
die  Durchsicht  und  Bedaction  der  Karten  und  Berechnungen  vorgenommeo, 
welche  von  seinen  Schillern,  denn  d&s  sind  die  genannten  Panditcn,  angefer- 
tigt worden  sind. 

Die  Si  InMoiigkeit  des  Eindringens  in  Tibet  erwies  sich  bei  dieser  Ge- 
legenheit als  eben  80  groß  wie  fröher  im  Jnhrc  18(55;  GH,  nur  dass  die  Fwciscn- 
den  dieset»  Mal  (I8^>7)  die  Erfahrungen  des  ersten  Versuches  für  sich  liatUrii. 
Zu  den  beiden  Pnndit«n.  welche  die  erste  Expedition  gemacht,  geseilte  sich 
bei  der  Reise  des  Jahres  i8(i7  ein  diilt.  r.  Dazu  kamen  8  Gehilfen  imd 
Diener  und  für  da»  Gepäck  12  Packesel  und  ein  Pony,  Zweck  der  Keiae  war 
die f^rfor sehn ng  dcsLandes  zwischen  Ladak  und  Oartok  nnd  die  Ergebnine 
•teilen  neben  anderen  Entdeckungen  die  Thatsache  fest,  dass  der  Indus  in  der 
Nähe  seinei  Quelle  nördlich  vom  Ilinialaya  einen  östlichen  Zufluss  hat,  der 
als  der  Hauptarm  zu  betrachten  ist.  Auch  liegt  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung der  Goldfelder  von  Central-Aiien  Tor. 

Die  kleine  Expedition  brach  am  2.  Mai  1867  TOn  MoMorte  auf; 
erreichte  Budrinath  am  24.  nnd  den  Mana-Pass  am  3.  Juni.  Der  letztere 
Viar  durcli  einen  mächtigen  Ötlinrcfall  noch  gesperrt.  Hier  wurde  von  den 
tibetauiäclien  Gränzbeamten  die  alljährlich  gespielte  Gomödie  wiederholt,  daaa 
man  ein  förmliches  Verhör  Ober  die  politische  Lage  nnd  dan  Qoeundheitssu- 
Btand  des  briti8ch<  n  Indiens  anstellt,  ehe  von  dort  kommende  Reisende 
überhaupt  zugelaüücu  werdcu.  Erst  am  Juli  wurde  den  vermeintlichen 
Kautieuten  die  Erlanbnb  ertheilt,  den  i8.B70  Fuß  hocb  gelegenen  Paaa  sn 
überschreiten.  Die  Untersuch  um«,'  der  Zollbeamten  wurde  glücklich  Qberätan- 
dcn,  ohne  dass  die  wohlversteckten  lnstruiu«;nte  entdeckt  worden  waren,  und 
am  6.  Augubt  traten  die  Reisenden  in  Todling  ein,  wo  sie  von  den  Buddhi- 
stenmftnehen  gastfreundlich  aufgenommen  wardoi.  Dort  allein  fanden  sie  cul« 
tiviertes  Land,  die  übri^'cn  Hochebenen  waren  öde  und  wüst,  da  selbst  Gerate 
auf  dieser  Höho  nicht  gedeiht.  Der  SuUejr  wurde  auf  einer  merkwürdige 
eisernen  Hängebrücke  llberachritten  nnd  am  19.  Angnft  der  Bogola-nan 
(IWiOFußhoch  ;  :mf  der  Wit.ssersclicido  zwischen  dem  Sutley  nn<l  Indus  erreicht 
Von  dort  drang  die  Kxp' iliiion  dureh  den  Gugtela-Paas  (l9.?»«>0  F.)  in  den 
Bergen  östlich  von  Gartuk  vor,  Uberbchritt  die  wüüte  Ghogothoi-  od«jr  Anti- 
lopen-Bbene  nnd  gelangte  endlich  in  dem  Lager  von  Giadinrnif  (1S.7S0  F.), 
nnter  dem  in  der  Tiefe  der  Indna  Torftbemnaoht. 

Hier  wurden  sie  an),'"'h;iltt.'n  ,  obwül  sie  sich  für  Kaufleute  aus  Besa- 
hirü  ansfi-nben  und  in  Korallen  unil  Kaschmirwolle  Geschäfte  machten.  Der 
Obervorsteher  des  Logers  erklärte,  er  glaube  ihnen  nicht,  weil  den  Kaufleuten 
ans  jener  Gegend  Überhaupt  die  Gränzc  versperrt  sei,  da  sie  im  Jahre  Torher 
die  Blattorn  einj:^esrhleppt  hätten.  Es  blieb  schließlich  nichts  nnderet  übrig, 
als  dass  der  erste  Fundit,  jener  nämlich,  welcfaev  das  Hauptresultat  über  die 
erste  Reise  geliefert,  seinen  damaligen,  wie  e«  tdi^t,  etwaa  iagstUdieii 
Gefährten  ab  Bürgen  zurückließ,  selbst  den  Goldfeldern  zustrebte  nnd  den 
mitgenommenen  Collegen  zur  Erforschung  und  Aufniihino  dos  Indus,  wo» 
mOglich  bis  zu  seiner  Quelle  absandu'.  Der  letztere  kam  bis  nach  Jiachaii, 
nnd  hörte  dort,  er  sei  nur  noch  3  bis  4  Tagereisen  von  der  Quelle  don 
Flusses;  er  wurde  indffs»^n  von  Räubern  Uberfallen  und  hielt  es  für  rathsani 
Lach  dem  Lager  zurückzukehren,  wo  der  zweite  Beisende  zurückgeblieben  war. 

Iii/.wiachcn  hatte  sich  der  Hauptforscher  ostwärts  gewendet,  wurde 
an  dem  ebenfalls  veriachncitcu  1Ö.70Ü  Fuli  bohou  Chomuraug-i- a^se  mehrere 
Tage  aufgehalten  und  langte  schließlich  bei  dem  Oberhaapte  der  (lOldgrilMr, 
an  den  er  von  dem  Häuptling  des  Lagers  in  Giachnruf  ein  Empfchlnng^- 
schreiben  hatte,  an.  Trota  dieses  Briefes  jedoch  and  eines  Geschenkes  von 
indischem  Tabak  schöpfte  dieser  Ibmn  Verdacht  nnd  bendUgta  lieh  mumbU 
Uoh  eif  t  Uber  den  Instmmeotenkaitony  idi  der  Puidit  wummikmittkt^  m 
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btbe  ihn  bei  -  inor  Yersttig-erang  in  Indien  orsf&nden.  Der  Sextant  entgieng 
wuat  diese  Weise  der  Entdecknng,  während  die  lasfcniineate  dei  sweiten 
BfliMttdra  den  Riiib«n  In  die  UM«  §MUn  waraL  Dm  Yi»nt6Yief  der  Gold- 
ifriber  gcstattote  dem  Ponditea  okht,  nieiter  Tomdringen,  thailte  ihm  aber 
jBlIielieK  Aber  die  Geff<?nd  Ttiit. 

Nach  diesen  Berichten  zeii,"'  sicU  eine  garize  Kotte  von  Go^^la^'orn 
Ton  Lasa  big  Radok  der  Strecke  entlang,  die  längs  der  nördlichen  Wasser- 
sohade  des  Indaa  hinläuft,  und  die  Ansbe  ito  muß  sohr  reichlich  sein,  der 
I*undit  sah  selbst  einen  Goldklümpon  von  25  Pfunl.  Da:^  Lajror  seihst  liegt 
16^0  Faß  aber  dem  MeeressplAgel  and  besteht  aus  600  Zeiten,  deren  In- 
Maien  eieh  dnreh  Peltwerlc  vor  der  mite  eehttties  und  In  Ermanglung  von 
Holz  Kuhmist  als  Feuemngsmaterial  brennen.  Die  Zelte  w.^rtlon  in  Gruben 
aofffpschlagen,  um  Schutz  vor  dem  sehr  kalten  Winde  zn  haben.  Doch  ziehen 
ee  die  Goldgräber  vor,  im  Winter  zu  arbeiten,  da  dann  der  Boden  nicht  &o 
leidtt  einstöret.  Bin  sogenannter  Goldeommise&r  mit  einem  Gehilfen  Ither- 
wacht die  Gruben  nnd  die  Aushmitn.  Hf^gcn  eine  jälirlicho  Abgabe  von  zwei 
Fftnfielansen  Gold  ist  das  Graben  jedem  gestattet.  Der  Preis  betrug  etwas 
weniger  ab  S  Pld.  St  pr.  Unse, 

Van  war  eben  beeehlftigt  in  einer  groBen  Grube,  deren  Breite  iwi- 

sehen  lO  und  200  PuR  Breite  schwanliti-,  wrihrcml  .lio  Tiefe  25  Fuß  uikI  lio 
f::^anze  Länge  etwa  eine  Meile  betrag.  Die  Arbeit  wird  meist  mit  einem  lan- 

feu  Spaten  verrichtet,  nur  hin  und  wieder  wird  eine  eitternc  Hacke  gebraucht, 
n  einem  dnrehflieftandon  Baohe  wird  die  goldhaltige  Erde  gewaschen. 

Am  Sl.Angnst  ravflte  d«r  Pnndit  das  Lager  verlassen.  Er  vereinigte 

f-lrh  bald  daranf  mit  seinen  Gefährten  und  am  12.  Septemhcr  kam  die  (le- 
sellsch&ft  am  Zusammenflusse  des  Indaa  und  Cartok  an,  wo  sie  über  2i  0 
Hindier  ans  Tofling  antraten.  Der  sweite  nnd  dritte  Pnndit  folgten  dem 
Laufe  des  Sutley  bis  Shipld  und  nahmen  die  Gegend  nach  Sfldett  zu  auf, 
während  ihr  Gefährte,  den  man  als  enplischen  Spion  anf-ah,  sich  mit  Hin- 
terlaiisuiig  seines  Gepäckes  aus  dem  Staube  machte.  LiBudrinath  vereinigten 
«dl  die  drei  wieder  nnd  erreiohten  anfangs  November  englisches  Gebiet. 

Nach  der  Karte  des  T^ipitäns  Montgomery  haben  die  Keisenden  über 
einen  Fläcbenranm  von  18.000  Quadratmeilen  geographisch  belichtet,  SSO 
Meilen  Weg-  nnd  Flusslauf  und  80  Höhen  vermessen  und  bestimmt.  Die 
Aufnahmen  lümmen  mit  190  zum  Zwecke  der  Revision  aufgenommenen  Brei> 
tenberechnnngen.  Im  Norden  des  Indus  ist  eine  bis  dahin  unbekannte  Gruppe 
von  23.000  bis  24.000  Fuß  hohen  Bergspitzen  bestimmt  und  berechnet ;  die 
ejgentlieha  Qnelle  dea  Indnt  ist  indeaeen  noch  nicht  gefunden.  ITeber  die  Bei- 
nen der  Pnnditen  im  Jahre  1868  werden  apfttere  Berichte  Hittheilnng  geben. 

Dm  larkieche  Eisenbahnnets*  Zur  Herstellung  eines  von  der 
Save  bis  an  das  schwarirn  nrA  ät^tfSisehe  Meer  sich  crstreekenden  ausge- 
dehnten Bahnnetzes  wurde  am  31.  Man  1868  zwischen  d  r  Pforte  und  den 
HB.  Tan  der  Eist  nnd  Comp,  ein  Vertrag  abgeschlossen  und  dadurch  der  ge- 
nannten Firma  von  der  Pforte  auf  die  Dauer  von  90  Jahr  ti  Ii  Concession 
zum  Baa  nnd  zum  Betrieb  eines  Eisenbahnnetzes  crtheilt,  wolclies  folgende 
Linien  in  sich  fassen  sollte:  1)  eine  OAiptHnie,  welche  von  Konstantlnopel 
aosgehend  Ober  Adrianopel  nnd Talar*Bazardschik,  Bosnien  durchschneidcTi  l.  Iis 
an  die  Save  zu  führen  ist;  2)  mehrere  Zweigbalinen.  und  zwar  a^  von  Novi 
Bazar  an  die  berbiscfae  Gränze,  b)  von  Salonichi  zur  Uauptlinte,  e)  ton  Knoü 
nach  Adriasopel,  d)  von  Adrianopel  nach  Varna.  Damit  wttrde  ein  aus  dem 
Westen  Europas  bis  Konstantinopel  und  Saloniehi  ununterbroclien  foitbiufen- 
der  Schienenstrang  hergestellt.  Den  Concession ären  wurde  für  die  HauptUnie 
ein  jährliches  Beinerträgnis  pr.  Kilometer  von  S 1,000  Fr.,  fttr  d^e  Neben' 
linien  von  39.000  Fr.  (rcsp.  2S.OO0  Fr»)  zugesichert,  nnd  Ihnen  nebenbei  das 
Privil^giara  ertbeiJt  die  im  ftftjroo  von  10  Kil.  n  beldfn  f^^'^i^n  <?»r  B«!}n 
«iegrenen  Minen  ood  Wälder  ge§m  Ab^^abc  von  10  Proceui  (Miacn)  uai  2ü 
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liclipn  Concpssionäre  haben  ihre  ronefs«?lon  inzwischen  an  den  bekannten 
Graben  Langrand  Dumonceau  abgetreten.   Es  i<t  jedoch  klar,  das«  diese 
eine  groSe  Capitalsanlage  üiTolnereiideünternebmiingr  nur  dum  eiB  befrie» 

digendes  Ergebnis  bieten  könnte,  wenn,  bei  (len  unsicheren  financiellen  nnd 
politischen  Verhältnissen  in  der  Türkei,  diefreldbojjchaffanj?  für  dieselbe  nnd 
ftborhaapt  die  Auhldhrung  unter  die  CoUectiv^arautie  der  dabei  zunächst  be- 
fheiligten  Mächte  gestellt  w&rde.  Dazu  tritt  noch  der  Unttand ,  dase  die 
Anschlussfrage  zwischen  dem  türkischen  üahunetz  und  d<  ii  uti^urischcm  Eisen» 
bftbnlinien  nicht  im  v«raus  präciaiert  wordau  war.  .  Das  ücstreben  der  nnga- 
luchen  Regierung'  ^icng  nun  dahin,  die  Hanptlinie  —  anetatt  Iber  Besnien 
mit  theilweiser  UniLr<')iung  Ungarns  —  über  Serbien  za  ffthron.  Dieselbe  soll 
denn  nun  auch  so  testgesetxt  w  r  I -n :  I)  rino  Hauptlinio  von  Kouütautinupel 
aasgehend,  welche  Adrianopel,  iuiiippupel,  Sophia  und  Talar-X^ardüchik 
bwflliTt  nnd  sich  bei  Niasa  an  die  serbische  Linie  «nsebliefit;  S)  melireTO 
Seitenlinien  von  Sophia  zwischen  Nissa  und  A  lriauopel  durch  Bosnien  bis 
zur  Save,  wobei  Novi-Bazar  berührt  werden  und  btii  Brood  der  An^M?hlttiw  an 
die  ungariscb-croatisebe  Linie  erfolgen  mnfl. 

Die  Sleinkohlenproductieo   iai   südlichen  Schweden. 

»HandelsHMh-Ind.Tidn.*  berichtet  Uber  die  Steinkohlenproduction  in  Schonen  : 
Unter  den  bisher  bekannten  Kohlenlagern  nimmt  das  Kohlcnfold  bei  Wrama 

und  PnBurpH,  widches  einer  Stt  inkohlcn-Actiengesellöchaft  in  Valiakra  7uiro- 
hört,  den  trbttu  l'laU  ciu.  Dasselbe  erstreckt  sich  über  ganz  liisekattsiösa 
und  den  nördlichen  Theil  der  Kirchspiele  Wrams,  ein  Areal  Tön  nngefahr 
leO  Mill.  Qimdratfnß.  Im  H.rl.st  jSCG  bosiichto  Prof.  A.  Erdmann  dieses 
Eoblenfold,  und  äuUcrte  darüber  lu  seinem  Bericht,  dass  dasselbe  täglich 
6000 KiibikfaB Kohlen  während  94S  Jahren  ta  liefern  im  Stande  sei.  Seitdem  sind 
Bohrungen  vorgenommen  worden,  welche  dargethan  haben,  dass  diese  Schät- 
zung eher  zu  wenifr  als  zu  viel  gesagt  hat.  Die  Anwendbarkeit  dieser  Kohle 
SU  verschiedenen  Arbeiten  it>t  vollständig  bewiesen  worden.  Die  füsenbahu 
gwischen  Landskrona  und  Uolsingbor^  hat  tAck  eeit  dem  Monat  Mid  y.  J. 
ausschließlich  dieser  Kohle  bedient;  die  Bcwohnor  d.-r  Unigegend  benutzteu 
dieselbe  zu  vcrschiedeoeu  Zwecken,  so  dass  der  tugliclie  Umsatz  aus  dem 
Sdiacbte  SO^lOO  Tonnen  betrSgt.  Die  Kohlen  enthalten  Uai  gar  keine 
Schwefeitheile.  Dagegen  wcrfw  sie  Tiellcicbt  etwas  m.  lir  Aiehe  als  die 
englischen  Kohlen.  Zur  Gascrzeugniip'  «ind  sie  ebotrfalls  voUkomTnf>n  anwend- 
bar. Gleichzeitig  heißt  es  in  einem  Berichte  über  die  PahUjö-üruben  auf 
Heisingborger  Territorimn ,  dass  sie  mit  Kraft  und  Erfolg  betrieben  werden . 
Es  werden  täglich  ^etjcn  120  Tonnen  Kolil  ii  i^ewonncn.  Zwei  Ladungen 
TOD  sosammen  2100  Tonnen  wurden  kürzlich  nach  Dänemark  ausgeiübrt* 
und  eine  kleinere  Probeladnng  ist  nach  Malmd  abgegangen. 

Schiffahrfsverkehr  dca  Zollvereioa.  Von  dem  CentraU 
Bnrean  des  Zollvereins  ist  eine  Nachweisiing  der  im  Jahre  1867  in  den  See- 
häfen des  dp:it sehen  Zollvereins  anffekommen^'n  und  aus  denselben  abgegan- 
genen SeeschiHe,  einschlieülich  der  Damptschili'c,  zusammengestellt  worden. 
Naeh  derselben  waren  in  dem  bezeichneten  Jahr  in  Preußen  eingegangen 
i5,58n  SchifTe  (darunter  2041  Dampfschiffe)  mit  1,001, -178  Lasten  Tragkraft 
(wovon  auf  die  Dampfschiffe  303.797  Lasten  kommen),  und  mit  einer  L\> 
mannung  von  82,713  Mauu.  Hievuu  '^iciv^cii  li,47ä  mit  Ladung,  die  andern 
Li  Ballast.  Von  der  gesammt-  ii  Zahl  kamen  6617  Schiffe  ans  PreoBen, 
3489  a  i-  nroßbritani'^n,  1127  aus  Dänemark.  8(>2  aus  Norwegen,  7!'n  ;iae 
den  Nietierland'-n,  545  aus  Bremen,  424  aus  Üchwedcn,  415  aus  Hamburi^  ftc. 
Von  den  eingegangenen  Schiffen  waren  10,836  preußisch  und  unter  diesen 
1133  Dampfschiffe.  Ausgegangen  aus  preußischen  Häfen  sind  in  demselben 
Jahr  15,623  Srh'xiT^  darnntor  2030  Dampfschiffe)  mit  L0t7,70l  Lasten  Trag- 
kraft, wovon  aai  die  Dampt'achillo  303,194  Lasten  kommen,  und  mit  einer 
Bemannung  von  83,600  Mann.  Von  der  Gesamntsahl  giengea  11,163  Schiffd 
io  Ltänag  mid  4498  in  Ball»it  Es  fidveii  m  den  mi^ße^tngmn  Sohiffer 
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6499  nach  prenRiso^en  Hifen,  32fi7  titch  Großbritanion,  nacli  Nor- 

'VSgeii^  9i8  nach  Jeu  Niedo^laAilea«  70'J  uach  üaiiuui<iik,  aoU  nach  ScUwcUeu, 
SO»  nMb  Boäbland,  487  Q4Cb  jBremoo,  462  nach  Hamburg  etc.  Yan  den 
auBgögaugeneu  ScliiffiB»  wea  10,919  pi«ii0Ucli6^  und  diraitter  1139  Dampl« 
»(Oüife.   (Beil.  Bl.) 

Der  Afri«siinetM«d0  Dr.  Nueklig*!!«  aus  Cöln  gebürtig,  ge- 
Mkt  die  Ptn  tebavi  Balilfi  mdi  TilpoU  gebraohtai  OeseheDke  dM  Ktaigi 
von  Prenßen  an  den  Sultan  von  Borau  »m  Tsudaoe  zu  begloiten,  und  wird 
auf  diese  Weise  eiaea  von  viulou  Seiten  gehegtea  Wuascli  verwirklicheo,  den 
nämlich,  da«»  diese  Qetdieuke  eiaos  deutäohen  F&rattu,  deren  Ueborbringnng 
nach  der  Anaidit  der  Afrieaner  die  Wichtigkeit  «iiier  Geaandtechaft  annimmt, 
doch  auch  von  einem  Deutschen,  und  nicht  allein  von  dem  einj^ebomen  Drji'jo- 
mau,  der  iHi^har  an  dax  Spitze  dieaer  Miasion  atandi  überidicUt  werden  möob- 
tflD.  IMe  widrigste  Emngeotokatt  diaoerMiatioii  vive,  wenn  der  Weg  naeh 
dem  bisher  anzQgän^lichen  Wadai,  wo  bekanntlich  Vogel  und  v.  Beurmann 
cmkaraen.  endlich  geöffnet  werden  sollte  Hierauf  scheint  auch  D-  Nin  bti- 
gali  be»uudcrtf  suin  AugiMimerk  gerichtet  habejj.  Er  boabbichti^a  uaiiiiich 
nach  der  dreimonatlichen  Bei«e  von  Tripoli  nach  Borau,  and  nach  einem 
violleirht  mehrmonatlichen  .Aufenthalt  am  Hofe  doö  Sultans,  seine  Schritte 
nach  Osten  tn  wenden,  am  in  jenem  Lande  seinQlück  xa  vers neben,  welches 
bliher  (te  fimopiar  ooeb  «in  KMM  geblieben  ist.  M9g»  ibm  dieeer  ktthne 
Plan  gelingen!  (AUg.  Ztg^ 

Statiatlschea  mnm  der  Tolkazähluug  Wurtfember/i^s  vom 
3«  Dec.  19e'>.    Die  Einwohnerzahl  Wftrttemher^H  beträgt  t.778,:i09  Per- 
sonen in  3b2,377  Familien:  gegen  läöi  eine  Zunahme  um  ^iU.Utiä  oder  1,72 
Proeent     Die  mftnnticbe  verhalt  neb  aar  weibliehen  Bevölkerung  wie  100: 

1ü7;  das  Verhiillniö  schwankt  in  den  einzelnen  Bezirken  zwischen  100:  Uli 
und  ÖÖ:h'0.  Die  14  bedeutendsten  Städte  sind:  Stuttgart  75  781,  Ulm 
24,739,  Heilbronn  16,730,  Eßlingen  16,501,  Reutlingen  13,781,  Ludwigsburg 
ISJZS,  Gmünd  yl)H7.  Tübingen  9002.  Cannstatt  SGII,  Üöpp  ingcn  7883, 
Ravensburg  73  3,  Hall  Tir*\,  Tuttlingen  7031,  Biberach  b'öOO  Kinwuhncr. 
Württemberg  hat  im  ganzen  364  Städte  und  Dörfer  über  lUOO  Einwohner  mit 
96SMf  Personen  oder  49  Proeent  der  Bevdlkerang  —  ein  entschieden  glln» 
stiges  Verhältnis.  Die  mittlere  Bevötk.ormii,'d  r)iLhti^,''keit  beträgt  5020  Per- 
sonen pr.  Quadratmeile  und  schwankt  in  den  64  Bezirken  (abgesehen  von 
Stuttgart)  zwischen  15,128  (Cannstatt)  unl  230Ü  (NeresUeira).  Die  Anzahl 
f  it  bewohnten  Gebäude  ist  266,664  (6,67  Porscii-  n  aaf  ein  Haus)  Evange- 
lische zähltWurttemberg  1,220,124,  Katholiken  S43. .103,  Sectierer  3017.  Israeli- 
ten 11,662.  Ledige  Personen  gibt  es  1,092.923  (männUche  532,876.  weibliche 
860,047,  melur  nnverbeiratete  Wf^bliebe  Personen  sind  e«  somit  27.169), 
verheirathete  582,059,  verwitwete  101.302  (männliche  33,90j),  weibliche 
6S,307)  nnl  G  schiedene  2112,  nämlich  7fit!  männliche.  1411  weibliche,  üebcr 
ii  Jahre  i.nJ  aJt  i, 251, 517  Persüncu  (mäunliehe  0Ol.72(3,  weibliche  649,790. 
somit  mehr  weibliche  Personen  48,064),  Unter  14  Jahren  sind  alt  526,880 
(mtenUche  258^971,  weihliebe  267,900,  somit  mehr  weibliehL  Fers  luti  3»38}. 

(Siuldeulselif^  BI.^ 

£r||ebtti»  der  filonucmlitiiiternie  am  17.  August  1868.  Darüber 
schreibt  Dr.  £dm.  Weiß  in  der  .Neuen  .Freien  Presse":  Fasst  man  die 
Resultate  zusammen ,  wekdb«  die  vorjitiurise  Sonnenfinsternis  geliefert ,  so 
sieht  man,  dass  die  Astronomen  in  Bezug  auf  die  Wichtigkeit  derselben  zur 
Erforschung  der  physischen  Besohatfenhoit  unseres  Centraikörpers  sich  nicht 
gatiOMbt,  nnd  daas  die  ÜateimicbaBgeB.  die  anmittelbar  wahrend  der  Finster- 
nis  anL^eotelU  oder  mittelbar  durch  sie  angeregt  wurden  ,  uns  in  der  That, 
wenn  auch  vorerst  nur  in  allgemeinen  Zügen,  ein  Bild  von  der  Cuostittttien 
der  Sonne  verschaffUn.  Ei>  ist  da«  iolgende :  Der  Sonaenkörper  selbst  ist 
«iM«Dfek«are  itmimt  Jtüil»  «mM«  vm  einer  rvth  leuchtenden,  glühende 
<hiiiiih&t  riifi  iMjjpiriiiM    mm  fljiwMrtfc  wbA  wm  Mmäatmg  md 
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Ende  der  Tot  alitat  st  recicen  weise        rother  Saum  um  den  STondrand  siclit- 
bftr  and  kann  durch  loc»le  Ursachen  an  einzelnen  Orten  ireit  aber  das 
wSlmlieli«  NWean  gebolMn  werden.  DerartijffeYorg&nge  geben  Anliw  n  jenen 

Ers(  hf  inuiifri'n,  lie  wir  als  Protaberanzen  bezeichnen.  Die  rothe  Gasschicht 
endlich  wird  von  der  eigentlichen,  wi'it  ausgedehnten  Sonnen-Atmosphäre 
eingeliüUt,  welche  bei  totalen  FinsternLsöen  als  Corona  auftritt.  Wol  dürttö 
vielen  diese  Errungenschaft  als  eine  geringfügige  erscheinen,  weil  wir  uns 
anch  jetzt  noch  eberso^rnig  wie  früher  Rechenschaft  er*  bcii  kMinien  über  die 
Vorgänge  auf  der  äonne,  welche  das  Auftreten  von  Flecken  undFakeln  and 
fiire'Pefiodieitit  bedingen,  Aber  Zaeamenhang  zwiachen  dieaen  Objeetan 
und  den  Protuberansen  u.  s.  w.,  besonders  wenn  man  die  in  unserer  Zeit  so 
weit  verbreitete  Meinung  in  Anschlag  bringt,  das»  die  Naturwissenschaft  mit 
rapider  Sclinelligkeit  vorwärtfisciireitet.  Wenn  man  indess  nicht  so  sehr  die 
Ansahl  der  Natur-Erscheinungen,  weleba  Jahr  fttr  Jabr  neu  entdedct  werden, 
als  yielmchr  die  Erweiterung  unserer  Einsicht  in  das  innere  AV  son  derselben 
ins  Auge  fasst,  so  wird  man  bald  iune  werden,  das«  wir  dariu  nur  sehr  lai^g* 
MBD  Torwirti  dringMi.  Von  diesem  Oesichtspuncte  aus  wird  man  den  neoM 
Schritt  Torw&rtSp  den  wir  so  eben  in  der  Erkenntnis  der  Natur  nnserea  Sonnen- 
körpors  cethan,  nm  so  höher  schätzen,  »\s  damit  ein  sicheres  Fundftmf'nt  er- 
rungen wurde,  auf  welches  künftige  Forschungen  aufgebaut  werden  kouuen. 

ReUcaiaiile*  £inem  Vortrage,  den  Dr.  Fr.  MebwaU  im  Teraia 
fBr  Erdkunde  zu  Dresden  hielt,  entnehnion  wir  Folgendes: 

In  Norwegen  reisen  verhältnismäßig  wenige  und  diese  sind  meist 
Briten.    Fast  alle  Beisende  haben  besondere,  oft  sehr  verwunderliche  Ziele. 
So  traf  ich  z.B. am  See  Otrovand  anfdem FilleQeldiwei  Deutsch-Franzosen, 
die  lediglich  gekommen  waren,  um  sich  zu  fiberzeugen,  ob  dieser  Hochsee 
Lachse  habe.    In  Cbristiania  traf  ich  zwei  hochgestellte  Sachsen,  denen 
ein  auf  der  Btlekreise  begriffener  niederer  Sachse  sehr  viel  von  Bammerfeit, 
Kordrap  n     vr.  erzählte,  aber  sehr  kleinlaut  wurde,  als  er  mir  k«'ino  meiner 
Fragen  'nach  dortigen  Localspecialitäten   beantworten   konnte.     Die  beiden 
Sachsen  waren  nach  Norwegen  gekommcu,  um  den  nordwestlich  von  Chri* 
atiania  gelegenen  Berg  Kiogerige  zu  besteigen,  von  welchem  man  allerdings 
eine  sehr  ?«ihöne  Aussicht  bat.    In  Laurgaard  zwischen  dem  Rüsten  und 
der  Kuudaue,  einer  sehr  wilden  Gegend,  traf  ich  einen  kleinen  Engländer  mit 
einer  Pflanientronimel  anf  dem  Btleken,  länger  als  er  selbst ,  der  tiglicb  die 
umliegnidrii  Felben  erklomm,  um  Blumen  und  Gräser  zu  sammeln.  Dieser 
Heusammlcr,  der  sich  Botaniker  nannte,   hatte  damit  schon  seine  Stube  bis 
zur  Hältte  gefüllt.     In  Konisdaleu,  einer  der  interessantesten  Gegcndeu 
Norwegens,  traf  ich  eine  Horde  Engl&nder,  die  eine  abenteuerliche  Fahrt 
hinauf  nach  Moide  am  Meer  machten.     Sie  hatten  die  sehr  bescUränktea 
Fuhrwerke  der  Normänner  dergestalt  mit  Angelstangen,  Fischködern  u.  dgL 
befwekty  dase  eie  einer  fahrenden  Sebanepielertruppe  ähnlich  sahen.  In  Holde 
wollten  sie  den  ganzen  Sommer  Lachse  fangen  ,   wobei  sie  aber  das  mitge- 
brachte Gerät  nur  für  die  Angelei  an  der  Küste  gebrauchen  konnten,  da  man 
auf  der  Höhe  der  Fjorde  Rcnuthicrschnüre  anwenden    muß,  die  je  nach  der 
Tiefe  des  Wassers  von  einem  Kahne  ablanfeo.    Bei  Namsos  im  Nofdlande 
lag  eine  englische  Doppeljacht   vor  Ank-T.    welche  den  gan?en  Sommer  dort 
liegen  blieb,  während  die  auf  derselben  gekommenen  Keisende«  im  Namsenelv 
flechten.  In  Ci  ärdalsftren  am  oberen  Sogneijord  kam  ein  alter  rieeiger 
Colonel  mit  zwei  jungen  Nimrods  an,  erzählte  mir  in  Ettrze,  wie  viel  Löwen, 
Tiger,  Panter  und  andere  Unthiere  er  in  Indien  erlegt,  sprach  den  Vorsatz 
aus,   den  ganzen  Sommer  in  Norwegen,   wo  die  Jagd  frei  ist,  auf  Wolfe, 
Biren  und  Viigel  n  jagen,  nad  fra^  mich,  wo  Blei  an  haben  sei,  während 
er  mir  ein  ganzes  Arsenal  von  Munition  vorwies.    Nun  halten  sieh  die  wilden 
Thiere  in  Norwegen  gerade  während  des  Sommers  in  den  unzugänglichsten 
Xltften  des  OeUrges  anf,  to  daas  «ie^troti  idlea  BMhtm  ide  in  finden  sind. 
Dazu  kommt,  dass  im  Sommer  alle  kleineren  TMice  Junge  haben,  und  mithin 
die  Baubtbicre  keine  großen  Ztlge  nach  Atsnng  su  machen  brauchen  ,  da  sie 
an  der  jungen  Brut  Nahrung  im  Ueberfloss  Anden.     Von  den  Jagd  vögeln 
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aber  kömifln  nur  die  SeerSgrel  in  B#tneht  kommen,  deren  Jagd  aber  wieder 
im  Sommer  am  wenigsten  f^nnkbar  ist.  Die  nordischen  Sccvögel,  wie  z.  B. 
Eiderenten,  Seemöven,  Piogamen,  Strandpfeifer  u.  dgl.  sind  ho  stark  gedeckt 
«nd  ihr  Oefittder  ist  dergrestalt  dnrelifettett  dMS  om  Selirott.  w<l«hM  ala 
trifirt,  am  glattrii  Gefieder  .iblSuft.  ohne  zu  vor\rundon.  Aber  -nirh  wt-rm 
das  Thier  verwundet  ist,  geliört  es  noch  nicht  dem  Jäger.  Denn  in  diesem 
Falle  taucht  es  augenblicklich,  beißt  «ich  in  dem  unterseeischen  Walde  krainpf« 
teft  fest  und  verendAt  dorii  Daher  ang^t  man  diese  WasierTVgel  lieber,  all 
man  si>'>  9chi>"'3st 

Aoiier  vorgedachten  Heu-.  Fisch-,  Vögel-  und  Bärenreiaenden  gibt  es 
Ifl  Vonvegen  saeb  Pendel-  nnd  IfagnetareiBende,  welche  die  Pendeleebirtngiui* 

ffen  und  das  Spiel  der  Magnete  zu  ihrem  Ziele  machen.  T>ann  gibt  es  Renn- 
thier- und  Biberreisende,  welche  den  Anblick  einer  RenntUierherdo  genießen 
oder  (im  nördlichen  Drontheimstifte)  die  kunstreichen  Biberbaue  bewundern 
wollen.  Auch  Lo  chreisende  sind  nicht  selten,  ünt«  den  Nord  reisenden  ist 
nämlich  im  Gebrauche,  sich  miticls  eines  Brennglases  von  der  Mittornachts- 
Sonne  ein  Loch  in  den  Bock  brennen  zu  lassen  und  dann  in  der  Heimat 
mit  diesem  Book  nnd  diesem  Loche  sn  Tenommieren  oder  wol  gar  «in  Buch 
darüber  zu  schreiben.  Dum  gibt  es  noch  Baum-  Stein- Metall-nnd  Eis  reisende 
in  Norwegen.  Unter  letztere  gehört  der  schreibende  Schotte  P  o  rbe  s».  Nach 
seiner  eigeneu  Angabe  fuhr  er  von  Hull  nach  Bergen  und  von  dort  mit  einem 
Schiffe  nach  Kaafjord,  we  K^'Iinder  ein  sehr  bequemes  Kui'fcrbergwork  be- 
arbeiten« (Beiläufig  gesagt,  wird  dort  das  Era  oben  auf  deiu  Berge  gehauen 
nnd  fällt  an  der  seokrechton  Felswand  herab  in  die  Schmelz-  und  Pochwerke, 
wihrmd  dicht  daneben  am  Seenfer  die  Schiflis  ihre  englischen  Kohlen  aus- 
laden und  dieselben  fast  aus  dem  Schiffe  unmittelbar  in  die  MetallhQttcu 
werfen  können.)  Der  von  der  Glctschermanie  befallene  Ft)rbes  schrieb  öber 
diese  kurze  Reise  ein  dickes  Buch:  ^Norwegen  und  seine  Gletscher",  während 
er  nicht  den  zehnten Theil  der  norwegischen  Gletscher  gesehen,  sie  aber  hinter 
jedem  Bergwinkel  nnd  in  jedem  Thale  Termnthet. 

Kaflfer  uud  Hotlentol.   Dem  dankenswerten  Buche  Dr.  Wange- 

manu*s  ^^in  Reisejahr  in  SiUafrica*'  entnehmen  wir  nachstehende  interes- 
sante Charakteristik  des  Kaffer  uud  Uottentoten: 

Der  Unterschied  swischen  Kaffer  und  Rottentot  (dieser  Name  als  Oe- 
sammtname  der  Farbige:»  in  der  alten  Colonie  gebraucht)  ist  ein  durchgehen- 
der. Der  Hottentot  hat  keinerlei  Gefühl  fftr  Nationalität;   er  bildet  mit  don 
3!>O.0OJ  »eines  Gleichen  auf  koiuerlei  Weise  ein  Volk,  während  bei  den  Kaf- 
fcrn  nur  etliche  Hvndert  hei  einander  wohnen  dürfen,  nm  sich  als  Kaffem 
an  fühlen. 

Der  ITottentot  ist  von  Geburt  ein  sclaviscb  gesinnter  Mensch,  der  in 
dem  Weifien  seinen  geborenen  Herrn  sieht,  den  er  swar  belügen  nnd 

betrügen  möchte,  dem  er  aber  allezeit  sclaviscb  gehorcht.  Der  Kaffer  dage- 
gen sieht  den  Europäer  als  den  Eindringling  an,  den  er  fürchtet  und  haßt, 
dessen  Joch  er  gern  abwürfe,  dem  er  aber  nie  als  Sclave  unterthan  zu 
•ein  sich  entschließen  würde*  Der  Hottentot  ist  schwach,  schlaff  von 
Charakter,  der  KafTer  verschlagen,  zäh  fcsllialtend  an  seiner  Meinung;  der 
Hottentot  kennt  keinerlei  NationaUitte.  der  Kaffer  ist  von  derselben  bis 
in  die  innerste  Faser  beherrscht.  Er  hat  seine  angestammten  Fürsten, 
denen  er  blindlings  folgt  und  deren  Macht  er  anerkennt,  selbst  wo  sie 
von  den  Engländern  gebrochen  ist;  er  hat  ein  Familienbewodtsein.  eine  sehr 
energische  Liebe  zu  seinen  Blutsverwandten;  nur  mit  Mühe  gewohnt  er  sich 
an  den  Gedanken,  das«  nicht  das  ganse  Land  mehr  sein  Eigenthnm  lat.W&h* 
rend  der  Hottentot  den  Wert  des  Geldes  kann  achtet,  sondern,  wo  er  etwas 
besitzt,  es  sofort  in  Kleider  und  allerlei  Tand  verwandelt,  daher  auch, 
wenn  der  Missionär  nur  den  richtigen  Zeitpunkt  abzupassen  Tersteht, 
gern  iHUig  nnd  reichlich  ra  Srche  and  Mission  beiträgrt,  hält  der  Kaffer 
^33  Seine  zäh  und  geizig  zusammen,  nnd  ghiubt  noch  dem  Missionär  einen 
GeMlen  damit  zn  than,  wenn  er  sich  dorch  ihn  mit  den  Osadeomittein  be- 
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dienen  lässt.  Kein  liottc-ntot  würde  es  wagen,  trotsig  und  angehonuun  dem 
Jj^hrer  eutgegen  su  treten,  während  dies  demKaffer  in  heftigen  Augenblicken 
leicht  begegnet.  Einen  auffallt  ii den  ContrMt  zu  diesem  Stolze  und  Selbit- 
bpwustsein  des  KatTern  bildet  sein  Hang  znm  Betteln.  Des  Betteins  schämt 
sich  ihr  König  so  wenig,  als  der  geringste  Knecht.  König  Sandile  bettelte  1mm 
mir  um  «inen  Siipence  sn  TamI,  um  dieselbe  Samme,  «i«  die  n»ekten  Bet> 
teljingon  in  St.  Vinconz.  Der  Kaffer  ist  hart  und  zähe  und  darum  ein  hen- 
sorer,  nattirlichor  Acker^rrunJ.  als  der  weiche  schwammige  Hotten  tot,  obgleich 
eä  auderscitd  ungemeiu  schwer  halt,  in  uokh  Steinherz  einzudringen.  Die 
MuthmaBmig,  dast  die  KaffiBrn  «von  den  Juden  abstammen"  (etwa  alsMisdi- 
V'ilk  von  Isroaeliten  und  Negern)  findet  iii  bt  mir  in  der  Sprache  und  in  den 
Sitten,  sondern  auch  in  der  Physiognomie  dur  Kaii'ern  ihre  Bestätigung; 
etliche  GeaidiieT,  unter  nndem  tnch  aas  Ton  Suidile,  haben  «lageprigt  jtt* 
dische  Zöge.  Einen  Kaffer  sah  ich.  den,  wenn  er  europäisch  gekleidet  in 
B<  rHn  j^ienpe,  jedermann  für  einen  Juden  halten  würde-,  derselbe  hatte  selbst 
vuu  »uincn  Land&leuten  den  Namen  »Jod"  erhalten.  Das  singende  Lispeln 
der  Sprache  erinnert  ebenfnlie  vielliKh  an  dMMatteeheln  derennsnille  reden- 
den Juden  Das  Nichtessen  der  Sj-annader,  di..'  lubola,  die  verbotenen  Ver- 
wandtschaftsgrade bei  Ehen,  die  Besciinoidung,  das  ausgeprägte  f  amiUenbe- 
WttStiein  bestätigt  die  Vermuthung. 


Monatsversainmtung  der  k.  k.  geographischen  Qaaell* 
•chafi  fn  Wien  am  23.  MMrz  181^9.  . 

Vorsitzeudur :  Dr.  Fcrd.  v.  üochsteiter. 

Der  Geoenlsecretür  bezeichnet  als  neu  cinnfetretene  Hitglieder  dio 

Horruu: 

Julius  Payer,  k  k.  Oberlicutenant, 

Dr.  Antou  Schrott  er,  Ritter  v.  Kristolli,  k.  k.  Hofr.tth, 

Dr.  G.  Tschormak,  Director  des  k.  k.  Hof-Miueralien-Cabiuots, 

Dr.  J.  Ph.  Herr.  k.  k.  Professor  am  polytechuischeu  lusuiut, 

Hermann  v.  K  r  a  f t ,  Privatier, 

George  Völckcr,  Bauqnier, 

Eng.  Baimond  Bucliwald,k.  k.  Postoflicial. 

Im  Sinne  der  Stataten  der  Geeelkchaft,  welche  die  Terbreitang 
graphischer  Kenntnisse  als  einen  der  Geiellschaftszwecke  beseichnen,  hai 
der  Ausschuss  unterm  18.  Jänner  1.  Js.  in  einer  Zuschrift  an  den  Herrn 
Minister  für  Cultas  und  Unterricht  erklärt,  jenen  Osterreichischen  Mitt'  l- 
schuleu,  dift  als  solche  in  die  Gesollschaft  eintreten,  außer  den  für  den 
Jahresbeitrag  zu  verabfolgenden  Mittheilun^en,  alle  frühereu  Publictttiou.  n 
der  Gesellscliaft,  soweit  ihr  Vorrath  reicht,  unt  iii;,'.  ltli(  Ii  7.u  überlas^scii,  und 
die  Bitte  g^estellt,  dass  dieser  Beüchlu»s  dun  genannten  Lehrauätalteu  iiü  ge- 
eignetem Wege  bekannt  gegeben  w^rde. 

Bieeem  Ansinnen  hat  das  hohe  Ministerinm  (Zuschrift  y.  12.Febr  1.  J.) 
in  kttrzester  Zeit  und  mit  gro0er  Bereitwilligkeit,  für  welche  der  Ansschnsa 
zu  regem  Danke  verpfitchtet  ist,  entsprochen ;  und     mag  zum  erfrenli<^hea 
Bek^'e  fOr  den  ernsten  wisssnsdialtlicheii  Eifer  dienen,  darin  «nsera  Lshr- 
anetstteo  rsgei^  wmn  dar  Aowdnwi  heot  in  der  Iisgo  ist^  ftigande 
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Ifittelechulon  ra  bejeichnen,  die  auf  Grund  der  vom  k)hen  Ministerium  er- 
g<*iigeiien  Aufforderung  im  Laufe  dieses  Monats  der  gpoffraphischen  Gesell- 
schaft alsordontlir  he  Mitglieder  beigetreten  sind  und  aämmtiich 
mit  je  15  P-nuleu  der  Gesell  sc  haftssch  r  i  f  ton  hcthcilt  wurden: 

Es  sind  iliu»  :  das  t  her  e si  a u  i  sc  he  G  viiuKi.siuin  iiiul  das  Gymua- 
sium  m  der  Josefst  ad  t  in  Wien,  die  Gy.imasitii  äu  Ege  r  ,  Olmfliz, 
SeitenBtetton,  Kremsmü  n  stor,  Horn,  Tesclie  n.Innabrack, 
Hall»  Bosen,  Clattao,  Gra«,  Bdhm.  Leipa  und  Klagonfurt ; 
tan  die  Bealsohnlenmid  (theüwoiae)  BealgymBaeiaii  sn  Linz ,  Sal  zbnffg, 
Olinfi  fcz,  Wittingan,  Kattenberg,  Waidhofen  an  d.  IbB, 
Ung.  Hradisch,  Bteyer»  P rag  (beide  Oberrealscbulen),  Kro ms  , 
Ghrudini,  Leobon,  Graz. 

Von  Herrn  Bichard  Bronnor,  dem  Bcijloiter  v.  d.  Deckens  auf  der 
letzton  unglücklichen  lioiso  in  OstitVica.  wurde  der  (iesellschafl  der  ho  oben 
erschienene  erste  Bniid  der  Reisen  v*m  vanderDeckon  (bearbeitet  von 
Otto  Ke  ra  t  e  11  iiuL  einem  Vorworte  von  Dr.  l*e  ter  mann)  als  Geschenk 
zogemittelt,  mit  dem  Bemerken,  dam  der  zweite  Band  (bearbeitet  Ten  B» 
Brenner  so  wie  die  3  BSnde  des  wissenschaftlichen  Thoil  s  In 
kanom  nachfolgen  werden. 

Brenner  beßndet  sich  jetzt  auf  elaera  der  Familie  van  der  Decken 
gehörigen  Gute  bei  Sc h  wetz  i  n  West  p  reufi  en»  wo  er  an  das  ge- 
nannte Reisewerk  die  letzte  Feile  anleirt. 

Aus  seinem  Briefe  vom  10.  März  dürfte  folgende  Stelle  uuserm  In- 
teresse nahe  Herren  : 

„Es  wird  Ihnv'ii  liekannt  sein,  dass  es  van  der  Deckens  Absicht  ge- 
wesen ist,  seinen  mit  uiien<llichcn  Opfern  ausgeführten  Reisen  stets  den 
Character  von  ^deutsdien  üntemehhiuugen'*  zu  wabren,  um,  wenn  möglich, 
'  den  deutschen  Laudslenten  in  Ostafrica  einen  Boden  fBr  Handel  oder  Oolo- 
nisaliou  zn  bereifeeD.  Ich  selbst  kann  mich  nach  meinen  Brfidiriingen  aller- 
dings noch  nicht  f  flr  deutsche  rolonien  aussprechen,  weil  ihr  Ged  dheu  in 
Ostafrica  mindestens  sehr  zweifelhaft  bleibt.  Wenn  Sie  aber  d<Mi  im  ersten 
Bande  geHchilderteu  Verliriltiiis5<en  von  Sansibar  eiiiige  Aufmerksamkeit 
scheuk*m,  so  werden  Sie  l»*irht  erk-imtii,  dass  der  Handel  1  an  gs  der 
Ot^tküste  —  unaldiaiii^iiT  von  Sansibar  —  noch  eines  enormen 
A  uf  s  cli  w  ung  es  fuhig  ist  Nachdem  der  Suer.-Caual  nun  eine  vollen- 
dete Thafsache  geworden,  liegt  es  klar  zu  Tage,  dass  0  es  t  o  r r  o  i  ch  m  eh  r 
als  jede  s  and  er  e  Land  beflUiigt  ist,  mit  der  OetkDste  von  Africa  in 
Handelsbeziehungen  zu  treten  und  an  denVorOieilen  zu  participioren,  welche 
bisher  nur  mOh^os  in  die  Hände  weniger  Glnckltehen  flössen.  Ich  glaube 
nur  im  Sinne  des  B.  van  der  Becken  zu  handeln,  wenn  ich  in  dieser 
Woi  s  e  d  ie  R  e  s  11  1  t  a  1 0  unserer  R  0  i  sen  zu  ver  wert  -mi  vo  rsn  che 
u.  s.  w."  ifr.  Brenner  stellt  in  Auspicht,  di"  Beziehuntren  nie!  Vortheile 
einer  soK  lien  Betheiliguni;  am  ustiifricanisehen  Handel  aus  oigeucr  Anschau- 
ung in  uuseren  ,, Mittheilungen*'  darstellen  /.n  wollen. 

Nodi  ist  ein  sehr  wertvolles  Goscheuk  zu  vorzeichnen ,  welches  der 
CtoseUschaft  inder  jflngsten  Zeit  wm  königl.  britischen  Kri<'?sos;retariat 
tOam,  lOa^iA  die  X  »reehroiiteii.  Karle  der  britieeBan  Armee 
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in  Abjssinien,  5n  SBlfittom,  welche  die  Besaltate  der w&brend  do8Kri<>geg 
gewonnenen  Landoskenntnis  in  o'mom  interessanten  und  höchst  instrnctiveo 
BiMe  darstellt  (Sifhe  „Mittboiluugen").  Jo  nachdem  die  Annee  in  einer 
Gegend  längere  odor  kürzere  Zeit  blieb,  sind  längere  oder  kürzere  Strecken 
deB  Landes  der  geometrischen  Arbeit  unterzogen  worden,  und  zwar 
mit  tSpm  Bolobffii  Genauigkeit  und  flndigen  Benfttsung  der  gebotanmi  Mittel, 
da»  man  den  daibei  betheOigten  Ofiisiereii  die  AiieriraiiDiiiig  nicht  feraageo 
kann.  Wenn  auch  auf  der  Beute  Tom  Landungsplatie  in  der  A  n  n  esle  y- 
Bay  bis  nach  Magdala  nur  p'm  Streifcu  Landes  von  etwa  206  gMgni* 
phischen  □  Moilon,  mithin  der  70.  Tlieil  von  ganz  Abysiinien  in  so  genauer 
Weise  festgestellt  ist,  so  ist  damit  für  laiiiftigo  Forycluing^sreisen  eine 
sichere  Grundlage  gegeben,  um  die  Kcnutuiis  dieses  Landes,  dem  mit  Eröff- 
nung des  Suezcanals  eine  sclmcllere  Entwicklung  bevorsteht,  gerade  an 
der  zugänglichsten  Seite  zu  erleichtern. 

Der  Voraitaende  atellt  eodaon  Herrn Capitftn  Carl  Koldewe  y,  den 
Führer  der  dentschenHordpolareipedition»  der  Geaellachaft  vor,  begrfillt 
denselben  im  Namen  der  Versammlung  nnd  Imüpll  daran  folgende  Worte : 
„Es  war  im  11.  Jahrlnmdort,  (wahrschcinlieh  nms  Jahr  1040),  als  einige 
^le  Männer  aus  Friesland  von  der  Weser  aus  nach  Norden  segel- 
ten, um  7.11  erforschen,  ob  die  Meinung  der  Leute  richtig  sei, 
dass  von  der  IMünduiig  der  Weser  in  directer  Linie  na<'b  dem  Nor- 
den sich  kein  L;iml  mehr  linde.  So  erzahlt  Adam  von  Bremtiu,  viu  Hist-»- 
riker  und  Geograph  deb  II  Jahrhunderts.  *)  Das  war  die  erste  deutsche 
Entdeckungsreise  znm  Nordpol.  Die  Namen  der  muthigen  Mftnnner,  die 
damals  dabei  waren,  sind  nicht  mehr  bekannt.  Fast  ein  Jahrtausend  mußte 
▼orQbergehen,  bis  im  vorigen  Jahre  abermals  an  fthnlichem  Zweohe  ein 
kleines  Fabraeng  Namens  „Germania''  mit  Mannern  von  der  Weser 
anslief  ;  der  es  führte,  den  haben  wir  die  Freude  heute  in  unserer  Mitte 
zu  bogrüli«Mi  Mit  dit-ser  Tliatsache  iH'^'innt,  wie  wir  alle  hoflt'ü,  eine  neue 
Aptu  in  dor  wibsenschaftlichon  Durohforscluinj,'  der  arctischen  RegioD,  wenig- 
btüüs  für  die  Theilnahmo  der  deutschen  Nation  au  t>olohon  Forschungen. 

Von  dem  AugeuUick  an,  wo  durch  unser  Ehrenmitglied  ilerrn  Dr.  Pe- 
ter mann  inGvthaim  Jahre  1965  der  Plan  einer  deutschen  Nordfahrt  zuerst 
angeregt  wurde,  hat  auch  die  geographische  Oesellschaft  in  Wien  den  leb* 
haftesten  Antheil  an^Uesem  Plane  genommen  i  bei  der  Zosammenkunft  deni> 
scher  Vertreter  und  Frennde  der  Erdkunde  za  Frankfurt  am  Main  am 
23.  Juli  1865,  der  ich  persAnlich  beizuwohnen  mich  veranlasst  fohlte,  hat 
unsere  Gesellschaft  in  einem  Schreiben  ihres  damaligen  Präsidenten  Sr.  Ex- 
celleuz  Fr.  Freiherm  von  Hans  lab  ihre  volle  Zustimmuug«  zu  dem  Projecto 
einer  Erforschungsroise  in  die  Nordpolarrogiouon  auscesprochen. 

Eine  Zeitlaug  durften  wir  uns  der  schonen  Huiluung  hingeben,  , dieses 
Project  durch  ein  österreichisches  und  ein  preußisches  Kriegsschifif 
in  fciedlicber  Allianz  zum  Böhm  des  dentsthen  Namens  in  grefiartigem 
MaOstabe  ansgeflOirt  zn  sehen. 


*)      iLohl,  die  er»U  deut«c'he  von  der  Weger  au»  du  äu  Jahr  lülO 
feraitsltete  fntdeefauigirelse  zoai  KoidpoL  (Pftenn,  äeogr.  JütthiUonf ea.) 
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Aas  dieser  Zeit  (24.0ctober  1865)  datiert  auch  ein  darauf  bezüglicliür 
Antrag  der  geographischen  QesellschafI;  an  die  kaisediobe  Begiernng»  den 
nnsera  GeMOseluiftaeliriften  enthalten. 

Die  Breignieae  des  Jaluea  t866  haben  jene  HoAinngen  cn  nicfato 
gemaeht.  Aber  selbst  nach  diesen  Eroigniaaen  hat  sich  die  geographiMihe 
Geaellschcft  iu  Wieu  nicht  abschrecken  laaseni  ihr  Scherflein  beizutragen  au 
einem  Unteruelimen,  welches  die  in^oE^raphische  Wissenachiift  beroichem 
sollte;  im (1  wie  wir  in  iinpereu  Kreisen  gnsammelt  ha1<oii,  so  haben  auch 
andere Corporationen  in  Wien,  ich  erwähne  nur  die  k.  Academie  der  Wissen- 
schaften, den  Gonieinderath,  den  deutscheu  VolksToreiu,  mit  Freuden  das 
ihrige  beigeLrageu. 

Jedoch  waa  ala  groOartige  That  der  devtaehen  Kation  geplant  war, 
konnte  jetat  nnr  im  beacheidenaten  Uaßatabe  aar  AnafOhrung  gebUMsfat  wer- 
den« Um  ao  mehr  aber  aind  wir  deqjenigen  Ifinnem  an  Danke  verplliehtet» 
die  auch  unter  solchen  Umständen  es  untemommen  haben,  dem  deutschon 
Namen  und  der  deutschen  Wissenschaft  Ehre  zu  machen.  Was  die  klqjne 
Germania  anf  der  vorjährigen  Fahrt  ausgrerichtot.  das  wird  ona  am  beaten 
ihr  wackerer  Führer,  Herr  Koldewey  selbst  crzftlilen.** 

Hierauf  ergriff  Herr  Kapitän  Koldewey  das  Wort  und  gab  eine  einge- 
hende Schilderung  der  im  Jahre  ISOH  ausgci'ühri.c>u  orsten  deutschen  Nord- 
polarexpedition mit  intereaaanten  Details,  die  darauf  hinweisen,  daaa,  wie- 
wol  dieae  Eipedition  daa  vorgeateekte  Ziel  nicht  erreiebfc  habe  nnd  bei  den 
nnTorhetgeaehenen  Hinderniaeen,  die  aichihr  entgegenstellten»  nicht  habe  errei- 
chen können,  sie  doch  nicht  ohne  Wert  für  die  Wissenschaft  ond  ohne  Vor- 
theile fiOr  eine  aweite  Fahrt  abgelaufen  sei,  bei  welcher  die  gewonnene  Er- 
fahrung im  Int^resae  der  Wiaaenaehaft  und  der  Sdliiff&ihrt  nntabar  gemacht 
werden  kann.*} 

üeber  den  Plan  zur  zweiten  deutschen  Nordfahrt  bomerkto  er 
Iblgendes : 

„Der  Zweck  und  das  Ziel  dieser  zweiten  von  Deutschland  ausgerüste- 
ten aiiotiaclien  Eipedition  iat  die  Erforachnng  der  Oatkitate  GrOnlaada  von 
76*  an  noidwftrta  nad  Eindringen  in  die  arctiache  Centrairegion,  ao  weit  wie 
mfi^ieh.  Eue  üeberwintemng  entweder  anf  OatgrOnhind  oder  anf  Spita- 
bergon  wird  dabei  in  Aussicht  genommen. 

Hiezu  werden  zwei  Schiffe  benutzt :  ein  Schraubendampfer  von  etwa 
150  Tons  Tragfähigkeit  als  eicrentlichps  Eypedition'^"--chiff,  welches  jetzt  bei 
J.  C.  Teckenbnrg  in  Bremerhaven  hesondera  fiii-  ilon  Zwnck  gebaut 
und  eingerichtet  wird,  und  das  Schiff  der  vorigjährigon  Kxpeditiou,  die 
Jacht  „Grönland '  aln  Transportschiff. 

Der  Dampfer  „Germania"  hat  folgende  Dimensionen  und  Einrichtung : 
LIage  awiacben  Steven  in  der  Waaaerlinie   90  Fnfi. 
Aenfiere  Breite  Uber  Berghola  82»,   6  ZoO 

Qanae  Tiefe  im  Baume  11  ^ 

Das  Schiff  erhält  Schunertakelung  und  eine  Hochdruckmaschino  Ym 
30  Pferdekraft,  die  bei  a  Waltjen&Cp.  inBimningebaat  wild.  Anfierdem 

*j  Der  ausfahrliche  Berieht  wird  demnftchit  in  einem  beaondeien  HeA 
fon  Petefmanne  Hittfaeilangen  «nehtinea* 
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HAsdiiiMimam  inltd«iKoUo]ilHiDk€ni,  diedOToosKoblm  onihaHeiLWiiiieii, 
Ej^ftte,  Logis,  EombflBe,  Waschzimmer  und  Badonnm,  Baum  fflr  Wmmt, 

Ankorkotten  un.i  Kabol</at.  bleibt  ein  Lnderiium  von  3370  TCuhikfnß  fQr 
Proviant,  Kohlen  im  T'oberwinterung  und  das  sonstige  Material  übrig.  Von 
lio^t'u  3370  Kiibikfuß  worden  !920  Kuhikfuß  zur  üutorbriugnnp:  von 
Kolilen  beuut/.t  (gibt  40  Tons  Kohlen)  ,  die  übrigen  1450  KubikfuÜ 
bleiben  für  Proviant,  Reservegut,  Pelze,  Decken,  Zolte,  Schiitton,  Instru« 
meute  etc.,  wofür  passende  liaumliohkeiten  hergerichtet  worden. 

Die  Besatzung  dos  Schiffes  wird  im  ganzen  aus  17  Mann  bestehen, 
nimlieh:  Oommandiuity  zwei  Astronomen  nnd  riiysiker  für  astrommüselie 
geodfttische,  magnetlBche  nnd  meteorologische  Beobachtungen ;  ein  Geologe» 
der  zugleich  Zeichnungen  und  Aufnahmen  von  den  Bei^n  and  dem  Lande 
macht ;  ein  Arzt,  der  die  Zoologie  und  die  Botanik  vertritt ;  2  Stenerieilte, 
ein  Maschinist  und  pinlloizor;  Koch,  Zimmermann,  Stowart  imd  fünf  Matrosen. 

Proviant  wird  für  1»/,  Jahro  mitcreuoramen.  Dieser  Proviant  nimmt 
nach  moiner  trenauon  Berechnung  einen  Kaum  von  1260  Kubikfnß  ein^  so 
dass  im  LiKl  nmui  noch  immer  ein  Platz  von  190  Kubikfuß  frei  bleibt,  der 
theilwoise  mit  für  das  übrige  Material  benutzt  wordeu  kauu.  Bei  der  Aus* 
wähl  des  PrOYiants  sind  hauptbOchlidi  die  Erfhbrangen  maßgebend,  wdche 
darüber  in  arcfcischen  Beisen  und  Ueberwintoningen  gesammelt  wnrden;  es 
werden  solche  Gegenstände  eingelegt,  die  bei  wenig  Banm  einen 
bedeutenden  Nahrungsgehjüt  haben  und  antiscorbutisch  wirkon.  — 
Obgleich  es  die  Absicht  ist,  im  SchitTe  zu  überwintern,  so  soll  doch  alles 
M.iti'rial  ztir  Erbaiinng  einen  llaiisos  mititeantninon  worden.  Dieses  wird 
thcils  an  Ulm  k,  tlieils  zwischen  den  Dockbalkeu  verstaut 

Die  Ma.schiiie  gebraucht  bei  Maxi  maldampf  druck  250  Pfd.  K-^IiIüh 
pur  SLundü,  öu  da»»,  da  zum  Vurbrauche  der  Maschine  100  Touji  Kohloii 
vorhanden  sind,  (70  Tons  im  Transportschiffe  und  30  Tons  in  den  Kohlen* 
bnnlcem)  bOO  Stunden  mit  voller  Dampflcraft  gofohien  werden  Icann.  Dies 
ist  mehr  wie  genflgend,  da  einmal  die  Zeit  fflr  die  Erforschungen  nnd  Ent- 
deckungen nur  eine  sehr  kurze  ist  (höchstens  2  Monate),  man  von  die- 
ser Zeit  vieUeicht  nur  die  Hälfte  mit  dem  Schiffe  wirklich  unterwegs  ist, 
dann  nur  im  Eise  und  dort  nur  hauptsru  hlich  bei  Windstille  oder  widrigen 
Wind»»u  i,'eda!npft  werden  soll.  Ein  sehr  reichliches  M;!srhiiieninvent;ir  und  Ii«- 
servosu'  heu  uebst  einer  Földbchniieilo  werden  selbstver^itaudlich  mitgen')innieu. 

Vüu  wissenschaftlichen  lubLrumonten  wird  mit  sorgfaltiirer  Answahl 
alles  eingeschifft,  was  zu  Beobachtungeu  m  den  aictischeu  Breitt^u  bicb  alb 
sweckdienlich  erwies.  Nebenbei  Pslsoi  Decken,  Filse  surBedeokang,  Zelte, 
Schlitten.  An  Waffen  nnd  Unnition  14  ZtlndnadelgewehFe;  einige  Karabi- 
ner, melirere  Berolver»  3  kleine  Kanonen,  6,000  Zfindnadelpatransn  lOO 
bis  150  Pfd.  Pulver,  verschiedeue  Sorten  Schrot,  eine  Anzahl  Baketen  etc. 

An  Booten  ist  vorhanden  ein  großes  Boot  und  2  kleinere,  alle  drei 
8t;trk  gebaut  und  vom  mit  Eiseiililedi  beschlagen.   Die  Jacht  Grönland, 
welche  als  Transportschitl  fürKoliIen  dieuen  soll,  hat  folgende  Dimensionen  : 
Länge  zwischen  den  Steven        56  Fuß  2  Zoll. 
Tiefe  des  Schiffoe  9  „    9  „ 

Breite  18  „   8  „ 
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Bl»  wMü  «in«  BeBaisang  von  6  Ibim,  nlmlicfa  Kapittn,  Stramnann, 
Eodi»  Zimmermann  und  4  Matrosen.  Ist  Platz  vorhanden  und  findet  sio^ 
eine  passende  Persönlichkeit ,  so  erhält  das  Sdiiff  vielleicht  noch  eiofiii 
wissenschaftlichen  Bo^loiter.  Proviant  wird  auf  G  Muiiiite  mit*rcnonimcn 
nnd  an  nantisclu  Ti  Itistrumenteu  anßer  dou  irewühulichen  noch,  solche  zu 
Tiefeeetemperciturmosaungen  und  Tiefseelothimgen. 

Das  Schiff  steht  unter  dem  Oberbefehl  dus  Kommandanten  und  hat  die 
Aufgabe,  seine  Ladung  Kohlen  (70  Tons)  und  das  etwaige  sonstige  Ma- 
terial dort  zu  landen  oder  aaf  das  ExpeditiousBcIiiff  absnliefern»  wo  es  der 
Commandani  (br  aweckmftfiig  findet  Ist  dieeee  geechelien,  ao  wird  du» 
OrCnland  ibro  Instmctienen  vom  Commandanten  bekommen,  die  bis  dahin 
erzielte  wissenschaftliche  Ausbeute  vom  Hauptschiff  an  Bord  nehmen  and  je 
nach  den  Unistfinden  entweder  noch  weiter  wissenschaMche  Forschungen 
ausfuhren,  oder  direct  nach  der  Weser  zurückkehren. 

So  ansjjcrflstet  segelt  die  Expedition  gegen  den  7.  Juni  von  der  Weser 
ab  und  wird  der  Conrs  direct  nach  der  Insel  Jan  Mayen  gerichtet,  auf 
welcher  gelandet  wird  und  Uutüräuchuugou  augostollt  worden,  wenn  Zeit 
und  Umstände  es  noch  gestallten  woUen.  Von  hier  ans  wird  längs  der 
Kante  dea  Eises  gefiihren  nnd  awischen  74«  nnd  76^  nach  einer  Oeffnung 
geaneht»  um  nach  derEfiste  dnrchsndringett.  Unterwegs,  haapteftehlich  vom 
60*  Broite  an,  werden  außer  den  gewölmlidten  Lotongen  und  sonstigen 
Beohaelitnngen  hftufig  Tiefentempeiaturmessungen  in  Terschiedenen  Tiefen 
angestellt  weiden,  was  wegen  der  Meeresströmungen  von  großer  Wichtig- 
keit ist. 

Wird  die  Küste  auf  etwa  74"  erreicht,  und  trifft  man  längs  des 
Landes  schiffljares  Wasser,  so  soll  ohne  weiteres  hiuuufgefahreu  und  da« 
m  errichtende  Kohlendopot  so  weit  hinaufgeschoben  worden,  wie  möglich. 
Die  ^iGrOoIand**  hat  dann,  wie  vorher  bemerkt^  ihren  Instmctioneu  gem&fi 
nnd  nach  den  Umstinden  an  handeln.  Die  „Qermaola"  setat  Ihre  For- 
schungen Iftngsder  KCslefort,  so  lange  es  die  Jahresaelt  erlaubt  unddieEis- 
verhftltniääc  es  gestatten.  Ob  und  wo  im  der  KOste  Grönlands  eine  Ueber- 
wintermig  stattfinden  soU,  wird  von  den  Umständen  abhangen.  Erscheint 
es  nicht  zw.'ckraäßiir.  au  der  Küste  zu  überwintern,  so  soU  jedenüsUs  in 
einem  geeigneten  }|;iti n  Spitzbergens  überwintert  werden. 

Ist  eine  iM  reicliung  der  Küste  bis  Mitte  August  nicht  zu  eruiüglichon, 
80  soll  Grönland  für  das  vorliegende  Jahr  gänzlich  aufgegeben  worden  und 
die  Ostküste  von  Spitzbergen,  so  wie  Gilesland  als  l  ^rschungsobjoct  iu's 
Ange  gefasst,  aber  dann  jedenfidls  dort  überwintert  w<  ven. 

Wenn  auch  ao  alle  möglichen  Anstrengungen  xur  Erforschung  von 
Grönland  nnd  der  arctischen  Region  gemacht  werden  and  solche  Ffirsorge 
getroffen  wird,  dass  (  in  Gelingen  als  nicht  unwahrscheinlich  anzunehmen 
ist,  so  ist  doch  hiefür  keineswegs  zu  garantieren,  da  die  Eisverhältnisse  von 
einem  Jahre  zum  andern  so  aulierordentlich  verschieden  sind  ;  dagegen  wird 
die  wissenschaftliche  Ausbeute  unter  nllen  Umständen  eine  bedeutende  sein, 
selbst  bei  den  ungünstiirsten  EisverhiiUnisscn.  Ein  gänzliches  Scheitern 
nnd  Zagruudegeheu  der  i:lxpo4itiou  iät  zwar  möglich,  doch  bohr  unwahr- 
scheinlich, und  kaum  an  befBichtan. 
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Dieser  Plan  ist  nach  den  Erfahrungen  der  yorjährigon  Expedition, 
don  sorf,dTilti]^ten  Erkrindisrnnpon  und  Borathunsfon  mit  Sachverständigen 
und  untt^r  BorfickRichtis^iini,'  ilt-r  Bt>rtrhte  dor  in  diosor  Hiusirlit  maßgobeu- 
den,  nauientUch  ouglisck'ii  Autoritäten,  wie  .lohn  Koss,  Mac  C 1  intock,  Os- 
buruo  und  anderen  von  mir  entwürfen  worden.  Wem  das  angeführte 
Quantum  von  Kohlen  und  sonstigem  Mitoiial  nicht  genügend  erscheinen 
mdchte,  den  Terweise  ich  banpleftcblich  auf  die  so  glänxend  darch- 
gettlhrte  Boise  von  Mac  Clintock,  und  er  wird  vom  Qegenthell  Aber- 
tm$^  werden.  Eine  Trennung  der  Schiffe  im  Eise  ist,  da  sie  beide  Ueia 
sind,  weniger  zu  befQrchteD,  als  mit  einem  kleinen  und  etnrai  gVoAeOt" 

Nach  diesem  Vortrair,  der  mit  lautem  Boifiill  aufgenommen  wurde, 
dankto  dt  r  Vorsitzende  Herrn  Ca}»itän  Koldewey  für  seine  Freundlichkeit, 
nach  W  ien  ü:t'kommcn  zu  sein,  um  in  der  geographischen  (Tesellschaft  per- 
sonlicli  über  dio  vorjährige  uud  den  Plan  der  diesjfihri^'cn  Nurdol-Expedi- 
tiüu  zu  berichten ;  er  wünschte  dem  neuen  Unturuehmeu  den  besten  Erfolg 
und  sprach  die  Hoflnnng  aus,  dass  Koldewey's  Xame  als  der  eines  dentschea 
John  Boss  IcQnftighin  nnter  den  ersten  der  ainfliig«i,  wolverdientflii  Nord- 
polfahrer genannt  werde. 

Dio  Versammlung  erhob  sodann  d«n  Anfang  des  Ausschiuaes  der  Go- 
selischaft,  Capitän  K  o  1  d  e  w  y  zum  correspondierenden  Mit- 
glied d  e  r  G  e  8  e  1 1  s  f*  h  <i  f  t  zu  erwählen,  einstimmig  zum  Beschluss. 

Hierauf  stellte  der  Vorsitzende  der  Vorsammluiig  den  k.  k.  Oberlieute- 
naiit  Herrn  Julius  Payer  vor,  welcher  bestimmt  ist,  als  Geodät  und  Gindoere 
die  diesjährige  Expedition  zu  hogleiten.  Der  Vorsitxeudc  bemerkt,  wie  sehr 
es  gewiss  allen  IVennden  der  Geographie  in  Oesterreich  zur  Befriedigung 
gereichen  mflße,  dass  anch  ein  Oester  reicher  an  dem  Unternehmen  sich 
betbeilige ;  Herr  P  a  y  e  r  sei  betauint  als  eine  Tonflgliahe  Kraft  im  HilitAr-geo- 
graphisdien  Institute,  das  unter  der  ausgezeichne  ten  Leitung  seines  Direc- 
t4)rs,  Sr.  Excellenz  Herrn  Feldmarschalllieut.  v. Fligely  so  hervorragendes 
leiste ;  derselbe  sei  aufs  beste  für  den  Zweck  vorl)ftreit<'t.  wie  dio  vortreff- 
lichen Karten  beweisen,  dio  Herr  Payer  in  d^-n  l''t7ten  Jaliren  über  die  ein- 
zfiluen  Theile  der  Alpen  aufgenommen  uiul  ge/^tichuet  habe.  Der  Vorsitzende 
ersucht  Herrn  Payer,  diese  Karten  selbst  der  Gesellsdiaft  zu  zeigen  und 
zu  erlautem. 

Herr  Oberlieutenant  Payer  mottviert  hieranf  die  Veraalassnng  seiner 
Beiheilignng  an  der  diesjährigen  arctischen  Expedition  nnd  dankt  fIBr  dio 
Anerkonnnng  semer  bisherigen  geographischen  Anfnahmen.  Zogleich  legt  er 
der  Versammlung  die  von  ihm ansgefiBhrten Hetaükarten  über  die  Ortler- 
und  Adam ello- Alpen  vor. 


Fflr  die  Bedaction  verantwortlich  der  General-Secretär  M.  A.  Becker. 


Dniok  von  F.  B.  Geitler,  Albrechtgasae  4. 
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loh  alt:    Die  <J  ffcn  1 1  i    Ii  e  u   l'ündereien    (public    htn'ls)    in   <ien  vereinig 

>iu;il>ii  V  o  n  N  11  r  .1  .i  III  r  i  1  ;i,  von  W.  Iii  r/o^  von  Wi!rtti'nib>ri,'.  —  Dasrothe 
Me«rin    s  <■  i  u  i  r  11  e  *  u>  ti  a  n  g   zum  H.indol.     OhgiimlbeTictat  ans  Alexandrien. 

—  Di©  Straps  iti   (tosnien«    und    derHyrzBgoviua  ron  B.  8ax.    Die 

TarrttSBcnbilduiif  des  Oörxer  Land&s  reo  FreUMm  CsSniig.  — 
O  «logruph  ig  che  Lit«r»tmr<  — >Notlt«B.  —  lfos*t*v«rtan«lttac 
»  m  k7-  April  1889. 


Die  öftentlichen  Ländereien  (pubftc  lands)  in  den  ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerica. 

Yon  Wilbelm  Herzog  WUrttemVerg. 

Man  bat  der  Reg'ieni ng  in  Washington  von  vielen  Seiten  den  Vor- 
wurf goni;iclit,  dass  sit<  «Hv  topognipbisdif  Aufnahme  dos  Gebietes  der  ?or- 
eini^eu  Staaten  vern;n:lilussigt  habe,  und  dafür  Beweis  den  Ärany-el  toj)o- 
graphischer  Karten  angeführt,  welcher  sich  während  des  j^ruüuu  iJürjjer- 
krieges  so  sehr  ffiblbar  macihte. 

Hau  tbat  daran  ünrecM;  und  ich  werde  versncheD,  in  Kflrse  dann- 
thui,  dasB  in  Bezug  auf  dieAn&alune  und  die  Yermeesnog  des  Landes  sehr 
fiel  gescbab  und  geschieht. 

Zur  Beleuchtung  des  Gegenstandes  glaube  ich  einige  Worte  über  den 
Stäud  der  Kartographie  in  dnn  Voroins-Staaten  vorausschicken  zu  müßen. 

Nicinaud  wird  viMianirou,  dass  von  oinein  so  ungohenrcn  Gebiete,  wie 
eü  dius  der  vt'reiuigteu  Stauten  ist,  vou  welchem  viele  Tlieile  erst  vor  einigen 
Jahren  oder  Jahrzehnten  zum  erstenmal  vou  weißen  Männern  betreten 
wurden,  jetzt  schon  yoUständigo  topographische  Aa&ahmen  bestehen  sollen. 

Wenn  es  wenig  gute  Speci^karten  gibt,  so  ist  die  fortwfihrende 
Yeränderong  daran  Schuld,  welcher  das  Land  durch  den  raschen  Fortschritt 
der  Kunstbauten  aller  Art  Unterworten  ist.  In  einem  Lrinde.  wo  die  Tolkreieh- 
ten  Städte  unmittelbar  an  Wilduisse  gränzen,  wo  an  Plätzen,  anf  denen  TOr 
35  Jahren  erst  drei  Häuser  stiinden,  jetzt  300,000  Menschen  wohnen,  wo 
Eisenbahnen,  Wogre,  Canfile  nnd  Ci''iniiuinicationen  aller  An  in  steter  Ver- 
mphrnnsf  und  Veränderung  begritlen  sind,  würden  die  sorgtaltigaten  Detaü- 
auluahmen  in  weniir  Jahreu  g^iuz  uubrauchbar  seiu. 

Deuiuugti  achtet  bestoheu  sehr  zahlreiche  Karten  fast  aUer  Theüe 
des  Landes  im  Handel,  welche  fflr  den  Zweck  der  Qrientienmg  ton  schfttz- 
harer  Wichtigkeit  sind,  wenn  man  auch  die  Art  der  Ansftthrong  nicht  mit 
jener  vergleichen  kann,  wie  m  sie  in  Europa  an  sehen  gewohnt  aind. 
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Unter  deu  Publicatioueu,  welche  von  Frivatetabliääeiudntä  ausgehen, 
nehmen  die  Colton*8cb6n  Karten  den  ersten  Bang  ein. 

Sie  erstrecken  sieb  Aber  die  ganze  Union,  und  sind  in  den  Teiacfaie- 
densten  HaSst&ben  angelegt.  Die  Karten  sind  ans  den  Gatastralmappen  des 

Oeneral-Land-OfTice  (auf  welches  ich  gleich  zurückkommen  werde)  ent- 
nommen, uud,  soweit  die  Vermessungen  reichen,  ziemlich  genaue  Fluss-  und 
Strallt'nkarteii  mit  Eiu7.eiclmuut^  der  Orte,  XiedL'rlassiing'cn  und  sonst  wichtigen 
rimctp  Kine  Torraiazeichnung  ist  in  diosfii  Muppeu  nicht  enthalten  .  und 
dort,  w.i  i'iuo  solche  auf  den  Culton'schon  Karten  orsf'hoint.  ist  sie  iiochst 
mangelhaft  und  ungenau.  Sehr  störend  ist  ut^beubei  die  Angabe  der  Grän- 
zen  der  Staaten  and  Couuty*8  mit  dicken  dunkeln  Farben.  Bei  den  Blättenif 
welche  in  kleinerem  Hafistabu  gezeichnet  sind,  findet  man  die  Scbrift  oft 
nndeatUcby  ja  sogar  nngenan,  wfthrend  sieb  die  im  größeren  Haßstabe  ge- 
haltenen durch  die  Tielen  nnbeschriebenen  Bäume  hanptsftcUüch  aar  Btn- 
seichnung  von  Notizen  eignen. 

Alliier  (Ion  Coltun'schcn  Karten  b*:'stoh('n  verschiedene  ältere  Karten 
einzelner  Staaten  oder  County's.  jedoch  alle  in  demselben  Stil  gelialten  und 
nur  selten  mit  theilweisen  Andoutiing"en  der  Terrainfurmen. 

Ziemlich  groß  ist  die  Zahl  der  verschiedenen  Karten  und  Pläne, 
welche  zur  Orientierung  des  reisenden  Publicuuis  dienen  suUeu.  Allo  diese 
Touristenkarten  aeidmen  sieb  durch  schlechte  AnsfUhnu^  und  üngenanig^ 
keiten  ans.  Dagegen  gibt  es  nun  Tbeil  wieder  recht  gnt  aosgefthrto 
Karten  Aber  einsebe  Bergwerksdistricte,  Bahnstrecken,.  IndastiieetabÜsse- 
ments  oder  städtische  Anlagen. 

Diese  —  technischen  Zwecken  gewidmeten  Karten  —  enthalten  aber 
immer  nur  aassclüießlich  das,  was  für  den  speuiellen  Zweck  Ton  Wichtig- 
keit ist. 

\\>u  d  ou  töchen  Karten  der  vereinigten  Stiuiten  möchte  ich  die 
Eisenbahn-,  Canal-  und  Postkarte  aus  dem  Yeriago  der  Buchue  r  *schen 
Bncfahandlung  in  Bamberg  hervorhebe u,  welche  sich  trotz  des  kleinen 
Hallstabes  sbenso  sehr  durch  Qenauigkoit  nnd  Menge  der  daranf  ent- 
hsltenen  Angaben,  als  durch  Klarheit  und  Deutlichkeit  der  AusfUimng 
auszeichnet. 

Die  Zahl  der  deutichen,  oder  überhaupt  der  europäischen  Specialauf- 
nahmcn  im  Gehieto  der  vereinigten  Staaten  ist  nur  sehr  gering;  die  verschie- 
denen PiiblieationGü,  welche  da'/u  bestimmt  waren,  während  der  Dauer  des 
letzten  Krieires  die  Schauplätze  desselben  zu  illuütrioreu,  sind  sehr  oberÜäch- 
lich  gehalten  nnd  fjrriditenthoils  unbrauchbar. 

Wertvolle  kart*>graphisoho  Arbeiten  wuideu  durch  die  ver»chiedeueu 
Eqpeditionen  in  die  westlichen  Begionen  geliefert.  Die  Publication  derselben 
erfolgte  meistentheils  durch  die  Bnreaux  der  Regierung  oder  wenigstens  mit 
ünterstfitinng  der  Begienmg. 

Baron  Bgloffstei n  ,  ehemaliger  Begierungstopograph  und  Erfin- 
der des  heliographischen  Yerüahrens,  auf  wolcae>  ich  hier  nicht  näher  ein- 
gehen kann,  hat  schon  vor  liin^rerer  Zeit  cinii,a>  höchst  beachtenswerte  Spe- 
cialkarten der  Territorien  vtm  Nevada  und  Arizona  g-eliefert,  nnd  auch 
yon  Theilea  Caliiornien  s  existieren  Specialkurtou  von  F  r  o  m  o  n  t  und  au* 
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dem  Entdeckern,  in  doiioii  die  Tt  rraliizri.  hnung  inituntcr  sehr  foin  ansg'O- 
föhrt  ist.  Selbstverständlich  beödiniiikuu  sich  aber  diese  Aufnahmen  nur 
auf  die  nfichsto  Umgosrend  des  zurtickgelegton  Weges.  In  der  neuesten  Zeit 
erschien  eine  Karte  dos  Mississippi,  welche  dem  Kaiser  Napoleon  III. 
gewidmet,  den  Stroni  in  Beiner  meist  befoiireaen  Sla^cko  mit  dorn  nächsten 
Ufeigelände  illastriert. 

Damit  wäre  die  Thätigkeit  der  Privatleistnngen  auf  dem  Ctobiete  der 
Kartographie  der  vereinigten  Staaten  gekennzeichnet. 

Sie  steht  in  keinem  Verhältnis  za  dem,  was  die  Begierong  geleistet 
bat.    Drei     ;riernnjrsanstalten : 

1.  das  C Oll  t  -  s  11  rv ey  -  0 f  f icc, 

2.  das  Land-bii  rvey-Offico, 

3.  das  Ii  une  ral-Laud-Off  ico 

sind  eifrig  mit  der  Vermessung  und  Aufnahme  des  uugeheuem  Gebietes 
besch&fügt,  und  ihre  Leistnngen  verdienen  nicht  ontcrschätzt  zu  werden. 

Das  Coast-Snrvey-Office  (Kflstenvermessnngs-Bnrean), 
welches  outerdemHarineministeriam  steht,  hat  See  karten  geliefert,  welche 
anerkannt  ansgezeichnot  sind.  Dirs>  ]l)i<M  erfreuen  sich  bereits  allgemeiner 
Verbreitung  und  sind  allenthalben  bekannt. 

Das  L  an  d  -  S  11  r  vcy  -  Office  ,  das  eigentliche  top.  irraj^hischo 
Brin-aii  steht  unter  dem  Kriegs uiinisterium  und  ist  eiu ergüuzeudor  Xheil 
des  iugenieur-Departements. 

Dasselbe  hat  vor  dem  Kriege  die  genaue  Aufiiahmo  d<T  Küsten,  der 
Seen  des  Lorenzstromes  nntemommen  und  in  einer  Weise  durchgeführt^  welche 
den  besten  enropäischen  Arbeiten  wflrdig  zur  Seite  gesetzt  werden  kann. 

Gegenwärtig  ist  dieses  Bnrean  mit  der  Anfhabme  der  Schlachtfelder 
des  Bürgerkrieges  im  Verhältnis  von  4  englischen  Zoll  aufdieen^.-^ü-rlieMeUe 
(ttI^) beschäftiget,  und  es  wird  dieseprachtToUe  Arbeit,  welche  ein  Landsmann 
Ten  uns,  Major  Weyß,  ein  i^chortMior  Wiener,  auszuführen  im  Bej^ritVe  ist, 
—  s'ohr  bald  vollendet  sein.  Die  rul)lication  der  Kart'U  hilngt  davon  ab,  ub 
der  Cougress  die  dazu  nöthige  Summe  von  22(H)i)  D<dlurs  bi'willigt. 

Die  dritte  Anstalt  ist  das  Gener  al  -  Land- 0  ff  i  ce ,  eines 
der  wichtigsten  Departements  der  Centralregieruug,  welches  dem  Ministe- 
rinm  des  Innern  untersteht,  imd  dem  die  Yermcssung  and  Verwertung  der 
im  Besitze  der  Centralregierong  befindlichen  sogenannten  ,,0  ff  entlichen 
Ländereien*'  obliegt. 

Ohne  auf  die  Detciilgebahruug  dieses  Departements  einzugehen,  glaube 
ich  doch  ein  par  Worte  über  die  Ausdehnung  der  ütTcntlichi'u  Laudereien, 
sowie  ober  die  Art,  wie  dieselben  in  d  ri  Besitz  dor  K  ^i^Tung  gelangten, 
sacren  zu  iiiülien,  wonach  die  Art  der  Vermessung  skizziert  und  die  Art  der 
YerwtTtunt;  erwähnt  m  werden  verdient. 

Weuu  ich  auoh  damit  nichts  Neues  vorbringe,  denn  es  bestehen  violo 
Schriften  und  Abhandlungen  über  diesen  Gegenstand,  so  ist  es  doch  nGthig 


*>  Einige  seinw  Arbeiten  waren  in  der  Moaatisitzung  d  r  k.  k.  geo- 
graphischen Gesellschaft  am  13.  Febroar  18119  aa!»^dst«»llt.  ä.  Mittheilnngen 
Nr. 
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dass  davon  in  Kürze  gesprochen  werde,  weil  die  Catastoraufnalime, 
welche  durch  das  General-Land -Office  LosMi^'-t  wird,  die  Grundlage 
für  allp  znkfinftiiTPn  Aufnabtiii  ii  und  überhaupt  für  alld  kartograpbtschea 
Arbeiti  ii  im  (löl)ietü  der  verduigieu  Stallten  bildet. 

Die  Yoreiulgten  Staaten  umfassen  einen  Flächeuraum  von  S'/s  ^'ill« 
engl.  QMeilen  oder  164.500  deutschen  □Meilen.  Von  diesem  Flächeurauui 
befimden  sich  Bude  1866  im  ganzen  1.465,468.000  Acies  (d.  Ii. 
2,28Ü.784  engl  nMeüeo  oder  107.700  deutsche  OMeilen)  im  Be- 
sitae  der  Centralregiermig.  (Eine  englische  QMeile  wird  zu  640  Acres 
gerechnet.) 

Bereits  vermessen,  in  die  Ciitastrahnappen  eingetragen  und  zum  Theil 
auch  schon  in  Privatbesitz  iWre^'^ernTiirfni  sind  4  7 1.1  ('»0.551  Arros 
(740.87(5  pnirl.  odtT  ;M  847  deutsche  [JMeileu).  Es  war  dah^  r  bis  zum 
Jahre  löüti  kaum  der  dritte  Theil  säumitlicher  öffentlicher  Ländereicu 
vermessen. 

Dnrch  denTertrag  vom  Jahre  1783  mit  Großbritanuien  gicüg  der  An- 
spruch auf  den  Besitz  der  unbegr&nzten  westlichen  Ländereien  an  das  Volk 
der  verpinigten  Staaten  Aber.  Mehrere  der  ursprünglichen  13  Staaten  mach- 
ten für  sich  Ansprüdio  auf  Theile  dieser  Begionon;  aber  der  Staat  New- 
York  gieng  mit  dem  Beispiele  voran,  seine  Ansprüche  an  die  Gesammt- 
regieruML'  abzutroton  und  die  andern  Staaten  folgton  dems»'lben.  So  entstand 
das  Ei<rcnÜium8recht  (U^r  vcnuiiiirtou  Staaten  auf  dir  westlichen  Territ-vrion. 
Aua  diesen  Territ4)rifii  wurd(?u  nocli  im  vorit^on  JalirluindcrU^  di<'  .Staatou 
Kentucky  und  Tonessee  gebildet  und  ausgoschiedi  ii.  i».  r  Tfcst  d^r  Län- 
dereioü  zwischen  den  Seen  des  Lorenz -Stromes  und  dtnn  :>1.  «.rradcu 
Breite,  westlich  begränzt  darch  den  Mississippi,  ein  Flächenraum 
von  circa  355,000  engl.  □Meilen  oder  226 '/t  Mill.  Acres  blieb  öffent- 
liches Land. 

Der  fl&chenraum  der  Öffentlichen  Länderoien  rermehrte  sich  non  in 
der  fOnfzigj&hrigen  Periode  von  1783  bis  1853  auf  folgende  Art: 

Die  urspiTuigliche  Westgräaze  der  vereinigten  Staaten  war  der  Mis- 
sissippi ;  indessen  gehörte  Fl  o  r  i  d  a  den  Spaniern  und  Louisiana  den 
Franzosen,  welche  überdies  Ansprüche  auf  die  Territorien  zwischen 
Mississippi  und  den  Rocky  -  Mountai  ns  geltend  machten. 

Im  Jahre  1803  codierte  Frankreich  Louisiana  an  die  vereinigten 
Staaten  und  ebenso  wurde  Florida  von  Spanien  im  Jahre  1818  abgetreten. 
In  diesen  Staaten  erwarb  die  Unionsregierui^  zwar  keine  öffentlichen  Län- 
dereien, wol  aber  verwertete  sie  die  Ansprüche  Frankreichs  auf  die  Territo- 
rien zwischen  dorn  Mississippi  und  dpn  l?«^cky  Mounüiins.  T  exas,  welches 
1845  in  die  l'nion  trat,  bohiolt  rtinnfalls  soine  öffentlichen  lifinderoion 
selbst  ;  aber  die  ungeheuren  Lundcossioneu  Mexico'^  in  don  Jahrcu  1  s  IS 
und  l85.'5,  wodurch  Californien,  Arizona  und  2»»  o u  -  M  *■  \  i  r  o  an  du» 
vereinigten  Staaten  abgetreten  wurden,  sowie  der  Vertrag  mit  England  I  s  lä, 
die  Ansprüche  auf  0  r  e  g  o  n  und  W  as  hi n.gt  o  n  betreffend,  vergröUerteu" 
den  Besitz  der  Unionsregierfing  an  Öffentlichen  Ländereien  in  einem  so  hohen 
MaßOi  dass  der  Oesammtbesitz  im  Jahre  1866  auf  1,465'/,  MiU.  Acres 
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berechnet  werden  konnte,  ein  FUdioirMim,  woldier  ungefähr  15mal  sogroß 
ist,  als  der  ganze  Qorddentsche  Bond. 

Von  diesen  L&ndereien  ist  manches  bereits  in  Privatbesitz  übergegan- 
gen, nnnipntlich  der  größte  Theil  der  jetzigen  Staaten  Ohio,  Indiana, 
nnd  Illinois;  dag^en  ist  in  den  Staaten  M  ichigan  ,  Wi  sconsin,  Min- 
nes  otn  ,  M  iss  o  ur  i  und  Jown,  Kansas  und  Aikausas,  sowie 
in  (Jon  liroß  staa  ton  dor  Flachfuraum  der  unveräußerlichen  öffent- 
lichen Lfinderek'u  noch  sehr  bedeutend,  und  iu  0  regon,  W  a  sh  ingtou, 
Nevada,  C o I  o  r  a d o  und  N  eb  r a  s  k  a  ist  verhältnismäßig  sehr  wenig 
Land  im  Besitz  von  Privaten. 

In  allen  Territorien  bis  anm  stillen  Ocean  aber  ist  fast  noch  alles 
Land  im  nnbeschrfinkten  Besitz  der  Begiemng',  d.  h.  soweit  dasselbe  nidit 
von  den  Indianern  besnspmdit  wird. 

Die  Vertrfigo  sichern  den  Indianern  gegenwärtig  noch  den  Besit^r  b«- 
dentender  Strecken  westlich  des  Miss  i  s  sippi  bis  in  die  Kock y  M  u  n- 
tai  liinf'iu  ;  aber  so  wie  sie  aus  ihren  (Jfbieten  diesseits  des  Missis&ipyi 
verdrängt  wurden,  so  ist  auch  kein  Zweifel  mehr,  dass  sie  bald  aufgehört 
haben  wcrdrn.  überhaupt  als  selbständige  Nation  auf  dem  Gebiete  der 
vereinigten  6uiateu  zu  existierei^ 

Der  Indianer  arbeitet  nicht ;  er  cnltiviert  das  Land  nioht,  welches 
er  besitzt.  Nur  derjenige  kann  seinen  Besitz  anf  die  Daner  behaupten,  der 
ihn  verwertet ;  so  wird  auch  die  vorscbreitende  Cultur  dem  Gebiete  der  In- 
dianer immer  engere  Gränzen  zeichnen. 

Die  Tn(lianerfraL,'e  ist  noch  gegenwärtig  eine  brennende.  In  diesem 
An,iTonbIic.k  führt  General  Sh  ermann  einen  ziemlich  blutigen  Krieg  gegen 
ImÜanerstümmc.  Abor  zum  Rpdancrn  derjenij^en,  welche  Interesse  für  das 
Leben  der  romanhaften  Crrimvohner  des  nnr-lamericaiiischeu  Couliuenta 
hegen,  muß  die  Behauptung  aufgoütellt  werden,  dass  die  Existenz  dieser 
interessanten  Nationalitäten  auf  dem  Gebiete  der  vereinigten  Staaten  bald 
nur  zu  den  historischen  Brinnemugen  gehören  wird,  und  dass  in  wenigen 
Decennien  'die  Indianer  jenseits  des  Mississippi  in  demselben  Verhältnisse 
zu  den  Weißen  stehen  werden,  wie  die  wenigen,  wphhe  jetzt  noch  diesseits 
des  Mississippi  leben,  d.  h.  sie  werden  ungefähr  die  Bolle  spielen,  wie  bei 
uns  die  Zigeuner. 

Wenn  also  das  nnpcluMir.'  Gobipt  der  öffentlichen  Landereien  noch 
Liclit  durchaus  unbestrittenes  Eigenthum  des  Staates  ist,  so  wird  es  doch 
bald  dahin  komm*  n,  dass  d<n-  Staat  ül>er  alle  Theile  desselben,  welche  noch 
nicht  in  Privatbesitz  übergegangen  sind,  frei  wird  verfügen  kfonen. 

Schon  in  den  ersten  Zeiten  der  Union,  als  dieselbe  noch  aus  den 
ursprflttgUchen  13  Staaten  bestand,  war  das  Hauptangenmarfc  der  Regie- 
rung dacaof  gerichtet,  die  ungeheueren  Strecken  zwischen  dem  mexicani- 
sehen  Golf,  den  Seen  und  dem  Kississippi  zu  bevölkern  und  zu  cuHivieren. 

Die  Einwanderung  in  diese  reichen  Gegenden,  welche  den  dort  woh- 
nenden Indianerstämmen  nach  und  nach  durch  Tausch,  Kauf,  List  und  offene 
Gewalt  abgennmmcn  wurden,  sollte»  auf  jede  Weise  gefordert,  das  Land  zu 
den  billigsten  Freisen  verkauft  werden.  Dazu  mußte  man  es  jedoch  ver- 
messen. 
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Die  Schwierigkeiten  einer  solch-Mi  Arlieit  siu'l  i^owiss  nicht  zu  vorj-AT- 
Tien,  wenn  man  die  Ansdi  'iniiiig-  dv»  iast  duri  liir('li«'iMls  mit  l'rw.iM  Ifowacii- 
>s<  ht'u,  grüliteuUieils  unlM-woluiten  und  aller  audereu  als  dor  i  iuöscomjnuni- 
ciitiuu  barüD  Loüdos  iu  Uctraclit  xieLt. 

Mit  Hilfo  der  surückgebliebenen  Indianer  und  der  fortachreitenden 
Urbarmachung  dos  Landes  gelang  es  indessen,  die  Yermessnng  in  einem 
Terhältnismäßig  sehr  kurzen  Zeiträume  dnrchzuitGliren«  und  es  ssl  gegenwär* 
tigiii'  lit  nur  alles  Land  diesseits  des  Mississippi  vermessen,  sondern  es 
waren  LSCTi  a lieh  yon  den  Übri^rn  otTeiitlithen  Ländcreieu  nachfolgende 
Hauptpartien  selu.n  in  die  r;:tastra]niappe  <'ingetrat,'en,  und  zwar: 

Der  südliehe  TIk  il  von  Minnesota,  ganz  .Iowa,  Missouri  und 
Arkansas.  Ein  kh-iner  Th^il  vtui  Dakota,  der  östliche  Theil  von 
N  e  brnska  und  Kansas,  die  Muiendistriete  von  Colorado  und  Neu- 
M  üx  ieo,  sowie  die  Küstengebiete  und  Mluendistricte  von  Washington 
und  Oregon,  endlich  fast  ganz  Cali fe rn io n. 

Eine  im  Jahre  1860  v)m  Genoral^Land-Office  angefertigte  Karte,  an 
der  überdies  die  Haaptfundorte  der  Metalle  he/ei«  hn<>t  sind,  stellt  die  Aus- 
dehnung der  (.'atjistrulverm'  ssiing  ühersichUich  dar. 

Das  System,  weiches  bei  der  Vermessung  befolgt  wurde,  ist  fol- 
gendes : 

liei  der  ersten  Aiiftiahni«'  winde  in  it'd''iii  Staatt«  ein  Meridian 
als  P  r  i  u  c  i  p  a  1  -  M  e  r  i  d  i  a  u  und  ein  Breitengrad  als  Basis  derVer- 
m  0  s  s  ü  u  g  gewählt. 

Anf  diesen  zwei  Linien  constmierie  nun  Quadrate,  welche  6  englische 
Meilen  Breite  undHOhe  hatten  und  Town  ships  genannt  wurden.  DieNun- 
merierung  gieng  von  der  Basislinie  aus  in  fortlaufender  Reihe  naoh  Norde& 
und  eb'  iiso  nach  Süden.  Die  Abschnitte  von  6  su  6  Meilen  auf  der  Basis- 
linie wurden  xom  Meridian  an  numnieriertundRa  uge  genannt,  sodass  zurge- 
naiien  Ite/.eirlinung  eitu  s  jed^n  Quadrates  die  Nummer  der  fieihe  der 
To  w  n  s  h  i  p  s  und  die  der  K  a  n  i.'  e  nuthig  ist. 

Die  Ttstlichen  und  westlichen  Begräuzungslinien  derTownships  laufen 
nicht  dem  l'rincipal-Meridau  parallel ,  sondern  dem  wahren  Meridian  ent- 
lang, was  deren  Gonstruction  bedeutend  erleichtert.  Weil  aber  dadurch 
die  weiter  nördlich  liegenden  Townships  wegen  der  Oonvergenz  der  Meridiane 
licdMutond  kleiner  geworden  wäre,  so  mußten  Correctionslinien  einge- 
führt  werden.  Solche  der  Basis  parallel  laufende  Correotious-  oder  Staa- 
dard  d.  h.  Richtmaßliaien  wurden  in  den  höheru  Breiten  schon  nach  4 
bis  Townships.  in  den  uiedeni  Breiten  erst  nach  G  bis  10  Townships 
eingelülirt,  und  auf  diesen  nriifn  Ba'^islinion  wurde  l  iiie  neue  Messung  der 
Range  vorL^enonim»  n.  so  da.Nb  die  W iL kcdpuncte  der  Townships  südlicli  der 
Staudardlinie  luildeat  ü  nörd!"eh  derselben  nicht  genau  zusauimeuialba. 

Durch  dieses  Vorgehen  wird  zwar  die  Gleichheit  der  Townships  nicht 
mit  mathematischer  Genauigkeit  hergestellt,  derUehelstand  ist  jedoch  nahe- 
zu Ton  keinem  practischen  Behmge. 

Jedes  Towuship-Qaadrat  enthält  36  Sectionen  a  1  englische 
Quadratmeile  oder  23,040  Acres.  Die  Sectionen  werden  kettenförmig  fort- 
laufend derart  nummeriert,  dass  an  der  Nordostecke  mit  1  b<}gOBnen  nnd  in 
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der  ersten  ßeihe  ge^on  Westen,  in  der  zweiten  gegen  Osten  gerfWt  wird. 
Es  steht  also  Section  1  an  der  Nordostecke  und  Secöoa  86  an  der  Südoet- 

ecke  jedeö  Townships. 

An  großen  Flfiesen,  Seen,  SQmpfen,  und  dergleichen  wurden  besondere 
Yehnessiingen  vorgenommen,  ebenso  an  denjenigen  SteUen,  wo  bereits  yor 
der  Termeesnng  Ansiedlnngen  stattgefunden  hattt^u. 

Besondere  Congressacte  b(>stimmton  dio  Vor^rhrifton  über  die  Ver- 
messung, nnd  alle  eingofflhrti'n  Veränderungen  in  der  Vermessung  mußten 
wieder  durch  solche  sanctiouiert  sein,  ehe  sie  Giltigkeit  erhielten. 

Bei  den  Veruiossungen  am  rechten  Ufer  des  Mississippi  wurde  .für 
mehrere  damalige  Territ^.rien  ein  gemeinsamer  Anftngwneridiiui  gewlMt  nnd 
verschiedene  practische  Verbesserungen  angewendet.  Die  nen  zngewacfaeenen 
Territorien  haben  aber  wieder  ihre  eigenen  Anfeagemeiidiane  und  Orund- 
linifln  erhalten.  Die  Veimeesnng  geht  flberhanpt  keineswegs  einen  theoretisch 
ngeimälligen  Gang  Ton  Osten  naoli  Westen,  «ondem  wird  da  begonnen,  wo 
ee  das  Bedürfnis  orft>rdert,  d.  h.  wohin  sich  momentan  der  Strom  der  Colo- 
nisten  wendet.  Es  dürften  dalier  die  meisten  Strecken  östlich  der  Rocky- 
Mounüiins  und  <lic  unfruchtbaren  Hochebenen  zwischen  den  Ketten  derselb^ 
wrtbrscheinlich  zuletzt  an  die  Reihe  kommen,   während  Ackerban-  imd 
Mmendistricte,    sowie  die  ^Nachbarschaft   der  großen  BißOnbjhnlinien 
selb^t^-er^ändlich  zunächst  berücksichtigt  werden.  Bei  der  Wahl  der 
.UiianK:imeridiane  TOid  Baaislinien  richtet  man  sich  allenthalben  nach 
den  fan  Terrain  heeondera  herronagenden  Pnncton,  was  in  den  Staaten, 
die  fest  ganz  ehen  sind,  oft  große  Schwierigkeiten  bot.  Noch  gröi5ere  fanden 
dieFeldmesaerinden  endlosen  Waldregionen,  wo  sie  nur  mit  dcmKompas  ar- 
beiten konnten  und  ihm  Boobachtun^'sstationen  und  Signale  auf  den  hcrvor- 
ragendenBaumspi^zcn aufruhten  mußten.— In  denEisonregionenam  Oberen 
Sef»  versagte  sopar  auch  der  C'ompas,  und  die  ganze  Vermessung  genet  in 8 
Stocken.  Dieser  Umstand  führte  zu  der  unschätzbar  wertvollen  Entdeckung 
der  allermachticrsten.  fa^t  zu  Tage  üegenden  Magneteiaenateinlager, 
deren  Ausbeutung  ^ohon  jetrt  die  großartigsten  Dimenßionen  anzunehmen 
beginnt.  Es  ist  Überhaupt  den  Feldmessern  angetragen,  die  Beschaffenheit 
des  Bodens  sn  untersuchen  und  zu  classiacieren,  die  Vegetation  darauf  m 
schildem  und  nach  mekllischen  Producten  zu  forschen ;  Operationen,  welche 
sUerdings  nur  ganz  oberflädilich  ausfallen  können,  immerhin  aber  schätzens- 
werte Beiträge  zur  Landeskunde  liotern.     Eine  topographische  Auf- 
nahme des  Terrains  findet  iedueh  nicht  statt.  Es  werden  höchstens  einzelne 
hervorragende  Bergspitzen  oder  Hügelkuppen  iu  den  Catastralmappen  Ter- 
zeichnet. Ja  sogar  die  kloinen  Flussläufe  sind  nur  so  weit  geMm,  als  die 
Stellen  zuverr-ssig  bezeichnet  sind,  wo  der  Bluss  oder  Bach  die  Binder  emer 
Section  schneidet.  Mmmnngeu  innerhalb  einer  Section  werden  nur  appro- 
ximativ angegeben.  .  .   .    ,       ,  j  •     n , 

Die  BeMichnnng  der  Sectionslinien  geschieht  in  den  waldigen  fte-en- 
den  durch  couTentionelle  Zeichen  an  den  BanmJ^tämmon.  während  die  bran- 
»m  der  Townships  durch  Fällen  hoher  Baumstämme  in  gewissen  Abschnitten 
beieichnet  werden.   In  den  nnbewaldeten  Ebenen  thuen  Stemiiaiüeu  diesen 
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Dienst,  und  wo  Holz  und  Stmn  fohlt,  werden  behaoene  Giaozeteme  oft  mit 

bedeutenden  Koston  lierboii^nscUafft. 

Die  gauzo  ,  h,  w  erwähnte  Operation  macht  es  m%lich,  di«  Lage  jedes 
Acre  Landes  geuau  zu  bestimmen,  und  die  rcvi.liertvn  nnd  irebilligtea  Acten 
^^»^▼"»esBW  dienen  als  einzige  legale  Basis  für  den  Verkauf  des 
»Öffentlichen  Landes/ 

Die  Catastialmappen,  weiche  im  Maßstäbe  von  ,rh*  angelegt  sind 
werden  in  3  Exemplaren  angefertigt,  von  denen  eins  im  General-Land- 
0  f  f  1  c e  in  W  a  s h  i  n  g  1 0  n,  ein  anderes  am  Sitz  des  sogenannten  D is  tr  i et- 
Land- Office,  deren  sich  in  manchen  Staaten  4—6  befinden,  auf- 
bewahrt wird.  ' 

Die  CataRtralvorme^Min-  hat  in  den  L  t/.fm  zwei  Jahren  au  den  bereita 
angedeuteten  Puncliu  ühcrail  unKc^turlf  Furischrittc  -onnidit  und  in  allor- 
neuester  Zeit  sich  auch  auf  das  jflugste  Kind  der  vereinigten  Staaten  —  das 
TonBMSlund  erstandene  Alaska  ausgedehnt,  welches,  au  mineralischem 
Beiäiflram  mit  Califomien  und  Oregon  wetteifernd,  iü  den  außerordentlich- 
sten  Hoffnungen  berecht^;t. 

Auf  diese  Art  wird  die  Onmdhige  fttr  eine  zukfinftige  topographi- 
sche Anfnahmo  des  nn-ehcuren  Continents  in  practischer  Weise 
gelegt,  und  die  Durclitorschung  weiter  Strecken,  welche  noch  vor  25  Jahren 
eine  vollkommene  tma  incnn-^ita  waron,  wird  in  einem  verhÄltuismäßig sehr 
kurzen  Zeitraum  eine  vollendoto  Tliatsa<-h(^  soin. 

Es  dürfte  keine  andere  Arbeit,  dio  l^i^hor  von  Landvermps^rrn  dureh- 
gemhrt  wurde,  —  was  Großartigkeit  betrillt  -  auch  nur  annähernd  dem  er- 
wUmten  Unternehmen  an  die  Seite  gesteUt  worden  kennen. 
A      ^«/"L"^'?  ?»*««*^fi»l»men  des  öffentlichen  Landes,  wodurch 
der  größte  fheü  des  Gebietes  dervereinigten  Steiaten  in  Vierecke  getheüt  wird 
die  sich  bis  in  die  kleinsten  Parcelleu  fortpflanzen  und  in  den  bewohnten 
Gegendon  und  m  den  Städten  allenthalben  als  viereckige  blocks  und  loti» 
wiedorersi  hoiiu  n,  haben  nicht  nur  die  Generalkarten  jenes  quadrierte  Vnsehen 
gewomien,  woran  man  die  Karton  dor  Staaton  nnd  Te  rritorien  vo    Union  so- 
gleich erkennt,  sondern  es  hat  sich  dieser  Character  auch  dem  Lande  selbst 
allenttialben  unverkennbar  aufgeprägt.  Wo  immer  man  eine  IJebersicht  ho- 
wohniwrLandstreckenerhascht,  wird  man  gleich  die  quadratische  Eintheihmi. 
der  Felder,  der  Wälder,  zumeist  aber  der  StSdt^^  und  deren  Umgel>ung  ge- 
wahr. Ansahen  und  Aussichten  erhalten  dadurch  einen  Anstrich  der  Gleich- 
^nnifrkeit  und  Regelmäßigkeit,  welcher  -  so  practisch  und  nfl1»lich  diese 
if^mthe^ilung  auch  spjn  mag,  -für  das  Auge  jedenfalls  etwassehr  widerliches  hat. 
und   de.sen  ewige  Wioderholung    in    dem    unendlich    weiten  Gebiet^ 
einen  durchaus   ungemüthlirhPn.    oft  peinlichen  Eindruck  hervorbringt. 
AiiO  grulieren  Städte,  nainentli,  Ii  di^>jrni?ron.  dcron  nnnnrlirher  Wachsthum 
Sttlf  eme  rasche  und  ungeheuerliche  \  ergruUerung  rrchn.  n  l^n^i  —  wiP  •/  B 
Wew-Tork  und  Chicago  —  haben  ihr  gleichförmiges  x\et/  von  -luadra- 
^schen  blocks  schon  über  viele  Quadratmeüen  ausgespannt,  iu  welchem  hie 
und  da  mitten  aus  Sumpf,  Fels  oder  Feld  einzelne  schmale  nachbarlose  Ziegel- 

von  Holzbaracken  emporschießen  und  der  Zuknafts- 
Stadt  ein  höchst  unfertiges,  zwar  eigenthümliches,  aber  nichts  weniger  aU 
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malerisches  Ansohon  verleilien.  Ich  mudite  sogiir  behaupten,  dass  dor  Cha- 
ractor  der  BeTÖlkornng  im  allgoincineii  sich  etwas  von  dem  yiereckigeii  Wesen 
der  Catsster-Qoadnite  angeei^et  bat,  —  eine  Eigenschaft,  die  demSuropoer, 
welcher  romantische  AnstricLe  liebt,  anfangs  widerstrebt,  dann  aber  bei 
nah(>ror  Bekanntschaft  mit  der  an  ausgOKeichueten  Eigenschaflien  so  reichen 
BeTdUterong  schwindet* 

Die  Verwertun«^  des  Torme«s'Mien  Lan-les  ,i,'-'schioht  nnr  zum  gering- 
sten Theilo  durch  dirocten  Verkauf.  r>T  '1  is  Hau}>taii<^onnierk  dor  trio- 
ruug  un verrückt  auf  das  groüo  Ziel  gorichtet,  ist,  das  ganze  Land  zwi- 
schen d  e  ra  a  1 1  a  n  t  i  s  c  h  e  n  und  d c ni  s t i  1 1  e n  0 c 0 a n  so  rasch 
als  ?i\o  glich  dor  Cultur  zugänglich  zu  machen,  es  zu  bebauen 
und  au/.u8iedclu,  so  hat  derCnngress  eine  An/.uiii  wichtiger  Gesetze  gesclaf- 
fen,  welche  den  Erwerb  öfTontlichon  Landes  sehr  erleichtern.  Seitdem  die 
sogenannte  republicanische  Partei  am  Buder  ist,  geschah  es  nie,  dass  der 
Congress  der  Vorwendung  des  öffentlichen  Landes  tn  allgemem  nfitzlichen 
Zw.  cken  seine  Bestätigung  verweigert  hätte*;  dagegen  hat  er  die  vielge- 
wniischtenSpec  uIationen  mit  dffeutlichom  Lande  zur  Tilgung  dor  Staatsschuld 
vorläufig  noch  von  der  Hand  gewiesen, 

Zur  ^rleichterong  und  Beschlcnnignng  der  Urbarmachung  undCulti- 
vierung  trügt  namentlich  das  Horn  est  e  ad  -  law  ( Heimstätte-Gesctz)  bei, 

welches  im  wesentlichen  darin  besteht,  duss  jeder  Bürger  der  voreinigten 
Staaten  das  Recht  hnbr-.  ciu  bereits  vernu^ss:  ii'-s  Stück  Landes  von  100 
Acres  ('/^  engl.  [HMeilej  ffir  einen  bloßen  Xnitiwert  zu  übernelimen.  was 
ihm  dann  als  Kiir^Mithum  zulallt,  wenn  er  es  durch  5  .Tahre  selbst  bi  woiint 
und  bebaut.  Li  uuvermesseueu  üegeaden  schüt/.t  d;u>  Gesetz  das  Vorkaufs- 
recht derjenigen,  die  ein  Stflck  Tiandes  bereits  bobaut  haben. 

lue  Anlage  von  Städten  wird  dadurch  begünstigt,  dass  den  Munici- 
palbtliordeu  oder  den  ersten  Begründorn  ein  Platz  von  640  Acres  zum 
Minimalpreiso  überlassen  und  das  Vorkaufsrecht  zu  Miaimalpreisen  von  10, 
resp.  f  8  oder  mehr  Dollars  für  jed  >s  Lot  von  4200  Quadratfufi  zu  Gunsten 
der  Gemeinde  auf  Grund  einer  vorzulegenden  genauen  Vermessungskarie  der 
überwiesenen  Landstrocke  zuerkannt  wird. 

Der  unermessliclio  Keichthuni  au  edlen  und  unodien  Metallen,  Stein- 
kohlen und  Salz,  web  hor  in  den  öfteniliciieu  Ländereien  Ibeils  vergraben  ist 
tlieil-'  r.ftVii  zu  Tage  steht,  und  von  dem  die  Einwand  r^r  und  Bergleute 
gruÜ'  Ulli  'I>  vor  d  r  V»  r^He^sung  Besitz  ergreifen,  h.it  eine  Monge  von  ge- 
sützliclieu  Bestimmungen  üböi'  daü  Besitirecht  dor  mineralhaltigcn  Streckou 
hervorgerufen. 

Der  gegenwärtige  Stand  dieser  Gesetzgebung  ist  im  wesentlichen 
der,  dass  in  den  Gegenden  des  fernen  Westens,  welche  edle  Metalle 
enthalten,  die  Ausforschung  und  Besitzorgreifung  allenBftrgernder 
verein  i  g  ten  S  taate  u  ,  Sowie  denjenigen,  die  es  w  er  do  n  w  olleUj 
frei  steht,  und  dass  die  Centralregieruug  die  Gesetze  viuiäufig  aner- 
kennt, welche  sich  die  Bergleute  in  den  occupierten  Minendistihcten  selbst 
g^eben  haben. 

Die  Kohlen-  uud  Eißeudistrictu  werden    dagegen,  iuäoleru  sie  bereits 
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Termessen  sind,  succcssiv  zum  Verkaufe  öffentlich  ausgeboten  oder  an  Ge- 
sellschafteii  und  Emsoln«  durch  specielle  Verträge  überlassen. 

Die  HinengesetzgebtiDg  ist  ein  noch  Iftngst  nicht  abgeschlossenes 
Capitel.    Die  Centralregiernng  beeilt  sich,  durch  rasche  Termessang  der 

Districte  ihren  eigenen  Vortheil  zu  wahren,  ohne  jedoch  die  Erschließung 
der  Min*»n  dadurch  zu  hindorn.  Sie  befolgt  den  Grundsat«,  dasB der VorUieil 
des  Einzelnen  am-h  der  Vortheil  der  Gesammtheit  ist. 

Pit'  Oriranr  dir  dcmocratischen  Partei,  weloho  dor  gogpnwärtig  die 
Mitjciiiiit  behauptciidnn  republicanischen  Partei  in  allen  Puncten  der  öffent- 
lichen Vorwaltung  mit  heftigster  Feindseligkeit  eutgegt  ntritt ,  behaupten, 
dass  mit  den  (öffentlichen  L&nderoien  eine  maßlose  Verschwendung  getrieben 
werde  nnd  kämpfen  namentlich  g  o  gen  d  ie  Landbewilligungen  der 
Regierung  an,  welche  allerdings  in  den  letzten  Jahren  ongeheure 
BimenBionen  angenommen  haben. 

So  wurde  z.B.  f&r  Schal*  und  Laadwirtschaftszwecke  an  ein  seine 
Staaten  überlassen  : 

IHC.n  651, 0(>6  Acres, 

1^07  2,420,071^  Arros. 

Zu  EiseubalmzwtM  kcn  —  obenfallH  an  cinz-  lue  Staaten  : 
18GG  Ü  i,55G  Acres, 

1867        533,168  Acres. 
Ffir  Heimstätten  wurden  verwendet : 

1866  1,892,516  Acres. 

1867  1,788,043  Acres. 

Als  Prämien  au  Soldaten  d(  s  Ii  t/ton  BQrgerkrieges  TOrtheilt: 
l.'^flB         40;{,1  80  Acres, 
1  sr,7         47(i,7GO  Acre«. 

Alle  dii's,«  Summen  sind  ahürm)ch  klein  gegen  die  Ueberlaasung  wert- 
voller Strecken  öffentlichen  Laudes  an  citizelue  Gesellschaften,  welche  groß- 
artige gemeinnützige  Bauten  UDkiuLiimüu. 

Die  ßegierung  bat  neuerdings  einer  Gesellschaft,  welche  die 
Regulierang  des  Mississippi  besorgen  will,  sehr  ausgedehnte  Landbe- 
williguttgen  zugesagt.  Einer  andern  Gesellschaft»  der  Lake  snpe- 
rior  und  Lake  Portage  eanal  Company,  welche  die  Schiffahrt 
auf  dem  OLcrn  See  dadurch  ungeßUiriich  machen  soll,  dass  si«'  einen 
Canal  durch  die  Halhmsel  Kew^enaw  finl<>^'t,  wurden  1< »0,000  Arres 
Landeji  mm  iMiniuiaJpreise  bewilligt,  mit  dem  Rechte,  sich  im  nordwest- 
lichen Theile  des  Staates  M  i  ch  i  q-a  n,  d.  h.  am  Südufer  des  Obern  Soe's  die- 
jenigen To  wnships  audiuwiihleu,  welche  sie  übernehmen  wiU.  DioöoGügendeii 
enthalten  aber  unerschöpfliche  Eiscnlager,  die  reichsten 
Kupferadern  der  Welt,  nnd  Kieferwalduugen  von  der  allersettensten 
Schönheit,  aus  denen  die  Gesellschaft  Ober  2000  Hill.  Quadratfoft  ein* 
zölliges  Holz  schlagen  wird. 

Die  großartigste  aller  Landbewilligungen  ist  aber  die  an  die  Unio  n- 
Pacific-Railrnad,  d.  h.  an  die  erste  Bahn,  welche  quer  über  die 
iiocky-Moutains,  New- York  mit  San  Francisco  verbinden  soll.  Die  vom 
Coügress  begOuätigten  Gesellschaften,  die  den  Baa  der  Bahn  volUtÜirea» 
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erhielten  als  Geschenk  12.^00  Acres  odpr  20  on'^\.  □  n^i^^s  Rogierungs- 
ländereien  für  jode  mile  B  ihiihui^'e  und  auUerdcin  Oliligationen,  welche  je 
nach  der  Schwierigkeit  des  durchsclmittenen  Tt'rraiüs  im  Betrage  von  15000 
bis  48000  Dollars  per  mUo  successiv  nach  YoUdndang  {dor  betreffenden 
SlareclraD  flüssig  gomaclit  verÜBiL 

Die  Lirle  0 malia- Sacra mento  betrflgt  länge  der  fiabn  1657 
miles.  Dazu  kommen  703  milee  Zweigbahnen.  Also  zusammen  2359  niiics, 
für  welche  di  '  n,  11  schaft  am  Eiulu  des  Baues  30,195.200  Acres  oder 
47.l8rt  engl.  Q  miles  Land  erhalten  haben  wird;  ein  Flachenraum  von 
ungefähr  2250geographischen  □  Moilon,  faßt  ßo  groß  wie  die  Insel  Cuba 
unddopiielt  sa  ltoB  wie  Siebenbürgoii.  Dafin  verpflifhtotsich  die  Gesellschaft 
die  Bahn  M>  zum  2.  Juli  d  J.  herzii^tellpii  tiikI  iniT^otrieb  zn  erhalten. 

Die  hiti  angeführton  Zahlen  kliugiui  bedeutend,  —  aber  für  den- 
jenigen, der  1 465  Millionen  besitzt,  sind  30  Millionen  wir  eine  Ideine  Ana- 
gabe, —  besonders,  wenn  man  den  Zweck  bedenkt,  der  dnrch  dieselbe  ge* 
f5rdert  wird. 

Dem  ersten  Schienenwege  qner  über  den  americanischon  Continent 
sollen  zwei  andere  folgen.  Der  eine,  ausgehend  vom  Wostendo  des  Oberen 
8ee*8  —  (von  Superior-City  —  oder  von  Bayfield),  soll  am  Pugot- 
Sund  den  stilkn  Oceim  erreichen.  Diese  Bahn  durchschneidet  reichere 
Laudstreckoii  als  die  l'uion  Pacific  ß^ülroad  und  soll  trotz  der  nördlichrren 
Lajre  eine  wärmere  Gt^ireiul  durchlaufen.  Ihr  Endpunkt  ist  um  2;iü  Seeuuüleu 
näher  an  China  und  Japan  als  Sau  Frauiisio.  Die  andere  soU  vom  unteren 
Mississippi,  ungefähr  von  Memphis  ausgehen  nnd  bei  San  Diego  im 
sMlidiBten  Theile  Califomiens  mflnden.  Beide  Projecte  sind  ernstlich  ge- 
meint nnd  dürften  sehr  bald  begonnen  werden,  wenn  die  Begiemng  die  nöthi- 
gen  Landooneessionen  macht,  woran  kaum  gezweifelt  wird.  Muß  es  ja  doch 
in  ihrem  Interesse  liegen,  die  Verbindungen  «wischen  dem  atlantisi  h<^n  und 
fitilloTi  Ocean  zu  vermehren ;  denn  sie  theilt  mit  den  Bewohiicni  der  vereinig- 
ten Staaten  das  B^wustFoin,  dans  die  Vollendung  dieser  Coininuuirationen 
die  vereinifTten  Staaten  zum  Centrum  des  Welthandels  uiaiheu  wird. 

üud  in  der  That.  ein  Blick  r.uf  eine  Weltkarte,  wie  sie  jetzt  vielfach 
augefertigt  werden,  auf  denen  America  in  der  Mitte  erscheint,  wird  jedem 
nahe  legen,  dass,  wenn  eineLandverbindnng  der  beiden  Kflsten  danemd  her- 
gestellt ist,  die  vereinigten  Staaten  Herren  beider  gr<(flten  Weltmeere  sind. 
Von  Califomien,  Oregon  nnd  Washington-Territorium  iat  der  Seeweg  nach 
Japan,  Cfhina,  Australien  und  Hinter-Indien  näher,  als  er  TOn  England 
dahin  selbst  nach  der  Durchstechung  der  Landenq-o  von  Suez  sein  wird.  Erst 
in  der  Straße  von  Malarca  werden  die  Entfernungen  einander  deich.  Wenn 
man  dabei  crwacrt.  dass  die  KntferiiimL'-<'U  des  Caps  der  guten  Hoffnung  von 
«1er  anioricanisclien  und  enfi:li.^<:hen  Kn>te  sich  ungeföhr  gleich  sind,  so  muß 
mau  den  Americaneru  beistimmen,  welche  behaupten  dass  die  geographi- 
schen Grundbedingungen  fOr  ein  dereinstiges  americanisches  Uebergewicht 
im  Welthandel  existieren.  Dasn  kommt  der  ungeheure  Beichthum  an  Pro- 
dncten  aller  Art,sowol  an  vegetabilischen,  als  an  mineralischen,  unier  denen 
die  allgemeine  Verbieitung  der  Steinkohle  vielleicht  am  wichtigsten  für  die 
zukünftige  £btwicklung  des  Landes  ist« 
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BodeukL  luaij- weiter,  dasß  boi-.l"  Küstea  g-roÜarti{^(>  Rich<»re  nnd  nef^ 
Häfen  besitzen,  dass  die  FlQsso  hiiiiderto  von  Meilen  hinaul'  schitlbar  aiuii 
mid  dio  Qobirgo  der  Commuiiicution  koinoD  uuübcrsteigbareu  Damm  mehr  - 
outgogoustellen,  wio  es  der  gehm^'one  Bau  dar  Union-  paciflo-railroad 
beweist,  so  muß  man  wol  anerkennen,  dat»  das  Gebiet  der  Tereinigteii 
SUiatcn  geeignet  sei,  dereinst  die  Hauptrolle  im  Weltvor- 
kehr  /ii  spielen. 

Al»or  e.s  .sind  nicht  die  Schiitze  dos  Bodens,  der  Reichthum  der  Natur 
allein,  wrlche  don  Wulstand  und  die  Macht  eines  Landes  gründen  und  bc- 
fe>ti<,'M).  Der  Unnittfactor  ist  die  Arbeitskraft  des  Meuöcheu*  üeicii 
ist  dasj«  nii!:e  Land,  dessen  Bew.diner  thätig  sind. 

l>i  •  nordamericunischeu  Freisitaaton  sind  so  glücklich,  die  beiden 
Hiiuptbedingungcn  des  Wolstandes  xu  vereinigen ;  sie  besitzen  den 
rcichs  teu  Boden  nnd  die  thätigste  BevGlker  nng, 

Kirgends  wird  die  Arbeit  m  geschätzt,  nirgends  so  verwertet,  nirgends 
80  geehrt,  als  in  den  Yoreiuigten  Staaten.  Aber  selbst  der  Wert  des  Erwor- 
benen srhwindi  t  dort  in  nnL'):inIdich  kurzer  Zeit,  wenn  es  uicbt  durch 
fortiri's.'t/.te  Arlvit  •  rhalton  wird.  Darum  ist  Thätigkoit  dem  Americaner  sum 
Bedürfnis,    zur  andern  Natur  .Lrew^rdt  n. 

Von  beiden  Seiten  strömen  quer  über  die  O.  tauo  dem  rasch  auildühen- 
den  Lande  niassenhatto  Arlu^itskralte  yu.  Die  deutsche,  die  irische  und 
neuerdings  dio  c  h  i  n  e  s  i  s  c  h  e  Einwauderuug  nimmt  immer  größere  Proportio- 
nen an;  je  mehr  Baum  fflr  die  Ansiedlangen  erschlossen  wird,  desto  mehr  stet* 
gort  sieb  das  Bedfirfniii  nach  Arbeitskraft.  Die  Politik  desYolkes  der  vereinig- 
ten Staaten  gipfelt  darin,  die  Arbeit  zu  ermathigen  nnd  dadurch  die  noch 
uuproductivcn  Theile  der  Eidoherllaehi'  in  PnMlu.  tiiuisland  zu  vorwandeln. 

Die  Auftrabe,  die  dem  Volke  Anierica's  obliegt,  ist  eine  riesenhafte; 
dio  Älitlel  abi  r.  welche  dieses  krafti<,'e,  thati'^t!  und  cunseriueute  Volk  au'sren- 
dct,  um  sein  Ziel  zu  «Tn  iolu  n,  sind  ntx  h  w«'it  rit'senh;vft"r.  Es  wird  ihm 
iinzweitelhal't  gelini,'en,  seine  Auf>jfabe  zu  crfulieu,  und  die  kleinlichen  sepa- 
ratistischen Tendenzen,  weklu'  nur  e^'oistischcu  Bestrebuugöu  einzelner 
entstammen,  werden  deui  kräftigen  si  lbstbo wüsten  Willon  der  ganzen 
großen  Nation  gegenüber  niemals  zur  Geltung  kommen. 

Der  kurze  Aufenthalt  in  der  neuen  Welt  hat  mir  die  nnumstOfiUche 
Ceberzeugung  beigebracht,  dass  —  was  raun  auch  von  der  Mangelhaftig' 
keit,  Un$oliditut  und  Verderbtheit  dortiger  Zustande  mit  Kecht  oder  mit 
Unrecht  sagen  möge,  -  -  das  Volk  in  seiner  («esammtheit,  sowie  dessen  ge- 
genwärfi^'-o  Leiter  den  richtigen  Weg  eingesdil;!2'''n  haben,  um  die  Union 
auf  die  höchste  Stufe  der  Kraft  und  Hinte    zu  führen. 

Dort  jenseits  des  Oceans  er>l'  lit .  begründet  auf  die  thätig  schaf- 
fende Kraft,  vlie  Selbständigkeit,  Energie  und  Consoquonz  des  Individuums, 
eine  Macht,  welche  nich  bald  in  allen  Tbeilen  der  (Welt  fOhlbar  machon 
nnd  ihre  kraftigen  Arme  ebenso  Qber  das  westUchej^wie  über'  das  (üUiche 
Weltmeer  ausbreiten  wird. 
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Dm  rothe  Mear  in  seiner  Bedeutung  für  dan  Handel. 

(Ohginalbericbi  aus  Alexaudriou.) 

8^t  Egypteu  am  Weltlumdd  b^eiliget  ist,  hat  das  rothe  Meor, 
als  das  ferbindende  Glied  Ewiscben  dem  reidien  fodien  und  dem  Oed- 
dent,  eine  aditonggBbietendo  Stellung  eingenommen.  Schon  in  den  älte8ton 

Zeiten  und  uainontlich  seit  der  Herrschaft  Psa uuneti ch's  ist  seine 
Bedeutung  als  Wasserstraße  anerkannt.  Der  Verkehr  zwischen  l'^gyp- 
ten  und  Indien  durrh  das  rothe  Meer  hob  sich  später  mit  (h>r 
•  riüiiihiiii'  Vlexandri  »'HS,  und  namentlich  als  l'tolomäns  Philadel- 
phu»  an  «les.-eü  Gestiiden  die  liafeu  von  Arsinoö  (Suez),  Myoshornios 
(Kosseirj  und  Her e nie o  gründete,  vcn  di,mu  besonders  der  letzte  durch 
seine  Lage,  die  den  schwer  zu  befahrenden  nördlichen  Theil  dos  rüthcu 
Heeres  vermeiden  ließ,  so  wie  daroh  seine  ansgezeicbnete  6e- 
achaffenheit  zur  hohen  BlOte  gelangte.  Die  Namen  der  alten  Städte,  Aelana 
(Ahaha),  Jambia,  Leuco,  Micza,  (Hooca),  Sötern  portus,  Ptolo- 
ma  i  t  r  11  (Suakin),  Berenico  panch  ryses  (bei  Mast^aua)  sprechen 
von  dem  Wohlstandi',  der  an  den  Utem  dieses  Meeres  durch  einen  schwang' 
haften  Vt>rkrhr  g'fdierrsrlit  hat. 

Nach  der  Eroberiiu^'  Etryptens  diiii  ii  «lic  Araber  wurde  dieser  Ver- 
kehr für  längere  Zeit  gevv.iUsam  untürbrochcu.  Zwar  regte  sich  unter  den 
Abassiden  wieder  ein  frischer  CJeist  in  dieser  Richtung  und  gelang  es 
den  Venetianern  später,  eüien  Theil  des  früheren  Handels  wieior  auf 
diese  Wasserstiaße  zn  lenken ;  aber  die  frühere  Blate  orreichte  der  Vorkehr 
nicht  wieder.  Seit  der  Entdeckung  des  neuen  Seeweges  am*s  Cap  sank 
er  immer  mehr  und  mehr,  die  Küstenländer  Torödeten  und  yerarmten,  der 
Islam  mit  seinen  exclusiven  Tendenzen  schien  sich  hier  unflberwindbar 
hinter  seine  h^dligen  Orte  und  die  Wüste  verschanzt  zu  haben. 

Erst  mit  der  Herrschaft  Mob  med  Aali's  hvnch  wio  fnr  Egypten,  so 
fnr'fj  r«^tht>  Mt',  f  und  seine  l  (frLrt  hii'te  eine  neue,  Im  ssiti'  Zeit  ;ui.  Dieser 
Ik-riscber  wi  ndet^}  besonders  dein  iUidja'/  '-^roüo  Autiiiiik<;uiikeit  zu,  und 
ihm  ist  es  zu  danken,  dass  der  Verkehr  Europa's  mit  Indien  wieder  den 
Weg  tber  Cairo  und  Suez  tu  nehmen  begann.  Die  Wirkung  der  regen 
Bettehnngen,  die  Egypten  mit  Europa  anzuknüpfen  bestrebt  war ,  pflanzte 
sich  nach  und  nach  selbst  längs  der  Gestade  des  rothen  Heeres /ort;  dorn 
*  ooropäischen  Einfluss,  der  Macht  seiner  Intelligenz  wurde  eine  neue  Balm 
gei)rochen  Keine  Schwierigkeiten  konnten  bisher  und  werden  in  Zukunft 
n«x;h  viel  weniger  dem  Fortschritte  der  Civilisation  den  Weg  vprletren.  Fnd 
n».Vnn  die  gewonm  iicm  Uesultiite  bisber  hier  auch  noch  kb  iii  »m  s<  lu  inen, 
imi  Kücksicht  aul"  dr]i  irroßen  Widerstand,  der  zu  bekfuii]d'on  war,  und  auf 
die  vorhaltuismänig  schwachen  Mittel,  mit  deuon er  erkämpft  wurde,  so  sind 
die  erreichten  Kesultate  doch  niclit  zu  unterschätzen,  und  die  Chancen  l'ilr 
die  Zukunft,  der  mit  einem  Schlage  die  groliartigsten  Uittel  zur  Dispo- 
ntion  gestellt  werden,  sind  bedeutend  und  Tielversprochend. 
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P.is  rothe  Meor  erstreckt  sich  iu  einer  Länge  vbn  1152  ongl.  Meilen 
von  P)ab  ol  Muudeb  am  Eingänge  dos  iudischün  Meeres  bis  liüs 
M 0 Ii  ii m  e d»  der  SüdspiUo  der  slniiitiäcbcn  Halbinsel,  wo  es  sich  iu  zwei 
Anne  theilt,  von  dimen  der  westliche  in  einer  Länge  Ton  156  und  einer 
mittleren  Breite  von  24  Seemeilen  nach  NNW.  bis  Sue  z  und  der  Östliche  in 
divergierender  Bichtimg  bis  Akaba  reicht;  zwischen  beiden  li^  die  Halb- 
insel Sinai. 

Klippeubildung  durch  C'»r.illenriffe  kennzeichnet  vomehmlicU  das 
rothe  Meer.  Anß<  r<t<  ni  ist  die  Annäherung  an  dio  wüsten,  wasserarmen 
Kfisten  hünfii?  durch  S  iiiiidfiimiif  erschwert.,  und  auch  inmitten  des  Meer- 
bus'-iis  riiiu  lii  ii  zablrt'ahu  Saiidl-ätiko  die  Schiffahrt  schwierig.  Das  Meer 
empfäügt  kt  iueu  einzigen  schitOjaren  Flubi»;  aber  viele  Halen  gewähren  Zu- 
gang zu  den  Hochebenen  der  Küstenländer.  Diese  fallen  auf  der  africanischen 
Seite  unmittelbar  und  steil  ab,  weshalb  dort  die  Hafen  tiefer  und  besser 
sind  als  auf  der  arabischen,  wo  sie  sich  durch  zunehmende  Versandung 
immer  mehr  verschlechtern.  Die  Tiefe  beträgt  dort  durchschnittlich  das 
dr.Mfachc  der  Tiefe  auf  der  arabischen  Seite.  Heftige  Sturme  sind  selten,  doch 
wehen  die  Winde  ziemlich  stark  und  nnregelnifiUig.  Die  nördliche  Hälfte  des 
Meerbusens  steht  unter  der  Herrschaft  der  Nordwinde,  die  südliche  unter 
jener  der  Monsuns.  Von  April  Itercnil^'r  lierrschen  «lie  Xv'rdc^twind«»  in 
der  nördlichen  Hälft*»  vor;  der  Südwe.stmoiisun  dauert  Vmu  Ajiril  bis  Oet/'ber 
und  gestaltet  sich  zu  eiutm  scharfen  Süd,  den  nur  selten  im  Augusi  Nord- 
winde ablösen.  Die  Folge  davon  ist,  dass  man  an  räie  regelmSßige  Benutzung 
der  Winde  fOr  Segelschiffe  kaum  denken  kann,  und  dass  Schiffe,  die 
von  Aden  nach  Suez  fohren,  fast  immer  die  Hälfte  des  Weges  hindurch 
Gegenwind  liaben.  Von  Aden  bis  Djedda  ist  die  Segelschiffahrt  leichter, 
obwol  auch  hier  die  Schiffe  oft  sehr  lang  auf  günstigen  Wind  harren  mfl- 
ßen,  namentlich  wenn  es  sich  um  die  P;iss ige  durch  Babelmandeb 
handelt.  So  lir-iren  Schiffe  auf  dem  W«'i;o  ii.n  h  A  d  e  n  nicht  selten  eiri^n 
Monat  lang  iu  Mokka,  üebcr  Djedda  herauf  tr<"j:en  Suez  wird  dit.' St'L'ol- 
scIiilT.tlirt  noch  srhwieriii:or  und  i.-»L  vuü  Jubal  an,  deui  Eingänge  iu  den 
Gulf  VUÜ  Su«.z,  wo  früher  uiue  Telographonstatiun  errichtet  war,  oft  geradezu 
dem  Zufalle  anheimgegoben.  Während  man  von  Suez  nach  Djedda  bei  gfln« 
stigem  Winde  in  8 — 15  Tagen  den  Weg  per  Segel  zurücklegt,  verfließen  aof 
der  Bflckkehr  von  Djedda  nach  Suez  meist  4  Wochen  und  oft  auch  2  Houat«r 
und  man  ist  nicht  selten  gezwunL'en.  an  den  unwirtlichsten  und  unsicher- 
sten Functen  anzulegen.  Dampfschiffe  legen  die  Streclco  von  1308  Meilen 
zwischen  Suez  und  Aden  ziemlich  regelinfilüg  iu  5  bis  o^/a  Tagen  zurück, 
und  die  Schiffuhrt  selb  f  i^r  nicht  schwierig,  sobald  man  das  Meer  und 
seine  Klippen  studiert  hat. 

Zu  den  ungimsligen  Momenten  der  Sogelschiffahrt  im  roihen  Meere 
muß  uach  iu  Anschlag  kommen,  dass  der  arabische  Schiffer  zwar  ein 
tüchtiger  Matrose  ist,  aber  hinsichtlich  seiner  nautischen  Kenntnisse  auf 
einer  sehr  primitiven  Stufe  der  Entwickeinng  steht,  und  dass  die  aiabisdien 
Fahrzeuge  unbebfllflich  und  schlecht  gebaut  sind.  Es  sind  meist  Barken  von 
nicht  mehr  als  15  bis  20  Tonnen  Gehalt  mit  colossalon  lateinischen  Segeln 
und  einfachem  Steuerruder,  mit  einer  niedrigen  Gajüte  auf  dem  Hintartheil, 
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abor  ohne  Verdeck,   m  ilass  die  Wartm  darin  durch  das  Seowasser  außer- 
ordentlich leiden.  Dieso  Burkou  (Samhuli)  dienen  hauptsächlich  für  den 
Verkehr  zwischen  den  Hafen  der  Ost-  und  Westküste  des  rothen  Meeres, 
kommen  aber  Belten  nach  Suez.  Sie  braachea  Ton  Saez  bis  Mass a  ua  circa 
24  Tage  und  man  besaUt  fOr  einen  grffOeren  Sambnk  bis  dahin  unter 
gewOhnUdien  VerhUtniseen  37  bis  48  Pfund  Sterling,  wenn  aber  Notli  an 
Fahrteogen  ist,  auch  100  Pfund  Sterling.  Von  Djedda  nach  Hasaana 
dauert  die  Fahrt  ungefähr  8  Tage,  vonSuakin  7 — 8  Tage,  und  ^kostet 
eino  Barkf  von  GO  bis  80  Tonnen  Gehalt  im  ersteren  Falle  bis  zu  8^,  im 
letzteren  an  50  Maria  Thoresia-Thaler,  Diese  Preise  sind  indossen  nicht 
fest,  Bnnd'irn  hängen  Yom  Uehereinkommeu  ab.  Außer  diesen  Jiarkon  gibt  es 
noch  groljü  bis  7u  2ft0  Tonneu  Gehalt,  welche  B aggiah  (Btuiyelow) 
beiliüu  und  nur  zu  ludienfahrten  beutltzt  werden.  Sie  laufen  in  einen  sehr 
spitzigen  Sdmabel  ans,  w&brend  der  HinteitheE  onTeiMltnismäßig  groß 
und  breit  ist.  Instrumente  und  Karten  kennen  die  arabiactien  Schiffer  nicht 
nnd  wagen  neh  in  derRegelanch  nicht  mden  Küsten  weg»  wo  sie  Aber  Kacht 
zwischen  den  Klippen  anlegen ;  die  Veberfahrt  über  das  Meer  erscheint  ihnen 
als  großes  Wagnis.  Unter  diesen  Umständen  begreift  man,  daas  die  Segel- 
schifTahrt  sich   hier  nie  sehr  entwiiknln  konnte,    und,    wie  es  jetzt 
der  Fall  ist,  der  Dampflakrt  iu  reiOomler  Abnahme  Platz  gcinaclit  hat. 
Nachdem  man  außer  einem  flottantf  ii  fjichto  vor  der  Rhede  von  Sui^'z  ndcU 
die  Leuchttürme   von  Zafurana,  Aseliraii,  Daedalus-Shoal  und  Perini  errich- 
tet hat,  bedarf  die  Dampfschiffahrt  nur  einer  größeren  Aufmerksamkeit  iu 
der  Leitung  des  Schilfes,  um  ge&hrlos  za  sein ;  nnd  sie  wird  noch  leichter 
werden,  wenn  man,  wie  es  beabsichtigt  ist,  die  Zahl  der  Lenchttfirme 
▼ermehii.    Solche  wären  namentlich  bei  Bas  Sheratib  nnd  Mokka 
nothwecdig.  Als  Kachtheil  für  die  Dampfer  ist  auch  d^r  große  Salzgehalt 
dieses  Meeres  zu  bezeichnen,  welcher  die  Dampfkessel  in  unverhältnism&ßig 
kürzerer  Zeit  abimiort,  als  es  in  allen  anderen  Meeren  der  Fall  ist. 

Außer  euglisclion  und  französischen  Kriegsschiffen  wird  das  Meer 
gegenwärtig  von  den  Dampfern  der  Pen  iiibular-  and  Oriental  S.  N. 
Company,  der  Bombay  undBeugai  S.  S.  Com  pauy ,  den  Mes- 
sageries  Imperiales  und  der  Asizie  -  Gesellsch  af  t  regelmäßig 
nnd  zur  Zeit  der  Pilgerfahrt  auchyon  einzelnen  indischen  Dampfern  befah- 
ren. Von  den  regehnftßigen  Dampfschiffiihrtslinien  berühren  aber  alle,  außer 
jener  der  Azizie,  nur  A  d  o  u  und  Suez  und  sind  dadurch  wesentlich  nur  liBr 
den  indo-ehinesischen  Handelsverkehr  thätig. 

Die  egyptischo  Azi  zi  e  -  Dampfschiffihrtsgesellschaft  ist  aus  der 
Medscliidije-Companio  hervorgegangen;  sie  besitzt  auch  viele  Schiffe  im  mit- 
telhuidischeu  Meere  und  hat  zugleich  den  ganzen  Dampfschitfahrtsverkehr 
aui  (ifin  Nil  in  Händen.  Mit  grolieu  Mitteln  angelegt,  geht  sie  jetzt  nach 
und  nach  ihrem  Euin  entgegen  ;  eine  miserable  Administration  trügt  daran, 
wie  bei  den  meisten  egyptischen  Gesellschaften  überhaupt,  die  Hauptschuld. 
Daran  ist  ja  seiner  Zeit  auch  ihre  Torgingerin,  die  Me  ds  c  hid  i  j  e  Ck>m- 
pauie  traurigen  Andenkens,  zu  Orunde  gegangen.  Die  Ge&hr  einer  unter 
normalen  Verhältnissen  bestehenden  Concnrrenz  egyptischer  Schiffe  gegen 
ennyp&iache  gut  administrierte  ^chiffiEihrtsgesellachaftei^  ist  ernstlich  nie 
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ho'^.^rirni.  Dio  Azizie-Coinpanie  hat  zwar  eiucn  Scliutz  von  wertvollen  Er- 
l.ihniii^'en  vor  skh ;  ihr  bedmitrnJ.ster  Actiuiiär  ist  der  ViceK-niLT,  dass 
üi.iii  MO  als  Uiitcrnchiiimu-'  d-T  Ki'L'ierurii,'  selbst  hotrachton  kaau ;  öie  ge- 
uiülit  L'iiterstütziii)^o>u  lutd  Erlcichtcrmigeu,  wio  keiuo  andere  Compaguie  in 
der  Welt,  —  und  trotzdom  ist  ihr  Ruin  beinahe  aiiTenneidlieh,  Keben 
dor  ftihlerhafton  Admimstration  Bind  os  hauptsächlich  die  ertrSgnislosea 
Linien  des  mitteUiiodischcn  Meeres,  welche  die  Gesellschaft  za  Gnmde  rich- 
ten. Im  rothen  Meere  macht  sie  gute  Geschäfte  und  sind  Gostlltichaft 
and  Be^'ioruiig  mit  allen  Mitt<  In  licmülit,  oino  Goncarreirz  fremder  Dampfer 
fern  zu  halten.  Eines  dieser  Mittel  sind  die  unirtd)ürli(.h  hohen  Loiulst- 
tnriiit  ixon  ;  ein  andL'reH  besteht  in  dem  Zvt.iti/.  d -r  den  Pilgern  aufgeleirt 
wiitl,  sieh  liei  ihren  Fahrten  z\visi-h*'!i  Siu*/.  ufid  Djeddii  nur  dieser 
S»'  h  i  f  fe  zn  !>iiiiriii'n.  Xaiürlich  k<mui;a  aJK^  dieso  Mittel  keinen  duuerndeu 
Ell 'l-  habi'ii,  und  der  l'ui:jch\Yuu^%  dorn  die  Vt'rhültuiüSü  um  Isthmuiä  eut- 
gt'gen^adun,  wird  obue  Zweifel  dem  Monopol  der  Azizie  ein  Ende  bereiten. 
Die  Azizie-Compaguie  unterhält  im  rothen  Meere  neun  Dampfer,  von  denen 
viner  von  Tonne llo  in  Triest,  dio  übrigen  theils  m  England,  theils  in 
llulland  gebaut  sind.  Sie  werdi  ii  von  arabischen  Capitänen  commandiert, 
t>kid  unsauber  gehuiten  und  ohne  ik'<iu>'ui]ichkeit  für  diu  Ueiseudou ,  welche 
^^'zw linken  sind,  sich  ihrt-u  Proviant  jselber  mitzunehmen  und  Köche 
mit  sich  zu  tVilir.'Ti,  wenn  sie  ihre  Speisen  nicht  selbst  l>ercitpn  f^ler  sieh 
auf  kalte  Kiiclie  beschränken  wollen.  Der  (Irund  dieser  Einrichtuu?,'  ist 
der,  diiss  die  Azizie-Dauiitfer  nur  für  das  Hcdürfuis  der  Araber  berechnet 
öiud,  uolche  wul  auch  immer  die  Mehrzahl  der  Passagiere  bilden.  Diese 
Dampfer  versehen  einen  sogenannten  rogolmä  »igen  Dienst  zwischen  Sues, 
DjetMa  und  Soakin.  Sic  sollen  joden  Donnerstag  von  Suez  abgehen,  in  4 
bis  5  Tagen  Djedda  und  von  dort  in  30  Stunden  Suakin  erreichen.  Diese 
tarifuuilJigeii  liestimimm^'en  sind  aber  nach  der  Willkür  der Direction,  resp. 
derAgüUtio  inSucz  jeder  mr.^'licheuAlMnderun^'  fahi'^'.  W«  nn  ein  Schiff  nicht 
gl  luitc  Ladung' hat.  so  wird  die  xVbfahrt  v  mi  H  ^nnerstair  auf  dt  u  folgenden  Monuvg 
u.  s.  w.  upr:irt  v<  rsrli<.!.i'ii.  d;i<s  oft  nur  alle  14  Taire  ein  Dampfer  a!>geht, 
und  die  i».  i-i  ii'li'U,  WL-idio  um  zablreirhou  Warm  zum  bestimta'n'ii  Ab- 
fahrtbtagc  in  Suez  üingi^trotVen  sind,  pi<>tzlich  di-iAbiahrt  verschoben  linden 
und  lange  warten  müüon.  Wenn  sich  hinreichende  Ladung  für  JambOy 
Komfudii  u.  s.  w.  findet,  so  berühren  die  Dampfer  auch  diese  Orte ;  und  da 
sie  in  den  Häfen,  in  welchen  sie  einlaufen,  oft  tagelang  auf  angemeldete 
Ladungen  warten,  so  dauert  die  Fahrt  nach  Suakin  nicht  selten  mehr  als 
das  doppelte  der  fixierton  Zeit. 

Reisende,  welche  dio  Azizio-Ddmpfer  benützen  wollen,  werden  nur 
dann  uulVenomm  'U,  wenn  si  -  einen  von  de;n  bt  tretfendtm  Consulate  in  Suez 
und  dem  Gouverneur  vi>iert.'U  Pass  und  einen  Gosuudheitspass  der  Sanit'its- 
Dt'pu1;iti.»?i  von  Su<^z  ;mfzuvv('!si>ii  habi'U.  Eingebornö  Diener  rinili  a  latt 
Tooküroh  d<  r  iiihuidc.  in  »k-iLU  Dozirk  sie  zuhdzt  wohnt>.'n,  verschen  .>fia. 
Die  'laxo  für  einen  solchen  Gesuuduuitspasa  oder  Teskereh  ist  nicht  unbe- 
deutend. Zu  erwähnen  ist,  dass  den  pr.  Azizioboot-Bcisenden  nor  IV  »Oka 
SchieOpulver  per  Person  nützunehmon  gestattet  ist.  Die  earoj^schen 
PftBsagiere  benfitzen  fast  dorchwogs  den  3.  Platz  und  finden  sich,  da  sie 
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ihre  Betten  ohnehin  mit  sich  führeu,  auf  diesem  besser  and  bequemer,  ali 
auf  dem  eraten. 

Was  dia  WarauBondangen  anlangt^  so  theflt  der  sehr  nrnfiangraiclie 
Tarif  die  Waren  in  sechs  Classen  tm,  welche  pr.  Oa&tar  von  Snea  bis 

Djedda  15,  14,  13,  12,  10  und  8  P.  T,  von  Suez  nach  Siiakin,  19,  18, 
16,  IAVm,  12V4  und  lOv,  P.  T.  entrichten.     Der  Tarif  ist  häufigen  und 
nicht  unwesontlicbcn  Ver:lnd(^rungen  unterworfen  and  die  liebe  Willkflr 
spielt  dabei  stets  eine  hervorragende  Rolle 

Die  Waren  müßen  mit  den  s^ehori^'on  Zollscheinen  (ßaftie)  versehen 
sein  und  langen  im  allgemeinen  in  guter  Condition  an.  Für  Azizie- Dampfer 
und  damit  verführte  Waren  hat  sich  bisher  jede  VersicherungsgesellscbAft 
rtandbaft  und  nickt  ebne  Grand  geweigert,  Assecoranaen  zu  fiberaeluneD. 

Trota  der  geringen  BegelmSfiigkeit  ihrer  Fahrten  besorgen  die  Aaizie- 
Dampfer  anch  Poatdienst,  wofür  die  Gesellschaft  eine  bedeutende  Snb?entioD 
von  der  Begierong  bezieht. 

Im  Laufe  des  Jahres  l86G  trafen  aus  den  Häfen  des  rothen  Meeres 
in  Suez  im  ganzen  129  Segelschiffe  und  98  Dumpfer  ein,  wovon  nur  18 
unter  englischer  und  2  imt^r  fr.iuzösischer  Flagge,  wahrend  all«^  anderen 
der  türkischen  oder  egyptischeu  Flagge  an<]fchört4»n.  Da  im  Jahre  18 G5 
aas  den  erwähnten  Orten  209  egyptiscli-iuikische  SegekcUiil'u  in  6üvj.  uiu- 
getrolEien  sind,  so  bat  die  AnzaU  der  Segelsdiiffe  am  87  abgenommen, 
wtbrend  jene  der  Dampfer  in  Zonabme  begriffen  ist.  Dasa  ans  Djedda  11 
engUsdie  Dampfer  eintrafen,  rührt  daher,  dass  die  Britisb-Indiana  S.  N. 
Company  außer  Fahrten  mit  Pilgern  noch  einige  außerordentliche  Fahrten 
im  Lanfe  des  Jahres  machte,  welche  aber  später  nicht  melir  st^ittfanden. 

Passagiere  kamen  aus  den  Küstenplätzon  dos  rothen  Meer»»-'  im  gan- 
zen 18,640  in  Suez  an,  worunter  sich  2,639  Civil-Passagiere,  55Ü8  Mann 
egjptischer  Truppen  und  10,403  Pilger  befanden.  Der  durch  die  Schiffe 
der  P.  &  0.  Company  vermittelte  Verkehr  mit  Indien  hat  seit  einem  Jahre 
dadurch  einen  Aufschwung  erfahren ,  dass  jetzt  wöchentlich  ein  Schiff 
^n  Snea  nadi  Bombay  geht,  was  frflher  nnr  alle  14  Tage  einmal  n.  z,  ab- 
wechselnd  mit  dem  Boote  nach  Point  de  Galle  (Oalcntta)  der  Fall  war. 
Die  Galcutta-  resp.  die  chinesische  Post  wird  auch  jetzt  noch  nnr  alle  14 
TIage  einmal  befördert.  Audi  die  Messagerie-Dampfer  sollen  in  Znknnft 
nach  einem  neuen  Itineraire  häufiger  als  bisher  verkehren. 

Was  die  Häfen  des  rothen  Meeres  betriöi,  so  ist  Suez  seihst  schon 
jetzt  der  wichtigste  und  wird  in  kurzem  noch  mehr  au  Bedeutung  gewinnen. 
Die  Rhede  von  Suez,  3  Meilen  von  der  Stadt  entfernt,  ist  sehr  sicher  und 
bietet  eine  Wasserfläche  vou  nahezu  2  Seemeilen  im  Gevierte  und  6  bis  10 
Meter  Tiefe  dar.  Zahlreiehe  Barken,  Localdampfer  and  Lichtersdiiire  ver- 
mitteln den  Verkehr  mit  der  Stadt 

Bin  Hafen  ist  im  Bau  begriffen  und  wird  in  2 — 8  Jahren  ToUendet 
sein;  derselbe  wird  den  gröBten  Schiffen  ein  Bissin  von  300  Meter  Breite 
nnd  750  Meter  LAnge  bieten,  in  welchem  sie  unmittelbar  an  den  Quai  anlo- 
gen können,  welcher  diö  Eisenbahn  nach  Suez-Alexandrien  trägt.  Gegen- 
wärtig ist  dieser  Quai  schon  sehr  weit  vollendet  und  die  Tiefe  des  Wassers 
an  demselben  auf  7 — 8  Meter  gebracht.  Eine  halbe  Meile  vou  der  ühede 
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eutfemt,  au  diesMB  k&ftftigoii  'Büim  befind«!  gkli  der  Troekaidock,  dessia 
Baaain  SchiiFe  von  den  gröOten  Dimensionen  aufbobmen  IcBiin. 

Der  Wert,,  der  WaieneiDfabr  nach  Saei  für  den  Conenm  in  S^ten 
nnd  der  Türkei  besiimmt,  mag  sich  in  den  It^zteu  Jahrcu  durchschnitUicb 
auf  G  -  7  Mülio&en  Goldea  besilfect  haben,  während  die  Ausfuhr  uach  den 
Iläfen  des  rothen  Meeres  mit  rirca  5  —6  MiHioiicn  an:,'onorameu  werden 
kanu.  D:ib«i  soho  ich  von  dorn  anormalen  E\iH>rto  nach  Zula  während  der 
ubysßinißcheu Expedition  i;anz  ab.  Sin  z  wird  jttzt  jährlich  ohn«  den  iiidisch- 
chinwijßch«»!!  Verkehr  tmuii  WareHuiuüatz  von  ung^efähr  13  Aiilliouen  Gul- 
dtm  WwerkdWlligen.  Die  Zuouhmo  des  Ycrkehruä  lääüt-sich  deutlich  cousta> 
Uereo,  obwol  hento  noch  immer  Ciuio  mehr  nie  Suez  den  eigentlichen  Markt 
fttr  die  Tem  rothen  Meere  herkommenden  Artikel  bildet,  die  bei  weite» 
nicht  alle  den  We^^  fiber  Suez  nehmen. 

WUirond  dcir  Hauer  der  Pilgertahrt  unterließen  die  Provonienz^n 
aua  dfin  rothen  Meen»  einer  Observation,  wel«  Ii«'  für  dif  arabische  Köete 
5,  fOr  die  africauiäcko  drei  Tage,  dannit.  l>io  Sanitat8v<irs(hrifteii  wer- 
den i>u  allL'^^iiioinen  mit  ]%fiiier  bcHondtTi'n  Strcni^e  bci^hachtot;  nichts  desto 
w«uig«r  kouneu  sie  unter  Unistäiiduu  deui  \'erkehri?  äußerst  erschwerende 
Feesehl  aulogeu,  da  die  Gefahr  der  KiuBchleppuug  der  asiatischen  Cholera 
wie  ein  Damodeea^wert  tber  So»  schwobt. 

Von  den  flbrigen  wichtigeren  Häfen  dea  rothen  Meerea  ist  zneret  Toor 
zu  nciiusn,an  der  Weetkfiate  der  Sinai-Halhinael.  Dieser  gntfrelegene»  aber 
etwas  seichte  und  kleine  Hafen,  eine  egyptische  Knhlenstution,  wird  zuw«i- 
len  von  Azizio-Dumpferu  berflhrt  und  steht  außerdem  dorch  kleine  Barken 
unter  türkischor  Flagg-'  mit  Suez  in  Verbindiin«,'.  Toor  Hellest  ist  ein  armse- 
liger Ort  mit  ^twa  .'5im)  Einwohni  rn.  wfi.'lu)  einen  unbodrntonden  Handf! 
mit  LobensuiitU'ln  und  Kleidungsi^lüt•knn  tr.'iben.  die  sie  aus  iiue/.  bexieheu. 
woffir  sie  eine  kleine  Quantität  wenig  j^es(  iuit/<ler  Porlmuttorschalea  im- 
portieren. 

Ueber  Toor  kommen  anch  die  in  den  Groben  dea  Sinai  gefundenen 
Tflrkise  und  Smaragden  nach  Suez.  Toor  hat  in  seiner  Kähe  warme  und 
kalte  Quellen  und  Dattel wftlder.  Im  Jahre  1866  kanten  von  dort  10  egjp- 

tische  Dampfer  und  35  Barken  in  Suez  an.  Die  verhältnismäßig  große  An- 
zahl der  Dampfer  mit  der  Provenienz  ans'  Toor  rührt  daher,  dass  dieser  llafeu 

fnr  die  PilL'-er  als  der  fjceignetsto  zur  Aldialtmiir  der  vortreschriebeuen  Qti.t- 
raiitaint'  gewühlt  worden  ist,  nnd  die  aus  Djedda  und  Jambo  kumuiendeu 
Schifft!  sonath  hifr  Statiitu  niaelieu  innßt»'n. 

J  amui>,  der  uächiste  bedeutende  Puncl  au  der  arabischen  Kiist«*, 

wenig  oberhalb  des  24*  n.  B  hat  eine  besseren  Hafen  als  Djedda;  auch 
findet  man  in  derStadt  Jambo,  weiche  etwa  6000  Einwohner  zählt  und  wo 
ein  tflrkischer  Gouverneur  residiert,  gutes  Wasser  und  immer  frisches 
Fleisch  und  Mchte.  Der  Hafen  ist  v  ni  •  iuiger  Wi' litiirk  it,  «ia  er  eiuor- 
soits  Vorhafen  von  Hedina  und  (Mii.r  d»'r  llirnjitplatze  f(\r  den  Pi]</»'rdnrchzug 
ist.  andererseits  den  Oeti »'idfliaudel  /wi.s<  h*  n  ])jedda  und  Ki».-^>!*»ir  ver- 
mittelt nnd  im  }'er]tniillerik''t's<  liat"t,  «les  erstercn  IMat/vs  ''in*'  iiichi  unhedm- 
tende  ßolle  spielt.  i)i'r  ViTkidir  /.wist  lnai  .Tambo  und  Suc/,  ln>sr]ir.inkt  si^h 
eigentlich  aut  den  Transport  der  Pilger,  obwoi  Jambo  auch  außer  dieser 
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Zeit  zuweilen  von  Azizie-Darapfern  bonlhrt  wird.  Außer  jenen  Pilgem,  die 
von  Sitez  ans  m  Schift'  die  heil.  Orto  Mokka  iin.i  Medina,  resp.  ihre  Häfen 
Jambo  und  Djtvlda  erreichen  wollen,  ln'iührt  Jambo  stets  auch  die  Land- 
(laravane,  die  von  Cairo  aus  aber  Suez  duü  Norden  der  sinaitischon  Hulb- 
iüsel  Uurchschneidüt,  bei  Akaba  öich  südlich  wendet  und  uacli  don  Statifms- 
plätzon  von  Mocile  und  Wedsch,  dem  lotsten  egjptischon  Fort  ge^itu  Hed- 
jaz  m,  Jambo  erreicht,  um  von  hierans  Ungs  der  Eflflte  den  Weg  gegen 
Kekka  fortznaetaen.  In  Bedr  vereinigen  nnd  trennen  sich  gewöhnlich  die 
Land-Ozraviuien  der  Pilger  aus  Egypten  und  Syrien.  Im  Jahre  1866  sind 
von  Jauibo  außer  8  Azizie- Booten  nor  8  Barken  and  ein  englischer  Dampfer^ 
der  Pilger  brachte,  auf  der  Rhede  von  Suez  eingetroffen. 

Bei  weitem  der  wichtigste  Punct  an  der  arabischen  Küste,  dio  Kapi- 
tale des  rothen  Meeres,  ist  Djodda.  Seine  Ljige  als  Hafen  von  Mekka  und 
in  der  Mitte  zwisclicii  Suez,  Suakm,  Massaua  und  den  südarahischen 
Häl'eu  umchen  es  zum  Concentratiouspuncto  für  den  ganzen  Handel  des 
rothen  Heeres  and  es  vondttelt  gleichzeitig  die  Einfuhr  von  indischen  Er- 
zeugnissen nach  Egypten. 

Oer  geräumige  Hafen  bat  eine  sfidOstliche  Bichtang,  am  Eingang 
viele  Korallenbänke  und  im  Innern  viele  Säudbänke,  welche  die  grGBeren 
Schiffe  nur  in  großer  Entfernung  von  der  Stadt  ankern  las.seu,  und  zwischen 
denen  sich  ein  schmales  Fahrwasser  bis  zur  Stadt  hiiiwindot.  dass  man 
unu'efiihr  eine  Stunde  lljraucht.  um  von  h>n'd  ans  Land  zu  kommen.  Vor  der 
SLidt  s>  lbbt  ist  das  Me«»r  tirf  ^:eiiug,  doch  betiudet  sich  zwischen  der  Rhede 
i)nd  der  Süidt  eine  Sandbarre,  welche  die  größeren  Barken  undLichterschiflfe 
nur  während  der  Flut  passieren  können. 

Die  ganze  Gregend  ist  eine  vollst&ndige  Wfiste,  der  Boden  kalkig 
und  reich  an  Oyps  und  Salz  ohne  die  geringste  Yegetaäon.  Erw&hnensirert 
ist  das  zahlreiche  Vorkommen  von  Steinhühnorn  (perdrix  Hiqa). 

Das  riiiiKi  ist  von  außerordentlicher  Trockenheit ,  nur  im  November 
regnet  es  2  bis  :i  mal.  Dio  durchschnittliche.I  ahres-Temperatur  beträgt  30«  B. 
und  schwankt  zwischen  15  — iO^R  Doch  dauert  die  niedrige  Temperatur 
von  li^"  nur  wenifz:  Tatre  hindunh  im  Januar;  selten  erhebt  sie  sich  über 
400.  Der  Unterschied  zwischen  Tag  und  Nacht  beträgt  im  allgemeinen  nicht 
niehr  als  4'>  R. 

Der  fast  beständig  herrschende  Nordwind  macht  allein  die  Tempera- 
tur Ton  Bjedda  halbwegs  erträglich.  Die  Stadt  ist  aus  Stein  solid  gebaut, 
sauber  gehalten,  hat  große  Bazars  und  macht  den  Eindruck  bedeutender 

Wohlliabenheit.  Sie  sählt  uuir'  fähr  20.000  Einwohner,  eine  Zahl,  die  zeit- 
weilig durch  dio  anwesenlen  I^ili:  «r  mehr  als  verdoppelt  wird.  Unter  dieser 
verhäJtuismäßig  be<lentenden  Znlil  von  Einwohnein  befinden  sich  wenige 
Europäer;  die  meisten  sind  Ärui)er  aus  vers<  liiedinen  Theilon  des  Landes, 
üie  orientalisrhen  Einwohner  von  Djedda  haaeu  sehr  weuii(  Jiedürfuisse :  sie 
loben  von  K«ini.  Reis,  Hamraellloisch,  Früchten  uud  Wasser  und  verschaf- 
feu  sich  ihreu  LebeusuHterhalt  durch  Uandel  und  Handwerk.  Zum  dienen 
läsat  sich  der  Bewohner  von  Djedda  so  ungern  wie  ein  anderor  echter  Ära* 
ber  herbei.  Dienstleute  kommen  von  der  gegenüberstehenden  africanischen 
Kfiste  und  sind  fast  durchweg  Sdaren,  so  dass  die  Europäer  dort  g  ex  wun- 

22* 


Digitized  by  Google 


340 


gen  Bind  ,  Sclavou  zn  halton.  Die  Stadt  steht  unter  einem  türkischen  Gou- 
verneur, hat  ein  egyptisches  Postamt  und  ein  uügüsches  und  ein  fraiixSsi- 
sclies  Consulat ;  Lazarethe  oder  andere  Sanitäts-Anstaltoii  Ijeatehon  dott  lo* 
wie  in  Jambo. 

Die  Handelsgescb&fte  werdeo  in  Djedda  auf  eine  sehr  primitive  Weise 
al)gewickelt.  Versicherungen  existieren  nicht.  Wechsel  sind  ganz  unbekannt, 
und  bei  Verkaufen  werden  nicht  einmal  ReconnaisPements  gegeben.  Man  vor- 
kauft per  c-)mptant,  meistens  u^mt  auf  Frist,  welche  durch  Uebereinkommen 
festgesetzt  wird  und  durchschnittiich  :J(»Tage  bctrairt.  Das  Geld  ist  im  all- 
gemeinen ziemlich  sicher.  Da  die  Waren  in  Sudan  u.  s  w.  nur  gogeu  bare 
Zahlung  gekauft  werden  können,  so  liabeu  oft  die  reichsten  Kaufleute  all'  ihr 
Bargold  zum  Eiukaufe  von  Waren  weggeschickt  und  nach  den  Summen, 
welehfi  aaf  diebe  Weise  ausständig  sind,  richtet  sich  der  Credit  des  Kauf- 
mannes. Der  Zins  beträgt  2  bis  3*/o  per  Monat  gegen  Pfand.  Es  gibt  in 
Djedda  mehrere  bedeutende  Firmen,  unter  wddien  nameotlicb  Tarek  Jnssuf , 
Ahmed  Uaschad,  Mohamed  Barrad  zu  nennen  .sind,  und  von  denen  einselne 
mehrere  ansehnliche  Schiffe  besitzen,  /..  Ii.  Tarek  Jussuf  allein  zehn  große 
Schiffe.  Der  Vorkehr  im  Hafen  von  I>jödda  ist  ein  sehr  lebliaftor,  indem  da- 
selbst uit  iit  nur  aus  dem  ganzen  rutiion  Meere,  sondern  auch  auä  dem  per- 
sischen üolfü  und  aus  Indien  SrhitVc  zusamnienstrAmen. 

Djedda  produciert  selbst  nichLs  und  ist  uur  Stapelplatz  für  die  Wareu 
der  (ihrigen  Plätze  des  rothon  Meeres.  Auf  den  Verkehr  in  diesen  Waren  soll 
sp&tOT  aurflckgekommen  werden. 

Nach  Diedda  kommen  nur  noch  einige  kleinere  Häfen  an  der  arsibi- 
sehen  Efiste  zur  Erwihuung. 

Lohheja  südlich  von  Djedda  ist  in  seiner  Bedeutung  noch  sehr 
jungen  Ursprunges.  Es  ist  eino  befestigte  Stadt  von  etwa  5000  Eniw«'hnfm 
mit  einer  guten,  aber  nur  fiir  kldnero  Schiffe  /iii^'an glichen  Rhede.  L«Oib(»ja 
unterhält  einen  lebhaften  Export  von  Kaffee  und  Durrah  und  eiuen  nicht  un- 
beträchtlichen Ilaudol  mit  Porlmntterschalen.  Außerdem  exportiert  es 
Indigo,  Häute  und  Sennesblätter.  Die  bedeuteudstou  Firmen  des  Platzes  sind 
Said  Ahmed  Abkis  und  Ba  Keschwin.  Der  jährliche  Warennmsata  über- 
steigt bereits  1  Million  Qidden. 

QrOßer  und  von  stets  vachsender  Bedeutung  ist  Ho  dej  da  (10*  52' 
n.  B.  und  48*  8*  Ö-L,  yon  Paris),  das  aber  einen  selir  schlechten  Hafen  bat. 
Hodejda  hat  als  Hauptplati  fftr  don  Kaffeehandel  bereits  Mokka  den  ßiUig 
abgelaufen,  welches  nach 'seiner  letztf^n  ZiTstr.rung  sich  nicht  wieder  erholen 
konnte,  und  dessen  bedeutendste  Kaufleute  na(it  {lodejdn  od^r  Aden 
auswanderten.*)  Außer  Kaffee  exportiert  llodi'jda  Woihrauch,  Sennesblättur, 
Perlen,  Tainarmden  u.  s.  w.  Wie  Lohheja  ompfan^^t  es  die  europäischen 
Producte  (Kanufacturen,  Quincaillorie,  Metallwareuj  aus  Djedda. 


*)  Namentlich  diese  letztere  Stadt  macht  tfokka  eine  Cöaenrrenz.  gegen 

die  n\cht  aufzukomni'-n  i<?t  TI>i  l'jda  pxpnrticrt  Kaff.^e  alleiu,  jährlich  im  W.Ttf 
von  mehr  als  1  Million  Gulden,  währtMid  APin  übriger  Gesammtexport  nicht 
*/■  MilUon  ftbersteigt.  Dia  Bevölkerung  vuo  iiodejda  soll  sich  sebou  auf 
iijOOO  Seelen  gehoben  haben. 
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Mokka  (13»  20'  n.  B.  und  41'^  u.  L.  vüü  Püns)  der  Haupthafta 
dM  Imanati  von  Sana,  ebemals  wettberflhmt  und  entar  FItti  fOr  Kafifeo,  itt 
jetzt  Terlassen  und  nnbedeatend.  Die  Stadt  zUüt  etwa  4000  Einvobner  und 
liegt  in  einer  dUiren,  wfieten  LaDdschaft,  so  dasa  sie  ihnlicli  wie  Djedda  daa 

Wasser  mehrere  Meilen  weit  herholen  iniifi.  Bie  Rhede  ist  sicher^  aber  fait 
4  Seemeilen  von  der  Stadt  entfernt.  Vor  derselben  ist  eine  Reihe  von  Klip- 
pen, auf  welchen  nächstens  ein  Tjen^-bttnrm  errif  htet  werden  soll,  der  noth- 
wendiir  ist,  da  die  von  Aden  kommenden  Dampfer  sehr  dicht  an  diossa 
Klippen  vorbeistreifon  müßen,  um  eine  möglichst  gerade  Linie  einzuhalten 
und  dabei  doch  die  gefährlichen  Sandbänke  von  Arroe,  welche  sich  über  dem 
19.  Grad  n.  B.  befinden,  zu  vermeiden.  Der  Verkehr  von  Mokka  Übersteigt 
nicht  viel  Aber  'Z«  Millionen  Gulden  nnd  der  Kaffee  reprftaentiert  bei  der 
Anafohr  bente  kaum  300  ODO  fl. 

Zwischen  den  beiden  KUsten  des  rothen  Meeres  und  am  ^nff*"c 
desselben  befindet  sich  ein  sehr  wichtiger  Punci,  die  Insel  Perim  oder 
Majuni,  an  15  Sooineilpu  im  Umfange,  seit  J  857  im  Besitz  der  Englän- 
der und  von  diosiu  mit  einem  Leuchtturm  und  einer  Besatzung  vorsehen. 
Obwol  die  Insel  sehr  wenig  bewohnt  ist  nnd  auf  derselben  kein  Handel  ge- 
trieben wird,  so  ist  sie  doch'  für  die  Schiffahrt  im  rothen  Meer«  höchst  be- 
deutend. DävS  Meer  hat  dort  uur  eine  Breite  von  l^*/«  Seemeilen,  und 
Perim  liegt  bo  iwiacben  beiden  Ellaten,  daea  awiaehen  dieaer  luael  nnd 
Arabien,  dem  Yoigebirge  Bas  el  mandeb,  einePaeaageTon  l>/4  Meilen, 
awiscbeii  Perim  imd  Africa,  dem  Vorgebirge  8  ejan  hingegen»  eine  Passage 
TOn  12  Seemeilen  Breite  besteht.  Hievon  ist  indessen  die  breitere  Straße 
wegen  der  vielen  Klippen  und  Inseln,  der  sogenannt  n  „Brüder",  fast  nn- 
FchilTbar.  während  die  engere  ein  Ii/«  Sfcmcilon  breites,  sichere»,  tiefes 
F  thrwr.'^ser  bietet.  Perim  ist  ausgezeichnet  durch  einen  ganz  vorzüglichen 
Hafen,  der  von  Westen  nach  Süden  sich  öffnend,  sehr  sicher  and  so  geräu- 
mig ist.  dass  er  au  40  Liuienschiffe  fassen  kann.  Leider  fehlt  der  Insel 
ganzlich  an  Wasser ;  einige  Cistemen  und  eine  Destilliermascbine  mü£en 
den  Bedarf  decken.  Beil&aOg  -wi  an  erwfthnen  erlaubt,  daaa  aneh  di« 
Franzosen  in  der  Nfthe  von  Perim,  47  Meilen  sfldlicher,  eine  Besitzung 
haben,  Obokh  auf  der  africanischen  Kflste.  Dieser  Ort  hat  vor  Perim  den 
Vorzug,  Wasser  zu  besitzen  und  sich  zu  einer  Ansiedlung  so  eignen ;  doch 
ist  die  Rhede  elend,  eine  Art  durch  Corallenriffe  gebildeten  engen  Gaoalea, 
der  Joium  für  10  kleine  Schiffe  Raum  hat. 

Übwol  Aden,  118  Seemeilen  von  Bab  el  mandeb  entfernt,  an  der 
Südspitze  der  arabischen  Halhins*»!  gelegen,  eigentlich  nicht  mehr  zum  Be- 
reiche des  rothen  Meeres  zu  zahlen  ist,  so  muß  dieser  Stadt,  die  schon  im 
Alterthnm  eine  grofie  Bedentong  genossen  nnd  auch  vor  der  Entdeckung 
des  Seeweges  um  Afnca  im  Mittelalter  wieder  geblüht  hatte,  hier  doch  inso- 
fern Erwähnung  geacheben,  als  sich  jelaA  in  ihr  dn  großer  Theil  des  arabi- 
schen Handels,  der  Mokka  verlassen,  conceutriert  hat.  Im  Jahre  1838,  als  die 
Engliuder  sich  Aden's  bemächtigten,  zählte  diese  Stadt  nur  J  -  5000  Ein- 
wohner; ]miiA'  Obersteigt  ihre  Anzahl  schou  S5.000  und  sie  ist  in  fort- 
währendem Aufschwung  begnrten.  Sie  besitzt  einen  ausgezeichneten  Hafen 
nnd  ist  als  Station  für  alle  Indieufahrer,  die  aus  dem  rothen  Meöie  kommen, 
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Ton  hoher  Wichtigkeit.  Aden  ist  durch  seine  günstige  Lage  zo  der  scbOmteii 
Zukunft  berufen. 

Von  den  bedeutenderen  Bätzeu  an  der  Westküste  des  rothen  Meeres 
zmiiuhst  KosRpir  zu  nennen,  ein  bekannter  und  wichtiger  Ort,  der 
s-.wul  die  Pilgeihtralie  vnii  Kennoh  nach  Jambo  leitet,  als  namentlich  früher 
für  den^  Getreideexport  nach  den  arabischen  Häfen  von  großer  Bedeutung 
war.  Die  Stadt  Kos.seir  ist  gut  gebaut  und  zahlt  gegen  a5n(  >  Einwohner. 
Sie  ist  der  Sitz  eines  Gouverneurs,  einer  Douane  und  einer  Saniirits-Deputa- 
tation.  Mit  Lebensmitteln  ist  Kosseir  schlecht  verschen,  da  alle  aub  der 
Feme  herheigeftthrt  werden  müßen.  Noch  schiechter  ist  es  dort  mit  Trink- 
wasser bestellt;  dieses  wird  mittelsj  Eameelen  18  Stunden  weit  hergebracht 
und  mau  bezahlt  für  eine  Kameellndnug  40^60  P.  C.  Uebrigens  ist  dieses 
Wasser  von  änflpr^t  schlechtem  Geschmack  nnd  erst  in  letzter  Zeit  ist  es 
dem  d|.rtii:en  Ke-i.'iun-rsnrzto  Dr.  Klun /ins?  er  gelungen,  eine  Behandlung 
aufzuliuden ,    durch    welche   dagsolbe    f'ini<;orm.in<>n    trinkbar  gemacht 
werden  kann.  Die  Khede  ist  wi,  wird  aber  von  DanijitVin  -iAu^n  bf^iiclit  nnd 
m  der  Eegel  nur  von  Barken  augelaufen.  Sudlich  vuu  Kosseir  auf  25"  u.  B. 
befielen  sich  die  Schwefellager  von  Kanga,  in  welchen  die  „Societe  soufrii-re*' 
die  Exploitation  betreibt,  die  sich  nicht  als  unergiebig  erweist.  Den  ganzen 
nach  Suez  verführten  Schwefel  übernimmt  contractmäOig  auf  lange  Jahre 
hiuaus  noch  der  Vicckönig  zu  so  hoch  stipuHerten  Preisen,  dass  dieser  Artikel 
der  hohon   Erstehungskosten  halber  für  den   Handel   Torl&ufig  ohne 
AVert  ibt. 

rngleidi  wi,  hti-er  nu- h  und  boRid.ter  i.t  Suakin,  die  Hafenstadt 
des  Sndans,  und  glojchialjs  Sitz  eines  Gouverneurs.     Sie  liegt    nnf  einer 
klemen  Insel  ganz  nahe  an  der  Kiisie  und  hnt  einen  sich,  reu  und  K'iten 
Hafen,  der  die  größten  Schiffe  ganz  nahe  an  der  Stadt  unmittelbar  vor  dem 
Gouyemementsgebfiude  ankern  läset,  aber  klein  ist  und  eine  schlechte  Ein- 
Jährt  hat.    Das  Meer  hat  dort  noch  nahe  am  Land  eine  Tiefe  von  20  Faden. 
Die  btadt  zahlt  öl)er  20  gemauerte  H&user,  die  aus  Tothen  KoraUenfelsen 
erbaut  und  mit  rothem  indischen  Holze  oder  Dumpalmenholz  gedeckt  sind; 
alle  übrigen  Häuser  sind  nur  aus  Matten  errichtet.     Gegenüber  der  Stadt 
buakiu  hegt  auf  dem  Festbinde  die  Stadt  Kof  mit  ungefllhr  H—m)0  Ein- 
wohnern, während  Suakin  deren  nur  2000  zählt.    Das  Land  ist  sehr  arm 
und  Ode,  und  erst  drei  T.igereisen  weiter  im  Innern  fangt  die  Vefr^tation 
an.    Bs  breitet  sich  dort  ein  mit  hohem  Grase  bewachsenes  von  Sand  und 
Kieselfeldern  unterbrochenes  Hügelland  aus,  das  zahlreiche  Dumpalmen. 
Mimosen  Cactns  nnd  stoauchartige  Bobiniaceen  trügt.    Außer  mehreren 
Flüssen,  die  zum  Nil  abfaUen,  findet  sich  Wasser  in  einer  Art  von  Cisternen 
die  mit  Stroh   und  Ruhr  ausgelegt   sind.     Doch    sind  dieselben  nicht 
.ehr  haa%  und  hiiheu  wenig  und  schlammiges  Wasser.    Trotzdem  ist  die 
fanrni  sehr  rm  l.  und  dir  Geirond  von  allerlei  Wüd.  außerdem  besonders  von 
zahircidicü  B,ihre.stideü,  CoJias  und  Ueuschreckenarten  und  anderen  Insec 
ten  bdebt     Das  Trinkwasser  für  Suakin  findet  m:.n  in  der  Entfernung 
«ner  Yiertelstunde  von  der  Stadt  im  Brunneu  Schadeh,    und  kostet  der 
B^ucb  der  klein« jUs  jener  in  Cairo,   aber  größer  als  der  in  Sue.  ge- 
bräuchliche ist  und  etwa  ^  Eimer  Wasser  enthält,  l  P.  T. ;  doQh  i«t  dieses 
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Wa8«ör  meist  br*ckig  and  mm  «ML  (Wwr  jtfcrt  dwüt  «I,  «tt«  5  StaBta 

entfernte  Gobirgs^iuLllö  in  dio  Stadt  Jtn  leiten. 

Die  Einwotoier,  nnter  denen  sich  nur  4  Europäer  bofindeu.  nj^rochm 
neben  dem  ambischen  dasBe  dua  n  oderHadendoa.  smd  arm  mvs  Imd.n 
ihren  Lebeneonterhalt  nur  als  Sensalou,  sind  aber  als  solche  bei  d.m 
starken  Warenverkehr  sehr  beschäftigt  und  verdienen  dai>ei  eben  «u  ödtir 
wie  die  KegiGrim^'  an  <len  Abgaben  «  uj.  u 

ni..  Stiidt  hat  eme  große  Zukunft  nicht  nur  für  den  »««f'  ~  ~ 
budaii,  sund.-rn  oi-mso  sehr  auch  für  Abyssinien.    W«  den  Sudan  anUo««^ 
so  ist  oben  eine  Tühtraphenleitung  von  fioakin  «ber  KilMeln 
tum  in  Aurführung  begriffen,  eine  Bieenbahn  über  Berber  n*ch  Chartum 
wird  tnwsiert.  Wenn  die  erstere  anch  naehläasig  angelegt  ist  und  dio  Eisen- 
bahn einige  Schwierigkeiten  haben  wird,  da  zwischen  Snakin  und  dem  Nil 
6  pawllcle  Gebirgsketten  zu  überwinden  sind,  so  liegt  die  \ollenduot?  doch 
im  Bereidie  der  Möglichkeit  und  wird  von  außerordentlichem  Erfolge  sem. 
Für  Abvssinieu  lieirt  allerdinp:^  Masaaua  nah.r,  aber  die  Verbindung 
Jüchen  dieser  SUdt  und  dem  abyssinipcheu  Hochlande  ist  80  ■^Wierig,^flMB 
die  Handelsstraßen  uach  Abyssinieu   aweifolfiohne  Wi  total  auiflNlin 
wcrdou,  vou  wo  mau  auf  bequemen,  fiist  ebenen  Wegen  ftberKae«»  « 
ciedaref  bis  Wochni  gelangt,  welches  wenig  mehr  als  80  deutsche  MeOenj^ 
Debia  Tabor,  der  ehemaligen  Beeideni  dss  Kegwi,  entfernt  ist.    So  wird 
Suakin  der  Hafen  nnd  Stnpelpbit»  für  den  ganaen  R^ichthuni  .n  TV  aren 
werden,  den  der  Sudan,  Abyssinien  nnd  die  angrän«enden  Landei  Uutral- 
Afläca's  ÄU  liefern  im  Stande  sind. 

Massaua  endlich  (in  der  Landessprache  Bari)  hegt  ebentallb  »al 
einer  Insel,  welche  nnp  lahr  20()  Meter  vom  Festlande  entfernt  ISL  Diese 
Enge  ist  nach  N*>rdeu  vn  Klipi-m  und  Eilauden  »b«»«**^  ^T' 
ein.  ^an/  gut^  Rhede.    Das  Wu..or  ist  an  der  K*»ie  siemhch  tirf,  wah- 
rend an  der  Insel  der  Boden  kngsam  abOUlt  nnd  das  Wasser  bei  der  Ebbe 
.urücktriti.  Die  HÄnser  sind  ans  Höh  nnd  Sbroh  errichtet   do.h  be- 
finden  sich  daselbst  fiele  Weine  Warenmaga^ine  aus  btein.    Die  ungefähr 
6000  Einwohner  der  Stadt  sind  ans  abyssinischen  Stämmen^  '^^^T^i; 
d^eni  Ton  Temen,  von  Indien  und  Mar^-kk.  .emifloht;  die  Sprache  «t  die 
Bednna-Spcache,  neben  der  das  Tigre  herrscht.  ^„.-4^ 
Wasser  von  sehr  guter  Qualität  liefern  2  Brunneu,  ^le  mjieM^ 
Zeit  K^'grahen  worden  sind  ,  vou  denen  einer  im  Besiti  emes  Oertscfwcners 
M  Waguwi-  uud  von  demikdUen  angelegt.  ^  _  wu^i; 

MasRana  ist  der  Sit»  cin«ä  egyptischm  fl««»«»,  «Ml  tathol  - 
«.hen  üi.cUofs.  welch«      taiholtoeta«  Mi-^  «^^^^^  ; 

d«n  Aemter  wrBWht  to  h*«»le  Itotoen*.  «»4  «Wahrte  W.  M « n .  .  ger^ 
hin  begeben.    Ma-^saun  soll  in  Kttrse  .lurch  den 

Z  dies  dasNillhal  M  n,it  Egyplou  ^'"'''^^;;^8«<2«^^ 
gtm»  -Xm  dere«li»en  »ber  tteiM  Eaudelsg««»«»  uMtoO«***»  W 
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Dio  großen  abjssinischen  Caravanen  kommen  ia  d»  Btnl  ^ 

«dire  ten  haben,  nnd  .lc.,n„acli  hinsichtlich  ihrer  Reise  an  dieZe^t  slilL 
m.dngen  WM«,rstande.  «.bu,„l,.„  .ind.     E.  siud  dies  ^owol  cirisS 

Toü  dieser  S(  i,  t  .lus  „,  rt  bis  4  TlgembwlM»  dnich  du  Sunhar  erreicht 
fte  umwo.r..,cla.  Strane  durch  das  Amsebathd  Itto  ATwÄze^ 
Weg  dnrcb  d,e  Fä^»„  dos  Modat-Thales  nach  Mensa  undtePte. 
W  aUein  das  7-9000' hohe  steil  an.s(oi,-.„d.  «S^™S^ 

lawreiche  C«)  ..-Fermen,  wie  sie  auch  bei  Snatiii  mkommeiu 

Nur  einzelne  Striche  des  Samhars  sind  Haidd««!  ind  weni«  wu- 

den  K^Kenzeit  .u  guten  Weiden.    Di..  Producta  d^SLlÄ^ 

i  n,«r  »l*?/'*^««!««*  gerathen,  dass  das  ganze  Land  facn^vh  Uva- 
sÄ,  "  nach  egUch  ist,    Deu  b^iS- 

iteeir  sind  f    f  T"'/"'"'"'       «"»S»!»»  wetltoh  demselben 
i,  i'^^rtn,  ^innsa,  Bogos  und  Ham»»eii.    Sfldlieli  vmi 

'.reiben  /«BeWantT.^S^dlrÄ  r.T'"' 

d,.l  I,»!.,«  .„!^,„i  L     ™    ^  ^mano  bei  diesem  l'aubchhau- 

ren  nJJ 'sVr'  ""f«™  Beduanstänune  .üd.  W». 

rn^^a  I  t-T      ^'  ''^  '^"'■»»1»  leben. 

JZ^^^  ^  ""^  ^»"o'"'*''  "'■'l"»^l'ea  Halbinsel,  unter  wel- 
«^»JfJtoW»  w  ril«.    die  Hadrami,   die  B.^.aT  Zs 


Digiti^Cü  by  Google 


345 


Ausdauer,  Entbehrnni^,  Fflgsamkeit  und  Schlauheit  weiß  der  Hadram  mit 
kloiuom  anzufangen,  zu  treizon  und  zu  arbeiten  und  durch  wuuderliare  Zä- 
higkeit nicht  uur  sich  durclizuschlagen,  sondern  sich  zu  einem  angcscheueo 
und  reichen  Kaufmann  omporzuschwiugen.  So  kommt  os,  dass  die  ersten 
Xaufleute  Djeddas  und  der  übrigen  arabischen  Kltetonplätae  H  a  d  r  a  m  i 
sind  und  dass  gr<)ßtentbeil8  Leute  dieses  Namens  den  Handel  niitSnakin  und 
Uassana  in  ihren  Händen  haben.  Auch  die  egyptischen  Binnenstädte 
sftUen  Tide  HMrami  unter  ihren  Eanfleoten.  Dieselben  sind  daran  sogleich 
erkenntlich,  dass  ihre  Namen  fest  durchgoheiids  mit  der  Silbe  BA  anfangen. 
Im  Innern  des  sogenannten  westlichen  Sudan  (eigentlich  >.  N.  u's)  und 
Nord-Ahyssinien's  sind  die  Hauptmärkte  Gedaref,  Kassihi  und  Metemma. 
In  Kassahl  hefindet  sich  die  Agentio  des  .  inzii.'cu  grölieren  europäischen 
Hauses,  das  im  Innern  arlx-itct,  Italli  Negropouto.  Außerdem  sind  dort, 
wie  in  Gedaref,  je  zwei  griechische  Krämer  sesshaft,  die  haupisftcUich  mit 
Spirituosen  handeln.  Metemma  ist  der  Sitz  protestantischer 'Missionäre, 
die  ebeniUIs  Handel  treiben. 

Ton  den  Wareu,  welche  durch  alle  diese  Hände  und  aus  diesen 
Orten  zum  TheO  nach  Indien,  meist  aber  nach  Djedda  stehen,  ist  die 
wichtigste  der  Kaffee. 

Der  K  a  f fee  hat  seine  ürbeimatim  Galla-Lande  n.  z.  in  Kaffa,  wo- 
her sein  Name  stammt,  und  woher  er  nach  Temen  verpflanzt  worden  ist. 
Während  aber  der  des  Temen  grofle  Berühmtheit  erlangthat,  ist  der  Galla- 
Kaffee  ganz  unbeachtet  geblieben.  In  der  That  steht  er  jenem  an  Qualität 
bedeutend  nach;  esgibt  zwar  eine  Sorte  mitkleinen  gelblichen  B(.hnftn,  G  u  d  r  u 
gpnannt,  die  von  ricmlichpm  Wohliroschrnack  ist,  der  gewöhnliche  Galla- 
Kaffee  aber  mit  irroUen  fxnuwn  Bi.huen  ist  von  schwachem  Aroma  und  steht 
an  Güte  noch  unter  dorn  Java- Kaffee. 

Der  Mokka-Kaff.-e,  der  wie  vor  Alters  noch  immer  den  ersten  Rang 
unter  allen  Kaff ee^nrtr-n  einnimmt,  wächst  auf  den  IvitTceKebirgeu  des  Yomen 
und  wurde  vrm  dort  früher  liher  Mokka  exportiert,  woher  eben  der  Name 
rührt,  unter  dem  er  berühmt  geworden  ist.  Seit  Mokka  in  Voriall  gerathen 
ist,  kauft  man  den  Kaffee  besser  in  Hodejda,  wohin  sich  der  Hauptkaffee- 
Handel  gezogen  hat,  und  das  bereits  vor  zehn  Jahren  zwanztgmsl  mehr 
Kaffee  exportierte  als  Moicka. 

0  u  mm  i  kommt  hauptsächlich  in  Samhar  zwischen  Dokono  (Areko 
nahe  hei  Massaua)  und  Zula  vor,  einer  Ebene,  die  gan«  von  Gummib&umen 
bedeckt  k^.  Dieser  Gummi  ist  von  ausgezeichneter  Qutdität  und  kommt  in 
großen,  reinen  und  weiOen  Stocken  auf  den  Markt.  Er  wird  in  Djedda  unter 
dem  Namen  Haa  chab  oder  arabischer  Gummi  verkauft. 

Das  Gnmmi-Suakiu  (von  Siiakin)  steht  dem  Gummi  des  Samhars  be- 
deutend an  Qualität  nach.  Die  Ebenen  zwischen  Kassala  und  Gedaref  sind 
voll  von  Gummibäumen.  Das  Product  derselben  wird  zuerst  in  Kassala  und 
Gedaref  sortiert. 

Die  8ch((nBte  Ware ,  welche  aus  großen  und  weißen  Stocken  bestebtt 
kommt  als  Htfchab  auf  den  Markt  von  Suakin.   Dia  fiurbige  aus  kleineren 
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Stuckchen  bostohendo  heißt  Tath  a.  Die  hohlen  Stücke  und  der  Abfall  wird 
zusaimncugothiiu  und  ht^ilit  ^Kaddab**  (trügerische  Ware.) 

Wenn  eine  Gumuii-Curuvaue  vou  Kegeu  überrascht  wird ,  so  bildet 
der  uassgewordene  Gumnii  eine  feste  Kruste,  die  dann  audi,  xorschlagen, 
dorn  Kaddab  beigemiscbt  wird.  Das  eigentlicbe  Gummi-Suakm  besteht 
aus  dem  Kaddab. 

Kin  Artikel  von  großer  Bedeutung  ist  Wachs.  Dieses  Produck 
kumnit  lianptsächlicli  aus  dem  Lande  der  Tigre  und  Gallabat  aber, 
aurh  lim  anderen  nahe  gelegenen  Lands^trirlien  nach  Massaua.  Djis 
reiii;<te  Wach?  ist  das  x<m  (iallabat .  welches  tust  keiner  Reinigung  bedarf. 
Es  wird  in  WvU  uiiiiit  zu  Markte  gehracht  und  znar  in  stfirkt  n  zu  UK»  bi.« 
120  Kutijli;  die  anderen  Sorten  sind  mehr  oder  weniger  uniuiu  und  werdiii 
tu  Hassaua  gereinigt ,  zum  Theile  auch  gebleicht  und  in  großen  Broten, 
von  denen  5  auf  einen  Eautar  gehen  oder  die  einen  Kantar  wiegen»  zu- 
sauimengeschmolzen. 

Der  Honi  g  wird  zum  grOßten  Theile  von  den  Eingebomen  Terbrancht, 
dir  densollKMi  zurllereitun^r  eines  eigenthumlichea,  weinariigen,  berauschen- 
den (Ictränkes  (Tetsch)  l»enüt/.en.  Doch  wird  immer  noch  eine  bedeutende 
Mi  nsro  H  'uig  exi)orti»>rt  und  sowol  Cli  irtum  als  Sui^z  und  die  übrigen  Kästen- 
platze  d«'s  roth-  u  Meeres  damit  v«M\><  lii'n. 

Der  Weihrauch  von  den  Kn>tenländeru  des  rotheu  Meeres  steht 
an  Qualität  dem  ostiudischeu  und  .Java-Woilirauch  nach,  bildet  aber  immer- 
hin einen  bedeutenden  Exportartikel  Man  unterscheidet  den  unreinen 
Weihrauch  m  geförbten  Stflcicen  (Weihrauch  in  Sorten)  und  den  schGnen, 
reinen  gleichmäßigen  Thränenweihrauch  Die  Ausfuhr  findet  hauptsäeUich 
aus  dem  Yeu)en  (Ton  Hodejda)  statt,  doch  liefert  auch  die  africanischeKAste 
diesen  Artikel. 

Sehr  ausgedehnt  wird  dioCuUur  Y<»n  Sesam  betrieben,  dns  in  beson- 
derer Menge  am  Atliarn  und  am  blauen  l  lii><  «rf'haut  wird  und  <lt  >.>en 
^'clbliche  Kömor  tiieilh  ulb  Gewürz  ,  theilh  /  ir  iU'reitmiir  v«'i»  Breun-  und 
Si>eise<"den  benützt  werden.  Di"soH  Oel  isi  »Iii  k  und  wuiiig  schmackhaft. 
Obwol  die  Sesampflunzungcu  nahe  am  Idauen  Flusse  sind,  so  geht  doch  ein 
bedeutender  Theü  dieses  Froductes  nach  Suakin.  Es  ist  eben  auch  der 
Transport  mit  dor Barke  in  Sudan  sehr  theuer,  so  zwar,  dass  eine  Barke 
oft  mit  einer  einzigen  Fahrt  mehr  an  Gewinn  abwirft,  als  sie  gekostet  ha4. 

Bau  m  wolle  gedeiht  in  Ab^'ssiuien  und  im  Sudan  sehr  gut,  doch 
wird  auf  die  Cultnr  dieser  PUanie  wenig  Eifer  verwendet. 

Weniger  bedeutend,  als  er  sein  könnte,  ist  der  Export  vi«n  Klfen- 
bein  aus  den  Plätzen  des  rothon  Meeres.  Es  gibt  namentli«  h  im  Athara 
u!id  bei  denllomoran  zahlreiche  Kletiinten,  aber  auch  sfidlirlier.  l>ie  Ein- 
gvbonien  beschäftigen  sich  jedoch  verhältnismaüig  wuiiig  mit  der  Elefanten- 
Jagd  und  noch  weniger  mit  dem  Elfeubeiuhaudel.  £s  sind  gerade  die 
Stämme  des  an  Elefanten  reichen  Innern ,  welche  alle  HUhe  scfaenen 
und  den  Handel  nicht  lieben,  weil  er  sie  zwingen  wArde,  die  Ware 
auch  zu  transportieren  und  streckenweit  selber  zu  tragen.  Man  findet  dort 
zuweilen  die  kostbarsten  Elefantenzähne  zum  Verschließen  der  Schafhürden 
gebraucht,  indem  zu  beiden  Seiten  des  Einganges  je  zwei  Stangen  in  die 
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Erdt'  gesteckt  und  zwibcUeu  diesoü  so  dann  dio  jjrößten  Ele&litei»Ähii$  quer* 
thv  au^chichtet  werdon.  In  Dokom  und  unter  den  Gallas  sind  di« 
meisten  und  besten  Elefanteujäger  und  sie  liefern  j&brlicb  ein  sionüiches 
Qnantma  ron  Slfenbein,  etwa  fflr  100,000  Franken  nacb  Massaua,  von  wo 
es  nacb  Indien  exp^rtii  rt  wird. 

Straußfedorn  kommen  namontlicli  aus  dem  Samhar  und  don  nu- 
bischcn  Wüstoii,  wp]<-ho  von  zahlrtichou  StraußhtM  den  bevölkert  sind.  Es  tribt 
weiße,  grauo  und  schwarze  F  dfrn.  von  denen  lie  lotztori^n  nur  hol  inäuulich.  ii 
Thiert'n  i,'<'t*'ind(.'n  wordfii.  Dw  ülior  Massaua  koinnioüiii'U  g'  lifii  liaiiptsriüliiich 
Dach  Aden,  wohin  auch  dir- Federn  <1(>r  :inU»iöcUen  Stiauße  komniou. 

Sehr  wichtig  ist  der  Export  von  Ha  uteu  aus  Abyssinion  undKubien. 
Die  Häute  dieser  PrOTenieni  sind  den  H&uten  aus  Arabien  bei  weitem  vor- 
zazieben,  da  sie  besser  abgezogen  und  nicbt  wie  diese  durcblOcberi 
sind.  I>er  Terbrancb  ist  einmal  scbon  im  Innern  dieser  Länder  sehr 
stark,  indem  namentlicb  die  kleinen  Hiiute  7.3  den  verschiedensten  Zwecken, 
bevrvnders  zur  Vorfertigung  von  Schläuchen  verwendet  werden.  InSchhlu- 
oheii  von  Ziegonfeli  wird  ?<)gar  der  Knff.'li  /u  "Miirkto  gebracht,  eine  Enibal- 
laire,  die  tYir  diese  Ware  ^^'wiss  nidit  vorthcilliaft  ist.  D  'slialli  gelaiiirm 
meist  nur  Rindshäute  zur  Ausfuhr,  weiche  in  Assortiments  von  2U  SStück 
(Koroga,  hier  Koredscliigeuauui)  nach  MHs^^aua  und  Suakiu  geliefert  worden. 

0nler  den  landwirtschaftlichcü  El  Zeugnissen  ist  die  Butter  aiizu- 
fllbren,  der  ein  bedeutender  Platas  gebflrt.  Dieser  Artikel  wird  hauptsacb- 
licb  von  den  Bedoan,  den  Beni  Amer,  den  Habab  und  den  Danakil  gelie- 
fert. Sie  wird  flüssig  in  Scblauehen  nacb  Massaua  geführt  und  von  dort 
bauptfiächlich  nach  Arabien,  aber  auch  nacli  Indien  exportiert.  Sie  ist 
außerordentlich  sdiätzt,  obwol  sie  selten  rein  zu  Markte  kommt^  sondern 
häufig  mit  andorent  Fett  verfälscht  wird. 

Sehl  ic  h  t  vi  eh  int,  wie  schoti  bei  der  Aufzälihuig  il«  r  Hafen- 
platze  erwäimt  wurde,  nanientlicli  in  Nubien  und  Abyssinicn  sehr  häulig  und 
billig.  Bei  den  Marea  giiit  in  den  letzten  .lahreu  eine  Kuli  2  Thlr  ,  Kühe 
werden  auch  als  Tauscbmittel  benutzt.  Von  Massaua  wurden  frdber  dH^rs 
Schafe  nach  Aden  und  selbst  nach  Indien  ausgefOhrt.  Ebenso  sind  in  Mas- 
saua schöne  Maulthiere  zu  finden,  welche  ehemals  einen  nicht  unbedeu- 
tenden Ausfuhrartikel  nach  Mauritius  bOdeten. 

An  Früchten  ist  Arabien  sehr  reich,  die  africanischen Küstenländer 
hingegen  g^nz  arm.  Getreide  wird  in  Abyssinion  gebaut,  ist  aber  von  schloebtor 
Qualität  imd  reift  zu  früh,  so  dass  dio  Körner  statt  Mehl  faf^t  i.iir  Kleie  lie- 
f.  ni  einzige  Kornfrucht,  dio  dort  und  in  Nubien  gut  gedeiht  und  daü 
Uauptleben»mittel 'iefcrt,  i^tDurrah. 

Von  Mineralien  muß  zuerst  S  a  1  z  genannt  werden,  das  einen  höchst 
wichtigen  Handelsgegenstaud  in  den  Laudem  des  rothen  Meeres  bildet.  See- 
salz wird  in  den  arabischen  (Cflstenorten  reichlich  gewonnen  und  von  dort 
nach  Indien  aasgefQhrt.  Suakin  hat  Jn  einiger  Entfernung  von  der  Stadt 
gegen  Sftden  .große  Salzti»iche  und  versorgt  ganz  Nubieu  und  die 
nördlichsten  Stri<  he  von  Abys^iuien  mit  Salz,  welches  im  großartigen  Maß- 
stab.- gewonnen  und  e.xportiert  wird.  Es  griit,  hauptsächlich  als  bTickfraeht 
der  Kameele,  nach  dciu  Innern  und  wirft  einen  Gewinn  von  oft  ^^00  i*ct.  ab. 
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Gold  wird  in  Abyssinien  pewonncu  imd  als  Goldstaub  in  den  Handel 
gebraclit.  Dieses  Gold  ist  fast  weiU  und  von  sclilechter  Qualität.  Es  erscheint 
als  grobkOraiges  Pulver  auf  dem  Markte,  oft  aacli  in  kleinen  Stücken  zn- 
sammengegossen  nnd  wird  in  Qnantiiäträ  nach  dem  Gewichte  eines  Maria 
Theresia-Thalers  (XMi  genannt)  verkauft.  Bei  weitem  hesser  ist  das  Gold 
aus  den  Minen  des  Senar  (Fazokl),  welcbes  in  Chartnm  zu  Markt  gebracht 
wird.  Man  bezahlt  es  mit  28  bis  30  Thlr.  per  Ukie  und  führt  es  den  Nil 
entlang,  thoils  über  Snakin  nach  KiryittoTi.  Die  IMoncre  dos  Gnlder^,  wtlches 
zum  Kiport  LTflaTiirt.  ist  nicht  ^rhr  ^toII,  i'iit/ieht  s'cii  aber  aller  ]i>'iirth«M- 
luiig.  weil  es  lut  ist  in  den  backen  von  Mehl,  Durrah,  Kaffeh  u.  s.  w.  ge- 
schmuggelt wird. 

Moschus  kommt  in  Abyssinien  in  ausgezeichneter  Qualit&t  vor  und 
wird  in  OchsenhArnem  aufbewahrt.  Doch  hat  der  Handel  damit  sehr  ahge- 
nommen. 

T  a m  ar  ind en  werden  ans  Abyssinien  ausgeführt  und  soll  die  Aus- 
fuhr aus  Massaua  jährlich  an  2000  Centner  betragen. 

Außerdem  liefert  Abys.sinien  noch  viele  Spezereien  und  AnneistofF«, 
wie  :  Myrrhen,  Kosso  (Mittel  gegen  den  Bandwurm,  das  die  Einwohner  »ehr 
häufig  {gebraut  lu  ii.  um  sich  von  der  vielverbreiteten  Plaj^e  zu  befreien), 
Sennoshlatt*'rn  u.  s.  w.  Sennesbhitter  werden  auch  von  Arabien  geliefert, 
docii  bind  die  ufricauiftchen  besser.  Ueberhaupt  exportierte  Arabien  eine  gr^ße 
Menge  von  Broguerieu  uud  bedOrfle  dieser  Handelszweig  einer  besonderen 
auf  Spectalstudien  beruhenden  Darstellung.  Außer  den  angefahrten  Artikeln 
dieser  Gattung  gelangen  noch  Mastix,  Alo6,  Sago,  Zittwer,  Eopal^  Aaa 
foetida,  Bicinus  •  Samen  u.  a.,  sowie  an  Fisurbstoffen  Gelbwun,  liidigo, 
Henna,  Krappwurzel  u  s.  w.  zur  Ausfuhr. 

Win  das  rothe  Meer  überhaupt  reich  an  Product^n  ist,  !<o  bildet  die 
rerlmutter  eintn  der  wichtitrsten  Ansfuhrsartikel  aus  i»'r)fn  Geg-endeu. 
Sie  kommt  überall  im  Meere  vor;  die  zahlreichsten  Buüke  aber  sind 
bei  den  Inseln  von  Dahalak,  deren  Bewohner  sich  fast  ausschließlich  mit 
der  Perlenüscherei  beschäftigen.  Von  den  Fischern  wird  die  Perlmutter  theils 
an  Ort  und  Stelle  verkauft,  theils  nachMassaua  uud  Djedda,  weniger  nach 
Suakm  gebracht.  Ton  Massaua  gehen  groQe  Quantit&ten  Perlmutter  außer 
Djedda  fiber  Aden  nach  Indien,  während  Djedda  der  Markt  für  Egypten 
und  Europa  ist. 

Natürlich  werden  im  rothen  Meere  auch  Perlen  gefunden,  doch  sind 

sie  selten  und  von  goriTifror  Qualität. 

Schildpatt  kommt  hanptsächli«li  in  Iialiahik  und  Massaua,  w»>niger 
au  den  arabiKchen  Küst^  uplatzen  zum  Verkaufe.  Es  ist  dünn  und  weniger 
gesthatz,t,  die  besten  Stücke  gehen  nach  Indien. 

Die  Korallen  des  rotliou  Meeres  eignen  sich  nicht  zu  Schmucksa- 
chen; sie  werden  theils  als  Bausteine,  theils  zum  Kalkbrennen  verwendet, 
letzteres  geschieht  zumeist  in  Aden.  • 

8chlie61ich  ist  noch  der  Export  von  Holzkohlen  und  Alkali 
(Soda)  zu  enriUinen.  Beide  Producte  werden  von  den  Beduinen  nördlich  von 
Djedda  gewonnen.  Die  Holzkohlen  gehen  fiber  Suez  und  Kosseir  nach 
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Egypten,  die  Soda  wm  EL  Wedsh  und  Djedda  übor  Suez  nach  den  grieclii- 
schen  Inseln  zur  Fabricatioa  der  syrischen  Seife, 

Diese  Waron  sind  es,  welche  aus  den  Küstenländern  des  reihen 
Meeres  zur  Ansfuhr  gelangen,  indem  sie  theils  direct  mwli Indien  verschifft, 
fheils  Aber  Djedda  und  Aden  in  den  Handel  gebrachl  werden. 

Weniger  bedeutend  ist  die  Einfahr  in  diese  Länder,  welche  sich  xu* 
meist  anf  Kleidungsstoffe  und  Cerealien  beschränkt. 

Unter  don  Import- Artikeln  spielen  die  größte  Bollo  die  Baumwoll- 
stoffe, unter  diesen  wieder  die  MadapoJams  (gebleichte  Shirting's)  aus  eng- 
liadien  Fabriken. 

Den  meisU'H  Bedarf  an  jurroben  Bciamwollzeug'en  fertigt  nicli  Nubioii 
und  Abysäiiiitiu  delbst  au,  da  uauiontlich  lux  Abysbinion  die  europaiücheu 
zn  kfibl  sind. 

Ans  ftekreich  kommt  etwas  Sammet  nnd  Tach  in  lethen  Far- 
ben fOr  die  Seichen  des  Landes.  Was  sonst  an  Hanufactnren  gebraucht 
wird,  liefert  meist  Indien ;  so  Seidenstoffe  and  Musseline  nach  Djedda  *  and 
die  sogenannten  «Futtah**  nach  Ahyssmicn.  Letztere  sind  Stocke  unse- 
ren HandtOchorn  ähnlich,  von  Datnast^^owebp,  ung-ofahr  2  Meter  lan«( ' 
and  80  Centimetcr  breit;  sie  werden  vim  dou  Frauen  um  die  Leudon  ge- 
(^i'lila^oQ  und  zwei  zu  einem  Stücke  zusammengenäht  um  Kopf  und 
Körper. 

Weißes  Garu  wird  in  deu  Küsteuläuderu  des  rotheu  Meeres  nicht 
gebrancht,  dagegen  findet  in  Abjssinien  nithes  tfiildsches  Garn,  „Zig''  ge- 
nannt, (piten  Absatz.  Es  kommt  ans  Tri  est  in  Päckchen  sn  4  bis  5  Kotoli 
ond  wird  mit  3</t  Thir.  bezahlt.  In  Metemma  dflrften  während  des  Mark- 
tes Aber  300  Kotoli  abgesetzt  werden. 

Tar husche  (Fezj  werden  in  Arabien  gut  abj^osetzt,  auf  der  afri- 
canischen  Küste  al)er  nur  in  Saakin,  Massaua  und  der  nächsten  Umgegend 
gdragon.  Die  Htnvohncr  des  Innerfn  tris^'-en  statt  alh'r  Kopfbedeckung  eine 
dichte  Frisur.  Die  Tarbusche  komiueu  meist  über  Tri  est. 

Von  derselben  Provenienz  sind  Glaswaren,  welche  zahlreich  nach 
Abyssinien  verkauft  wordeu.  Ks  sind  hauptsächlich  Glasperlen,  deren 
Farbe  nach  der  Mode  wechselt.  Znletzt  waren  in  Abyssinien  die  grfinen,  in 
Nnbien  die  schwarzen  Glasperlen  beliebt.  Femer  kommen  Yiele  Glasbecher 
in  honten  Farben  von  ordinärer  Qualität  zar  Kiufahr.   Es  sind^Gläser  mit 
einem  niedrigen  zwei  Finger  breitem  Fuße.  Man  bezililt  in  Metemma 
3  solche  Gläser  mit  1  Thlr.  Fhischou  werden  in  jenen  Gegend«!  nicht  gebraucht, 
aber  inNubicn  sind  die  alten  Wein-  und  Liqueurboutcillen  g'esncht  nnd  werden 
12  ])is  14  Stück  mit  1  Tlilr.  bezahlt.  Hartes  Eisen  und  l)esoüders  Stahl  ist 
t'iü  ueuueuij werter Einfuhr.s<,'et,'i!iistaud.  Abyssinien  busit/.t  zwar  g'enng  Eisen, 
man  versteht  abcrnicht  us  zu  harten.  Eiserne  Nägel  werden  bcsuuders  gesucht. 
Sie  finden  schon  in  Djedda  einen  guten  Absatz,  wdren  aber  namentlich  vortheilhaft 
nach  dem  blanen  Flass  zu  liefern,  wo  sie  znm  Bao  der  Barken  gebraucht 
werden«  Feilen  finden  guten  Absatz,  fiber Massana  aber  besonders 
damasderte  Säbelklingen,  vier  Finger  breit,  welche  «nemsani''  (österreichi- 
sche) heißen  und  von  Triest  kommen.    Feuerwaffen  finden  weniger 
Abeata  in  I^edda  und  den  arabischen  Plätzen,  als  im  Sudan  ond  besonders 
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in  Abv'-' -inion,  wo  sie  oiivni  solir  gosiichtou  Artikel  bilden.  Dofh  if^t  der 
Hiiii  l'  1  (l.iiiiit  s<»hr  schwiori-',  wfil  die  Ausfuhr  von  Schießwaffon  aus  Kiryp- 
k'U  \('i^"ton  ist.  Man  schiHt  li.ih'T  dii»  Gewohro,  welche  nach  Abys^iniiMi 
bestiuiuit  sind,  als  Traus>it  u.ich  Aduu  und  bringt  sie  von  dort  durch  Mas- 
saua. Hau  sucht  in  Abyssiniea  hauptsächlich  ganz  ordinäre  Flinten,  welche 
aus  Belgien  kommen. 

Außerdem  ist  noch  oino  besondere  Art  ron  Flinten  fOir  die  Blofimten- 
jagd  gosucbt.  Di(>8(!  sind  si'hr  srhworeu  Calibcrs,  mit  gozog>'non  Läufen 
und  conisrhon  KultIti  von  Ii  CentinictiT  Durchniessor.  ri.nvohiil icher  Sind 
einiriufi^T  Fliiitrii,  . leren  Lauf  1  m  10  laug  ist.  Die  Doppelbüchsen  sind 
g;iii/>  kurz,  nur  »  uvu  (IMCV'nt.  l.iim, :ib  «r  wt»gen  des  großen (iCAvichte^  weniger 
ge>»rau(:ht.  Eun'itiis«  he  Jager  bedi*  ik'ii  sich  anderer  Hinten  von  kleinerem  Oali- 
ber,  aber  mit  8i»i\'Ugkug»'ln.  SchieUpulver  ist  natürlich  auch  sehr  gebucht, 
aber  der  Handel  damit  durch  ein  darauf  lastendes  Verbot  unterdrückt. 

ZttndhÖlzchen  werden  in  großen  Mengen  an  allenOrten  des  rothen 
Meeres  verbraucht  und  sind  noch  aberall  die  Gaterreichischen  Salon-Zttnd- 
höizchen  in  Gebranch,  obwol  die  Qualität  eine  sehr  mangelhafte  ist.  Feuer- 
steine werden  ebenfalls  eiugefOhrt  und  finden  guteu  Absatz. 

An  Sei»  uhw  er  k  kommen  rothe  Schulie  arabischer  Erzeugung  auf 
die  Mfirktc  dos  rothon  Meeres.  Neuerer  Zeit  ffnm't  man  an.  auoh  etin^pfi- 
isoh*'  HallistictV'lii  mit  elaötiHclieu  Eiusätzeu  zu  kaufen,  von  Leder  und  Zeug, 
üieisti'ii^  iiiif^^rtVirbt. 

In  deu  at'ricanischeu  Küstouländeru  sind  Stricke  aus  Holzlaseru  ge- 
bräuchlicli,  die  dort  angefertigt  werden.  Sie  sind  aber  von  geringer  Halt- 
barkeit und  Termodom  sofort,  wenn  sie  nass  werden.  Indes  weiß  man  sich 
bald  xtt  helfen.  Wenn  einer  Caravane  ein  Strick  reißt,  macht  man  beim 
nächsten  Baume  H:tlt  uu«!  fertigt  sofort  einen  neuen  an. 

Seife  ist  ein  wichtiger  Importgegenstand,  und  zwar  ist  in  Djedda  be- 
sonders die  harte  weiße  Soifc  der  griechischen  Inseln,  namentlich  ausCimdieu 
in  lfmglirhen  Stücken  t  Wtf-ohsoite)  bolii'M,  wahrend  im  Sud  hu  kloino  vier- 
et  k Igt.' Stücke  von  dunkler  i'ari^e  im  Gebrauch  sind.  Von  Kurzen  ist 
an  allen  Orten  daiS  Marseilb'r  Fabrieat  von  Fournier  im  Gebrauch. 

Von  Getreide  gehen  unglaubliche  Massen  egyptischen  Productes 
fiber  Suex  und  Kosseir  nach  den  arabischen  Kßstenplätzen  nndSoaldn.  Auch 
ans  Bassora  kommt  Getreide  nach  Djodda«  In  Nnbien  nnd  Abjssinien  wird 
fast  nur  Durrah  genossen  Das  Getreide  Abyssiniens  ist,  wie  erwähnt, 
schlecht  nnd  d^halb  auch  wenig  geschätzt.  Erst  seit  in  Massana  viel  eg}-p- 
tisches  Militär  sich  befindet,  wird  dort  Getreide  gebnuicht.  Seitdem  hat 
sidi  jiueh  die  Mehleinfuhr  etwas  gehoben,  die  früher  nach  Massnii:'  boinahi» 
Null  war.  Djedda  jedoch  ist  für  Mohl  ein  wichtiger  Platz  nnd  liii  lrt  eine 
(Qualität  wie  Xr.  .5  und  G  des  l'a n  luui  ia  -  M  ehl  es  dort  guten  Ai>satz.  In 
diesem  Artikel  konnte  für  Djedda  sehr  viel  gemacht  werden.  Nach  Djedda 
geht  auch  viel  an  Hülsenfrüchten.  Keis  kommt  sehr  billig  aus  Indien  und 
die  Plätze  des  rothen  Meeres  werden  mit  diesem  Artikel  von  dort  ans  ver- 
sehen. 

Auslndi«! Irammen  aachvieleGow  Qrze  und  Spezoreien,  sowol  fär 
den  Bedarf  der  Städte  am  rothen  Meere,  als  über  Djedda  nach  Eg^niten.  För 
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die  Truppen  imd  Sdiitlü  winl  zieuilicU  viel  Biacuit  uui  rothen  Moere  ubge- 
setit.  Die  Einftthr  Tvn  Spirituosen  ist  in  Djedda  verboten,  was  aber 
nicht  liinderi,  dass  dort  gnte  Geschäfte  darin  gemacht  werden» 

Anf  die  africanische  Kflste  bringt  man  ordinären  Mastixbrantwein, 
Liitnenre  nnd  Weine  nach  Soakin  nnd  Massana.  Für  das  Innere  kommt  der 
Import  des  Brantwcinrs,  Ton  dem  nur  die  ordinärsten  Qualitäten  Absatx 
h.i^"'n.  7u  theuer,  ^\  1  j^clir  viel  consimiiert  wird.  Man  brin^  daher  hocli- 
'T  I  ii^rcn  Woingoist  dahin  —  wolx'i  man  an  Fracht  und  Douane  spart  —  und 
[^reitet  daraus  die  Getränke  selbst.  Dies  geschieht  hauptsächlich  durch  die 
}!Tiechischen  Baccalo,  welche  dort  angesiedelt  sind.  Dio  Quantitäten  des  »o 
verbrauchten  Weingeistes  sind  sehr  bedeutend. 

Zucker  ist  sowol  für  Djodda,  als  fflr  die  übrigenUftfea  sehr  import- 
Uhig.  Ea  werden  ausschließlich  kleine  (halbe)  Brote  begehrt  nnd  wird  viel 
aus  Marseille  dahin  gebracht. 

^och  vielerlei  earopaischeFabricate  finden,  neben  den  hier  au%ez&hl* 
Ufji  ihren  Weg  in  die  Länder  am  rothen  Meere,  aber  in  so  verschwindend 
kleinen  Partien,  wie  sie  nur  der  Dctailhfmdler  für  den  Bedarf  des  Krämers 
liefern  kann,  während  sie  tür  den  grölier».!!  Ivaiifmann  ohne  Bedeutung  sind. 

Wenn  man  annehmen  kann,  d  iss  ib  r  Export  der  Küstenländer  de 
rothen  Meeres  über  Suez  nach  Egypten  und  Europa  im  abg<daufonen  Jahr 
bei20lliliionen  Frauken  erreicht  hut  und  dass  der!  mport  ilahiu,  die  abys- 
sinische  Expedition  ganz  abgerechnet,  schon  Aber  20  MiUionon  Franken  be- 
trug, 80  repräsentiert  die  Snmme  von  45  Millionen  Franken  wol  einen 
Verkehr,  der  volle  Berficksichtjgnng  verdient.  Bringt  man  aber  dasu  noch 
den  Umsatz  in  AiLschlagi  der  zur  See  von  und  nach  Indien  stattfindeti  fer- 
ner den  Verkehr,  den  au  mehreren  Punkton  auch  noch  die  Caravanen  ver- 
mitteln nnd  der  bisher  noch  gar  nicht,  auch  nur  annähornngsweiso, 
präcisiort  werden  kann.  s<>  wird  maji  gowiss  nicht  zu  hoch  i,'reifeu,  wenn 
maM  die  Summe  des  Gi  sanniitumsai/A'-s  zwischen  den  Ilaren  dos  rothen 
Meeres  untereinander  und  iinon  Verkehr  mit  Europa  und  ludiuu  inbegrilltju, 
auf  mehr  als  80  Millionen  Franken  ver'ans  chlagt.  Und  an 
diesem  ganzen  Verkehre  von  30,  35  Millionen  Gulden  sindwirbisher 
nur  in  sehr  unbe de u t eudem  Grade  betheiligt,  während 
essich  beinahe  durch  wegs  um  Artikel  handelt,  deren  wir 
beuöthigen  und di e  wi r  a  us  zw e it er  Hand  kaufen  mflfien, 
oder  für  dio  unsereludustrie  neue  gewinn  versprechende 
A  b  s  a  t  z  0  r  t  p  8  II  r  h  0  n  m  tj  IJ. 

Dieser  scliun  j-  tzi  liedeiitondi  Verk^^lir  der  Kflsti-uländer  dos  rothen 
Meeres  ist  jüdorb  in  /ukiuift  uuch  eines  ^Mnz  außerordentlichen  Anfschwnn- 
ges  fähig,  wenn  iu  duuselbon,  wie  da/,u  alle  Aussicht  vorhandou  ist,  diis 
Y  e  m  e  n  mit  seinen  reichen  Producten,  Abyssinien  mitseinen  Hinlerlilndprn  • 
und  derSudan  enger  einbezogen  werden.  Noch  beschränkt  sich  jetzt  dieser 
Verkehr  nur  anf  die  noth  wendigsten  Bedttrfhisse  Kommen  aber  diese 
Volker,  deren  Länder  an  solchen  natfirlichen  Producten  llberr eich  sind,  deren 
Europa  benütbigt,  und  wngegen  es  seine  Industrieer/.eugnisse  einzutauschen 
bereit  ist,  mit  dein  ouropäischeu  Wrltliandel  in  dirocte  Berübrnni,'.  dann 
werden  bei  üiuen  ueueBedärihiaae  erwachen,  die  dem  Handel     gut  kouimeu 
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müfien.  Und  diese  dirMto  Berfihrung  steht  unmittelbar  bevor.  Dmreli.  die 
Sröfftanng  des  Suez-Canales  vollzieht  sich  der  Bruch  mit  der  eidnaiTen 
Yergangodieit  von  selbst ;  die  Mauer  religiöser  Vorurtheile,  die  bisher  diese- 
Länder  von  Europa  absonJcrtt',  fällt  zusammen  und  der  Fortschritt  bricht 
sich  Bahn  durch  alle  Hindermsso.  Wir  *?toheuan  der  öranz»?  piti'^r  Periode, 
iu  der  ein  ganz  neuer  Umschwung  auf  einem  Terrain  sich  vollziehen  soll, 
das  bisher  durch  die  Schrecken  der  Wüste  ebenso  sehr,  als  durch  die  Go- 
fahroQ  des  religiösen  Fanatismus  in  eine  streng  exclusive  Abgeschlossen- 
heit von  der  flbrigen  Welt  gebannt  zn  sein  schien.  Hier  wird  sich  jetzt  die 
Kraft  unseres  Fortschrittes,  die  Macht  der  civflisatorischen  Ideen  unserer 
Zeit»  groOen  Hindernissen  gegenüber^  erproben  und  gewiss  auch  bewfthieiil 


Di«  StratMii  Bosnien»  und  dar  Herzegovina. 

Von   E.   Sax,  k.    und   k.   Generalcousulats  -  Dolmetsch   in  Serajevo. 

8erajeT0|  im  Februar  1869. 

In  den  Jahren  18G2  Iiis  IMGH  wurde  in  ^ieaer  türkischen  Provinz  ein 
ziemlich  verzweigtes  Stralleuuetz  hergestellt.  v 

Diese  neuen  Straßen  wnrden  in  den  bisher  ersehienenea  geographischen 
Werken  und  Karten  noch  nicht  vollst&ndig  angegeben  oder  wenigstens  von 
den  alten  Beitsteigen  und  Landwegen  nicht  gehörig  unterschieden. 

Die  neuen  sogenannten  Chausseen  können,  wenige  schwierige  Stellen 
ausgenommen,  mit  leichten  Wägen  überall,  von  schweren  Lastwagen  aber 
mir  selten  liefahron  werden.  l\'lierhaupt  worden  außer  den  Fahrweg'en  in  der 
Save-Ebüue  nur  noch  «lie  StraÜe  von  Uradiska  bis  Baujaluka  und  jene 
von  Brood  nach  Sorajt'vo  regelmäßig  befahren. 

Die  Serajevo-Bruodor  Straße  (lt>  Stuudüu  =  315  Meilen  laugj 
zieht  von  Serajevo  (türkisch:  Bosua  Seraj)  anfangs  westUch  hinaus  über 
Hidsche,  Blaschnj,  liakovitsa,  ftber  den  Kobihiglava-Berg  nach  Kiseyak 
(tfirkisch:  BlESchisa),  fiber  Bassovata  nach  Tites,  von  dort  in  nordnordOet- 
Ucher  Bichtung  flbw  das  hohe  Veterinitia-Gebirge,  an  Senitata  vorüber,  an 
die  Bosna,  dann  nach  Vranduk  steil  hinauf  und  hinab  und  fi>rt  in  der  Bosna* 
Schlucht  bis  Scheptze,  von  dort  nördlich  über  dtis  Gebirge  zur  Ueberfuhr 
von  Maglaj,  weiter  am  Iben  linken  Bosna-Ufer  nach  Doboj,  verlässt  dann 
die  Bosna.  wo  dieselbe  ojitwärts  zieht,  und  geht  durch  hügliges  Terrain  über 
fotscha  nach  Derveut  und  dann  in  der  Niederung  bis  Türkisch- Brood.  •) 

Am  Vranduk  und  an  der  Veteriuitza  beabsichtigt  mau  der  Straße 
eiueu  iuideru  Zug  zn  geben.  Aach  will  man  die  Strecke  von  Serajevo  bis 


*)  Dessen  «ngebücl)  tiirkischor  Nani«'  Busud  beruht  nur  mf  einem  tUf» 
kischea  ächroibfebier  luid  wird  in  Wirklichkeit  gar  nie  gebraucht. 
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Senit  za  durch  eine  ucuo  StraUo  Libkürztu,  welrho  g'lf'ich  anfangs  länpg  der 
Boäua  Lin/iehen  soll.  Dieselbe  w  cirht  ^^It.ich  boi  Sor.tjovo  von  der  ^nderen 
StraÜe  gegen  NW  ab,  geht,  bereits  iu.  fahrbaroiu  Zustande,  am  rochton 
Bosna-UlBr  nach  Wissoko,  und  dann  am  linken  Ufer  bis  gegenüber  von 
Kakain»  wo  «rat  eine  Brfleke  hergestellt  werden  mufi,  und  von  dort  am  rech- 
ten üfer  bis  Senitsa.  Diese  neue  8tra6e  hat  auch  eine  Seitenrerbiiidiui; 
mit  Sarajevo  über  Togoschtscha. 

Von  der  ersterwähnten  HaiiptstiaDe  worden  fehrbare  Seitenstraßen  Ton 
B  akovitza  nach  Kre8*!hevo  und  von  Kiseljak  nach  Foinitza  ange- 
legt ;  desgleichen  igt  eine  sowol  von  Scheptze  als  von  Doboj  nach  lesch ain 
im  Ban. 

Von  derselben  H  'uptstraß«'  zweigen  sich  auch  die  Haupistraüi'n  mich 
M  0 8tar(Metkovic;  bei  Blaschuj,  und  nach  X  r av  u  i k  (Giadiaka,  Bihaca, Livno) 
hei  Yitee  ab,  nnd  gleichfalls  sdbliefit  sieh  an  jenen  Strafienzug,  jedoch  durch 
keine  Brllcke  rerbunden,  bei  Haglaj  die  Straße  nach  Brtechka  nnd  Tnsla  an. 

Diese  letztere  FahrstiaBe  zieht  von  Xaglaj  anfangs  nordwärts  an 
der  Bosna  nnd  wendet  sich  dann  um  den  Berg  Osren  herum  nach  Osten, 
wonach  sie  im  Spretza-Thale  über  Gratschanitza  bis  Üolnj  Tusla  (üntor- 
Tnsla  das  eigentliche  TüpLi)  geht.  Der  andere  Arm  dersolbon  zieht  von  der 
Spretza  nordöstlich  fitt-r  nicderps  (Tcbirj?,  an  Gradatsf'hatz  vorbei  nach 
lirtächka  an  der  Suvt*.  und  vuu  dort  wurde  vor  kurzem  auch  eine  directe 
Verbindungßstraße  nach  Tusla  hergestellt.  Vun  Brtschka  gehen  auch 
Landfahrwego  die  Save  entlang  aufw^^rts  nnd  abwärts  weiter  Über  Belina 
nach  Janja  an  der  Drinarund  Ton  Belina  eine  nene  Straße  nach  Batscha  am 
Aasflnss  der  Drina  in  die  Save. 

Die  TraTniker  Straße  geht  von  Vi  tos  durch  das  Lasch  wa-'l1ial  nach 
Trafnik  und  weiter  in  derselben  Richtung,  trennt  sich  dann  bald  in  zwei 
Arme,  w^»von  der  erne  an  eh  r  La?chwa  hinauf  über  den  K  irauhi-lh tl,' •),  — 
eine  «^chr  .schwierige  Stelle,  —  nach  Jaitze  und  von  dort  über  Jozero 
(t iirkisch:  üölhissar)  und  Vartzar-Vakaf  nach  Banjaluka  und  weiter, 
anfant^B  im  Verbas-Tliale.  dann  in  der  Ebene,  nach  T n  r  k  i  8  c h  -  G  v  ad  i .s  k  a 
zieht,  wo  sich  wieder  Laudiahrwego  anschließen,  weicht»  die  Save  und  Unna 
entlang  nach  Dnhitza,  Sostainitsa  nnd  Noti  führen,  wShrend  ein  solcher  auch 
TOD  Banjalnka  Aber  Kosaratz  nnd  Priedor  nach  Kovi  geht;  von  Vartzar-Yakuf 
fQIirt  auch  eine  Fahrstraße  Über  Klinisch  und  das  Plateau  von  Petrovatz  nach 
Bihatsch,  von  wo  wieder  ein  Fahrweg  die  Unna  hinabführt.  Der  andere 
VOD  Travnik  ausgehende  Straßenzug  übersteigt  eine  minder  hohe  Partie  des 
Kadovan,  durchschneidet  das  Verbas-Thal  b"i  Skoplje,  steigt  dann  Über 
dmi  hf'hon  8nljas*n  in  dio  llochohme  von  Kupress  und  ist  an  diest^r 
Stelle  im  Winter  we^jon  regelmäni.;er  Vei  schneiungen  und  fast  lebeusgefuhr- 
licher  Kalto  kaum  zu  pc^sieron.  Daiiu  gelit  sie,  nach  Süden  ablenkend,  über 
Bnitza,  zuletzt  wieder  südwestlich  nach  LiTno,  endlich  von  Livno  nordwest- 


*)  Die  Höhe  dieses  üeber^an^fs  ist  auf  Her  Roskiericz'echen  Karte  mit 
1940'  angegeben  ;  aber  diotie  nus  Ami  Bouö  entnommcuo  Zahl  bezifht  sich 
eigcntlieh  nur  auf  den  Kara«la*Haa,  während  der  Ucbergmg  wenigstens 
3U00'  boeh  Ist 
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lieh  dt  ii  Prolog  hinan  zur  diilmaliüischeu  Giäaze,  wo  sich  die  Straße  tuü 
Binj  u uschließt.  Dir  Ccbergang  aber  den  Prolog  ist  sehr  beschwerlich  und 
tts  Wä}?en  uoch  immer  zn  gpfährUcli. 

Von  LiTno  wird  in  sfldlicher  Richtang  eine  Straße  linga  det  dalma- 
tinischen GräDze  nach  Ljnbusclika  gebaut»  wo  sich  dann  eine  Fahrstraße 
nacJi  Mostar  anschließt. 

Die  Ton  Serajevo  narh  dor  Ilorzptrov  ina  führende  Hauptstraße, 
welche  bei  Dlaschnj  sirii  vun  iUt  Ilroodcr  SlraLir  trennt,  geht,  bereits  voll- 
komrarn  fnbrkir  bis  Turt-v  lun,  dann  noch  uuvnllk'annit  n  über  dio  Ivan  Pla- 
niua  na»  h  Naretva,  und  die  üln^'rsot/eiiü  liuch  Konjitza,  wo  dio  Fahr- 

barkeiL  i^.iui  aufhört.  Während  der  alte  Pvist-Koitweg  von  hier  über  die  Hoch- 
gebirge Vrabatz,  Lipeta  nnd  Porim  weiter  guht,  wird  die  neue  Fahrstraße 
am  linken  Narenta-Ufor  fortgebant,  sieht  daselbst  westwärts  bis  zur  Hanpt- 
biegung  dos  Flusses,  wendet  sich  dann  südwärts,  fibersetzt  auf  einer 
eisernen  Brücke  auf  s  andere  Ufer,  L-^t  ht  bei  JabLmitza,  gleiclifulls  über  eine 
eiserne  Brücke,  wieder  auf  das  linke  üfer  und  sofort  über  Bielopolj.',  wo  sie 
schon  fiihrbar  wird,  mich  Mostar,  und  dann  weiter  fiWr  Bnnn  nach 
Metkovic  *)  Eine  fahrbare  Seitenstraße  geht  von  Must  ir  über  iJla-ij  nach 
Keve>it:n,  eine  andere  Ton  Buna  nach  S  to  lata  und  i*ird  von  danach 
Kl  eck  au*ü  adhatiscbe  Meer  hergestellt. 

Von  der SsterTOicfaiBchMi  Gränze  bei  Bagasa,  im  Anschlass  an 
nnsere  erst  im  Bau  begriffene  Straße ,  wird  auf  tfirkischem  Gebiete  eine 
Fahrstraße  nach  Trebigne  gebaut.  Ihre  Fortsetzung  geht  bereits  in  ToUen- 
detum  Zustaud"  nach  IJ  il  e  k  Sie  soll  von  dort  nach  Gatzko  weiter  gebaut, 
nach  dem.  Projecto,  über  Fotscha  und  Gore^tchda  nach  Viscbegrad  geführt 
werden,  um  sich  dort  an  den  n  fbosnisi  ht  n  StraIi<'n7.niT  anzuschließen.  Hiiff 
sind  aber    noch  manigfache  Schwi*^ri/k*'it  zu  liiiorwinden. 

Dieser  östllLho  Straßon/Ji;,'  führt  vuu  Serajevo  durch  die  Festung  in 
gefährlichen  Serpentinen  auf  deu  Resch,  dann  über  Klok  und  MokTO  die 
steile  Homanja-Plauina  hinan  und  trennt  sich  hinter  derselbon,  auf  der 
Hochebene  Glassinats  in  zwei  Arme,  Der  eine  derselben**)  zieht  nordöstlich 
Aber  onebenei  Hochland  und  stefl  nach  Vlassenitza  (türk.  Birtscbe)  hinab, 
dann  Aber  das  Drinatscha-Flflsschen  und  tber  den  steUen  Masule-Beig  nach 
Swornik  (Zvoruik),  von  wo  ein  Fahrweg  an  der  Drina  weiter  nach  Janja 
und  von  dort  sowol  nach  Beiina,  als  nach  Katscha  fuhrt. 

Der  andere  Arm  jenes  östlichen  StraOenznp-e?  geht  von  Glassinat  i 
südöstlich  über  das  Hochplateau  nach  Kogatitza  (türk.  Ts/'holebipasar),  «iann 
über  das  Schemetz-Gebirgo  Kohr  steil  nach  Vi  sc  he  grad  hinab.  Dort  üli« 
setzt  dio  Straße  auf  einer  grubeu,  aheu  Brücke  die  Drina,  und  geht  daniJ, 
zwar  nicht  chaussemäßig,  aber  doch  noch  &hrbar,  über  J^odlna,  über 
den  Sattel  des  Bielo  Brdo,  Aber  den<Jratz-FlQS8,  dann  den  Lim  entlang 


Die  ganze  Straße  dürfte  binnen  Jahresfrist  fertig  werden  nnd  nach 
Begalicrnng  der  .Naronta-MtitHlung  einen  dor  kfirrrst^n  nnd  wichtigsten  Ver* 
bindunfrAwego  «wischen  d.T  Adria  und  Central- liosnicn  bilden. 

**)  Diese  Route  hat  Roskiericz  in  seinen  «Stadien  Aber  Bosnien  and 
Benegovioa*  genau  bescbriaben. 
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Uber  Prehoj  big  Banja,  Ton  wo  dieFortsetzuni?  nur  aisEoitweg  über  No?i- 
Varoöch,  Sjenitzti,  Novipasar  imd  Mitrovitz  an  die  Südgränze  Bosnieüs, 
and  wflit«r  in*«  Jamm  dir  Tfli^ei,  nadi  Salooik  und  Constantiuöp&l  geht. 

AHe  aadeni,  hier  nichl  erwfihnteii  Wege  in  Bosnien  und  in  der 
HerzegOTina,  welche  >aaf  Landkarten  and  in  Beieewerken  angegeben  aind, 
gehÖreD  nicht  in  die  Oategorie  der  gebahnten  Straßen,  sondorn  sind  ent- 
weder bloße  Naturwege,  Saumpfade,  oder  nach  alt-t&rkischer  Manier  ge« 
pflasterte  Woge,  welch  letztere  sn  Wagen  gar  nicht»  nnd  au  Pfoide  nur 
schwer  passiert  werden  können. 

Außer  der  obenerwähnten  Constantinopler  P  stroute,  und  jener  von 
Serajevo  nach  Mostar  können  als  frequentore  Keitwegc  nucU  angeführt  wer- 
den: Der  Ton  Serajevo,  respectiye  ?on  Klok,  über  OIoyo  und  JOadnja  nach 
Tnsla  nnd  Ton  dort  über  Ober-Tnala  nach  Swomik,  der  von  BaiyalakE  Uber 
Penj&TOr  nach  Teachainnnd  nach  Derveot,  derTimBat^alnka  flberSkender* 
Vaknf  und  ügar  nach  Travnik,  der  TonSkoplje  über  Qonii-Scop^e(Yakaf>  nach 
Bama  oderProzor  und  weiter  an  die  Narenta  nachKonjitza,  der  von  Trebinje 
nach  Lubinje  und  Stolatz,  Ton  Niksitsch  über  Gatzko  (Met^^chia)  nach  Stolata 
und  nacli  Nevesinj,  von  Nevesinj  über  Ullok  nach  Fotscha  und  Goraschda, 
von  da  einerseit«  über  Tschaiuitza,  Plevlje  (türk.  Taschlidscha)  und  Prio- 
polje  nach  Sjenitza,  anderseits  über  Pratscha  nach  Sorajevo  ;  dann  an  den 
Gränzen  der  von  Bihatgch  über  Ostroschatz  nach  Sabin  und  vuu  dort  an 
die  OaterreicUachen  Crrftnaatationen  Kamen  und  Mayevatx,  von  Krapa 
nach  BnBim,  nadi  Ottoka  nnd  Novi,  von  Bihatech  nach  Xolen  Takof,  von 
Petrtvati  Aber  Derm  nach  Grab,  von  Livno  nach  Anano,  len  Uoatar 
ftber  Schiroki  Brieg  nach  Tii^ami,  die  8  letsteren  im  Anschloas  an  die  dal- 
matinischen  Straßen.  » 

Endlich  wäre  zu  erwähnen,  dass  dio  große  dalmatinischeKfleteastrafie 
bei  Jüeck  und  Sutoiina  das  türkische  Gebiet  durchschneidet. 


Die  Terrassenbildung  des  Qörzer  Landet. 

Von  Carl  Freiherm    Czoernig,  k.  k.  wirkL  geheimen  Bathe.*) 

Die  orographischen,  hydrographischen  und  geologischen  Verhältnisse 
des  Landes  bedingen  seine  Oberfläche-Gestaltunir.  seine  Tect^nik,  die  sich 
in  der  allmalicheu  AbsLufung  deäsulben  vuü  dem  Hochgebirge  im  Norden  zur 
Xeefeakflste  imSQden  an  erkennen  gibt.  Die  Torraeeenbildnng  spricht 
sieb  kaum  in  einem  anderen  Theile  dee  groflen  AlpeDgehietea  ao  deutlich 
ana  und  seigt  In  der  Hauigbltigkeit  ihrer  Erscheinungen  solche  Gegenaätae, 
wie  in  dieaem  Iduuto  ra  Terhfiltniamftfiig  beachrftnkter  Aoadehnung.  Ba 


•)  AüB  dem  demnäch^^t  hr\  Pra-imfiü^r  erscheinenden  Werke:  Gört« 
OMtemich's  Kius,  nebst  einer  Darsteilang  des  Landes  Qörx  nnd  Grsdisos.) 

23* 
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imtorsc^ioi'lnn  Rirh  <\\o  Tnrrassoti  dos  H  o  cb  tr  el)  i  r  j^os .  dos  Mittel- 
gehirtrts,  dos  Hügellandes,  der  Ebene  und  des  eigenüichea  Karst- 
platoüu's. 

I>i«  Uoebge birg 8 te nasse  nimmt  den  nördlichen  Tbeil  dM 
Landes  eis  und  ist  im  Westen,  im  Norden  imd  im  Osten  dnrdi  den  hohen 
OebirgBkamm  der  julisohen  Alpen,  im  Söden  aber  durch  eine  tiefe  Eiaienkiing 
begranil,  welohe  sich  vom  Natisone  an  der  Westgrftnxe  durch  eine  nahem 
horizontal 0  Spulte  Östlich  nach  Caporetto,  von  da  jonsoits  dos  Isonzo  an  den 
Abhängen  dos  Krugobirj^'cs  sudlich  gegen  Tolmoin.  cndlii-h  von  d^rt  über 
l\»dmPU2,  Oriihova  im  Hacuthale  bis  Podbcrdu  örtlich  au  dif  Landesi^räuze 
fifPGTfii  Krain  Uiuzieht.  Die  jiilischen  Alpon  t'rrcirhön  in  diosem  Gcbiott'  ihren 
hö'  lisK'ii  l'uuct, den  Terglou  (y03G  ),  vvolclier  sich  im nordöbtlichon  Winkel 
de«-s,  lbt-«  erhebt  und  der  einzige  Berg  der  julischen  Alpen  ist,  welcher  an 
:^inem  Nordabhauge  «inen  Gletscher  (dodi  von  beschrftnkter  Ausdehnung) 
snfsuweiBeD  hat.  Das  Gebiet  ist  ganz  mit  Gebirgen  bedeckt,  in  wdche  sich 
die  fMsiM  und  Bftehe  (mit  Ausnahme  des  Thfl]keS8e]8  von  Flitsch)  tief  ein- 
eehneiden  oud  eine  mit  Geröll  ausgefüUto  unbewohnte  Thals  dile  bilden. 

De  erheben  sich  Ober  das  gesammte  Berglaud  drei  große  Gobirgs- 
mascon,  der  Hochlianim  des  Gebirges  vom  Manhart  bis  mm  Terglou  im 
Norden,  das  Flitscher  (Jebir^'o  von  Rambo?i;i  /nin  M.  Oanin  im  Westen  und 
das  Krngcbirge  mit  apiiu  ni  vs(^f^t liehen  AiisJaufer,  dem  Pirbangebirgc  und 
seinem  <'>stlichen,  dem  Vochugobirge  im  Süden.  Diese  Trrrasso  hat  nur  zwei 
Ausgänge,  die  Einsenkung  des  Predilpasses  zwischen  dem  Flitscher  Gebirge 
und  dem  Hanhart  im  Norden  und  die  Btromenge  des  Isonio  bei  Gaporetto  in 
Sftden,  EsisteiAo  der  rauhenten  und  unwirtiichsten  Landstrecken  des  gesamm- 
ten  Alpengebirgos ;  seine  Spitzen,  Kämme  und  Schluchton  sind  fast  das  ganze 
Jahr  hindurch  mit  Schnee  })cdeckt,  die  Abhänge  aus  nackten  uud  starren  Kalk- 
felsen besti'hond,  entbehren  fast  ganz  der  Wälder  und  bieten  nur  hier  und 
da  mehr  od»  r  weniger  .«^afti;'*'  Weideu;  <5ie  engen  Thäler  bedecken  sich  mit 
Geröll  und  (ieschiübrn,  \s<  Iche  von  den  steilou  Wänden  lierahkolleru. 

Diib  i'Iitsrhor  Grbiigf;  insbesondere  zeigt  sich  als  ein  rurclitbar  wüstes 
Gebirge,  das  seines  Gleichen  kaum  irg^'ndwo  iu  d+T  Alpenketiü  haben  dürfte. 
Nahe  am  Kamm  liegt  das  Hocfaalpenplatean  des  Wrainibergefl,  welches  mit 
einer  steilen,  beinahe  senkrechten,  5000  Fu8  hohen  Wand  abstfirzt.  Auf 
diesem  Hochi^lateau  treten  dem  Wanderer  furchtbare  Schifinde,  klafPende 
Klüfte  entgegen,  deren  Tiefe  vom  Auge  uugemessen  nur  durch  das  lange 
Rollen  hineingeworfener  Steine  beurtheilt  worden  kann.  Ebenso  gestiUtet  sind 
die  Trichter,  die  oft  nur  mit  einer  sehr  dünn-  n  R(  hncckruste,  einer  trüge- 
rischen Hrficke.  überdeckt  sind,  die  von  darauf  fr»'\\.»rf*  nen  Steinen  durch- 
gebrot  iiüü,  diese  in  die  Tiefe  rollend  fiilb-n  J;is>t.  Ki;irje  Vegetation  erfreut 
das  Auge,  traurig  uud  ödo  ist  die  von  horizontaleu  Platten  i  nd  tiefen  Eiu- 
senkungen  gebildete  Oberfläche.  •) 


*)  Stur,  das  I^onzothul  von  Flitsch  abwirtü  bis  Gort,  im  Jahrbacho 
der  geologiachen  lUichsansUlt,  iX.  Jahrg  ISSBi  S.  324-36(1. 


Alle  aimospbärischf n  NiedeFschl&go  verUttPOO  Bich  in  den  Klüften  did« 
^ps  r.i'birgos  md  am  Fußo  d.'ssülben  entsprine"n  zahlreiche  Qiiolleu.  Daa 
Klima  iit  den  f^rüßten  Thfil  do8  Jahros  hiudurch  rauh  und  k;ilt,  au  Acker- 
hoih'n  und  Wieson  ft'lilt  es  fast  yänzlich,  die  dünn  gcsäote  Bovölkeraiig,  in 
kloineii  ÜrtschafUm  an  dou  Abhaugeu  woküoüd,  beschäftigt  sich  mit  Vieh- 
zucbt  und  dem  Fahrwerke  auf  derCommercialstraße ;  ihre  Nahrung  besteht  aus 
Milch  nnd  Eäsft,  gleichwie  bei  den  Bewohneni  im  scbottischeii  Bochbuida. 
Das  Nima  dieser  Temase  senkt  sich  Yon  1436'  (Flitsdi)  bis  Hb' 
(Osporctto) ;  der  Boden  besteht  fast  dorchaus  aas  (rhfttiscbeiii)DMhBteinkalk. 

Weit  mohr  von  der  Natur  begflostigt,  ist  die  Terrasse  dos  Mitte  1  ge- 
birges.  Es  beginnt  im  Westen  cim  Natisone  und  wird  wostlidi  durch 
den  langgestreckten  Hohonzujr  des  M.  Matajur  hegrfiuzt,  welcher  big  Wolt- 
sthai  h  südöstlich,  dann  bis  Plafa  südlich,  endlich  bis  zum  M  S.  Valentine 
oberhalb  üurz  südöstlich  läuft.  Jenseits  des  leonw  xieht  seino  Gränze 
in  der  gleichen  südöstlichen  Richtung  über .  d«ii  M.  Santo  und  längs  des 
Steilrandes  des  Tarnovaner  Waldes  im  Kordta  des  Wippacher  Tfahtea  bis 
an  die  Landesgiiine  fort,  welche  auch  im  Osten  diese  Torrasse,  soweit  sie 
%tm  G5ner  Gebiete  gehi^rig,  abscUiefit.  Im  Norden  llllt  die  Bsgrfinaong 
mit  der  Sßd^ränze  der  Hochgebirgsterrasse  susammen. 

Die  Mittelgebirgsterrasse  ist  daher  sowol  im  Süden  wie  im  Norden 
von  einer  Tiefenlinie  nbL'Hsrhlosspn.  Auch  diese  Terrasse  ist  fast  gani 
VOM  Ofbiriron  und  Gtbirgs-riat^aux  eingi  noramen;  doch  sind  die  Gebirge 
uiedrigHr,  weniger  steil,  ihre  Abhänge  liedecken  dunkle  Wälder  und  saftige 
Triften,  Wiusen  ziciicu  sich  die  Anhöhe  htuau,  und  die  thdlweise  bruitereu 
Thftkr,  iusbesondeve  das  Hauptthal  dea  Isonzo,  gewähren  der  Bonns  Zu« 
tritt  und  der  Cnltur  ein  geräumiges  Feld.  Den  Hochpunct  bildet  der  im 
Nordwesten  sich  erhebende  M.  Matajur  (5 1860*  dessen  Abhänge  den  west- 
lich vom  Isonzo  gek'K't'iunTheil  der  Terrasse  ansfDIleu  Im  Osten  dehnt 
sich  das  freundliche  rirtgland  von  Kirchheiro  aus,  die  Mitto  der  Turrasie 
aber  wird  von  den  3000'  hohen  Platenux  «les  L:!  senk -Gebirges  und  des 
Tarnovaner  Waldes  pingi  neinni"H.  In  derliit  htung  der Thäler  bietet  sich 
eine  eip'nthOmlichft  (auch  für  die  Iloehgcbirer.sten;isse  geltende)  Wahrneh- 
mung diir.  Sonst  püegen  die  Querthalor  als  SpaltcuLiialor  sehr  enge  zu  sein,  und 
sie  sind  oft  von  senkrechten  Felswänden  eingeschlossen,  während  die  Längen- 
ibaler  einen  breiten  Thalboden  seigen  (an  den  sich  sanfte  Gehänge  an- 
schließen) nndeinen  stnfenarttgenVebergang  bilden  in  die  entfernter  stehen- 
den schroffen  Felsgehänge  des  Gelurges.  Hier  ist  das  Yerhältnis  beinahe 
nmirekehrt,  indem  hier  gerade  die  Querthälor  es  sind,  die  eine  größere  i>ft 
b  ckenformige  Erweiterung  seigen,  während  die  Läogenthäler  außorordent- 
lich  eingeengt  iischeinen. 

Dies  gilt  insbesondere  von  dem  bedeutendsten  Längcnthalw  dieses 
Gebietes,  dem  die  Hochgebirgs-  von  der  Mitt^jlgebirgstorrasse  scheidenden 
Ba^^thale,  in  welchem  die  godi'ückte  Lage  derOrtsdiaften,  der  Mangel  einer 
brsitsren  Thalsohle,  die  soweit  sie  reicht,  gewöhnlich  häufigen  üeberschwem* 
mungen  ausgesetzt  ist,  bemerklich  wird.  Durch  diese  Umstände  ist  der 
Mensch  gezwungen,  seine  Wohnung  schwalbeunestartig  auf  das  Gehäuge 
SDsukleben,  wie  dies  namentlich  der  an  einem  Felsen  aufgebaute  Ort  Bas  ha 
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(Baca)  au  der  Veroinigung  des  Idria-  und  BaÖHthales  zeigt.  Das  Plateau 
von  Tariiova  umfasst  das  groOt«  Witldgobiot  des  Landes  (mit  Nadelholz- 
waldung);  doch  dort  sowie  insbesondere  auf  d<^m  Platoau  desLascek  haben 
sich  zahlreichö  Ortschaften  angosiodolt,  die  jedoch  vielen  Entbehrungen 
aQBgesetxt  sind ;  iusbcsondere  ist  ihren  Bewohnern  nie  der  Genuss  eines 
erfHsehendeii  QaellwasM»  gestattet^  welches  dueh  4ai  liinfig  mit  WOr- 
mern  angefUite  (ästeraenmiBSor  enetst  wwcten  mnfi.*)  Auch  hier  wie  in 
der  Hochgebirgstemuse  tritt  das  in  den  Spalten  sich  Terlierende  atmo- 
ipharische  Wasser  am  FuR  '1i  r  steil  abfallenden  Wände  des  Plateau's  in 
stark  fließondon  Quellen  zu  Tage.  Diese  Terrasse  ist  dichter  bewohnt  als 
dieHochgobirgstcrrasso  und  ihre  Bewohner  erfreuen  sich  groflentheils  eiiiefl 
mehr  behAbigen,  von  der  Natnr  begünstigten  T,ebens. 

Die  üppigen  Wiesen  und  saftigen  Wt  i  ]nu  im  heberen  Theile  fördern 
die  Yiehzucht,  der  Boden  gestattet  den  Anbau  und  m  »ien  freundlichen  Thal- 
gelinden von  Toi  nein  nndWoltschach  sowie  vonCanale  erscheinen  die 
ersten  Abseichen  einer  südlichen  Cnltnr  in  den  ansgedehnten  Maisfeldeni, 
der  emporrankenden  Weinrehe,  nnd  selbst  die  Seidenxncht  erstreckt  sich 
bis  dahin,  was  die  Haolbeerpflanzungen  darthus.  Toibnein  mit  seiner  er- 
frischenden Gebirgslufl  und  freundlichen  Umgebung  wird  auch  als  Som- 
meraufenthalt von  den  Bewohnern  der  südlicheren  Gegenden  von  G^lrz  und 
Triest  benutzt.  Das  Niveau  der  Mitt^lgobirgstcrrasse  neiirt  ^ich  von 
<55'  (Caporotto)  bis  zu  ungefähr  200'  (Salcano  bei  Gfirz,  am  Fuöe  des 
Honte  Santo);  ihr  Boden  wird  in  der  Mitte  durch  Jurakalk  (der  Hocb- 
plateanx),  im  Westen  durch  Kreidegebilde,  im  Osten  durch  triafeisclie 
Oebilde  nnd  die  Eohlenformation  eingenommen. 

An  das  Hittelgebirge  angelehnt  hfldet  die  Terrasse  des  Hügel- 
landes ein  mehr  oder  weniger  hr^tes  Bsnd,  welches  .sich  Ton  der  italie- 
nischen Gränze  im  Nordwest  bis  an  die  Gränze  von  Krain  im  Südost  quer 
durch  das  ganze  Land  zioht.    Sie  zweigt  sich  von  dem  Gebirgszuge,  wel« 
eher  von  Woltschach  bis  zum  M.  S.  Valentine  streicht,  unweit  von  Flava 
ab,  bildet  von  da  bis  zur  italienischen  Landesgränzo das  Hügelland  Coglio 
(deutsch  „in  den  Ecken*  genannt),  zieht  von  Cormona    in  sanftem  Bogen 
bis  Gradisca,  wo  sie  den  Karst  erreicht  und  sodann  zwischen  dem  Mittel- 
gebirge nnd  dem  Karst    fortlanfend  die  Umgehung  von  GCrz  und  das 
Wippacher  Thal  einnimmt.  Es  ist  dies  der  von  der  Natur  sehr  begünstigte, 
in  seiner  Entwicklung  zwar  noch  theflweise  xnrttckgebliebene,  aber  an  hohem 
Wohlstande  und  reicher  Cultur  berufene  Landstrich  des  Oüner  Gebietes. 
Hier  tritt  di^  yo]]o  Wirkung  des  südlichen  von  den  nahen  Gebirgen  ge- 
mäßigten Clima's  ein.  dir  imVU  Seeluft  erhält  durch  die  südliche  Ebene 
und  das  weite  Isonzothal  ungehinderten  Zutritt  nnd  wird,  vermengt  mit  der 
Ton  den  Hochplateaus  herabströmenden  reinen  Gebirgslufl,  der  Cultur  aller 
Prodnete  des  Landbaues  besonders  förderlich.    In  dem  unteren  Theile  des 
HflgeDandes  gedeiht  jede  Kümerfrucht,   insbesondere  die  landesübliche 
Fmcht  des  Hais»  es  eignet  sidi  gani  Toreüglich  ftr  den  Bau  der  feine- 
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reü  Gemiise,  der  »jbtTü  The'il  ist  die  vorzug"swciso  lu'giou  für  die  Rebo  und 
den  MnuIlK'crliauin.  Der  (Vglio  ial  iH  iühuit  durch  seinen  ausgedehnten 
Weinbau  und  das  treülicbü  Übst,  namentlich  das  edkie,  welches  ebenso 
wie  die  eflße  Traube,  weithin  versendet  wird.  Lorbeer-  und  Oelbaum  dringen 
bis  hierher  Tor.  Die  schlanke  Cypresae  erhebt  ihr  stolzes  Haupt  in  den 
Gärten,  ja  selbet  die  Gitienenbdnme  halten  an  geschützten  Stelloi  imlVeien 
ans,  die  Gemüsegarten  aber  bewahren  ihre  Vegetation  das  ganze  Jahr  hin- 
durch. Die  Hohen  sind  mit  etattlieheu  Eichenwäldern,  welchen  sichKasta- 
oienwäldcr  anreihen,  besetzt,  die  Niederung  aber  ist  durchwegs  der  Cultur 
unterzocrn.  Zablroich'.'  Ortschaften  umfassen  eine  namentlich  am  Südrand 
dicht  (haiiLTte  Bevölkerung,  Das  Niveau  des  Isonzoibalfs  ist  bereits 
wtnigtr  geneigt,  als  iui  uberen  Laude,  es  fallt  von  200  Fuß(Sa]c;ino)  und 
123  Fuü  (Gorz)*)  nur  72  FuÜ  (Sagrado  bei  Gradisca)  ab.  Der  Bodyu 
besteht  der  Hauptmasse  nach  aus  tertiärem  Laude,  ^eist  den  eocenen  Sand- 
steanbüdungen  angeh5i«g.**) 

Die  Terrasse  der  Ebene  beginnt  im  Norden  unterhalb  Gormons  bei 
Hedea.  zieht  von  dort  in  einem  sanft  e:t'si  liwungenen  nach  Nordost  aushau- 
chenden Bogen  nach  GradiscH,  wo  sie  den  Isonzo  übersetzt,  um  östlich  fort- 
lauft iid  an  dorn  Abliautre  des  Karstes  längs  der  Conimercialstraße  Monfal- 
cone  und  das  Meer  zu  erreichen;  It  tztt  r.'.s  bildet  ihre  Gräuze  im  Sttdeu,  und 
die  italienische  Landesgr;ln/i'  jene  uacli  Westen. 

Es  ist  ein  reicher  und  äußerst  fruchtbarer  Landstrich,  in  welchem 
alle  Erzeugnisse  eines  südlichen  Clima's  gedeihen,  die  Seidenzucht  und  der 
WeinbtiU  retchen  (leider  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Krankheiten  des 
Seidenvurms  und  der  Bebe  ungemein  beschränkten)  Ertrag  gewähren,  und 
dessen  Cultur  durch  einen  fast  zweitausendjährigen  Antuui  kaum  eine  Ver- 
änderung erlitti  u  bat  Nur  zwei  Umstände  führten  theilweiae  eine  solche 
uugnnstig  wirkende  Veränderung  herV)ei,  uäiulii  b  das  Vairieren  der  Flüsse 
und  die  Versuinpfiuiii'  der  südwestlichen  Kösteustrecke.  I>ie  briden  Flüsse 
dieses  »Ti?bietes,  derlsonzo  (in  seinem  iiiitcren  Laute)  und  lierTorre  haben 
großeutbeils  keine  f 'st*3U  Ufer,  übertiuteu  boi  Hochwasser  die  austolioQ<len 
Gelände  und  bedecken  dicselbcu,  ihron  Lauf  bäußg  wechselnd,  in  weiten 
Strecken  mit  Sand  und  6er61Ie.  Das  Gebiet  von  A^uiloja,  welches  einst  in 


*)  Dieses  gilt  insbesondere  von  dem  Nireau  des  Isonzoflasses  bei  .b  n 
Ortschaften  Salcuuo  und  Gör^ ;  die  Ortschaften  selbst  liegen  300  und  besie- 
buDgsweisic  270  Fuß  über  dem  Metre. 

**)  Bräunlich  gelbe  und  grana  grobkörnige  brttckelige  Sandsteine  Ton 

ei    iitbnin'icher  Haltbarkeit  wechseln  ab  mit  Mergel  aller  Farben  D  r  Sand- 
»tein  (Tusx'lk))  1k  strlit  ans  groben  Quar/,körnprn.  die  von  einem  ocberartigeu 
oder  thouiguu  Biudemittul  locker  zusammt-ügehalten  werden.  Diese  Bostand- 
theilo  Tcrrnttern  leicht  an  der  Oberflftche.  wodurch  sie  In  Staab  zerfallend, 
zur  Bildung  des   lA'hms  und   dt?«  Quarzsandos  beitragen,    und  auf  diesem 
Hoden,  g.^iribt  die  Weinrebe  im  Cotrlio  und  auf  den  Weinhügeln  entlaug  der 
Wippacb  SU  herrlich.     Eine  äiinUcb«  Art  »on  Zorammonstftiang  bildet  der 
feste  bandst,  in,  der  zu  Bauten  und  Makldteinen  rerwendet  wird,  indem  das 
kalkhalÜL^-Tr  (''  III.  Iii  -l-^m  VorwiiUTungsprocessc  bess-T  widersteht. 
S.  Krai  an  Beiträge  zur  Flora  der  Umgebung  von  Gör»  lu  der  Öiterr.  botani- 
schen Zmtsebxift  19.  Jshig  tug,  Wien  1863  Nr.  Ii. 
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üppiger  Fruchtbarkeit  prangt»,  Tttnnnpfle  im  Laufe  der  Zeiten  bd  dem  g»- 
ringen  Gefiüle  der  Wasserl&afe  dnrehVemaddasaii^ngder  FlQM-nnd0amm- 

VersicLeruugon;  und  wenn  dieser  üebelstand  seit  Maria  Theresia  auch  fiel- 
fach bosoitigt  ist,  so  sind  doch  die  Folgen  daTon  sowol  für  den  Anbau  dei 
Bodens  als  fflr  die  iniusLhlich.-  Gesundheit  hier  and  da  noch  fühlbar. 
Die  Tiofebono  hat  ron  Sa^^rado  bis  an  da.s  Meer  das  geringe  GefiUi  von  1% 
Fuß  und  bestobt  fast  durchaus  an-  AllnviMlboden. 

Den  Sadoeten  des  Landes  nimmt  dio Terrasse  dos  K  .i  r  s  t  p  1  a  t  ea  b's 
ein.  Es  iet  dies  der  westlichste  Thcil  des  ausgedehuU  n  Karstlandcs  wel- 
ches sich  auch  tlbor  einen  Theü  von  Krain,  das  Triester  Gebiet  und  das 
nördliche  Istricn  erstreckt.  IMe  Glänzen  dieser  Terrasse,  so  weit  ide  ia 
Gorzor  (iobiet  reicht,  bilden  im  Norden  die  Wippäch  von  ihrem  Eintritte  in 
dH  sos<,.  bjot  bis  zur  Einmündung  in  den  Isona),  hierauf  in  der  knnea 
Strerko  vuii  Rnhbi;,  hj.  Sn-rndn  dfr  letztere  Flnss,  sodann  gegen  Wtstca 
die  CommerciaJfttraiif.  j.-ns.-its  wol-her  die  Ebene  beginnt,  ühor  Monfal- 
cone  bis  an's  Meer;  hier  reicht  d.r  Kar.t  mit  seinem'  steilen  AbfaUe  bis 
an  das  Ufer,  welchos  bis  Nabresiaa  zum  <rör/or  Gebiete  geh-u-t. 
j  ir  ^**>'«»>Da  an  ist  es  die  Lauae^gruü/.6,  welche  im  wciton  Bögea 
das  Karstland  durchschneidend  bis  an  die  Wippach  den  Gerber  Anthcü  an 
dem  Karstplateau  begränzt. 

Das  Karstplatoau  gow&hrt  den  Anblick  eines  plGtilich  zum  StiUatande 
gelangten  stememea  Meeres,  in  welchem  die  flachen,  zu  mhenzflgen  ans* 
gedehuten  Kuppen  die  erstarrton  Wellen,  die  Trichter  und  beckeniÖrmigen 
l:.msenkungen  die  Meeresscbliiudo  darstellen.  Anstehosde  Felsmassen  wecb- 
sein  mit  einer  zahllo.sen  Mon-e   vun  kleinen,  5^.  Imrfk.inti-öu.  durrh  Ver- 
wrttorung     gebildoten  Steuitnimmv,rn,  zwi>.hi-n  onen  nur  hier  und  da 
ein  vorkrüppoltee  Gesträuch  ^ich  durchdiangt,  wul.r. nd  lu  den  gegen  den 
rauhen  Ostwind  geschützten  Vertiefungen  der  ni^a^^chlidie  Flein  kb  ine 
«wen  m  Ackerboden  künstlich  angelegt  hat.  Und  doch  war  oinst  der  guu.e 
K  nst  von  dichten  Eichenwäldern  beschattet,  wie  noch  gegenwärtig  der 
öchune  Eichenhuiu  im  umfriedot.n  Gestüthofo  von  Lipizza  bei  Triefit  dar- 
thut  ;  allem  dio  unvorstandigo  Abholzung  in  fmhtTer  Zeit  ließ  bei  dem 
Herrschen  der  heftigen  Bon.vvin  I »  knin.  n.no  V  .vt.uion  aufkommen.  Das 
Jtarstpluteau  st^gt  m  seiner  Ki<  btung  von  NorwoM    t -.ri  Südost  allmaiich 
an  und  bildet  eine  geneigte  Fläche  von  HOO- löuü  Fufi  Höhe-  es  ist 
ti^tz  »Omer  Unfruchtbarkeit  und  seines  gauzlRben  W  ■issornKuig^ls  von 
zahlreichen  Ortschafton  bedockt,  unter  welchen  die  Station  N  a  b  r .  .in  a  der 
Knotjmpunct  der  sfldlichen  Staatsbahn  in  der  Bichlung  gegen  Wi.u,  inest 
and  it.i      sich  als  die  groOarlägste  Ansiedlung  hervorhebt. 

I)<  r  Karstbodon  gehört  der  KreideformatioB  und  zwar  in  der  Mitte 
u.T  untc-ren  Kroido  fCmien-Schichten),  nördlich  Und  Bfldlich  der  oberen 
Jiroide  (IJadioiitoü-  und  Hippuritenkalk)  an. 
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Oeoeraphische  Literatur. 

■  Barou  Carl  Ciau«  v.-u  aor  1)  o  c  k  e  u'a  Roisea  ia  Ostafrica  in  d«a 
Jabm  1859  bis  i8ti5.  Herausgegoben  im  Aaftrago  der  Matter  des  B^- 
eenden,  Fflroün  A  d  e  Iii  e  i  d  Ton  P 1  e  s  a.  Erzählender  Theil  mit  xahlrei- 
elten  Abbildungen  von  £.  H  e  y  n ,  C.  H  e  j  n ,  G.  8  u  n  db  1  ad  ond  andern 
und  Karten  Ton'B.  Hassenstoiu.  ErstorBand  Boarboitet  von 
Otto  Korsten,  früherem  Mitgliedo  der  Yon  dor  Däckün'schen  Expoditiun. 
Mit  einrm  Vor.rr.rto  vou  Dr.  A.  F  et  er  mann.  Leipzig  und  Heidelberg, 
C.  F.  W  i  n  t  ü  r'iche  Vcrlagshandlong  ibü-K 

Die  Hcr^ns^abe  der  R«is»;n  von  dor  Deckeus  ernfTiiot  dem  grolJen  Publi- 
com  einen  Iluii  unserer  Erde,  der.  sowie  er'*  im  Altortuume  war  und  zur 
Zeit  der  purtugiesUehen  Entdecke ogn fahrten  vieder  zu  werden  Tersprach,  m 
uahor  Zukunft  das  Ziel  oincr  Icbhalton  Culturbewegang  w.  r.len  wird ,  wonn 
.1*  r  Suezcanal  zur  ThatiacliL«  goword  'u  ist  und  diese  Thatsacbe  Svi&ens  der 
Uaiideläutächte  die  entaprecheudc  Würdigung  findet. 

Schon  dieser  Umstand  allein  reebtfortigt  es,  das«  die  Jiearbeitor  vdor 
\\.rH.}jt^endc  I.  Band  vuii  0.  Kersteii.  in  nacUfoli,'  u  le  2  ÜanJ  von  lt. 
Urenner»  der  wissenschaftliche  Tbeil  abg'iäoadcrt  m  drei  Jiaadeu)  dem 
Bnch  eine  Fasenn«  so  geben  wnattcn,  welche  die  Kenntnis  von  Land  atid 
Leuten  in  der  anxlehendstcn  Weis  .-  vennittcU.  Man  wird  in  dor  fr.  iu  l-in 
"Welt  Leimibcb,  wr-nn  man  die SclliMerun^^•n liest,  und  mau  fiihU  die  Waliriicit 
dcrselbvü  nia  so  lebbufLor,  je  weniger  die  iiubjectivitat  de»  Eritthlers  iu  den 
Yordergrand  tritt  und  je  mehr  du  Streben  elchtbar  wird ,  der  «iffCDcn  Be> 
obachtun«^'  die  fremde  Erfahrung  erliiuternd  an  die  S«ite  zu  stolUn. 

lieber  die  Bedeutung  d>'s  Ueisewerkes  \na!,cu  sich  aber  kaum  bessere 
und  treffendere  Worte  finden,  als  sie  Pete  rmann,  der  nm  die  Sache  aelbet 
bocbverdiento,  in  seineiu  VorworLe  gesproelieu  hat. 

,In  diT  zwtdteii  Hdlfte  des  Se[)tember  löGD,  aUo  vor  länger  als  acht 
Jahren,  betrat  ein  deutscher  Eutdeckungsreisender  ddi  o.-^l  fricaniacbe  Gestade 
von  Sansibar,  nm  sieh  Ton  hier  aus  zu  gettgraphiechcn  Forschangen  ia  das 
weite  unbekannte  Innere  de:>  Coiitineut'^s  zu  beg»  b  n. 

Seit  Jahrhunderten  hattf  uum  den  großt-u,  huf^pa  so  nahe  gelegenen 
und  doch  80  wtuig  bekanuti-n  iitrieaniicUeu  Contineut  TOtt Morden,  Süden  und 
von  Westen  her  %n  erforschen  getrachtet,  während  die  ^^stknste  wenig  be- 
achtet blieb. 

Da  bericbuteu  deutsche  Missionäre.  Krapf,  Rcbinann  und  Kr- 
hardt.  die  eich  «nf  dieser  Kttste  niedergelassen  hatten,   von  Öcbneebergen 

nnd  einem  immensen  I^imi' usl''. 

Von  einem  See  in  Jnner-Africa  hatte  man  schon  früher  gehört  ;  dass 
derselbe  abtr  von  so  uu|ioheur<.m  Umfange,  wie  die  Missionäre  berichteten, 
und  dass  es  unweit  das  Acquators  riesigoSehneelior^o  ;^ebe,  war  rtwae  noues 
und  k.'nnte  niclit  vt-rlchlcn,  in  der  ijeogiapliischen  W' U  Aufsehen  zu  machen, 
iüine  lii-iho  von  wisst-nschaitlichen  Entdeck nngsreiseuden  begaben  sich  bald 
nach  diesem  TielTerspreehcndun  Forsch ungsi^elieti  erst  die  Engländer  Bar- 
ton und  Sj>okfl  in  den  Jahren  1857  und  18j8.  dann  Sp.'ke  vereint  mit 
Grant,  «-ndlich  auch  AI  brecht  Roscher  aus  Hamburg  im  Jahre 

Der  deutsche  Entdockungareisende,  der  im  September  1880  jenes  «ftrl- 
canische  Gebiet  betrat,  war  Baron  C.  Claus  von  der  Decken,  ein  Haiin 
in  seiner  besten  BTanneskraft.  mit  reichen  Privatmitteln  wie  sie  selten  einem 
deutschen  Keisenden  zu  Gebote  standen  nnd  von  glühendem  Euthnsiasmns 
beeeell^  der  geographischen  Wissenschaft  m  nutzen ;  Stellung  Pamiliengiaclc, 
earopiiMshen  Comfbrt»  fieiehthna—  alles  in  Stioii  lassend  nnd  sein  Allee  ein- 
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setzend,   am  dem  «cbwaizcn  CoDtiueatö  einen    Theil  seiner  Gobeimniite  eo 

•ntreiCon. 

So  Bchwieriir  und  gefahrvoll  die  L&Biing  solcher  Au%aben  in      r  Bo* 

gel  auch  seiu  ma?.  so  ist  wol  nur  wnipren  hofriuiiifr>vt  !!>  n  Fü  iscmlen  eine 
solche  Kette  tou  Mi»gee»c  bick  und  UiuderuistieD  in  den  Wog  getreten,  als  dem 
6.  V.  d.  Decken.  Aber  sie  konnten  einen  Hftnn  mit  soTeher  Anedaaer  und 
Z.iln^^koit  ni<  Iit  »  ntrniithi  uron,  sondern  nur  soin  *  Vordätze  irain-  r  von  neuem 
stahlon,  Viormal  nahm  er  n<'n<m  Anlauf,  zulotzt  mit  zwei  trefflichen,  in 
Europa  oi^'ons  orhautün  Dampfern,  die  raschen  und  sic'iercn  Eingang  in  die 
unerforscht*  n  G-  bioto  Afriras  erzwingen,  ihm  selbst  völlige  Unabhängigkeit 
und  üiil>'.*>clir,iiiktlu;it  i,"'W.Hhren  sollU'n  AIht  :uich  liier  Vt  rf- iliii  das 
«treue  Unglück,"  und  wir  scheu  de»  opferbt  reiteu  Maua  im  September  1065 
nach  fttnf  Jabre  langen  ungeheuren  Opfern  aller  Art  sein  eigene  Leben  auf 
dem  Felde  deutschen  Forschungsdranges  dahingehen. 

Es  ist  ihm  nt  ht  ?»<  >(  }!i,  don  £irow<'-.Mt.  'jroüe  gordische  Kii  'ten  geogra- 
phischer Käthscl  zu  Uurciiliauen,  epochemachende  ßeiscu  durcluulührcn,  ecla- 
tHiitc  Entdeckungen  zu  macben,  etwa  wie  es  Burton  und  Spekc  in  dem- 
selben G'd>icte  goglürkt  war. 

Die  Ergebniiii>e  seiner  Anstrengungen  sind  mcbr  als  «iiu  Au^^bao  der 
Geographie  «Dsnsehon;  aber  sie  sind  desbaib  nicht  minder  ehrenrolU  als  die 
glänzenden  und  gefeierten  Errungenscbaften  jener  Mitarbeiter  auf  demselben 
Gebitiie. 

In  den  meisten  Fällen  erlischt  mit  dem  Tode  des  Handelnden  auch  die 
Vrrfolguiig  der  Aufgab«,  der  er  soin  Leben  gewidmet.  In  diesem  Falle 
f.  li^'t.  ii  ,\t-m  Dahingeschiedenen  in's  (jrab  bald  hint  r  oinan  l  r  anch  tmrh  d<?r 
Bruder,  diö  Mutter  —  gerade  diejenigen  Persönlichkeiten,  die  dem  Kämpfen- 
den und  dem  Gegenstände  Süinos  Strebens  die  nächste  Sympathie  zugewandt 
hatten.  Aber  von  der  Decken  war  auf  wmh  n  Reisen  von  gleichgesinnten 
Männern  umgeben,  durch  welch  '  er  seiuom  Werke  Fortdauer  gab  aacb  nach 
der  Opferung  seines  eigenen  Leben». 

So  neben  w-r  die  Prodnction  dieses  ansgezei ebneten  Werkes,  dem  es 
mir  zur  ehrenvollen  Auf^'u!)  -  werden  ist.  dies-s  Vorwort  tm  widmen.  Ge- 
wi«» ist  es  ein  seltener  Faii  und  muß  ganz  besonders^  dankbar  anerkannt 
werden,  das«  von  de:i  Decken 'sehen  Entd«'ckungsreisen,  nachdem  sie  TOm  An- 
fang bis  zum  Ende  von  Misgef  chick  und  ITfiglück  verfolgt  gewesen,  ein  Werk 
zu  Tage  gelordi-rt  worde  n  ist,  in  jeder  B<  /i'  hun«;  so  sorgfältig,  gr&nülich 
und  auiigezeichuet,  als  ob  der  Urheber  selbst  noch  am  Loben  wäre. 

Ein  wirklich  gute«  Boisewerk  ist  eine  Seltenheit,  eine  sebwiertge,  nicht 
oft  gelöste  Aufgabe.  -  >  anzi' li-nd  und  unte  rhaltend,  so  hat  es  in  der 

Kegel  wenig  oder  gar  k«inen  geogray)hif!ch«>n  W  rt;  ist  es  dagegen  gedie- 
gen und  inhaltsreich,  so  wird  es  gewöhnlich  svLuer  Form  nach  langweilig 
und  abtttoüend. 

Es  führt  uns  Tuna«  liat  den  beiden inüthi  gen  Kampf  vor,  den  dieser 
deutsche  Edelmann  mit  Einsetzung  seiner  eigenoa  Person,  seiner  reichen  Mit- 
tel und  seiner  sablreiehen  GefSbrten  fHnf  Jahre  lang  gegen  die  Ungunst  der 
Verhältnisse  dmclifülu  l.' .  .  i  lieschreibt  uns  seine  verschiodenm  Reisen  auf 
dem  Festland  und  auf  dun  Inseln,  im  Tiefland  und  -in  der  Käho  des  ewigen 
Schnees 

Sodann  v^setzt  es  uns  in  der  anziehendsten  Weise  in  das  ganze  lieben 
und  Treiben  Ostafrica's,  de-^  Kiiigebornen  wi.«  1.  r  dort  ansässigen  Europäer; 
hier  erhalten  wir  uutcr  andern  eineu  lörmlicheu  liomau.  der  sieb  zwischen 
den  letzteren  und  des  Sultans  Familie  abpielt.  Dann  wird  die  Insel  8an- 
sibar,  die  Metropole  Ost-Africa's,  zum  mouograjfhischen  Gegenstatid  ninrr 
eingehenden  Sehibierung  der  wunderbaren  Natur  des  tropischen  Africa,  seiner 
pbysicalischen  Geographie,  der  Vegetation,  des  manigfaltigen  Thierleben«. 
Was  in  vielen  andern  Werken  trockene  Appendic»  s  ))ild.'t  mit  langen  Listen 
ntiil  lateinischen  Namen,  das  ist  hier  ges.  hiclxt  in  iliu  Krzählung  ein^-  floch- 
ten und  derart  genießbar  gemacht,  dass  es  zu  einer  angenehmen  Lectüro 
wird.     Kursnm  wir  orhalteii  in  diesem  Werke  «in  hficfast  wechMlToUea  Ga* 
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mälde  der  fftn^ährigen  Reisen  von  der  Deckons,  des  ostafricanisclicn  Festlan- 
des und  der  lusel^roppen,  vom  Scheeberg  KiUm&nscharo  bis  Madaga^kAr, 
dM  ebenso  anziehend  als  gediegen  und  lehneieh  tat.*  M.  A.  B. 

Lehrbuch  der  6  o  0  g  r  a  p  h  i  o  für  dio  mittleron  und  oberen 
Classen  h  ü  Ii  e  v  o  r  B  i  l  d  u  u  g  s  a  n  s  t  n  1  t  e  u,  sowie  zum  Selbst- 
unterricht. Voü  Dr.  H-  Guthe.  Haniiovor.  llahn'äche  Hofbucb- 
bandluDg  1868. 

Unter  den  Lehrbflchern  der  Geographie  findet  man  leider  jetatt  noch 

viele,  die  von  dem  Stanilpuncte,  den  die  Erdkunde  unter  den  Bildungs- 
mitteln einnehmen  aoll,  wenig  abnon  l«8sen.  Das  Ganze  ist  ihoon  Neben- 
sache, da^  Einzelne  Hauptsache.  An  veränderlich- n,  mit  der  Strömung  der 
PoHtik  wechselnden  Merkmalen,  versohweiideo  ü  ilire  Darstrllung.  während 
das  H!  n.  ii.li>,  <He  Erde  alti  J-m;  Wdlmnrt  und  die  Erziehungsstätte  des 
Menschen  Charakterisierende  kurzweg,  dilrftig,  ja  nicb«.  selten  mit  so  gerin- 
gem Yerttiodnis  behandelt  wird,  daaa  mander  Jni^idviel  mmnthen  mnß, 
wenn  sie  an  solchen  Bflcheni  Interesse  finden,  an  ihnen  fftt  die  Sache  er- 
wärmt werden  soll. 

Einen  ganz  andern  und,  wie  uns  dünkt,  den  richiigon  W*  g  schlägt 
das  vorliegende  Lehrhiioh  ein,  welchen  wir  überhaupt  als  einen  glücklichen 
Yersach  bozolchunn  dürfen,  die  wissenschaftliche  Erdkunde  in  die 
Schulen  zu  bringen. 

.Ein  Unterricht.«  sagt  d^r  Terf.  im  7orwwrte,  »wie  ich  mir  Ihn  nach 
Maßgabe  des  vorliegenden  Buches  denke^  aetxt  heim  Lehrer  den  Besitz  einer 
gewissen  —  und  wir  möchten  sagen  einer  soliden  —  geographischen  Vor- 
bildung voraus,  und  daiier  beschränkt  sich  das  Buch  auf  blußc  Mittheilung 
des  StoflSai.  ohne  Anleitung  xn  dessen  methodischer  Bearbeitung  sn  gehen. 
Das  ist  auch  nicht  wol  zu  vereinigen.  Die  par  Duzend  Fragen,  welche  z.  B. 
Daniel  in  seinem  Buche  eingereiht  hat,  f^..  Wo  trafen  wir  schon  EskimosV  — 
Welche  Berge  in  den  Alpen  haben  wir  g  liabt?*  n.  dglJ  hönnen  doch  nn- 
nöglich  genügen,  nnd  mir  wttrde  es  eine  Horal>^eti;ung  unseres  Lehrerstandes 
XU  sein  scheinen,  wenn  ich  es  wagen  wollt.',  ihm  solche  Fragen  zu  suppedi- 
tieren.  Leider  kann  ich  bis  jetzt  kein  Werk  über  die  .Metliodik  der  Geogra- 
phie empfehlen.  LfiddeHi  Buch  ist  antiqniert;  aber  ich  habe  schon  lang  den 
Wunfich,  diesen  Gegenstand  in  .  iner  selbständigen  Sehrift  zu  bcliandelu. 
Indes«  ist  mit  dt>r  bloßen  Methodik  nicht  gedient,  so  lange  die  sachliche 
▼ofhildting  fehlt,  und  in  Beziehung  darauf  ist  es  aniBerordentlich  «u  bS" 
klagen,  dass  in  dem  Vaterlands  Karl  Ritters,  in  dem  Lande,  zu  dessen 
Kahm  er  durch  seine  Leistungen  so  vi<  l  beigetragen  hat,  diese  durch  ihren 
intuitiven  Cbaracter  so  echt  deutsche  Wissenschalt  so  stiefmütterlich  behan- 
delt wird.  Wir  haben  Professuren  fHr  alles ;  von  griechischer  Arch&ologie  bis 
zn  pritViclogischcr  MiVrusliuyiie  vom  Sanskrit  bis  zum  JupanischtMi  ;  aber  für 
Geographie  hat  der  gesammte  preußische  Staat  gegenwärtig  nur  eine 
ordentliche  Piofessur,  und  diese  ist  durch  die  Annexion  Hannovers  in  Göttin- 
gen gewonnen.  In  Berlin  ist  Kitters  Lehrstul  unbesetst  gehliehen.  Und  in 
den  anderen  douiselien  Ländern  sieht  es  nicht  ^iel  besser        '  u.  s.  w. 

Das  Vorwort  gibt  überhaupt  manches  bebcrzigeni»wcrLe,  was  nicht 
überschlagen  werden  sollte. 

In  der  Behandlung  seines  StofTes  lässt  es  sich  zwar  durch  die  Widmnng 
de»  Buches  —  als  Lehrbuch  für  höhere  Unterrichtsanstalten  —  rechtfer- 
tigen, (tass  mit  der  mathematischeu  Geographie  begonnen  wird,  da  ein  frühe* 
rerCursu.s  in  (lerGe  jgrafie  vorausgesetst  werden  muß.  Aber  ich  würde  trots« 
dem  die  Ansicht  des  Lelirers  billigen,  der  sich  dieses  Capitel  für  den  Schluss 
jener  Betrachtungen  aufspart,  die  der  Yeriasser  unter  dem  iitel  phjsi- 
•  ehe  Geographie  nnd  allgemeiner  Theil  der  politischen  Oeo- 
>rrriphie  (Seite  20—100)  vorführt,  wob^i  natürlich  :  i  einzelnen  Stellen 
z.  B.  bei  Kbbe  nnd  Flut  j^t r'Miiun^'<"n,  Winden  u.  s  v,-.  ]'  Hindentunj^'  auf 
eot>misehe  Yerhaituiäse  niciit  ausgeschlossen  bliebe.  Ein  lu^ammeuiiaugender 
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Canna  Aber  maikeniatitehe  Goographio  wird,  wenn  er  die  pbjäisdie  i^omu- 

setzen  laiin,  un  iiitensivtir  verarboitct  worden,  üebrijfeiis  lässt  der  Ver- 
fasser auch  bei  der  Wubl  dos  Lehrstoffes  in  dem  ffegebeuen  UmDinffe  dem 
Lehrer  billig  freie  Hand. 

lu  der  Uehandlung  des  österreichischen  constatiere  ich  mit  Vcr- 
gnttiren.  dass  der  V.  rr:v>>.  r  gute  Quellen  benützt  hat  B.  i  .Mn..'in  Lehrbuch 
au.H  Norddeutschland  Yerdjent  dies  hervorgehoUeu  xu  werden,  da  es  mit 
sehr  wenig  Ansnabmen  vor  Knnem  nocib  nicbt  der  Fall  war.  Abv  ich  mnB 
aucli,  um  goiocht  zu  Hein,  betfllgen»  daes  die  guten  dsteReiehiichen  QneUra 
noch  nicht  lange  tlioCcn. 

Den  Lehrern  an  unsern  Mittelschulen  glaube  ich  einen  Dienst  zu  er- 
witieeu»  wenn  ich  sie  anf  das  Torliegende  Bnch  avfmerksam  macbe.    M.  A  B. 

Die  Central  -  Kar pathou.  Vou  Friedrich  Fuchs.  Pest 
bei  Hock  enaBi  1869. 

Viele  und  trellliche  Büch.-r  matln  ii  >uia  mit  den  Schönheiten  dor 
>  hweiz.  Tiro  9  des  österreichisch -stciri.>cli.  ii  Sal/.k;imm<^rgutes  und  dor  Rhein- 
gelilde Kkaunt  und  vertraut ;  al>er  nur  weuige  wissen  lu  berichten  von  den 
rtrizcudrtt  Ansichten  von  Uodzelecs  ans  auf  die  nTatra",  Tom  trfimmerernUl- 
te»  Felscnthale  der  »Felka",  von  den  tosenden  Fällen  drr  „Kahlbach" 
uüd  vuu  den  in  Kuroi)a  einzig  in  ihr*>r  Art  pittoresk  sitoierteo  Tatrft-Seen 
iu  einer  Höhe  Ua  zu  GHHH  Fuß  über  dem  Meere. 

Die  Literatur  üb -r  dieses  (lel)irge  ist  niebt  groß,  unter  den 
lösten  hL'Ueren  \V<  rk.  ii  .<;;i.l  liier  ^SonkUr's  Roise^kizzen  uns  den  Alpen  und 
Karputhcu,'*  Kufistka,  „die  hohe  Tatra"  und  »Friedrich  Fuchs,  dieCcntial- 
Karpatben,  Pest  bei  Heckenast"  zu  erwähnen. 

Seinen  Zwe  k  Heiselia  tdbuch  erfüllt  „F uc h s  Central- Karpath e n* 
vollkommen.  An  der  Hand  dieses  trefflichen  Führern  bereisten  wir  im  Jahre 
1806  einen  Theil  diesen  wilden,  und  doch  so  anziehonden  Gebirges  und  über- 
aeengten  uns  dabei  von  der  Walirheit  der  darin  angeführten  Thatsachen. 

Da^  Werk  bcsL<;hend  aus  ein-  ni  318  leiten  umfassenden  reichli:ilti;^en 
'i  exte  uud  einer  gut  ausgeführten  Karte  zer/aüt  in  3  Abtheiluogen,  uad  zwar 
bt'bandelt  die  erste  davon  die  Lage,  <leii  h&tt,  die  Vegetation  das  Clitna  etc. 
d  s  (iebirtres;  die  zweite  enthält  die  allgemeinen  Keiiseiiotizcn  und  die  dritte 
Abtbeilung  lübi  <  -He  Ö  Hau))trouten  nebst  iti'  lir -r»  n  Zwischenrouton  dureh. 
Zum  ."Schlüsse  sind  über  2(K)  :Set;hoheu  dos  Gebirges  und  dor.  Umgebung  au- 
gi>gcben. 

lUe  Annäherung  zur  Pereisung  dieses  Gebirges  ist  v«  n  "^til-n  atis 
die  emplVlilendste,  weil  ni,  r  d>  r  ..'1  utr;i/uy"  an;;  der  gegen  WOO'  hoch  gele- 
genen ^l'oper--  uder  .,Zij>ser  Kbene-  mit  linem  Male  60K0  Fuß  riesen- 
l'oimig  mit  beinalie  sienkrechteu  Felswänden  sich  erhebt  uud  vom  »Kri- 
wan"  im  Wüsten  bis  zur  ..I,.>iiuiit^er  Si.it/''"  im  Osten,  in  luiiLrltn. linaler 
Krstreckuug  ^  Meilun  si«:h  iu  seiner  ganu'U  starreu  Majestät  bcwuuderud  dem 
Auge  darbietet. 

Hih  Ivaschau*)  fäiirt  man  .luf  der  Bahn,  von  hier -bis  „I^eutsrbau 
im  12  iStuudcn  mit  <l.r  Po-f.  u\>i\  von  da  zum  Tourist- n-Snmmclplatz, 
dem  interessanten  HadeurL  „.Schmocks**  bedart  man  circa  ü  Stunden  mit 
einer  Fahrgelegenheit. 

Von  Schmeek's  ;ins  unt.  rninitnt  man  die  ri  i/.jnden  Ausflüge  zu  den 
»Kahlbacherfülleu'',  iu  das  „Felseuthal  der  Feika,"  die  Ersteigung 
der  .Lomnitserspitse-*  und  des  höchsten  Pnnctes  Ungarns  fiberbaupt 
nämlich  der  Qerlsdorfor  Spitse  mit  8114  FuB  übet  dem  tfeere. 


*)  Bei  Zustiindekoramen  der  Kaschau-Oderberger  Bahn,  welche  läng« 
(1  III  Fuüe  der  Tatra  d  khiuföhren  wird,  kann  der  Reisende  dann  auch  bislglo 
(Neudort)  mit  der  Bahn  und  Yon  da  bis  Lentseban  per  Wagen  ia  einer  hid* 
ben  ^Stunde  gelangen. 
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Audi  für  (las  theoretische  Stnditinv  dieses  iuteressantcn  Oobirges  eig- 
net sich  das  besprochene  Werk  vorzüglich  und  sei  deshalb  jedem  Geo- 
graphen, besonden  dem  BfUitirgi  ografen  wftnnstcns  empfohleti. 

Zum  Sihlussc  wollen  wir  nur  noch  aiiführen,  dass  die  bf.stc  Zeit  zur 
Excursion  in  dieses  fJi  biff,'*^  der  Monat  August  und  die  erste  Hälfte  Septem- 
bers ist  und  die  Bereitung  unvorbältniiimäßig  geringe  jtikuoiäre  Mittel  er- 
forderte Der  treffliche  Schitderer  ond  beste  Kanner  desselben,  Friedrich 
Fuchs,  weilte  in  L  o  n  t  s  c  h  a  n.  und  in  dieser  Stadt  gewnhrt  schon 
der  Tourist  aus  weiter  Ferne  die  mächtigen  uft  schiit'obod*;ckteu  *)  Häupter 
d«r  gewaltigen  Riesen,  die  ihm  das  freundliche  Willkomm  Qbcr  die  herrlichen 
Gelildo  des  Zipeer  Lindchens  herfiberwinlten. 

Uatx. 


Notizen. 

IVeue  f'oi  MchunjSfeii  über  die  .Sonn«.  In  einer  der  1.  tzt  u 
Sitiaogeu  der  Academic  der  Wissenschaften  zu  Paris  zeigte  Herr  Duruy 
brieflich  an,  welche  Vorbereitnngi  n  er  für  die  Beobachtung  des  Venusdurch- 
gaag8  im  Jahr  1>*7*  —  einer  für  die  Bestimmung  der  Entfernung  der  Sonne 
von  dtT  Erde  äußerst  wichtigen  Erschoinuiiir  —  treffen  lasse.  Da^;  Läni^en- 
bureau  bat  als  Beybachtungsütationeii  lur  Uic  iranzosische  Expedition  in  erster 
Linie  die  Inseln  St  Paul  und  A  m  st  erdam  in  indischen  Oeean  vorgeschlagen, 
und  Herr  L-n-cri-T  hat  sicli  h  rWt  zu  v.^rsicbern,  da^s  <  r  donsrlbtu  Plan  sclion 
vor  zwei  Jahren  gelasst,  und  zwar  im  Einverständnis  mit  dem  Director  der 
Pulkowaer  Sternwarte,  der  correspondierende  Beobachtungen  am  Baikalsec 
veranlassen  wolle.  Ein  zweiter  Brief  des  Untorrichtsminisl.  rs  machte  der 
Academic  die  .  rfrt^iiUche  Eröffnung,  dass  die  R  gicrnng,  in  Anbetracht  der 
nngewönlichen  Wichtigkeit,  welche  die  spectroskopischen  Beobachtungen  und 
Entdeoknngen  des  Herrn  JanBen  in  Ostindien  erhingen,  beschlossen  habe,  die 
Dauer  der  Mission  desselben,  die  bekanntlich  von  der  .Sonnenfinsternis  des 
vorigeu  Jahres  datiert,  noch  i\x  verlängern.  Zugloich  lief  ein  neues  Telegramm 
Janßens  ein,  vi  o raus  die  gelehrte  Gesellschaft  eutnahni ;  „Die  Wasserstuff- 
lintra  sind  am  ganzen  Umfang  der  Sonne  bemerklich;  dio  Protuberanzen  sind 
nur  einzelne  in  die  h'-her-  n  Kegionen  hineinragende  Th-  ile  der  Sonnen- 
atmosphärc."  Man  kann  also  die  Prutuberauzen  als  wirkliche  W^asserstoif' 
Ftammonmassen  ansehen,  und  es  wiro  nicht  nnm5glieb,  dass  die  Erhitsang 
derselben  durch  die  Verbrennung  eines  Tbeils  des  Wasserstoffs  zu  Wasser 
entstünde.  Wenigstens  zeigte  der  P.  Secchi  in  derselben  Sitr.ung  an,  dass  er 
in  üebereinstimmung  mit  anderen  Beobncbtern  einen  Zusammenhang  zwischen 
den  Protnberansen  und  den  Sonnentbcken  gefunden  habe,  dass  in  letzteren 
das  WasSerstoff-Spectrum  nur  undeutiicii  .•  .>c:  eine,  und  dass  er  ^'Liuhe 
Spuren  von  Anwesenheit  von  \Va»*erdaiupi'  bemeikt  su  haben.  Diesen  An- 
Uss  benUtste  Herr  St.  Ciaire  Deville,  woi  der  bedeutendste  ^perimentator 
in  Parforct^stticken  mit  gewaltigen  Tcinp  »raturen  und  Drucken,  nm  über  seine 
Versuche  in  dem  sogenannten  eisernen  Eaboräturium ,  das  auf  Kosten  der 
Civilliste  für  ibu  hergesteilL  wuidt.).,  einige  Andeutungen  zu  geben.  Es 
werd  n  in  diesem  hermetisch  verschlossenen  Kanui  in  großem  Mafistab  ähnliche 
Unt^^rsnchungen  angestellt,  wie  sie  Frankhuid  vor  kurzem  über  den  Kintluss 
des  Drucks  auf  die  Gasflammen  unternonuucn  hat.  H^ri  St.  Clatre  gab  also, 
anknüpfend  an  den  Ton  8<*cchi  ausgesprochenen  Wansoh,  die  rorHiutige  Mil* 
theilung,  dass  er  den  /iusarnmeubang  der  TemiNiratur  und  der  Zahl  der 
Linien  des  Wasserstoff-Spectrums  erkannt  habe,  und  er  glaube  daher  im  kurzen 
im  Stande  zu  sein  die  Temperatur  der  Protuborauzen  in  der  iSonaenatmo» 


findet  im  Hochsommei  bei  halten  Luftströmungen  hftafig  statt 
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Sphäre  angeben  zu  können  Also  abermals  ein  wichtiger  Sckritt  zu  einer 
p  Mctcurologie"  der  «soune,  dtr  es  der  gogenwftrtiiteil  Ge&erfttion  vielleicht  «!• 
nn'-f^li'  lien  winl,  der  Nacliwelt  ähnliche  Roi!i'?n  von  Tfiermomcteiboobachtuagen 
HC  der  Oberfläche  der  Sonn«  zu  liefern,  wie  sie  tUr  die  Erdatmosphäre  von 
der  irdiscben  Meteorologie  Euaammengetrageii  werden. 

Die  letzt.-  Sitzung  der  Acadetnie  brachte  wieder  <'ine  wichtige  Be- 
reicherung der  neuen  VViösensciiiift  il-  r  Phy«^iK  <l.'r  S  inne  2ur  Oeffentlichkeit, 
uaineuilieh  ein  Alemoire  der  iL  U.  i  rauiiiuiid  und  L  oky er,  vou  welchen  der 
letztere  brkanntlich  schon  im  Jahre  1866  den  Vorsuch  der  directen  Beob- 
arhtUMg  der  i'iotuboranzcn  pftnarlit,  narli  dcnisolben  Princip,  welches  Janßen 
im  vorigen  Jahr«}  xur  Anwendung  gebracht.  Unglücklicher  Weiae  gab  Herr 
livmai  ane  der  Ton  den  beiden  engHscben  Gäebrten  eingesandten  Denk- 
schrift nur  eine  ganz  dürftige  Mittlieilung,  weil  er,  wie  er  sagte,  nicht  Zeit 
genug  hatte  die  schlechte  Handschrift  FrankUnds  vollständig  zu  entziffern. 
Di«  Wisentlichen  Ergebnisse  der  Arbeit  sind  folgende.  Die  alte  Ansicht  von 
der  dreifachen  Umliuliung  der  Sonne  mnS  ganz  beeeitigt  werden;  nach 
Fraiiklaiifl  iirnl  LtAvcr  besitzt  die  Soi.ne  nur  eine  Atmosphäre,  die  nach  den 
u«uestea  BeubachtungcQ  inm  grollen  Ibcil  aus  Wasserstofi  besteht.  Die 
beiden  engliscben  Gelehrten  haben  nun  mit  Hilfe  neuer  Methoden  die  Dich- 
tigkeit  der  Sonnenatuioäphärc  zu  bestimmen  gesuclit  und  zunächst  fest- 
gestellt, dass  dii  3'  Di(lili|,'kcit  bedeutend  geringer  ist,  als  die  der  Erdatm^- 
bphäre  ;  sie  schreibeu  iude»s  diesen  Umstand  weniger  der  hohen  Temperatur  als 
dem  geringen  Drucke  so,  der  in  den  oberen  Regionen  der  ISonnenatmosphäre 
besteht.  Sie  versichern,  das?  es  d;ihin  bring.^n  werden,  direct  den  Druot 
und  die  ItiWUtiratui  der  gasigen  SonnenhüUe  zu  bestimmen,  mit  anderen 
Worten  also,  Barometer-  nnd  Tharmometerbeobachtungea  in  der  Sonne  st 
machen.  Endlich  glauben  die  beiden  Forscher  auch  bestimmt  ausbprechou  zu 
können.,  dass  der  Kt  rn  der  Sonne  weder  fest  noch  flüssig,  sond  rii  dampf- 
förmig ist,  was  also  im  wesentlichen  eine  Bestätigung  der  von  Faje  aoi- 

freateliten  Theorie  wSre.  Allem  Anecheine  nach  beruhen  «Ue  Methoden  Frank  > 
ands  und  Lockyers  zu  den  erwähnten  Temperatur-  und  Dichtigkeitsbestim- 
mungen  auf  denselben  l'rüicipien,  welche  St.  cUire-Deviüe  gegenwartig  eben 
falU,  nach  seiner  ueulichen  Mittheilung,  zur  Ermittlung  der  Temperatur  der 
Protubcranzen  anw.  ndot.  wie  denn  auch  Deville  ohne  Zweifel  zu  diesen  Unter- 
suchungen durch  l'ruiiklands  Arhi  it  über  d<^n  Eint1ns>  1-s  Drucks  auf  die 
Flammeuerschcinungen  geleitet  worden.  Gelingt  es  wirklich,  was  nun  nicht 
mehr  beiweifelt  werden  kann»  Temperatur  und  Druck  in  der  Sonnenatmo- 
sphäre  direct  zu  bestimmen,  sj  wird  man  vielleicht  im  Stande  sein  die  Gel- 
tung de>  Mariotte'si  bf'ii  und  Gay-Lussac'schen  Oesetz-^^  *dner  filr  die  mocba- 
niüchc  Wuriiu  tlioorie  bthr  iiiteret»6.iuteu  Trobe  zu  unicriiu  hea. 

Die  liocliät  überraschende  UmdeutUD^  iiidees,  welche  eine  der  glänzend- 
sten deutschen  Entdeckungen  in  n.'ucstcr  Zeit,  di<'  I3unseu-Kirchhoff'»chö 
Spectralanaljfse,  durch  den  Franzosen  La  Faye  und  die  Engländer  Frankland 
undLockyer  erhalten  hat,  daie  »der  Kern  der  Sonne  weder  fett  noch  Ollaiig. 
Sundern  dampflormig  und  die  Dichtigkeit  der  Sonnenatwosphäre  bedeutend 
geringer,  als  die  der  Krdatraospbäie  sei,"  begegnet  sich  ganz  nahe  mit  einem 
alteren  deutscheu  Gedanken,  den  scbon  im  Jalure  1822  auf  Uruud  Schubert' 
scher  Ermittlungen  Fr.  v.  Baader  anzgesproohen  hat:  udie  Fiiaterne  (mit 
Eiusehluss  der  Sonne)  seien  dünner,  als  di-  dünnste  Borgluft,  und  Ii 
neuere  Einsicht  von  der  ätherischen  Natur  der  (überplauetarischen)  UimmeU- 
gcbilde  werde  gewiss  bald  alle  «nderen  Uypothesen  von  ihrer  gfohen  Hand* 
gr*  iflichkeit  ganz  verdrängen."  Man  Tergleiehe  Baaders  Worke  Bd.  iS.  S. 
'Mi.  und  IM,  'i  S.  3l2.  sowie  ifcssen  Lehre  vora  Weltgebäudo,  verglich-n 
mit  neuern  astronomischen  Lehren  Tom  Prof.  Beruh.  Lutterbeck.  Frank- 
furt 1866. 

Audi  in  tdner  der  jüngsten  Sitzungen  der  , Geographischen  Gosell- 
schafi*  zn  London  kam  ein  astronomiscb  " ^  riiema  zur  Sprache,  welches 
gleich  d«r  lotziea  Suuuen&usternis,  die  Auimjrksauikeit  dor  gelehrten  Kreiae 
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nicM  nur  in  Euglaud,  sondern  in  der  ganzen  Welt  anf  sieh  sieht,  und.  Tor- 

aussichtlich  während  der   uiichston  Jaln*  vorKag^weise  in  Anspruch  nehmen 
"Wird  —  der  obenerwähnte  Durch<^anf^  der  Vcuiis  durch  die  Sonne.  Der  bci&g- 
Uchc  Vortrag,  welcher  von  einem  Uliicier  der  cugliiichen  Kriegsmoriue  ge- 
halt^  wurde  und  sich  In  eeinem  ersten  TheÜ  mit  einer  historinehen  Ueber- 
sieht  der  Südpolexpeditionen  Ix  si^luiftigte,  kiili])fte  in  seinem  zweiten  Abschnitt 
un  den  bevorslohcuden   zweuualigeu  Durchgiuig  der  Venus    1874    und  1882 
au,    und   hob   in  einer  längeren  Aasoinandcrsetzung  die  Wichtigkeit  bc« 
züglicher  wibsenschaftlicher  Heubaohtungen  hervor,  namentlich  Wegen  der  da^ 
durch  ermöglicht«' ri  Iii  riclitiirunt,'  «Ivt  Dista  rzbf^stimnuinj^  zwisch»'n  Sonne  und 
luzd^.  {Dct  X'ehler  in  den  bisherigen  Berechuujigcu  wird  bekanntlich  auf  etwa 
4  Millionen  englische  Meilen  vorauscblagt.)  Da  ein  solcher  Dnrciigang  aber  nur 
ein-  oder  zweimal   in  einem  Jahrhundert  stattfinde,   niüße  mau  aas  I'iseu 
schmieden,  so  lang'  es  warm  sei,  nnd  zumal  den  letzteren  der  beiden  üurch- 
giuigo  1882,   als   den  wichtigeren,    einer  genauen  Beobachtung  unterziehen. 
Durch  zwei  Methoden      der  Durchgang  mit  Erfolg  zu  beobachten:  1.  durch 
aliöulute  LängoiKiufnahmen    von  vier  veraclno*leiiLn  rmict^ni  —  eine  behufs 
A<:celeratioQ  durch  Parallaxe,  und  eine  behufs  ßetardation  für  den  Eintritt 
und  gleicherweise  för  den  Anstritt,  da  beide  susammen  bei  dem  gegen  sechs 
Stxmden  andanrmd.  n  Durchgang  nur  von   wenigen  Stellen  be:n  lit.  t  werden 
können.  Allein  trotz   dieser   wenigen  Punct  '  ist  <lio  zw-üt'-  >!  f)i )  1    v  rm- 
ziehen,   weil   bei  der   ersten  der  genugaLo  iiechenfekiei   m  den  Luugeuuui- 
nabiii-  II  das  ganz»'  K.  nultat  entwertet.  Die  zweite  vom  Redner  befttrirorteto 
Methu.l.'  bestellt  in  d-  r  l'-f^baclituni,'  von  Kintritt  und  Anstritt  zusammen  \<n\ 
nar  zwei  Stationen,  die  eine  lur  Accöl^ratiou  durch  Parallaxe,  die  andere  tür 
Betardation.  Bei  dieser  Methode  sei  eine  genau-^  Lftngenbestimmnng  nicht  ab- 
solute  Nothwcndigkeit,  nnd  es  seien  immerhin  zwei  Puncte  für  die  doppelte 
Beobachtung:  von  Eintritt  und  Anstritt  zu  finden.  Einer  sii  für  den  Durch- 
gang von  Ibö'-i  irgendwo  in  den  uordaracricaniscUen  Colouien  in  ünden,  den 
andern  dagegen  müUe  man  in  einem  hohen  südlichen  Breitegrad  suchen  Zu 
größerer  Sicherheit  schlagt  der  Redner  beide   Weisen  der  Beobachtung  vor, 
und  empfiehlt  lolg«nd«n  modus  operandi;  Da  zwei  der  vier  Stationen  von  der 
ersten  Methode  sich  mit  den  beiden  der  zweit(^n  Methode  vereimgen  lassen, 
sind  im  ganzen  nur  vier  ätaticmen  ndtliig.  Die  eine  in  den  nordamoricani- 
sehen  Colonien   ist  leicht  zu  err^'irhen.   Nach  den  drei  andern  gehen  zu  An- 
fang 1881  zwei  Dampfer  mit  den  bezüglichen  Astronomen  und  deren  Geh&lfen,  mit 
Instramenten  nnd  Lebensmitteln  tH^  swei  Jahre  ab.  Unterwegs  werden  swei 
Partien  nebst  ihren  Instrumenten  an  den  für  die  erste  Methode  besonders  ge- 
wählten Stationen  abgesetzt.   Die  Astronomen   beginnen  hier  sofort  die 
Längenanfhahmen,  während  die  beiden  S<  hitle  nach  Hobarton  abgehen,  nm 
von  dort  Ende  December's  die  Reise  nacli  dem  Süden  anzutreten.  Falls  an 
Balleny  Island   kiin  llafenplatz   /.xi   entdecken   ist,   sollen  sie  die  Gelehrten 
nebst  Hutten,  Instrumenten  und  Mundvorrä>lic.i  iUr  zwo!  Jahre  auf  Possess  ion 
Island  tbietxen,  nnd  nach  Norden  znrQckItehren.  In  England  anfs  neue  ans- 
gerOstet.  geben  <Iie  Schilfe  ui.  d.  r   nach   den  beiden  mitt]er*'ii  Statiiuien  ab, 
versehen  diese  mit  den  nöthigen  Krlordernisson.  und  segein  Ende  Decorabera 
wieder   von  Hobarton   aus   nach  dem  Süden.  Nach  Beobachtung  des  Durch- 
gangs kehren  die  Schiffe  mit  den  Astronomen  aller  drei  Station^  n  nach  Eng- 
land ztjrnck.  Der  Redner  empfabl  driiiireiid  an,   dass  Leute,   weleho   an  der 
£xp<'üition  theilzuuehmen  bestimmt  seien,  zuerst  einmal  nach  dernördl  cheu 
Polargegend  ge&chickt  wfirden;  denn  er  w&re  liei  seiner  ersten  SUdpolfahrt 
gern  nach  ILmae  zurückgekehrt,  wenn  es  ihm  fringestanden  bfttte,  nnd  an- 
dern dürfte  es  am  Knde  gerade  so  ergehen  — 

l*laitf'tfilabium  Tj'fho  «le  Itrahe.  Wie  ein  Herr  J.  Bla- 
hnt  in  Prag  dem  geomanischen  Museum  schreibt,  befindet  sich  in  seinem 
Besitz  ein  Planetolabium  au.s  dem  Naebla^?  -  d'  S  Astronomen  Tycho  de  Brahe, 
wflches,  seinem  Systeme  gemäß  eingerichtet,  nicht  aliein  von  ihm,  sondern 
auch  TOB  Kepler  nod  dem  iCtuser  l^dolf  Ü.  henutst  worden  sein  soll,  Bis 
amn  Jahre  td5'l  anf  der  Prager  Sternwarte  rerwahrt,  wurde  es  sodann  nebst 
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andern  Saf*Uen  veräußert  und  vou  dem  g^^geuwärti^cn  BesHzer  erstanden. 
Derselbe  denlrt  es  jetzt  wieder  za  ▼orkanfen.  und  sollte  ihm  in  Deutschland 
kein  anin-hiiibarfr  Preis  geboten  r  lrn,  sich  »aoli  Knglaiid  zu  wn  l -n.  Der 
.Äiu^  ig«  r  für  Kunde  der  deutschen  Vurzcit."  dem  wir  die^e  Notiz  cotnchuien, 
bemerkt  diizn,  daaa  es  wttDScbenswcrt  ware^  eine  so  seltene  Boliqaie  Detttsch> 
land  zu    halte i>. 

Wir  un«Hn>rs»'it!t  thinloii  'li.'sen  Wnn-ch,  k^>nnen  aber  t^en  Zw-nf"! 
mciit  um»  rdrucKcn  daoa  c6  der  Präger  Jsttnnwiiite  im  Jahre  li^ö'-i  beigefal- 
l«n  wäie.  da»  bezeicliucte Plaaetolabiam  mit  andern  Sacbeo  tarcräufiern. 

CakileirnKjcpetfitloM«  —  Seitens  der  Sfidanstralischen  Erforsehongs- 

Lxp^dition  langte  in  London  ein  Biief  un,  1.  1  f'oejjayg  Timor  (X^rd- 
küptc  Australiens)  Nov,  27.  ISC)?,  worin  der  Antniirer  dorstlbon,  Capitain  Ca- 
dell  niitiboilt,  das&  er  8<.it  ticifiem  b'tztcn  lioricbte  von  Burketown  aus  ziem- 
lich Icdi  utende  Entdeckungen  gi^nacht  habe,  nämlich  zunächst  die  Mündung 
dt  s  Flusses  Ii  i|mt  uiiti'i  iiAö"  bildlicher  Breite,  «owic  oiniire  andere  Flü&se 
mittlerer  Uröiie  uiiter  14.27,  14.5  uud  12.33  südl.  Breite.  Außerdem  fand 
die  Expedition  in  der  N&be  von  Arultenis  Bai  eine  andere  Bnelit,  10  Meilen 
breit  und  20  Meilen  tief,  in  wekhe  drei  Klüf<-  Ilir  Wasser  •  rtri' ßen.  AoCer 
di<-Si'n  I  hfltsachcn  enthält  der  Brief  gilnstiijo  Nachric  hten  üb- r  d-'n  G  'sniid- 
heits/.u.^tand  der  Maniiscl, alten  und  Ircundiiche  Befiandlung  Seitens  der  Lin- 
gcborviien.  (Proceedings  of  tbc  Roy.  gei»grai'hical  Society,  Juli  1868. 

.^lalif <>i)  Islniid.  Die  briti-rbf  Selir  ,u1m  n-l.'op,  liciii  L  er,  welchcim 
j).iciti:ichen Ocean  kreuzte,  lief  18(i<S  auf  Maiden  Inland,  etwa  ciue  Wochen- 
reise  von  den  Weihnacbtsinseln  entfernt  an  tind  fand  dort  40  Ansiedler  emsig 
mit   (Ii  w  iiiiiuiig   dos   reichlieh  vorhandenen  Guano   beschäCtigt.  „Reindeer* 
besu<:nte  sodann   r  ;i  rli  a  o  L  Irland,  auf  welcher  inmitten  der  rcrb-senen  Guauo- 
Diggiugs  ein  Docuiaenl  gefunden  wurde,   wonidi  der  (.'onuuauiiant  Pcrceval 
▼ODi  «Falcofl**  schon  früher   dieses  Kil:ind  Namens  der   britischen  Krön«  in 
Besit     LTenommen  hatte.    A  .di  .  ine  Notiz    lAx-i    ■  iiien   früheren  Besuch  des 
«Mutine-*  fand  «ich  vor;  nunmehr  ward  auch  ciue  Kriuucruug  an  den  Bet^acb 
des  «.ituindeer'^  bintertassen,  welcb  letztere  jetzt  die  zwei  Inseln  Gozewen 
nndllanmann  anfzafindcn  sich  bemühte.  Allein  obgleich  über  die  dafftr  ange- 
geb.iien  Positionen  «j.'s^^fflt  wiird-'.  konnte  doch  keine  Spur  derselben  if^fnn- 
dea  werden.  Im  -luii  wurcie  Cur o  Ii  ua  Island  angelaufen  und  nach  Aulptiaii- 
der  biitischen  Flagge  von  dem  einsamen  Erdenstück  Besitz  genommen. 


IBie  .»niidwA/'-lAlauUM.**  Als  Autwort  auf  eine  Kesolatiun  in  Ba- 
zug  auf  di9  Entdeckung  der  nMidway-Islands*  im  stillen  ITeere  bat  der  Ma 

rine-Ministcr  Wellos  dem  j^*  nate  eine  Mittheil»i:g  zug   aindt.  nach  wrloher 
Ciipitän  Broocks,  Commandeur  der  hawaiischen  Baike  G.imbia  die  ki!.cln  im 
Juli  I8,iü  entdeckt  hatte,  und  dub  Marine  ilinistcrium  der  Vcreiuigt«a  Staa- 
ten im  Mai  1K67  den  Capitän  WiUiam  ReinoIdSt  Conimandenr  dea  Daropfers 
Lack.iwenna.  beauftragte,  von  den  liis  ln  Besitz  zu  ergreifen   welchen  Befehl 
derselbe  am  13.  üeptember  18f>7  a;j-! führte.  Nach  dem  B  riehte  des  Capitäns 
B-jynolda  ist  der  Halen  fiel  geräumiger  und  sicherer  aU  Honolulu,   womit  er 
so  große  Aehnlicbkeit  babe;  doidi  sei  die  Wassert i'  fe  an  der  Barre  geringer. 
\v.  im   si''   'Mich  i'!Mi!.^rhin  18  Fuß  betrage.    An  Wr.s  .  r   litt  die  Ifaupt-lnücl 
kernen  Mangel  Der  Buden  iüt  im  Stande,   viele  I'tlanzenarteu   zu  erzeugen, 
und  der  Fisebfang  rerspricbt  günstige  Erfolge. 

Die  Herkunft  der  brennbaren  fl&cbtigen  and  flüssigen  Krdproducte.  di?  als 
Gase,  Oele  in  Theerform  dem  Boden  entquellen  oder  früher  entquollen  und 
zu  Aüphalt  verhärtet  »ii  J,  ist  lange  eine  olfene  Krage  gewesen.  Ks  lag  zwar 
der  Oedanke  nahe,  und  mancbos  schien  ffir  ibn  za  sprecben,  dass  die  Wersol 
s(dcher  l:r^cb>  inuii^en  in  Steinkohlenlagern  zu  sacfien  si  in  mochte.  Dii  schla- 
genden Werke  in  üohleulageru  zeigen,  dasü  auch  schon  auf  kaltem  Wege  sich 
brennbare  Oase  aus  Koble  entwickeln  können;  je  nacbdem  diese  freien  Ans- 
tritt  an  die  Oberflnche  fänden  oder  «ich  dnrcb  den  Ornck  antaiirdiacba 
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Waswr  ent  theilweiae  verdichteten,  kSnnteii  Ofta-  oder  Oelquelleii  «ntitete. 

Der  Steinkohlenthoer  unserer  Gaswerke  liefert  überdies  Destillate,  die  mit 
den  natürlichen  Erdoolen,  Naphta,  Petrolonra  im  Wtvson  vöUit»  ül>or*^in- 
stiinmeu.  Freilich  aber  luuCtc  dagegeu  die  Erfahrung  sprechen,  daas  jene 
Erdprodncte  in  der  Kegel  in  Gegenden  auftreten,  die  entschieden  nicht  stein- 
kohlonHihrend  sind:  si--  inüRtfi  dalier  erat  ungeheure  unterirdische  Reisen 
gemacht  haben.  £rdüle  üadeu  sich  vorzugsweise  in  klüftigem  Muschelkalk 
und  Sandtteinsehlehten,  «herhimpt  aber  in  solchem  Tem^  das  als  Nieder- 
schlag alter  Meere  betrachtet  werden  muß.  Hievon  ausgehend  und  durch 
anderweitige  Boobaclitungcii  golcitot,  ist  man  gegen  wärt  ii'  zn  einer  anderen 
Anschauung  der  Hinge  gelangt,  dahin  uamlich,  dass  der  ptiunzlicho  Ursprung, 
der  bei  Stein-  und  Braunkohlen  zweifellos  ist,  den  Erdölen  nnd  Asphalten 
nicht  7i.i:r>^  '  hrit  ben  werden  könne,  diese  vielmehr  aus  der  Zersetzung  thieri- 
schcr  Materien  herstammen.  Belege  für  diese  Theorie  haben  sich  auch  ge- 
ftmdeii.  So  ist  namentlich  Aegypten  im  Betits  natürlicher,  noch  im  vollen 
Bötriebe  stehender  Steinöl-  oder  Petroleum fabriken  Die  Mittelmeerküste 
dieses  Landes  h.-steht  großenthoils  aus  KoralhMibänlcon.  die  auf  der  Wasser- 
s«ito  cb^n  umi  weiter  wachsen,  laudeinvvärts  aber  absterben  und  austrocknen, 
so  dass  ein  löcheriger  Kalkfels  übrig  bleibt  In  diesen  Löchern  sammelt  sieh 
als  Produrt  d  r  7  rsetzuii^r  der  eingeschlossenen  Polypen  beständig  Petroleum, 
das  von  den  Auwobuern  ausgeschöpft  und  nützlich  verwendet  wird.  Sonach 
müßte  jede  absterbende  Bank  von  Korallen,  Muscheln,  Krebsthieren  das  Ma- 
terial zu  öligen  Producten  in  sich  enthalten,  und  ihre  Tüldung  wttrde  nni 
davon  abbii Türen,  das??  die  Umstände  dafür  günstig  sind  und  namentlich 
höhere  Warnio  mitwirkt,  wie  mau  sie  in  den  ürmeeren  vorauszusetzen  Ur- 
sache hat.  Stand  also,  so  denkt  man  sich  jebit  die  Sache,  eine  Weichthier- 
bank unter  sehr  hohen  "Wasserdrücke,  so  mußten  die  entstehenden  Oele  so- 
gleich in  die  Kalksohaion  der  Tlüere  eingepresst  werdeu,  and  es  entstand 
Asphaltkalk;  in  seichtem  Wasnem  konnte  das  Oel  frm  werden  nnd  sidi  aa 
die  Oberfläclie  des  Wassers  erheben.  Diese  Schichten  konnten  sich  also  er- 
schöpfen und  bilden  jetzt  die  zahlreichen  Fälle  von  Muschelkalkfelscn,  in 
denen  keine  Spur  von  Kohlenwasseräluff  mehr  amutreffen  ist.  Bei  den 
^oBartigen  UeberstQrznni^en,  die  früher  auf  der  Erde  stattgefunden  haben, 
konnten  aber  auch  weite  Strecken  1  Vn  n  ler  Wcichthierhänke  von  den  Fluten 
ffleich  unter  festem  Material  begraben  werden.  Die  aus  ihnen  entwickelten 
Oase  nnd  Oele  TttTden  dann  die  eingekellerten  Yorr&the  bilden,  welche  die 
natrirUchen  Quellen  solcher  Product.>  speisen  oder  durch  die  Hand  des 
liIoDschen  aus  langer  Haft  befreit  weidi  n.  Dass  aber  Erdöle  durch  bloße  Ver- 
dunstung zu  Asphalt  werden  können,  davon  liegen  die  Beweise  an  manchen 
Stellen,  so  namentlich  auf  der  Insel  Trinidad,  handgreiflich  vor,  es  finden 
t^ich  dort  alle  Zwischenstufen  mit  •  inander  vor  von  der  Mapht«,  als  dem 
reinsten  Steinöl,  bis  zum  festen  Asphalt. 

Neu  etild«cfcle  l&ohleiila|f«p«  Anch  an  Kohlen,  diesem  nerms 
rernm  der  modemeii  jhidnstrie,  ist  Ungarn  überreich,  und  namentlich  sind 
es  die  niächtigen  Kohlenlager  der  Herrscliaft  Bu  d  a  f a  im  Zalaer  Cnmitütc  des 
südwestlichen  Ungarn.  Dieselbou  umfassen  ein  'ierritorium  von  circa  IttUO 
Joeb  a  1200  Quadratklafter  und  befinden  sich  in  der  Nihe  der  Pragerhof- 
Kanlszacr  Eisenbahnstation  Kraljovec. 

An  mehreren  Foncteu  des  hügeligen  Land-Complexes  fast  zu  Tage 
liegende  Bravnkohle  fthrto  den  Besitser  der  Herrschaft  Bndafa,  Herrn 
Stefan  von  Z  i  c  h  y  ,  auf  die  Yermnthong,  dass  das  ganze  Terrain  Braun- 
kohlenflötze  in  sich  berge,  und  von  dieser  veranlasst,  ließ  derselbe  umfang- 
reiche Bohrungen  von  einem  Fachmauuc  vornehmen,  deren  Resultate  er- 
gaben, dass  die  Brannkohle  in  einer  Mächtigkeit  von  durchschnittlich  10 
Schuh  vorhanden  ist  Bei  einer  Annahme  von  nnr  8  Schuh  Mächtigkeit  er- 
geben 1000  Joch  1.600.000  Kubikklafter  nach  Gewicht,  die  Kubikklafter  reine 
Kohle  an  SOCtr.  gerechnet.  12^,000,000  Ctr.  Kohle  «ad  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  bei  tieferen  Bohmngen  Kohlenlager  von  weit  gröflerer  Mich- 
ttgkait  erreicht  weiden  d&rften. 
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Fttr  den'  Absatz  und  die  Verwertonf  die&es  Eohleoroicbtlianis'  bieten 
die  Eitenbalmen  in  Ungarn,  Steiermark  und  KnAn,  Eitenbilmliaateii«  die  im 

Büdlicli t  ii  Ungarn  tVioils  in  Angriff  genommen,  theils  projectiert  sind,  die  in 
der  Nähe  gelegenen  Zucker-  und  sonstigen  Fabriken,  Eisenwerke,  Dampf- 
müblen  etc.,  das  nahe  Italien,  wie  Pwt  und  Wien,  ein  weites  Feld,  besonders 
da  die  Badafaer  Kohle  entschiedett  reiner  und  besser  als  die  Köflacher  und 
Tfäunt haier  Kohle  Ut  was  schon  aus  dem  dunklen,  pechfarbigen  Colorit  er- 
hellt, während  die  andere  Kohle  rothbraun  ist. 

Aus  KOnigewart  eclireibt  man  der  «Fnf  er-Zeitang* :  Bin  ESnige- 
warter  Iiinasso  fand  %'or  einigen  Tagen  am  sogenannten  Ecinn;igel  (einem 
Borge;  beim  Graben  mehrere  mächtige  Stücke  Steinkohle,  die  wenige  Schnh 
tief  unter  der  Erde  lagen.  Er  forschte  weiter  und  erreichte  in  größerer  oder 
g«aingeier  Tiefe  eteta  dasselbe  erfreuliche  Resultat.  Die  angestellten  Boh- 
rungen und  Aussagen  von  Bergmännern,  welche  den  Platz  besichtigten, 
lassen  keinen  Zweifel  mehr  übrig,  dass  der  glUckliche  Finder  wirkUch  ein 
miehtiges  Koblentager  gefunden  habe.  Die  nothwendigen 'Sehritte  tum  berg^ 
m&nnischeu  Betriebe  wurden  sogleicli  eingeleitet.  —  P^twa  00  Werst  von 
Taschkent  sind  groUe  Kohleulager  entdeckt.  Das  russische  Eisenbahnnetz 
hat  auch  auf  dieses  wichtige  Betriebsmittel  der  Bahnen  in  Bussland  seine 
'Aufmerksamkeit  gerichtet,  um  nich  seines  Beiehtlnunt  tn1>edienen.  Fäst  jede 
Bahn  geht  an  reichhaltigen  Lagern  vorbei  und  man  verspricht  sich  auch  in 
Besug  auf  Gewinnung  dieses  Brennmaterials  eine  überaas  lohnende 
Ansäte. 

njp  riilliir  der  nord(len<«rhcn  IVfoore.  Am  7.  Janner  !^^n9 
hielt  Herr  Dr.  Frauk  aus  Staßfurt  im  Verein  der  Landwirte  einen  Vortrag 
über  „die  C  ultur  der  Moore  in  Norddeutschland."  Der  Vortragende  gicng 
von  dem  Nothstandc  aus,  welcher  im  vorigen  Jahr  in  den  Moordistrictea 
Norddeutschlatid's  geherrscht,  spraeh  über  den  sogennnntou  ni.henrauch,  über 
dessen  Entstehen  mau  jetzt  vollständig  im  Klaren  sei,  da  man  wisse,  dass 
er  Ton  der  weit  nud  breit 'betriebenen  Bmndcaltor  im  nordwestlichen  Dentseh* 
land  herrühre,  diese  sei  die  vollständigste  Raubwirtsohaft.  Sie  sei  im  18. 
Jahrhundert  von  Grönningen  aus  über  Nordwestdeutsohiand  verbreitet,  früher 
bei  (lOjähriger  Brache  in  Perioden  von  5  bis  6  Jahren  betrieben  worden, 
jetzt  lAer,  bei  fast  ausschließlichem  Anbau  von  Bueliweizen,  auf  dem  Stand- 
puncte  vollständigster  Erschöpfung  angelangt.  Es  fehle  dem  Moore,  der 
sehr  stickstofircich,  auch  reich  an  Phosphaten  sei,  an  AlkaUcn,  alkalinischeu 
Erden  und  an  Kalk.  Aneh  anf  gant  ansgebranntem  Boden  seien  dorch  eine 
Dtlngung  mit  Kalisalzen  s-hr  günstige  Erfolge  erzielt  worden.  Die  hier- 
aus hervorgehende  neue  Wirtschaftsweise  habe  schon  so  großen  Anklang 
gefanden,  dass  sich  bereits  Genosseuschatten  gebildet,  welche  sich  die  Be- 
seitigung des  Moorbrennens,  sowie  den  Ankauf  iLftnstiicher  Dfingemittel  snr 
Aufgabe  gestellt.  Die  Mitglieder  derselben  seien  in  kurzer  Zeit  so  bedeu- 
tend angewachsen,  dass  diese  Genossenschaften  zu  den  besten  Hoffnungen 
bereehtigen. 

Der  „IVIoens-KIinl.*'  Her  fiogenannto  ^Köuiginstul"  auf  „Möens- 
Klint*  (ein  Kreidefelsen  der  Insi^l  M-xn,  und  jclcni  bekannt,  der  die  See- 
reise direct  von  Kiel  oder  Lübek  nach  Kopenhagen  gemacht  hat  )  403 
Fn£  hoch  über  der  unmittelbar  am  Fuße  des  Felsens  sich  anschmiegenden 
Meeresfläche,  ist  nach  Mittheilung  der  „Möens  Avis"  am  2.1.  Dozenibor  mit 
donnerähnlichen  Getöse  in  '  die  iSce  hinausgestürzt.  Der  Königinstahl  war 
'dw'  sehSnste  Pnnet  ant  dem  Kreidefelsen.  Von  seinem  Gipfel  hatte  man  die 
herrlichste  Aussicht  über  die  Ostst?e:  bei  klarem  Wetter  konnte  man  deut- 
lich die  Insel  Rügen  und  die  ganze  pommer  sehe  Köste  erkennen.  Eine  Buche, 
welche  auf  der  äußersten  Spitze  des  über  die  See  hioausragenden  Felsens 
stand  und  von  den  Besachem  als  Fremdenbuch  benattt  warde,  liegt  jetst 
QbOnfalls  mit  ihrem  NamensverReichni«  lief  unten  im  ^^eo^esgrunde.  — 

—  »WanderungCQ  in  Auettralien  und  Foljrnctai^n***  Von 
0.  Bietihattn.  8t  Gallen,  Verlag  ron  Scheitlin  nnd  ZolUkofer  1868.  Ob- 
wol  die  australiaclieii  Städte  in  Pracht  d-  r  Gebäude,  in  Vergnüg ougsloeslen, 
Theatern  and  bewegtem  Leben  bereits  loii  den  englisehea  wetteUferag  md 
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«i^ol  "fft^sende  i^nsorcic  Landaleute  über  das  auatrslij^clie  Festland  wie  über 
K«]|i9ehuid  zerstrettt  aind,  so  winen  wir  doch  im  Ganzen  nur  wenig  von 

jenem  merkwünlig^en  Erdtheil,  wo  „die  Vögel  Harc  und  die  Vi»  rfüUlor  Fe<lorn 
il^al^cn."  jy^i  Buch  ßietmann's,  eines  Schweizer  Schulmeisters,  der  sich  in 
.Aastralien  tüchtig  umgotban  and  groüo  > trocken  za  Fuß  durchwandert  hat. 
bri|igt  daher  nanchcH  Neu«-  und  Li&eoswcrte.  Ks  ftehildcrt  nns  Sidnej  und 
die  Uiri^robungcn  der  lintany-fini,  ili»'  Goldniiiien  von  Aralu'Ti.  I^Iolbonrne 
und  ;^ahiceiche  audere  Städte  schlicht  und  ohne  echriftstcUeribche  Ansprüche, 
»ber  asMfaAuUueb  und  devtliclk.  BesondorB  intereB^aut  Ut  der  Ausflug  nach 
Polynesien,  der  Bietmann  auf  die  verschiedensten  Inseln  führte  und  mit  den 
Einsreborenen  in  manigfache  Bcinhrui)<r  brachte.  Der  Verfasser  urtheilt  über 
Sitten  und  Bräuche  mit  dem  gesund« n  Uliokc  eines  verständigen  Mannes  und 
Ipat  jedenfalls  ein  dankenswerte»  lUu  li  geliefert.  (Neue  freie  Pre8Se.) 

.Per  ^irMjühri^e  ,Walfi<»chfaiijS^.  Nach  den  Müte  JHu'.-r  I8(i0 
Ton  HoDol.altt  eingetru^ftiiien  Nachrichten  war  die  vorjährige,  zur  Zeit  des 
Abgangs«  der  Briefe  so  siemUeh  beendigte  Walflsobfang- Saison  in  d  ir  Beb- 
rings-Straße  and  der  Bai  von  Ochotsk  so  .'itUrmisch  und  rauh,  wie  ioit 
zwanzig  Jahren  nicht t  ganz  dasselbe  würfle  bekanntlich  auch  von  äor  \or- 
jabrigen  isaijiün  in  der  Uavis-Straüe  und  dem  Eismeere  bei  Ostgrönland  und 
Spitzbergen  gemeldet.  Mebrere  araerieanische  Fahrzeuge  sind  Terloren  gegan- 
f»ea,  doch  konnten  die  MannBolmften  noch  gerettet  werden.  Das  Erg.  bniB  tb^s 
Faugjs  ist  sehr  verschieden,  doch  stellt  «ich  der  Durcb^choitts-Krtrag  per 
Sebiir  günstiger,  als  im  Vüijabrc.  Auffaltend  ist  folgender,  ron  mehreren 
Capitän^  gegebener  Bericht:  Erst  gegen  Ende  der  8ai.son.  nachdem  man 
lungi^  vergeblich  nach  Fischen   gesucht,    st-dlton   sich       i  h  \    und  zwar  in 

froütfr  Anzahl  ein;  sie  waren  auch  zahm,   Ucßeu   sich  leicht  fangen,  und 
ie  i$chific,  die  bis  zaIeUt  blieben  nnd  nicht  tlon  bcrandrHng«  ndcn  Eismassen 
zum  Opfrr  fi.?bni,  lialion  m^Ut  ^'inoii  ^nit.'n   Segen  g.'h;int.  IW-^  r;ijiitäne,  so 
^ird  btiricl}tet,  glauben,  dass  die  Fische  aus  dtim  otTeiicii  Folarmeere,  ja 
.vie)l»lfifat  sogar  Ton  dem  grönländischen  Meere  gekommen  seien.  Von  je 
fönf  Scbiffcn  sind  vier  auf  irgend  eine  Wein.-  vom  iiisf  bt  sahädigt  worden, 
JD&a  Paekei'?  war  besondere  scl»W''r  und  erstreckte  sich  südlicher,  als  sonst, 
MO  dass  dio  >chiff(j  in  dies«  r  Sui^-on    nicht  einiaai  das  sonst  gewöhnlieh  er- 
reichte Ueraldiftland  sichten  konnten.  Ueber  den  im  Jahre  Ifl67  durch  Capi- 
.tan  Long  ciit  b>>^kt -n  Polar-Coiiiinent  konnte  daher  in  diesem  Jahre  koin 
Veiteier  Bericht  gegeben  werden  - 

Yf»rbreelii«r«Uitti>llk  in  Au«iralien.  Attf  der  englischen 
.^trädings-Colonic  in  Westaustralic n  benuKb  n  sich  am  Knilc  des  Jahres  l.s<;7 
.32?'VÖ''f:»ng''!ie.  HS  weniger  al*^  am  Knde  von  ISdÜ  1  in  Anfange  Januar  1*^08 
jecoch  kamen  27\i  neue  .SfräÜUigc  liinzu.  Von  d«  ;.  :i*2i,t  wartn  1707  an  d»'n 
öffentlichen. Bauten  beschäftigt,  I37G.  wr^Iche.  nadi  gutem  Vorhalten  wäli- 
rrnd  iih.hror.-r  Jahre  rinenUrlaubspar»s  für  eini'u  b"s('iii:iiti'"i  Di^-iriet  (ticket 
ot  leave)  erhalten  hutteu,  waren  in  Frivatdieustcn,  CG  befanden  sich  im  lio- 
apital  und  2f  in  der  Irrenanstalt,  wahrctid  nur  lftl8  in  strenger  Haft  ge» 
halten  wurden  Dio  Ausgaben  für  das  .Fuhr  beüefen  sich  auf  114, 140  L. 
Wahrend  des  Jahr«  >  wurden  .'S  Todesfälb-  ret'istri' Tt.  von  denen  55  in  Folge 
von  Krankheiten  erfolgtcii,  ü  Sträflinge  wurden  gehängt  und  einer  bei  einem 
Fluchtversuche  von  der  Polizei  erschossen.  Seit  October  1866  waren  nnr 
avoi  Fälle  k;>rp<'r!i<di.'r  Züchtigung  vorgt;Vomm' n. 

..  IMfMen-üucaljpiuit*  in  den  Daudenong  Ranges,  südöstlich  von 
Ballarat  in  der  Golonie  Victoria,  Ist  dem  «.IKc:)iottr::e  Argus"  Tom  12.  Octo- 
1868  zufolge  ein  Eucalyptus   gef.ilit  wurden,  der  unter  d  ri  Banmriesen 
in  vorderster  Reihe   steht.  Einen   Fuß   h  u-h  über  der  Erde  betrng  der  Um- 
,fang,  96  Fuß,  5  Fuß  über   der  Erde  214';    i2  Fuß  über  der  Erde  betrug  der 
.DorchmesBcr  il'4":  in  ^'7'  Höh'*  der  Durchmesser  9*;  in  144'  Höhe  8';  bei 
•/lO*  noch  5  Fuß.  Dor  Raam  hatte  :i,'tO'  \U>hc.  ((Globus  ) 

ti>4i^(tfel4ler  |n,  ^eu.^tjRelan«!*  Wie  der  ^Timcs*  aus  Wellington 
(Neu-Seeland)  geschrieben  wird,  ist  der  Ertrag  der  Goldfelder  auf  der  West* 
bttatc  der  Insel  in  steter  Zunahme  begriffon.  llokitika,  die  Uauptstadi  dea 
«rvftbnt^  Gebiittea,  Juutu  als  ein  Weliwonder  betrachtet  werden.  Vor  18  Mo« 
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natcn  war  der  Ort  noi-h  gam  kloin  nx)i  unbekannt,  heute  ist  cito  Hau]>t'5traOa 
anderthalb  englische  Meilcu  laug  uud  iu  derselben  befinden  sich    i8J  Wirta- 
h&Qser. 

Auch  die  wen  p  n  t  d  <■  t  -  n  Goldfelder  in  Auckland  werden  in 
Briefen  au«  Neuseeland  mit  besonderem  Eutbusiasinu9  geschildert.  Keioe  Woche 
vergeht,  in  welcher  nleht  neue  ^Qätige"  entdeckt  werden,  ^ns  denen  dfters 
fabelhafte  Erträge  zu  Tage  gefördert  werden.  Erst  jüngst  wurden  aus  zwei 
Tonnen  gesammelten  Quarzgesteins  2000  Unzen  Goldes  gewonnen,  und  dio 
«Daily  Southern  Braß"  ist  der  Ansiclit,  dass  die  Themse-Goldfelder  in  Aock- 
land  bftld  xn  den  reichsten  der  Welt  zählen  dürften. 

Für  die  Colonie  Vi<  turiA   blM  -t  (Jn!  !   i;!.  i.  lifalls  einen  Hauptausfuhr- 
artikel.  Vom  1.)  Januar  bis  zum  iS.  August  1808   wurden  i.261.576  Unzen 
gegen  1,083.867  des  entsprechenden  Zeitranmea  im  Voijahre  exportiert  Bade 
Zahlen  repruentieren  den  Wert  Ton  ungefähr  5,000.000  und  4.300.000  PfdL 
Sterling. 

AccIinaatiMAlioa  in  Auf»(ralieii.    Der  neueste  Bericht  der  Gesell- 
sdiaft  für  Acclimatisation  enthält  unter  and  rvm  int<  resgante  Mitthe Hangen 
über  die  Acrlimatisation  in  Austr  ili -n    Die  d  -rtigen  Kolonisten,  die,  ebenso 
durch  die  Verhältuisse  des  Bodens  wie  des  Klima  s  begünstigt,  hauptsächlich 
von  der  Jagd  und  vom  Aekerhau  leben,  suchen  mit  besonderer  Yorliebe  die 
Fauna  ihres  ErdtheiU  zu  vermehren  und  führen  zu  diesem  Zwecke  Tliier- 
gattung-  n  aus  d«-»  verschiedensten  Ländern  b-  i  sich  •  in.  Schon  ist  d.^r  Dam- 
hirsch iu  Australien  heimisch  geworden  und  mau  trillt  Jenselben  in  liudclu 
bis  SU  lOO  Stück  an.  Auch  anderes  Damwild,   sowie  der  gewöhnliche  euro- 
päische Hirsch  sind  dort  b.  rcits   eingebürtr- rt  N-  henboi  hegt  dio  Acclim  iti. 
sations-Gesellschaft   zu  Vittoria  iu  besonderen  Parks  alle  Hirschgattungen 
aus  Formosa,  Japan,  Batavia  nnd  Hanilla,  and  lässt  die  Thiere  frei,  sobal^ 
sie  sich  in  entsprechender  Anzahl  vcrnudirt  haben.  Dio  Einführung  von  Hase 
ist  gli  iclifiills  von  dem  erfreulichsten  Erfolge  begleit' t  p^'w-  sv'n  ;  in  der  ünm 
gebung  von  Melbourne  finden  sich  dieselben  schon  aU  ja^^dbares  Wild  tur- 
l^ninchen  in  die  Felder  zu  lassen,  hat  die  Gesellschaft  bis  jetzt  Anstand  ge. 
noramen,  weil  sie  fürchtete,  da«  :  di.  selben   den  A<  kcrl)au  gefährden  kunntcn- 
Wie  sehr  dies  Bcdenkep  gegründet  war,  beweist  der  Umstand,  dass  iu  üe= 
gendctt,  wo  die  Vermehrung  der  Kaninchen  weniger  ttberwadii  wurde,  diese 
Thiere  sich  derart  Terbreitot  hal  ■  n.   .la.->s  sie   eine  förmliche  Plage  für  den 
Laiidmann  geworden  5inl.  Hin   gror.cr  Grundbt-.it7.<T,   Herr  R-^bertson,  hat 
Prämien  bis  zu  i2'ö,i}00  Francs   geboten,   um   ein  ^litt.l  zu  wirksamer  Ver- 
tilgung der  Kaninchen  zu  erhalten;  allein  man  glaubt,  dass  mindestens  die 
doppelte  Summe  erfordcrlirh  sein  werde,   um    dem  Ut  b.  l   mit  Nachdruck  zu 
steuern.  Obgleich  ein  wahrer  Vernichtungskrieg  gegen  diese  Thiere  geführt 
wird,  so  gelingt  es  doch  noch  nicht  einmal,  nur  die  Yermehrcng  derselben 
SU  TOThüten,   da  nachweislich   kaum   der  zehnte  Theil  des  jährlichen  "Stu&k^ 
wuchsoH  erlcL't  wird    V 'H  VöL'  dn   sind   in  Australien  seit  mehreren  Jahren 
folgende  Arten  vollaiäudig  accliuutisiert :   Der   chinesische  Fasan,   das  Ri  b- 
huhn  nnd  der  Pfau  von  Ceylon,  die  wilue  englische  Ente,  das  Perlhuhn,  'aü 
americanische  Rebliuhn,    di"  iu  liseli,'  Mäiiad«',   ä-  v    ( liin-      lie  Sih>rlin:?,  die 
Drossel,  dio  Lerche,  der  Fink,  dio  Amsel,  der  Leintink  und  der    £>tar.  Die 
AcclimatisatlouB-Qesellschaft  lu  Victoria  hat   zu  Humanitätszweoken  noch 
einen  anderen   dankenswerten  Versuch  gemacht,   der  von  dem  bebten  Erfolg 
gekrönt  war.   Als  nämlich  vor   zwei   Jahren   ein   Kriegsschiff    nach  Jen 
Auckiandsinseln  abgiong,  um  einer  Anzahl  von  Personen,  welche  dort  Schiff- 
bruch gelitte  haben,  Hilfe  zu  bringen,  benutzte  die  genannte  Gesellschaft 
diese  Gelegenheit,  um  jener  zum  Thoil  ?)den  Inselgruppe  eine  Anzahl  leben- 
der Kaninchen,  Ziegen,  Schweine   und  zahmen  Gediigels  zuzuliiliren.  Seitdem 
haben  sich,  wie  man  hört,  diese  Thiere  dort  in  so  erstaunlioher  Weise  ver< 
mehrt,  dass  sie  der  Mannschaft  eines  Tor  kurzem  an  den  Auckiandsinseln 
TSrunglückten  Schiffes  hinreichende  Nahrung  und  Unterhalt  gewälirtMi 

Da«  I4ehwindea  der  .Heuere  in  ileu  letxten  jj^e  olagi»ch«n 
Kpochen.  Gegen  die  bisherigen  Theorien  über  die  Batstehnng  der  saht- 
leiohen  Koiadlen-Insolii  der  Siidsee  sandte  Herr  Mnrray  an  die  geologische 
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Gesellsehaft  von  I^ondon  eine  Abluuidliing,  die  rom  Präsid  -nton  In  der  Sit* 
Tiinf  n^ii  i7.  Jani  ansznjjsweise  mitgctlioilt  i;vnrdc,  httI  He  wir  hier  wie<ler- 
geUio»  weil  sie  eine  sehr  interessauto,  wenn  aach  bisher  noch  unerwiesene 
Ineeluitrang  ü1>ei  die  goologisdie  Gestaltung  der  Erdoberflftche  enthftli 

Nach  Darwin's  Auffassung  sollte  das  Anschlagen  der  Wellen  an  die 
Korallen-Riffe  Meeressand  und  Schlamm  anhäuft  n  und  über  die  abgestorbenen 
Slücice  spülen,  bi»  truckenes  Land  bildet,  während  Uerr  de  Bocbas  ange- 
nommen, dass  die  Inseln  durch  eine  Erhebung  ans  dem  Wasser  aufgetaucht 
seien.  Herr  Murray  halt  aber  beide  Deutungen  für  nnwahrsoheinlich  und 
ftüurt  namentlich  gegen  die  letztere  an,  dass  eine  große  Anzahl  von  Ingeln 
bekannt  sei,  die  ttto  einen  sebr  groBen  Flicbenranm  verbreitet  sind,  und 
fast  alle  sind  in  gleichem  Niveau,  nur  wenig  über  dem  Meercspiegel  erhaben. 
JeJe  bekannte  Erhebunqf  ist  aber  eine  unregelmäOi<?(',  indem  die  Hohe  des. 
auigetauchten  Lundcä  nach  dem  Centrum  der  Erhebung  alluiälicii  i^uuiinint. 

Herr  Murraj  glaubt  vielmehr  die  wahre  Erklärung  Ar  diese  Insel- 
bildnngen  darin  zu  finden,  dass  das  Meer  in  seinem  Volumen  allmälicb 
geringer  wird.  Und  gerade  die  KoraUen^inseln  dienen  ihm  als  augen&lti- 
ger  Beweis  für  diese,  ans  anderen  Grttnden  wahrscbeiDlidie  Thntsnehe.  Denken 
wir  uns  nämlich,  dass  die  Polypen  ihre  Korallen-Riffe  so  weit  in  die  Höhe 
bauen,  als  das  Wasser  es  q-estattet  (bekanntlich  bleiben  die  Thiere  mit  ihren 
Bauton  stets  in  einer  geringen  Tiefe  unter  dem  niedrigsten  Wadserütande)« 
so  werden  diese  Riffe  naho  nnter  dem  WassetspU^el  sehr  ausgedehnte  Fl&dien 
bilden.  Sinkt  dann  der  Wasserspiegel,  so  entstehen  solche  Inseigmppei^  iri« 
wir  sie  in  Polinesien  finden. 

FOr  das  Vorhandensein  einer  allmSliehen  Abnahme  des  Meerwnssers 
hat  jedoch  Herr  Murray  auch  andere  Gründe.  Zunächst  die  Beobachtnug, 
dass  von  den  fossilen  organischen  Resten  der  älteren  Erdepochen  alle  dem 
Meere  angehören.  Die  Dicke  dieser  Ablagerung  übertrifft  aber  die  Bildungen 
der  späteren  K[<oohen  um  so  bedeutendes,  dass  sie  einen  Beweis  fOr  die  An* 
nähme  bilden,  die  Knie  wäre  zu  jenen  Zeiten  vollständig  von  Wasser  bedeckt 
gewesen.  Im  Gegensatz  zu  Charles  Lyell,  welcher  der  Ansicht  ist,  dass  das 
Vttrhiltnis  des  troehenen  Landes  vm  Wasser  sn  allen  Z<nten  dasselbe  ge- 
blieben, behauptet  daher  Murniy,  dasB  das  Land  an  Ausdehnung  stetig  zu- 
nehme, während  sowol  die  mittlere,  wie  die  größte  Tiefe  der  Meere  alimalich 
geringer  werden. 

Die  Ursache  dieser  Constanten  Verminderung  der  Wassormengen  an 
der  Oberfläche  der  Erde  i.-;t  aber  die  t^ro[!e  iheinisi  lie  Verwandschaft,  welche 
das  Wasser  zu  den  Bestandtheilcn  der  Mineralien  hat. 

Murray  geht,  um  sn  ermitteln,  ob  die  Menge  des  freien  Wassers  jetzt 
größer  oder  geringer  sei,  als  im  Beginne  der  Erdgeschichte,  von  der  nnbe- 
streitbaren  Thatsacbe  ans ,  dass  die  Elemente,  aus  denen  da.s  Wasser  zu- 
sammengesetzt ist,  weder  vermehrt  noch  vermindert  sein  können.  Die  vulca-i 
niächen  Erscheinungen  zeigen  nnn  sehr  deutlich,  dass  die  Brdrinde  nur  einen 
kkinon  Theil  des  Erdkörpers  bildet  und  dass  sie  durch  Abkühlung  noch 
weiter  wächst.  In  den  geitchmolecnen  Massen  des  Brdinnem  kann  aber  kein 
Wässer  enthalten  sdn;  Yielmehr  nehmen  die  Mineralien  die  Wasserbestand- 
theile  erst  an^  wenn  sie  sich  abkühlen.  Da  nun  dieser  Abkühlungsprooess 
immer  weiter  vor  sich  geht,  so  muß  die  Men^c  des  an  der  Erdoberfläche  vor- 
h.iudonüii  Wassers  so  lange  abnehmen,  als  noch  im  Innern  nicht  abgekühlte 
and  wasserfreie  Msssen  vorhanden  sind,  bis  schUe01ich  die  ganse  Erae  kalt 
und  all«  s  Wasser  von  der  Oberfläche  absorbiert  int. 

Zum  ächluss  stellt  Uerr  Murray  den  Mond  als  Beispiel  eines  solchen 
BininelskSfptrs  dar,  auf  dem  in  der  hier  angegebenen  Weise  die  Abfontion 
nicht  nnr  de«  Wamers,  sondern  auch  der  Atmosphäre  bereit«  «um  TdUigen 
AbechluB<)  gekommen  ist. 

Voll&esahl  in  JVeuaceland«  Die  Eingeborncn  N  ouseelands,  die 
M&oris,  sind  bereits  auf  eine  Ansah!  Ton  nnr  S8  540  Köpfen  heral^geennken. 
In  den  Provinzen  Canterbiiry,  Otafjo  und  S<jutbland  zahlt  man  nnr  mehr 
1433  Maoris,  wovon  535  dorn  männlichen  und  427  dem  weiblichen  Geschlecbte 
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angehötioQ  und 'Uber  14  JjtRr«  alt'Wireiii'  flb  äSt  HördfaitA,  mit  dtir  Pro- 
vinz Nelson  und  Jio  Gefangenen  auf  «i-n  ChlKibsni-lDBcln  werden  fotgende 
ZahLa  aii'j";''  !.on:  J4.8l»7  Mämior.  |-2:<f,3  Weiber  un^  98S7  Kinder,  zu- 
baniuion  37.  U>7.  Fü^'t  uuu  dies«  Zahi'^n  der  Bevölkerung  bei,  wie  sie  der 
Censos  ergibt,  und  rocbnet  man  das  MiiitSr  nnd  die  tu  «Hescm  gehörenden 

I  :iiuili  ti  hinzu  ,  s6  bfitrftgt  did  gesammte  Einwohnemfaaft  X  useeland» 
2;>8.«  32  Seelen.  (Ausland.) 

CiinumtMlBf^tlck'  4er  Colonll»«  Ültlllbfe'tt«*Yrüll«itf;  Die  Colonie;' 
doron  15>  \i>:keiunff  am  I.  Jiimiar  \HV,S  »ich  auf  172 860  Seelen  (90.834  männ- 
liche, S2*J'M  wiibliih«  )  liht  f,  zählte  anfangs  1860  an  Kirchen  un-i  Tvapollcu 
iill  g'gt»  rtsp.  192  und  4GI  in  den  b.  iden  vor!  orgt:heuden  Jahren;  außer- 
dem wurden  no«  h  186  andere  (ü-bände  un<I  Räoine  f«ir  den  Gottesdienst  be» 
nlititt,  Pie  Zahl  dfr  verschit  d.  i;. n  kirrlili.  li  n  S'-ctcn  botru^,'  l9  und  waren 
dii>  Church  i)i  England,  die  lUelhodisten,  Cungregatieii  liston  und  Katholiken 
Dtimori6cli  am  stärksten.  Die  Zahl  d^r  Scholen,  welcbc  rem'  der  Oolonialregie- 
t  ng  controliert  und  unterstützt  wurden,  ergab  304  j."  l'  mi  292  dts  Vorjahres 
]  f  wurden  an  diet,.  u  iichulen  Inr  1i  i>t>5  L.  hrer  und  103  Lehrorinen  I4GU0 
Kinder  uiit-  riieLti  t  u.  zw.  »240  liuabou  und  G300  Mädchen  und  war  der 
niilthre  b^obnlbe^ueh  10.4  >H.  Im  Darcbsehnitt  kommt  in  An  Colonie  f* 
^cb^lkiiid  au!  7  7  ,1er  P-.    l^  r'iji„'.  (Globni«^. 

i%ru«'  lMfc«'i;ci*tippe  im  »lillea  lleean  Da»  ,,Naatical  Magazin" 
( nthält  einen  Artikel  aus  drn  in  äcbatig^hai  crsebeinenden  M^oftlr  Gbim' 
N.  WS-  üi .  r  die  Entdeckung  einer  Inselgnipi  e   im   atillen  Ocean  im  Jahr  • 

1. MlU  dur<  Ii  lie  Hngtj  .  Morning  Star,"  Capitän  Sainuel  Jamcf,  und  über 
di«'  Ans  j;,  lu  ^'  dieser  lii:^'  In  drei  Jahre  später  durch  den  „DundouAW*,"  Ca- 
piti\n  Dimiel  JSmiih.  Lctictores  Schiff  w«r  am  *4.  Oetober  1867  um  9  Uhr 
abtnds  \i>i\  Uualan.  einer  der  Carolinen-Iinieln.  mit  Irischer  Brise  aus  N-ird- 
uäiea  iu  der  liichtuug  gegen  Noidweatea  abgeisi'gelt ;  um  10  Uhr  morgens 
des  26.  kam  jene  Inseltrmjtpe  miTermntbet  in  Sim.  Der^  CapitSn  landete  in 
H  L^'.  itung  eiie  s  Pa.->rsa^'ifres  auf  einer  dieser  Ihsoln,  nachdem  er  eine  werte 
.^Ireekc  mit  nem  Jioote  liatie-  zuriiekl'':"  n  ninllen  .  um  eine  Eitifahrt  durch 
ein  die  Inseln  lUcilwei^e  uuigiirtt  ndes  Kuraili'nriff  zu  tind'  ii.  Kr  traf  Canoe« 
und  einen  mit  so  eben  ansi^'.  grabe  .  n  KartoiR;tn  geHillten  Korb  aim  Cocos- 
nu  ^Kuib.  kunnle  aber  keinen  der  Kingebwrenen  zu  (Jesie'.it  bekommt»!!.  Da 
er  erst  iWvi  Ta-^ce  vorher  die  In^el  Gualan  vvtiaii:»eu  hatte  und  seine  Instru- 
mente damal»  im  besten  Zustande  waren,  w^rtrtuclitc  er  die  lange  der  e&d- 
Uci.ci  -  II  f;^|)ii<!e  iler  Insel  mit  Genauigkeit  ai;f  9"  47*  nftrdll^her  Breite  und' 

tS  4Ii  i'btli'lier  L;i;ii,'e  anzugeben  l'ies»*'  ffM  >ind  wol  die  Are- 
cilua.  d' reu  Lage  iu  W.  15!aekwuud'b  Iudex  Geogj u1ku6  1^04  mit  9^  30'  N 
und  161 "  2(y  O  angegeben  ist. 

I»i4>  l<^(telnie(alli»<i  öintiiiK  na«'h  <lsfnf«7rit  In!  Julir  IHGS  sind 
auf  cuglitichcn  un«i  frunzö&iMhm  Vumifetu  nach  Aegypten  mid  dem  fernem 
Ü8le«  versandt  worden  in  l'id.  St.:  aus  Kn^rland  t,.'iiH'O0,  l,65O,U0, 
.  .2 ^ ".i  •< :i(>.  i  Krankrcieh  2.08'.\!r.0,  4l0.o(U»,  2  462,160,  aus  andern  Mittel- 
Mie.  .bab  n  ■2.H7\.'210,  1.4«.  ,4!}<'  .  4,;K.0,7fiO.  1H«S  insL-  ra.  in  6,518,060, 
3.:.:i.S.«;'20.  lo07:i,67<):  dagegen  l^•(;7:    1  (US.OOO,  2.047,(H)0,  :i,G9!?,000,  18«6: 

2.  H7 1,000,  7.070.1-00,  0.'J4(J,000.  18«."»:  4,349,00(»,  {•,74},00O,  14,09^,000.  1864, 
r.,fin!i,n;*o.  i(i,y:>n  noo  23,1^25.0O^^  18<)3:  8,022,000.  15,l3ß,00ft.  23.158  000, 
hHt]2:  000,  l4  6UU.(i00. 17,üi)«>,0U0,  18Ö1:  1,427,000,  8,800,000,  10,286,009. 
Zwei  bedeutsame  Thutsachcn  enreben  sieb  also  Ar  '868:  ^rstensr  dass  gegen 
1X67  Wied. T  (  ine  sehr  «.ihi  bliche  Zuiiahme  des  Abliasses  eingetreten  ist, 
w  !.  he  1^60  noch  nf  ^  rrteigt  u  d  18r. f  beinahe  erreicht;  zweitens  da?»' Gold 
/.um  ••r.^tetlnl;.!  .-.tiirk- r  .us  ."^llber  abgi  llossen  ist  und  zwar  gleich  nicht  viel 
weniger  iih  duppolt  sü  stark  Mit  beiden  Tbafsachen  häncrt  die  AbnakAef  itt 
den  .^l(■!;lll\ulra(^!en  l' .  I  .udiL-'n  von  KTiglan  1  und  Fr,iu!;r.  ;''h  züsairtnlen. 
welche  nach  einer  unerhdrten  Anhäufung  neuordinjTS  hervorgetreten  iift,  und 
zwar  bei  der  Bank  von  England  ein«  Abnable  Von  8  Millionen  Pfd.  81 
^  :  II  (K  ;obcr  l^^eJ,    bei   ib  r  Bank    v^ii  Frankreich   gar  eine  Abna'  ntv*  '^on 

II  .Millionen  Pld.  ^t  üregen  Jfe}tember  18<^8.  Kine  gewisse  Ai:>>icht  auf  Vff 
miuderuiig  de&  uätabiatiächeu  Begehrt  nach  Kdclmetallen  erofluet  die  suueh* 


■ 
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mcnde  Ausbreitung  Ton  wphjfundiertctt  Banknotej^  m  »V^^fi^I-^'^^^^^fl 
jc^t  cfcwjk  9,WoooP        St.  um,  1  Million  mehr  als  Anfang  ^8 

Die  08*er-In.el,  Herr  J.  Palm  er.  Chirnr-  aaf  Ihrer  M^.  Kriegs- 
schiff ,Topaze«  bßSQchte  diese  Insel  im.  wigen  Movembcr  J^\«^^^,^ 
eioige  Details.  Die  kleine  wenig  besuchte  W-.ody  DaTiei  I?/«^ 
rtdpucifischen  O^  an  etwa  4  .  Grade  westlich  von  der  pemani8cto  K  ste 
Ti^rä  von  beiläufig  900  K^as  bewohnt.  welcbD  ij  ^ge  ^fj^^:^ 
haween  der  Pa^e^  Boußsl  und  Gaspar  von  der  Miesion  du  Sacrö  Coeur  zum 
ffin^umrbAehrt  rfiA  Dwkand  hat  etwa  zwnlf  ^".'hsche  Moüea 
iK  coupiertes  i.n^  gebirgiges  Terrain  und  ist  fast 

W^wäS  derBaumwucha  nahiÄtt  gänzlich  f«!^^;    aucu  gibt  es  «uB« 
iL  Jn  He  wilden  Thiere.  Die  BbiwoWr  '«^•W»««^^?  «^^^^^ 
M^ns  und  leben  faul  dahin.  Gutes  Wasser  ist  selten.  TDie  größten  Moi^^^^ 

Xlf^keiten  der  Insel  sind  unstreitig  die  J^l'^if^ «khe  ^^u 
gefundenen  großen  Stotuen  oder  BUder  unbekannter  Gottkelten,  welcbe  wn 
dm  feShere^  dieses  Eüand  bewohnenden  M^schen^asse  ^^^^^-^^/ff "„^^^ 
8  nd  zwischen  16  und  27-30  Fn!^  hoch  aus  einem   (grauer  LaYacpnglomerat 
g'^rrt  1>.khes  in  den  Kratern       erl(«chjn.n  Vuicjw.e  d«  I^^^  angetroff^^^^ 
wird.  Der  Kopf  dieser  Bildsäulen  ist  gewSnlich  ^^jf^^^^^^^^ 
Kitme  aus  r.     i,  blasenreicher  Lava  bedcclct    die  nur  an  «"^f  " 
Ä  der  in^l  bricht.  Wo  immer  sich  eine  sPl^^e  ^^^Vt^^i^k 
stets  mit  dem  EaGken  gegen  die  See  gewendet  findet,  tn»  mim,  saen 
großen  Plattform,  auf  welcher  SkMeunW 

&  i^nschUchc  Gebdno  liegen-  nebst  einem  Pfeiler  «^J^  sattelaJ^»cUm 
Endo  worauf,  wie  man  vermuthet,  die  Opfer  ai^geetellt  wurden.  Bin  TfteU 
d^  öfflSrscor^s  des  .Topaze,«  dnruni«?  Herr  Kim  er 
Erste    des    vulcanischen   Berges  Otu-iti,    m   die  Lavabilier  erzeugt 
^Xn  bL  fanden  sie  in  de?  That  eine  große         noch  ^vo Ueudeter 
G6t.en  von  rie^nhaften  Dimensionen,  20  Fuß  lang.  Jedoch  "OCh  iyjW  mt 
der  nöthiiren  Baaia  oder  mit  dem  rothen  Hute  versehen   Yi<^U  davon  waren 
säoS  ÄchtTuT^    gutem  Zustande,  ^^^^'^^  ^älly^e^U 
e^in  Tollständiff  losgelost.  Die  BUdhauerarbeit  selbst  wurde  ohne  Metsll- 
veSt  sUe«  mitteU  steinenier  «^«•^„^^^XÄ 
•J-i««  Viirafln-  sie  sehen  colossalen  Stemmeisen  oder  Schneidezalinen  gieicn. 
f^TrÄ"'T?k"no'°».rist  .dt  großer  .U  je,«..  »„^VfiXn'rich 
etw»  SOQ'  Tief«  «»d  lUU«  Y&ids  DurcbmeMur.  ht  4»  NU»  befinden 
.1,1,  Bauwerke  wddw  Hem  Palmer  an  die  sogenanntcii  „Pirt »  Hodb^s 

\phnlicbkoit  mit  den  Dolmen  beiKennes  in  der  Bretagne  "..P^^  v 
^  in  solch  lern  Bauwerk  d«  0.t«-lB«l  ht  ein 

wdt,  mit  oiuem  canalartigen  5'  ' D""'''^»»'  '"'g!!? 
^t^a  JSte,  15  Schritt    lange    S  ScWlt  J^lii  S^Äcn  lu. 

iZL  Dach  führt.  Die^SeHenwände  bcteheo  «?,  ^"^„^/fXr^^^^ 

Stiftuiigsfest.  In  der  ffl^^^^^^ff *  überhaupt,  auch  die  hiesige 

ide  das  geographische  Leben  in  IJoutscuiana  ^ """J  t.  Mit£Üederzahl 
Gesellschaft  sich  in  einem  blühenden  2«?*»"^^^!^  iS^iW  J«! 
BtPtii?  wachse   die  Finanzen  geordnet  seien ,  und  ttss  iLspim  no^* 
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daas  irgendwo  in  Dentachland  Anitolten  getroffen  wer^,  den  14.  September 
A.  J.,  den  hundertjfthrigen  Qolmtistag  A.  v.  Humboldts,  festlich  zu  begehen. 
TJm  80  mehr  muß  ea  daher  mit  Freuii^  erfüllen,  dass  an  jenem  Ehrentag 
dieser  geogrtifischc  Verein  eine  eigene  HumbolUt-Feier  voranstalten  wirc^  bei 
wekber  Gelegenheit  die  aus  dem  Kapital  der  Ritter  Stiftung  flieBenden  Zinses 
zur  statutoiig-mäßen  Verwendung  j^olangen  sollen.  Iloflentlich  vergisst  Tn*n 
auch  sonst  in  Deutschland  unsern  größten  Natorforsoher  nicht  nnd  leiert 
Bein  Andenken,  wenn  auch  nicht  in  so  lauter  volksthttmliclier  Weise  wie  yoi 
lehn  Jahren  unaern  Schiller,  so  doch  im  stilisren  Kreise  der  gelelirten  Oesell- 
»obaften.  (Allg.  Zt^.^ 

Die  Oold*  und  Milder-Gewinttuac  in  ituslralien  und 
CAllfbrnton«  Seit  der  Entdecknng  dieser  Metalle  In  den  bennonten  Ländern 
wurden  fr.  wonnon:  in  Victori  i  Mustralieiri  s.'it  17  fuhren  (bis  Ende  1S67) 
83,910,052  Unacn  Gold,  im  Wert  tou  1.3G6,43H.uöa  in  Caliloniien  seit 
18  Jahren  (bis  Ende  1866)  36.04^.H90  Unxcn  Oold,  im  Wert  von  l;393,3l<k6St 
fl.  Den  größten  Goldertrag  gab  Victori»  im  J  1856;  in  Califoruien  culmi- 
niertc  das  GoMcrträgnis  1J<58,  und  es  sank  dio  Ausfuhr  von  Edelmetall*»n 
bis  zum  J.  iUOl^  wo  sich  durch  die  Entdeckung  des  Silbers  von  Nevada  und 
des  Goldes  von  Idaho  die  Ansfnhr  wieder  hob.  Das  Goldertrignis  des  J.  186S 
wir  l  iuf  54  Millionen  GuM  mi  g-.  schätzt:  die  Nevada-Silberrainen  >  rgaben  im 
J.  18G6  einen  Brutto- Ertrag  von  33  Mill.  Gulden,  und  hatten  somit  beit 
i859,  wo  sie  entdeckt  wurden,  141.45O,0iH)  fl.  eingebracht.        (Kugl.  Bl  ) 

Die  Einfuhr  von  Vhee  in  OrosHbrifamileii  im  J.  1868  hnt 
nach  «Morgan's  British  Trade  Journal«  153.0()0.w00  Pfd.  betra^<?n.  cregen 
i24,7S0,000  Pfd.  im  J.  1867,  so  dass  sich  also  eine  Zunahme  derselben  um 
28.91tü»0O0  Pfd.  ergibt.  Die  Yenollnngen  zm  eigenen  Consaration  heUefen 
8i<'h  auf  l0rt,2.')0.000  Pfd.  l,'.  j^en  1II.(K»0,000  Pfd.  im  J.  l867,  sind  als-j  um 
4,750,000  Pfd.  oder  4.,  Proc.  geringer  gewesen.  Dasregen  ist  die  Ausfuhr  ge- 
stiegen, die  im  J.  1868  35,500,000  Pfd.  gegen  32,0()0,iH)0  Pfd.  im  J.  1867 
betragen  hat;  die  Zunahme  dersellj'^n  beroohnot  sich  auf  11  Proc.  Die  in 
London  und  T.ivfrpool  am  31.  Dec.  I8H8  vorhandenen  The''bi  >t;inde  umfassten 
88,500  000  Pfd.  gegen  77,250.000  Pfd.  am  31.  Dec  i8(i7.  sind  also  um  14*/, 
Proc.  stärker  gewesen.  Der  Hnnpttheil  der  Einfuhr  bestand  in  schwarsem 
Tht'B;  von  solchem  sind  in  London,  do.ssen  Gcsaromteinfuhr  etwa  150  MUl. 
Pfund  betrug,  134  Mill  Plund  »mI  t  Hl» Proc.  einir<>?a»)gen  ,  während  die 
Liiifuhr  von  grünem  Tliee  nnr  16  Mill,  Fluad  oder  1U,7  Proc  ausmachte. 

Der  ¥ieh«tnud  in  Australien.  Der  Ti^tand  in  Australien  ist 
in  >'in'T  Weise  im  Zunchmon  bo^Tiff^'n,  dass  iVi.^  f^f fjPinvärtigfn  Anstalt^^n  zur 
Abkochung  und  Conservierung  des  Fleisches  für  den  Export  sich  mit  der  Menge 
des  Viehes,  das  gesehlaehtet  werden  nrafite,  als  ToUstindlg  anfier  YerhSltnis 
erweisen.  Aus  den  Statistiken  erbchen  wir.  dass  im  Jahr  1842  Australien 
1.0afi,233  Stü*4:  Honivi.di  und  19 '«.004  Schafe  besaß.  Pi-'ses  lebendige  In- 
ventar hatte  sicii  im  Juiir  i^Oo  aul  3,957.270  Stück Kuidvich  und  33,381.730 
Schafe  in  Anstralien  und  265.000  Stück  Hornvieh  sowie  5.075.000  Schafe  in 
Nenseeland  vermehrt.  (J2(>.4.'{H  Stück  llornvit'h  nnd  3,7S8,17o  Schafe  waren 
in  derselben  Periode  abgesotten  und  zur  Versendung  nach  dem  Ausland  pre* 
pariert  worden.  Bis  jetst  war  dieser  Exportartikel  im  ganzen  nnr  in  langsa 
mem  Fortschritt  begriffen,  doch  hat  sich  neuerdings  eine  Actiengesellschaft 
unter  d^n  bedeutenden  Viehzüchtern  im  Riverraeii-District  mit  ihrem  Sitz  in 
Deniliquin  gebildet,  die  da.>  Geschäft  schwunghaft  zu  betreiben  und  die  nü- 
tbit^en  Einrichtungen  sn  treffen  beabsichtigt,  um  wöchentlich  10,000  Schafe 
abkochen  zu  können.  Am  'M.  Decemb.  r  18(57  betrui»  der  Bestand  an  Scha- 
fen in  der  Colonie  Victoria  8.883.139  Stück,  oder  2,118.282  mehr  als  im 
Jahre  1864. 

Der  1¥oll«aK|IOrt  Australien».  Nachfolgende  Zahlen  /eigen  iufs 
Schlagi-ndsto.  in  wie  hohem  Grade  sich  in  kurzer  Zeit  die  Wollproductiou 
Australiens  entwickelt  und  vermehrt  hat.  Der  erste  Export  aus  den  australi- 
sehen  Coloniin  nach  Urofibritsnnien  fand  überhaupt  in  1808  statt,  er  er* 
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reichte  damals  die  Höhe  von  Ö62  Pfd.  In  1818  waren  es  bereits  86.S25  Pfd. 
in  1828:  834.343  Pfd.  in  1838:  »,740.376  Pfd.,  in  t848:  22,991.481  Pfd.  in 
1858:  S'  ,104,r»60  Pfd.  in  1867:  133,108.176  Pftiul.  Große  Quantitäten  grehcn 
außerdem  noch  nach  dem  europäischen  Conünent,  nach  den  Vereinigten  Staa- 
ten und  anderen  Thailen  Aniericas.  Vom  i.  October  i9Sf  M«  xnm  18.  An- 
grust  1868  wurden  2O3.SO0  Ballon  oder  46.li26  "r.r>  Pf  l  Wolle  im  Werte  von 
3.886,307  Pfd.  St,  aus  Victoria  allein  venchifft.  im  Vogahce  betrag  der  Ex- 
port dieser  Periode  167375  Ballon 

In  den  ersten  eilf  Monftteo  des  Jahres  1887  trafen  von  AastmHen  im 
ganzen  127,803. Hi4  Pfund  W  l!e  in  London  ein,  wogeg'cn  in  der  gleichen 
Periode  1860  109,7:i8.4i7  Pfuud  und  1865  06.147  O'i 9  Pfund  bichergelang- 
ten.  Dasä  die  Wolleinfuhr  von  1867  die  stärkste  bis  jetzt  erzielte  ist.  steht 
fest,  und  man  kann  sagen,  dass  in  den  loteten  fünfaehn  Jahren  dieselbe  sieh 
T6rdrei£acht  hnbe. 

In  Melbourne  betreibt  man  jetzt  die  Schafschur   «per  Dampf".  Eine 
l^eistrcich  constroierte  Maschine,  in  Geatalt  ÜMt  einer  UanferkeUe  gleich,  steht 

durch  eine  Guttapercha-Röhre  mit  einem  kleinen  Dampfkossel  in  Verbindung. 
Sie  wird  gebraucht  gerade  wie  die  Schere,  arbeitet  aber  schneller,  reiner  tmd 
ohne  Gefahr  für  die  Schur  oder  das  Schaf  selber. 

Ueber  ein  neues  WoUwaschverfahren  in  Australien  berichtet  der  Cor» 
Toppondent  der  Times:  „Ein  solcher  Apparat  mit  vier  Douchen  und  mit  einer 
Dampfmaschine  von  17  Pferdekraft,  sowie  mit  einer  gleichzeitig  daran  ange- 
braeliten  Centrifugal pumpe  Ist  geeignet,  damit  in  einem  Tage  2000  Stflck 
Sdiafe  schneeweiß  zu  wascheo.  Der  ganze  Waschprocess,  znuäobst  in  warmem 
Wasser  bis  4(>  Grad  Reaum.  und  alsdann  bei  der  kalten  Douch»^,  nimmt  pro 
Schaf  nur  5^,  Minuten  in  Ansprach.  Die  Schafe  werden  in  das  wanne  Bud 
mit  ihrem  ▼ollen  Sctmintte  nna  mH  allen  ihnen  anhangenden  KInmpen  and 
verwirrten  Flocken  hineingebracht  und  sie  langen  auf  der  cntgegengese( /ten 
Plattform  mit  einem  milchweißen,  reinen  und  geordneten  Vliese  an.  Von 
4  Pfuud  Wollgewicht  ungewaschen  gehen  IV,  Pfund  Schmutz  nnd  Sehweifi 
dnrcb  das  Wasehen  ab.  Die  Schafe  bleiben  Tage  in  Hürden  und  werden 
dann  geschoren.** 

Nachdem  bisher  die  australische  Wolle,  man  kann  wol  sagen,  aus- 
■cMießlieh  exportiert  irarde,  beginnt  man  djesdbe  aioh  für  den  heimischen 
Bedarf  zu  verwenden ;  an£uigB  1868  ward  in  Qeelong  eine  bedeatendo  Tnch» 
labrik  gegründet. 

Beilrag«  sur  zweiten  deutaeheu  I%'ordpolexpedi(ion.  Tn 
dem  letstenAnsweise  über  die  an  Hmn  Dr.  Peter  in  nun  in  Gotha  gelangten 
Beiträge  zur  zweiten  deutschen  N<trdpolarexpedition  finden  rwir  Oesterreich 
bisher  mit  folgenden  Ziffern  bezeichnet: 
Seine  Majestät  der  K  aiser  von  Oestorreich  (1000  fl. 

in  Silber)   668  TU.  20  Slbgr.  -  Pfg. 

Diek.k.  geographische  Gesellschaft  (durch 

Sammlung)   28,    —    *      —  » 

Der  deutsche  Volks^erein  (dnrch  Sammlung 

im  Verein  -selbst,  bei  der  T.andesvcrtretang  von 

Niederösterreich,  durch  eine  vom  Hrn.  Director 

Strampfer  im  Theater  an  der  Wien  bewilligte 

Benefiz-Vorstellung  und  dureh  einen  Beitrag  des 

genannten  Directory  selbst)   56Ö  ,    14    »  » 

Dask.  k. m ilitärgeographischclnstitut (durch 
Sammlnng  des  Hm.  F.>H.-L.  von  Fligely  unter 

den  Mitgliedern)    ....    81    ,    24   »        6  , 

Herr  S.  Qrohmann  in  Wien  ■  .  .       <  „    i4   „      —  „ 

Zusannuen    1348  Tbl  12  Slbgr.    6  Pfg 
Pulo  Piuaiijg-  oder  Arecauu«aini»ei   (von  Pulo  malaischlnsel 
nnd  Pitiiing,  die  als  Kaningrediens  Ar  die  malaisdien  Ydlker  so  unentbehi- 
lj«he  Nnas  der  Araeapalme)  ist  ein,  am  Eingänge  in  die  MaiaocaatiaJ»  ga> 
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lenfViiM»  aiur  %mi  Seemeilen  ron  der  Mfttae4ui-Htl1)iiis6l  entfontea,  hflgelicket 

Filand  von  l.T  ',  on^'l.  Meilen  Länge  und  (')'  10  Meilen  Breite  mit  einem 
Fläcbeurauin  viui  ()8,402  Acres,  auf  welchem  di«  Engländer  &Qit  1786  eine 
Niederlassung  g.^'iiindet  haben.  In  neuester  Zeit  wurde  diese  Nfederiwsung 
durch  die  am  go[,'.  nüb»  rli.  tr.Mj.kii  Festlaude  gegründete  Provii»  Wellesley 
vcrgröUert,  welche  sich  10  M.  iUn  in  n"*r(ilich.  r  und  15  Meilen  in  südlicher 
Kichtung  der  Seeküüte  entlang  hinzieht  und  zwischeu  3— 10  Meilen  von  d^ 
Seekttste  landeinwärte  Uber  einen  von  ftnf  FlfiBsendvcbsclimttenenOeMmmt- 
fläohenraam  von  151.000  Acres  sich  ausdehnt. 

Die  Bevölk'^riing  der  Insel  eineehüeßlioii  dar  Prof üu WeUeslejr  betrügt 
circa  123  000  S.  .  kn. 

Der  Hau]  thaiulel  Pinang's  besteht  in  der  Ausfuhr  von  Zinn.  tniäBK, 
schwarzem  Pfeüer.  Muskatnüsson,  G«  würzndkon,  Tapioca  und  Bum;  und 
obschou  der  größte  Theil  dieser  Froducte  schließlich  seinen  Weg.  nach 
Dentschland  findet ,  so  werden  dieselben  doeh  snerst  hat  anssehliefilieb 
»ach  britischen  Häfen  u.  zw.  xntueist  nach  Liverpool  voräclüfft.  —  Nach 
allen  Erhebungen,  w.  ldie  ich  einzuziehen  in  der  L;a;,' •  war,  durfte  Piuang  ein 
lühnendes  Feld  lur  die  österreichische  Öchillali  i  t  bieten. 

Die  wiehtigsten  Anslnbrartikel  sind  Zinn*  echwarzer  Pfeffer,  Zu  ckei, 
Rum,  Musratnüsso.     u  s  k  a  t  b  1  tt  t  e  n ,  Gewürznelken   und  Tapioca 
d.  i.  das  auf  bcÜSen  Eiscnplatten  getrocknete  Mark  der  Maniok-Wurzel  (Ja- 
tropha  Manihot)  ein  für  Kinder,  sowie  bei  geschwächter  Vierdaniing  eehr 
dienliches  Stärkmehl. 

Dio  IL  rron  Schmidt,  fCüütf? rman  n  &  Comp.,  das  reichstü  und 
angesehciidste  Haudolshaus  aul  der  Insel^  dessen  Chef,  Ilr.  Hasche  zugleich 
Vertreter  der  dsterreicbiseb-nngarisehen  Monaiehie  int»  haben  gegen  nueh 
dio  ireberzeugung  ausgesproclicii,  da-is  dsterrwchische  Schiffe  in  Pioang  stets 
gutü  Fracht  finden  wurden  und  haben  zugleich  die  Zusicherung  gegebeo, 
sieh  fttr  den  Verkauf  österreichischer  Fabricate  eifrigst  bemühen  sn  woUea. 
Sie  glanben«  dass  Türkisch-Rothgram  (30—60  Muh:),  dann  Prints.  White  goodi 
und  Grey  Goods.  Slan^^cnciMii  und  Na^eleisen,  Tubbenstahl,  billifif«?  eiserne 
Werkzeuge,  ApoUukerzcn  n.  s.  w.  aus  Oesterreich  in  Pinang  einen  vortheil- 
bringenden  Absatx  finden  dfirfken. 

Auch  die  Naclifrage  nach  Sofi.ifwollwaren  nimmt  in  den  letzten  Jah- 
ren bedeutend  zu,  und  billige  leichte  Schalwolldeoken,  leichte  Xnobe  können 
hier  massenhaft  verkauft  werden 

Derdirccte  Verkehr  zwischen  Prnang  und  Europa  geschieht  durch  die 
monatlich  zweinml  daselbst  ankernden  Postdampfer  der  P.  und  0.  Steam- 
iNavigation  Company.  AuUerdem  besteht  eine  Privatdampfsohifiahrts^Getell- 
schall,  welche  monatlich  einen  Dampfer  von  Liverpool  expediert,  der  in  Mnn» 
,  ritiua,  Pinang,  Singajiore,  Hongkong  und  Schanghai  anlauft,  die  Reise  zwi- 
sclieu  Liver|jO()l  und  Pinang  (um  das;  Cap  der  guten  HulTnunff)  in  der  Rej^el 
in  !»4~-5t>  Tagen  zurücklegt  und  circa  6  Pfd.  Sterling  pr.  Messtonne  Fracht 
berechnet.  (Originalbericht.) 


Kleine  Literatur  Nr.  3. 

Mathematische  Geographie. 

Ueber  Com]»»  nnd  Compaskarten.   Von  Dr.  S.  Rage  (Separatabdrack  ans 

dem  Programm  -1.  r  Haii.lclb-T-i^hran<talt     l>re8den  I8GS*. 
Quelques  vues  gönerales  sur  loa  variations  scculaireg  du  magnetismc  te  r- 

restre.    Par  M.  V.  Ruulin. 
Sur  la  loi  •!<  Variation  annuelle  de  la  decliilaison  da  1*  alguilla  ai- 

mantcp  a  i'aris.    Par  M.  Peslin. 

(Actes  de  la  societö  Linueemic  de  Bordeaux  T.  26 1867.) 
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X>id  DecLination  der  Hagoetuadel  in  Löliing,  Von  Ferd.  Seeland.  (Jalir- 
bach  des  natiirbist.  LundesmuaeQina  in  Kirnten,  15.  und  16.  Jahrgang 
Klagonfurt  l868). 

Zar  Geschiclite  der  Gtoi^raphie.  Y.  Dr.  Breuiing.  (Zoitschr.  d.  GeaeUscb. 

f.  Erdkunde.    Berlin  lH(j9.) 
Ueber  die  Sonnenfinsternis  vom  6.  Man   1867  von  F.  Burkhard.  (Mit- 

tltcil.  des  siebenbatg:   V«r0ina  für  Natiinrissenaehftfteii.  Il^rmaiuiiitadt 

mi). 

Die  Vbifittstem&g-  der  Seme  am  19.  Anitrost  1869  (Ausland  186#.  12.) 

Methode  (noaTelie)  poor  determincr  la  distance  de  quelques  etoiles. 
Far  Ch.  Du  fönt  iBolL  de  Ift- Boci^t^  Vaadoiie  det  SSciencea  natoiellea.  D«c. 


PhyaicaUsche  Geographie» 

Die  erste  denttche  Entdeckungsreise  zum  Nordpol  (1040.)  Von  J.  G 

Kohl  (Petermaiin  Mittheilungon  l8G9  l) 
Das  n^n  cntdeckti'  Pübirlnn  l   und   die  Eri)->ditionen   n<'>r<llich   der  Behring- 

»traße  von  1046—1067  (Putonnann  Mitthoüungen  lÜÜU,  I) 
Arctie  Eiplorationa  (Euio}>can  Kxpcditluna-Renewed  reoomniendatien  of 

Smifirs  Sound,  hy  Dr.  J.  J.  Hajos   —    C  i  t.    T.oni^'s    Discovery  of 

^WrangoU's  Land«  (70t»  46»  N.  la't.  and.  l7a  3U'       long.  Uis  opiuiou 

of  the  Behring's  Strait  routo.   —  Holl's  Search   for  Sir  Juhn  FnufcHn 

(Ameriean  Journal  of  scienco  and  arts,  2.  SerieaNr.  I3i»  January  1860.) 
Die  Natur  drr  Färlun^on  des  nördlichen  Eiemeere»  Veo  Bobect  Bxown 

(Petermann  MittheUuogen  1860  L) 
The  Bahamas  Hnrricane  of  1666  (Ameriean  Jonmal  of  seience  and  arte  t 

Series  Nr.  139  January  1869.) 
t^uelqacs  obscrvations  sur  Ifs  typhon s  rcssentis  dans  los  m<Ts  de  Chine 

peudaot  ka   inois  d'aoüt,   Septeuilire  et   Uctobre   18i>7.   i'ar  M.  Henii 

Jonan.  (Mt;moire8  d.  1.  soeiM  imp.  des  aeieneea  naturelles  de  Ch«r> 

bourg.  T.  XIII.  Paris  1868.) 
Notice  sur  un  ecbantilloa  de  pouadiere  de  Scirocoo,  recueilUe  eu  Al- 

g^rie  en  Nov.  1867.  Par  le  Doetenr  Nigatti.  (Bult,  de  la  aod^t^  Vau- 

doise  des  sciences  uaturrelles.  1868  Dec.) 
Der  Golfstrom   nach  di-r  lii.^herigen   und  nach  ein.  r   ic  ii.  ii  Aurt.vasung. 

Von    Dr.  AL    Mowak  (^Lotos,    ZeitMhrift    für  iSamrwiaöeuscliufteu. 

Prag  1869.) 

Die  Erdkarte  dos  Obersten  J.  Tieliy,  nobst  einigen  Bemerk «nfrcn  über 
die  Eiszeit  (Lotos,  Zcit«clirift  für  Naturtvissenscbaftcu.  Prag  18i>U.) 

Obeervations  xnit^roiogiqnes  a  rinstitut  des  arpeuteors  de  Moacou  (Janvior» 
Fevrier,  Mars  et  Avril  186S }  Par  J.  Wein&erg.  (Bull,  de  kl  aoci&te 
imperiale  des  Natnralistcs  de  Moscou  1868.) 

Ubsf  ryatious  möteorologiqaes  de»  Lausaune  (Juin-Novembrc  1868.)  Par  de  J. 
Marqnet.  (Bull.  aoe.  Vaud.  de  Beieneet  IfatuelleB.  Decembre  iSOs.) 

Das  Erdbeben        Peru  und   stin.«  V.  ranla.ssung.  Von  M.  Triest  Nov.  1868. 

Utiber  den  Zusammenhanir  zwiacheo  Dichtigkeit  und  Salzgebalt  des  See- 
wasaera.  Von  K.  Lenz. 

(Memoires  de  PAcademie  Imperiale  de  Bcienees  de  St.  Petecsbovrg 
VII  Serie.  T.  II  Nr.  15.) 

Das  alieemeine  geographische  System  der  Luftströmungen  und  der  Baach- 
wolken derYolcaiie  als  Mittel  sq  derev  Brkemitndffr  (AaBl«nd  186t.  M») 

Die  8<-!i<>prun^'cn  des  Rogenwassrrs  in  Uftd  aitf  der  Krdrinde.  YOB  Dr. 
Seuft.   (Ausland   1869.  H.) 

Die  vulcanischo  Region  de:»  atlautUcüeu  Meeres  (Petcrmunu  Miiiheilungen 
1869.  3.) 

O.  ^olilfs  Roisc  durch   Nord-A  fr ic  a  von  Xlipoli  «leb  K«l»»  (PMec* 

m&xm  Mittheilungen  Ergänzongahelt  25). 
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Afrika. 

Nach  Axura   über  Hausen  und  Adaa  (Adyssinien).    Von  Gerharl  Rohlf« 

(Zeitschrift  tln  0.  nellschaft  fiir  Erdkunie  in  Berlin  3.  Bd.  1ÖÖ8). 
Philippevillü ,  Buna  und  Tunis.  Von  Gerhard  Rohlfs  (Au.«>laiid  1869.1.2). 
LeB  Jaifs  dans  TAfrique  septmirioBale.  Par  M.  Ab.  Cahen. 

(Kect:''il  do  N<)tice8  et  ntemoires  de  Ift  Boci^ta  archiologiqoe  de  Is 

proviuce  de  Couätautine  1867.) 
Notice  8ur  la  Tille  de  Maro«  (av«e  va  plan  de  !a  Tille.)  Par  Paul  Lambert 

rBull  d.  1.  social  de  Geographie.  Nr.  et  Dci  1868.  Paris  1868). 
Itineraire  de  Mopado  r  a  Maroc    et  de  Maroe  ä  Saffy.   Par  Äu^te 

Beauniier  (Buiict.  do  la  societö  de  Geographie  1806  Octobre). 
Das  Land  der  Ovahererd.  VenJosaplial  Hahn.  (Zeitschrift  der  Geaellsclialt 

für  Erdkund.  in  Berlin  II.  und  III.  Band  1868). 
Note  Bur  Zauzibar  et  la  cote  Orientale  d'Afrique.  Par  Andiien  Germain 

(Baa.  de  la  soci^t^  de  Geographie  Nov.  et  Dec.  1866.  Paris  1868). 
Di«  geogra)<hi8cben  Fu r  .s  •  Ii  nn  g  <  n  ij.  ulsober  in  Afrioa  in  dw  letsten 

fünf  Jahren.  (Cariutbia  1869  Nr.  10.) 

America. 

Reisen  und  Kntdeckuagen  im  ehemaligen  mesischen  America  (Ans- 

land)  1869  ö). 

Fred.  Whympers  ErforBchiuig  des  Tnkon -Stromes  im  Alaska- Gebiete  (Ans* 

land  19G9.  6). 

Da»  Innere  der  Va  nconver-Insel.  Von  Rob.  Brown  (i863— 186GJ  mit 
einer  Karte  (Petermann  Hittheilungen  1869—1  und  3). 

C.  C  Parry  Report  on  ihe  Physicai  Geographie  of  the  Kansas  Pacific  Rai!« 
wüy  Honte  (American  Journal  of  science  and  arte  2.  Seriea  Nr.  139.  Ja- 

nuary  1869). 

Report  of  A.  Campbell  on  the  Nordwest  Bonndary.  (American 

Journal  of  sciences  and  arts.  2  Sories  Nr.  iM9.  January.  1869). 
Versuch  einer  wisaenschaftlichen  Bcgründtincf  d  r   rlimati sehen  Verhältnisse 

Central -America's.VonDr.  A.  v.  Frautziua  in  San  Jose  deCostarica. 

(Zaitschrift  der  (Sesellschaft  fUr  Erdkunde  au  Berlin  1H69  4.  Heft). 
Derniers  travanx  sur  la  bassin  derAmasone,  Par  Ji.  le  professenr  P. 

Oha  ix  (Ic  Glube  18U8). 
Jonmal  d*an  voyage  sor  le  Para  n  a  entre  rineamation  et  la  eataracte  da 

Guayro  (Bull,  de  la  societe  do  Geographie.  Aout  18'i8.) 
Excarnon  ä  la  Serra  de  Caracja  province  de  Minas  Qeraes  (Bresii)  Ball. 

de  la  Soc.  de  Geographie  Paris  Janvicr  1869. 
Zu  Fuß  nach  Brasilion.  Von  C.  F.  Appun.  (Aasland  1869  13  ff.) 
Reise  d«'s  l'rof.s.-ior's  Pelegrino  Strobel  von  Paso  dol  Plane  hon  in  d»>ii 

Cordillercu  bis  San  Uafael  iu  den  Parapa  der  argentinischen  liepab- 

lik.   Febmar  1866.  Von  t.  Conring.  Zeitschrift  der  Gesollscbaft  fUr 

Erdkunde  In  Berlin  3  Bd.  1868). 
Die  RepnMik  Paraguay.  gcographiM-h  und  stati.  tisch  dargestellt  Ton  Dr.  J. 

E.  Wappäus.  Leipzig  1867.  (Souderabdruck.) 
Nator- nnd  CaltBrstndien  über  Sadamerica  nnd  seine  Bewohner,  mit 

besonderer  Berücksichtigung  der  Colonisationsfrage.   Von   W.  Schultz 

(Nachgelassenes  Work.  4.  und     Jahresbericht  des  Vereins  f&r  Erdkunde 

zu  Dresden.  1868). 

Richard  Burtons  Wanderangen  durch  die  brasilianischen  Hochlande  (Aus* 

land  1869). 

Der  geographische  Standpunct  von  Costa -Rica.  Von  Dr.A.  t.  Frantiiu« 
(Petermann  MittheUungen  1660.  3). 

Asien. 

Excursion  a  la  recherche  de  Gordium  (A&ie  mmeurc.)  —  (BaU.  de  la  socist« 
de  Geographie  JauTier  1869  Pm*) 
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Beise  nacii  dorn  Altai  im  Jahre  1868.  Von  B.  v*  Cotta.  (Andaad  1869 

lO.i.) 

FoTSchimgarciscQ  in  Tibet,  ausgeführt  durck  wissenschaftlich  gobildete  lodior. 
(Oaea  1868.  10.  Heft.^ 

A  few  words  concerning  the  Hill  Peo)ile  inhabiting  the  forostä  of  the  Cochin 
State.  By  Capt.  G.  £.  Foyer.  (Ihe  Journal  of  thoBojral  aeiafcic  society 

3.2  London  18ö8.) 

Exploration  dani  la  partio  m^ridionale  do  l*ile  de  Formose  (BnlL  de  la 

socitit^  de  Geographie,  Aout  1868.) 

Vocabulaire  du  diakcte  tayal  ou  aborigene  de  l'ile  Formose.  Par  Guerin. 
Note  snr  la  languo  des  aborigenes  de  Tile  Form  ose  et  remarq^uoa  »ur 
le  prec6dcnt  rocabulairo.  Par  J'Abbc  Favre.  (Ball.  d.  L  tooiAtö  de  Geo- 
graphie. Nov.  et  Dec.  1H6.S.  Paris  iSCv».) 

ApeifQ  sor  Phistoire  naturelle  de  la  Coroe.  Par  M.  Henri  Jouan.  (Me- 
moire« de  la  soei^t^  imperiale  dee  sdenoes  natureUes  de  Cherbourg 
T.  XIIT.  Paris  l868.) 

Kotes  on  China,  (l'ho  Si-Slian  Hilis  —  Recent  Changt^s  in  tlio  courso  of  the' 
Hw^gho  —  The  great  imperial  Canal.)  By  W.  A.  Ii  Martin.  (The  Arne» 
rieaa  Journal  of  scienoe  and  Arts.  2.  8ori.>!^  Nr,  139.  Jannarj  1869.) 

Hong-Kong  —  Macao  —  Canton.  Par  M.  Henri  Jouan  (Mömoires  de 
U  sociötö  imperiale  des  sciencea  naturelles  de  Cherbourg.  '£.  XUL  Paris 
1868.) 

Hotc  snr  Pcxploration  du  cours  da  Cainlodge  par  une  Oommission  scienti- 

fiqnc  franyais.  Par  Francis  Garnier.  (Bulletin  de  la  sooi6t^  de  Qöogta- 

phiö,  Fevrier  lötiif.) 
Erforschungsreisen   der  indischen   Geodäten    (Punditen)  nach    den  Gold- 

feMern  von  Tibet.  (Pc-t.-*rmann  Mittheil.  18(19  3.) 
Vojage  d'exploration  enludo-China.  Par  M.Fraucis  Garnier,  Lieutenant  de 

TalBtean,  ehef  de  la  uiasion  adentifiqae  dn  Mikong  (Bevae  maritime  et 

eoloniale  Tome  W.  AtiU  1869.) 

Australien. 

Dr.  Neumayers  Frojcct  zur  wissenschaftlichen  Erforschung  Central  au  s- 
tratiene  (Petermann  Uittheil.  186$.  iO). 

Colonisiorung  -I<r  Viti- Inseln  und  Dr.  Eduard  Oraoffe's  Reihen  im  Innern 
von  Viti-Levu  (mit  einer  Karte)  —  (Petormann  Mittheil.  \H')il  IT.) 

Kxcuraiuu  auluur  deille  de  lahiti  par  Julea  Garnier.  (UuU.  d.  C.  societe 
de  Geographie.  Nor.  et  Deo.  1868.  Paris  1868). 

Europa. 

Alpen.  Uobcr  die  plasti-ichen  und  hypsometrischen  Verhältnisse  derOstalpen. 
Von  0  V.  S  0  n  k  1  a  r  (Ausland  1869.  1.2.3). 

Doutschland. 
Meterologisch  c  Beobachtun^'on  angestellt  auf  der  Leipzii^er  Ünif.-Stemwart*' 
im  Jahre  1867,  hcrauigcgeben  von  Herrn  Professar  Dr.  C.  Bruhns  uii^ 
einer  graphischen Daretellnng  der Besnltate  von  G.  Schreiber  (Jähret* 
bericht  des  Vereines  Ton  Freun  len  der  Erdkunde  in  Leipzigt  1867.) 

(Schluas  folgt.) 
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Monatsversammlung  der  k.  k.  geogra  phischen  C^ell- 
Schaft  in  Wien  am  27.  April  1869. 

Yonitzonder :  Dr.  Ferd.  Hoohstotter. 

Als  nciio  Mitglieder  werden  aufgouommeil  diff  Horron: 

Adolf  A  s  c  hör,  k.  k.  Hofsecretär. 

Dr.  Frrd.  Mandel. 

Dr.  Li'f)  Kölnisch,  k.  k.  Professor. 

Ferner  ahid  folgende  Lobraostaltcn  als  ordentliche  Mit- 
glied e  r  der  GeseUschaft  beigetreten : 

Uutorrealschule  in  Waidhofen  a  d.  Ybbs. 
BIiBabeUi->BealBchttle  zu  Boforedo. 
KleiikB«itBer  Gymnasiom  xn  Prag. 
Gymnasium  in  K  r  e  ra  8. 
Oberroal schule  in  Laibach. 
St'uitss^'ymnnsinm  in  L  i  n  7. 
01»orri';tls(  hiil(>  in  T  r  o  p  p  a  u. 
Schot it'iii^yinnaäium  in  Wie  n. 
•  Laudt^s-Kealgymnasium  in  S  t  o  c  k  e  r  a  u. 

Giioch.-orieut.  Obcrrealschule  zu  Czeruowitz. 
Oommnnal-OberreBlscIinle  atif  der  Wlede.n  in  Wien. 
Oberrealschiile  in  Bdhmisch-Leipa. 
Deutsches  Gjrmiianani  in  3  r  fl  u  n. 
Gymnasium  in  Salzburg. 
Gymnasium  In  Z  n  a  i  m 

Landcs-Oberronlsrliiilo  in  W  i    n  o  r  -  N  e  u  s  t  a  d  t. 

Der  Vorsitzende  wtelit  im  Namon  dos  Ausschusses  den  An- 
trair,  j'Mio  Mittriiodor  «1er  Östorreicliischeii  Cimsulato»  von  welchen  Be- 
richte in  den  Mitlliciluugen  der  gooj?rapliischen  Gesellschaft  veröffentlicht 
wurden,  sowie  jene  Herren  im  (ehrieut,  an  welche  sich  der  Ausschuss  um  Mit- 
hoiluii.?ira  govoadet  hat,  und  welche  solche  froundlichst  in  Aussielit 
gestellt  haben,  an  correspondierenden  Mitgliedern  an  ernennen.  In  Folge 
dieses  Antrages  werden  zu  correspondierenden  Hitgliedem  gewählt  die 
Ilcrrcn  : 

A.  Schul/,  bisheriger  Vico-Consul  zu  Poit-Said; 

V,  Schwegel.  LPi?ationsratli  /u  AI.  xandrit^u ; 

Wladimir  J a k  s  •  liitäch,  Chof  der  amtlichen  SUtisUk  im  i^ürsteu- 
thumo  St  rbien,  in  Belgrad  ; 

Carl  Sax,  Genci-alcousuLU^-Dollmotsch  in  Serajevo; 

Fnui2  B  n  b  e  n  i  k ,  Gonsolatskander  tn  Rustecbnk ; 

Med.  Dr.  Talents,  Dlroctor  des  Erankonhanses  in  Belgrad  ; 

Stanislaus  Draganchisz  Edler  t.  Drachenfols,  k.  k  Hauptmann 
und  Consularagent  in  Banjalnka; 

Julius  V.  Jaia*Dembicki,  k.  k  Oborlieutenant  nnd  Consularagent 
in  Livno,  Serbien. 
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Johann  Omchikas,  k.  k.  Major  and  Conaal&rftgdtit  in  Berdka, 
Bosnien. 

Eöskiewicz,  k.  k.  Major  im  Goneralstaho  zu  Agiaui. 

Der  VorsitzJ^nde  macht  femer  die  orfreulicbe  Mittheilung,  dass 
So.  Excollenz  der  Herr  ßeichs-Kriegsminister  in  Folge  einer  an  denselben 
▼Qn  dem  Biredior  des  inilltär-geographischen  InstitttteSf  Sr.üxcoUesz  dem 
*Rem.  FHL.  y.  Fligely»  gerichteten  Anfrage  die  Bewilligmig  erUieQt 
liabe^  dase  kflnftigbin  rm.  niflitfir-geograpluschen  Institute  den  IGtllieilnn- 
gen  der  geograpliischen  Gesellschaft  Kartenltlätter,  Pläne  u.  s.  w. 'beigegeben 
Werden.  Die  Pablicationeu  der  Gesellschaft  werden  daher  von  nun  an  in  einer 
dem  Zwecke  der  gcnejal)liiscllen  Gesellschaft  entsprechenden  und  wfirdiireTi 
Weise  illostriert  werdon  können.  Uober  Antrag  des  Vorsitzendou  votiert  die 
Versammlung  dem  IU<rni  lioiclis-KrioffsminiPtor  und  dem  Herr«  Diroctor 
des  militär-geographischeu  lustitutcb  iür  diese  in  liberalstem  Sinne 
gegebene  Biewilligung,  welche  in  eo  hohem  Grade  geeignet  erscheint,  zur 
VOrderang  der  gcographi^hen  Wissenschaft  in  Oestemicli  beizutragen,  den 
Baiik  der  Gesellschaft  ttad  "wftblt  unter  Aedanation  Se.  Excellenz  den 
Herrn  FML  Franz  Freihefm  t.  Kuhn,  k.  k.  Hoichs-Knegsministery  zum 
Shtenmitglied  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft. 

Von  Ferd  "Baron  V.  Ui cht hof en  «^iud  an  den  Vorsitzoudcn  Rriofo 
angelangt  (ddo.  Auf  dem  Yaug-tse,  31.  Januar  1869),  aus  welchen  derselbe 
folgende  Stelle  mittheilt: 

„Ich  bin  seit  eiuitron  "Wochen  mit  einer  goolocrischon  Aufnahme  der 
nntoron  600  Seemeilen  des  Yang-tso  beschäftigt.  Mau  hat  vou  dieser  Strecke 
▼oftirefOiche  Sehiffahrtskarten,  aber  abgesehen  Ten  Wasser-  wid  SandtAnken 
ist  die  Kenntnis  derselben  merkw&rdig  beschränkt.  Ich  habe  ein  großes» 
'sehr  elegant  und  bequem  eingerichtetes  Boot  per  Dampfer  nach  Hankan 
schleppen  lassen  und  fahre  nun  stationenwoise  den  Fluss  hinab.  Er  ist  fast 
dnrdiweg  von  Geliirgon  begleitet,  nach  denen  ich  meine  Ausflüge  richte.  Ich 
kann  mich  dahei  leider  nur  an  die  unmittelbare  üratrohting  des  Flnsses  hal- 
ten, 8(>weit  nicht  NehcnstrHrne  erlauben,  eine  größere  Strecke  vou  ihm  abzu- 
drehen, denn  mau  kauu  hier  nur  zu  Füll  reisen,  und  das  üebernachten  in 
einem  Dorf  in  diesem  Theile  von  China  wflrdo  mit  den  größten  Incon- 
venienzen  verbunden  sein.  Die  nördlichen  Provinzen,  welche  ich  demnächst 
in  Angriff  nehmen  will,  zeichnen  sich  in  dieser  Beziehung  sehr  vortheilhaft 
aus»  da  es  dort  Straßen,  Saumwege,  Beit-  und  lostUiiere  und  Wirtshäuser 
gibt.  Ich  kann  hier  ziemlich  schnell  vorwärts  gehen  und  die  TJfer  geologisch 
colorieren,  ohne  mich  groOer  Ungenanigkelton  schuldig  zu  machon,  da  das 
Detail  des  Gebirgsbaues  sehr  gering  ist.  Es  gibt  nur  wenige  Foi  nuitionon, 
iiri'l  <lipso  sind  in  großen  Zfisren  fingeonlnet  Donnoch  ist  es  nicht  ganz  leicht, 
Klarheit  in  Retroff  der  Schichtent'oirro  zu  trowinnen.  Es  iril»t  eine  lmuzo  Reihe 
verschiedener  Sandsteiuo  und  Ivalksteiue,  die  alttui  Format lonon  ange- 
hören, al)er  bicli  wegen  Mangclb  an  characteristischon  Versteinerungen 
und  vollständigen  Profilen  nur  schwor  anordnen  lassen.  Man  begegnet  einer 
Gruppe  sehr  pittoresker  Gebirgszüge,  die  nur  aus  Kalkstein  bestehen,  dann 
einer  Beihe  TOn  anderen  von  einförmigerem  Character,  die  aus  einem  be- 
stimmten Sandstein  aufgebaut  sind,  dann  wieder  einigen  Hflgeln,  in  denen 
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Sindflteiiio  und  Kalksteinoy  aber  Tendiiectoii  im  dem  Gtosteina  der  entern 
Zlige,  zQsammeii  Torkommen.  Ich  war  so  glücklicbr  an  mehrerea  LocalitiUen 
yersteinenrngsn  va  finden.  Sie  denten  auf  deToniebhe  Formation  and  Beig- 
kalk. Steinkohle  habe  ich  boroit»  in  vier  verschiedenen  Kiveaa'B  gefonden, 

aber  noch  keine  abbauwürdige  Lagerstiitte. 

Vor  Antritt  der  Yanpr-tso-Rrisp  vr'rbrachto  ich  zwei  M'^'nate  in  den 
KüstcTiprf>viiizeu  Chi'kiaii^'  und  Kiaug^u,  bereinte  auch  die  lnji»On,  welche 
ersterer  Provinz  vorliegen.  findet  meh  dort  die  größte  EiilHickelnnßr  von 
Quarzporphyr,  welche  von  irgend  einer  Gegend  der  Welt  bekannt  i^t,  wahr- 
scheinlich ungeHihr  gleichhaltig  mit  den  Porphyren  in  HiftbeidentseUand. 

Ich  hoffe,  vor  der  Beendigimg  der  Tang-tse-Beise  völlige  Elarheii 
Aber  die  Anfeinanderfolge  der  Formationen  im  östlichen  China  zu  erhalten, 
und  das  Material  Eur  AltersbeBtiminung  einiger  derselben  in  HSnden  zn 
haben.  Endo  Februar  gedenke  ich  in  Shanghai  zurftck  zu  sein,  nnd  dann 
März  und  April  auf  die  interessante  Provinz  Shantung  zn  verwenden,  in  der 
ich  schon  einen  kurzen  Ausflug  gemacht  habe,  um  mich  dann  Über  Liao-ttmg 
zu  Lüiud  nach  Peking  und  der  Mongolei  zu  wenden.** 

An  treograpbisdieu  Neiiii-'kt'itpn  liojren  vor: 

1.  Die  geographischen  i!.igubuisae  deB  euglischon  Feldzuges  in  Abja- 
ainien  mit  einem  BUckblick  auf  seine  Ursachen  nnd  seinen  Verlauf.  (Mit  2  Kar- 
ten), nnd C.  Borgen  und  B.  Copeland:  kurze  Qeschichte  der üeberwinte - 
rungen  in  den  arctischen  Begienen  während  der  letzten  50  Jahre.  Separat- 
abdrücke  aus  dem  demnächst  erscheinenden  Heft  4  von  Dr.  Peter  man  n*f 
geographischen  Mittheilungen. 

2.  Ein  höchst  wertvolles  Geschenk  der  britischen  Admiralität  an  die 
gp'V'raphischo  rrosellschaft,  bestehonil  in  allen  Karten  und  Publicati«>nen, 
welclie  vi)ni  hydrographischen  Departement  in  London  IHG.*^  und  1869  ver- 
öffontliclit  wiirdon.  Sie  enthalten  wichtitre  Autuuhmeü  in  aileu  ivrdtheilen. 
Nachdom  diebo  Karten  heute  den  Mitgliudern  zur  Betrachtung  vorgelegt 
«aren,  wird  der Viceprftsident,  kais.  Bath  Steinhauser»  dieselben  im  nach- 
sten  Heft  der  Mittheilnngen  eingehend  besprechen. 

Hierauf  theilt  Herr  Baron  Helf  ert  in  einem  längeren  anziehenden 
Vortniijö  Reiseeindröcke  und  Schilderungen  aus  dem  Böhmerwalde  mit,  und 
spricht  Herr  Oberlieuteuant  Julius  Payer  über  die  Schneogränze  in  den 
Alpen.  Beide  Vorträge  werden  im  nächsten  Hefte  unBerer  Mittheilungen  ab- 
gedruckt. 

Nächste  Versauimlung  am  25.  Mai  18G9. 


Fflr  die  Bedaetion  verantwortlich  der  General-Seoretär  M.  A.  Becker. 
Druck  Ton  F.  B.  Geitter,  AlbredttgMie  4» 
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Isktli;  Snte  mituleuropiiscben  UrwaM^s  in  der  ^umar«,  von  J.  A.  I'rfiherra  von  HolfAft. 

mm  Specialkart«  von  Ungarn,  von  Stoinhanser.  —  J)i« Nordpolarfraffe  and  iktvILAnai; 
ir«n  C.  Wey  pr  echt.  —  ^Hollaail  op  tijn  tmalat*.  VOM  Ferdinand  ron  B«lTiräla. 
^  Ueber  die  Finlloie  and  die  togtBunite  ScbmegraM»  v«n  Jnliu  Parer.  —  0«o- 
graphiiohe  Lit«rat«r.  —  Heb»  Litentur  s.  —  KetiMB.  —  ÜMaliftcnnalwur 
en  S».  Mal  IBM. 

Resto  mitteieuropttischen  Urwaldes  in  der  Sumava. 

Von  Joseph  Alexander  Frhni*  v.  Helfert. 

I. 

Der  Böbmerwald  uud  seiu  Dichter. 

Wenn  ich  der  Wiedergabe  Ton  Geechauteiu  und  Empfuadduem  iu  döm 
Qiade  Herr  «iire,  wie  ich  es  mii  für  den  Zweck  meiner  DarstelluDg 
wftnschte,  so  mflfite  ich  fast  fürchten,  durch  den  Erlbig  derselben  dem 
Bohmerwild  einen  jener  Beize  sa  YerkAmmem,  der  ihm  Tor  allen  romaiiti« 
sdien  Gegenden  des  mittleren  Europa  eigen  ist ;  ich  meine  den,  dass  er  80 
7ti  ßagen  noch  unberührt  ist  von  Touristen  und  Touristerei.  In  der  Zeit  Ton 
Wölf  Tagen,  biuuün  welchor  ich  das  romantischo  Gebiet  dor  Sumava  durcb- 
streii'te,  bekam  ich  außer  meiiiou  vier  Waiidergenosson  auch  nicht  einen 
Menschen  Gesicht,  den  dio  gleichü  Absicht  Erenussvulleii  Er^^ehcns  die 
Straße  daheigeluhrt  hatte.  Nur  zu  Ohren  kam  uns  die  Mahre  vou  einem 
ftlmUciiea  FOnfgespann,  das  sich  zur  gleichen  Zeit  in  derselben  Gegend  um- 
hergetriehen.  Als  wir  uns  in  dem  schönen  Speisesaale  des  Gaathauses  von 
Winterberg  au  Tische  setzten,  empfleng  uns  die  Frage,  ob  wir  ^die  fttnf 
Herren*  seien,  dio  selbigen  Tages  ebenda  ankommen  sollten ;  auf  der  Hoch* 
•bene  von  Pasoken  wollte  man  wissen,  ob  etwa  einer  von  uns  —  denn  eben 
auch  „fünf  Herren**  seien  os  ^^owcsen  —  seiu  Tasi lienaehrohr  hier  zurück- 
g-1  lis^PTi  habo ;  beim  ..Verdorber"  in  AuOergetield  sprach  man  uns  von 
liiut'U  schüu  in  der  balbvergangenen  Zeit,  uud  in  den  ^»Maderhäusem", 
▼uu  wannen  sie  g<;kouimeQ  sein  sollten,  schien  jede  Kunde  von  ihnen  ver- 
klungen za  seiu. 

Poch  einerseits  treffen  sndere  Umstände  zusammen,  die  den  Gehegen 
des  BGhmerwaldesdeii  Zauber  der  Vereinsamung  und  Verlaasenheit,  der  ihnen 
iMttte  noch  eigen  ist,  benehmen  werden;  und  anderseits :  besitzen  sie  nicht, 
eeit  beinahe  iai  Jahnehenten»  den  kunstgewandteaten  Terhenlicher  ihrer 
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btül' n  TJeize,  df  sscii  si<  h  iri^rud  oine  der  verschiedenartigeu  Gefilde  iiiisi^- 
res  Vau  rlandes  %u  crlreueu  hat,  uud  ist  durch  ihn  der  Wandorzug  dahin  utwi 
ein  dtärkcrcr  gr worden?  Ich  meine  Adalbert  Stifter,  dessen  ganae 
Scbriftstellcrlsufbahn,  von  dem  »Condor*  (Stadien  I)  mit  seiner  schMrig- 
piachtroUeo  Luftfahrt  bis  sn  dem  seinen  Landsleuten  ,  insbesondere  der 
alten  ehrvftrdigen  Stadt  Frag"  „mit  treuer  Liebe*  gewidmeten  „Dichtungs* 
versuch*  Witiko,  nichts  war  als  ein  träumerisches  PhantasioL'bon  in  diesen 
„dOst  r  iirächtigcn  Waldes  »ciiron",  über  dernn  „nihrndoTi  drinim erblauen 
'  "Massen**  ihm  ein  solches  „Unmaß  von  Liehlirlikcit  und  Ernst"  b'.v»'l>tt:'  tmd 
webte;  in  den  „Hrlnvenniithig  8<höueii  iJild-rn  ilioser  Waldisthalc"*,  in  dorcu 
Aublicke  für  ihn  Zeit  seines  Leben>4  so  ..unendlich  riel  liebes  und  w-h- 
müthiges"  wohnte.  .,Wer  einmal",  üu  ist  in  seinem  ^Urgroßvater"  (Studieu 
III)  zu  lesen,  „Berge,  auf  denen  die  geselligen  Bänme  wachsen,  dann  taug 
dahinxiehende  Bflcken,  dann  das  bl&uliche  nnd  dnnUe  D&mmem  der  Wilder 
nnd  das  Fnnkeln  der  Lnft  darüber  lieb  gewonnen  hat»  der  geht  allemale 
wieder  gern  in  die  Gebirge  und  in  die  Wälder". 

Und  90  gieng  er  selbst,  der  sanfte  keusche  Dichter,  allemale  wieder 
gern  in  die  Oebirgo  und  in  die  Wälder,  und  wenn  er  sirh  mitunter  :\u*5  ihnen 
in  die  iUu"ii^e  weite  Wolf  vprlor,  frühf^r  oder  später  zog  es  ihn  immer  wieder 
an  die  Geburtsstätte  seiner  Anx  lianuugen  und  Gefühle  zurück.  Sa  spielt 
sich  die  traarische  Idylle  des  „Ho» hwald**  (Studien  II)  auf  dem  Schlosse 
Wittiughduseu  und  am  Plöckensteiner  See  ab.  Der  „Urgroßvater",  nachdem 
er  in  PragUedicin  stndiert,  kehrt  heim  znFnfle  ^^dnrch  das  schöne  I^and  der 
Böhmen  gegen  Mittag",  bis  ihm  die  Bl&ue  semer  heimatlichen  »schönen 
Waldeinsamkeit*  entgegenschimmert^  wo  sein  Vater,  ,»ein  Kleinhiosler  mit 
einer  Hütte  uml  Steinen  darauf"*,  geweilt  hatt«  und  wo  er  fortan  selbst  bis 
an  das  sp&to  Hude  seiner  Tage  wohnt  und  weilt,  gutes  wirkt  und  heilt,  unl 
S^'hwerverwundeten  „den  Körper  wieder  fügt,  den  ein  Waldbanm  g^äuzlich 
anmnandergpfchlacTfn  hattp".  Und  „die  Narrenbiiri("  Studien  II),  lau'  sie 
wo  anders  als  im  H^dmiiTwald  V  „öeiL  dt  m  Hus^iten kriege"  sind  die  frühem 
Barone  uud  Korru  vou  Srharnast  Grafen  ;  dieFichtiu  ist  „ein  schöues  Bergre- 
vier", „besäet  mit  einzelu  liegenden  Häusern  und  Gehöften";  das  Thal  war 
eiust  »fester  dichter  Wald,  kanm  von  einigen  Hütten  nnd  Feldern  durch- 
brochen* ;  da  sind  »Tage  sur  Flachsblüte*  n.  s.  w.  In  vielen  Ton  8tifter*8 
Dichtungen  begegnen  uns  die  Bilder  seiner  engsten  Heimat,  so  im  ,be- 
SCbnobenen  Tännling"  (Studien  Vlj  Ober-Plan  und  Pichlnrn,  die  Wälder 
nnd  Holzschläge  der  Umgegend;  im  „Granit"  (Bunte  Steine  1)  wieder  Ober- 
Plan,  dann  Spitzenberg,  das  Tiial  der  Hirschberge,  der  „Blockenstein*,  die 
Sesselwand;  im  „Witiko"  abermals  Obpr-riau,  der  Pirn  ken>it«iner  See,  der 
„Berg  der  drei  Sessel"  etc.  Insbesondere  nach  Ober-Plun,  seinem  Ge)>urt5- 
ort,  kehrt  Stifter's  treuliebende  Erinnerung  gern  zurflck.  Da  erzählt  er  uu*, 
dass  es  „dae  schönste  Geläute  in  der  ganzen  Gegend  hat,  die  Glocken  sind 
gestimmt,  wie  man  die  Saiten  einer  Qeige  stimmt,  dass  sie  gnt  zosammen- 
tönen* ;  da  beschreibt  er  nns  «die  Kirche  mit  ihrem  dunkeln  Ziegeldache 
und  mit  ihrem  dunkeln  Turme,  und  die  Häuser  drängen  sich*',  von  der 
Ferne  gesehen,  „wie  eine  graue  Taubenschar  um  sie";  da  zeichnet  er  uns 
oberhalb  des  Ortes  den  Berg  mit  dem  rothea  Kreose»  mit  den  Felaen  der 
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^Milchbäueriü",  mit  den  zwei  Brimnenlmuüoru  zu  Seiten  der  gn.ßen  allen 
Linde  und  mit  dem  „Goadenkirclileüi  der  schmerzhaften  Mutter  Gottes  zum 
guten  Wasser*. 

Kdnnen  Eingeborne  dieser  Oegend»  durch  Beruf  und  Schicksal  in  einen 
anderen  Himmelstrich,  unter  fremde  Mens^^h^'n  getrieben,  eine  solche  Heimat 
je  vergossen?  D<  r  junge  sanfte  Künstler  im  »Cundor'',  er  hat  ,auB  der  Ein- 
samkeit dos  Waldlandis.  in  doni  er  or/n^on  wurde*',  alle  „Horzenseinfalt"  in 
die  „große  lasterhafte  SUidt**  gebracht.  Orr  liolti'swariiiL'  Schwärmer  in  den 
„Feldblumen**  (Studien  I),  er  war  nach  Wien  g<.»kummt'n,  „ein  uuschuh]ii,''or 
Jüngling  voll  uugebanUigter  HutVuungeu  uud  ein  unorschrtjtfüi  hos  Woltnioor 
TOn  Vertrauen  im  Henen**,  und  es  wandelt  ihn  i»  der  groüen  lauten  Stadt 
immer  wieder  die  Erinnerung  an  sein  „abgolegenos  Waldhaus*  au,  „Ueinuits- 
gefahle  von  sonnigen  Ahhängen,  von  Waldosdunkel  und  kflhlen  Wässern 
drinnen''.  Uud  dem  jungen  Hugo  Veit  Evarist  Almot  im  «alten  Siegel* 
(Studien  IV),  der  vtui  soiner  „■Hrri^lialde"  in  die  Welt  gegangen,  Liebe  und 
Lust  erfahren.  Jahre  lang  in  harten  Kri(  i:en  die  Länder  Europas  durch- 
messen, schwebt  ihm  niclit  lioffnidig  der  Uedauko  vor,  -»r  hib*'  „oinon  trau- 
lichen Sitz  im  Gebirge**,  und  kehrt  er  nicht  znli  t/t  wi.Mb'r  dahin  /airfick, 
vorbessert  „sein  Anwesen*  und  thut  den  LeifU  n.  «Ii.-  in  der  Gegend  wohnen, 
Gutes,  bis  er  stirbt?  Iiu  „  Kalkslein "  (Bunte  Stciiie  I)  trefTen  wir  einen 
Hann,  der,  in  Uahestand  versetzt,  sich  in  einem  ILiuso  der  Gegend,  wo  er 
geboren  worden,  einmietet,  damit  er  „ immer  den  Schauplatz  vor  Augen 
habe,  in  welchem  er  seino  Kindheit  zugebracht  hattß."  Aber  auch  solche, 
die  den  B5hmcrwahl  früher  nie  gt'kannt,  lässt  Stifter,  wenniiie  von  (Tnglfick 
getreffcn  ihrem  Laude  den  Kücken  kehren,  hier  «len  Ort  der  Kuhe  und  Ab- 
£^OL-;cliiedenheit  (im  ! 'n,  h  r  ilirem  8<  hmerz  oder  ihrer  Wehmut  so  ganz  und 
g-ar  zusjigt.  So  der  ^ luMitlicn"  im  ..Turnmlin"  (  Bunte  Steine  I).  der  sich, 
nachdem  er  all  srin  lilüek  Virlorcn,  mit  s>  inem  mutterlosen  Kinde  .in  den 
iKihmischeu  W.Uibrn"  verirräbt.  Sattler  wilde  vi  rhchwcnderi.Si'he  Graf  Casimir 
Uhldora  in  der  ,Mai»j<e  de;>  LlrgruÜvaters",  der  nach  eiuoui  abcuteuervolleu 
Leben  zuerst  in  den  Alpen  sich  eine  neue  Heimat  gegründet  und  dann,  nach- 
dem er  dnrch  einen  schauderhaften  Unfall  sein  geliebtes  Weib  verloren,  in 
den  b5hmi8ch;»n  B  rgen  seinen  Wohnsitz  auftichüurt,  „weil  so  schfiuer  ur- 
spriwgliclier  Wald  da  ist,  in  dem  man  viel  schaffen  und  richten  kann,  und 
weil  eine  Natur,  die  man  zum  Freundlichen  /ügeln  kann,  das  Schönste  ist, 
was  es  auf  Erden  ^ribl*'.  So  endli>  h  d  'r  jüdische  Wüstenstihii  „Abdias" 
(Studien  IV),  der  sich  schoij  in  seiner  :;lnrkHchen  •Tu.,^?ll(l  unter  den  sen- 
genden Stralen  <ier  afric4inisehen  Senne  „nach  dem  kalten  feuchten  Welt- 
theile  Europa"^  sehnt,  der  (iuun,  nachdem  seine  Deborah  dahingegangen, 
seinen  Vorsatz  ausfuhrt,  „in  sehr  vielen  Ländern  Europas^  horumwandert, 
und  suletxt  in  „ein  sehr  veroinsamtes  Thal  in  einem  fernen  abgelegenen 
Thett  unseres  schißneu  Vaterlandes*  kommt:  gegen  Mittemacht  ist  es  „durdh 
einen  ansteigenden  Landrücken  geschlossen,  auf  dessen  HOhon  ein  Fdhroa- 
-wbM  wie  ein  matt«s  Band  am  Himmel  hinzieht",  in  seiner  Tiefe  fließt  ^die 
schmale  Schlange  des  Baches". 

Ab*>r  auch  wenn  die  Seene  einer  Stifter'schen  Erzll  lung  unter  einem 
andern  üinunelstricb  liegt,  immer  sind  es  Motive  aub  dem  Bübmerwalde, 
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dio  sich  unvorkcuiiKir  darin  wie  1- rtiudcn.  Die  ersto  Hälft de«5  nAbdias** 
ppielt  in  d»T  Sahara,  diu  Er/ahluuy  „Briiritta"  (Studien  V)  in  der  unga- 
risrliüu  Puljlii.  So  fiomdarti^  dioso  SchaupLaze,  wie  mau  meinen  sollt«, 
eiucui  Kiudo  dos  Bühuiürwaldes  soin  müljton,  iu  Wakrhoit  sind  sie  es  ihm 
nicht.  Dunu,  gtmahiit  nicht  im  „Heidodorf^  (Scjdion  I)  die  Hoide,  auf  wel- 
cher der  scliwarzäugige  krausgelockte  Knabe,  einsam  und  doch  nicht  aUeinp 
onbeschäftigt  und  doch  so  sinnig,  seine  Tage  vertr&amt,  an  das  gleicbge- 
artete  PnOtsileben?  Und  erinniTt  nicht  das  baumloso,  trockeuo,  von  grellem 
Sünnenschv'in  besoiiioiieiio  ,Kar"  im  „Kalksli-in"  au  dio  gleichen  Eigen- 
ßchuftou  dor  WüstoV  „Sit«  Rair<»n  dio  rtoireüd  sei  hä?;slich*',  spricht  der  arme 
Pfarrer  mit  dem  fadonsohoiniiiccu  Hut  und  Rock,  und  den  superfeinen  Man- 
chettMi;   „aber  das  ist  nicht  wahr,  man  muß  >io  ntir  i:<'li-»rik'  auaohauen.* 
Und  in  der  That,  dieses  „an  s  cliau  oii''  und  diu  dadurch  erzougte  seeli:5che 
Siimmuug  ist  es,  was  Stiftern  dio  Pußta,  dio  Wüsto  und  seine  heinutUchen 
Gründe  nnd  HOhen  auf  eine  Linie  stellt.  Wenn  es  so  recht  Terlassen  und, 
wie  andere  meinen  möchten,  trostlos  am  ihn  herum  anssieht,  da  ist  es 
Stifter  erst  eigentlich  lieb  nnd  wohl.  In  welch  menschengemiedener  Abge- 
schiedenheit liegt  nicht  das  Anwesen  Franz  Rikar's  in  den  Gebirgen  ober 
dem  Garda-See,  und  wie  schon  findet  es  doch  Otto  Falkhaus,   der  Held 
der  Erzählung  „Zwei  Schwestern"  („Studien ^  VT  ?  „Dio  Maler  haVteu  ei- 
gentlich dioso  DiniTo  n^rh  nicht  gemalt;  denn  da  war  kein  Baum,  kein  Ge- 
Btrfiuchloin.  kom  H.ius,  keine  Hütte,  keine  Wieso,  kein  Fehl,  sondern  nur 
das  sülir  dial'tigo  üru^.  und  der  Fels  —  gewiss,  wonig  Künstler  hätten  das 
iui  *ito  Aufgabe  eines  Heisters  gehaiten,  wenn  sie  nicht  frflher  die  Erfeh- 
rong  gemacht  hätten,  wie  so  unansprechlich  die  Schl^nheit  solcher  Oeds 
auf  die  Seele  des  Menschen  za  wirken  vermag. "  Stifter  ist  nicht  der  Kaan 
des  freudigen  Aufschreies,  aber  nach  nicht  der  des  weltschmersischen 
Thränenergusses,  er  ist  der  Mann  d«'s  rnhigen  wonnigen  und  doch  so  ernsten 
BeschauoDS,  und  das  bieten  ihm  die  Bilder  seiner  bergigen  Heimat,  wio  die 
der  weitgedehnton  PuHta  tnid  d^r  endlosen  Wüste,  üeber  all  diesen  liegt 
^„ein  sanfter  Rniz  d  r  Oede  und  .Stille  ausgegossen*  ;  alle  sind  sie  „so  pracht- 
voll und  öde",  da»d  man  es  eich,  wie  der  „Major**  der  „Brigitta**,  erwäh- 
len kann,  »auf  einem  einzigen  winzigeu  Puncto  dieser  Erdkugel  kleböu  zu 
bleiben  und  kein  anderes  Stäubchea  mehr  auf  seinen  Fuß  gelangen  10 
lASsen". 

Unter  den  ReisebekanntscViafton  meiner  zwölftüsfigen  Wanderung  im 
B.MiDiüiwald  war  auch  dio  eines  gtjreifton  Mannes,  d-  r  >u:h  v^r  eiuigen 
Jahren  in  d>'r  Oeirend  anL'<  sipdelt  hat  und  von  dort,  wio  ich  meine,  Zeit 
seiut^a  Lebtuia  nicht  mehr  wuijy.diün  wird.  Dieser  sagte  mir ;  »Stifter  ist 
der  Dichter  des  B^^erwaldes.  Er  bat  den  BiHimerwald  abgesehrieben.  Haa 
versteht  ihn  erst  nnd  ganz»  wenn  man  den  Bdhmerwald  kennt  nnd  Terateht, 
Er  hat  die  Seele  des  hiesigen  Gebirgslebens  in  sieh  aofj^enommen  und  wie- 
dergegeben. Seine  Dichtungen  haben  ein  oigenthümliclies  Gepräge:  sie  sind 
still  melancbolisch,  und  doch  anheimelnd.  So  ist  das  Gebirge  hier,  so  sind  die 
Knppcn  nnd  Gründe  d-  s  Böhmen waldes :  auf  den  ersten  Anblick  trüb  und 
dOster.  aber  je  Uager  man  darin  weilt,  desto  mehr  fühlt  man  sich  aiige- 
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zogen.  *)  Selbst  das,  was  Vielen  bei  Stifter  langweilig  scheint,  das  Heraus- 
atteiten  der  geringfögigsten  Dinge  zu  eiaur  gewissen  Bedeutung,  entspricht 
ganz  dem  Charakter  der  läneamkeit  und  besehauliclieii  Stille,  wie  üe  Aber 
dieflen  Bergen  and  Wflldem  lagert*. 

Ja,  Adalbert  Stifter  hat  den  BOhmerwald  abgeschrieben ;  und  darnm 
müßte  man  wieder  Adalbert  Stifter  abRchreiben,  wollte  man  die  dttstern,  und 
doch  so  anmuthenden  Beize  des  Böhmerwaldes  vor  das  geistige  Auge  des- 
ipnig-en  zaubern,  dem  es  nicht  Torirrrnnt  ist,  sich  mit  «»  inem  leiblichen  an 
ihneu  zu  eibanen.  Möge  ich  darum  Entschuldigung'  liii-lon,  wenn  ich  im 
Verlaufe  nioiuer  weiteren  Schild '^nmgen  wiederholt  auf  Ausdrücke,  Bemer- 
kungen, Bildnisse  znrückkomuieu  werde,  deren  niemand  in  gleichem  Giade 
Ueieter  ist  wie  —  der  Dichter  des  Böhmerwaldes. 

n. 

S  u  m  a  V  a. 

Der  BOhmerwald,  tj^M^mti;«, in firftheren Zeiten ei/awiiorlira, 
Kortwald,  bOhmiach  ce^ky  In  genannt,  wird  durch  das  tiefere  Oeaenke, 
das  dem  Kamp,  einem  Kebenflnase  des  Begen,  den  Auatritt  in  daa  baierische 
Laad  gestattet,  in  eine  nördliche  und  sQdliche  Hälfte  geschieden.  Jone,  die 
sich  vom  granatreichen  Dillenberg,  der  letzten  Kuppe  des  Böhmerwaldes 
ge^'en  das  Fichtclgf^hirgo.  bis  zum  Cerchow  nächst  Tlius  zioht.  ist  an  Aus- 
dehnung, an  Hohe  und  SchroflHieit  ihrer  Spitzen,  au  rumantisL'her  Wililioit 
indlich,  von  mindorer  Bi  deutung;  ihre  Lauge  beträgt  in  der  Luftlinie  etwa 
zwei  Drittt^l  des  südlichen  Gebirgszuges,  ihre  hücUättiu  Gipfel  erreichen 
kam  3000  Fuß,  und  es  ist  durchaus  cultivierter,  dabei  größteuUieila  toh  An- 
eiedlmigen  und  Feldarirtachaft  unterbrochener  Wald,  der  sich  da  findet. 
Bei  weitem  mächtiger  und  ohne  Vergleich  interessanter  ist  der  sfldliche 
Theil  des  Böhmerwaldes,  der  onterhalb  Henmarkt  beginnt,  mit  dem  4050 
FuO  hohen  Osaer  bei  Keuem  den  Hochgebirgs- Charakter  annimmt,  sich 
dann  m  einem  gewaltigen,  durchschnittlich  3500  Fuß  hohen  Rücken  bis 
zum  Granitblocke  des  PK'^ckensteins,  4350  Fuß  hoch,  hinzieht  und  von  da 
in  etwas  geringerer  Hohe  bis  gegon  Friedberg  und  Hohcnfurt  fortsetzt.  Die- 
südlicheren  Theil  pflegt  mau  als  den  eigentlichen  Böhmerwald  zu 
bezeichnen.  Kiu  charakteristischer  böhmischer  Ausdruck  nennt  ihn  Sumava, 
worin  Einige  eine  Zuaammensetznng  von  iumeti  sausen,  raas^en  wie  der 
Wald y  und ova,  Bexeichnong  fftr  Waaser,  finden  wollen.  Und  in  der 
niat,  Wald  und  Wasser  sind  ohne  Frage  die  beiden  herrortretendaten  Merk» 
male  dieses  an  urwüchsiger  Schönheit  und  Pradit  aberreichen  Gebiiga- 
znges.  Es  finden  sich  da  Forst- Best&nde  Ton  einer  Ausdehnung,  wie  kaum 
sonst  irgendwo  im  mittleren  Europa,  und  waa  als  Eigenthftmlidikeit  der  Su- 


*)  Ist  CS  nicht,  wenn  man  diese  Wortü  vernimmt,  als  ob  maa  den 
▼«rmeseer  im  »Ku.lkätcia"  hörte,  den  «beinahe  eine  tiefe  Wehmut''  ergreift, 
4»  er  atif>  der  Gegend  seheiden  mu0,  die  ihm,  da  er  liesnerst  betreten  haUe, 
«so  aln^iiUch  erschienen  war"? 
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mava  luTvorzuhebi'n  ist  :  (l«;r  WaM  zi.^ht  sifh  bis  zu  don  lioclßl  n  Rückeu 
und  Kuppen  hituinf,  so  dass  Spitzen  gleich  >]•  )■  <\<*r>  groüeu  Arber,  wo  nach 
einem  schuial-  ii  Kuiehol/gftrtel  dip  o1>ei>tt'  Ivfuimi  i^iwn  b;tnm-  und  strauch- 
los  ist,  Ausuiiliinen  siinl  Jm  Kit-Mt-ugt  Iihl'"'  liort  r  HtM'hwald  srhon  mit 
3600  Fuli  aul,  WithreiiU  ii  auf  der  .^uuiavü  über  4000  Fall  liiuaufgoht.  I>a8 
andere  Chanikteristicou  aber,  das  Wasser,  bringt  mit  sieb,  daSB  dieses  Ge- 
birge nu(  in  vorwiegend  trockeuon  Jaliren  tXL  beBucbcn  ist.  Einen  anlialteBd 
schöneren  Sommer  als  den  lettt  verflofisonen  (1868)  bat  es  lang  nieht  ge- 
geben; die  Leute  im  Böhmerwald  selbst  behaupteten,  seit  1848  keine 
günstige  Witterung,  kein  fruchtbareres  Jahr  gehabt  zu  hab  n;  und  dennoch 
brachten  ich  und  meine  Wandergenossen,  die  wir  uns  Ende  Juli  und  An- 
fang August  auf  den  Hf'heTi  nnd  in  den  Hoehth  ilerii  der  Snmava  herum- 
trieben, oft  genug  kothigc  Stiöfel  und  gaaz  durcbnasstc  FüUe  an  das  Ziel  un- 
seres T;igemar8ch(-'8. 

Und  neben  Wald  und  Wasser  ließe  sich  als  drittes  Wahrzeichen 
des  B^Hunerwaldes  der  Stein  bezeichnen.  Der  Bergrttcken  derSumava  bat 
schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit  einen  natfirlichen  GrftnzwaU  zwischen  Böh- 
men einerseits  nnd  Baiem  —  wozu  damals  auch  Oberösterreich  gehörte  — 
anderseits  gebildet ;  man  kommt  aber  auf  Strecken,  wo  man  meinen  möchte» 
es  habe  einstmals  da  mehr  als  eine  bloß  natürliche  Scheidewand  be- 
slar:'!t"i    Wenn  man  von  llohenlurt  gegen  Friedberir  das  Moldauthal  auf- 
wart>  piluoH.  \vm!,  lelt  e:-  einten  an  Tni  br  als  einem  ruukte  an,  als  habe  sich 
in  truhfru  Tageu  em  kün-tli.  h  autiri  liilir'  r  un'j:oli<'ur,'r  Steinwall  längs  dem 
Gohir^rskamme  hn>'_'ezogen,  di<n  Hin  liegcbleeht  von  Giirnnt  mi  tu  gewaltigem 
AuäLurm  eingc  wura  n  und  die  Trümmer  die  Hänge  hinab  g.  siürzt  habe.  Ein 
Bild  in  kleinerem  Bahmen,  doch  von  flhemischender  Pracht,  bietet  in  ^eser 
Hinsicht  die  s.  g.  ,  Te  u  f  e  t  sm  a  u  e  r**  eine  kleine  halbe  Stande  oberhalb  Hohen- 
fnrt,  an  die  sich  die  Sage  knüpft :  der  Satan  habe  einst  in  der  Geisterstande 
eine  mächtige  Wand  quer  durch  die  M  -Mau  /iebon  wollen,  um  sie  in  ihrem 
Laufe  aufzuhalten ;  allein  ehe  er  sein  Werk  zustande  gebracht,  habe  es  ein 
IThr  gesrh1:tf»^]i.  worauf  der  gMir/f  B;mi  trnbnrsten  sei  nnd  weit  umher  den 
HeriraMiaiig  hinali  seine  wiklm  'rniuiiufr  uinherge-ifiüeudert  habe,  bis  in 
da.>  Bitte  der  Mnldau  hini^iii.  >lh'  un.  Ii  h<  ule  /ist  h'  U«!  und  schäumend  /.Wi- 
schen diesen  unwillkommenen  Hindernissen  hiudurchschieiit.  Den  gleichen 
Sindruck  eines  eingestflrzten  Biesenwallcs  hat  man,  wenn  man  am  westli- 
chen Bande  des  Plöckensteiner  Sees  som  Kamme  des  Gebirges  lunaakliramt 
imd  dann  längs  diesem  fort  über  den  Dreimarkstein  nnd  Dreisesselberg  zum 
Hohenstein  wandert ;  eine  zwischen  dem  Plöckenstein  und  dem  Dreimarkstein 
aus  gewaltigen  Granithlöcken  wie  kflnstlich  zusammengefügte  Warte,  von 
deren  llMhe  man  einen  schönen  Ausblick  nach  Baiern   hat,  führt  bei  den 
Leuten  der  Unigegend  den  chfraktoristisrhcn  Namen:  ..Das  Turiuzeichen"'. 
Auch  sonst  ist  im  H'dimrrwald  auf  Kuppen  und  in  Gründen,  im  Wal  lt-  un<^ 
in  offenen  Lichten  der  B  ^b  n  häufig  unterbrochen,  mitunter  wie  besä,  t,  \^^\^ 
umbergü würfelten  Steinen,  bald  klaffcerhulieu  Bluckcu,  bald  wieder  kleiuer^u 
Trftmmem,  die  vereinzelt  Aber  der  Erde  henasliogen,  hier  fiberwnchert  von 
dichter  weicher  saftiggrflner  Hoosdecke,  oft  auch,  besonders  auf  offenen 
WiesgrOnden,  ghttt  und  hell  herlenofatend,  »wie  bleiche  Schldel  von  ihrer 
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Unterlage  rieh  abhebAiid,  da  sie  Ton  Bogen  bloflgeI«gt,  gewaschen  und  rein 
gerieben  «iad*.  ♦) 

Wer  den  südlichen  Thoil  des  Böhmerwaldes  besachen  will,  hat  die 
Wahl,  s  inen  Vorsatz  in  der  Richtung  von  Norden  gegen  Süden  oder  um- 
ppkehrt  auszuführrri.  Zioht  t-r  jene?  vor,  ao  briiützt  <»r  d'o  hi'^hmische  Wcst- 
kthu  bis  Taus,  fahrt  üImt  Kauih.  der  St^ulioDO  linWi.-hcii  Landsitz,  und 
das  gewcrbtliatig''  X<'u^'t'ib.Mi^  uud  bekommt  hv\d  di»'  iihaiitasti^i  h  gezackte 
Spitze  dos  Osser  in  Sicht,  dessen  Anblick  ihn  mit  unwidtT^steblii  ht  tn  Reiz 
ifl  die  düstere  Wälderpraeht  hineinzieht,  deren  Yerkflnder  und  zugleich  Hil- 
ter er  ana  doftigblaner  Feme  in  das  schöne  fruchtbare  Thal  von  Bistritx 
benbschant.  Ich  nnd  meine  Beisegefahrten  aber  werden  es  niemals  bereuen, 
den  entgegengesetzten  Weg  eingeschlagen,  das  ist  den  Böhmerwald  Ton  der 
oberi^sterreichischen  Seite  betreten  zu  haben.  Von  Korschbaum,  der  Mittag- 
Station  der  Linz-Budwciser  Eisenbahn,  begannen  wir  unsere  Fußreise  und 
erreichten  nnch  denselben  Abend  Hohenfnrt,  dif»  altehrwürdige  Stiftung 
der  Eos  e  nbe  rg  e ,  Jones  berühiuten  Geschlechtes,  das  reichbegütert ,  au 
Ansehen,  Macht  xiiid  Glanz  Königen  gleich,  Jahrhunderte  hindurch  iu  diesen 
romantischen  Gefilden  herrschte,  dessen  wechselvolle  Schicksale  bis  heute 
ihren  Qeschichtschreiber  nicht  gefunden  habm,  nnd  dessen  Grabstätte  nie- 
■aod  mehr  anzugeben  weiß.  8ie  alle,  vom  Siammbegrflnder  bis  zum  Stamm- 
beschlieOer»  mit  allen  Frauen  nnd  Frlnleins,  jflngem  Söhnen  nnd  Vettern, 
ruhen  in  ihrer  Erbgruft  unter  der  Stiftskirche  Ton  Hohenfurt.  Zweihundert- 
sndfftnfzig  Jahre  sind  kanm  vorübergegangen,  seit  sie  den  letzten  Bosen- 
berprer,  Peter  Wok.  zu  seinen  Ahnen  hinabcretrairen  und  auf  sein  letzt- 
williges Geheiß  deu  Gruftstein  vernietet  und  verm;uh'rt  haben,  auf  dass  nie- 
mand ihn  öffnen  und  hinaböchanen.  niemand  die  Kühe  der  Todten,  die  einst 
im  Loben  so  gewaltig,  vorwitzig  stören  könne  Und  der  Wille  des  Gebieten- 
den hat  sich  buchstäblich  erfüllt.  Su  unglaublich  es  klingt,  so  wahr  ist  es : 
ol^leieh  das  Kloster  in  seinem  Bason  niemals  gestört  wurde ;  obgleich  sein 
Persooalatand  seit  dem  Jahre  161!  sich  fortwfthrend  emenert  nnd  fort- 
gepflanzt  hat;  obgleich  also,  wie  man  denken  sollte,  sich  die  Erinnemng, 
wo  sich  der  Gmftstein  fiber  dem  Letzten  des  Geschlechtes  ihrer  Stifter  ge- 
schlossen, von  einem  Nachwuchs  zum  andern  vererl»!  haben  müßte,  ist  jede 
Kunde  davon  verschollen  und  verschwunden.  Die  profie  Stiftskirche,  in 
schnnem  gothischen  Style  erbaut,  und  die  St.  Anna-Capelb'.  der  Sage  nach 
an  jener  Stelle  aus  Stein  aufgeführt,  wo  das  bi^kerne  Kirchlein  stand,  %n 
dem  Wok  von  Eosenberg,  der  Knkel  von  Stifter  s  „Witiko",  zu  uailtahrten 
pflegte,  sind  in  stjlgemäßer  Bestauration  begriffen,  nnd  man  hiit  diesen  An- 
Uus  nicht  nnbenfttst  gelstsen,  hier  nnd  da  naehingraben.  Doch  Überall  yer^ 
gebens,  es  hat  sich  niigends  eine  Spnr  gefbnden ;  Yermnthnng  nnd  donkle 
Gerächte  habra  sich  als  gleich  trQglich  erwiesen.  Und  so  befindet  sich  denn 
das  Märchen  und  die  Sag*'  im  unbestrittenen  Besitze  eines  StofTes,  über  den 
die  nüchterne  Gewissheit  keine  Au;;kunft  zn  weiß.  Alle,  heißt  es,  die 

an  der  Bestattuntr  dos  letzten  KoFPnbcr^ers  ihr  Wt-rk  verrichtet,  habe  gleich 
darauf  der  Tod  getroffen,  gleichwie  die  Arbeiter  am  Grabe  Attila's  er- 


*)  Stifter  im  »Hochwald*. 
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schlagen  wurden,  damit  niemand  Auskunft  zu  geben  wn  der  große 

HncnenVönig  mit  seinen  Schätzen  begraben  liege.  Und  nicht  in  Saigon  lie^'en 
sie,  wio  «iie  Vorstorbfnen  anderer  Geschlechter,  sondern  aufrecht  sitzen  sie 
um  eine  Tafel  gereiht,  wie  die  Grispeke  nach  ilirem  letzten  Familienschmaus, 
angethan  mit  den  koötbaren  Kleidern,  in  denen  man  äie  zur  Erde  gebracht, 
unberührt  und  ungestört  ?on  dem  Wählen  und  Drängfen  dar  naehkommendai 
md  wieder  TenchiriBdeiiden  Generationen,  die  Aber  ihren  auagetrockneten 
Seh&deln  und  fleischlofien  Gerippen  ihren  Geschftlten  und  Lüsten  und  liOiden- 
ichaften  nachgehen,  wie  sie  seihet  in  den  Tagen  voUMftigen  Lebens  in 
grofiartigem  IfaOstabe  gethan  hatten. . . . 

Das  Geschlecht  der  Rosenherge  hat  durch  fünf  Jahrhunderte  im  afld- 
westliohen  Böhmen  geschaltet;  an  unzähligen  Baudonkmalen  prangt  noch 
heute  die  fünfblatterige  Ro«ie,  wahrend  an  andern  die  Keiterbilder  Wok's, 
Heinrich's,  Wilhelm's.  Petern'a  von  K-isenberi^'  zu  schauen  sind.  Nach 
dem  Verwelken  der  Bose  Bolite  der  Schwan  au  ihre  Stellt!  treten.  Doch  die 
Schwamberge  (Schwanenberc:e)  blieben  nur  kurze  Zeit  in  den  Gefilden  des 
Böhme r waldea ,  und  von  ihiem  Wirken  haben  sich  nur  uubedeuteude  Erin- 
nerungtseiehen  eihalten;  ihr  Geachleclit  lebt  noch,  aber  es  blüht  nicht 
mehr.  Bann  walteten  einige  Jahrzehnte  die  steirisehen  Bggenbeige,  bis, 
noch  m  Sehlusa  des  siebensehnten  Jahrhunderts,  der  Hanpttheil  ihres  Erbes 
an  die  Schwarzenberg e  kam,  deren  Name  und  Wirken  seitdem  mit 
dem  südlichen  Theile  des  Böhmerwaldes  ebenso  verwachsen  ist^  wie  aus  den 
früheren  Jahrhunderten  das  Andenkon  der  Rosenberge.  — 

Von  Holienfurt  l^rachen  wir  andern  Tages  unter  ungünstigen  Wetter- 
zeicben  auf.  Ks  war  uns  noch  vergönnt,  den  Abstecher  zur  Tenfelsmauer.  von 
der  ich  schon  gesprochen,  zu  machen;  aber  als  wir  unsere  ßtise  über  }Ieu- 
raffel  gegen  Priedberg  ftrtsetzten,  entwickelte  sich  ein  Regen,  der  :ill- 
mälich  in  den  heftigsteu  Guss  übergieug  uud  unsere  HoiTuuugea  auf  uiuü  ge- 
nuflsreidie  Berg&hrt  Tellig  zu  TSniichten  drohte.  Nadunittags  hörte  ea  au 
giefien  und  bald  auch  an  tropfen  auf,  obgleich  der  Himmel  noch  schwer  ver- 
bangen  war.  Wir  griffen  entschlossen  snm  Wanderstabe,  allmilich  leniss  daa 
GewOIke  und  liefi  hin  und  wieder  die  Bläue  des  Firmaments  heraosblicken. 
Wir  kamen,  immer  noch  auf  sehr  kothiger  Straße,  durch  Millnöth,  an  den 
Graphitwerken  von  !=;rhwarzbach  vorbei,  durch  Stuben  und  Karlshöfou;  schon 
hatte  sich  der  Iliriiiiiol  fast  fjanz  aufgeltellt  iiTid  imr  zeitweise  verhüllte 
leichteres  üewulk  die  vor  uns  im  Niedergang  begntlonü  Souno.  Wir  über- 
schritten den  Bossberg,  und  als  wir  aus  dessen  Waldgehego  wieder  iu6 
FMe  traten,  blickteu  wir  in  eine  Gegend,  die  ich  fast  durchaus  mit  Stiltor*a 
Worten*)  beschreiben  kann,  üeber  den  Gefilden  nnd  Wildern  lag  der 
Abendschein ;  im  Thale  weithin  vnter  uns  waren  die  Gründe  kaum  an  an* 
terscheiden,  nur  daas  sich  die  Moldau  in  ihren  vielfiMhen  Schlangenwin* 
dnngcn,  deren  Wasserspiegel  wie  eine  Reihe  glän/«  nd  rother  Schilde  her* 
überfimkelten,  aus  der  mehr  und  mehr  in  unkennbareu  Umrissen  verschwini- 
monden  Gegend  heiaua  hob;  hinter  den  duftigen  Waldbergen  im  Westen 


*)  Vgl.  »Aus  der  Mappe  meinea  Urgroßvaters"  in  den  „Stadien"  III 
L  96S. 
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flammto  der  goldene  Baldachin  dos  Himmels  und  das  Abf^ndgelaute  ans  dorn 
naheü  Städtchen  versetzte  die  Seele  in  fromm  erregte  Stimmungen :  da'* 
Ziel  unserer  heutigen  Wanderung,  Ober- Plan,  der  Geburtsort  Adalbert 
Stifter's,  lag  vor  uu8^ 

Mit  dm  Abeiifceneni  nifertts  erstan  TagemsmliQS  hatten  wir  der 
lumisclieii  MiBganst  des  Weitere  unseren  Tribut  entrichtet;  Ton  da  an  blieb 
uns  der  Himmel  gfinsti;.  Allein  so  sehr  wir  uns  dessen  in  jeder  andern 
HhiBicht  tu  ftenen  hatten,  so  sehr  wurden  wir  in  einer  dadurch  eines 
Genusses  beranbt.  Von  vielen  Höhepunkten  der  §umava  kann  man  bis  zu 
den  österreit-hischen  und  baierischen  Gebirgen  hinüber  st-hen.  *)  Aber  es 
ist  dies  nur  an  gewissen  Tagen  der  Fall,  wo  die  Luft  besonders  reiu  und 
kJar  ist,  an  Tagen  nicht  nach  eiuem  Gewitter,  sondern  an  Tagen  vor 
einem  Gewitter,  und  da  eben  ein  solcher  bei  der  folgeudeu  auiialtend  schöueu 
Witterung  für  uns  nicht  kam,  so  konnten  wir  uns  auf  dem  »Turmxeicheii* 
des  Dreimarksteins,  auf  der  Höhe  ober  Bnchwald,  auf  der  Spitse  des  hohen 
Alber  TOB  der  fernen  Alpenaussieht,  deren  man  sich  da  erfreue,  wol  er- 
ifthlen  lassen,  aber  mit  eigenen  Augen  sie  zu  genießen  war  uns  nicht 
vergtont« 

An  einem  schönen  Sonntagmorgen  fuhren  wir  von  Ober- Plan  fort, 
durch  Pichlem,  Über  die  Holzbrücke  von  Spitzonberg,  den  Waldbergen  zu. 
Die  Ortschaften  hören  auf,  doch  nicht  die  Wohnstätten  der  Menschen.  Von 
da  und  dort  scbimmeru  die  weißgetftnchten  Mauern  uud  rothen  Dächer 
mues  Schwarzenborg'schen  Forsthauses  her,  dauu  kommt  man  au  einer  ein- 
samen Brettsäge  ,  einer  Hammerschmiede,  einer  Wagensehmierbrennerei 
vorbei.  Die  Gegend  wird  romantischer  und  verlassener.  Links  von  der 
Straße,  die  hart  am  waldigen  Bergrande  fortlauft,  breiten  sich  tiefer  gele« 
gene  Wiosgründe  aus,  von  mitten  daiin  liegenden,  weiß  schimroomden 
QranitbUckon  überragt;  einzelne  Heustadeln  und  Holzhauerhfitten  liegen 
zerstreut  umher,  Bäche  und  kleinere  Wasseradern  durchrieseln  vielfach  den 
Plan.  Wieder  verengt  sich  das  Thal,  um  sich  nach  einer  Biegung  der 
Straße  von  neuem  zu  öffnen,  und  wir  haben  die  Häuser  von  Hirsch  berg  vor 
uns.  Sie  liegen,  jedes  für  sich,  in  der  wai(iumkr;uuten  weiten  Mulde  umher ; 
ihre  Bewohner  sind  mit  Waldwirtschaft  oder  Hulzschwemme  bebohäftigte 
Leate:  Jäger,  Heger,  Holzknechte.  Ander  Seite  gegen  Mittag  zieht  sich  der 
Schwarzenberg*sche  Hohschwemm-Csnal  hin,  der  ein  par  hundert  Schritte 


*)  Stifter  , Hochwald"  S.  12,  dio  Aussiebt  vom  Schlo  .se  Wittin^j- 
hausen:  »Der  große  Priel  glänzt  wie  eine  lichte  Flocke  am  HimmelcbUa 
hängend,  der  Traunstein  idennet  eine  blasse  Wolktn^Contor  in  den  Krystall 
des  Firmaments,  der  Hauch  der  ganzen  Alpenkette  zieht  wie  ein  luftiger 
Feengörtel  um  den  Himmel,  bis  er  hinaus  geht  in  zarte,  kaum  •ichthare 
Lichtschleier,  drinnen  weiße  Punkte  zittern,  wahrscheinlich  die  Schneebergo 
der  fernem  Zttge."  Siehe  audi  Stadien  Yl  S.  293,  wo  er  vom  rothan  Krens 
ob<»rhalb  Plan  erzählt,  da<;3  „man  zuweilen  im  Süclo  t  fiher  der  schmälsten 
WaldUnie  die  norischen  Alpen  erblickt,  so  weit  und  märchenhaft  draußen 
•diwebend,  wie  mattblaue  itarr  gewordene  Wollren.  Oew5hnlich  ftbenielkt 
eich  an  solchen  Tagen  gegen  Mittag  hin  der  ganze  Ober  dem  Waldl&nde 
•tehende  Himmel  mit  einer  stahlgranen  Wolkendecke  und  lässt  nur  öber  den 
Alpen  einen  glanzenden  Strich,  zum  Zeichen  dass  in  dem  niedriger  gelegenen 
Oestencdeh  nodi  heiterer  Sonnioschein  herrscht.* 
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oberhalb  des  Forsthiiusos  aus  dem  in  den  zwanziger  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts vollendeten  Tuunel  heraustritt.  Etwa  zolin  Minu*ou  un*:erhalb  des 
Torsthauaes  steht  am  Canal  die  hölzerne  Koseuauer  Cayolle,  sogenannt  von 
dem  Vollbringer  d«8  segenBreichen  Werkes.  Von  da  begann  die  Wanderung 
durch  die  Begion  des  Ünraldee.  Wir  stiegen  einen  gepflegten  Sanmp^ 
xnm  PK^ckensteinersee  hinan,  erklommen  die  felsige  HOhe  ober 
demselben  und  zogen  dann  am  Kamin  dos  Gebirges  weiter  bis  zum  Drci- 
markstein,  wo  wir  abbof,'en  und  wieder  landeinwärts  wanderten.  Unter  freiem 
Him'Jiel  um  eine  Quelle  gelagert,  dio  kkir  und  frisch  aus  dem  überall 
feuchten  Moortrrnnb'  hervorquoll,  hieltru  wir  <nu  Mittiigma],  das  der  beste 
aller  K^chc  zu  i  iuem  soauiackhaftereu  gobtalti  te,  als  der  feiuste  lier  Re- 
staurautö  uus  hatte  bereiten  k;)nnen.  Nach  kaum  halbstündiger  East  wurde 
der  Harsch  fortgesetzt.  Unser  Führer  schlug  einen  „Paschersteig"  ein, 
dessen  Spnr  er  ji  docb  bald  yerlor  und  uns  Aber  Stock  nnd  Stein,  oder  Tiel' 
mehr  über  Wnrzelgeflechte  nnd  schwammigen  Hoorgrnnd,  bald  doroh  hoch- 
stämmigen Urwald  bald  Ober  einen  im  Abholzen  begriffen«!  Anahau  nach 
sich  zog,  bis  wir  in  vorgerückter  Nachmittagstande  in  Nenthal  nnd  von 
da  nach  weiterem  mehr  als  drittha!ostündigem  Marsche  spät  abends  in 
Kuschwarta  eintrafen.  Hior.  im  troffliclion  Gasthause  Reifs,  wurde  ein 
Tag  Aafenih.ilt  ft'nAmin*'n,  vormittatrs  «lin  Kunz^arto  bestiegen,  nach- 
mittags der  Filz  besucht.  Diensti^  früh  gieog  es  au  Eleonorenhain  vorbei, 
durch  Schattawa  zur  Ida-Hiitte,  wo  ein  Führer  zur  Besteigung  des  Ku  bany 
aufgenommen  wurde.  Mittag- Station  war  Zäblat\  von  wo  wir  einen  Abstecher 
nach  dem  alterthfimlichen  Prachatic,  dem  Ausgange  dee  dnrch  viele 
Jahrhunderte  vielbetretenen  goldenen  Steiges,  machten  nnd  daselbst  nnser 
Nachtlager  anfschlngen.  In  Pracbatic  wnrde  am  andern  Morgen  ein  Wagen 
gemietet,  der  nns,  nachdem  wir  ein  par  Stunden  der  Besichtiguug  der 
Stadtmerkwürdigkeiten  gewidmet,  über  Husinoc  nach  Winterberg  brachte. 
V"n  Wintfrberg  gieng*  nachmitta«rs  zu  Fuß  wieder  in  die  Wald-Region 
luntiu,  über  Pasekeu  und  Pl;ine  nach  dem  winterlichen  Außergefild, 
da.s  zur  ehemals  Wurmbraud  s«  -j.  n.  jetzt  Friedr  <  h  Thun'schen  Herrschaft 
Groli-Zdiekau  gehört.  In  den  ausgedehnten  Forston  längs  der  baierischen 
Griknze,  etwa  anderthalb  Standen  von  AnOeigefild,  befindet  sich  jener  Fils, 
ans  welchem  von  der  einen  Seite  die  Anfinge  der  Moldau  der  Nordsee,  von 
der  andern  jene  der  Ilz  dem  schwarten  Meere  anfliefisn.  Dem  Beanchs  des 
Moldau-ürspruDL's  war  der  nächste  Vormittag  gewidmet ;  der  Nachmittag 
brachte  uns  durch  die  Gemeinde  Grandl  und  an  Philippshütten  vorbei  7u 
den  romantisch  im  oberen  Vo!ava-Thaln  gelegenen  Made rhäuser n,  der 
wolbekannten  Kesonnanz-Boden-Kiibrik  Bienert  s.  Freitag  mf^rgens  wurde 
nach  Stubenbach  aufgebrochen  und  gegen  Abend  Bohmisch-Eiseustein 
erreicht,  den)  jenseits  der  ni  ben  Oränze  Baierisch-Eisoastaiu  entspricht, 
Bi'hmiboh-Eiseubteiii  ist  glei«  h  Kuschwarta  wegen  der  guten  Uuterkmift» 
die  man  da  findet,  oad  als  Ausgangspunkt  für  maoig&ltige  Ausflöge  sa 
einem  Ungern  Aufenthalte  vorzllglieh  su  empfehlen.  Ich  konnte  miöb  leider 
nur  zwei  Tage  daselbst  aufhalten  und  ben«tate  dieselben  in  GesellBchaft 
meiner  Frennde  zu  einem  Besuche  des  wild-xomaatischen  Teufel see,  in 
dessen  sataa-vermfenen  Flaten    mich  zum  Entsetsen  eisiger  vorbei- 
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kommendeu  Waldloute  eiu  kostliches  Schwimmbad  erquickte,  zur  Besteigung 
des  ?choD  im  Baierland  i^ole^'Guen  großen  Acber,  der  höchsten  Spitoe 
der  Suuiuva.  450(1  Fuß  liorh,  und  zur  Besichtigung  eines  Spip^'ol^nssos  in 
der  Glashütte  von  Kliseiitlial.  Mont;Kj:n  Mittair  wurde  von  Böhuiisrh-Eisenstcin 
Abschied  genommen.  Ks  v.  ir  eino  griissliche  Hitze,  diü  ein  nahes  Uugewittor 
zü  verkünden  schien,  in  der  ThaJ  gieug  weiter  nördlich  ein  heftiger  Guss- 
regen nieder,  wovon  jedoch  wir  selbst ,  die  wir  unt»  um  diese  Zeit  am 
8ch  warben  See,  dem  etnf5rmig8teii  und  dflatereten  aller  j^Ueeraugen"  des 
BSbmerwaldes,  und  auf  dem  Wege  xam  Seeförster  bewegten,  nnr  ein  echwan 
drohendes  OewOlke»  das  dumpfe  Bollen  des  Donners  und  ein  nicht  lange 
währendes  n.  tr5pfel,  und  erst  später,  nachdem  sich  der  Himmel  schon  lang 
wieder  geklärt  hatte,  auf  lot/t  n  Stücke  unserer  Wanderung  die  kothig- 
durchnässte  Straße  zu  ve  rkosten  bckjnnm.  r^it-si  i^  let/t  ' Stück  unserer  Wan- 
derung z^ir  sich  das  Augrl-Thal  hinab  und  mau  kann  sich  kt»inf»n  roirf^n- 
deren  AbscbUhss  dieser  ßGhnii>r\vaM-Fahrt  d.  iikcn.  l^or  obere  Lauf  der 
Angel,  die  in  tiefer  Furche  zwiöcbtu  hohen  Iierg*  ü  ihre  friscli- klaren  Wellen 
bindurchschlängelt,  trägt  noch  ganz  dun  wilden  verlassenen  Uochgobirgs- 
Cbaiakter  der  äamava.  Wahrhalt  imposant,  ehrfurchtgebietend  mischte  ich 
sagen,  ist  der  Anblick  des  mächtigen  Gebirgswalles,  der  sidi  gegen  Abend 
l&ogs  der  Markscheide  des  Böhmerlandes  dahin  zieht.  "Eine  Riesenmauer, 
aufgerichtet  als  schützende  G  ranz  wacht  gegen  das  jenseits  lii'pende  fremde 
Gebiet,  starrt  herab,  überragt  wie  von  einer  himmelhohen  Voste,  von  dem 
doppfdznrkigf'U  Os  sor,  der.  von  welcher  Seite  mun  ihn  erfchauen  mag,  wie 
fiue  Erschein  II  ntr  aus  einem  Zauberrviche  die  Blieke  nn  sich  fesselt.  Aber 
je  weiter  nuiu,  dem  Lauf  der  Angel  folgend,  hinabsteigt,  doBto  lebendiger, 
wechselvoller,  lieblicher  wird  da.s  Thal,  das  allmälich  ein  von  den  tagelang 
tmw  dnrchwuiderten  Gegenden  völlig  verschiedenes,  man  möchte  sagen 
sQdUndisches  Gepräge  annimmt.  Von  dem  mächtigen  Qebirgswall  geechütst, 
wird  die  Lnfl  eine  mildere.  Durch  flppige  Wiesen  schlängelt  sich  das  Flflsa- 
chcn.  dichte  Erlen  beschatten  seine  Ufer.  An  der  Straße  hochgewachsene 
prächtige  Ahomb&nroe,  an  den  bcrasten  Hängen  Brombeerstränche  voll 
lockender  Bfpren,  um  die  Gehöfte  Obstbäume  nnt  reich  behangenen  Aesten. 
Die  Darher  der  Häuser  nicht  mehr  flach  und  mit  Steinen  beladen,  um  sie 
gegen  die  Gewalt  der  Winde  zu  schützen,  sondern  der  Hauart  im  Innern 
des  Lande?  sich  nähernd.  Der  ganze  Eindruck  der  Gegend,  nach  dem 
schweren  Dübter  derStrecke,  die  man  tagelang  früher  durchmesBen,  ein  an- 
mnthend  Arenndlicher. 

Bei  schon  eingehrfcheuer  Xacht  kamen  wir  nach  Neuern,  anderen 
Tage?«  zu  Wagen  nach  Taus,  von  wo  ich  über  Prag,  meine  Keisegesell- 
.<chaft  über  ßegensburg  nach  Wien  zurückfuhr.  Wir  hatten  binnen  zwölf 
Tagen  die  ganze  Länge  der  Sumava  von  büdost  nach  Nordwest  durchreist 
und  die  mdsten  ihrer  romuiti sehen  Punkte  gesehen,  manche  andere,  nicht 
minder  sehenswerte,  freilich  bei  der  £äne  der  uns  gegönnten  Zeit  aheeits 
liegen  lassen  und  f&t  einen  wiederhoHsn  Besneh  anfbebaUen  mfiäen« 
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m. 

Die  große  uud  die  kieiue  Welt  des  U  rwaldes. 

Wemi  68  ein  Laie  untemimmti  ein  Gebiet  %n  betreten,  das  die 
Hftnner  der  Katnrfombniig  sie  das  ihre-beanapnicben,  so  bat  er  niebt  erst 
nOtbig  eutöchuldigend  Torauszuschiken,  dass  man  an  das,  was  er  bringt  und 
bietet,  nicht  den  Maßstab  der  Wissenschaft  anlegen  möge.  Das  versteht  sich 
dann  von  selbst,  ond  nur  dio  Fniiro  ließe  sich  aufworfen,  ob  es  ihm  über- 
haupt gestattet  sei,  sich  in  derlei  Dingn  einzulassen.  Allein  da  die  G-egen- 
sUiüdo  naturwissenschaftlichen  Suchons  uud  Fiudeus  ihrem  We<eu  nach 
Gemeingut  auch  der  übrigen  Leutu  sind,  dio  an  ihrer  Schönheit  sich  er- 
freuen, von  ihrer  Kigenthümlichkeit  sich  angeregt  fühlen,  so  innd  ja  damit 
eben  die  Momente  gegeben,  in  deren  Bersieb  sieb  der  Laie  mit  voller  Be* 
recbtigong  bewegt  nnd  deren  EindrAcbe  aof  seinen  emplänglieben  Sinn  in 
Gedanken  zn  ordnen  nnd  in  Worte  so  fassen,  ibm  Ton  dem  strengsten 
Heister  des  Faches  nicht  verwehrt  und  verübelt  werden  kann. 

Es  ist  kaum  ein  halbes  Jahrhundert  her  ,  wo  der  größte  Theil  der 
Sumava  noch  durchaus  von  Urwald  im  eigentlichsten  Sinne  bestanden  war, 
d.  i.  von  einem  Walde,  um  Göppert's  Worte  zu  gebrauchen  *),  „von  wel- 
chrin  nuiu  n'»ch  niemals  versucht  hat.  irgend  eine  Nutzung  zu  ziehen;  in 
welcliein  die  j^esammto  Vogttaiiuii  sich  in  einem  Zucstando  befindet,  wie  er 
si  il  JahrtauHt'uden,  ja  vom  Anfange  an  gewesen ;  in  dem  also  dio  Nator  un- 
gestört die  riesenbaftesten  Heizkörper  bildete  nnd  wieder  serstOrte.*  Urwald 
in  diesem  Sinne  gibt  es  bentsatage  freilicb  an  keiner  Stelle  des  Böbmer- 
waldes  mebr,  da  sieb  von  keiner  wird  nacbweisen  lastien,  es  sei  nicbt  scbon 
irgend  welche  Nutzung  daraas  gezogen  worden.  Der  jetzt  regieronde  First 
Scbwarzenborg  hat  mit  dankenswerter  Vorsorge  ein  Ausmaß  von  mehreren 
hundert  Joch  Waldung  am  Kuhaiiy  bleibend  ix.'widmid,  dass  es  niemals  solle 
ausgehidzt  und  forstmännisch  behandelt  werden.  Allein  das  lasien  sich 
darum  die  armen  Leute  der  Gegend  nicht  nehmen  und  daran  wer  l»'n  sie 
von  dem  Forst- Personale  des  menschenfreundlichen  Gebieters  nicht  gehin- 
dert, Streu  zu  »ucheu,  dürre  Aeste  aufzuklauben,  Schwarzbeeren  zu  brocken, 
Baumschwimme  sbankteen,  wie  mir  selbst,  da  ich  den  Kubany  bestieg,  ein 
par  alte  Weiber  begegneten,  die  buekepack  mit  snsammengeleflenem  Hole 
bebiden  bergabw&rts  giengen.  Wennmsn.aber  von  dieser  Art  untergeordneter 
Ausnützung  absehen  will,  dann  gibt  es  allerdings  am  Kubany  und  vielleicbt 
aocb  bin  und  wider  in  den  Bergen  große  Stücke  von  Urwald;  ja,  wenn 
man  den  Begriff  etwas  weiter  nehmen  will,  so  wird  manKrejci  bei- 
stimmen **),  der  vom  Böhmerwalde  sagt:  „In  der  That  ist  d^r  grüßte  Theil 
des  Hochwaldes  nichts  als  ein  gereinigter  Urwald."  Uud  vollends  wird  man 
der  Naturpracht  des  Böhmerwaldes  jenes  Prädicat  zuerkennen,  wenn  man 

*)  Heinr.  Bob.  Odppert,  Dr.  und  Prof.  d.  Med.,  Skiuen  zur  Kennt- 
nis der  T''-wFi!der  Schlesiens  und  Böhmens.  Mit  9  Tafeln.  Dresden.  Bloob- 
maon,  im  (VerhandlungeQ  der  Leopold-CaroL  Akademie  XXXIV)  S.  1  f. 

**)  Der  Böbmerwald.  Natoi  und  MenscL  Geschildert  von  Joseph 
Wenstg  und  Jobaan  KfjiL  Piig,  Belbnaan,  iWt,  &  125. 
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seinen  großartigen  Bildern  das  ontgegenhalt,  wa«  man  sonst  im  Laude  zu 
sehön  gewohnt  ist.  Wer  eiumal  die  Forste  derSumava  durchstreift  hat,  doni 
muß  jeder  andere  Wald  kleinlich  und  kümmerlich  erscheinen ;  das  sind 
gopflanste  Bäume,  das  ist  kein  Wald ;  denn  Wald  im  waliren  Sinne,  im 
üninne,  isl  fippig  wachemde  BaamwOdms. 

Denn  wenn  die  Frage  gestellt  würde,  worin  doch  der  eigenihflmliche 
BttZ  des  Urwaldes  liege  und  wodurch  er  sich  als  Wald  vou  anderem,  was 
man  im  culüvierten  Hägel-  und  Flachland  so  nennt,  eigentlich  untürscheide, 
so  wäre  allerdings  in  erster  Reihe  das  viollmndertjahrige  Alter,  die  Höhe 
und  Mächt 'c^keit  der  Stämmo  zu  nennen,  auf  dio  man  da  stößt,  und  nicht 
etwa  ausualimsweisü  liiu  und  widor,  sondern  fortwährend  stölit,  ja  die,  wo 
,  der  Wald  noch  niemals  künstlich  ahgetriehen  oder  doch  gelichtet  worden, 
einer  an  den  andern  sich  reihun  und  iu  diesem  iLreu  Beisammenstehen  einen 
Natmrdom  bilden,  wie  man  sich  ihn,  in  naseTefn  Erdgflrtel  wenigstens, 
prachtvoller  und  großartiger  gar  nicht  denken  kann.  Einen  solchen  Natnr- 
dmn  bildet  Tor  allem  der  Bergforst  des  Knbany.  Laub-  und  STadelliolz- 
kronen,  die  in  luftiger  Höhe  ihr  Dickicht  ausbroiton,  bilden  sein  goldgrünes 
Gewölbe,  das  von  lahllosen  bis  zu  vier  Schuh  dicken  Stämmen  oft  über  120 
Fuß  hoher  Buchen,  und  bis  sechs  und  si(?ben  Faß  dicken  Stämmen  über 
150  Faß  hoher  Tannen  emporgehalten  wird.  Begreiflicher  Weise  ragon 
einzelne  dieser  Eiesenbäume  noch  über  das  Durchschuittsmali  hinaus.  Auf 
dem  Schreiner  nächst  dem  Kubauy  kennt  man  eine  Buche,  die  in  Brust- 
höhe 12  bis  13  Fuß  im  Umfaugi3  hat,  die  iu  der  Höhe  über  130  Fuß  ohne 
den  Gipfel  misat,  nnd  deren  Holzgehalt  auf  700  CubikfiiO  berechnet  wird. 
Noch  riesigere  Maße  weisen  einaelne  Tannen  auf. 

Eme  solche,  »wol  die  grfiOte  in  Deutschland  bekannte**,  sah  Höch- 
st et  t  er,  leider  nicht  mehr  aufrechtstehend,  1853  in  „Brandl- Wald"  auf 
seiner  Wanderung  von  Unter- Wuldau  gegen  Wittinghausen.  Er  maß  ihren 
Durchmesser  in  Brusth5ho  mit  9»/^  Wr.  Fuß,  ihren  Umfang  mit  31  Wr. 
Fuß,  dann  erklöito!  t  '  er  dou  liogenden Stamm,  gieug  darüber  hin  und  zählte 
72  Schritte;  aber  .die  Krouo,  die  schon  früher  vom  Winde  abgeris.son  worden 
sein  mochte,  fohlte  noch.  Kechuete  mau  diese  und  den  stehenden  Stumpf 
dazu  nnd  fünf  Schrittu  z\i  zwei  lüafter,  so  bekam  man  eine  GesammthÖho 
von  200  Fuß,  fast  die  halbe  Höhe  desStStephanstarmes.  .Hier  stand  ein 
Banm",  mit  Hochstetter  beim  Anblick  dieses  gefallenen  Kolosses  ans, 
»mit  seinen  Aesten  nnd  Zweigen  ein  ganzer  Wald  im  Walde,  mit  seiner 
Krone  ein  Wald  über  dem  Walde  I  Der  Sturmwind  hat  den  fünfhundert- 
jährigen Riesen  abgerissen  und  hingeworfen ;  Schwärzer  haben  den  hohlen 
Stampf  ung-ezündet;  aber  jetzt  noch  starren  die  schwarzen  verkoiilten  £este 
«hrfarcht^'-ebiotend  in  die  Höhe!"  •) 

Eiuliuüdertjährige  Bäume,  vor  denen  mau  im  Flachland  scImu  ganz 
respectvoll  don  Hut  zieht,  sind  verhältnismäßig  junge  Burscho  unter  den 
vier-,  fünf-,  ja  Bechshundertjährigen  Altvätem,  von  denen  es  im  Urwald 


*)  Aus  dem  Böhmcrwald.  Von  Dr-  Ferdinand  Hochstetter.  Aus  der 
A.  A.  Ztg.  abgedruckt  in:  A.  W.  Grube,  Charakterbilder  deatschea  Landes 
«ad  LeboM  etc.  S.  Aaflage.  teipiig,  Brandstetter,  186t,  S.  ISS  f. 
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wimmelt  Wovon  kftmite  bo  ein  alier  Knabe  nicht  eraählen,  wenn  er  eben 
enahlen  könnte!  Ein  junger  Schfiseling  war  er  zu  der  Zeit,  als  die  leiste 
Pfemjslidin  BliSka  mit  ihrem  Gemahl,  dem  abenteaemden  König  Jobann 

vou  Luxemburg,  ihre  lit  bo  X^th  hatte.  Er  zählte  kaum  seine  hundert  und 
fünfzig  Jahro.  als  die  llussit«  nstünne  in  seiner  Nähe  wüteten  und  mauche 
Nacht  laudeiuwäi  dnroh  d.  n  Kraud  zerstörter  Dörfer  und  St  ldte  rötheten. 
Kr  war  ein  Baum  ^iii  hi  iii'Mi  iM-sten  Jahren",  als  da»  wüste  I'assaner 
Kiiri^äsvolii  in  Boiiuieii  eiuüul  und,  nachdem  es  arg  im  Laiido  und  iii  der 
Ilaujjtätadt  Frag  gehaust,  in  eluzclnou  lläutleiu  ge;^chlageu  und  zornprengt 
seinen  BQckweg  lu  die  Heimat  eocbte;  als  wenige  Jahre  danuif  der  Aizeht- 
bare  Krieg  entbrannte,  der  in  drei  schmerzlidien  Jahrzehnten  kein  Ende 
nehmen  wollte ;  als  die  Barg  Wittinghanaen  auf  dem  St  Thomaaberge  von 
Österreichischen  Freibentern  fiiberfallen  und  erobert  wurde  (1618);  als  der 
unerbittliche  Bouquoy  von  Longucval  die  Gassim  des  blQhendoii  Prachatic 
von  dem  Bluto  s^in^'r  prscblat^cnon  Börger  überflieficn  machte  (1620);  als 
majx  tägli'  h  /ittcrU',  auf  dt-n  \Ve'j;('n.  dip  Honst  der  S:iiinit'r  mit  soinon  salz- 
beladonen  lioljfn  u"i>w<'rlistlialig  \vaiidi,'lt«\  die  wilden  Si.liwoderi  beutegierig 
Uüd  unbarmlierzig  iu  bLaud  lallen  zu  stditii.  Da»  alles  iat  lauge  vorbei,  aber 
er  ist  nicht  vorbei;  er  steht  noch  und  i,aünt  noch  und  ragt  noch  hinaus  mit 
seinem  Wipfel  über  aUe  Spitzen  seiner  etwas  jüngeren  Genossen  und  ttber 
die  nmgestflrztenSt&mme  so  vieler  anderer,  die,  ron  einem  Torzeitigen  Unfall 
getroffen,  dahingestreckt  zu  FAßon  liegen.  .  .  . 

Zu  diesen  groüartigen  I)ini('n<4iouon  in  Baum  nnd  Zeit  kommen  nun 
aber  noch  die  nigenthümlicheu  Bilduugen,  deren  man  nicht  selten  imsichüg 
wird.  Da  ist  ein  Stein  von  aiisplnilirlior  Orn!^,'  vor  Hiiiidcrton  von  Jahr^^n  in 
das  Wurz*d:jri  llüobte  einer  ni;it  htii,'  in  dif  ]\"\ui  riugeudon  Tanno  <»<lor  i'irhu» 
gerathen  und  so  ra^t  sio  min  oniiH>r,  eiiieu  starron  Ft'l.^lduck  zu  ihrer  L'uter- 
lago,  um  den  sich  ihre  starken  Wurzeln  tiefer  in  die  Erde  gebohrt  haben, 
SO  das»  er  von  ihnen,  wie  mit  eisernen  Banden  umklammert,  halb  in  der 
Luft  zu  schweben  nnd  doch  wieder  den  Biesenstamm  seiner  Bezwingerin  in 
der  Luft  zn  tragen  scheint.  Oder  es  hat  sich  das  Erdreich  nndOeateine,  das 
ehedem  den  oberen  Theü  seiner  kräftigen  Wurzeln  umkleidete,  im  Lauf  der 
Jahrhunderte  weggewaschon,  wodurch  eine  freie  Höhlung  entstand,  oft  weit 
genug,  einen  Mann  durchschlüpfen  zu  lassen*).  Dann  trifft  man  wieder 
Bäume,  die  ibre  Wurzeln  vor  ur;ilt«^r  '/fit  in  einander  verscbltingen  haben, 
düss  sie  gleich  dun  siamesisclim  Z\villin<(en  wie  aus  oin'  in  Körper  empor- 
gewachsen aus>»di<'n  *♦);  uud  wieder  andt-ro,  die  im  Gegentbell  den  einen 
Stamm  etwa  iu  einem  Vieiicl  oder  DriUel  ihrer  Höhe  in  zwei  thoüen  uud 


*)  Siehe  Göppr  rt  S.  5  «  nnd  Z.-m  iinnn^ni  Tah.  II  7  -9.  IV  11.  13 
— 1j.  V  d.  —  Hieher  gehört  aach  Pliniua  Nat.  Eist.  XVI  2,  wo  er  von 
diesen  merkwürdigen  ^Laft-W«nieln*'  spricht,  wie  folgt:  ./n  eadem  «^«n- 
trionaii  plaga  Hereyniae  §Uvae  robortnn  vustuaH  intada  nevig  rt  coagc/iita  mundo, 
prope  immifrf  fh'  gr*rte  mirncula  exrc  fit.  l'l  tslin  omntift  infnr  ßilf  curltnra.  ron- 
»ta(  attulli  coi{(»  ocvursaiitium  inti-r  ac  rudicnm  repTiussu,  am  übt  tiecuta 
Im«  «911  titj  arcu»  ad  ramo»  mque  et  ip*o$  inter-M  rixanie*  enrvari  portamm 
pMtntiiiiii  modo.  n(  turmas  equitum  tranvinittnnt. 

**)  Siehe  2.  B.  die  Abhüdang  bei  Göppert  Tab.  IV-  Fig.  11. 
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in  solcher  Wei^o  gedoppelt  ihre  Heise  in  die  luftige  Hölio  fortBetzeu  *). 
Mitunter,  aber  uur  hüchat  selten,  konuaen  auch  krankhafte  Ausartungen 
vor,  wie  bei  ü  ü  p  p  er  t  Tab.  I.  Fig.  ß  da»  BUdnia  einer  Fichte  tom  Heid- 
beig  tJL  Mhmk  ist,  denn  unten  anderthalb  Schuh  imDiirehechmtt  meBseader 
Stamm  eimge  Faß  ober  dem  Boden  an  einem  linaenfSrmig  randlichen  Aas« 
wachse  von  12  Faß  angeachirollen  ist,  über  welcher  der  Stamm  wiodor  zur 
Sttrke  Ton  16  Zoll  im  Durchmesser  YeijOngt,  regelrecht  weiter  in  die  Höhe 
treibt«  —  » 

Doch  ist  es  nicht  das  Hohe,  Hftchtige,  Altehrwürdige  allein,  was  in 
der  naturwüchsigen  BaumwUdnis  unsere  Bewunderung  erregt  und  verdient; 
es  ist  in  kaum  minderem  Grade  das  niedere,  winzige,  das  sich  zu  Füßen 
jener  Baumriesen  über  den  Boden  breitet.  Denn  es  ist  der  Urwald,  wie  der 
alte  Gregor  («Hochwald"  II.  S.  56)  so  wundjrschön  sagt,  „der  Garten 
eines  reichen  imd  großen  Hf-rrn.  der  ihn  durch  tausend  Diener  bestellen 
Usst;  in  ihm  ist  gar  kein  Unkraut,  weil  der  H-^rr  jedes  Krautlein  liebt  und 
schützt;  er  braucht  auch  ein  jedes  für  seine  vielen  tausend  (lilste,  deren 
manche  lecker  sind  und  ganz  bedoudores  Torlaugeu."  Da  sieht  mau  bald  den 
Boden  mit  kleinen  und  feinen  Gräschen  gleicher  Art,  oft  streckenweis  wie 
wenn  es  künstlicher  Anbau  wäre,  überdeckt,  um  an  anderen  Stellen  üppigen 
Farrenkräutern  mit  ihren  schönen  fächerartigen  Bl&ttem  Baum  zu  gönnen ; 
oder  es  bat  sich  ein  heUgrflner  Hoosteppich  mit  Flechtwerk  aller  Art,  ein 
leichtes  Gewühl  feinen  PflaUi^enlebcns,  zwischen  dem  Wurzel  werk  hoch  in 
die  Lüfte  ragender  Baumstamme  eingenistet  oder  zieht  sich  über  zerrissene 
Gründe  von  tief  schwarzer  Erde  hin  und  fiborklüdet  wie  mit  einem  \v*.i.-hea 
Polstor  die  herumliegenden  Steine,  aber  auch  die  zwischen  ihnen  klaüeudeu 
Zwischenräume,  dass  mau  üeineu  Fuli  behutsam  vorwärts  -tzen  muß,  damit 
er  nicht,  von  der  trügerisch  schmeichelnden  iiülie  vertuuii,  iu  eine  Spalte 
gerathe  und  tief  in  mi>origes  Erdreich  vo;sinke  oder  gar  Schaden  nehme. 
Von  nahrhaften  Pflanzen  ist  die  Heidelbeere,  hier  „Schwarzheere"  genannt, 
weithin  im  Gebirge  Terbreitet.  Wo  sie  fortkommt,  bedeckt  sie  im  dichten 
Gedrftnge  den  Boden  und  verlockt  dich,  wenn  duKaturfrennd  auch  in  dieser 
Richtung  bist,  mit  ihren  zahllos  aus  dem  dunkelgrünen  Laube  heraus- 
backenden  schwarzen  Kügelchen,  immer  wieder  zu  einem  kleinen  nasch- 
hiifton  Standchen.  Besonders  üppig  wucherte  sie  im  heurigen  so  anhaltend 
ßcliöuen  und  heißen  Sommer  uro  den  Plöckensteiner  See;  dann  am  PliM-keu- 
steiu  liiuauf  uud  auf  dem  Gebirgsrücken  bis  zum  Dreimarkstein  hin;  end- 
lich am  Kv  hany,  desseu  höchste  Kuppe  wie  von  einem  kQu^tlich  angebauten 
Heidelbeerfelde  überdeckt  erschien.  In  etwas  tiefer  gelegenen,  offenen,  Bonne- 
heschienenen  Stellen  kommt  auch  die  Himbeere  häufig  vor,  die  in  dem 
liebüchen  Thale  der  Angel  der  Brombeere  Pkts  macht.  Doch  standen  Him- 


♦)  Stifter  eraählt  gar  („Bünte  Steine«  I  S.  48)  aus  der  NIhe 
wtHnw  Heimatsrtftdtehens  tou  einer  D  rillin geföbre :  „Ein  großer  Stamm 
geht  in  dit?  Höhe  und  trägt  drei  schlanke  Baume,  w.^Uhe  in  den  Liift  u  ihre 
Aaste  und  Zweige  vermischen",  sie  gilt  den  Eewohuern  der  Gegend  ais  heilig, 
sie  „darf  nicht  umgehauen  werden  and  ihren  Stamm  und  ihreu  Aesten  dart 
kdn  Schaden  gescwen.« 
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beeron  und  BromtMeren  rar  Zeit  moiiitr  Wandennigf  AaÜUig  August,  nnr 
tbeäweise  in  Seife. 

Endlich,  sei  nock  der  numclierlei  Scbmiroierpflanzen  gedadit,  toa 
denen  dem  Laien  am  meiäton  die  napfahnlicheuSchwftnmie  auffallen,  die  sich 
besonders  häufig  auf  dem  Kubany  an  den  Stänunen  aufrechtstehender  oder 
an  den  Bruchflachen  gefällter  Buchen  findtn.  Derlei  Schwämme  Tom  Durch- 
messer eines  halben  Fnfins  sind  gur  nichts  seltenes,  es  kommen  aber  auch 
solche  von  einem  Fuli  Durchmessör  uij<1  darüber  vor.  Manchmal  trifft  es 
sich,  (lass  zwei  nii  Iii  weit  über  einander  iingesetzt  haben,  von  denen  dann, 
wiü  aio  größer  werdüU,  der  uulci  ü  au  dem  oberu  hinauf  und  herum  wächst, 
wodnrcli  sich  eine  Art  Doppclnapf  bOdet.  Es  verlangt  große  Gewalt,  sie 
Ton  ihrem  Ansatzerte  zn  lösen;  sie  bilden  aber  dann,  kunstgemlO  aosg«- 
h0hU  nnd  gereinigt,  ganz  zierlidke  Wandger&the  in  Zimmem. 


IV. 

Leben  und  Sterben  im  Urwald. 

Wo  möglich  noch  interessanter  als  dio  Bekanntschaft,  die  man  mit 
dem  Urwald  in  seinem  herrlichen  Bestände  macht,  ist  die  mit  seinem  immer 
emeoten  Werden  nnd  Vergeben,  mit  Tod  nnd  Leben,  die  da  in  nnanfhOrlicher 
Wechselbeziehnng  zn  einander  stehen. 

Es  wurde  früher  bemerkt,  dass  man  im  Böhmorwald,  wol  mitunter 
auf  absonderliche  Gestalten  einzelner  Bäume,  aber  sehr  selten  auf  eigentlich 
krankhafte  Misbildungen  stoße.  „Ueborhaupt",  sai^t  G  ö  p  p  e  r  t,  „zeichnen 
sich  sämmtliche  Waldgobilde  dos  B5hmorwr\ld*'s  <lnrch  ihre  ^,'psunde  Be- 
schaffenheit aus,  wie  denn  naeli  Ver.sielieiuiigou  der  Beamten  auch  allge- 
meine Erkraiikuugen,  selbst  lusectoafraü  u.  dgl.  hier  niemals  in  großer 
AüsUchHung,  sondern  nur  sporadisch  vorkommen  sollen.  Wo  alle  Lebensbe- 
dingungen zur  gedeihlichen  Entwicklung  in  so  harmonischem  Vereine  wirken 
wie  hier,  pflegen  Erkrankungen  auch  nur  ansnahms weise  einzutreten.''  Bs 
ist  in  diesen  Begionen  mit  den  Bäumen  wie  mit  den  Menschen.  IHe  Leute 
der  Gegend  wissen  nichts  Ton  der  Cholera,  nichts  von  Typhus-  oder  anderen 
Epidemien  zu  erzählen.  Weun  sich  nicht  einer  durch  einen  kalten  Trunk 
nach  heißer  Arbeit  oder  raschem  Gange  eine  pir)tzliche  Todeskrankheit  zu- 
zieht, oder  wenn  sie  nicht  im  Kampfe  mit  der  wilden  Natur,  etwa  beim 
Fällen  turmhoher  Stämme  oder  im  Winti  r  bei  der  Berg-Schlittenfahrt  mit 
den  centnorsühwereu  Luduugeu  aufgeschichtoteu  Holzes,  eiu  jähes  Unglück 
trifft,  so  werden  die  Leute  uralt,  vorrichten  mit  siebenzig  Jahren  und  dar- 
über tagelange  Botengänge  und  harte  Arbeit,  und  sterben  an  der  einsigsD 
Krankheit,  die  am  Ende  in  den  gesundesten  Gegenden  nnseiea 
Erdballs  endemisch  ist  —  an  Altersschwäche.  So  bescbleicht  auch  im  Ur- 
wald einzelne  uralte  Bäume  ihr  Geschick,  wenn  ihnen  riesige  WinterfcSlte 
alles  Mark  aussaugt,  dass  ihr  Blätterschmuck  dahinsiecht,  ihre  Aeste  ver- 
dorren, ihre  Rinde  erstarrt.  Solch  abgestorbene  Stämme  sind  au  den  höchsten, 
Winterstürmen  besonders  ausgesetzten  Stellen  des  Gebirges,  wie  an  der 
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See^»?ito  lies  PlÖckensteiues,  au  den  baierisclien  Abfallen  des  großen  Arbor 
h^ulig  auziitroffen,  und  es  ist  eiu  fast  iiiilioimlicher  Anblick,  wie  sie  nackt 
und  kdhl  mit  ihiöü  verstümmelten  xVcsteu,  v.n  unten  bis  znr  Spitze  fabl 
und  gebleicht  gleich  grinseadcn  Baumgerip|)Lü  uns  ihrer  lebeuävoUen,  saftig 
grOnfln  Umgebung  heraasBChifnmeni. 

Andere  ereilt  der  Tod  in  ilirer  vollen  Blflte  und  Kraft.  Denn  wenn  es 
unter  diesem  urwüchsigen  Geschlecht  keine  Krankheiten  gibt,  der  UniiUle 
and  Misgeschicko  sind  gar  manche.  Da  ko?  in  oa  tobende  Stürme  daherge- 
saust,  die  turmliMlio  Buchen,  Tannen  und  Föhren  mit  einem  Ruck  um- 
stttrzen  und  die  nidit  selten,  sie  reihenweise  niedermähend,  eine  lichte 
6a?9e  bilden  vom  Gipfil  eines  Berges  bis  zu  dessen  Fuße,  wo  noch  eben 
lUYor  ein  müchtig'er  Wald  u:estaudeu  hatte.*) 

Dann  aber  sind  die  kaum  minder  t'urchtbaren  Eista^'e,  die  zwar  nicht 
UMisendfidtig  zerstörend  an  einer  Stelle  wirken,  wie  die  unaulijuilUame 
Windsbiant,  aber  einxelnweis  serstörend  an  tausend  Stellen.  Stifter  hat  aus 
der  Mappe  seines  Urgroßvaters  einen  solchen  Eistag  beschriehen,  und  die 
Schilderung  ist  eine  so  ergreifende,  dass  ich  mir  schon  dämm  nichtTersagen 
kann,  sie  andentungswels  <  hier  zu  benützon,  weil  sie  ein  Bild  jener  gewal- 
tigen Naturereignisse  lui  tet,  wi»^  sie  in  jaiion  Gegenden  nicht  selten  ein- 
treten, YjS  war  in  der  Z 'it,  da  sich  Winter  und  Frühlinj^  trennen.  Der  Tag 
war  ruhi^'  und  windstill,  die  Luft  stand  unbewegt,  der  Hiniinel  war  woili- 
lich,  sein  Schimmer  schien  gegen  Abend  noch  lichter  zu  werden.  Ein  leichter 

*)  Wie  umfiuisend  aolcho  Verwüstungen  sein  können,  davon  haben  wir 

im  vorigen  Winter,  December  1868,  ein  Beispiel  erlebt    So  borichtote  die 
»Prager  Zeitung"  von  den  Schäden,  welche  in  den  Waldrevieren  der  Liocliten« 
flteiD*Hchen  Domaino  Rattay  dio  Wucht  des  Schnees  in  Verbindung  mit  dem 
h<ft!gMi  Sturmwind  anrichtete:  nicht  weniger  als  9U00  Stamme  waren  ge- 
bröoheu ;  auf  einem  vcrliiiUiuärniißig  kleinen  Plächf*nraume,  dem  segennnfit^n 
Thiergarten,  lagen  allein  2uOU  Klafter  Holt  am  Buden,  und  der  Schaden  war 
am  so  größer,  «le  es  meist  junge  Stämme  von  6  bis  7  Zoll  Durchmesser 
waren,  die  das  Un^Mück  )?otroffcn.  Aua  eiiiom  Vortrage,    den  der  Ober-Forst- 
meister Schmidt  im  Frager  Hubertus  Verein  hielt,  geht  hervor,  dass  dio  Wäl- 
der der  Herrschaft  Tetschen  durch  den  Sturmwind   am  7.  Decombor  30.000 
die  Färst  Auerspergischeu  und  dio  Graf  Bonquoj^sc  M>n  Besitzungen  je  40.(M)0, 
die  Pürglitzer  Wälder  140  ÜU0,  dio  Zbirnwer  ^nr  300.000  Klafter  verloren. 
Nicht  weniger  hatten  die  mährischen  Forstbestände  su  leiden.  Nach  den  in 
den  »Mittheilnngen  der  k.  k.  mihrisch-sohlesiachen  Gesellschaft  iflr  Äckerban, 
Natur-  und  Länderkunde"   18U9  Nr.  5,  6,  0  sorgfältig  luaammengestellten 
Vexzc^ichnisson,  giengen  in  den  Wäldern  von  Langendorf  auf  einer  Fläche  von 
10.6:c'8  Joch  72.000,  in  jenen  von  Odriiu  auf  2258  Jocb  20.000,  im  Umfange 
dor  Herrschaft  Karhberg  auf  6101)  Jodi  gar  70.000  Klafter  an  Grande*  Znr 
Aufarbeitung  dos  in  Fol^'o  diosor  Windbrüche  niedergeworfenen  Holzes  wurden 
auf  Verwendaug  der  genannten  Gosellaehaft  von  Seite  der  Behörden  auBer- 
ordenUiche  Mi^regel  ergriffen,  die  Bevölkernng  wt  Wsldarbeit  enunntert, 
»die  mit  der  Holzschlägerei  vertrauton,  dem  Milit  ärdienste  einverleibten 
Landesbewohner  möglichst  1>aM  autJcrordontlicbcr  Weise  beurlaubt*  u.  dgl. 
Siehe  (tMittheilungen"  a.  a.  0.  Nr.  10,    Iii  und  a.  —  Merkwürdiger  Weise 
aber  hat  iAent  furchtbare  Orcan  den  Böhmerwald   fast  gans  nnbcrfihrt  ge- 
lasaen.  Wie  uns  durch  freundliche  Vermittlung  bekannt  gegeben  wurde,  hat 
auf  hairischer  Seite  nicht  ein  Stamm  gelitten,  und   war  auf  böhmischer* 
wunentUch  io  den  ausgedehnten  Revieren  des  Schwanen berg^iehea  BesitteSr 
dir  SehadiB  dazeh  die  Windbrüche  nleht  giOfler  als  tonst. 
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Kegeu  fiel  gerade  herimier,  an  dem  sich,  statt  aufirathaiieii,  dor  waditig 
auf  dem  Geftste  der  Bäume  lagernde  und  in  den  Niedenmgen  angeeanunelte 
Schnee  Tollsog,  wülirend  sich  über  den  Boden  gefiUirlichee  OktteiB  breitete. 
Wie  Lencfater,  von  denen  nntihlige  nmgekehrte  Kerzen  in  anerhörten 
Größen  ragten,  standen  die  Nadelhölzer  da.  Jüngere  schlanke  Bäume  mrai 
oft  in  einem  Keife  gekrümmt,  einen  Bogen  ühcr  .len  Wog  bildend,  ^wie 
man  sie  einziehenden  Kaisern  zu  machen  pflegt."  Alimalich  erlag  ein  Zweig, 
ein  Ast,  tin  junger  Baum  dem  Drucke  und  brach  knisternd,  knackend  und 
krachend  Eusammen.  Das  gab  aus  der  Ferne  f^ehört  ein  ge!ts;i  ues  Geräusch, 
als  ob  viel  tausend  oder  gar  hunderttauneud  Glaäötangeu  durcheinander 
rasselten  und  in  diesem  Ge wirre  fort  in  die  i^e  ißgen.  Niber  worde  das 
Kracben  immer  deutlicher,  als  ob  ein  starkes  Heer  oder  eine  gesduraOose 
Scblacbt  im  Anznge  wiien.  Mit  ems  ein  helles  Krachen,  gleichsam  wie  ein 
Schreit  dann  ein  knrses  WeheOf  Sauden  oder  Streifen,  und  dann  dor  dumpfe 
dröhnende  Fall,  mit  dem  ein  mächtiger  Stamm  auf  der  Erde  lag.  Am  nächsten 
Tage  war  alles  vorbei  und  konnte  man  erst  st  bon,  welch  große  Verwüstun- 
gen der  Eistag  ansr^-riclitct  hatte.  Jeder  Baum  hatte  einen  si'bwar7en  Fle«'k 
um  sich,  weil  eine  Muuge  Zweige  herabj,n'brochen  war,  als  hatiti  öiü  ein 
starker  Ha^'elschlag  getroffen.  Die  einzelnen  Aeste  waren  mit  einer  doxch- 
sichtigeu  Kinde  umhüllt  und  zeigten  ut^beu  dem  Glanz  des  Eises  die  kleine 
frisdigelbe  Hdammde  des  Eenhbmcbes.  Sinielne  der  schönsten  Stimme 
waren  durch  die  Kfilte  von  oben  bis  unten  gespalten.  An  manchen  Orten, 
wo  die  Bäume  dicht  standen  und  wegen  Mangels  an  Luflaug  und  Li€bt  die 
Stftmme  dfluner,  schlanker  und  schwftcher  waren,  dann  an  Qebifgsh&ngen, 
wo  sie  magern  Boden  hatten,  war  die  Verwüstung  furchtbar.  Oft  lagen  die 
Stämme  wie  gemähte  Halme  durcheinander  mid  von  denen,  die  stehen  ge- 
blielten  waren,  hatten  die  Fallenden  Aeste  herabgeschlagen,  sie  gespalten 
oder  die  Kinde  von  ihnen  trestreift  und  geschunden.  An  anderen  Stellen 
waren  Lavviueu  herabgegaageu  uud  hatten  das  Holz  mit  sich  gerissen,  da^s 
man  lange  darnach  von  fern  den  Streifen  mit  freiem  Auge  erblicken  konnte. 
Wehe  den  Leuten,  die  sich  an  jenem  furchtbaren  Tage  in  die  Wfldnis 
gewagt  hatten  oder  tou  ihm  flbemischt  worden  waren.  An  einem  Orte  Ter* 
aank  ein  B[nabe,  der  nur  zum  Kachbar  gehen  wollte,  in  dem  weichen  Sehiioa, 
der  in  der  Höhlung  des  Grundes  lag  und  ertrank,  da  er  nicht  mehr  heraus- 
konnte ;  zwei  Bauern  wurden  von  fallenden  Baumen  erschlagen  ;  ein  Jäger, 
der  sich  nicht  hatte  abhalten  lassen  an  dorn  Ta'Sc  des  P^iscs  in  sein  Revier 
hinaufzugelien,  wurde  von  eiuer  Menge  stürzender  Zapfen  erschlagen,  die 
sich  am  obotu  Rande  einer  Felswand  lo9j?Pl">st  uud  die  weiter  unten  befind- 
lichen mitgeuommou  hatten  etc.  Mau  muß  aber  die  ganze  Schilderung 
Stifter*s,  die  sich  mit  den  mancherlei  Zwischeni&llen,-  EindrUckan  und 
lUimissen  durch  beinahe  60  Seiten  hinsieht,  lesen,  um  den  voUenEiadrmck 
einer  Srscheinung  st  genieSen,  von  weteher  der  EnShler  selbst  sagt,  er 
werde  „die  Herrlichkeit  und  Orrißo  jenes  Schauspiels  niemals  vergessen.* 

In  den  regelmäßig  durchforsteten  Hevierou  werden  die  durch  Sturm  oder 
durch  Eistage  gefällten  Stämmo  abgeholzt  ;  in  den  schwerer  2ugSni''i»  bGU 
aber  bleiben  die  meisten  lie«j^f^n  uud  es  verleiben  tw  Boden  gestreckten, 
mitunter  haufenweiie  au,  neben  and  übereinauder  gdlagertdu  oder  zu  eigen- 
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thfimliohni  geometrischen  Figuren  in  einander  gespießten  Stämme  dem  Ur- 
wald nur  einen  Ziuibor  mehr;  ja  er  wäre  ohne  sie  gar  nicht  was  er  ist,  son- 
dern erschiene  wie  ein  gepflegter  Wald,  der  vor  anderen  soines  gleicbeu  nur 
die  Unzalil  jahrhiimlert-alter  Bäume  imd  den  eigenthuinlichen  Keiz  des 
Üppigen  Plknzontoppichö  zu  iUreu  Füßeu  hätte.  Wo  sio  auf  unfruchtbare 
Stellen  ge&llaii  sind»  da  ersterben  iu9  nit  derZeit,  die  Kinde  lOst  sich  durch 
B^gen,  Sduiee  und  alle»  ITogomaGli  dor  Witterung  tob  Stamm  und  At^ 
stampfen  ab,  ihr  nacktes  Holz  erbldcht  wie  lodtenigebeia.  So  sieht  man 
ihrer  zu  hundertea  rings  um  den  Plöckeusteiner  See  an  den  Ufern  henun- 
liegen,  die  sich,  Ton  der  Höhe  herab  gesehen,  wie  wirr  umher  Tersireute 
weiße  Stifte  ausnehmen.  Doch  einer  anderen  Bestimmung  gehen  jene  ent- 
gi^'on,  die  v<^n  ilireni  Schicksal  im  Wultlo  selbst  getroffou  werden.  Wie  sie 
in  ihrer  oit  riesigen  Lange  und  Mächtigkeit  dahin  liegdn,  scheinen  sie  mit 
ihren  noch  aufrecht  stehenden,  hoch  iu  die  Lütte  ragenden  Genossen  um  den 
Preis  zu  riugen,  und  der  Beschauer  weiß  iu  der  That  uicht,  welche  Ton  bei^ 
den  er  mehr  bewondecn  wdl.  Im  Hingang  der  Jahre  beginnen  sie  zo  Ter- 
modeni,  daa  Holzige  verliert  seinen  oiganisehen  Halt  und  Znaammsnhang, 
der  ProeesB  der  F&obiia  greift  immer  tie&r,  bis  endlich  das  ganze  nur  noch 
von  außen  seine  frühere  Gestalt  bewahrt  hat,  innerlich  aber  nichts  als  einen 
Haufen  Moderwerk  bildet.  Betritt  der  I'^iß  des  Wanderers  einen  solchen 
Stammschemen,  so  sinkt  er  bis  auf  den  Gnind  ein  oder  seine  Sohle  drückt, 
wo  die  Vermodcning  noch  nicht  weit  genug  vorgeschritten  ist,  darauf  ihre 
Spuren  ein,  wie  in  aufgeweichte  Erde.  Duch  liegen  sie  nicht  immer  nackt 
und  bloß  da,  und  das  ist  nun  das  überraschendste,  was  der  Urwald  bietet. 
Den  Moder  Tei&ulcndcn  Holzes  Aberzieht  grünender  Pflanzenwuchs ;  aus 
aiedergesunhenen  uralten  St&mmen  treiben  jugendfriache  BdUtealiage,  aus 
abgebroehenen  Bsamatrflaken  Ufilien  bunte  Blumen  heraus.  Ich  wflnaohte, 
dass  ich  die  Gabe  hätte  recht  lobhaft  deu  Anblick  zn  schildern^  dm  mir  eine 
Stelle  im  Auflergefllder  Revier  auf  dem  Wege  zum  Moldau-Ursprung  bet.  Es 
war  eine  kleine  Wiüdlichtung,  gebildet  offenbar  durch  den  "Niedersturz  einer 
Anzahl  iiltor  Bäume,  von  denen  einige  am  Stamme  abgebrochwi,  andere 
durch  übermachiige  Kleinent^irgowalt  sammt  ihrer  Wurzel  aus  dem  Boden 
gehoben  waren.  Die  Stämme  Reibst  hatte  man  bereits  zersÄgt  und  das  erste, 
was  in  ä  Auge  fiel,  war  ein  aufgeschichteter  Stoß  frisch  gespalteueu  Holzes. 
Dahinter  aber  ent&ltete  eich,  wie  aus  einer  hohen  Bhimenvase  heraas ,  afai 
breitea  Btndel  Waidericha  mheeineai  leuchtenden  rothen  Bitton;  erst  als 
man  naher  und  um  den  Holzatofi  herum  kam,  gewahrte  man,  dass  es  ein 
Uber  Hanneshöho  a^gebnx  heiu  r  Baumstumpf  war,  aus  dessen  Tormodemdem 
Marke  die  hochaufschießende  Pflanze  emporwuchs.  Und  etwa  zehn  Schritte 
davon  lag  auf  ihrer  Kante,  bei  zwei  K1;ift#rn  in  der  R''he  messend,  die 
Wurzelscheibe  eines  niedcrgeworfmen  Stammes  ;  aus  dem  vielverschlungenen 
voll  Erdreich  hängenden  Flcchtwcrk  trieben  ilooso  und  Farreukrautor,  Gräser 
und  Blumen  aller  Art;  selbst  ein  kleiner  Himbeerstrauch  hatte  sich  einge- 
funden und  hieng  voll  reifender  Beeren.  Und  was  so  aus  der  Höhlung  abge* 
bteebener  Stumpfe  oder  aua  der  Wvnelschelbe  niedergeworfener  Stimme, 
daa  bOdei  fli<jh  ndt  der  Zeit  auch  an  diesen  letzteren  selbst»  Es  gibt  da  ein 
dichtes  OedrSnge  von  vielen  hundert  Baumpdinzchen,  bis  im  DShenrachaen 

26* 
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die  schwächeren  von  den  kräftigorn  überholt,  überschattet  und  in  der  Wcitor- 
ociwicklung  gehemmt  werden,  so  dass  sie  allmälicli  zu  düiiiieii  uadtdiosen 
Gerippen  verkOmmorn  und  zuletzt  t^anz  dahin  sterilen  ;  ilire  i,'liuklicli.:'r.?n 
Gcüo<?sen  aber  Wiioli.sou  nur  um  so  üppifor  empor,  breiten  sich  aus  und 
bilden,  groiigowachsen,  sechs  bis  zehn  Fuß  vuu  üiuauder  abstehend,  oft  eine 
Linie  von  25  bis  '60  Klafter  in  der  Länge,  als  wiren  sie  Tor  Tielen  Hun- 
derten von  Jahren  kflnstlidi  nach  der  Schnur  gesetzt  worden.  *) 

So  TerBtrickt  und  vemetzt  sich  Leben  nnd  Tod  im  Urwald ;  die 
Leichen  dahingestreckter  Banmgreise  werden  zmn  Uiitleri>choß  aufkcLmen- 
dAr  Baomreiser,  das  <^raV'  einer  gefallenen  Tanne  oder  Buche  wird  zur 
Wie^e  hundert  neuer.  Ueberhaupt  hilft  im  freien  Walten  der  Natur,  wie  es 
im  Urwald  beobachtet  werden  kaim,  eines  dem  andern  und  alles  dem  Ganzen, 
und  mit  gntfMn  Gnind  niadit  Cüppert  auf  die  i\.lgeruügeu  aufmerksam, 
die  sich  für  den  deiikeuduu  Forstmann  daraus  ergeben.  ^Die  lobende  wie  die 
todte  Pllanze  sind  bei  Bildung  des  Humus  gleich  thätig,  theils  auf  chemi- 
schem theüs  auf  mechaDischem  Wege:  die  lohende  meehanisch  durch  Befesti- 
gung, chemiseb  durch  die  ansgeschiedenen  Gase  und  Fllissigkeiten  als  6e- 
hflfen  der  atmosphärischen  Zersetzung;  die  todte  dorch  ihre  FSnLus-  nnd 
Verwesongs-Prodacte,  die  wir  als  Humos- Substanzen  kennen  und  die  im 
Verein  mit  den  mineralischen  Verwitterungs-Froducten  die  Dammerde 
büden.« 

V. 

«Von  derCttltur  beleckt^. 

Der  Böhmerwald  war  noch  weit  in  die  geschichtliche  Yorzeit  ein 
fieto  Wegstanden,  ja  Tagereisen  breites  Waldgebiige,  dorch  das  nur  aof 
gewissen,  Yon  Lsndeswegen  unterhaltenen  P&den  Eintritt  in  das  Land  und 
Austritt  aus  demselben  erlaubt,  ja  nur  üborliaupt  tii~<:rHch  war;  denn  was 
ibseits  lag,  war  unwegsam,  so  zu  sagen  undurchdringliche  Wildnis,  unbe- 
rGln  trr  Tmald  in  dos  Wortes  eigentlichster  Bedeutung.       Das  Gebiet  des 

•)  Gdp  p  e  r  t  l  ab.  I,  Kg.     YU  18,  10,  VHI  «1. 

•♦)  A.  a.  0.  S.  49. 

Solcher  gehegter  and  gepäegtec  Pfade  oder  Steige  waren  im  Ge- 
biH  der  Sumsfa  ton  Noraen  nach  Sftden :  Der  Pfad,  der  you  fiegenibarg  über 
Fart,  E^chelkamb,  Neumarkt  gegen  T  a  a  s  führte,  die  gewöhnliche  HeerstnAe 
des  Mittelaltors  vom  sRdlichen  Dcntnchland  gegen  Böhmen. 

Der  Steig  vod  Eisenstein,  der  1029  in  einer  Urkunde  K.  Koorad  IL 
sum  erstenmal  erwähnt  wird  (Erben,  Regesta  Nr.  94)  and  die  Riditang 
?on  Deggendorf  tiLer  Regen,  Zwisf^l  f^f^gm  Klattau  L'ing.halten  zuhaben  scheint. 

Der  Güntersteig,  den  sich  der  heilige  ii^insiedler  Günter  in  einem 
Zeitranm  Ton  $7  Jahnm,  lOOft^KMB,  v^m  ^ehnaeh  Iber  das  heutige  Staben- 
bach  and  Bfeznic  (spiter  Hartnunio)  bie  Gntwaieer  bei  Sehttttenhofm  diueli 
die  Wildnis  bahnte. 

Der  altberühmte  goldene  Steig  von  Passau  die  Hz  aulwarU,  dann 
Qber  Freiung,  Bfthmlseh-BShren  and  Walleni  nach  Praebatie,  mit  tttnai  bei- 
Qdi-n  Ab2wei)i,'ungen  über  Kaschwnrta  am  Knbany  vorbei  nach  Winter  borg 
und  über  Außergefield,  Innergefield  und  Ueidi  nach  Bergreichenätüia. 

Endlich  d^r  Saumweg  Ton  Linz,  der  durch  den  Wüdgraben  am  Schioase 
WUdbfig  Torbei  durah  die  ^obeie  Fort"  der  Moldau  gegen  N  e  t  o  1  i  e  führte. 
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Grän7,waldös  war  durch  Gesetze  und  Emrichtungeü  gobcbützt,  Ansio  le- 
luügeii  darin  wurdeu  uiclit  geduldet  und  Verwertung  des  Holzreiclitiiums 
fiuDd  keine  statt.  Letztere  mochte  erst  im  siobenzehuteu  Jahrhundert  be- 
gonnen haben  und  swar  durch  den  Bedarf  der  OlaahfltkeD,  die  hald  da  hald 
dort  mitten  im  Walde  erriehtot  worden  and  ihre  ümgebnng  in  liebten  an- 
fingen. Auf  der  ältesten  Karte  Böhmens,  die  der  k.  k.  Hauptmann  Job. 
Christoph  Mül  1er  Ton  1714 — 1720  anfcrtiLt ^finden  sich  bereits  mehrere 
solcher  Ausiedlungen  verzeichnet :  Die  „Kaltenbrunner  Glashütten**,  die 
^  Moldauer  Bc'tÜhütten",  die  „Schlemmerbettlhütten**,  die  „Helmbacher  Glas- 
hütten."  Soust  sieht  es  auf  der  M  i'illor'schen  Karte  am  rechten  Ufer  der 
oberen  Moldau,  von  Wuldau  aufwärts  bis  zu  den  „fontes  Moldawae  fluvii*, 
noch  wüst  uud  verlüsaeu  au*>.  Wahrend  am  linken  Ufer  vieiiuicht  schon  alle 
Orte  bestanden,  die  noch  heute  blfiben,  finden  sich  am  rechten  auf  der 
ganzen  Strecke  yon  Nen-Ofen  bis  AnDergeffld  nur  die  «HSueler  bei  der  b9h« 
mischen  Röhren**  nnd  daa  «Koflchwartaliana'',  oifonbar  damals  noeli  gans 
unbedeutende  Ansiedlungen ;  dagegen  sucht  man  vergebens  Hirschbei^» 
l^euthal,  Tosset,  Schillerberg,  Landstraß;  dann  Schacherl,  Pumperle, 
EleoTiorenhnin.  Wolfsgrub,  die  Eidiol-  und  Capellenbauser  auf  dem  Wege 
von  Kusclnvarta  nach  Schatawa ;  Paseken,  Alt-  uud  Prager-Hütten,  Plän^ 
auf  jenem  von  Wintorberg  nach  Anßergefild ;  Buchwald,  Fürstenhut, 
rhilippshüttau,  Mader,  Shibonbacli,  Alt-  nnd  Neu-Hurkenthal  etc.  Die 
ältesten  dieser  Orte  sind  daher  keiueHfalls  150  Jahre  alt,  die  Mehrzahl 
von  ihnen  ist  sogar  erst  in  den  letsten  &0  Jahren  'sotstuden.^  Als  nbn- 
lich  in  Anfang  derZwansigeijahre  unseres  S^cnlnrns  der  grofieSchmrsen- 
bergische  Schwemmcanal  —  einerseits  yom  FoOe  desDrelsssselberges  durch 
die  Mühl  in  die  Denan,  andererseits  Tom  Kislingbacb  durch  die  Votava  In 
die  Moldau  -—  vollendet  wurde,  begannen  die  Forste  des  Bfihmerwaldos 
außer  dem  Holze,  das  die  Glashütten  an  Ort  und  Spelle  verbrauchten,  jene 
ungleich  größeren  Massen  zu  liefern,  die  alljahrli'  h  als  Brennstoff  nach  Wien 
bnd  Prag  geschwemmt  worden.  Für  diesen  Zwerk  liefern  einmal  die  Tau- 
Bonde  von  Stamme,  die  Sturmesgowalt  oder  Eiseslast  ailwinteriich  uöü  zu 
Boden  werfen,  eine  noch  lange  nicht  ausgenützte  Beute ;  es  finden  aber  auch 
förmliche  Abtriebe  auf  ausgedehnten  Strecken  statt,  und  es  Iftßt  sich  nidit 
Iftugnen,  daß  diese  Waldlichtangen,  schon  um  des  Gegensatzes  willen,  den 
sie  zn  dem  stehenden  Hochwald  bUden,  der  Wanderung  durch  den  BOhmer- 
wald  nur  einen  Beii  mehr  verleihen.  Ich  nnd  meine  Reisegenossen  sind 
darflber  einig,  dass  es  einer  derGlanzpunete  unseres  Ausfloges  war,  als  wir 

*)  Es  ist  übrigens  eine  interessante  Wahrnehmung,  daß  diese  s&mmt- 
]ieb«n  Kettsiedelungen  keine  jener  Namensfefmen  aufvreifleii,  mit  denen  man 

sonst  derlei  Orte  zu  bozeichneu  pflegte,  wie  Vorder-  und  Hinter-S t if f t  bei 
Wnldau ;  die  virlon  Schlag  (Alberts-,  Blähe-,  Dona-,  Kreppen-,  Kristl-, 
Müller-,  Perle-,  Pfeffer-,  Öchueider-,  Schroinp-,  Schweine-,  Walle-,  Zudorschlag) 
in  der  Gegend  von  Wallern  und  Zablat ;  in  Bayern  die  fielen  Reit  (Bischofs-^ 
1  '<  ;;  oids-,  kUin  Phili].|)sri  it'  ^^r)d  Kied  (Drächsels-, Eberts-,  Lixen-,  Stächet-, 
Wurzenricd);  die  Boden-,  liibchofs-,  Beinhartsm  aifi  in  Bajern,  Auüer-  und 
Inhergefield  in  Böhmen  ete. 

*♦)  Siehe  auch  die  Scbildcmng  des  Natur-  und  Menschenleben«  bei  einem 
Bolsschlag,  in  den  Stadien  YI  («Der  beiehiiebene  Timliog«)  &  816— m 
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vom  Oreimarkst^in?  aut  unwi'wamüm  Moorgruud  mühsam  und  nicht  on^e- 
ßhrlioh  berabsUiigöud,  alliniilich  vor  uns  das  WaMcsdunkel  sich  lichten 
sahen  und  mit  einemmal  am  idmde  eines  weiten  Aubhaut\s  standen,  der  einen 
TTundervollen  Einblick  in  die  gruOartige  Wald-  und  Bergeinsamkeit  rings- 
umher gewählte.  Hell  und  fHacIi,  hanigdaftend,  lagen  nahe  imd  weKhin  an 
den  Senkungen  der  unkgelienden  Hohen  aufgesoluchtete  Stöße  künlkb 
geschnittenen  Holzes ;  aus  dem  Boden  standen  die  Stflmpfe  der  gefönten 
Mnme  horauf^,  da/mschen  einzelne  Biesenetftnune,  die  man  stehen  gelassen, 
„um  dor  kleinenNfuhwelt  zu  ti^i^cn,  mc  crroB  die  Vorwclt  war",  wie  H och- 
st ett  er  schön  bemerkt.  —  und  hie  und  da  eine  asclifarben-kahle,  blattlose, 
astverstümmelte,  aber  noch  imuiür  kerzengorade  in  die  Höhe  rutrendpBaam- 
leiche.  Doch  auf  dem  weiten  Gobiote  des  freigemachten  Bodens  hat  sich , 
üppig  wuchernd  und  viel  verschlungen,  ein  niederes Pflanzenlobeu  entwickelt, 
Grfiser,  Füren,  Heide-,  Pidsel",  Erd-  und  Himbeeren;  der  Waideridi 
(Epilobinm)  mit  seiner  vieletten  Blttte  hat  von  ganzen  Flächen,  ale  w&re 
er  kanstpiifiig  angebaut,  Besits  genommen  nnd  seine  frenndliohen  Blflten 
leuchten  selbet  Ton  ferneren  Bcrghalden  herüber.  Allerdings  war  der  Marsch 
durch  dieses  allenthalben  an  dem  Boden  aufstrebende  Gethüm  stellenweise 
gar  nicht  "hplnt  j-lirh.  ?>a3  zum  Thoil  schlftpfVige,  netzartig  verzweigte  Wur- 
zelwork  der  gtftailten  Bäiimo,  viülfach  überdeckt  von  Gr.''-8ern,  heilblühen.iftn 
Pflanzen,  SchwarzV)eorbu8chen,  gab  viel  ssu  schaffen.  Dann  kamen  wu-der 
filzige  stellen,  deren  tiefes  Schwarz  oft  in  der  grellsten  Weise  g^en  das 
helle  Orangegelb  eines  am  Boden  liegenden  vermodernden  Strunkes  abstach. 
Nicht  selten  versank  der  anf  üppigen  Fflansenimohs  tretende  Faß  unver- 
sehende  in  eine  davon  trfigerisch  überdeckte  Höhlung,  und  der  Besitaer  be- 
sagten FuJSee  hatte  ton  GIflck  sa  sagen,  wenn  er  oluM  echädlichen  Fehl- 
tritt davon  kam.  Zum  üeberfluss  hatte  onser  Führer  noch  die  Richtung 
verfehlt  und  wir  mußten  zuletzt  ohne  W(\t^  und  Stes:  durch  eine  "Waiderich- 
Flora,  die  hoch  und  dicht  emporwuchemd,  den  Eindruck  einer  americaniscben 
Prairie  machte,  uns  zu  dem  jenseitigen  Waldrande  hindurch  arbeiten.  Andere 
Bilder  von  solchen  Lichtnng'en  bekamen  wir  ein  par  Tatre  später  auf  dem 
Gang  über  den  Schwarzherg  zum  Moldau  -  Urspruug.   Alles  schien  da 
etrenger,  kälter,  nnwirthlicher  an  eein.  Ausgedehnte  FQie  sogen  sich  am 
Waldboden  hin,  weite  Stellen  waren  ausgehauen  oder  doreb  Windbruche 
verwfletet.  Das  war  wie  efai  Schlachtfeld  der  Banmpibmsung  aasusohauen. 
Auf  der  weiten  schiefen  Ebene  überall  die  Strünke  geftllter  oder  gebrochener 
Bäume,  die  man  beim  Abtreiben  geflissentlich  im  Boden  lässt,  als  Schuts  des 
keimenden  Nachwuchses  ^p^m  Schneev^rwehnng-en  ;  rintr^nmlif»'-  Wurzelg-e- 
flechte,  den  Boden  wie  ein  viel  verschl  um^enes  ^.'othifches  Netzwerk  b^-'d^rkend ; 
dazwischen  liegen  gebrochene  Aesto,  Stiimme,  alles  gebleicht  wie  die  Ge- 
beine Erschlagener.  In  einer  hellen  Mondnacht  muü  ein  sukher  Aushau  den 
geisteriiaften  Eindruck  eines  großen  Leichenhofes  machen,  die  Baumötrunke 
wie  fHschgetflnchte  Qrabsteine,  und  der  junge  Nachwuchs,  der  eich  Ubeiall 
aus  dem  Boden  herausarbeitet,  wie  die  Grfteer  und  Blumen  auf  den  Gtab- 
hfigeln  der  in  der  Erde  Schlummernden. 

In  Folge  dieser  ausgedehnten  Holzwirtscbaft  nun,  entstanden  neue 
Ansiedlungen»  oft  mitten  im  Walde«  stundenweit  von  der  nAchstgelegenea 
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Pfarre  und  Kirche  enfcf«rnt,  zu  der  di>^  nownhner  Sonntags  zeitlich  früh  auf- 
bredien  und  von  der  sie  erst  in  den  er  bleu  JSitchmittagsstunden  zurückkehren, 
um  das  Mahl  so  gioiellaiiy  das  iluMin  in  dar  Zwiachenseit  eine  oder  die  an- 
Am  im  Hftoae  sorllekgabHobeDe  Peivoii  boraitofcluit;  maoelioB  Anweaaii 
steht  auch  hi  dieaen  Stunden  gana  verlaasen  nnd  ?eraehloaa0n  da,  wenn  die 
Familie  etum  den  Kirchenbesacb  benDitzt,  iuhefreuudetem  Kreise  einsnepre- 
chen  oder  sich  nach  dem  MtesdienBte  im  Wirtshause  des  Püurrdorfeagftflieh  an 
thun.  Die  (lohöfte  haben  kloinp  TlmiFi^'irton  zur  Seite,  m  denen  mit  den 
Jahren  ein  Stück  Feld  nach  dorn  andoru  kommt.  Denn  das  froht.  nur  lani^sam 
TOr  sich  nnd  erfordert,  besonders  wo  der  Grund  Ton  groUim  Wurfsteinen 
unterbrochen  ist,  nicht  wenig  Mühe  und  Geduld.  Als  ich  mit  meinen  Freuuden 
von  Knschwarta  einen  Spaziergang  nach  der  sogenannten  Kunzwarte  machte, 
wiea  man  uns  aof  die  frachCbaren  Felder  an  beiden  Seiten  nnaerea  We^es, 
die  aioh  allaeits  von  Änh&nfmigen  kleinerer  vaä  grSflerer  Steine  mnrainfc 
zeigten,  und  dann  Wieder  auf  h9her  gelegene  Fl&chen,  wo  Ihalein  Steinbloch 
neben  dem  and(;rn  aus  dem  mit  knnem Grase  bewachsenen  Boden  hervorleuch- 
tete. ,,SehenSie,"  sagte  man  uns,  ,,was  jene  steiüi^:e  Flecke  jetzt  noch  s  ind, 
das  waren  einst  die  bebauten  Felder  hier,  die  niedrigen  Walle  um 
henim  sind  das  Getrümmer  der  ans  ihnen  fortgi^schafften  Bl<'^rke  ; 
und  was  heute  diese  bebauten  Felder  sind,  das  werden  binnen  woiig 
Jahren  jene  Flecken  spröden  Bodens  sein''.  Die  Leute  haben  eine  wahre 
Leidenadhaft,  dem  unwirtUehen  Gestein  Men  Boden  ahanringen,  eine 
Leidenaebafty  wie  aie  der  Fiaeher,  der  Paacber,  der  BanhaehUta  in  an- 
derer Bicbtuig  hat.  Jahre  Undnreh  mtlhen  aie  eich  ab;  mH  PiÜTer  mtlBen 
Blöcke  von  oft  mehr  als  einer  Klafter  im  GoTierte  gesprengt  werden,  aber  zu- 
letit  gelingt  es  doch ;  sobald  einnuU  das  Hindernis  beiseite  geschafft  ist, 
lieel  der  fruchtharste  ArVersTruTid  da.  und  bis  nn  soin  T,nhAnsend0  erzählt 
dann  «ItT  öflücklirlr^  Vollhringer  von  eint>in  Stein,  der  fhedein  an  eirit'^r  ge- 
wissen Stelle  gelegen,  und  Ton  der  Mühe  und  denKünsten,  die  er  angewandt, 
seiner  Herr  zu  werden. 

Eine  andere  Eigenthümlichkeit  der  Bodencnltnr  im  Böhmerwalde  bilden 
die  aogenionAen  Drieaehfolder.  Ba  Bind  diea  Fttchen,  deren  Graewaeha  ana- 
tt^ßM,  getrocknet  imd  Terhrannt  wird,  nm  aie  gedftngt  nnd  gepflügt  im 
ersten  Jahre  ala  Kartoffelfeld,  im  nftehsten  f&r  den  Anbau  von  Hiaf^  oder 
anitb  TOB  Korn  an  verwenden,  worauf  aie  dann  im  dritten  wieder  dem  Gras- 
wnchs  überlassen  und  eine  Reihe  Ton  Jahren  hindurch  als  Wiesen  benutzt 
werden.  Als  wir  uns  bei  schon  eingebrochener  Dunkelheit  dem  Dorfe  Milik, 
unweit  von  Neuern,  nnhert^^n.  leuchteten  uns  schon  von  weitem  rothe  Glut- 
stillen  von  einem,  oberhal!)  der  Straße  gelegrenen  Flecke  her,  und  der  Luftzug 
■trug  weithin  über  die  abendlichen  M<^tten  den  Bauch,  durch  dessen  beklem- 
mende Mitte  wir  hindnrchschreiten  mußten;  ea  war  daa  eines  jener  Drieaeb- 
felder,  da«  eben  den  VezbreDnnngspronaa  seiner  hiaherigen  Tegetation 
durchmadite. 

Einen  im  BOhmefwald  Tielverbreiteten  Culturzweig  bildet  der  Flaeha, 
deasen  hcl1f?rane  Flächen  gegen  daa  Ihinkel  der  Wälder,  in  deren  unmittel- 
barer Nähe  sie  sich  häufig  befinden,  gar  lieblich  absterhen.  Der  Flachsbau 
iai  in  manchen  Gegenden  in  siohüieher  Zonahme  begrifieo,  waa  aber  die 
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JandÄtemtemponaacti-durchatis nicht  als  om  gimsLigc.  Wahrzeichen  gelton 
lassen  wollen.  .D«r  flachs«  sagon  sie,  „saugt  den  Bodcu  aus,  aber  auch  die 
Leute.  Ehedem  waren  -liese  gowohat,  den  Elacbs  wie  das  GeMde  nur  für 
oipenen  Bedarf  zu  bauen,  und  blieben  dabei  wohlhabend  und  Webig 
Was  sie  nicht  braiirliton,  schenkten  sie  her.  Etwas  von  ihren  Bodenaneuir^ 
nissen  zu  verkaiifon.  kam  ihnen  ni-  ht  iu  den  Sinn,  ja  sie  hielten  es  nZt 
tor  Würde.  Da.  Gotn  M,.  und  der  Viehnutzen  versorgte  sie  mit  Nahrung, 
der  Flachs  im  eigenen  Hause  verarbeitet,  mit  Wfi.che  und  Kleidern.  Dabei 
^5  ^i^^x?.  Winterabenden  fortwährende  Arbeit,  und  selbst  Kinder 

und  Alto  thaten  dabei  niit.  In  der  letzten  Zeit  ist  das  anders  ^.  worden. 
Die  Leate  haben  gelernt  ans  dem  Flachs  Geld  zu  machen;  es  gil»t  Bauern 
die  in  guten  Jahren  bis  zu  2000  fl.  daran  verdienen.  Sie  verkauli.it  cr.I 
nur  den  Ueberfluss.  Bald  aber  trachteten  sie  ans  dem  Handel  so  viel  Geld 
als  m.irlirh  r.n  ir,..,n  und  statt  der  herkömmlichen  Stoffe,  die  sie  frfiher  im 
JHause  bereitetr-u,  modemo  nn/nscbaffen,  wn.>  l-sondersden 


Damit  wurde  aber  zugleich  -in  Lnoßor  Theil  der  Arbeitskraft.  dievordeTSre 
Beschaftiguiig  m  der  Bereitung  s  Linn..,,  fand,  brachgelegt.  Die  Lento 
leratonBedürfnisse  kennen,  voudeuen  sie  die.b.,n  nichts  gewusst.  AeuOprer 
im  iJüra«  '"^  ""^^^  Wohlstand  von  früher 

nfu    f'^'l?       '"»^^«sen  Bemerkungen  viel  wahres.  Doch  können  sie 
h^.s  ruchten  ^  Am  Endo  ^eigt  sich  aus  dem  einen  Beispiel  nur,  das. 
der  Bohraerwald  und  seine  Bewohner  jener  Wandlung  entgegengehen  der 
pa  riarchalisches  Wesen  und  Sin.  beim  UmsiclÄ  LUf  w^' 
tivilisation  nennt,  nun  einmal  unterworfen  sind.  „Der  Böhmerwald  und 

w  T\  "'''^'^  es  allein,  die 

u    ?      '.'''^  enti^e.en^'ohpn.   Den  untrüglichsten  MaÜM.ib  für 
Jl!  nl- f?  <^^^  '^io  Verkehrsmittel  durch 

^  ^"^^  Jahr.chüUM.  irenomn.on  haben  Wie 

;  da  Wenjig  und  KrejCl  ihre  treuliche  Beschreibung  des 
Böhmerwaldea  hemusgegeben,  die  Wege  um  Stubenbach  ausgesehen,  davon 
mag  sich  jeder  aus  der  Abbildung  S.  183  überzeugen,  mL  ffthl  so  zu 

S"esV  J  tT  ^^^^^^rV"  ^"'^^^  Bippen  haihen,  und  so  au^h 
hcibt  es  S.  174:  vom  .Seof-,rster«  nächst  dorn  schwarzen  See  kdnne  man 

«  ^"Ö"  H«»te,  also  kaum  sehn 

hSL  nfr^LV^'  iitubenbach  und  bis  et^va  200  Schritt  unter- 

™fn  1.!^    !    ^^^^  prächtisTPr  Fahrstraße  in  unnnterbrochenen  Trabe, 
a'^^^  Vermögen  dazu  hat.  sechsspännig  f ihren.  Es  ist  für 
Straflei  m  der  letzten  Zeit  im  Gebiete  der  gumava  erstaunlich  viel  ge- 
Tm  t^f^Zt  ^'^t''^^  fortwÄhroud.  Die  obenerwähnte  Hochstraße 

vnn  H    o  '^^^^''^^^.^^^«»^•^»örn'schenGuteverw.ltungvdlendet 

Von  der  Hochebene  von  Plnng  nach  Außergefield  und  von  da^tor  4^ 

Buchwald  nachBa.ern  mhrt  eine  breite  bequeme  Kunststraße,  die  von 
dem  früheren  Besitzer  der  Ilerrsehaft  GroU-Xdiekau  Grafen  Wnrmbrand  be- 

«tfSi;i!"'o^^  ^'^'"'  ^'■^''^  ^'""^"^^  vollendet  wurde.  Die  pilch- 

tage  PMirstrafle  von  den  Maderhänsera  nach  Stubenbach  wird  bereits  be- 
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niH^t.  «1i>  von  Madf'r  über  Pliilippshütten  nach  AuOergefild,  di<»  wir  im 
eifrigen  Bau  faiKien,  sieht  ihrer  Vollendnnj»  eptgejren.  Die  Linie  von  Neu- 
wald nach  lieinisch-R^hren,  die  auf  der  Geueralstabäkarie  als  „Kirchsteig" 
angegeben  ersche'nt.  ht  heute  eine  wolgepflegte  Chaussee.  Desgleichen 
sieht  sich  anf  derselben  Karte  am  rechten  Ufer  der  Moldan  von  Hohsnfiiii 
nach  Fiiedberg  der  sehmsle  Zog  eines  Fußsteigs,  wo  jetzt  in  Wahrheit  eine 
bfeite  Fahrstraße  lauft.  Schon  sind  anch  lebhafte  Verhandinngen  im  Znge, 
eine  Eisenhahn  von  Strakonic  aber  Euschwarta  nach  Passan  anzulegen,  die 
mitten  die  Somava  durchschnitte. 

Das  alles  ist  für  die  Bewohner  der  Gegend,  fnr  den  Yerkohr  der 
Personen  nnd  den  Umsatz  der  Prodncte,  und  so  auch  für  den  verwöhnten 
Rcisort'ou  sehr  schön  und  bequem;  dennoch  *;l;iubo  ich  vcrstanclon  zu  wer- 
den, Wi'un  ich  ein  bodanrnidi^s  ^leider*  beifi^ro.  Denn  nhiio  Zw«äb'l  wird 
die  Foke  v<ni  üllo  dem  eiiio  ;ul^^^^?dü!lnt^'ro  Ausnützuntz;  des  Ilolzreichthums 
im  Böhmorwuld  sein,  und  da  nuin  v.wiiv,  ^vic  das  Sprichwort  sai^'t,  in  die 
Lage  kommen  kann,  vor  lauter  Baumeu  den  Wald  nicht  zu  sehen,  da- 
gegen  niemals  in  die  Lage  kommen  kann,  ohne  alle  Baume  den  Wald  xu 
sehen,  so  darf  wol  in  dem  Natnrfrennd  diie  Besorgnis  aufsteigen,  daes  der 
hentige  Panegyriker  des  Böhmerwaldes  mit  der  Zeit  dessen  Nekrokgist 
werden  könnte.  Allerdings,  das  urwüchsige  ist  struppig,  das  civilisierte  ist 
geschniegelt  und  gekämmt;  aber  welch  hundortÄltige  Reize  hat  so  ein 
struppig:or  Urwald  vor  einer  forstmäßig  gepfles-tcn  Bauinpflanzung  voraus! 
U'jd  wenn  w\u  ^^ar  erst  bedenkt,  dass  sn  nianclie  wundervoll  bowaMeto 
Höhe  dor  »Suiuuva  dereinst  so  ud  und  kahl  werden  könnte,  wie  heute  schon 
viele  Spitzen  im  Qebicto  der  Freii)aueru  unterhalb  Biistritz  in  die  Lüfte 
starren,  wie  sollte  man  sich  da  einer  tiefen  Webmut  erwehren  können! 
Wer  weifi  etwas  m  sagen  von  der  Herrlichkeit  des  Urwaldes,  der  nicht 
selbst  davon  genossen?  Was  gibt  es  in  seinem  sauberhaften  Umkreis,  das 
nicht  Wonne  nnd  Krftitignng  aosströmte?  Dnfket  nicht  das  schwellende  Moos 
mit  seinen  Grasern  und  Kräutern?  Duftet  nicht  der  Baum  mit  seinem  Hane 
und  se"nen  Nadeln?  Duften  nicht  im  Holzschlage  die  frischgohauenen 
Scheiter,  die  nnfg-esehichteten  Bretter?  Und  duüet  nicht  von  alle  dem  zn- 
sammen  die  r»  ino  Luft  mit  t  r(iui(  !  endom  herzstärkendem  Aroraa,  dass  du, 
wenn  du  dich  recht  ver«tfhst  auf  die  Genüsse  des  Lebens,  deine  Lungen- 
flügel weit  ausspanubt,  um  mit  langen  vollen  Zügen  den  balsamischen  Wohl- 
gernch  geniefiend  einzoschlflrfen  ?  Dazu  die  Buhe  und  feierliche  Stille,  die 
Einsamkeit  nnd  Abgeschiedenheit,  die  dich  umföngt,  wie  wenn  dn  vom  ge- 
rftaschvollen  Harkt  in  die  HaHen  eines  gothlschen  Domes  trfttestt  Stunden- 
lang, halbe  Tage  lang  kannst  dn  fortwandern,  ohne  etwas  anderes  zu  hören, 
als  dann  nnd  wann  den  leisen  Ruf  eines  Vi»irels  oder  das  Rauschen  des 
Sfebiich?,  der  sich  eilii;  zwischen  Steingeröll  den  Weg  in's  Thal  hinab  sucht, 
oder  (his  ferno  oder  nähere  Geklingel  auf  Abtrieben  weidender  Riuder  *) 
oder  gar  die  Laute  des  singenden  oder  johlenden  Hirten,  der  sie  bewacht. 


•)  Jedes  Stuck  bat  hier,  um  in  der  Wildnis  durch  Verlaufen  nicht  ver- 
loren zu  gehen,  ein  Glöckchen  rom  Halse  herabhängen,  das  bei  der  leiseiten 
Bewegung  fortklingt. 
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Wahrlich  in  solch  abgeschiedener  Natnrverlassenhpit  lernt  man  erst  kennen 
und  schätzen,  was  die  monschliche  Stimmo  ist  und  die  Nähe  gleichffthlender 
Wesen,  die  sie  verkündet  *).  Es  überkam  mich  ein  oip:enes  Gefühl,  als  ich 
dem  FlÖoke&Btem  gegondber  auf  einem  gefällten  Stamme  sitzend  und  in 
•tomiDes  Angduuen  der  stiUsE  Natnr  nngshenim  Tenuiken,  plöiilieh  ans 
dem  OeMlze  xa  meiner  Linken  Bewegnng  imd  meneeliliche  Laate  la  Ter« 
nehmen  glaubte.  Ich  traute  erst  meinen  Ohren  kanm,  heiebte  wiederholt 
hin  und  gieng  dann  dem  Klange  nach.  Bs  waren  ein  halb  Duzend  Leute, 
ei?i  Knalto.  lilterc  und  jüngere  Weihspersonen  ans  Neu-Ofen,  die  den  schönen 
Sunutag-Vonnittag  honfit/tcn,  Schwarzbeeren  einzusammeln,  um  sie  dann 
getrocknet  für  den  Winter  aufzubewahren.  Verk^iu^n  wollion  sie  davon 
nichts,  sie  verstanden  sich  darauf  nicht,  und  es  suust  anzui*it'toii,  fiel  ihnen 
nicht  bei;  sie  waren  dafür  »u  «chou  und  durch  den  nnerwartoteu  Anblick 
Fremder  ebenso  betroffen,  als  wir,  die  fremden  Wanderer,  von  dem  ihren. 

Ich  habe  mit  Stifter  begonnen,  es  sei  mir  erlaubt  mit  ihm  so 
schließen.  Der  grGfiere  Theil  seines  „Hochwald"  spielt  in  der  EinsamlMit  um 
den  Plöckensteiner  See.  während  drangen  im  Lande  alle  Leidensdiaft  und 
Gehässigkeit,  alle  Furcht  und  S«  lirecken  des  Krieges  waltm;  und  an  diesen 
ttegensatz  knüpft  Stifter  eiue  B 'trachtnug,  die  das  fromme  immer  gleiche 
Walten  der  Natur  dem  oft  wüsten  Trachten  und  Treiben  der  Menschen  ent- 
gegenhält: „Es  Hegt  ein  Anstand,  ich  m5cht<?  FMir^n  ein  Ausdruck  von 
Tugend  in  dem  von  Menschenhänden  noch  nicht  berulirten  Antlitze  der  Na- 
tnr, dem  sich  die  Seele  beugen  muß  als  etwas  keuschem  und  göttlichen. 
Kein  Bandi,  keine  Ahnung  Ton  der  Welt  draußen  dringt  herein,  und  wenn 
nan  sieht»  wie  die  prachtrolle  Buhe  Tagereisen  weit  immer  dieselbe,  immer 
ununterbrochen,  immer  freundlich  in  Laub  und  Zweigen  hingt,  das«  das 
schwiehste  Gräschen  ungestört  gedeihen  mag,  SO  hat  man  achwere  Hflhe 
daran  zu  glauben,  dass  in  der  Welt  der  Menschen  te  kostbarste  und  kunet- 
r'^irhste  Gewächs,  das  Menschenleben,  mit  eben  solcher  Eil*  und  Leicht- 
fertigkeit gest/'rf  wird,  mit  welcher  Müh*  und  Sorgfalt  der  Wald  die  kleinste 
seiner  Blumen  hegt  und  aufuehf 


*)  Et  teheint  hieher  su  pa<^&en,  wm  Jean  Paul  in  seinem  »Leben 
ron  der  » Wildroeisterin*  aagt :  „Wie  lauft  thut  einer  Kiiiiamen  abends 
ein  Mensch,  wt>nn  sie  d^n  ganzen  Taer  keine  menschlicho  Stimme  gehört  als 
ihre  singende,  und  keiu  Gesicht  gesehen  als  ihres!  Ist's  daher  ein  Wunder, 
dass  wir  uns  unter  einander  nicht  fiel  inniger  Heben  ali  Wftlfe  und  8piBtt«n 
wenn  man  bedenkt,  dass  wir  all*^  ganz  verschwenderisch  mit  Mensch-ii  "A>^:-r- 
sättiget  werden,  dass  der  eine  in  der  Mittelstadt  iO.OOO  Menschen  zu  iiebon 
Torbekommt,  der  andere  in  der  Besidenztitadt  gar  500,000,  und  vollends  ein 
Kerl  in  Pari»?» 
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Specialkarte  det  Kttnigpeichs  Ungarn 

mit  <tom  OrosafOntontiiiim  Si eben bflr gen,  dAn  EOmgrudien  Groatien 
und  SlaTonion,  dann  d«r  k,  Hilitftrgrftnse.  Sacli  d«r  Origfiiuil- 
ftufiialiiiie  im  k.  k.  MilitAi-geographischeii  loskitate  rednciit»  gBMidwet 

und  gestochen, 

(llina  di«  Kutonbeilagon.) 

Da  die  ersten  Lieferungen  dieser  schon  lang'e  vorbereiteten  Karte  in 
iinher  Zeit  in  die  Oeffentlichkeit  treten,  so  wird  es  den  Lesern  dif^sor  B];ltfer 
willkommen  sem,  einige  Kdtizcn  über  den  Umfan??,  die  Anlage  und  Aus- 
führung dieses  hüehöt.  verdienstlichen  Werkes  zu  vemehmeu.  Durch  die 
LiberabUit  des  kALserlich  und  königlichen  ßeichsmiuiätenums  ist  die  geo- 
graphische Gesellschaft  in  der  Lage,  ein  SodeH  diee«r  Karte,  sowie  «in 
Frobeblatt  —  die  Umgebungen  von  Fest  and  Ofen  —  beisofttgen. 

Bin  üeberbliok  des  Scelettes  xeigt,  dass  die  ganae  Kärfco  ans  198 
BULttom  besteben  wird,  von  denen  50,  fertig  geetoebsn,  der  letztenBevision 
und  dergalvanoplaatischonVervielfiUtigung harren,  um  publiciert  zu  werden, 
jedoch  auf  besonderes  Verlangen  auch  frülier  abgedruckt  werden  können. 

Die  an  NiederöBterreich  anstofiendeu  BLitter  werden  den  Inhalt  der 
ersten  Lieferungen  bilden. 

Von  den  übrigen  148  Birittem  sind  31  im  Geripp  und  in  der  Schrift 
fertig,  aber  noch  nicht  mit  Terrain  versehen. 

Aus  dem  Scelette,  welches  anch  die  ITelse  der  Anfimbrnssectionen 
enthSH,  ergibt  sieh,  dass  die  Anfiiabnisseeftionen,  ans  welehen  die  Karte 
ledociert  ist,  fftr  Oioatien  und  fiNaTonien  nach  dem  Meridian  vom  Klosfcer 
I  Tan  ich,  fOr  8iebenbftrgen  nach  dem  Meridian  des  Observatoriums  bei 
Hermaimstadt,  für  Ungarn  nach  dem  Meridian  von  Wien  berechnet  wurden, 
während  die  reducierten  Karten  dnrchwegs  auf  den  Wiener  Meridian  be- 
rechnet sind. 

Bezüglich  des  Schnittes  reiht  sich  die  Karte  von  Ungarn  dem  Netze 
der  Spielkarte  der  übrigen  Kronl&nder  an,  da  sie  zu  einer  Zeit  brennen 
wurde,  wo  das  Frincip  des  Schnittes  nach  Meridianen  bei  ausgedehnten  topo- 
graphischen Arbeiten  noch  nicht  Fiats  gegriffen  hatte. 

Aach  im  Maßstäbe  stOOO  Klafter  auf  eben  Wiener  Zoll  — 
stimmt  sia  gans  mit  ihm  Yorgängem  flberein,  und  «iid  dieses  VerhMtnis 
für  die  Eigenthümlichkeiten  der  daigesteOten  Lftnder,  wie  die  Frobe  aeigt, 
TOUstindig  ausreichen. 

Es  bedarf  wol  nicht  der  Erwähnung,  dass  die  vorliegende  Karte  eine 
wesentliche  Lücke  in  der  topischen  Kenntnis  unfiprer  Länder  ausfüllen 
werde,  namentlich  dadurch,  dass  sie  M  uf  verbesserten  und  größtentbeils  neuen 
Aufnahmen  beruht  und  überdies  durch  ein  dreifach  größeres  Maß  viel 
mehr  zu  bieten  im  Stande  ist,  als  die  bestehenden  Generalkarten  von 
Liptzky,  Aszolaj,  Schedius  u.  a.  zu  leisten  vermochten. 

Zum  Beweis,  wie  sehr  sie  ihre  Vorgänger  hinter  sich  ISsst,  bedarf  es 
nur  der  Einsieht  in  das  im  Umdruck  beigegebene  Blalt,  welches  die  üm- 
gebungen  Yon  Pest-OfSen  darstellt»  Man  lege  du  genannten  Kalten  daneben 
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unfl  vergloiahe!  "Wie  wenier  bcdeuteud  ist  die  Tinrainzeiclmung  älterer 
Karten  gog^nuber  dem  moisterhaftoa  Stiche  des  noueu  Blattos.  Nicht  nur 
die  Erhebungen  an  sich,  aueh  die  Cnlturbezeichnung,  die  auf  frOherea 
Eartea  bdnahe  ganz  fehlte  tritt  hier  iu  der  zartesten  Behaadlnng  tot  Augen. 
Und  wenn  man  erst  die  einzehien  Ttominformen  nSher  prQlt,  wie  deatlich 
zeigen  sie  die  Bildung  ihrer  Stmctar !  Wer  erkennt  nicht  aof  den  ersten 
Blick  die  bedeutsamen  parallelen  Furchen  von  Nordwest  nach  Südost  in  den 
li'licrn  Ber^'Pti  am  rechten  Donauufer,  und  die  ganz  bestimmt  markierten 
im  Hüi,'(l]ai"l  am  linken  Ufer!  Und  was  man  auf  ältom  Karton  als  weißen 
Fieck  erbiicktt)  —  den  Beginn  der  großen  ungarischon  Tie-fobeno  —  wie 
zeigt  sich  diese  in  ihre  einzelnen  Terrainuntersrhiede  gt  L^l ledert  auf  unserm 
Blatte!  Saudhögel  ¥on  analoger  gestreckter  Form,  stulleuweiso  abwechselnd 
mit  Tiellkch  gewundenen  Binnen  (Bachein  genannt),  mit  einem  Worte  eine 
manigfaltige  Unduhition  des  Bodens,  welche  die  frühem  Karten  gar  nicht 
kannten  und  die  einschlägigen  Bl&tter  der  Honarchieburte  des  Obersten  von 
Scheda  vorlaufig  nur  ahnen  ließ. 

'VValir.  nd  auf  den  früheren  Karten  (mit  Ausnahme  der  letzterwähnten) 
die  <)rte  nur  mit  den  üblirhon  CAn?r>ntinnpllen  Zciclien  angpcrcben  sind,  er- 
scheinen sie  hier  im  Grund  riss  als  Zou^'.'n  venimlrrtör  cthnoDTi^phiBcher 
Zustände.  Wir  sohen  dio  Schwostorstädte  Ofen  und  Post  als  Mittelpunct 
eines  Straßen-  und  Eiaenbalmuetzes,  an  der  imposant on  Wasserstraße  der 
Donau  mit  ihren  Gabelungen;  wir  erblicken  noch  G  ödOllO  mit  dem  könig- 
lichen Schloss  und  dem  ausgedehnten  Park,  der  —  wie  es  seheint,  nn- 
nöthigerweise  —  von  derLosonczer^Bahn  dnrchschnitten  wird. 

Die  Höhen  der  Triangulierungspunete  sind  in  Wiener  Klaftern  (ohne 
Decimalen)  angegeben,  eben  so  auch  andere  durch  Visuren  bestimmte  Höhen. 
So  sparsam  die  hypsometrische  Ausbeute  erscheint,  so  ist  sie  doch  als  ein 
reicher  Scliatz  gegenüber  dom  vr>rh(rbpstandenen  Matorial  zu  betrachten. 
Da  in  Oesterreich  das  Bedürfnis  zalili  .'icbor  Hr.lionmessum^en  erst  in  der 
letzten  Zeit  alliff^mein  und  lebhaft  geiulilt  wurde,  so  ist  es  um  so  beachtens- 
werter, dass  man  es  sich  jetzt  lur  ernsten  Aufgabe  macht,  das  Versäumte 
nachzuholen.  Bei  dem  Umfang  der  Lücken,  die  hier  auszufallen  sind,  wird 
maneinsuccessives  und  localisiertes  Erganamin  schätaen  wissen,  und  Icann 
eine  vollstAndige  BerAcksichtignng  erst  solchen  Arbeiten  vorbehalten 
bleiben,  wo  diesem  Factor  gleich  bei  der  Tenainzeicfanung  GenQge  gethan 
wurde.  Auf  Grund  einer  so  gewissenhaft  gearbeiteten  Karte,  wie  sie  uns  hier 
vorliegt^  wird  die  Ergänzung  in  dieser  Richtung  leicht  und  schnell  erfolgen. 

Dio  Bt^^rlireibung  der  Karte  ha.lt  sich  streng  nn  die  beprründeton  An- 
sprüche dfcT  Nationalitäten  und  gibt  nach  keiner  S^ite  einer  Bevorzugung 
Raum.  Man  findet  dnher  Orte  mit  deutschem  Namen  deutsch  beschrieben, 
mit  Beisetzung  dor  magyarischen  Beueunung,  wenn  eine  solche  factisch  be- 
steht» Dass  eine  gewisse  Qränze  in  der  Rechtschreibung  eingehalten  werden 
mnss,  ergibt  sich  aus  der  Natur  der  Sache  I>och  Usst  sich  die  TJnterschei* 
dung  nicht  so  weit  treiben,  dass  2  B.  Orte  mit  romanischer  Bev6]kemng 
mit  cyrillischen  Buchstaben  geschrieben  wflrden.  Die  Karte  hat  einen  aua- 
gedehnten W^irkongskreia  —  einen  cosmopolitischen  Beruf,  der  nicht  jedem 
Particularinteresse  geopfert  werden  kann. 
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Üebcr  die  Trefflichkeit  dos  Originalsticlies,  filter  Schnuhoit  undGleich- 
förmigkeit  und  andere  socundare  gute  Eigouschafku  der  vorliogendoii  Karto 
ist  die  Discussion  Oherflüsrjiy.  Das  Probeblatt,  wenn  es  auch  \wim  Umdruck 
etwas  vuu  seiner  ursprimglicheu  Reiiüiuit  uuaui» weichlich  ciubüüon  nmlite, 
gibt  hinlänglich  Zeugonscbaft,  dass  die  Leistongen  des  k.  k.  miliUlr-gea- 
graphischen  IiiBtitates  Bach  in  technischer  Beuehnng  mit  den  gesteigerten 
Anfoiderangen  der  Zeil  Torwftrte  schreiten  und  es  erttbrigt  schUeSlich  nur 
der  Wunsdi,  dass  dem  raschen  Erscheinen  der  Lieferungen  keine  Hinder- 
niese entgegenstehen  nnd  die  mühevolle  Frudit  lantrjalinR-er  Anstrengongen 
ilirer  Nutzanwendung  möglichst  kurze  Zeit  möge  entzogen  bleiben. 

Wien,  8.  Mai  1869.  Anton  Steinhauser. 


Die  Nordpolar-Frage  und  die  verschiedenen  Plttne  zu 

ihrer  Lösung. 

Von  C.  Weyprechty 
k.  k.  Scbiffiilieiitenaiit.*) 

PieGewissheit  von  dem  traurigen  Ausirango  der  Franklin'schen  Expe- 
dition rief  in  gnm  Europa,  hauptsächli*  h  aber  in  Kii^'liiud,  dem  Lande,  von 
dem  bis  d.iliin  fast  alle  Entdeckungen  im  hohen  Norden  ausj^eg^aus^en  w.iren, 
einen  solchen  Widerwilleu  gegen  alle  arktischen  Erforschungöreiseu  hervor, 
dass  es  durch  Uogere  Zeit  den  Anschein  gewann,  als  ob  die  weiten  nnbe» 
kannten  Gegenden  in  der  Kfthe  der  Pole  fttr  immer  ein  Terschlossenes  Bach 
fda  uns  bleiben  sollten.  Die  giofie  Menge  Tergafi  Uber  die  eine  rernnglflckte 
Expedition  die  zahlreichen,  ruhmvoll  zu  Ende  geführten  Unternehmungoi 
und  nannte  sie,  weil  der  heimgebrachte  Gewinn  nicht  nach  Geld  und  Geldes- 
wert a]>^'es(  hätzt  werden  konnie,  resultat-  und  gewinnlos.  Wie  falsch  diese 
Ansichten  sind,  zeigt  jede  nähe: e Betrachtung.  Von  1818  bis  in  die  neueste 
Zt.'it  sind  zweiundvierzig  Entdeckungsreisen  zu  Schiff  und  etwa  hundert  zu 
Schlitten  in  diese  Regionen  unternommen  wordon;  von  allen  diesen  giong 
allein  die  Frauklinsche  zu  Grunde,  ein  Verhältnis,  dasb  gewiss  nicht  sehr 
Tiel  ungflnstiger  ist  als  dasjenige,  welches  uns  beispielswdse  die  Schiffikhrt 

*)  Wir  entnehmen  diesen  Aufsatz  dem  „Archiv  für  Seewesen"  (Jahrg. 
1869)  mit  Zastimmang  dos  Verfassers.  Es  scheint  uns  a,n<»eme!'sen.  in  einer 
Schwebduden  Frage  von  solcher  Wichtigkeit,  wie  diu  Nordpularfahrten,  Uio 
Afid^t  eines  Mannes  vorzuführen,  der  nach  dem  Antheil,  den  er  bisher  da- 
ran nahm,  vor  allLin  b»»rufen  ist,  in  dieser  Frage  ein  Wort  mitzureden.  Be- 
kuintlich  bat  Herr  bchiffslieutenant  Wey  p recht  der  ersten  deatsdipn  Nord- 
polsrexpedition  eeiaer  Zeit  mcbi  nur  ein  bSdiat  sebltsbaree  Material  tee» 
männischer  Erfabriuig  geliefert  (s.  Petorroann  Hittheilungen),  sondern  war 
damals  auch  zur  Führung  dieser  Expedition  auscrsehcn.  Die  Nachwehen  eines 
Fiebers,  dass  er  sich  in  den  westindischen  Gewässern  geholt,  und  andere  Um- 
stinde  Tecreitelten  die  BrfUliuig  seines  LieblingswnnscbeB. 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  Aufsatzos  macht-  > !  .3;:^rciflich,  dass  Herr 
W«!yprecht  dem  Erfolg  der  zweiten  Expedition  mit  größter  Spannnug  ent- 
gegensieht. Wir  werden  Gelegenheit  haben,  seine  weiteren  Ansichten  über 
oiMen  Gegenstaad  in  nnsem  Blittem  mitnitheilen,  A.  d. 
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an  der  nnglischon  Küsto  liofert  *)  und  das  für  die  Zukunft  noch  bei  weitem 
gönstij^'ör  wird,  wenn  man  die  früheren  irilfsmittol  der  Schiffahrt  im  Eise 
mit  <lon  jetzigAn  vergleicht.  Die  (reißel  der  oiiisti^eu  nordischen  Spefaliror, 
der  Scorbut,  f<illt  jetzt  last  voUkommen  hinweg ;  der  Üümpf  und  die  beäsere 
ConHtractton  der  Scbllfe  erlaobeii  uns  Schwierigkeitall  ra  flbenrindeB,  w 
welchen  ein  filteree  Segelachiif  sarAckBchreokeii  mufite;  und  dase  eDdlich  die 
Kälte  kein  eo  schreckUcheB  HindemiB  ist,  hat  aehon  die  Bxpeditien  von 
James  Roß  gezeigt,  der  drei  Winter  in  der  N'ähe  des  Kältepoles  anbrachte, 
ohne  einen  einsigen  Manu  zu  verlieren.  Stellt  man  einen  Vergleich  zwischen 
den  Gefahren  einer  Entdeckungsreise  in  das  Innere  von  Africa  und  einer 
solchen  in  die  arktischen  Reg^ionen  an,  so  fällt  er  vollkomiii  Mi  zu  Gunsten 
der  letzteren  ans.  Africa  hat  uns  bis  jetzt  im  Verhältnisse  vielmehr  kühne 
Reisende  gekostet,  ohne  um  größere  wissenschaitliche  oder  practische 
BeBi'ltate  ala  der  Norden  zu  liefern.  Und  doch  wird  es  gewiss  niemand  bei- 
fidlen,  die  Männer,  die  im  Dienste  der  Wissenschaft  ihr  Leben  der  Erfor- 
schnng  dieses  Gontinentes  widmen,  durch  Schrift  oder  Wort  von  ihrem 
kfthnen  Werke  sürflckhalten  an  woUen,  wfhrend  man  bei  jeder  Anregong 
zu  einer  arktischen  BSxpedition  aowol  im  großen  PuMicum  als  selbst  bei 
einem  Theile  der  Presse  auf  einen  unbegründeten  Widerwillen,  eine  Apathie 
und  einen  ft'st  eingewurzelten  Glanben  au  die  Unmöglichkeit  des  Gelinirens 
sU'l't.  die  zum  grollten  Theilo  auf  Vorurtheüen  beruhen,  der  Anaführung 
aber  höchst  hinderlich  in  den  Weg  tieteu. 

Mau  ist  gewöhnt  solche  Expeditionen  ohne  weiterem  zwecklos  zu 
nennen,  vergisst  aber  dabei  ganz,  welchen  Gewinn,  abgeMhen  von  der 
Kenntaia  nnserea  Srdhallea,  die  Wiaaenachaft  in  allen  ihnm  Zweigen  ans 
denselben  sieht;  an  vielen  B&taeln,  die  sie  ans  hente  aoeh  bietet»  liegt  der 
flchlflssel  im  hohen  Norden.  Magnetismns,  Meteorologie,  Oceanognphie,  die 
ganze  kosmische  Physik  etc.  bleiben  nmr  fltflckwerk,  so  lange  wir  die  Zu- 
stande in  der  X:llie  der  Polo  nicht  kennen.  Aber  es  handelt  sich  nicht  allein 
um  theoretische,  sondern  ;iuch  um  enorme  praktische  Interessen.  Wie  Jeder- 
mann weiß,  haben  sich  dio  Walfische  fast  vollständig  von  den  alten  Ja^- 
grfinden  zurückgezogen  und  dieser  Erwerbszweig,  der  einst  Hunderte  von 
Seeleuten  und  ein  colossales  Capital  beschäftigte,  ist  heute  z.  h.  «tu  der 
norddentachen  Kllate  Ihat  auf  Noll  rednciert.  Bti^tt  seiner  hat  man  sidi  In 
neuerer  Zeit  anf  den  Bobbenscfalag  verlegt  und  erzielt  mit  demselben  sttt 
einigen  Jahren  anfierordenUichen  Gewinn.  Um  welche  Interessen  e«  sieh 
hierbei  handelt,  zeigt  z.  B.  der  Dampfer  Camperdown  von  Dundee,  der 
im  Frülgahre  1866  22.000  Stflck  Bobben  (im  Wert  von  ungeßlhr  6  fl. 
per  Stück)  schlug  und  im  Herbst  des  nämlichen  Jahres  noch  300  Tonnen 
Thran  nach  Hause  brachte.  Am  17.  April  IH^^s  fanden  sich  an  der  Eis- 
grinze  südlich  Ton  Spitzbergen  über  dreißig  Schule  heisanimen,  die  durch 
mehrere Tngo  durchschnittlich  per  SihitT  2  —  300(>  Robheu  täglich  schlugen. 
Der  Dampfer  Albert  des  Khedera  IiU>t»eutluU  in  Bremen  schlug  am 
11.  AprU  J.  1100,  am  13.  2000,  am  13.  1500,  am  14.  900»  am  15. 
400  St(h^,  d.  i.  innerhalb  5  Tkgen  ein  Oapital  von  nngeOhr  86.000 11. 

*)  Bis  Ende  November  wurden  für  1868  allein  in  London  2093  Scbifi- 
bxOehe  legittriert 
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Angesichts  solcher  Thatsacben,  die  nicht  weggeleugnet  worden  können,  ist 
es  wahxhafi  lächerlich,  wenn  man  von  der  practisclien  Bedeutungslosigkeit 
der  Expeditionen  spricht,  welche  die  Erforschung  der  Gebiete,  die  so  grofie 
Intereeeen  reprleentleren«  xiim  Zmcke  beben.  Es  ist  leiebt  Yoranezoeehen, 
deas  der  BobbenscUag  in  knner  Zeil  ebeoee  in  Ver&H  gemtiien  wird  wie 
der  Walüsclifang,  aber  weniger,  weil  die  Zahl  der  Thiere  abnimmt,  als  weil 
sie  eich  wie  die  Walfische  nach  anderen  unbosuchten  Gegenden  ziehen  wer* 
den.  Eben «i'>  wie  der  Walflschfaiig  hat  auch  der  Pelzhandel  nachgelassen ; 
die  frühortn  bekannten  Jae^^crrfmde  wurden  iumet^nützt,  ohne  (i'iss  ttiuti  flom 
Handel  neue  erschloss.  Diesf  autV.usuclien,  kann  man  dem  t'iii/.t'hit'ii  Klwiier, 
der  für  sein  großes  Cajiital  eine  sichere  Eutschadigung  haben  will,  nicht 
zumuUien.  Ihre  Erforschung  und  Erschließung  für  die  Schiffahrt  muß 
wiesenechelUicfaen  Expeditionen  obliegen,  deren  ebiziger  Zweck  dieselbe  ist. 
BevtBcbland,  des  einst  an  der  Spitze  des  Walflsohfiüiges  und  Pelzhandels 
stand,  schickt  hente  nur  noch  vier  Schiffe  nach  dem  Norden ;  eine  wissen- 
schaftliche Expedition,  die  neue  Gegenden  erschlösse,  wtrde  mehr  zur 
Wiederbelebung  dieses  wichtigen  Handelszweiges  beitragen  als  alle  An- 
strengungen nnd  Vorschübe  von  Seiten  der  Regierungen. 

Die  Wichtigkeit  dieses  G^enstandes  wurde  zum  ersten  Male  seit  den 
letzten  Expeditionen  zur  Aufsuchung  Frankliu's  in  der  Jauuarsitzong  1865 
der  englischen  geugraphischen  Gesellschaft  zur  Sprache  gebracht.  Capitain 
Sherard  Osborne  legte  in  derselben  einen  detaillierten  Plan  zur  Erreichung 
des  Nordpoles  mittelst  Schlitten  langst  der  OatkflatoTonGtinnell-Land  vor,  die 
allgemeines  Intereese  erregte.  Als  Gegner  desselben  trat  der  bekannte  deotsdie 
Geograph  Prof.  Petermann  ans  Gotha  auf.  Er  erkannte  in  zwei  Send- 
schreiben  zwar  die  wahrscheinliche  Ausführbarkeit  des  Phinee  an,  vorwarf 
aber  im  Principe  die  Schlittenexpeditionen  und  schlug  seinerseits  eine 
SchiffsexpoJition  via  Spitzborp-cn  auf  Basis  des  Golfstronies  vor.  Beide 
Pläne  orregten  li^  ftiij;a  Discussioueu  und  es  dauerten  die  Debatten  über  dio- 
selbeü  durch  drei  auloinandcr  folgende  Sitzungen.  Zu  diesen  beiden  kam  im  fol- 
genden Jahrenoch  ein  dl iLierX'Iau,  vorgelegt  ¥ou  französischer  Seite  durch  den 
Gapitin  Gnstav  L  am  bert  in  einem  Vortrage  sa  die  geographische  Gesoll- 
achaft  in  Psxis,  der  das  Yerdringen  durch  die  Behringsstnifle  befOrwortete. 

Znm  gehörigen  TerstSadnisse  der  Toriheile  nnd  lUngel  dieser  dm 
Pläne,  die  innerhalb  äsa(  nächsten  Jahre  wahrscheinlich  sftmmtlich  zur  Aus- 
Abrung  kommen  werden,  ist  es  nothig,  die  geographischen  nnd  hydro- 
graphischen Vf'rhältnisse  dos  arktischen  Borkons  etwas  näher  m  betmchton. 
Dasselbe  steht  durcli  ilie  IlohnugsstralJt'  ir,!t  doni  großen  Ocean.  ddrch  dio 
in  die  Baffins-Bai  mündeii'li.Mi  Oauüle  und  durch  die  breit-e  Straüe  zwisclieu 
Grönland  und  Norwegen  mit  dem  atlantischen  Ocean  in  Verbindung. 
Zwischen  der  arktischen  See  uüd  den  Oceanen  muß  wegen  der  Verschieden- 
heit in  Temperatur,  Dichte  nnd  Selsgehalt  ihrer  Gewisser  ein  Ibrtwttuender 
Ansi^ich  statttnden,  der  sieb  m  den  ▼erhatnismfttt^  engM  Strafien»  durch 
die  sie  in  Terhindiing  stehen,  als  Strihnnag  bemerkbar  macht.  Das  kalte 
Wasser  dos  Nordens  treibt  gegen  Süden  mid  wird  durch  anderes  erw&rmtes 
Tom  Süden  wieder  ersetat.  Es  entsteht  hierdurch  ein  ganzes  System  von 
theilweise  sehr  starken  StrOmnngeai  die  sich  bis  weit  in  den  Ooean  b«* 
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merkbar  miU'hon  im«l  >ii*'  Ke^'uUtt<>rüu  «lor  k!iiii;itisclien  Yerlidltiiisse  der 
eiü/.eluea  Lauder  hildeii,  auf  dio  sie  in  iliröin  Laufe  treffen.  Sie  gelieii,  wo 
CS  die  Formatiun  der  Küsto  erlaubt,  neben,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  über 
oder  QBtor  einander  her  und  zeigen  ftbendl  die  gleiehe  Eigentliamlicbkeii 
sich  nai  schwer  zo  Termengen.  Das  sUße  Wasser  hat  seine  grOOte  Dichtig- 
keit bei  3*2«  B.,  bei  dem  Salzwasser  ist  dies  in  geringeren  Tiefen  nicht  der 
Fall.  In  ^'r'n.  ren  Tiefen  scheint  jedoch  ein  Dichtigkeitsmaximum  bei  einem 
gewissen  Temperaturgrade  uberhalb  dos  Xullpunctes  stattzufinden,  wie 
James  KoÜ,  Scorej^by,  Sabine,  Mulgrave,  Parry  u.  A.  m.  mit  ihren  Tief- 
lothuiig"en  bewiesen  haben.  Dieselben  fanden  alle  da^  üljereiui5t'Tümoude 
Kesultat  von  f  2«  bis  3^  auf  700  Faden  Tiefe  bei  einer  Oberüachen- 
temperatur  von  0«.  Treffen  also  zwei  au  Tuuipirutur  verschiedene  Strö- 
mungen auf  einander,  so  tritt  die  dem  Dichtigkeitsmaximum  nächste,  an  es 
nun  die  kalte  oder  warme,  als  si^werste  unterhalb,  die  andere  oberhalb. 
Der  Lauf  dieser  Strömungen  ist  im  Großen  leicht  zn  rerfolgen,  theils  in- 
difect  durch  die  klimatischen  Einflfisse,  die  sie  flberall  ansahen»  theOa 
direct  durch  das  mitgeführto  Eis,  Treibholz  etc. 

Der  einflussreichste  derselben  ist  der  Golfstrom.  Er  füllt  fast  die 
ganze  Breite  zwischen  Island  und  Schotthmd  ans  und  wirft  die  gewaltige 
Masse  spjnps'  crwarnitea  Wassers,  an  den  Küsten  von  Norwegen  vorbei- 
btreifoTui,  7\vis<  lion  d*»m  Nordcap  und  Spitzbergen  in  das  Polarbet:keu. 
Letzteros  liegt  nicht  mehr  iu  seiuem  Bereiche,  sein  Klima  wird  aber  trotz- 
dem noch  sehr  mildernd  von  ihm  boeinflusst.  Sem  Lauf  kann  deatlich  bis  an 
die  Westkflste  Ton  Nowaja>8emlja  verfolgt  werden,  die  ganz  andere  klima- 
tische ErsGheinnngen  zeigt  als  die  wenige  Meilen  entfernte,  im  Bereiche  der 
kalten  sibirischen  StrOmnng  liegende  Ostkflste.  Letztere  fängt  an  bei  den 
neu-Sibirischen  Inseln  bemerkbar  zu  worden;  sie  zwfingt  sich  zwischen 
diese  und  das  Festland,  breitet  sich  dann  aus,  Ifiufl  wn>tlich  längs  der 
ganzen  sibirischen  Küste,  wirft  sich  mit  einem  Theil  in  tlas  Karische  Meer 
und  zieiit  mit  dorn  anderen  irei^t  n  Si.itzljergfn.  Iiier  tritVt  sie  auf  den  Golf- 
strom, der  pie  wahrsrlieinlicli  nördlich  verseliielü,  unt.T  sie  tritt  und  ver- 
öchwindot.  In  ilirem  weiteren  Verlaufe  berührt  sie  imi  ihrer  Obtkante  das 
nnerfoTscbte  Oillis-Iiand  und  Spitzbergen  und  läoft  dann  längs  derOstkftste 
Ton  QrOnland  in  den  atlandischen  Ocean.  Ihr  Ursprung  und  Verlanf  ist 
ISngs  des  ganzen  Weges  dorch  das  an  allen  getroffenen  Kftsteu  abgeeetste 
Treibholz,  das  sammtlich  unverkennbar  sibirischen  Urspronges  ist  mi<\  nach 
dem  Aufbrechen  des  Eises  bei  den  Terschiedenen  Flussmündungon  der  sibiri- 
schen Küste  aufgenommen  wurde,  genau  nachzuweisen.  Es  ist  unglaublich, 
welche  enorme  Massen  dieses  Treibholzes  z.  B.  an  der  Nord-  und  Nerdost- 
kOste  von  Spitzberp'ii  alljährlich  abgORctzt  werden ;  eiuzehie  der  tief  einge- 
schnittenen Buchten  daselbst  sind  nieht  allein  an  der  Oberfläche,  sondern 
auch  bis  in  die  Tiefe  derart  mit  demsolbon  augefüllt,  dass  es  den  Schiffen 
nnmOglich  wird,  in  dieselben  einKadringen.  Ihr  weiterer  Yerlanf  ist  unge- 
fähr durch  die  Linie  Bären-Insel,  Jan  Mayen,  Island  aogeseigt.  Bei  Gap 
Farewell  vereinigt  sie  sidi  mit  der  ans  der  Davis-Strafie  kommenden  kalten 
StrörauDK  lind  ist  lauLTs  der  ganzen  Ostküato  der  Vereinigten  Staaten  üwt 
bis  zu  den  Bahama-Bänken  nachweisbar. 
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Eiue  zweite  kalto  Ström uüg  läuft  von  dor  Behrings-Straße  längs  der 
Noidküaty  vuu  America.  Sie  trifft  uut  ihreui  Woge  auf  das  InselgewLrr  dos 
americaiu8ch6&  arcüschen  Arcliipels,  versperrt  mit  dem  mitgef&hrton  jBüso 
and  Treibholz  die  ftnileren  Caoälo  swischen  dem  Foetlande,  Banks-Land, 
den  Parry-Inselii  und  tritt  durcb  den  Jones-Snnd,  Smith-Sand,  LaacMter- 
Sand  in  die  Baffius-Bai  Mit  Ausnahme  eines  nicht  sehr  breiten  Streifens 
längs  der  Westküste  Ton  Grönland  nimmi  sie  die  ganze  Ausdehnung  dieser 
und  dor  Davis-StraCe  mu  und  v»'r«nuigt  sich,  wie  oben  erwähnt»  bei  Cap 
Farewell  mit  doni  ostg-rönKlndischen  Strome. 

Längs  der  ganze n  Wcstk  'i'^te  von  GrrOnland  ist  eine  warme  Ersatz- 
Strömung  unerkennbar,  üu  Zusamüiinhang  mit  dem  Gtdfstromc  kann  nicht 
direct  nachgewiesen  wurden ;  sie  scheint  ein  Arm  desselben  zu  sein,  der  bei 
dem  Zusammentreffen  mit  dem  kalten  Strome  unterhalb  tritt  and  nach  dem 
Aaftieffen  an  die  Kttste  als  OberfljichenstrGmung  wieder  erscheint.  Ihre 
Eiistenz  ist  anzweifelhaft  und  uiclit  alldin  indirect  dnrcb  die  Differenz  des 
inimftft  an  der  Ost- und  Westseito  dor  Bi  ifins-Bai  und  Davis-Straße  zu 
erkennen,  sondern  auch  direct  durch  den  Cours,  den  die  W.ilfisclif  in^'i  r  auf 
der  Rout(»  nach  dem  Lancastcr-Sntul  zn  nohimni  troz wuugen  sind.  Alle  diom 
Schifte  laufen  dicht  unter  d»>r  WLstküHie  vuu  Uiöuiand  bis  M'>lville-R  M' hin- 
auf;  hier  finden  sie,  obwul  im  Bureiche  der  anss^edchntest  n  bt*kauutiin 
Gletscher,  ein  verhältnismäßig  eisfreies  Moer,  das  sogt'uannte  Nurdwassor, 
in  dem  sie  westwärts  vordringen.  Hayos  hat  1861  ihre  Existenz  noch  auf 
76^  B.  nachgewiesen.  In  der  von  ihm  benannten  Wiiale-Budit  fand  er, 
obwoi  sie  im  Korden  und  Süden  von  draMcIville- und  Humboldt-Gletschern, 
im  Oflten  von  den  inuen-n  grOulandisrlitn  EisgetildLMi  eingeschlossen  ist, 
di^'ch  derart  auffallende  klimatische  und  denselben  ent?;i»rech«»nde  orgauischo 
Verhältnisse,  dass  man  die  Beschreibniiit  derselben  für  wo'-i  ührrtrifbeu 
halten  müÜ'c,  wenn  die  Wahrheitsliebe  dieses  ausg  zeichneten  Ueis.'uden 
nicht  30  allir-'niein  anerkannt  wäre.  Er  spricht  von  j^niuen  Wiesen,  Schm«'t- 
torliriE^on  und  3lyriaden  Miii^ken.  Die  Erklärung  dieser  auffallenden  Erschoi- 
uuug  kann  nur  in  der  Lage  dieser  Baeht,  die  der  wannen  Sfldstrdmung 
gerade  offen  liegt,  gefunden  werden.  Am  deutlichsten  sind  die  beiden 
Strömungen  an  den  im  Eise  festgesetzten  Schiffen  erkennbar.  Unter  der 
grönländischen  Kfiste  kommt  dies  fast  nl  ,  auf  dt^r  Westseite  der  Baffins- 
Bai  dagegen  sehr  häufig  vor.  Sie  treiben  in  letzterem  Falle  oft  Muuate  lang 
mit  dem  Eise  südwärts  und  werden  unter  günstigen  Umständen  erst  auf 
60**,  •ü^'o  vollkommen  außerhalb  dor  Davis-Straße  fn-i. 

Die  Üehrings-Straße  ist  viel  /n  fwj;  uii«l  soicht.  ;ils  dass  ^io  als  Aus- 
gleichsmittel  zwischen  dem  Pokrhecküa  uud  dcai  Grolien  Oceau  gerechnet 
werden  könnte*  Die  Strömung  in  ihr  setzt  meistens  nordwärts.  Die  Existenz 
einer  unteren  kalten  Strömung  wird  behauptet,  ist  aber  nicht  nachgewiesen 
nnd  auch  wegen  der  Seichtigkeit  dieser  Straße  kaum  denkbar. 

Welchen  Einfluss  auf  das  Klima  alle  diese  Strömungen  haben,  zeigt 
dw  erste  Blick  auf  .  in  •  Isothennonkarte.  Während  dio  Linien  gleicher 
Jahreswärme  im  Bereiche  des  Golfstromos  weit  ir^^^j;  "i  Norden  vorgescli  »hon 
sind,  werden  ijio  auf  der  Wt^stj^oite  des  nor>l.itl,iiuir:<'heu  Oco  ni-^  ti^'f  Iior- 
ontergediückt.  Ais  Beispiel  kann  die  Kuü-lsotherme  dienen  ;  sie  schneidet 
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auf  dor  einen  Seite  den  Moritlian  von  Berlin  niiter  etwa  71 ^-f  der 
anderen  Seite  die  Küste  von  Lnbratlor  unter  ungefähr  52«  N.,  «1.  i.  ein  Ort, 
der  auf  der  gleidn'ii  l'arallüle  wie  Berlin  Heilet,  hat  unter  dem  Kiulluss  der 
kaiton  Strömiuiir  ilit'  ii  nulicho  mittlere  Jahrestemperatur,  wie  das  durch 
den  (juilütroui  be*'iuÜus>lo  um  l'J'/o  Breitenarrado  hölicr  liegende  Xurdcap! 
Die  mittlere  Winterteuipcmtur  von  Nain  m  Labrador,  auf  bl^  10'  N.,  isi 
—  18*.&;  die  mittlere  Wintertemperatur  am  Nerdcap  —  4^6.  Das  gleiche 
Yerhältnis  findet  man  im  Bereiche  der  kalten  sibirischen  Strömung.  Ustie- 
Janskoje  liegt  etwas  sQdlicher  als  das  Nordcap  aof  70*  55'  N.  an  der  M An- 
dnng  des  Jana;  die  mittlere  Jahrestemperatur  ist  hier  —  16^6,  die  mitt- 
lere Wintertemperatur  crrei'  ht  hier  die  enorme  Höhe  von  —  38'\4.  Wie 
bekannt  deutet  der  Verlauf  der  Isothermen  auf  zwei  arktische  Kältepole. 
Dor  eine  derselben  lieg't  in  'ler  knitnn  fjibirisclu'ii  St'-runnni,'  dort,  wo  das 
Cap  Tscheljuhkin  die  von  ibM-ßi-ilM  ii  iiiitLrL'lir  i'  iiti  U  Eismassou  ablenkt  und 
aufhAlt :  der  andere  untt'i"  ahuli«  heu  Verhalruirtson  im  americanisch  ark- 
tischen Archipel  aiu  Sammelpuncto  des  vom  auiericaiiischen  kalten  Strome 
abgesetzten  Eises.  Diese  weni^^eu  Daten  geurii,'en  Tollkommen,  nm  den  außer- 
ordentlich großen  Einfloss  der  Stromverhältnisse  auf  dieKlimate  darzustellen 
und  zeigen  für  sich  sllein  schon  den  Weg  an,  welcher  einzuschl^en  ist, 
nm  die  höchsten  Breiten  zu  erreichen. 

Im  engsten  Zusammenhaute  mit  den  klimatischen  und  Stromungs- 
Terhältnisson  stehen  natürlich  die  Kisrorhnl^nisse,  nur  tritt  bei  ihneu  noch 
ein  anderer  Hauptfactor  hinzu,  uamlich  die  i  ormation  der  Küsten,  durch 
welche  die  betreffenden  Meerestheile  bei,'ränzt  werden.  Groüoro  Eisfelder 
können  aus  sich  selbst  nie  im  uü'eueu  Meero  sich  bilden ;  sie  können  zu- 
sammengetrieben werden  nnd  zusammenfrierend  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit  ZQ  Bismassen  von  enormer  Ansdehnung  anschwellen,  allein  die  erste 
hohe  See  muß  sie  zerstückeln  und  wieder  auseinandertreiben.  Es  gibt  keine 
Kraft  der  Welt,  die  bei  der  Sprödi^keit  des  Kises  eine  solche  größere  Fläche 
geg&n  den  Andrang  der  durch  schweres  Wetter  in  einem  ausgedehnteren 
Meere  hervorg'erufenen  See  zusammenhalten  konnte.  Ware  dies  der  Fall, 
80  müßte  s''h'>n  seit  lanLrer  Zeit  das  «j^nn/o  I'  ilnr^'  rVen  eine  eiuzig^e  Kisfläobe 
sein.  Die  tr.m/.e  Ki>hildung  schn'itei  von  den  Kiisteii  ans  vomärts.  Sind  die- 
selben flach,  Bo  bilden  sich  wahieud  des  WiiiU  rs  ausgedeliute  Eisflächen, 
wie  z.  B.  an  der  Küste  von  Sibirien,  wo  Wranjjel  während  jt'des  Winters 
die  See  bis  auf  100  Meilen  *)  hinaus  solid  zugefroren  sah.  Im  FriUqahrs 
brechen  diese  Eisfelder  auf,  werden  durch  Wind  and  Strömung  fortge- 
tcieben  und  bilden  das  Matmsl  zu  dem  Treibeise,  das  in  seinen  Terschie* 
denen  Formationen  das  Polar) 't  i  lcn  erfUlt.  Steile  Küsten,  wie  z.  B.  die 
grönländischen,  begünstigen  die  Bildung-  von  Gletschern,  die,  in  ewigtJm 
Fließen  begriffen,  ihren  Ueborschuss  als  Eisberge  dem  ^1  pro  'l«pn.  Die 
ausgedehntesten  bekannten  sind  die  Molville-frletschiT  in  der  Lrlei.  lmamigen 
Bucht  der  Bafüns-liai ;  sie  1  Jx-n  (jino  Läugouausdeliminu'  von  t  t\x-a  280 
Meilen  und  liefern  im  Verein  mit  den  in  der  Kane-lkuht  Uegcudeu  IIuiu- 
boldt-01etscher  den  größten  Theil  der  massenhaften  Eisberge,  welche  all- 


*)  Wo  Ton  Uetttn  die  Bede  ist,  sind  Seemellen  gemeiat 
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jährlich  durch  die  Davis-Straße  bis  za  den  Neofoandlandb&nken  herabgtt- 

trieben  werden. 

Die  absolute  Treibeis^nze  zieht  sich  vollkommen  den  entwickelten 
Strömuugsverhältmäsea  entsprechend  auf  der  Westseite  des  atlantischen 
Oeeans  selir  tief  boriinter  und  schneidet  ungefähr  den  Qränzen  des  Golf- 
stromee  folgend  den  Meridian  des  Nordc^  auf  etwa  73*  N.  Während  anf 
der  americanischen  Seite  bia  auf  35«  herab  schon  Eisberge  gesehen 
worden  sind,  kommt  bis  auf  100  Meilon  vom  Nordcapnie,  anch  im  simng* 
sten  "Winter  nicht,  ein  größeres  Stück  Treibeis  in  Sicht.  Dieser  Unterschied 
von  .^.S"  Breiton^'raden  liefert  <lie  bej^te  Illustration  zu  den  außerordent- 
lichen Einflüssen  des  Golfstiünies.  Innerhalb  dieser  Gränzen  kommt  das 
Ein  ia  allen  üiöirlicli''U  Formatiuueu,  in  kleinen  und  großen  Stt^cken,  in 
Feldern  von  jeder  Große,  als  Eisberge  u.  s.  w.  vor,  und  ist  dem  Winde  und 
den  Strömungen  vollkommen  preisgegeben,  die  es  uiauchmal  uu  einzelnen 
Orlen  in  enomen  Massen  anhänfen  und  an  anderen  ein  Tollkommen  freies 
achiffbores  Meer  bilden.  So  war  z.  in  diesem  Jahre  die  Ostkflste  von 
GrOnUnd  ans  Ursache  der  anhaltenden  Ostwinde  bia  anf  40  Meilen  in  See 
eine  solide  undurchdringliche  Eismauer  Da  diese  Winde  die  weitaus  vor- 
herrschenden in  den  höheren  Breiten  sind,  so  müßen  im  ullironieinen  die 
Ostktisten  natürlich  auch  viel  mehr  von  Eis  besetzt  soin,  ;ils  die  westlichen, 
was  die  Erfiihrnng  auch  überall  bt-stiitiirt.  In  euy"n  CimiUen,  wo  nicht 
allein  die  mihen  Küsten  die  Eisbildung  fördern,  son  lern  auch  das  durch 
Wind  uud  Strom  herbeigeführte  Treil)eis  festhalten,  staut  sich  dieses  oft 
derart  anf,  dass  es  nie  mehr  aafbricht.  Dies  ist  der  FdU  in  den  Canalen  um 
Banks^Insel,  Cockbnm-Insel,  Cnmberland  etc.,  in  den  meisten  <)stlichen 
und  westlichen  Zngfingen  zu  dem  americanischen  arktischen  Archipel.  Tritt 
iiiezn  noch  Treibholz  in  größerer  Menge,  so  dient  dies  >s  als  Kitt  und  bildet 
manchmal  eine  so  solide  Masse,  dass  es  unmöglich  wird,  den  Uebergang 
von  Eis  zu  Land  zu  unterscheiden,  z.  B.  an  der  Ostküsto  von  Xowaja- 
Semlja,  an  dem  groUten  Thfilo  der  Ostküste  des  Spitzbergischeu  Archipels, 
an  der  Südküste  von  Neu-Sibirien  u.  a.  ni.  Tm  allgomeiueu  zieht  jedoch  die 
{ranze  EismaKse,  wo  sie  durch  das  L  ind  nicht  aufgehalten  wird,  gegen 
Süden.  So  sind  die  Mus'^eu  des  aus  der  liu,tüus-i>ai  uud  mit  der  ostgröulän- 
diBchen  StrSmong  herunterkommenden  Eises  alljährlich  so  enorm,  daas 
Haiirj  nicht  ansteht,  ihnen  vermöge  der  dnrch  das  Losreißen  vom  Lande 
herbeigeschleppten  imd  dorcb  das  Schmelzen  wieder  abgesetzten  Erde  und 
Steine  einen  großen  Einflnss  bei  der  Bildung  der  Neufimdländisclien 
mhike  zu/uschreiben. 

Aus  dem  Umstände,  dass  das  Eis  im  Frühjahre  langsam,  aber  nnanf- 
lialtsam  ^egen  Sn.lt'o  zieht,  folgt,  dass  sieh  im  otT<'nen  Meere  im  Sommer 
eine  Linie  df  r  gn'bteu  Eisanhaul'uug  bildet ,  hinter  welcher  sich  ein  ver- 
haituiöiüäljig  weniger  schwieriges  Fahrwasser  üudet,  da  das  schon  abge- 
triebeni'  Eis  nicht  in  dem  früheren  Verhältnisse  durch  uenes  ersetzt  werden 
lomn.  Die  Bären-Insel  im  Süden  von  Spitzbergen  ist  im  Sommer  dicht  mit 
Eis  besetzt,  wenn  die  Westkflste  der  letzteren  Insel  schon  l&ngst  offen  ist. 
Dieser  sogenannte  Eisgttrtel  wird  meistens  falsch  verstanden ;  man  glaubt» 
es  m  damit  eine  Art  Eismauer  gemeint,  hinter  der  die  Theorie  vollkommen 
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offenes  Meer  TCrmuthe.  was  durchauH  nicht  dt-r  Fall  ist.  Er  tritt  in  dem 
durch  die  ausgedehnten  Küsten  und  starken  StroiniiiiLrtm  moditicierten  ark- 
tischen bei  weitem  nicht  so  an  den  Tag,  wie  in  den  antarktischen  Ge- 
wässern, wo  alle  Expeditione.!  nach  seiner  Dnrchschiffung  viel  gunstigere 
Vofliftltiiiss«  Torfiwdeii.  Die  Jaige  nad  Attsdehniiog  ist  nstOrlich  sehr  ver- 
änderlich und  wird  fortwährend  durch  die  herrschenden  Winde  heeinflnfit^ 
83r  James  Bofl  drang  1842  während  der  antarktischen  Expedition  dreimal 
dnrch  die&e  Linie  der  größten  Eisanhäufuiiir  und  fand  die  Theorie  jedesmal 
vollkommen  bestätigt.  Das  erstemal  hatte  sie  eine  Breit;  v.n  beiläufig  130, 
das  zweitcmal  von  etwa  500  und  das  drittom.il  von  20U  Meilen.  Aus  dem 
Abtroibon  dos  Ei?cs  nach  Süden  fol^rt  weiter,  daas  die  e^Onstig^t«  Jahreszeit 
zur  Bes'  hitTuug  dieser  GewäsBer  der  Herbst  wäre,  wenn  die  grr»ßto  Menge 
Eis  ihren  Zersetzungsprocess  eingegangen  und  neues  sich  noch  nicht  gebildet 
hat.  Leider  tritt  aber  in  dieser  Jahreszeit  die  schnell  sonehmendA  Nacht 
hindernd  in  den  Weg.  Die  diesjährige  schwedische  Expedition  hat  die  ersten 
Versuche  der  Schli&hrt  mit  elektrischem  Liebte  mit  bis  jetzt  ncch  nnbe- 
kanntem  Kesultate  angestellt. 

Aus  allen  diesen  n;eht  auf  Theorie  beruhenden,  sondern  durch  di- 
recte  Bi  olt.K  liainiron  erwiesenen  Thatsachen  ergibt  sich  das  Für  und  Wider 
der  vers(  liii'deuen  aufj^'»8tellten  Pläne  von  selbst.  Wie  beroits  fnvrihnt 
wurde,  schlug  Capitim  Sherard  (  »s)H>nie  znr  Krrt  iühuug  den  Nordpultie  eine 
Schlittenexpedition  vor.  Soin  1  mh  war  auf  mindt  jjtens  zwei,  voraussichtlich 
drei  Jahre  berechnet.  Iiu  Frühjahre  des  ersten  Jahres  sollten  zwei  Schiffe 
nach  dem  8mith>Sande  abgehen,  von  denen  das  eine  an  der  grönländischen 
Eftste  bei  Gap  Parry.  das  andere  bei  Cap  Isabelht  anf  Orinnell-Land  sta* 
tiorrert  werden  nnd  den  Herbst  2ur  Errichtung  eines  Observatorinms  und  den 
Vorarbeiten  zu  einer  Gnul m es suug  verwenden  sollten.  Während  dieser  Zeit 
und  im  Frühjahre  des  aweiten  Jahres  solUen  längs  der  Ostküste  von  Grin- 
nell-Land  stationsw'^ise  gesicherte  Depots,  immer  eines  auf  Basis  de?  rin- 
deren, v;c^cr\  Noruen  voriresrho.ipn  nnd  im  Sommer  oder  Herbst  mit  Hilfe 
dieser  systematisch  «augolegkm  Kehiis  die  }I;ui[»t(>ipedition  mit  indirert^n 
Schlitten  unternommen  werden.  Er  gedachte  die  Anzahl  der  Schlitten  durch 
Zurücklassen  auf  den  verschiedeneu  Stationen  allmälich  zu  verringern  und 
den  Pol  mi  nur  wenigen  an  erreichen,  um  die  Depots  in  den  höchsten 
Breiten  nicht  zu  groß  anlegen  zu  mllfien.  Während  dieses  Jahree  sollte 
von  Bord  der  Schiffe  die  Gradmossung  vorgenommen  werden.  Die  Bflckkehr 
mur  anf  das  Frfihjahr,  oder  im  Falle  bis  daliin  die  Arbeiten  nicht  beendet 
gewesen  wären,  auf  den  Herbst  des  dritten  Jahres  angesetzt. 

Dieser  Plan  ist  sehr  schön  ani^elrtrt  (dine  irroßercs  Risicn.  und  es 
würde  anf  Basis  desselben  bei  der  bekannten  Eoergie  und  Ausdauer  der 
Engländer  gewiss  das  an  ^'««strebt«  Ziel  erreicht  werden,  wenn  der  Pol  auf 
dem  Lande  oder  nur  duich  .schmale  Wasserstraßen  von  GrimioU-Land  ge- 
trennt liegt.  Ist  dieses  jedoch  nicht  der  Fall,  so  bleibt  die  ganze  Expedition 
resnltatlos;  sogar  die  wissenschaftlichen  Besnltate  würden  dann  keinen  s^hr 
großen  Nutzen  bieten,  da  o'e  ^e  iiäijni'ise  nnd  Znst&nde  des  Kane-Bassins 
nnd  des  Kenne  ly-Canales  dnrch  die  Expedittonen  Eane  und  Hayes  schon 
«rfoischt  sind.  £s  ist  zwar  große  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  nidi 
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das  Land  hh  zum  Polo  erstreckt  (nacli  Prof.  Pett  rmann  s  Hypothese  lauft 
es  über  den  Pol  hinaus  fa.t  bis  zur  Behrmgs-Straßo) ;  allem  so  l^'^&ejiese 
Annahme  auf  so  .chwacheu  Füßou  wie  jetzt  steht,  bleibt  die  Erreichung J«B 
Zieles  dem  Zufnlln  anheiinge-eben.  Ein  weiterer  Umstand,  der  gegen  dUM 
Plan  spricht,  ist  diu  im  Verhältnis  zu  den  «ftorterlichen  AiiBta«iigmige«i 
gerinire  wissenschaftüche  Ausbeute,  welche  im  JaUgenemen  Yon  Schlitten- 
eipeditionen  erwartet  weidea  tann.  Solche  hekommen  nur  den  gerade  durch- 
U^euen  Weg  zu  Geeicht  und  kOnnen  keine  legelmfißigcn  Beobachtungen, 
wie  sie  an  Bold  <unes  Schift»  immer     maohon  sind,  ansteUon^  Oie  Aus- 
gieb«kelt  yon  Schiffsexpeditionen  gegenüber  solchen  zu  Schlitten  springt 
am  meisten  bei  dem  Vergleiche  der  durchlaufenen  Distmzen  m  die  Augen. 
Sämiiitliche  zur  Aufsuchun-  Prankün's  unternommenen  ScUlittenrüison  (über 
100)  haben  einen  ungefähren  We,'  von  45.000  MeUen  gemacht,  witerad 
das  Log-bnch  von  Heß  während  einer  dreijährigen  ExpeditiOE  «n  je  em 
par  Monaten  im  Jalire  über  50.000  Meüflü  aufweirt.  Yen  den  mMliiea 
Stationen  aus  können  zwar  SeitenexpeditioiieE  imteniommeD  werden ;  sie 
müßen  sich  aber  m  Sicherheit  des  Q«i«»n  auf  einen  kleinen  Maßstob  be- 
schiftokeii.  Die  Distanz  his  zum  Pöle  würde  kein  Hindernis  sein  ;  sie  beträgt 
In  nmder  Summe  hin  und  zurftck  1 800  Meüen.  Lieutenant  Hamilt.:>n  machte 
in  einem  Schlitten  und  mit  nur  einem  Begleiter  1150  M..  Mc.  Cüntock 
1??59  so^ar  13W).  Der  Ausführlichkeit  des  Planes  steht  von  dieser  Seite 
nichts  im'  Wo^o  ;  was  jedoch  die  zu  derselben  erforderlichen  physischen 
Anstrengungen  betrifft,  so  durften  dieselben  eher  größer  als  ^germger  wto 
bei  einer  Schiffexpeditiou  sein.  Die  Eiäverhältnisse  im  Shmift-Sund  smd 
ganz  eiffenthümiichor  Natur.  Es  trifft  hier  die  fOm  Süden  kommende  warme 
Strömung  auf  die  durch  den  EeDnedy-Gaaial  hereinziehende  kalte  und  steut 
das  dondi  letztere  zugefthrte  Eis  in  eine  hüchst  unregelmftßige,  fast  nie 
aufbrechende  Masse  zusammen.  Dr.  Hayes  sah  sie  wührend  der  dreijahngen 
Eane*Bchen  und  d«  zweijährigen  eigenen  Expedition  fortwährend  m  dem 
lAmlichen  Zustande.  Die  Schwierigkeit  einer  Schlittonroise  auf  solchem  aus 
unregelmäßigen  Stücken  von  allen  möglichen  Größen  und  Formen  beste- 
henden Eise  spricht  sich  treffend  in  der  Antwort  eines  von  einer  reßuUai- 
losen  Expodition  zurückgekehrten  Matrosen  an  Dr.  Hayes  aus.  Er  meinte, 
man  könne  t-ijeubo  gut  versuchen,  über  die  Hauser  von  New- York  wegzu- 
fahren, als  über  dieses  Eis.  Dicht  unter  der  Eüste  sind  die  Terhftttnisae 
zwar  bedeutend  besser,  allein  dieselbe  ist  steil,  zerrissen  und  von  tiefen  Buchten 
eingeschnitten,  in  denen  sidi  bei  schlechtem  Wetter  das  Eis  hoch  aufstaut 
und  die  bei  dem  Uebersehreiten  wahrscheinlich  nl  ht  viel  geringere  Schwie- 
rigkeiten darbieten  werden,  als  der  Shmith-Sund.  Dr.  Hayes  brachte  1861 
von  Foulk-Hafen  nach  C.  Hawks  auf  Grinnell-Laud  (80  Meilen  gerade  Di- 
stanz) unter  fürchterlichen  Anstrengungen  31    Tage  zu,  Kane  1855  nach 
Bescel''.''r-Rai  (2^  Meilen)  14  Tage.  Bei  einer  anderen  Expedition  wahrend 
der  Kane'schen  Erforschungsvcisp  wurden  die  Matrosen  durch  die  fürchter- 
lichen Strapazen  so  zur  Verzweiäuug  gebracht,  dass  einer  von  ihnen  einen 
Mordversuch  auf  den  Führer  machte,  nur  um  zur  Bflckkehr  zu  zwingen. 
Dies  Bind  jedoch  nur  Schwierigkeiten,  welche  überwunden  weiden  kflnnen« 
la^ar  0B0igiscb  und  mit  Ausdauer  nach  dem  Obbome'ach«!  Tlan  geftthrtsa 
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Expedition  können  sie  kein  unübersteigliches  Hindernis  bilden,  da  die  ein- 
zelnen Stationen  als  immor  neue  Basis  und  iiulippunkto  betrachtf^t  werden 
können  Die  Hanpflu'd.  üken  got^t-n  dieselhen  MfMhon  wie  gesagt  die  Unsi- 
cherheit, wohin  und  wu-  weit  sich  das  Land  er^tt  l  rlvt.  dem  Zwang  immer 
dem  Laufe  der  Küöte  fol^ftu  zu  müßen,  da  Whimptr  mit  seiner  vorjährigen 
resiütatloseu  Gletscherfahrt  in  das  Innere  von  Grönland  und  Kme 
wUireod  ihres  &8t  ftnriähngen  Anfentlialtes  gezeigt  haben,  wie  nnnflts 
jeder  Yennoh  iat,  eieh  von  derselbeii  eatfenen  sn  wollen,  endlich  die  ge- 
ringe wissenechafUiche  Aaebeute  im  VerhUtmüse  zu  den  aufgewandten 
Mitteln.  Dagegen  bietet  auf  der  anderen  Seite  der  Osbome'sche  unter 
den  drei  Plänen  unbedingt  den  Mitwirkenden  die  größte  persönliche  Si- 
cherheit. 

Ans?esi('hts  der  nnsjEjesprochenen  Bedenken  ist  eine  Schifleipeditioii 
gewiss  \..t7,üziehen.  TrilTt  mau  auf  Land,  so  kann  es  umgangen  oder  im 
gchlimmtiteu  Falle  mit  Schlitten  erforscht  werden.  Wissenschaftliche  Beob- 
achtungen kann  man  an  Bord  Qberall  und  sn  jeder  Zeit  machen,  die  Ans- 
bente  in  dieser  Beziehnng  mnil  also  unter  allen  Umständen  eine  grofle  sein. 
Das  günstige  Verhältnis  der  erforschten  Bäume  «wischen  Schlitten-  und 
SchifFsexpeditiouen  ist  schon  angegeben  worden.  Es  fragt  sich  also  nur, 
welches  der  Weg  sein  wird,  der  die  größte  Wahrscheinlichkeit  bietet,  die 
höchst«  Breite  zu  erreichen  Die  Antwort  lien^  in  deu  <>hen  erläuterten  kli- 
matischen und  Strfimungsverhältuis.srn  :  nämlich  dort,  wo  sifh  die  Eißgränze 
und  die  iBoLhermeu  am  höchsten  hiuaufitieht'ii  und  der  Lauf  der  Küsten  dem 
Eise  den  geringsten  Vorschub  leistet,  d.  i,  vom  Nordaip  aus  zwischen  No- 
waJa^Semlja  und  Spitzbergen.  Dieses  ist  die  Basis  des  ursprünglichen  von 
Prof.  Petermann  aufgestellten  Phmes.  Seine  Vortheüe  gegenttber  allen  an- 
deren sind  60  auf  der  Hand  liegend,  dass  man  nicht  begreifen  kann,  warum 
er  nicht  schon  froher  ausgeführt  worden  ist.  Es  lässt  sich  dies  nur  daraus 
erklären,  dass  es  den  Engländern  bei  allen  früheren  Expeditionen  nie 
darum  zu  thun  war,  hohe  Breiten  zu  erreichen.  Sie  jagten  der  Chimäre  der 
nordwestlichen  Durchfahrt  nach  und  warfen  ein  Capital  an  Geld  und  Arbeit 
in  den  americaniseh  arktischen  Archipel,  das  unji^rmstigjitü  Terrain,  wel- 
ches überhaupt  für  arktische  Forschungen  zu  tind.  n  Ist.  Von  diesem  Auf- 
wand hätte  gewiss  ein  kleiner  Theil  genügt,  um  aui  emem  anderen  Wege 
bis  zum  Pole  selbst  vorxudringen  nnd  das  halbe  Polarbecken  sn  erforschen. 
Znr  Erreichung  der  Basis  des  Osbome'schen  Planes,  Smith-Sund  auf  78« 
N.,  die  überhaupt  in  vielen  Jahren  sehr  in  Frage  gestellt  ist,  mäßen  etwa 
1200  Meilen  innerhalb  der  Eisgrenze  gemacht  werden,  zur  Erreichung  der- 
selben Breite  vom  Nordcap  aus  etwa  200  Meilen,  während  die  Fahrt  von 
der  Themse  bis  zur  Eisgranze  bei  Hronland  ungefähr  die  gleichf»  ist  wie  via 
Nordcap.  Hieraus  g('ht  eine  DifTeren/.  von  etwa  1000  Meilen  Schifffahrt  im 
Eise  7.U  Gunsten  des  Petermaun'Bchen  Pliines  hervor.  Die  auf  iety.terem 
Wege  auch  weiter  im  Norden  anzutreffouden  Eisverhältnisse  mfißon  auch 
nach  Passierung  der  Eisgränze  viel  günstiger  sein,  als  auf  irgend  einer  an- 
deren Boute  der  arktischen  nnd  antarktischen  Gewässer,  denn  es  ist  nidtt 
m^Sglich,  dass  eine  Strömung,  welche  die  größere  Bildung  nnd  das  Tretboi 
des  Eises  selbst  im  Winter  bis  auf  72o  N.  Terhindert,  ihzen  Einfluss  an 
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der  absoluten  Gränze  des  Treibeises  plötzlich  verliert.  ICag  sieb  der  murme 
Strom  untpi*  den  kulton  scliioben  oder  seine  Gewässer  langsam  mit  ihm  ver- 
mischen, immer  rnriß  er  seine  "Wärmedifferenz  entweder  an  die  Luft  oder  an 
das  kalt«  Wasser  at)g'eb0n  ninl  dai»  Klima  durch  dieselbe  modificieren.  Seine 
"Wirkung  muß  also  noch  weit  ülter  seinA  <\m  Beobachtungen  noch  zuträng- 
Uchen  Gränzen  hinausgehen.  Ein  deutlicher  Beweis  hiervon  ist  das  Kluna 
von  Spitzbergen.  Ofavol  innerhalb  des  Bereiehea  de«  kalten  Stromes  liegend, 
gibt  es  kein  Jahr,  in  dem  man  nicht  dine  Schwierigkeit  nnter  seiner  West- 
Msie  anf  mindestens  SO»  N.  gelangen  konnte.  *)  VermOge  der  geogra- 
phischen Lage  von  Spitzbergen  auf  der  einen  und  Nowaja-Semlja  auf  der 
anderen  Seite  muß  aber  dieser  nur  nach  and  nach  Terschwindende  Einfluss 
in  der  der  Expedition  günstigsten  Hicbtunpr  vor  sieh  pichen.  Wrangel,  eine 
gewiss  glaubwiirdisje  Quelle,  erzählt,  dass  er  an  der  Noriküsto  von  Nnw:ij;i- 
Semlja  durch  Uroi  Jahro  während  jedes  Winters  weüig.>-i»^uB  einmal  in  jedem 
Monate  offenes  Wasser  gesehen  habe.  Prof.  Potermanu  führt  folgendes 
Beispiel  der  verhftltnismäßig  leichten  Schifflkhrt  in  dieser  Gegend  an.  Ga- 
pitftn  Kononoff  ?ott  Kohi  in  Lappland  hatte  sich  im  Herbste  In  Petersburg 
▼erspfttet  nnd  lief  erst  am  12.  November  von  Kopenhagen  ans;  Ende  dieses 
M 'nats  dublierte  er  das  Kordcap  anf  50  Weist  nnd  lief  am  30.  November  in 
die  Tehberka  ein,  ohne  auf  der  ganzen  Beise  ein  größeres  Stück  Ei?;  ge- 
sehen 7J1  haben.  Nach  L.  v.  Buch  sind  im  Winter  erst  auf  100 — 120 
iSI»*ilrn  V  n  diesem  Cap  Eisinseln  zu  sehen.  Welcher  in  so  hohen  Breiten 
hegende  Mt  en  stheii  der  Erde  bietet  auch  nur  nahezu  ähnliche  günstige  Ver- 
hältnisse dar  ?  Denselben  ganz  entsprechend  wurde  auch  hier  von  der  ersten 
emstlichen  Expedition  unter  Parry  lö27  die  noch  bis  heute  höchste  Breite 
▼on  82«  45'  N.  erreicht,  wihrend  anf  allen  anderen  Stellen  das  Vordringen 
nnr  langsam  und  anf  die  Erfahrungen  der  rorhergehenden  Eipeditionen 
gesttttst  geschah.  Eisberge  kommen  Osflich  von  Spitsbezgen  nie  vor,  es 
mftßen  demnach  die  steilen  Küsten  and  die,  wenn  sie  au^edehnt  sind,  das 
Xüma  beeinflnssenden  Gletscher  fehlen. 

Was  den  Kostenpunkt  betrifft,  ist  der  Petermann*Bchs  Plan  gegen- 
über den  TOtt  Osbome  bedeutend  im  Torthefle.  Petermami  wünscht  sur 
größeren  Sicherheit  ebenfalls  zwei  Schiffe;  dort  werden  sie  aber  wihrend 

der  Schlittenexpedition  als  bloße  Depots  und  Nebensache  behandelt  nnd 
neben  ihren  Kosten  geht  noch  die  ganse  äußerst  theuere  Schlittenansrüstung 
her.  Außerdem  bedarf  jene  eine  dreijährige,  diese  höchstens  eine  zweijährige 
Ausrüstuncr,  da  die  Basis  und  Kisirrän/o  so  nabo  lietreu,  dass  sie  noch  spät 
im  Jahre  erreicht  werden  iiönnen.  Eine  Kx[ti' ]  1 1' n  nach  dem  Smith-Sunde 
muli  iliro  Kückreise  wegen  der  Passage  der  Baiiins-Bai  und  Davis-Straüe 
antreten,  wann  die  eigentlich  günstigste  Jahreszeit  der  Scbifffahrt  im  hohen 
Meere  beginnt.  Bs  gibt  noch  einen  Umstand,  welcher  sehr  schwer  in  die 
Wagschale  flUt,  nimlich  die  Versorgong  mit  Kohlen.  Der  beste  Damp&r, 
der  die  Uaschine  nicht  gebrauchen  kann,  ist  zur  Schifl&hrt  im  Eise 


•)  Jagdpartien  nach  der  Nordkäste  di'^sor  Ins-M  gehören  in  nenerer  Zeit 
zn  den  Vergnögunfsfahrten  der  engli schon  Yachtbositzer.  Die  diesjährige 
Khwedifclie  LxpediÜon  traf  anf  80*  zwei  derselben  an. 
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schlechter  aJg  ein  gutes  Sn-elschi ff.  Ein  Cnpitän.  w  irb..,- auf  k.irK-n  Kohl.n- 
ereate  rechnen  kann,  muß  deshalb  gar  maiuhe  G.  l.-.Mth.it  vorwärts  zo 
kommen  vorübergehen  laseen,  die  ein  anderer  ohn.  Jicseu  Gedankon  be- 
nutzen kann.  Jeder  Seemann  und  überhaupt  jed(T,  der  eine  arkUeche  Beise- 
beschreibung  gelesen  hat,  mnß  einsehen,  wie  wichtig  es  oft  ist.  dnich  eine 
schmale  Passage,  einen  eM.-on  Canal  im  Eiso,  der  das  Schiff  vom  freien 
>\ asser  trennt  und  ,wh  in  ,|rr  kürzesten  Zeit  schließen  kann,  zu  kommen! 
Hieraut  b.ruht  der  Hauptvorth,  il  -los  Dampfes  im  Kiso.  Bei  der  Osborne- 
sehen  Expedition  tritt  dieser  LMu-lsUind,  w.nn  man  .irimil  im  Smith-Sund 
aiiplangt  ist,  nicht  so  hervor,  um  so  mehr  da^^^egea  Lei  d-T  franz.. sischen. 
Für  eine  Expedition  nach  dem  Pctermann  ^ohen  Plan«  i..t  di.  Kohb>nver- 
sorgnng  nicht  schwer;  entweder  durch  Bopumerung  auf  Nowaja-S  mlja  clor 
Spitzbergen  von  Norwegen  aus,  oder  durch  Zuhüfenahme  der  auf  Spitzb^r- 
gen  und  der  Bären-Insel  befindlichen  großen  Kohlenlager.  Die  diesjährige 
schwedische  Expedition  hat  durch  einige  Zeit  mit  den  von  beiden  Inseln 
genommenen  Kohlen  geheizt  und  dcr.n  T.rwendbarkeit  bewiesen. 

^uwol  der  Petermrinn'srhP  als  der  französische  Plan  haben  den  gr-  ß  -n 
>orzug,  daös  sie  außer  rein  wissenschaftlichon  auch  wirklich  practische 
Äwecke,  nämhch  dio  Erforschung  und  Erschließung  von  Meeren,  welche 
nach  dem  im  Anfange  gesagten  für  den  Handel  so  wichtm-  sind  und  vini, 
leicht  noch  eine  große  Zukunft  haben,  verfolgen,  walirend  die  englische 
Exp.^iit,on  Gegenden  untersuchen  will,  die,  wie  gezeigt  worden  ist.  mit 
Schiffen  me  befahren  werden  können. 

Ein  l  msfand.  welcher  di»m  Petermann*Bchen  Plane  sehr  hinderlich 
in  ^^'^^  treten  kannte,  ist:  wenn  sich  das  unerforschte  Gillis-Land  weit 
nach  Osten  erstreckt«  oder  aus  einem  Conglomerate  von  Lueln  bestände 
Es  Wörde  m  diesem  Falle  durch  die  sibirische  Strömung  eine  sehr  starke 
Eisanhaufung  stattfinden  und  oine  Expedition  unter  ähnlichen  ungünstigen 
UmstSoden  arbeiten,  wie  im  amürirauischeu  arktischen  Archipel. 

^  Der  ftnniösische  Plan  scheint  mehr  ein  Product  d^r  Nationaleitelkeit 
zu  sein^  die  nicht  gem  fremdes  Wissen  und  fremde  Ideen  b.nfttzten  m^eht^ 
Anf  andere  Art  lässt  sich  nicht  erUäron,  wie  man  aaf  den  Gedanken  kommen 
kann  so  viele  tausend  Meilen  zn  machen,  und  dann  bei  weitem  nicht  die 
gnn.tu^.n  Verhältnisse  zu  finden,  wie  wir  sie  in  miaeni  enropuschao  Ge- 
wässern haben.  Die  Reise  nach  der  Behrings-Straße,  dem  Ansgangspoftct«. 

zurück  wird  mit  Segel  mindestens  10  Monate  in  Anspru^hnLeT^ 
w-^.f't      t'^f""'^  verbundenen  Kosten  müßen  als  verloren  betrachtet 
werden.  Emen  Kohlenersatz  gibt  es  innerhalb  der  Behring.-Strane  nicht 
wau  er  von  S.  Fnnaseo  aus  vermittelt  werden  müntA,  was  zu  riesi-^e  Kosten 

^"^"^  "^^als  allerletztes  Hilfs- 

mittel benfltEt  werden  kann.  Capttto  Umbert  stützt  semen  Plan  haupt- 
sachlich  auf  besonders  günstige  EiswhÄltnisse,  deren  Existenz  er  auf  einer 
Reise  m  ,h..co  Gewässer  (im  Sommer)  eonstatiert  an  haben  behauptet,  was 
jedoch  dur  h  die  Erfahrungen  aller  früheren  Expeditionen  dahin  nichtig  we- 
niger als  erwiesen  ist.  Das  Meer  nördlich  der  Behrings-Straße  ist  seit 
einem  Jahrzehnt  sterk  besucht,  es  i.t  alljährlich  zur  Jagdzeit  der  Tummel- 
pjata  eaer  Menge  americanischer  Walfischfänger.  Trotzdem  ist  die  hüchst« 
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hier  jfi  errniclit«^  Breite  mir  TA^'^^.  Mit  Au^mihme  der  schmalen  und 
seiclitoii  ßehrings-StrafSc  ist  hier  kein  Abzugsc:miil  für  das  Eis :  os  ist  also 
ganz  unmöglich,  diss  die  KiaverhältniSHe  auf  di  -scr  Suito  gfin8tig«'r  sind, 
als  im  SpitzbcrgischoD  Meon»,  aus  dem  die  osti^ntuiäudische  Strömung  all- 
jahrlich  so  riesonhufte  Mu^ülu  nach  dem  SüJou  expediert  und  auiierdem  der 
wanne  GoUstrom  nocb  ebenso  viel  %nm  Sohmehen  Irnngt.  Die  Seichtigkeit 
dieses  Meeres  muß  im  Oegentheile  die  Eisbildmig  begünstigen.  Der  einzige 
Umstand,  der  ftr  den  Lambert'scben  Plan  spricht,  wäre  die  Offenheit  des 
Polanneeres  anf  dieser  Seite.  Aus  dorn  im  Anfange  gesagten  geht  hervor, 
dass  ein  von  Inseln  und  zerrissenen  Küsten  beengtes  Meer  viel  größer^ 
Schwieriirkoitrn  darbietet,  als  ein  offou'^s.  Zur  UeberwintTnng  ist  allor- 
dint's  ein  Hafen  ab?«nlut  nöthisr,  denn  ein  Schiff  in  hoher  See  wäre  ver- 
loren, allein  ein  umsiolitiLror  l  onimandant  wird  nicht  so  leirht  in  eine 
solche  Gelegenheit  komm»?n.  Kalle,  dass  Schiffe  in  hoher  »See  tTir  iuim -r  von 
Eis  besetzt  wurden,  siud  fast  noch  aie  vorgekommen ;  immer  geschah  dies 
in  engeren  Gewissem  oder  in  der  Nfthe  Ton  Kflsten.  Die  antarktischen 
Heere  liefern  hiezn  den  besten  Beweis.  Allein  auch  dieser  Yortheil  ist  sehr 
tnsammengeschmoliin ,  sdi  der  amerieanischo  WalibchfUiigcr  Capttftn 
Long  auf  73«  30'  N.  und  l^^O"*  W.  Gr.  ein  Land  entdo  kthat,  welches 
sich  weiter  nach  Norden  erstrecken  dürfte  und  nach  Petermann's  Hypo- 
these sogar  mit  Grönland  zoeammenhäugea  soll. 

Man  sieht,  dass  der  Ihmzösische  Plan  gegenfiber  dem  deutschen  in 
allen  Beziehungen  zurücksteht,  wodurch  ihm  jodoeh  die  M5glirhkeit  dos 
Gelingens  durchaus  nicht  abgesprodien  werden  soll.  Er  ist  aher  derjenige, 

welcher  zuerst  in  Ausführunsr  kommt.  In  Brest  wird  schon  si'it  cinirnr 
Zeit  an  d^r  Ausnisfiing  d«^s  SrhitT's  Flore  gearbeitet  und  dass-'lbe  dürfte 
im  Januar  1869  unter  Führung  von  Lamhert  von  Frankreicb  abse^'ulu.  Die 
französischen  Ideen  waren  im  Anfange  sehr  hochtrabend  Da&  Cumite  sprach 
von  einem  Minimum  von  600.0''0  Frcs.,  die  durch  Suhscription  aufgebracht 
werden  sollten.  Später  wurden  diese  Ansprüche  stark  herabgestimmt  und 
es  wird  die  ganze  gesammelte  Summe  150.000  Frcs.  wol  nicht  abersteigen. 
Neuere  Nachrichten  hierüber  fehlen.  Hit  welchem  Leichtsinn  die  Franzosen 
die  Frage  behandeln,  deren  Lösung  schon  seit  vielen  Jahren  die  1  esten 
Kräfte  der  meisten  seefahrenden  Nntiuiien  boschäftigt,  zeigt  der  letzte  Punct 
eines  durch  ganz  Frankreich  verbreiteten  Schreibens  v^n  Lambert  an  den 
Präsidenten  des  Centralcomite's :  „Weuu  die  von  din  Sand  wich- Inseln  da- 
tierten Nachrichten  von  der  Expedition  in  Frankreich  ankommen,  darf  man 
kühn  behaupten,  dass  zu  derselben  Zeit  die  frauzusibche  B^lagge  am  Nordpol 
flattern  wird."  Nach  diesen  Erwartungen  su  schliefien,  muß  Lambert  die 
Fahrt  von  der  Bebrings-StraBe  nach  dem  Pole  fftr  eine  Lustpaitte  halten. 

Während  die  übrigen  Nationen  Pläne  schmiedeten,  arheit-^ten  Schwe- 
den und  Norwegen  unablässig  mit  kleinen  Expeditionen  au  der  Erforschung 
des  Nordens.  Seit  1858  haben  sie  im  richtigen  Terstindnis  der  Wichtig- 
keit dieser  Gegend  fünf  Expeditionen  nach  Spitzbeigen  gesendet  und  eine 
reieh«  wissenschaftliche  Ausbeute  nach  Hause  gebracht.  Ihren  Bemtthnngeii 
▼erdaakmi  wir  die  Tollstftudige  Kenntnis  dieser  Insel  und  des  umliegenden 
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Meereä.  Eine  Gradniessuug  auf  SpitzK^r^^ei]  ist  von  ihnen  in  Aufi&icht  ge- 
stellt lind  wird  wol  die  erbte  im  Norden  worden. 

Professor  Petermann  scheint  in  der  letzten  Zeit  seinen  Plan  leider 
etwas  modifiriert  zu  haben.  Es  geht  aus  d-  ii  letzten  Heften  der  „Crevgn- 
phisrhon  Mittheilungen hervor,  da8s  er  nicht  m.'hr  das  M^er  /wischen 
Spitzbergtm  und  Nowaja-S<'mIja,  sondern  zwibchen  .Spitz Imt-t^'U  und  Grön- 
land als  Schauplatz  der  zukünftigen  deutschon  Expedition  betrachtet.  Er 
wOrde  in  diesem  Falle,  statt  die  kalte  Str^^mung  quer  xa  dorchscbneidea, 
hier  gerade  gegen  dieselbe  in  ihrer  grOfiteo  St&rke  za  arbeiten  haben.  Die 
Expedition  von  Fairy,  dann  die  voijShrige  deutsche  Yorexpedition»  letxtere 
durch  ihr  Abtroiben  nach  Süden  um  130  Heilen  innerhalb  14  Tagen,  haben 
hinlänglich  bewiesen,  welche  Schwierigkelten  sie  der  Schifffahrt  in  den 
Weg  legt. 

Die  AnsfUihrang  der  drei  b'er  entwickelten  PIfine  ist  innerhalb  der 

nächston  Jahre  wabrscheiulich.  Das  hu^  hlierzige  Anerbieten  des 
Kheders  Rosentbal  in  Bremim,  der  einen  ihui  gehörigen  Eisdampfer  einer 
dfiitschon  ExiHMÜtion  unentirflHich  zur  Verfügung  stellt,  nrnl  die  unermüd- 
lichen AustrtiiuiinK''^n  des  l'n^f.  Petermann,  die  »rt'biM.'to  Welt  durch 
Schrift  und  Wort  auzurogeu  uud  mit  den  großen  Iutereö>-  n  vt'rtraut  zu 
machen,  die  namentlich  die  norddeutsche  Khedorei  dabei  bat,  lassen 
hoffen,  dass  eine  solche  bald  bevorstehend  ist.  Die  Engländer  werden 
sich,  sobald  sie  sehen,  dass  es  anderen  Nationen  Emst  ist,  gewiss  nicht  ans 
dem  Felde  schbgen  lassen,  das  sie  mit  Vorliebe  speciell  als  das  ihrige  %n 
betrachten  gewohnt  sind,  nnd  es  fragt  sich  nor,  ob  sie  zuerst  den  Peter- 
mnnn'schen  oder  den  Osborne'schen  Plan  zur  Ausführung  bringen  werden. 
Bei  den  Debatten  in  der  Londoner  geographischen  Gpsellschaft  neigten  sich 
ihre  besten  Auti>ritäten,  wie  die  Ädmirale  Belcher.  Ommaney,  Fitz-Roy,  die 
Capitäne  Richards.  Tiij^lefield,  der  Präsident  Murchisj«in  n.  Ä.  m.  zu  dem 
erstoren ;  darin  stiuiinten  jedorh  alle  überein,  dass  die  Erforschuntr  der 
arktischen  Gewässer  für  die  Praxis  uud  Wissenschaft  eine  der  wichtigsten 
Fragen  der  Zeit  sei  und  dass  es  Im  besonderen  Interesse  En^^anda  lieg«, 
dieselbe  sobald  als  mfiglich  gelAst  zu  sehen.  Zu  diesem  Behufs  setzten  die 
geographischen  Gesellschaft  und  der  Verein  zur  Förderung  der  Wissen* 
Schäften  ein  gemeinsames  Comite  ein  und  forderten  durch  dasselbe  die  Re- 
gierung auf,  die  Sache  in  die  Hand  zu  nehmen,  die  jedoch,  der  durch  den 
Ausgang  der  FraMklin-Ki|)eilitinn  ers»hreckteu  und  von  der  Times  vertre- 
tenen öffentlichen  Meinung  nachgebend,  sich  weder  ganz  für  noch  gegen  die 
Austiihrung  anspricht. 

Bei  den  jetzigen  Erfahrungen  und  Fortschritten  in  allen  Zweigen  der 
Nautik  darf  man  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  die  Lösung  des  Polar- 
nitsels  nur  noch  eine  Fraise  der  Zeit  und  des  Goldes  ist.  Arktische  Expe- 
ditionen sind  mehr  als  alle  anderen  dem  Zufalle  unterworfen;  ein  warmer 
oder  kalter  Sommer,  anhaltende  Winde,  die  zufällige  Formation  des  Eises 
können  nur  zu  oft  für  das  Resultat  entscheidend  werden.  Eine  v^rfiAlte 
Expedition  darf  daher  nicht  abschrecken  und  irremachen,  da  die  zweite  Tiel- 
leicht  an  der  nämlichen  Stelle  günstige  Verhfiltnisse  findet,  wo  die  erste 
tbflbentei^che  BündiniiBse  traf.  Es  wftrß  folsch^  sich  eioibildea  £U  WoUoD| 
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dass  das  große  Ziel,  Dank  dem  gftnsti^on  Wn;:«.  wt^lchon  man  piiischliigrt. 
mit  Leichtigiseit  zu  erreichen  sei.  Es  hodurl  dii/.u  großer  Muhst  Ugkeiteu, 
vieler  Arbeit,  unendlicher  Ausdau-^r  und  Männer  die  ihrer  schweren  Auf- 
gabe Yollkommeu  gewachsen  »ind.  Koglaud  verdaukt  deu  größton  TheU  seiner 
grofien  Seeldnte  der  harten  arktieclieii  Sdiole.  Qua  fiilscb  aogebnoht  ist 
das  sentimentale  empfindflame  Mitleiden  mit  den  wenigen,  die  im  Norden 
va  Grunde  giengen.  An  die  vralen  Tausend  Matrosen  denkt  niemand,  die  all- 
jährlich ihr  Grab  in  den  Wellen  finden,  oder  bei  Expeditionen,  die  der 
Wflt  nicht  den  geringsten  Nutzen  bringen,  vom  Klima  dahingerafft  werden 
Capitän  Shprard  Osbomo  spnich  g-cwiss  alh'ii  Seeleuten  ans  dem  Herzon, 
al«  Pf  am  10  Februar  1868  in  der  Sitznnp  der  onfirlisrlion  iioographischen 
Gfselläicliaft  ansrief:  Es  ist  soviol  von  den  Uefahren  gosproch^^n  worden, 
soviel  von  dem  Verluste  Fraukim  s  und  seiner  hundert  Genosäeu.  Al>er  ich 
erinnere  mich  der  Tansende  braver  Leute,  die  ich  im  Fieberklima  China's 
sah  sa  Qmnde  gehen,  ich  weiß  von  den  Taosenden,  die  im  Golfe  von  Guinea 
den  Haifischen  als  Speise  vorgeworfen  worden,  wfthrend  man  m  Hanse  po- 
litisches Capital  aus  solchen  DienBtieistnngen  schlug.  Ich  sah  w&hrend  der 
wenigen  Wochen,  welche  die  sogenannte  englisch-französische  mexikanische 
Expedition  dam^rt*',  mehr  kräftige  l.eiüv  vom  gelben  Fiobcr  daliinprf^risfäen. 
als  während  zwanzig  Jahren  unseres  arktischen  Dimistos  umkamon.  Und 
will  man  uns  vielmehr  glauben  machen,  dass  der  Stjuit  heutt\  wenn  er 
ähnliche  Dienjitü  nöthig  zu  habpu  glaubte.  ni»'hr  xögem  würde  als  gestern, 
unser  Leben  den  nämlichen  Gefahren  preiszugeben? 


„HoUanil  op  zijn  tmal«!'* 

oder 

die  neue  Verbindttiig  Amsterdnm'fi  mit  der  Nordsee. 

Von  Ferd.  von  Hellwald. 

In  aller  Stille  und  von  dem  großen  PubUcnm  unbeachtet,  ja  theil- 
weise  vielleicht  demselben  sogar  unbekannt,  voUaieht  sich  in  einem  kleinen 

Tieflande  Europa  s  rin  Werk,  dessen  hohe  Bedeutung  in  niercantiler  Hin- 
sicht hoffentlicli  schon  in  wenigen  Jahren  zu  Tage  treten  wird,  dessen  Aus- 
führung aber  zn!:;h>irh  eino  jT'cographische  Umtr^staltimg  eines  Thoilos  jpnes 
Landes  in  sich  schlieüt.  Von  diesem  lotztort-n  Standpiuicte  erscheint  uns  oine 
Besprechung  jenes  seit  vier  Jahren  in  der  Ausführung  begriffenen  Projectes 
m  diesen  Blättern  gerechtfertigt,  welches,  groß  in  seiner  Anlage,  unbe- 
rechenbar in  seinen  Folgen,  allenthalben  in  H^dland  die  Pulse  höber  schla- 
gen lässt,  ebenso  sehr  als  Triumph  eines  beliebten  vom  allgemeinen  Yer- 
iraoen  getragenen  Ministeriums,  wie  als  Quelle  neuen  Wolstandes  nnd 
Reichthums,  und  das  in  den  Niederlanden  allgemein  unter  dem  Namen 
»Holland  op  zijn  smalst"  bekannt  ist,  denn  es  handelt  sich  nm  die  Durch- 
sterhung  Hnllnnd«  an  seiner  srlmialsten  Stelle,  die  TTt  r^t»^1Uin^  einer  neuen 
Schifffahrtsvi^rbmdunjr  Amstord.tni's  mit  d*>r  Nordsee,  und  die  als  natür- 
liche Tolge  sich  ergebende  Trockenlegung  des  Y, 


Digrtizeo  Ly  <jOOgle 


438 


Es  war  im  Jahre  1819  nh  K"nig  Wilhelm  L,  um  den  nach  Amster- 
djim  bestimmten  Schiffen  «iio  g(  f  ilirln  iit«  Fahrt  durch  die  Zuyderseü  zu  öF- 
s^jan-D,  die  Aiisfuhruiiü'  «>iner  sichorou  und  scliiicDer-'n  Walser veraindtinj^s- 
BtraÜe  bc.schlo&ü.  Miiu  baute  (181i-'  — 1«S25)  dtü  14  Aleiltsu  laugeu  „Nord- 
IloUund-CaniU*'  vum  Y  bei  Amsterdam  biß  zum  llelder  gegenüber  von  Texel 
—  eines  der  großartigaten  Wasserbuuwerke  der  neuem  Zeit.  Die  Kosten 
botrugpn  wol  über  12  Millionen  Gulden,  dafOr  erlangte  man  aber  den  Yor- 
thoil,  dass  die  Seeschiffe  aus  der  Texelstraße  in  18  Stunden  nach  Amster- 
dam gelangen  konnten,  wahrend  sie  Bonst  durch  die  Znjdersee  bei  widrigem 
Wetter  14  Tage  dazu  beuüthigteu. 

Um  die  Mitto  der  Funfziir*^r  Jahre  überzeugte  man  sich  jedoch,  dass 
durch  diesen  Caual  denn  doch  nicht  alle  (^t^belstiinde  l>t\<(  itigt  w.»r'lon  wa- 
ren. Namentlieh  für  die  aus  Kugland,  Nordaiuerira  und  ludieu  kouimondea 
Schiffe  ist  die  i'ahrt  durch  den  NordhülMndischon  Caual  ein  mit  vielen  üiii- 
dcnaissen  verbundener  Ümweg,  der  noch  dazu  oft  sehr  bedeutende  Kosten 
verureacht.  Selbst  unter  günstigen  ümstftnden  helaufen  sich  diese  fftr  ein 
Fahrzeug  auf  500  hell.  Gulden.  Dasu  kommt,  dass  für  den  heutigen  Schiff- 
fahrtsverlcehr  die  Dimensionen  dieses  Ganales  yiel  m  gering  und  deseen 
Krümmungen  zu  häufig  und  xn  stark  sind,  Wiährend  in  Folge  seiner  be- 
trächtlichen Länge,  seiner  unzureichenden  Tiefe  und  den  vielfachen  Niveau- 
Unterschieden  seines  Spiegels,  zu  den  bedeutenden  Kosten  und  Schädigungen 
auch  noch  ein  iuimerhiu  berucköichtigungs werter  Zeltvorlnst  sich  u-esellt. 

Um  nun  den  gerechtfertigt<?n  Klairon  der  Amsterdamer  Haudtiawelt 
abzuhelfeu,  die  mit  ächeb  n  Blicken  diu  »chwerbefiachteteu  Ostiadionfahrer 
au  den  jyBoompjes**  xa  Rotterdam  anlegen  sah,  f.)sste  das  ICinisterinm  Thor- 
becke im  Jahre  1863  den  großartigen  Gedanken,  die  Landengo  zwischen 
dem  T  und  der  Kordsee  zu  durchstechen,  wodurdi  Amsterdam  den  nächsten, 
ungefährlichsten  und  billigsten  Weg  zur  See  gewinnen  mußte.  Wirft  man 
einen  Blick  auf  die  Karte  von  Nord- Holland,  so  muß  man  sich  wundem, 
daäs  dieses  Proje<  t  nicht  schnn  früher  au  Stelle  des  nordholl.  Canals  zur 
Ausführung  gekoinmon  war.  Konig  Wilhelm  1  soll  auch  iu  der  That,  als 
ihm  der  Plan  für  den  letzteren  v<^r£r.  le;j;^t  wurde,  quer  durch  den  Isthmus 
von  Nord-llidlaud  eine  Linie  mit  dem  Bleistift  gezogen  halten,  womit  er 
andeuten  w.dite,  dass  er  dort  eine  Verbindung  Amsterdams  mit  der  Nordsee 
wflnsche.  Allein  dazumal  glaubte  man,  dass  die  MQndung  wieder  Tersanden 
werde,  ähnlich  wie  man  dies  am  Ausflnss  des  Y^s  in  die  Znjdersee,  ,bei  den 
sogenannten  Pampns,  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  und  so  blieb  es  — 
beim  königlichen  Strich.  Erst  nach  einem  halben  Jahrhundert  sollte  Am- 
sterdam's  sehnlichster  Wunsch  in  Erfüllung  gehen,  und  zwar  hedarfte  es 
der  kühnen  Entschlossenheit  eines  Thorbef^k**,  um  über  die  mancherlei  Schwie- 
rigkeiten sich  hinw-'gzusetzen,  welche  darn,;ls  den,  Wunsch  des  Königs 
scheitern  ließen.  Nach  einer  vieltägigeu  heüigen  Debatte  wurde  der 
die  Durchstechimg  der  nordholl.  Landenge  bei  Veizen  betreffende  Ge- 
setzentwurf von  der  zweiten  Kammer  angenonunea  und  ebenso  am  23.  Ja- 
nuar 1864  in  der  ersten  Eammor  mit  24  gegen  12  Stimmwi.  Der  Staat 
tLbemahm  dabei  eme  Zinsengarantie  von  4t/^  Froeent  iBr  16  MUlionen 
Gulden.  Die  Gesammtkosten  des  Baues,  dsr  ao  wie  dis  TrockenleguBg  des 
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Ts  dem  englischen  Ingenieur  Henry  Lee  in  Accord  übergeben  wnrdOi 

belaufen  sicli  jedoch  auf  27  Millionen,  und  zwax  wurden  folgende  ZaUnngB" 
moilalit5t»m  verf>inhrirt:  7  Millii'iK^n  in  B^rem,  10  "Mi1'i'>'VMi  in  von  der 
köniu:!.  nit'derl.  Regierung  garuntiiTten  Actieu  der  Ainstciiiinnor-Canal-Ge- 
»«llsi  baft"",  und  weitere  10  Millionen  m  Bons  auf  das  Verkt  ufs-Ertnigniss 
der  trocken  zu  legenden  Gründe.  Der  an  fruchtbarem  Lande  gewonnene 
Boden  dürfte  nämlich  zum  mindesten  5000  Bänder,  boiläuüg  8700  58t. 
Joch  betragen,  und  allen  biaberigen  Berichten  zufolge  von  attsgeseichnetei 
Qttalitftt  für  die  Ooltor  sein.  Ale  Beweis  dafOr,  welcher  Popnlarität  das  Un- 
-temehmen  sich  in  Amsterdam  erfreute,  mag  der  Umstand  gelten,  daee  schon 
Tor  der  Annahme  des  Gesetzes  in  dieser  Stadt  allein  3  Millionen  Gulden 
darauf  gezeicbnot  worden  waren.  Wol  fanden  sich  immerhin  noch  einige 
Geldfürsteu,  v.-olchn  <\ot  Ansfühnnvjr  dr-s  ProjiM'tcs  Hirnlornifiso  in  den  Weg 
zu  legen  suchtcu ;  aih'iu  (las  zrilu'  Frstlialt'M  au  oiumal  irct'asstou  und  für 
practisch  anerkannten  Euti*cli!iissrn  kcnnzrirbnot  ua>  kruftvolle  uml  thaten- 
reiche  MiniHterium  Thorbecke,  und  als  den  glänzendsten  Erfolg  darf  dieser 
große  Staatemann  es  betiachten.  daas  beinahe  alle  seine  Werke  seinen  später 
(30.  Januar  1866)  erfolgten  Storz  nicht  nur  ftberbanpt  überlebten,  sondern 
bleibend  überdauerten.  Biw  Schicksal  theOte  anch  sein  Project  der 
Dorchstechung  Hollands:  keines  der  späteren  reactionären  Ministerien 
wagte  es  an  diesem  bei  den  Holländern  bereits  in  Fleisch  und  Blut  überge- 
gangenem U  iternohmen  zu  rütteln,  und  die  angefangenen  Arbeiten  nahmen 
ungestört  ihren  Fortganir  Nach  einer  noch  zu  Thorbecke's  Zeit,  im  .Tabrc 
1865.  an  den  Statuten  der  Concet»i*ion  v^r^^enommenen  Modilication,  konnten 
so  7.ienilich  alle  Schwierigkoi.en  als  flberwuudeu  betrachtet,  und  an  die  Aus- 
führung dieses  großartigen  Projcctes  geschritton  worden.  In  späterer  Zeit 
erfahr  bloO  noch  der  Artikel  3  eine  wesentliche  Abänderung,  welcher  dahin 
lautete,  dass  falls  die  Ckmcessionäro  den  Bau  nicht  zu  Stande  biächten,  die 
Begienng  die  YoUendong  der  Arbeit  übernehmen  würde:  dieser  Artikel 
wurde  nämlich  von  der  zweiten  Kammer  mit  großer  Majorität  aufgehoben, 
das  ganze  Gesetz  aber  nouer'linu's  mit  4<i  gegen  19  Stimmen  angenommen 
(3.  Juli  18G8)  während  au^-li  die  erf^te  Kammer  am  25.  Juli  de>;splben 
Jahres  obiire  Abrinderani^  genehmigte.  Die  Ausführung  des  Unterneliniens 
selbst  wurde  atur  niemals  in  Frage  gestellt,  vielmehr  erhalten  wir  bereits 
von  verachiedeiieu  Seiten  Berichte  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  seit 
bdinahe  vier  Jahren  (Sommer  1805)  begonnenen  Arbeiten. 

Was  die  Bimensiouen  des  pr  ^jectierten  Ganales  betrifft,  so  beträgt 
dessen  Gesammtiänge  Ton  der  Nordsee-Küste  bis  Amsterdam  beiläufig 
12500  Elafter  (also  um  26800  El.  weniger  als  der  NordhoUändische).  Dio 
durchschnittliche  Breite  seines  Wasserspiegels  ist  mit  3'^  die  soinor  Sohle 
mit  13  Kl.  in  Aussicht  genommen;  dessen  Tiefe  soll  durchgehends  21  Foß 
betragen.  *) 

Der  fb^flnitiv  festi^cstollton  Trnee  xnfohjre  dnrehschnoidet  tler  Oanal 
von  Amsterdam  aus  in  gerader  üichtung  das  \  bis  Jüuitenhuizen,  übersetat 


*)  Im  XordhoU.  ('anal   hat  d<ir  Wasserupie;;?!  bloB  <>iii.'  l^reiti^  vou 
circa  iS,  die  Sohle  eine  solche  tod  S  Klft. ;  dia  Tiefe  btitfügt  17  Fuü. 
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dann  das  jetzige  Wijker  Moor,  trifft  die  uord-holl.  Tiandpnq-e  ungefähr  pItip 
Virrtfdmeile  südlich  von  Beverwijk  b**i  Volzen,  und  führt  dann  in  ecliuiir- 
gorader  Linie  an  liroczaup  (sudlicli  vurl-tM  und  durch  die  Dunen  hindurch 
zur  Nordsee,  in  die  er  südlich  von  Wijk-üuu-Zee  einmündet. 

Von  dioBcm  Hauptciwal  werden  neun  Seiteiifiaiifile  dio  Verbindung 
mit  den  Wasserstraßen  der  beiden  gegenwärtigen  Ufer  des  T  herstellen, 
und  zwar  an  folgenden  Stellen  einmünden :  an  der  nördlichen  (Zaandamer) 
Kfiste  bei  Beverwijk,  Nauorna,  Wist-Zaan,  Zaandam,  Bamdegat  nnd  Oost- 
Zaan,  —  an  der  sfldlicheu  (Haarleuier)  bei  Spaarndani  *)  und  Ilalfwog,  der 
einstigen  Au^fltissstation  des  liarlemcr  Meeres.  Diese  8^  itrn-Canäle  werden 
ebenso  /um  Abllu-s  d^T  l.V'ironwn^s^^T  wie  znr  Srbin'alirt  dienen,  obgleich 
ihre  Dimi-iisionrii  \\*'it  i^oriiiger  sind  als  dit.'  des  Uaujftarinr-.s. 

Der  VVartöei.Npit'gtd  im  Caual  wird  ulais  aul  einer  Hr»he  von  18  Zoll 
über  dem  Amsterdamer  Pegel  erhalten  werden,  welcher  Wasserbtaud  eiiitr 
Höhe  von  bloß  l'/s  bis  2</4  Zoll  Uber  dem  gewöhnlichen  Ebbe-Spiegel 
der  Nordsee  bei  Wijk-aan-Zee,  nnd  von  bis  2*/«  Zoll  nnter  dem 
mittleren  Ebbestand  der  Zujderzee  gleichkommt.  Um  dieses  beständige  Ni' 
veau  zn  erhalten  wird  der  Canal  an  b*Mdeu  Enden  mit  Schleußen  versebenf 
von  denen  die  am  Westonde  zwischen  Brei>zaap  und  der  Meeresküste  zu 
liegen  kommen  worden;  hingegen  um  den  restlichen  Anf<]rang  gegen  die 
Zuyderzee  srblielion  zu  können,  wird  die  Erbauung  eines  unt«  rhalb  Amster- 
dam quer  vor  die  Zuydorzee  zu  IcL-^cndeii  T*'ichos  erforderlich,  in  dessen 
Mitte  die  nothwendigen  Schleubeuwerke  sodann  angebracht  worden  können. 

Erst  wenn  diese  übrigens  schon  bei  Schellingwoude  in  Angriff  genom- 
menen dstlichen  Schlenßen  vollendet  sein  werden,  wird  man  an  die  Trocken« 
legung  der  mächtigen  Tfläche  gehen  können,  rings  nm  das  Y  hemm  werden 
Maschinen  in  Tfafttigkeit  gesetzt  werden,  die  das  Wasser  ans  diesem  heraus  • 
pnmpen  nnd  in  Canälen  nach  dem  Meere  ableiten.  Nach  den  Erfahrungen, 
die  man  am  Haarlemer  Meer  gemacht,  werden  dazu  wo!  an  sechs  Jahre 
erforderlich  eeiti.  Alsdann  erst  kann  der  Caual  selbst  in  Angriff  genommen 
werden.  So  viel  über  den  beiläufigen  (Jang  der  Arlf^  iten. 

Kehren  wir  jedoch  in  unserer  Beschreihuug  zu  den  oborwähnten  Schlen- 
ßen zurück,  welche  allem  Anscheine  nach  ein  würdiges  Seiteustück  zu  den 
oolossalen  Bheinschlenssen  bei  Katwyk  bilden  werden.  Das  im  Ganal  befind- 
liche, und  auf  diese  Weise  von  den  beiden  Moeren  (Nordsee  nnd  Zuyderzee) 
abgeschnittene  Wasser  wird  mittels  dieser  Schleußen  zur  Ebbezeit  in  die- 
selben abfließen,  oder  nöthigenfalls  mittels  einer  Hobmaschine  Ton  375 
Pferdekraft  vom  Niveau  des  Canals  bis  zu  Jenem  der  Zuyderzee  ausgopompt 
werden.  Zu  diesem  Ende  niüntm  die  Schleuüon werke  eine  besondere  Kraft 
und  Sididitat  besitzen  und  svird  an  dem  Westende  ein  drei^t^hleußiges,  am 
Aubllus>.3  in  die  Zuyder/'M'  -j::ir  ein  viorschloußiges  .System  an;^'obracht.  Die 
groLi.j  Sieh-Scbleulj"  bei  Bree/.iUip  wird  eiue  Oeffnung  von  9,  undi-ineKam- 
mertiefb  von  Cu  Klaftor,  die  kleine  eine  Oeffnung  von  6  uud  eine  Kammor- 


*)  Nach  Spaarndara  .sollen  zwei  Canäle  tühren,  von  denen  der  eine  au8- 
schließUeh  fUr  die  Schifffahrt,  der  andere  bloß  für  den  Wasserabflnss  b«- 
Btimmt  iet 
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weite  von  35  Klafter,  iiiul  die  Abzugsschleulie  eiue  OeffiiuD!?  von  5  Khitior 
besitzen.  Von  deu  4  au  dor  Ziiydorzoe  anzubringenden,  soll  die  Haupt- 
Siebschlenlk^  9  Klftr.  OeflfnuLi^'  und  48  Klltr.  Kumuierweite,  —  die  beiden 
folgende  ü  j*  7  Klftr.  Oeffhuug  und  36 — 40  Klftr.  Kammerveite,  und  die 
AbfloM-Scliletifio  5  Klftr*  Oeffiiimg  erhalten. 

Es  erübrigt  nnn  noch  von  dem  am  Ausgange  des  Canals  in  die  Nord- 
see zu  hauenden  Hafen  su  sprechen,  welcher  durch  zwei  mächtige  in  das 
Heer  hlneiu  sich  erstreckende  Dämme  TOn  je  770  Klftr.  Länge  gebildet 
werden  und  einen  Flächenraum  von  circa  1700  Jocli  umfassen  soll.  Die 
Ausgangspuncte  der  beiden  Dämme  an  der  Küste  werden  (>00  Klftr.  von 
einandor  liegen,  —  die^e  aber  sich  im  Moore  bis  zu  einer  Münduugsweite  von 
lOO  Klttr.  nähern.  Das  .Matt»rial  zu  die«eu  Riesondämuien  wird  nach  dem  in 
Dover,  Spithead,  Plymoulh  und  anderwärts  angewendotou  Systeme  orzuugt, 
und  zwar  zu  den  Verkleidungsblöcken  ein  Zehntel  Fortland-Cemcnt,  vier 
Zehntel  Sand  und  ffluf  Zehntel  Kies,  —  zu  deu  inneren  K^rperblöcken  ein 
Zehntel  Portland-Oement,  Tier  Zehntel  Sand,  höchstens  zwei  Zehntel  ge* 
brannte  Thonerde  nnd  mindestens  drei  Zehntel  Ziegelerde  genonmien.  Das 
mittlere  Ende  jedes  Verkleidungsblockes  beträgt  62,  und  das  jedes  zum  inne* 
ren  Dammbau  Terwendeten  85  Kubikfuß* 

Dies  sin«!  in  flüclitij^oii  Utnrissen  Plan  und  Eiuzelnhoitou  des  großen 
sich  eben  in  Holland  voUCührendeu  Bauwerkes,  dessen  Verwirklichung  nicht 
nur  soit  Jahren  mit  der  ganzen  Bani,'iirkeil  eines  sich  immer  me'ur  und  mehr 
sinkon  fühlondon  TJandobvolkes  angestrebt  vvordeii  war,  sondorii  aiicli  hof- 
leutlich  mit  cclit  Imliainii^dier  Ausdauer,  Kühnheit  und  Beharrlichkeit  dem 
erwüuüchteu  Endo  zugeführt  werden  wird. 

Den  neuesten  MittlioilunL''('u  des  uiederlaudischen  K^ffrontoti  Herrn 
J.  F.  Boogaard  iu  den  „  Hullftius"  der  Pariser  irooirrapliisolion  Gosrllsi  liatt 
entnehmen  wir  die  nachtulgeuden  Xotizeu  über  dun  Forigaug  der  Arbeit.ju 
und  deren  Stand  am  1.  September  1367. 

Der  nördliche  Arm  d»'S  in  der  Nordseo  anzuloerondeii  llatVüs  befand 
^>ich  auf  einer  Strecke  von  200  Klftru.  im  liau,  und  hatte  mau  bis  dahin 
1 0.300  Kiesblticke  mit  einem  Kubikinhalt  von  3600  Klft.  erzeugt,  von  denen 
bereits  1040,  mit  einem  Kubikinhalt  von  circa  300  Klft.,  in  das  Heer  ver- 
senkt worden  waren.  Ueberdies  hatte  man  mit  der  Durchgrabung  der  Land- 
•  enge  zwischen  der  Nordsee  und  dem  Wijker  Meer  begonnen,  und  über 
260.000  Kubik-Klftr.  Erde  daselbst  aus^^ehol)eu;  auch  im  Wijker  Meer 
waren  die  Arbeiten  ziemlit  h  weit  fortgeschrittou,  und  dürfte  dieser  der  zunäcli^t 
vollendete  Theil  des  g:aii/, 'ii  Baiies  sein;  wenigstens  hatte  man  schou  daiiiaU 
28!^. UDO  Kubikfuß  Wasser  ausgeschöpft,  und  die  Leinpfade  auf  einer  Lango 
von  Ü225  Klftrn.  hergestellt;  2725  Klftr.  davon  waren  mit  Schioueu  belegt, 
zur  leichteren  Verführung  des  Sundes,  nachdem  mau  den  bei  der  Durch- 
stdchung  desErdreiches  xwiscbeii  Nordsee  und  Wijker  Heer  gewonnenen  Sand 
ZOT  Aufschflttung  und  Herstellung  der  Dämme  und  Deiche  Terwendete. 
Endlich  war  eine  bedeutende  Strecke  des  Hanptcanals  (im  W^ker  Meer) 
sowie  der  giin/e  Seitenarm  nach  Beverwijk  am  Ende  des  Jahres  1867  für 
den  inneren  buhifi£abrtsdienat  schon  erOffiiet. 
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Auch  an  dem  östlichen  EnOo  Jos  nouou  SchitYiihrtsc4Hinlc>  war  man 
nicht  nntliilti^'  gewesen ;  von  Schöllmgwuudy  auB  baut«'  mau  dcü  muchtigen 
Deich  ni  <H.  Pampus  hinein,  d»  r  in  seiner  weiteren  Fortseteung  das  südliche 
Ufer  erreichen  und  auf  diese  Woiw  die  Fluten  der  Zuyder-See  absperren 
soll  und  waren  2uO  Klflr.  desselben  im  Jahre  1867  bereite  ToUendet;  am 
Kud\  dieser  DammstreclLe  war  man  beschäftigt,  mittels  einer  aus  eingeramm- 
ten Pehlen  und  Lehmerde  bestehenden  Einfriedung  einen  kreisrunden  Raum 
abzngrsnzen,  um  innerhalh  dess.  lbeu  das  Wasser  ausschöpfen  und  dann  mit 
dem  Bau  <'..'r  Zuyder-See-Schh  ußen  beginnen  zu  können. 

Seit  diiser  Zeit  sind  zweifelsohne  wtodpr  bpdeutona.^  Fortschritte  so- 
wol  in  dk?r  Tr.M  kr-nl-Lnincr  dos  Y,  wie  in  den  Caualbauteu  selbst  geniacht 
worden,  und  wir  wHa.  ii  nicht  ('rin.in?eln,  zum  mindesten  in  der  ßabrik  der 
Notizen"  dK'sor  Blatl«r  Uarubor  zu  bericbton,  sobald  ein  erheblicher  Pcrt- 
ffang  zu  <  unstatierou  sein  wird.  Denn,  mag  man  über  das  kl^ne  HoUaad  auch 
wie  immer  denken,  Thatkraft  und  kühner  Muth  ist  seinem  wacl^eren  Vüike 
einmal  mcht  absusprechen,  und  das  im  Vorstehenden  besprochene  Unterneh- 
men ist  gewiss  dazu  geeignet,  die  Aufmerksamkeit  der  weitesten  Kreise  auf 
sich  zu  lenken.  Für  die  Xiederlaude  aber  und  spocioU  Amsterdam  ist  die 
Erzielung  einer  dirccteren  Verbindung  mit  der  Nordsee  nacliLreriulo  xur 
Lebensfrage  gowordeu.  Am^-tcrdam'^  Handol  <?ank  mehr  und  mehr  in  dem 
Maüe    wie  die  zu  ihm  hiufübreudeu  Was.->.'rss  i  g'>  ^iich  Vi'rschlcchUrten  and 
nachiieradezn  unbrauchbar  wurden;  ist  der  in  der  Ai'beit  begriffene  Canal 
erst  einmal  vollendet,  so  wird  es,  ein  neuer  PhÖnix,  Sich  »ur  alten  Berühmt- 
heit  und  Macht  wieder  verjüngßn. 

Mit  dem  neuen,  roiien  L.  ben,  welches  alsdann  in  leiBe  jetzt  Terlasse« 
neu  Grachten  einzieht,  wird  wol  auch  der  Bann  gebrochen  sein,  der  so  lauge 
UüUuud  Ton  den  übrigen  Staaten  isolierte;  denn  wie  jede  große  Stadt,  weun 
sie  einen  gewissen  Höhepunkt  erreicht  hat,  maß^-ebend  für  ihr  Land  wird, 
und  gleichsam  die  Naliou  nach  außon  hin  repräsentiert,  so  ist  es  auch  mit 
Amsterdam  der  Fall.  Mit  Amsterdan.  wird  das  ganze  Land  an  Interesse  und 
Bedeutung  gewinnen  und  wieder,  wie  früher,  der  Tammelplatz  aUer  Naüo- 
neu  werden. 


lieber  die  Firnlinie  und  die  sogenannte  Schn^»egpänze. 
sowie  Uber  die  Abnahme  der  Gletscher. 

Von  Julius  Payer,  k.  k.  OberUeutenaat. 

Bf>tritt  man  im  Hochfrebirge  im  Sommer  (Mitte  August  i.  B.)  einen 
hohen  Aus:  irhtspunct,  so  gewahrt  man  beim  ersten  Blicke  jene  Regionen .  m 
welche  das  Terrain  in  physikalischer  Beziehung  zerfallt,—  die  Cultur-,  Wald- 
und  Felsrogion  (besser  öde  Eegion),  alle  schon  durch  ihre  Farbe  gekenn- 
zeichnet. 

Die  meisten  Flachen  innerhalb  dieser  Begionen,  meistens  Mulden  uud 
Thaleinschnitt«  erfüllend,  sind  die  Gletscher  mit  ihren  Firnfelderu.  Da.  wo 
diese  fehlen,  ist  daa  Gebirge  &st  bis  an  den  hdchsten  Spitzen  hinauf 
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schneefrei*),  und  selbst  bei  den  großen,  itriiiiiiren  GS-letschem  beginnt  die 
zu^iiiuunenhäugeude  Schneedecke,  deren  imture  iir.tuze  die  Fimlinie  genannt 
wird,  erst  ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Längenachse,  —  durchschnittlich  bei 
8000—9200  Faß«  Besonders  heiOe  Sommer  (Anfimgs  September  1865) 
machen  die  Finlinie  jedoch  bis  10.000  FuO  mrficlnreiclien.  Nor  in  kleinen 
Nestern  in  Klflften  oder  an  geschätzten  Stellen  durch  besondere  Ursachen 
erhalten  und  loaUisiert  finden  sich  räumlich  änßcrst  unbedentende  Sdmee- 
Iiiger.  Tliats.K  hlicli  geht  alst»  (li?r  Schnee  in  allen  Thalanfangen,  wie  auf 
jeder  Berb'K'huf  im  Sommar  fort,  und  «  rhftlt  sich  dorselbo  bloÜ  in  den  höher 
gelegenen  Gietachergebieten ,  da  daselbst  die  durch  die  Eismassen  erzeugte 
tiefere  Temperatur  der  nmg'ebonden  Luftschichtc  sein  Verbleiben  erinüirlicht. 
Bekannt  ist  es  ebenso,  dass  die  ületscher,  die  \mi  als  aus  der  Vorzeit  über- 
liefert betrachten  dürfen,  allmälich,  periodisch,  sogar  ziemlich  rasch**),  au 
Aosdehnong  verlieren,  und  dass  sie  sich  gegenwärtig  nor  durch  den  Nieder- 
schlag innerhalb  der  Käliesone  jener  höchsten  Oebirgsregionen  erhalten,  zwi- 
schen weldien  sie  die  Rinnsale  und  Kessel  durch  ihre  Massenansammlung  be- 
herrschen und  thalwärts  fließend  ihre  Consistenz  TonSchuee  zu  Eis  verdichten. 
Wie  sehr  abhängig  die  Eisbildung  von  der  Terrain^^rostaltuni,'  ist,  ist  allbe- 
kannt. Man  erkennt  aus  dem  Angeführten  sofort,  dass  unsere  Gletscher  und 
ihre  Schnee -Embrj'os  nur  Folgen  einer  Keaction  sind,  welche  das  höchste 
Gebirge  auf  die  Falten  des  minder  hohen  ausübt,  da  nur  in  diesen  verhält- 
nismäßig  wärme:  cn  Zonen  in  Folge  der  conceutrisclieu  Massenbewegung  des 
Firns  die  wesentliche  ^edingung  der  Eiebildong  TOrhanden  ist. 

Wir  haben  es  im  Gebirge  daher  bloß  mit  einer  Firnlinie  zu  thun, 
welcher  wir  auch  in  allen  Büchern  über  die  Alpen  begegnen.  Diese 
IdBie  ist  aber  niebt  identisch  mit  der  sogenannten  Schneegrftnze  vieler  geo- 
graphischer Lehrbücher,  nach  welcher  das  Gebirge  über  emer  gewissen,  et- 
was variablen  Höhencurve  Sommer  und  Winter  hindurch  von  Schnee  bedeckt 
sein  soll;  eine  solche  Schneegr&nze  exiatiertnichty  die  wirkliche  Schneegranze 
ii»t  die  des  Gletschereises. 

Was  für  die  Alpen  gilt,  gilt  auch  für  die  P-darlfuider.  Die  Schnee- 
granze fallt  nach  den  geographischen  Lehrbüchern  in  die  Gegend  des  Nord- 
caps  auf  die  Ebene  liorab.  Nowaja  Semlja,  dessen  Mitte  (Matoschkin -Scharr) 
2  Breitegrade  ur»rdlicher  liegt,  sollte  demnach  unter  der  weißen  Hülle  be- 
gruben liegen.  In  Wirklichkeit  aber  geht  der  Schnee  auf  dieser  Duppelinsel 
in  der  Bben«  (in  Klflften  und  Terrainfalten  gesehütite  Ansammlungen  abge- 
redmet)  überall  weg,  und  beginnt  derselbe  auf  den  Berglehnen  oft  erst  bei 
3000  Fuß.  »^J 

Howaja  Semlja  besitzt  aber  den  kältesten  Sommer  der  Erde  (+  2.5* 
Celsius).  Die  meteorologische  Untersuchung  dieses  Landes  hat  gegen 


♦)  Ich  könnte  eine  Monge  über  ll.OOO  Fuß  hoher  schneotroicr  Gipfel 
anführen,  welche  nach  ihrem  sanften  Anfban,  ihrer  Lage  n.  dgL  übereist 
sein  sollten. 

*♦)  Große  Lnftfeuchtigkoit  zehrt  an  ihnen  fast  ebenso,  wie  greße  Wärme 
(durch  Winne  freimachende  Niederschllge).  Beweis  das  Jahr  1868. 
♦«♦)  Howaja  Semlja,  Spörer,  Erginznngiiheft  Nr  21. 
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di«  Eii«ten2  jenar  Selineegräaze  ontsdiiedeii.  Yo&d«a  HOheaabstnbieri  gibt 
es  alBO  aberhanpt  keine  schneebedockten  Länder. 

Bin  interessantes  Phänonien  iu  den  Alpen  ist  ferner  die  Th;it>-ache 
der  Gl otscherabaehru ng.  Ich  liatto  Geleironhoit  dins  bm  allen  Ei-gebU- 
den  der  Ortleralpen  zu  bc<il>achten.  znm  Tlicii  au«  Ii  durch  die  Erfahrani?en 
dt  r  Bovvoliuor  bostilti^  zu  höron.  In  dtiu  für  Siidtirol  so  miyre^'>liiili'*h 
fouchtoii  5?o!nmor  IbüH  geschah  es,  dass  «iie  Eismassen  der  ()rtl  ■nilii.-ü, 
deren  Uiugräuziinir  nur  durch  die  Aufuiihuiou  früherer  Jahre  geuau  erinuer- 
lich  war ,  trotz  dur  uugcwühulicheu  Strenge  und  Schnoeüborkge- 
rung  des  letxtvergangenen  Winters,  bezflgUch  iliror  Djfcuils  bis  fiist  sitr  Ün- 
kenntUchkeit  abkehrten.  AAbnlich  lautoten  die  Berichte  ans  anderen  Alpen- 
fheilen.  Liegt  unter  dii^sea  Umstanden  nicht  die  Annahme  nahe,  dass  nnseie 
Eiswelt  ihrem  Endi«  Turhältnismilßig  rasch,  d.  h.  mit  beschleunigk^r  Ge- 
schwindigkeit eutget^*  !i^'>>]it,  und  dass  die  sunehmende  Polienmg  der  Gletseber- 
babneine  Hauptiiraacht!  davon  biMctV 

Botra«  htt'T  iium  alle  unsere  Gletscher  als  augenblicklich  nicht  existie- 
rend, SU  er  «  henit  vv>»l  die  Folgerung  begruii  l  t.  d.iss  zwar  eine  Krutuerung 
der  Eiswelt  sLaitduden  wird,  dassjodoch  das  von  ihr  biuuen  einer  Ueihe  von 
Jahren  erreichte  Arealmaximom  weit  unter  dem  gegenwärtigen  Staadt  lurftck- 
bleiben  muO;  denn  unsere  wirklich  vorhandene  Oletscherwelt  arbeitet  noch 
immer  mit  der  sich  nur  langsam  Termiudemden  Erbschaft  aus  der  sogenann- 
ten Eiszeit.  Das  ihr  dadurch  gegebene  temperative  Gleichgewicht,  von 
wrlcbem  sie  nur  aUmälich  eiubulit,  entspricht  nicht  mehr  <'en  allgemeiaeo 
Wärmevorhältnissen  in  der  Hoho.  Demnach  steht  dio  Ausdehnung  der  Firnor 
nicht  mehr  im  Vorhältnis  zu  dorn  heutigen  ToiniHTatiirsmomcnt,  und  wäre 
dieselbe  nur  eine  Folge  der  aus  der  Eiszeit  überlieferten  Kältesuiume. 


Geographische  Literatur. 

Kartographische  Arbeitender  britischen  Admiralität  in  den 
Jahren  1868  nnd  1869. 

Di<)  Bibliothek  do  •  k.  k.  {j^pograpbi.soli.  n  GosolUchrtft  ist  iu  nouoster 
Zeit  änrch  -.  ur  r- ?diaUi.i?c  Zusondiinjjf  buchst  \vnrtv,.l].  r  P  iMi  Mtionen 
der  groObritamächcn  Admiralität  au  Büchern  aud  Karten  aus  den  Jahren 
1868  und  IHG9  bereichert  worden.  Uta  BQcher  sind  folgtude: 

1.  Katalog  aller  von  dor  engliscl.  Mi  Adiuiralifüt  hora<ngogeb  n  r. 
Karten  Pinne,  Ansichten,  S'^','el\vei.sun'j;''n  r'r  Ii  "ransi^ei^'^bcn  im'l  bi-  l^ti^^ 
revidiert  vom  Com.  Ed  Dunste  rvil  I  c.  8.  212.  ^jr.  rtvo  mit  Angab*»  dcrZjihl. 
de»  Formats  (Doppel-.  Halb-.  Viertel-,  Achtel-Elephant).  dos  MaBstabä  in 
cncH>?chen  Zollen  auf  d-  -  S.  in  ile  (=  I  Brciteuraiuute*>  des  l'it^ls,  der 
Blätterzahl,  des  Jahres  der  Aufnahme  uad  Aasgabe,  des  KecliticationiKiatumi 


•)  Da  eine  Seemeile  (-  deutsche  Meile  oder  i8ö3.  l  Moteri  oder 
mittlere  Broitenmiimte  sehr  nahe  73037  englische  ZoU  euthäU,  so  bedarf  e$ 
nur  der  Division  diesT  Zahl  d  ircb  die  jtn  Katalojfc  für  m  nngig -  benei) 
VcrbSltniszabl.  um  die  Zifl'^r  des  V»Tbalteii3  der  /.ei'  IntüMg  ..ur  Xaturpr^ß'' 
zu  erhalten.  So  eitribt  sich  z.  B   für  ni  -^r?  4  ein  Miili  vun  für  m  «»  U  5 

das  Maß  von"—!.,  für  m  =1,2  das  Maß  von       zur  Natur. 
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und  des  Preise«.  Das  Verxcichnis  zerfällt  in  16  Abschnitte,  doroii  letzter  die 
Bücher,  Tafeln,  etc.  eothält.  lu  deu  lü  vorgoheudcu  Abschnitteo,  die  geogra- 
fisch  Dftch  Meeres  und  KUsten  geordnet  und  nntortheilt  aind,  werden  248t 

Karton  aufgezahlt.  wo\on  die  umfangreichsten  Partien  auf  die  britischen 
iii8«Ia  uud  das  Milteiuieer  entfuUen  Die  Zahl  der  Küätcnkarten  vou  England, 
Schottland  und  Irland  beträgt  :t3l),  die  Zahl  der  Kn«ienkartcn  des  mittel- 
läiidisoheu  und  schwärzten  Meeres  /.usimtii  n  27  Perconte  der  Q.sammfc' 

Sfthl.  tiue  der  kl.  in>t- :i  Suiten  ist  die  dor  Inselwelt  Polynesiens  (^7  Kr  ) 

Daö  V  erj!;i  ichnis  der  godruckt<;u  Werke  iaohlieüt  sich  in  gleicher  Urd- 
tnug  an,  und  weiset  ans  6tf  Pilotenfikhrer  l'fir  Ocean>  and  Ettaten&hrten,  11 
Hilf^taf'  ln  zur  Längen-  und  Breiten  •  Bestimmung,  /.ur  V  r Wandlung  von 
Meter  in  eni,'lischj  Fuß  uud  Falen  etc..  '.i  Werlte  über  die  Abwoichun^'  der 
Magnetnadel,  lU  Helte  über  alle  auf  der  Krde  vorkommenden  Leuchtttirrao, 
jährlich  er.scheinendo  afein  über  oie  Fluizi-it«Mi  au  *<iliUO  Orten  und  einige 
andere  auf  das  vecwesen  bezd.,'nehm -n  ic  S  iiriften,  als:  Cap.  ^5  n  a  d  w  e  1  1 
über  i-hronometer,  Handbuch  der  Aduüra  iut  über  wissen.^cbaftiich-»  üuter- 
toehungen  (jk.  Anflage),  GeneraMnstractionen  flkr  Hyilrographen,  Baper*« 
practischo  8eefahrtkun<le,  Erklärung  der  auf  den  Admiralitätskarten  üblichen 
Zeichen  und  Abkürzungen.  Ein  \6  Seiten  langes  alphabetisches  Kegiater  mit 
Uinweisung  auf  Abthei.uiig  und  Seitenzahl  bildet  den  ><chluäs. 

2.  Fl ut-T afein  für  (24)  britische  mvl  iriselie  Häfen  (für  jeden  Tag 
des  Jahres  und  Angali  u  iler  Zeiten  des  Hochwassers  und  der  FluUiöhe 
an  2U0O  Urion  der  i:lTde,  geordnet  nach  dem  Fortschreiten  der  Welle.  Zwi- 
«chen  beid«a  Tafeln  liegen  44  eleiten  epeetelier  Bemerlcungea  Ober  AbweU 
chutigeu,  Ueduciion«  u  mii  andere  Plätze^  Aichtttttg  etc.  ßerechner  dieser  Ta- 
feln i«t  St.  Com.  B  u  r  ti  w '>ii  il. 

3.  Zehü  11  Ite  «.uölulirl!«  her  Notizen  über  alle  bestehenden  Leucht- 
türme, Leuchtschiffe  Ctc-  auf  ih  r  ganzen  i:^rde  bis  1809,  vom  Com  Ed« 
D  u  n  1 : e  r « i  II«-.  Die  nngieicke  Vertbeilaug  Uer»eiben  bedingt  eine  versehi^ne 
Stärke  der  Helte, 

Wir  finden  im  Heft  «Britische  Inaelo"  499  Lenchtfener  rerzetclinet  mit 
Angabe  des  Standorts,  der  g<  ograpbischeu  Länge  uud  iJreite,  der  Liciitrrzahl, 
der  Zeitdauer  n^i  den  intcrmittitirenl-Mt  F.  i  rn,  der  Farbe,  der  Höii  >  fther 
der  Flut  Ulli  Baals  und  sonstiger  ^uiucn.  Im  lleite  „^«ordsi-e,  Ootsec, 
weises  Meer**  stehen  jOd  Lichter  ve.  zeichnet,  im  H  ii"  „Frankreich,  Spanien, 
Pt  r'r;i,M]^  T.V.l,  im  Hefte  „mittt^llär,  lisclies  und  schwur ie»  Meer  02-=,  Im  ilefte 
^West-Africa'^  Mj,  im  Hefte  „Süd-Africa,  ü»liudieii,  Cliina  und  Australiiin** 
999,  im  Hefte  „Vereiniirta  Staatr^n**  478,  im  Hefte  ,Brit.  Nord-America« 
Satf,  im  Hefie  ,VVest-lndi 'ir  179  und  im  Hefte  „Slid-  und  West-Ameriea" 
81,  xusamm  n  3-*j7  Lt  u  -iiten  zum  >'  hnt  /  i.t!  1  /ai   ►■^iclie-rheit  der  Sohitr.ilirt- 

4-  Schiffswe  aungen  für  aie  Ku.^te  von  Irlaud  IX.  Th.  (die  »W.  iV 
and  KWKQste  umfaitsend); 

n.  Der  N  0 r  d  s  6  o  -  Pi  1 0 1  II.  Th-  (Nördliche  und  östliche  Kfteten 

ticbottlnuds)  ; 

G.  A  f  r  i  c  a  n  -  P  i  1  0  t  II.  J  h.  (vom  Ciinier .»iiüu.sse  bi*  zum  (!ap.> 

Ein  kurzes  Vorwort-  deutet  die  Materialien  an.  welche  zur  Beaib*?!- 
taag  benüt/.t  wurden,  und  nennt  die  Compilaroreii.  Diese  Werke  enthalten 
S»enaiioie  Beselireibr.n^'  n  d'  '  Kiisb-n,  n  cli  Bedarf  njit  Ansichten  in  Uolz- 
üchnitt  illustriert,  woraus  eine  gute  Ausbeute  au  Hohenangabeu  auf  il  -iu  F<.st- 
lende  und  den  In^ieln  gewonnen  werden  kann.  Hio  sind  wertvolle  B -gleiter 
der  *. iiirtebliigig-  u  .s,-.-karteii,  und  geben  Auskunft  ül>or  H  •g.Mistände,  ili  •  von 
den  Karten  niobt  abgeledun  werden  können,  z.  B.  FluUeit,  Vegetation^  Be- 
wohu'-r  etc. 

4.  Anstralia  Directory.  Vol.  I.  London  iSf.S  (Sechste  Ausgabe^ 
XII  und  :>'t  8.  gr.  ^Hve.  IMo-.'r  st.irke  Band  enfu  1  se  d.'t  nllici tc  Beschrei- 
bung der  Süd-  und  Oslk'i  ^  n  '  ^  (  uMtim  nt't  A  l  Uralien.  der  B.iUstraßd 
uud  Tasmauia  nach  älteren  uud  neuereu  Aufnahmen  uud  Berichten.  Nur  we- 
sige  Stelle»,  i,  B.  awimdieii  C»  Leeawin  und  Otway  und  an  der  Weaütftkte 
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TOB  Tasmanien  bedürfen  noch  einer  genaueren  ErforschuDg,  weshalb  (ein 
fltehttnder  Passas  in  allen  Vorred«ii  der  Admiralität)  olle  Capit&ine  der 
Kriegs-  und  HanJelämarine  ersucht  werden,  Berichtigungen  und  Entdeckun- 
gt'u  dem  Secretär  der  Admiralitäl  bekannt  machen  zu  wollen.  Einem  allge* 
meinen  Abschnitte  ttber  Ronten  nach  Australien  vom  C<tp  aus,  über  Wind 
und  Strömungen  im  indischen  Ocean  folgen  besondere  Abschnitte  über  die 
Küstentlieile:  C.  Leeuwin  zum  C.  Catastrcpbe,  Archipelage  Kechercbc 
und  Nuyt's,  Spenc  er  -  G  ul  f,  C.  Otway,  Kängru- Insel  PL 
Philipp,  BaßatrftBe,  Tas  man!  en,  C.  Howe  bis  Pt  J  ackao  n. 
Fahrtwei-er  zwis.lu'i)  !^  i  1  n  e  y .  dorn  C  a  p  und  Cäp  Horn  und  ein  Posi- 
tionsv^erseicfanis  nach  Länge  und  Breite  machen  den  och luss.  Selbstverständlich 
ist  bei  der  Beschreibung  auf  alle  Verhältnisse  ßücksicht  genommeni  die  nur 
irgaad  fttr  den  Sehiffer  ein  localea  Intezesse  haben  können. 

Unter  den  Karten,  welche  in  der  Regel  reine  Seekarten  sind, 
durchgehends  auf  sorgfältigen  Aufnahrneu  boruliPti,  sehr  zahlreiche  Theilungen, 
und  viele  iluhunaugabeu  enthalten,  behuiict  eich  auch  ciu  Heft  mit  fünf 
Pilo  t  en  ka  r  ten  fftrden  atlantiachen  Ocean,  (publiciert  im  Au- 
mi  1868),  di  zusammen  eise  kartographiach  dargeatellte  phyaikaliaohe 
Ooeanographie  bilden. 

vier  derselben  behandeln  die  Znatinde  der  Windrerindeningen,  der 
Calmen.  der  Acquatorialregen,  der  Barometerstände  etc.,  in  den  vier  Jahres- 
zeiten, die  fünfte  die  Strömungen  und  Driften.  Die  Richtung  der  VViode 
ist  in  den  durch  die  Meridiane  und  Parallelen  der  Breite  gebildeteu  Vier- 
•eken  dnmal  bis  viermal  und  mehrmal  mit  Pfeilen  angegeben«  <Üe  ana  eiaer 
Windrose  ausgehen,  und  im  Verhältnis  zur  Dau-  r  der  Luftströmung  von  Tin- 
gleicher Länge  sind.  Den  Kern  der  Windrose  bildet  ein  schraiiertes  Scbeib- 
chen,  welches  die  Calmen  bedeutet,  und  desto  größer  erscheint,  je  länger 
und  hänfiger  dieselben  auftreten.  Die  beständigen  Passate  sind  mit  einfachen 
Pfeilen  ausj^edrückt  und  ihre  Gränzcn  für  jeden  Monat  mit  ein,  zwei  und 
drei  rotheu  Linien  im  Norden,  mit  ein,  zwei  und  drei  blauen  Linien  im 
Süden  angegeben. 

Es  kommen  auch  Bezeichnungen  vor  für  Stürme,  Nebel,  Eisgränzen, 
Verbreitunggränzon,  für  locale  Winde  t.  B.  den  Hannattan.  Kleine  labellen 
enthalten  die  Variationen  dca  Baroniüterii  für  die  einzelneu  Monate  von  5  zn 
5**  der  Breite  nebst  sonstigen  Bemerkungen.  Besi  nd.  ro  Witterungsverhältnisse 
sind  längs  den  Küsten  eingesohvii'bon  ;  aueli  bei  Küsteastationen  find' n  wir 
die  herrschenden  Luftströmungen  angedeutet-  Schon  eine  Karte  gewährt 
reiehbaltige  Belehrong,  aber  die  wahre  Wirkang  geht  erst  hervor,  wenn  alle 
vier  mit  einander  verglichen  werden.  Dann  erst  wird  der  Wechsel  in 
den  Erscheinungen  klar.  Ihr  Fortrücken  nach  Ost  und  West,  nach  Nord  und 
Süd  je  nach  dem  Staude  d«r  Sonne  ist  am  aull'allcudt>tenin  den  Acquatori&l- 
gegenden. 

Auf  der  Ströranngskarte  ist  auf  die  Temperatur  des  Meerwassers  aus- 

Sedebute  Bücksicht  genommen,  und  über  den  (i  o  1  f  ström,  G  u  e  i  r  a  ström, 
L y n  1 B a a ström  und  die  Aequatorial Strömung  sind  ausflihrliehe  No- 
tizen beigegeben.  Die  Gränzen  der  größten  und  kleinsten  mittleren  Tempe- 
ratur des  Meerwassers  (für  Februar-März  und  August- September)  sind  in  ver- 
schiedenfarbigen Curven  gegeben,  die  Stärke  der  Strömungen  in  Seemeilen 
meistens  doppelt  mit  Majdmnm  nndMinimnm,  die  Heereatiefen  mit  schwanen 
Ziffern.  Fast  m5clito  man  wünschen,  03  wären  statt  der  einen  Strömungskarte 
ebenfalls  vier  ifiir  jede  Jahreszeit  eine)  gec^ebön  worden,  weil  auch  in  den 
Strömungen  im  Laufe  des  Jahres  Variatiuneu  cintreteu,  und  die  Gränacu  der- 
selben nicht  unmerklich  sich  verschieben. 

Die  Karten  sind  im  hydrografischen  Departement  von  dem  St.  Com. 
Evans  und  HuU  (die  Strümangskarte  anter  Mitwirkung  des  St.  C.  Don- 
gfh\i)  unter  Anlacht  des  Cpt.  Bichard  s  im  J.  1861  naeh  lahhreichen, 
vertrifcoungswerten  und  umfangreichen  Materialien  (Manry,  Fitzroy,  Kennel» 
Dove,  ("'p'dlo,  Coffin,  den  einschlagigen  Arbeiten  säinmtliclier  gelehrten  Ge- 
^«UdciiiUtöA  und  m^k  eigenen  Boobachtungen  an  der  Admiralität)  zuaamm^- 
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g^estollt  worrlen,  ond  toigm  sichtlich  die  Sorgfalt  und  Umsicht  bei  der  Ans- 
yrahl  d&s  Stoffes,  um  ein  so  klares  Bild  herTorzubringen,  wie  es  nun  vor 
Aogen  liegt.  Si«  tiod  bestimint  die  PhbM»m«iie  des  wiehtigiten  Brdin«er«s 

im  grolJcn  und  ganzen  darzustellen  ;  sie  enthalten  daher  die  Result.itp  all- 
gemeitior  abstractor  Wahrheiton,  nar  Mittal  aos  t«ttsendeil  und  hon- 
derten  variereuder  specicller  Beobachtungen. 

Es  ist  beabsichtigt,  diesem  Baiido  twei  llmlielie  Aber  den  Btin6& 
und  indischen  Ocean  folg^on  zn  lassen. 

Die  übrigen  Karten  (aus  den  J.  1868  und  1869),  über  deren  wissen- 
MbafUichen  Wert  und  sweeEmSfiige  AnslBhnmg  Begleitwoite  flberflOMlg  sind, 
bestehen  aus  folgenden  Blättern: 

2.  Frith  of  Clydo  und  Loch  Fync  (die 
südlichen  Küsten   von  Wetit-Sohottland) 

mit  4  Nebenkärtchen   m  »     0*8  oder  1  su  146072 

3.  Iris h  Channel  2'/,  Bltt  mit  17  Plänen    m  ->     0.2  oder  1  Sa  B6Si8S 

4.  Channel  Islands  (die    Insel  lersey 

QnemeMf  ete.  in  Canal  ta  Manche)  .  .     m  ^    0*8»    1  »  1400T2 

5.  North-Sea  (Küste  von  der  I.  Amelaiid 

hin  zum  Jahde-Buscn)   m  sa     5*0   ,     1  „  14607 

6.  N  0  r  t  h-  S  e  a    (£lbe  and  Wesermfindung, 

Ton  Hamburg  bis  Helgoland)  .  .  «  .  .     m        0*8  •    1  „  146072 

7.  Nort-Sea  >  1 -i  che  Etttte^  Ton  Dto» 

kirchen  bis  zur  Scheide)   m  «     0-S   j.    1  »  14Ö072 

8.  Medit-8ea   (ligurische  Küste  von  8t» 

Bemo  bis  südl.  v.  Livomo)   m  »   O'tl  »    1  «  270807 

0.  MeditSea  (Sicllisches   Meer,  zwischen 
Sardinien,  Malta  und  Africa,  ganz  Sicilion 

eingesehlosten)   m  «  0*108  •  1  »  608880 

10.  S  u  n  d  a  S  t  ra  i  t  (mit  einem  Thdle  der 

Java-f?oo  und  7  Nehenkärtrhen)  ....      m  =     0*3    „     i  »  243458 

11.  Füurabaya  uud  Balystraße  mit  10 
Nebenkärtchen  ani  einem  Blatte  in  ver- 

schiedenem  Maße   — ■         —  — 

Ift.  Singapore  Strait  (mit  den  Südspitzen 

Hinterindiens)   m  —  0^  •    1  »  80110 

18.  Eastern  Archipelgo  (2   Bltt,  die 

Molnkken-.''ee,  Ost-Ende  von  Celebes,  West- 
Ende  von  Guinea)   m  =  0  046   „    1  „1,593520 

14.IiUnds  betveen  Formosa  and 

Japan  ...  n  -   0-i»8   ,    1  ,1,460720 

18.  C  h  i  n  a-S  e  d  4  Häfen  auf  Formosa  in 

Terschiedenem  Ma0e  

16.  Sado  Island,  (nächst  der  Kftete  von 

Japan  mit  Nebenkärtchen,  in  verschied. 

Maße   ..  —         —         —  — 

IT.  Island  of  Monte  errat  (eine  der 

westindiächon  Inseln  mit  der  Bbedo  von 

Plymouth  in  gröiieren  Maße   —         —  — 

18.  Island  of  Trinidad   m  «•     0*8   ,    1,  243488 

19.  BiodelaPlata  (das  Mftndiingegebiet 

dieses  großen  Stromes)   tt  «     0  2   »    1  ,»  146074 

20.  21. 22.  Verschiedene  Theile  der  M  a  g  e  I- 
1  an-StnSe  (Eastern  entrance,  Rojal  Boad, 
Elisabet  Island  Sandyport)  in  rerscbied. 

Maße   —  —  —  — 

23.  Ostkuste    vuq  Australien  (von  der 

Jerris  Baj  bis  Port  Jackson)  -  .  .  .  .     m  -     OB,    1  ,  146072 

24.  JerTia  Baynnd  Bäte  man  Bay  m      1:8  oder  1  m  48692  nnd 

m  =  2-U  oder  1  su  36818. 
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Auf  j>(lpr  Knrt*»  stehen  die  Namfn  des  Aufnehmer«,  da«  Jahr  der  Aaf- 
nahme  und  Publication  und  die  JaUnsahl  der  Correcti<»u.  Wichtige  Stellen 
(Hftfen,  Leuchitttrme,  Qcfahren)  erscbeinen  io  irröüeroiü  Maßstäbe  in 
Nebenkärtchen ,  and  laUreiche  Ansichten  der  Küüte  fnl  tt  disjMubAe 
Bäume.  A.  Steinhauser. 


A  comparaiive  Dictionary  of  Ihe  languages  of  Indta 
and  high-Asia,  with  a  dissertation.  Based  on  thd  hodgson  Usta, 
official  records   and   Hss.    By  W.  W.  Hunt  er,  hon.    fei.  ethnol 
SOG.  of  Her  Majesty  bengal  civil  sorvice.   London,    Trübner  and 
Comp.  1868. 

Der  Verfasser  stellt  in  dem  vorliegenden  Buche  die  Sprachen  der  nicht» 
arischen  Stfirame  nnd  Yölkor  znsaininen,  die  innerhalb  des  britischen  Reichel 
in  Indien  oder  an  den  Gränzen  dca-^olben  n<  Iineu.  Es  hiud  zerstreute  Brucu- 
BtUcke  jem-r  historiöoli  niclit  vf^rxcichneten  Welt,  welche  der  Zerstre'aTai;;^  dw 
indo  -  gcrmaniächeu  Kaco  vorangieng.  Auf  den  Ebenen  von  Uiudostati  üirid 
die  TorhiBtorisehen  Rassen  den  ariechen  Eroberem  so  voüstiudig  nn- 
t.  rl'  i:'  II,  '!a>s  sie  jede  Erinnerung  ihrer  eigenen  Ab.stammung  verloren  hab  -n. 
Sie  haben  jedoch,  wie  der  Verlaaser  in  den  Annalen  der  Dorflandüchaft^n 
Beugalens  zeigte,  auf  Sprache,  Religion  und  staatliche  liüntwickluug  der 
Hindns,  die  aus  der  Vcrmi.srhung  zwis<4ien  ihnen  und  den  Eroberern  herrer- 
gieng,  einen  bleibenden  Einlluss  'ilit  A  if  I  n  Gebirgen  und  Hochebenen 
Indiens  erhielt  sich  ihre  Nationalität  bis  aut  den  heutigen  Tag»  und  die  £ng- 
l&nder  bemSben  sieh  jetzt  sie  für  die  Qeaittang  empt'anglicb  sn  machen. 

Obwol  der  H.iuptzweek  seiner  Forschungen  i  in  yini' ti-i  hi  r  i  t,  uämÜch, 
die  Verständigung  der  horrschendon  Rasse  mit  ihriU  niclitarischen  Unter- 
thanen  und  Nachbarn  (es  sind  ihrer  HO  Million'  n)  anzubahnen,  so  glaubt  der 
Verfasser  dadurch  auch  —  und  zwar  mit  R<  oht  —  der  <  ur  aiijchen  Spnch- 
forschuDg  ein  schätzbares  Ma'  rial  ^a  bieten  Eine  vergleichende  QxannMtik 
der  4uchtaribchen  Sprachen  wird  uachfolgen. 

Znm  bequemeren  Gebrauch  des  Buches  fttr  europäische  Sprachfireunde 
ist  den  englisch  ri  Wiirtern  eine  fran/.iiai»ohe,  deutsche,  russische  und  latei- 
nische Ur'bi'rsct^ung  h.Mj^'<''g''bf»n.  Im '^'»lllmnentitel  ^t-'lit  jr'd'^im.il  rla>  drötschtj 
Wort  zu  zweit  uud  am  »^ciiiua»  dea  Banden  belin<icL  sich  ein  alphdbeliächeä 
dautscbeB  Veneiehnis.  IL  A.  B. 


Piis  Beständige  in  den  Menschenrassen  und  die  Spiel- 
weitü  liirer  Veränderlichkeit.  Von  Dr.  A.  Bastian.  Berlin  bei  Reimer 
1869. 

Das  vorliegend«  Buch  ist  ean  widhtiger  Beitoag  sur  Lösnng  der  hSeb- 
stcn  Aufgabe,  die  unserer  Zeit  Torbehi&lten  scheint :  die  Philosophie  za 
verjüngen  d  i.  an  die  Stelle  der  räsonierenden  und  aus  d-  m  l^ünstlich  constni- 
ierten  Innern  gezogenen  Specuiation  Uber  den  Menbchen  eine  aus  der 
Natur  geschöpfte  und  durch  die  Naturwissenschaft  cootroUierte  Erhenntnis  <mt 
Mensohennntur  za  setzen.  Der  Ernst  der  Auffassung,  die  Feinli.  it  An  B'  obacb* 
tung,  die  in  Bastians  Schrift  hervortreten,  verbunden  mit  der  das  gauze  Ge- 
biet beherrschenden  Kenntnis,  von  welcher  die  Ansichten  des  Verfassers  ge* 
leitet  sind,  lassen  das  Material,  das  hier  ^ur  L  >duiig  dieser  Aufgabe  gebotea 
wird,  als  ein  sicheres  und  verlässlichea  ersciieim  n  W'  r  sich  vom  Studium  i'  er 
den  Menschen  überhaupt  angeregt  luhlt.  wird  das  Buch  mit  innigem  Wohlbe- 
hagen lesen,  da  es,  fern  von  der  Koketerie  mit  phantastisehen  flypethesMi,  den 
echt  wissenschaftlich»  u  Geist  athmet. 

Da  uns  der  Kann;  .  in  tiefer»  s  Kingehen  in  d:'n  iJeenguug  de->  anre- 
genden Baches  versagt,  au  möge  hier  eme  Stelle  riati  üuden^  weiche  deu 
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Stendpunct  1.^^  VerfasB^rs  ^«geiiüber  d«n  aus  dor  Darwins  chen  Theorie  gezo- 

gewn  Folgerungen  kennzeichnet.  „  .  ungeahnte  W  rb- 

,E3  haben  sich,  nameutUcb  in  }ftiig8ter  ^ei'^-  so  r   ,  , 

.elheziehungen  .wischen  scheinbar  getrennten  FoMern  ^^'^^ 
priori  keine  Entscheidung  zu  gt^bon  ist.  ob  sich  "»c*'^ . «"Jf Natarwosen 
Äe  Brücke  »wischen  Men.cuen  und  Aftn  od«r  l'^*»»*  .»jf  ".^^^^'L^^^Te 
lauen  könnte;  aber  wiche  Möglichkeiten  kjtnmorn        "  "i^^^^ 
Lin.  GewisshoUen  .inl  J'" 

als  b.^stimmt»^  Kjnheit.  und  die  MogUchkeit  i»t  uDtraaupi.  nwu 

'"'Solin^^'nioht  ein  «cl.o,  .on.t.tierUs  Factnm  von  fruH,tb.r,,  K«^ 
7,,,,..  ,xvi.clKn  M.  n<.  h.  n  nn^l  Affen  vorliegt  nnd  andererscit.  Erlmie« 

d  /^RedTdtch  den  Alfen,       i»  ie«'!»'«*«^*"*»^^.?';"-^ 
v«hni  cn  treten  «o  lanee  können  Menschen  und  Affen  ni<  it  nnT^r  aeui  ^ 
meirsamer^"  At^tam^^^     zusammencr.fa.st  werden,  indem  J^^^^ie  con- 
"uoX  qua  non.  das  ursächlich  Bangende  f^^^t,  wodurch  l^l^baug 
hohitönenae  Laut  des  Wortes  erst  den  Inhalt  seineB  bedeatnngiwUen  SinnM 

*'"^*'Bi8  dahin  bleibt  die  Abstammung  des  Meeschen  Ton^Thieren  ei^^ 
natuTwissenschaftlicher  Logik  undenkbares ;  »Jf  .'^^..JÄr 

Müglichkeiten  zu  specnlleren.  bildet  unsere  Aufgabe        Erfarschun|  ter  va- 
Tiationen  innerhalb  ertonbter  GrtnzeB.  in  Darvins  Sinne.       M.  A.  B. 

Reise  der  Kovara.  Anthropologischer  TheiLBthnograpWe^ 

auf  Grund  des  von  Dr.  Carl  yoii  Schmer  ««f»"»«!**^!,!!^^?^!;.^ 
beitet  von  Dr.  Friedrich  MttlleT,  Profeaaor  der  orientelischen  Linguistik 

an  der  Wiener  Hochschole.  Wien  1B68. 
strat  der  vorüegeuden  Arbeit. 

^teJ^ÄiS^ÄS  Ci^vä^^^S!; 

tlV^gb'JrrHil^!',!!.?.  ,n'it  ^^harfcr  Ausprägungdes 
sichtUcber  Gliederung  de.  ^,toüc.  und  in 

man  bedauern  muB,  eine  so  verdienstliche  und  ^"^^^^:r  /  """" 

Spende  "b7it  durch  die  Form,  in  welcher  sie  «'f^^^eint  emergro^^^ 

^Le'ern  entrückt  zu  sehen.  Ein  Thema  ^on  solcher  Be^^^ 

anregender  Weise  behandelt,  verdient  einen  großern  Leserkreis,  als  die  aus 

gäbe  der  Novarareise  in  ihrer  vorli.^'onden  ünhand.amkeit  unbeschadet  ihrer 

Wiewnsohaftlichen  Wertes  finden  kann        _  WttfdiKUn«  der 

Wir  werden  uieser  vorläufigen  Anzeige  dn»  n»b«»  wunugung 
Arbeit  in  d«  niehsten  Nnmmer  der  Jüttheitangen  folgen  lassen 

aV,  A> 


Boliettino  della  societa  ««ograiica  italUn». 
Fase.  2  Fehbrajo  l6i\\\  Tiximw  {9.  CweÜi)  1869. 

Der  .tarke  Band  v,.n  4:i6  Seiten  und  «in 
tiger  tihiH  liefern  den  Bewei»  der  großen  Mhngkeit,  mit  wetoher  die  vor 


• 
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^t^  umfangreichen  Berichten  «bor  die  Siteangen  Tom  1  Decem- 

^1  r«?  hh\u-  "    Ansprachen  des   Präsidenten  Ne^ 

T?1J^;.!ri^r  v^^^'f  ^"  «ßo^f^Pl^i^clien  ^oUzen,  der  kriti«cbbel,an. leiten 

Bibhograp  le,  den  Nekrologen  Tod  vior  verelorbenen  Mitgli^^dern  (Costa  Ce 
Jemo      f^^y^^  V..-,.hi  und  A.abrogio  Poncet),  den  interessaateVÄp*^-* 
Ä^A^r;;"^  Mit.lir.l.>rv.rz.i.hnis..n  enthält  dieser  BanT'^e 
im      1  tt  Keisebericht  des  Hauptmannes 

iL  ;  if  H  ^^'f***  engliwhen  Feldaug  in  Abyssi- 

Sf^^5.  K  '^""^  ^^ron^  mllitairiscben  Theiles.  Osio  schildert  als 

officicl  beipegebencr  Augenzeuge  Land  und  Leut.  in  ei,,,.,,!,.  ,>dor  n 
Form  eim  s  1  agebnchea.  «)  eineii  wohlgemeinten  Vorschlag  des  BoU.ukers 
V.  Müller  ,n  ^  ictona  zur  Aoclimatisierung  und  Oultar  geeijmetor  »MtoS! 

EHo^*  i,h?^"''^'\f'"'''  Hydrologie  von  Oentral-Africa  vom  feenator 
i^^rlaner  vnn  Abhandlwiff  fiber  die  Kenntnis,  welche  die 

nezianer  von  Abyssinien  hatten  vom  Car.  Dorchet.  5)  über  die  P<A^RuZ 

ZVclfVl'i^MlLrl  **^n.v'ir  ^'i--"^-  imC.'arvon^J^'*^ 
rror  Uftroel  7>  eine  Grammatik  der  Denka-fcurache  (1.  Theil)  von  Don  (i 
Beltramo,  8)  Rb.  r  die  Keiae  iUl.  Gelehrten  und  Fomher  im  gU^^^ 
Jahrhundert     yorlaufig  möge  dieses   Inhalts  -  V.  rz.."  nT  glfg^/n^^^^^^^ 

deÄSlJSfl^'"  Lesern  dieser  Blätter  eine  reKherrSeate  T^i 
dem  intorenantesten  m  geben,  dessen  dieser  Band  so  viel  enthält. 


—  8  — 


Kleine  Literatup  Nr.  3. 

Oesterreich-Ungarn. 

*  iTA^  '  ^  .««»^g  0  r  j  c  n  an  den  Bocche  di  Cattaro    Von  Dr  P 

4.  Hear'"  Ge«llHcbaft  ftlr  Erdii.de    £llin  t«S 

K  a  r  n  t  e  n.  Mett-orologische  Beobachtonjren  sn  Rlai?«!.  fnri. 

Sicht  der  Witterung  in  Kärnten  ^Z^Tnhr!^  mill^M  L  natnrT 
Landes-Müsenrns  in  Kärnten   IS.  und  16.  Jahrgang    K  acentrt  Jfi^s^^^ 

ün    a  r  n.  Hydrographische  Skizze  der  hohen  T  a  t  r  a  Von  rS?^^^^^ 

S  i  e         b'  ü  7  '    \'  «'-'"sohaT" far  NatVrkondrzoÄ 

♦T,      j     ^       *''VTouiurr  loo/.  vonL.  Köissenbcrirer  im;* 
T  i  r^ L  ^^^ä:n  ^.iTl'V^V^r^^  ^^^^  ) 

nähme"  vÄnusVa  .:;;  t^Vn^uÄ 'Ä'"^^  ^«f' 
„g.vgraphis.  h.  „  Mittheilungen  ^^^^g'^J*"^«*»«**  N"^-  »7  la  Peterm.n»»8 

D  e  u  t  s  c  h  1  a  II  d.    üeber  di,.  IWenmenee  in  (irr  i  fÄlW       w.«  * 

täte  der  Witterungsbeobacbtun/en  nXra  I8H7  ^^^P^'^^^l' 


«-halt  v,,n  Fr.,.,n„I..„       NA(„rwi»8<„Mh»ft  in  Gera.  II  B  Vtel 

(Avignon,  Asland  1869  2). 

'  «  n  1  a  n  d.  E.  Curtiu«  Topographie  von  A  t  h  e  n  v  T 

(Petermann  Mittheilungon  1869.  ^«n  a  i  n  e  n,  v.  1.  Spdror 

Italien.  D.r  Cayn  d  Jseo  ^Ausland *  1869  3) 

Ä  a  8  s  1  a  n  d.  Die  neue  administrative  Eintheilnng  des  K  a  n  c  a  s  n  «,  nebat 
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Notizen  über  die  Ersteigung  des  R  1  b  r  a  s  und  Kasbek  durch  Frefth* 
field.  Moore  nn  i  Tucker  1868.  (Petermann.  Mitthcil.  1869.  Ii). 
Türkei.  Die  Donaumünduugeu  und  die  an  der  Sulina  vorgenom- 
menen Reguliernngsarbeiten.  V*  W.  K  o  n  e  r  (mit  i  Karte  Ton  Kiepert. 
Berliner  Zeitschr.  d.  Gessellschaft  für  Erdlcundo  1860.) 
Geographie  de  la  Bosoie  et  de  l'Herz^govine  ii'ar  Alphonse  Ko us- 
sesQ.  (Commanieation  da  Ifinisli^re  des  aff«iree  ^trangeres,  (Ball.  d.  1. 
•oeüte  de  Qec^giaphie»  Norembre  et  Dteembre  1868.  Paris  186$,} 


Notizen. 

Alie  KuDsldenkmale  nun  Coetarica«  Einem  Schreiben  ddt 
Scbaffbausen  6.  April  1869  dos  durch  seinen  langjährigen  Aufenthalt  in  Co- 
starica und  ätiine  btudieu  über  dieses  Land  ruümiicbüt  bekannten  Di,  A.  von 
Frantsins  an  unser  Mitglied  Friedrieh  von  HeUwald  entnehmen  wir  fei- 
gende interesaanto  Stelle: 

Die  Frage  ob  sich  Sporen  mexicanischer  Einwauderang  in  Costarica 
naehweisen  lassen,  bat  inieh  schon  seit  meiner  Antnmft  in  Costariea  im 
Jahre.  1853  beschältigt.  Nur  im  nordwestlichen  Theile,  in  der  Provinz  Nicoya 
und  Guanacaste  finden  sich  mezicanische  Ortsnamen;  dort  wohnten  ehemals 
Chorotegas. 

Sparen  von  grMerea  Bauwerken  finden  sieh  in  Costariea  nirgends, 

sondern  nur  Steinringe  von  unbehauenen  Rollsteinen  und  zwar,  von  der  ver- 
schiedensten Fignr  und  Größe.  Am  Nord  fuße  des  Turrialba  sollen  sogar  die 
Spuren  einer  Stadt  existieren,  deren  Utberreste  aus  derartigen  rohen  Stein* 
mauern  bestehen. 

Während  meiner  Anwesenheit  wurden  zwei  Rch3no:tarbeitete  Stata«n 
TOJk  Mannesgröße  auigefnndeu;  die  eine  bei  I'urrialbe  beündet  sich  in  New- 
York  oder  Philadelphia,  die  andere  in  Nicoya  ir.ei<anto)  in  ICaiot.  Oegenw&rtig 

ist  ein  deutscher  Kaufmann  Herr  F.  Lahman  in  Costario.-i  beschäftigt,  die 
indianischen  Alterthniner  von  Costari'^a  zu  sammeln.  Wie  ich  von  ihm  er- 
Itihreu  habe,  hat  sich  seine  Sammlung  im  letzten  Jahre  bedeutend  ver- 
grdssert. 

ft*ivlii|^alOiie.  Sir  R.  Murdiison.  der  Präsident  der  k.  geographischen 
Societät,  widerspricht  der  Nachricht  der  Cap-Post,  dass  Dr.  Livingstone  in 
Zanzibar  eingetroffen  sei.  Vielmehr  habe  er  von  dort  aus  eehört,  dass  selbst 
Elfenhflinhftttdler  nidiiB  Ton  Livingstone  ▼emommen.  üebiTgens  hilt  Sir  Bo- 
derick an  der  Hoffnung  fest,  dass  der  berühmte  Reisende  noch  um  Lehen  sei, 
er  rermuthet,  derselbe  werde  einen  andern  Weg  cingescb lagen  haben,  und 
aoerst  in  einer  der  westlichen  portugiesischen  Ansiedelungen,  oder  gar  in 
Kongo  nm  Yoncheui  kommen. 

Der  Friend  of  India  gibt  eine,  jedoch  nicht  sehr  klare,  stati- 
stische Uebersicht  der  verschiedenen  Rassen  und  Glaubensbekennt- 
nisse, Vielehe  im  indobritischen  Boich  beisammen  hausen.  Hiernach 
sind  es,  mit  Ausschluss  der  Feadal-  oder  Yasallenstaaten  (nnd  der  Lisel 
Ceylon),  in  runder  Zahl;  II  .OUO.ÜdO  TTindus,  3.000.000  Buddhisten  (zumeist 
in'Pesuoder  Britisch 'Birma),  23^000.000  Muselmanen,  12,000.000  Aborigines 
oder  Nieht-Aricr,  1,100.000  asiatische  Christen.  Dazu  kommen  dann  noch  un* 
geflibr  1,130.000  Sikhs  in  Pendschab,  180  000  Parsis  (größtentheils  in  der 
Provinz  Gudscherat  und  in  der  Stadt  Bombay  lebend  ,  91.000  Eurasier  (d. 
h.  Mischlinge  von  europäisch-indischer  Abkunft;,  iaö.OiX)  Europäer  (mit  Ein- 
sehlnss  der  Armee),  10.000  Juden,  800O  Armenier.  Dio  Mobammedaoer 
gTößentheils  von  indischer  Abkunft,  in  Folge  früherer  gewaltsamer Bd[ehnmg 
anter  dem  Mogul-Beich)  sind  des  nähern  also  specificiert: 
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P^'iidschäb  9.33S.6U 

Nord-Wost-Proviiizeo  4,i(iö  206 

Centrai-Pro vinzer.   .  .      .  •  2^7.962 

Berar  154.96! 

Madras  «,602.134 

JJrittibch-Birina  .      •   38.601 

Maieor   172.235 

Knrg   3.318 

Sindh   -  1,354  781 

Bombay  ^Rtn-H)   779.264 

Bombay  iltiscl^  •  115.880 

Caicutta  ii3.o:;n 

Dakka- Bezirk   2,493.174 

P;ia  ilbri^»?  Fiongal,  BomL  vy  und  Audh  (beiläufisr)  •  .  S,4()O.00O 

Dio  Nicht-Arier,  odtJf  halbwilde  ürstämme  aas  der  Zeit  vor  der  ari- 
schen Einwanderang : 

hl  Madras  650  000 

O.iitral-ProfiDiea  1,99?».663 

Sii,l-Bciij,'Hl     4  000.000 

^ordost-Beitgal  (uugefähr)   1.000.000 

Karens  402.117 

Khyons  und  Yabangs   01.062 

Im  übrigen  In  liiMi  (ungefähr)   ,  .  .  4.0(»0,u00 

Bnker*«  Kxpcililion.  Wie  die  Tjint^s  auseinanderst'tzt,  darf  die 
ExpcdiiiuD  nach  dem  wcißuu  Ml  xur  Unterdrückung  döä  äklarechandels 
nnd  tar  Begrttndungr  der  ägyptischen  Herrsehaft ,  welche  im  Auf- 
trage  d<»8  Vicekönigs  unter  der  Führung  des  Africa-Heiseuden  Sir  Samuel 
Haker  entsandt  werden  aoU,  al»  ein  bedeutende«  Unternehmen  angesehen 
werden. 

Der  Vicekönig  wird  dem  Vernehmej»  nach  an  Truppen,  Dampfern, 
Booten  und  Vorräthen  alles  znr  VerfQgnng  steHen  was  Sir  Samael  für 

nöthig  finden  wird.  AuÜerdem  wird  der  letalere  vuUkumnicn  uiniin.-cbräukte 
Gewalt  über  di<i  ihm  untergobi  iie  KxpeiUtiuu  sowie  über  die  von  ihm  unterwor- 
fenen Landstriche  erhalten.  Vorausaichtlloh  werden  die  ersten  Schritte  gegen 
Chartura,  den  Hauptstaj^elplatz  für  d-Mi  Sklavenhandel  nach  Aegypten,  g-'ri»  hi<-t 
feein.  Durch  Kreuzer  würde  man  dem  V-  rbot  Sklaven  von  dort  aii^zufOhren  Nach- 
druck vcrsc.huffeu,  eine  Keihe  von  halbmilitärischen  Hundelsstationen,  je  80 
Meilen  von  einander  entfernt,  errichten  und  eine  Verbindnngsliate  ron  der 
Operationsbasi.s,  in  der  Nälie  von  GondolcOro  |  bis  an  die  ttofierste  Spitse 
dea  Albert  -  Njanza  -  Sees  herstellen. 

Agent*^?!  wie  die  der  Hudäon's-Bay-Company,  sollen  die  nöthig-^n  Vnr- 
räthe  zum  Tauschhandel  mit  den  Kingebornen  erhalten  und  eine  hiureicbeude 
Trnppenmannschafb  wttrde  diese  Posten  gegen  Angriffe  decken.  Bis  Gondo- 
Koro  ist  der  Nil  für  Damiif-r  schiffbar,  nnd  oberhalb  des  letzten  TC.itaractes, 
wo  die  erste  Station  angelegt  werden  soll,  ist  der  Rest,  etwa  100  Meilen 
bis  zu  Njanza.  ebenfalls  fahrbar.  Ein  zerlegbares  Stahldjimpfboot  von  150 
Tonnen ,  ein  DampfscliIei<pbuot  und  /.wei  Rettungsboote,  ebenfalls  aas 
8t ah!  sollen  in  England  gebaut  and  för  caese  letitere  Strecke  verwendet 
werden. 

Nach  Erforschnng  der  See-Ufer  und  Errichtung  von  Stationen  gedenkt 
Bir  Samuel  Baker  dann  die  Boote  Uber  den  80—  90  Meilen  breiten  kihmna 
nach  dem  Victoria-Njanza  za  sohafiTen,  dort  nach  demselben  System  vorzo* 
gehen  und  das  f-itn«!  unter  ägyptische  Herrschaft  zu  bringen.  Durch  Verhin- 
derung vou  Feinseiigkeit<m  zwischen  den  einzelnoo  Stammen  hält  es  der  Hci* 
sende  fllr  mdglich  den  SUa? enhandel  in  der  WqxmI  an  eratickeii. 
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Kin  Raum  woll^n-^lurro^af.  In  einigen  Gegenden  des  nordaiuc- 
ricanischen  SüdiMis  btschäftigt  man  sich  in  sehr  ausgedehntor  \\  .  isc  mit 
der  Cultur  1<  i  Tvaini«*jitlanz<%  Kiii  einzelner  Pflanzer  in  Mis^sisippi  bietet 
&^)().000  fixeniplare  dieser  PHanze  zum  Verkaur,  uad  aus  Europa  Uufen  iu 
New*0rlean8  und  Mobile  zahlreioh«  Aufträge  auf  d^ese  Pfl»iisenfaser  ein,  flir 
welche  man  in  rohem  Zustsunl  !0  Cents.  Gold  bietet. 

Die  Rami'^pHanze  gehört  in  die  Di5;telfamilie,  wird  durch  Setzlin-re 
ohne  Möht>  vorpiliui/.t,  ist  pereunierend  uml  jj'ibt  jährlich  drei  hU  vi.;r  Eriitoii 
V  n  durehsclinittlich  .'10"0  Pfd.  pro  Acre  von  einer  Faser,  welch gcgen- 
Mürtig  S5  Doli  1  .  r  Tonne  wert  ist;  li.^  räd«n  dieser  Pflanzenf<iser  sind 
langer  uud  seidenartiger  als  Baumwolle,  lielern,  mit  Wolle  oder  Baumwolle 
Termischt,  einen  aebr  schönen  Stoff,  und,  nnTermischt  Tcrarboitet«  ein  Gewebe. 
welcbcB  der  Ljener  Seide  ähnelt.  (Anetria). 

Der  llaiidi*!  mit  S«'iflenwurm-Kieri)  in  Japan  bildet  einen 
8thr  ansehnlichen  Flinnuhmszweig  sowol  fQr  daä  Land  als  fQr  die  Staats» 
casse.  Nach  dem  Berichte  des  norddentscben  Bnndesconsnlats  in  Jokohama 
exportierte  Japan  im  verüossonen  Jahr  1868  übi  r  Jok'>hama  allein  Si,*'4ü*>.000 
Cartons  mit  Eiern,  die  einen  Wert  von  nahezu  9  Mill.  Thlrn.  r'  präscntieren. 
Von  diesen  *i.2  Mill  Cartons  gieugeu  die  meiüteu  und  bebten  (nahezu  47 
Procent  der  Gesammtansfnhr-  nach  Italien,  das  sllj&farlich  eine  Anzahl  Saeh> 
Terständiger  n«ch  Japan  schickt,  um  flin  Kinkäafe  zu  b  '^  ^rren. 

Artf  Frankreich  trcftVii  nur  Sit. 3  Procont,  und  zwar  g-  >  !  gi  rer  Qm- 
litat.  Ali  Ausgangs-  und  Wegezbllen  erhob  die  japanische  iiegicrung  tür 
diesen  Aitik  l  allein  in  Jokohama  über  300.(X)0  Thlr„  anOerd  m  noch  '/i 
Pi  c  nt  des  Marktpreises  —  eine  Abgabe,  welche  sie  Ton  allen  an  Enropier 
verkauften  Cartona  erhebt. 

lieber  Hak«dade  dürften  aneh  ungefähr  60.000  bis  6t>.<>00  Stück  Car- 
tons  aoageffthrt  worden  sein.  (Allg.  Ztg.) 

nie  Pacifichahn  i>t  nnnmfhr  vnlb-nfb't ;  in  rhicacr-'^  wurd^^n  große 
Anstrengungen  gemacht,  um  die  Vollendung  der  Linie  wtirdig  zu  feiern, 
und  man  hielt  es  nicht  für  unwahrscheinlich,  dass  der  Pr&sident  Grant  der 
Feier  der  Eröffnung  bewohnen  werde. 

Die  Entft'rnnng  von  San  Francisco  bis  Sacraraonto  b-träg^  I';'» 
eng.  Meil.,  mit  £inschlu.^<>  der  Meilen  über  die  Bay  von  Paklaud  ;  von  Sacranu-nto 
bis  Great  Salt  lake  City  6$7  Meil.,  Ton  dort  nach  Omaha  1070  Meilen, 
vmu  Omaha  nach  Chicago  4 '4  fleilen.  endlich  von  Chicau- >  nach  New-  York 
OM)  zusammen  3  ill  englische  oder  7U2  36  dsterreichii>che  und  718090, geo- 
graphische Meilen. 

Die  Reise  von  San  Franciseo  nach  New-Tork  und  nnogekehrt  wird  6 
Tage  17»/,  Stunden  dauern,  von  fJngland  nach  8an  Francisco  17  Tatje.  nach 
San  Iwir!  ^Inseln  'i6  Tage,  nach  Jap.m  34  Tage  und  nach  Hongk<iiig  40  Taji«. 
Es  iil  zu  erwarten,  da^a  weitere  Erleichterungen  der  Coinmunicatioii  «ich  an 
die  Eröffnung  dieser  Weltbahn  anachließon  wonb  n  ;  zu  ächst  eine  1)  irajjf- 
schil}8v*»rbin'lnng  zwis^^h-Mi  Sun  Francisco  und  Neu-H<>llaTid  Tahiti  und 
Uonolulo,  dann  zwischen  äan  Franciaco  und  den  von  RussUud  gekauften 
americaniscbeii  Besitanogen. 

Ileniaehe  Aoml|>«lari*xpe4iiloai.  Ton  Bremen  und  Gotha  gieng 
der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  folgende  Mittheilung  ttber  die  ;cweite 
deutsche  Nordpolarfahrt  zu: 

Am  7.  nächsten  Monats  soll  die  zweite  deutsche  Nordpol- Expedition 
unter  Führung  von  Kapt.  Karl  Koldewey  in  See  gehen:  so  lantet  der  ein- 
stimmige Beschliiss  der  zu  endi^ültigi  r  r<  st  st»  llang  des  Planes  von  nah  nttd 
Fern  am  8.  Mai  in  Bremen  versammelten  Freunde  des  Unrernchmens. 

Alle  Theib-  der  Ansrftstun :  möglichst  vollkommen  zu  machen,  ist 
einmftthigea  und  energisches  Bestreben.  Nach  genaner  Prüfhng  und  Besich- 
tigung entspricht  der  Danipf'T  „Germania',  da»  neuerbantc  Uauptnchiff 
der  Expeditiont  allen  Erwartungen,  sowol  der  ceeleute»  die  es  führeu,  aU 
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miHi  ihr  Orlolirf  I  ri.  d'e  auf  ihm  d-  r  "Wissf-nschaft  dienen  wollen.  Wie  der 
Dampfer,  wird  auch  das  Begleitschiff  fär  zwei  voUo  Jahre  ausgerüstet. 

Die  nOermBnia*  bat  eine  für  die  Eisfabrt  zweckmäßige  Größe, 
(143  Tons);  das  Regleitsohiff  „Hansa**,  von  gleicher  Größe  wird  för  die 
Fisfahrt  l  esoixl  rs  »nni^.  richt'^t  und  unter  die  Führung  des  Capt.  Fr.  Hp- 
gt^niann  aus  Oldenburg  gestellt.  Wenn  es  thunlich  ist,  werden  beide  ÖchiDo 
stets  bei  einander  bleiben,  auf  der  Hinfalirt,  bei  der  Ueberwintenug  und 
währen  l  d^r  H»  imkehr.  Die  Rücksicht  auf  größtmögliche  Sicherheit  der  El- 
pedition hat  zu  dieser  Erweiterung  dos  Planes  geführt. 

Der  von  dem  Leiter  des  Unternehmens,  Dr.  Petermann,  in  Gotha  auf- 
gestellte Plan,  die  OatkOste  GrdnUnds  ida  Basis  des  Vordiingens  in  die 
arktische  Centrairegion  ansQs<^elik  und  sa  Terfolgen,  bleibt  der  erste  Zweck 
dieser  Nordfabrt. 

Fflr  die  znr  Besebaffiii^  des  Begleitschiffs  orforderllchen  Mittel  (drei 

iO.0(K>  Thalor)  hat  das  bremische  Comit6  Börgschaft  übernommen.  Gleiche 
Kntschlossenlioit  werden,  so  hoffen  "wir.  auch  im  übrigen  Deutschland  die 
Freunde  des  Unternehmens  bethätigen,  da  dessen  erweiterter  Piau  größere 
Mittel  verlangt. 

Die  maritime  und  wissenschaftliche  B*  d-  uiung  iL  ,s  rnti  rnehmcns  wird 
tib.  rnll  anerkannt;  die  Mittel  für  das^oüi.^  rasch  und  reichlich  zu  schaffen, 
verlangt  das  Interesse  des  deutschen  Seewesens  und  das  Interesse  der  deutschen 
Wissenschaft.  Bremen,  tO.  Mai  1809.  (Folgen  die  Unterschriften). 

An  diesen  Anfnif  knüpfen  wir  die  erfreuliche  Mittheilang,  dass  in 

Folge  des  erneuerten  Planes  Herr  Dr.  Gustav  Laube,  Assistent  der  Lehr> 
kanzel  für  Mineralogie  und  Geologie  am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in 
Wien  und  Privatdozeut  an  der  Universität  Jdie  ehrende  Einladung  erhalten 
und  angenommen  hat,  als  Geologe  die  Expedition  tn  begleiten. 

Die  Thats;ich>\  dass  nun  zwei  jungen  österreichischen  Forschen,  Herrn 
Oberlieut.  Julius  Payer  und  Dr.  Laube  die  Gelegenheit  geboten  wird,  die 
xweite  deutsche  Nordpolfohrt  mitzumachen,  ist  in  hohem  Grade  geeignet, 
das  Interesse  und  die  Theilnahme  an  diesem  nationalen  Unternehmen  ia 
östorreicl  iscli.^n  Kreisen  zu  steigern,  und  die  geographische  Gesellschaft  gibt 
sich  der  Hoffnung  hin,  dass  nicht  bloü  ihre  Mitglieder,  sondern  auch  die  wei- 
tere Ejreise,  an  welche  sie  einen  Aufruf  sn  Beitragen  gerichtet  hat^  mit 
Freudi^n  das  Ihrigo  boitrat^en  werdtjn,  um  das  schöne  UntL-rnehmon  in  «incr 
der  deutschen  Nation  würdigen  Weise  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Die  einlaufenden  Beiträge  werden  in  unseren  Mittheilungen  quittiert 
werden. 

Der  Reisen tie  Dr.  IfaehÜMlf  welcher  die  Geschenke  des  K9- 

nicrs  VATI  Preußen  an  den  Sultan  von  Bornu,  Scheich  Omar,  überbringt, 
i&t  nach  36tägigem  Marsche  von  Tripolis  am  27.  März  in  Murzuk,  der 
Haoptstadt  Fesaana  eingetrofTen. 

Nach  einem  Schreiben  vom  3.  April  d.  J.  wird  er  l&ngere  Zeit  daselbst 
bif  7.mr\  Abgang  einer  neuen  Karawane  verweilen  müssen.  Wegen  der  Un- 
sicherheit der  Wege  durch  eine  Ghafia  der  Tibbu-Goraan  und  Dasa 
gehen  jetzt  seltener  Karawanen,  und  diese  mfl6en  wegen  Aufhebung  der 

Zwischenstationen  für  die  ganze  R»  ise  von  Murzuk  las  Kuka  verproviantiert 
sein.  Während  dieser  Zeit  des  Abwartens  gedenkt  Dr.  Nachtigal  das  T-and 
der  Tibbu-Be schade  zu  durch toischen,  welches  bisher  von  keinem  Euro- 
pier betreten  worden  ist. 

▼ob  OerhArd  Bohlfls  liegen  briefliche  Naehriehtm  ansBengasi 

bis  zum  30,  März  vor.  Er  hatte  die  Roise  nach  Cyrcne  beendet  und  in 
geografisch-ethnologischerHinsicht  reiche  Ausbeute  gewonnen.  Die  ( '  y  r  e  n  a  i  c  a 
wird  von  ihm  als  eines  der  schönsten  Länder  Nord-Africa's  geschildert, 
welches  Malta  mit  Fleisch  nnd  Candia  mit  Getreide  versorgt  Der  Beisende 
hatte  Ansichten  toq  Tencheira,  Polemais  und  C/iane  photogripMs^ 
autgenommen. 
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Ben  Geburtstag  des  Königs  feierte  Köhlis  mit  seinen  Begleitern  im 
türkischen  Castell  Gaizub,  sodliob  der  Stadt  CjMne.  Za  Ehren  des  Festes 
worden  "ii  Kanuuensclmsse  gelöst. 

In  der  8il»uu«;  der  gcocraphisehen  OesellMshafl  su  IVew 
York  ftm  18.  Mfire  melt  Cspt.  Bent  ▼on  St.  Louis  einen  Tor  trag  Uber 
arktische  Expeditionen,  in  welchem  er  nachzaweisen  snchtO|  dus  der  Weg 

dorch  die  Bafftns-Bay  zxir  Aufsachung  einer  „nordwestlichen  Durch- 
fahrt" in  SU  ferne  der  unrichtige  gewesen,  als  man  auf  diesem  Weg  die 
kslte  arktische  Strömung  vnd  die  ?on  derselben  mitgef&brten  Eismassen 

gegen  sich  gehabt  habe,  wiihrond  rnan  von  der  Behrings-Straße  aus  in  nord- 
östlicher ßichtung  eine  -no  rdüstliche  Durchfahrt"  gesucht,  hätte  man 
mit  dem  warmen  Knro-Sivo  Strom  bis  Melfilie  Island  hätte  vordrinf^en 
sollen,  und  dann  die  südliche  Strömung  zur  Bllekfahrt  in  den  Atlantic  ge- 
habt hätte.  Nach  seiner  Ansicht  ist  das  Polarmeer  am  Pol  das  ganze  Jahr 
hindurch  offen.  (New  York  Daily  Tribüne). 

Der  iNthuma  von  Darien.  Am  14.  Jänner  1.  J.  wurde  der  Ver« 
gleich  zwischen  der  columbiscben  und  der  amcricanischen  ikgierung  abge- 
schlossen, wodurch  den  Tereinigten  Staaten  das  Becht  bewilligt  wird  durch 

den  Isthnus  von  Darien  oder  von  Panama  einen  Canal  anzulegen.  Die  colum- 
bische  Regierung  bewilligt  alle  nöthigen  Ländereien,  einschlüssig  sechs  Meilen 
Land  an  beiden  Seiten  des  Canals,  so  wie  alle  Gewässer  und  sonstige  Mate- 
rialien, welche  sich  auf  der  zu  wählenden  Linie  vorfinden  sollten;  die  Hälfto 
des  derart  cedierten  Landes  soll  indess  an  Columbia  zurückfallen.  .Sind  Knt- 
achädigungea  zu  zahlen,  so  fallen  dieselben  der  americanischen  Regierung 
Sur  liMt^  «eiche  aber  das  Becht  haben  soll,  1000  Mann  Truppen  snm  BchntM 
der  Arbeiter  zu  landen,  und  auf  dieser  Linie  zu  dislociercn  ;  auch  darf  die- 
selbe alle  zum  Bau  er/orderlichen  Materialien  zollfrei  einführen.  Der  Canal 
soll  für  die  grölituu  ScUiUu  passierbar  sein.  Nach  12  Jahren  erhält  die 
eoluro  bische  Regierung  lO  Percent  der  Netto- Ein  nähme,  welche  auf  25  Perc. 
gesteigert  rdi-n  solb  n,  sobald  die  Kosten  des  Baues  (obne  Zinsen)  gedeckt 
sein  werdt-u,  und  nach  100  Jahren  fallt  das  ganze  Werk  kostenfrei  au  den 
Staat  Golnmbift.  Die  americaDiflehe  Regierung  hat  ferner  das  Becht,  t^ehtnor 
Wasser,  Truppen  ond  Kriegsschiffe  durch  den  Canal  su  bringen,  sondern 
auch  Marinfstationen  an  den  beiden  Endpuncten  zu  errichten.  Ihr  steht  das 
Becht  zu,  den  passendsten  Punct  für  die  Anlegung  dieses  Canals  hinnen  drei 
Jahr  so  bestimmen,  die  nöthigen  Vermessungen  vorsnnehmen  und  dieses 
üebereinkommen  au  eine  americauische  Privatgesellschaft  zu  übertragen. 
Das  Werk  maU  binnen  fünf  Jahren  angefangen  und  binnen  15  Jahren  voll- 
endet werden  und  soll  vollkommen  neutral  und  offen  lür  alle  Nationen  sein. 
Wegen  des  letztem  Punctes  vermochten  sich  die  Commissare  anfangs  nidkt 
zu  einigen,  da  der  amcricanii-ehe  Bevollmächtigte  darauf  bestand,  von  der 
Benutzung  des  Canals  diejenige  Macht  auszuschließen,  mit  welcher  die  Ver- 
einstoat«!  oder  Columbia  im  Krieg  seien.  Die  Wahl  des  passendsten  Ponctes 
für  die  Anlegung  des  Canals  schwankt  zwischen  der  Linie  vom  Golf  von 
San  Migncl  nach  der  C  aledonia- Bay  und  dem  Bajonncfluss  nach 
dem  Golf  von  Sau  Blas.  Eratere  ward  durch  eine  <  ugliscUe  Cuinpaguic  vor 
tO  Jahren  thdlweise  vermessen  und  soll  ohne  Stollenarbcit  zu  bewerkstel- 
ligen sein,  während  letztere  einen  Riesenstollen  erheischen  würde.  Der  Canal 
soll  eine  Breite  von  140  Fuß  und  eine  Tiefe  von  25  Fuß  erhalten;  die  g&nxe 
Littge  wird  auf  S9  engl.  Meilen  angeschlMen.  —  Lant  neneren  Nachrichten 
ist  aber  dieser  Vertrag  tob  dem  Congress  Columbia  nicht  angenommen  werden. 
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Monatsversammlung  der  k.  k.  goographiscrien  Gesell- 
schaft in  Wien  am  25.  Mai  1869. 

Vorsitzender:  Freiherr  r.  H eifert. 

Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen : 

Ht  rr  Ik'iiirich  Gintl,  Betriol »sdii-üi  tor  der  k.  k  priv.  Lemberg-Czer- 

nowitz-Jus.->y-Ki>riil  .1  linjjoseUsdiaft  iu  Lemberif, 

Dio  K(Hlavti.tn  dtT  „Presse**  in  Wioii. 
Der  G  eu  e  ra  Is  0  c  r  e  t.  a  r  hrzeichuot  uiiUt  den  eirif'ltnirtfTi  lit.^nin<<'!ien 
Noui;^'kciten  ein  bei  Trülmer  in  Luiidoii  erscliu'ücjit.s  ,.  Wi^leicheudes 
WOiterbucb  der  iiicht-ari selten  sprachen  des  britisch-indiscinu  Keichof^,  von 
U unter"  als  eine  für  den  Spracliforächer  höchst  interessante  Krstheiminij. 
In  demselben  erscheinen  zum  erstenmal  die  sprachlichen  AasdrUck«^  jLnor 
Bewohner  Indiens  fixiert,  die  von  dem  arischen  Wanderstrom,  als  er  sich  in 
unvordenklichen  Zeiten  vom  Hochlande  Mittelasiens  in  die  Niedemngen  des 
Induä  und  Gan^'es  erg-oss,  in  die  Gebirge  zurücksre  ^rfuigt  wurden,  und  dort 
Ms  auf  den  heutigen  Tag  ein  mühevolles,  der  Ciiltiir  widorstrebeudes  Dasein 
frist-n.  Erst  in  der  letzten  Zeit  haben  die  Engländer  den  ernsten  Gedanken 
^';i-!;isst,  diese  ver^l)reugten  Reste  d-  s  rrvolkf^^;  mit  der  Civili'^-ition  7i\  bo- 
Irv  linden,  und  d;is  vorlietrendo  VVe.  k  kann  ala  Ei  iuig  ihrer  ersten  Versuche 
iii  dieser  Uichtuug  betrachtet  werden.  Dem  Wörterbuch  ist  eine  grüDdliche, 
die  Verhaltnisse  beleuchtende  Abhandlung  vuraugestollt,  und  die  Einleitung, 
80  wie  das  Wörterverzeichnis  zur  besseren  Onentirnng  europäischer  Sprach- 
forscher neben  der  englischen  Sprache  in  deutscher,  lateinischer  und  russi- 
Schtr  Sprache  gegelien. 

Prof.  V.  Hochstetter  theilt  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der 
ers'en  deutschen  Nordfahrt  im. Tahre  18ö8  mit,  sowie  sie  in  einem  vom  Herrn 
J)irector  <1 -  r  iu  rddeutsehiMi  Seewarte,  W.  van  Ereeden,  in  einem  zu  Ham- 
burg geliaiteueu  VortniL'-e  zusamniengestelU  sind. 

„Zur  Losung  der  i  m^v  nach  dt-r  hori/ontalen  Ausdehnung  und  der 
vtrticaleu  Tiefe  des  GuHstroms  im  ^\»rduieer  wurden  in  dum  von  der 
^Gr^inland"  durchsegelten  Gebiete  sehr  bedeutende  Anhaltspunkte  gewonnen. 
Bekanntlich  penduliert  der  Golfstrom  im  Atlantic  in  Folge  dor  wechselnden 
Krwärmui^  seiner  Gewässer  nordwärts  im  Sommer,  sildwftrts  im  Winter. 
In  Fulgo  solcher  Schwankung  erreicht  er  im  \\  inter  nicht  ünmal  die  Süd- 
sidtze  von  Spit/berg.  n,  sondern  Hiebt  zw^srlieu  der  Bäreninsel  und  dem 
.\ordcap  m  östliiher  Kiclitung  auf  Xowaja  Semltlj;i  zu.  Eni  Weihrachteil 
l«aun  man  in  Folge  dessen  auf  der  Bäreuinsol  n  h  h  im  En  ieu  arbei'.en. 

Im  März  und  April  aber  wird  es  dasel))si  unwirtlich  ;  iu  wirksamster 
Woise  sehit  bt  die  w<  stlirhe  Coiiipensationsstn'.mung  die  scV.on  sich  losenden 
Kismassen  des  Barents-Laud'-s  und  wieder  von  Nowaja-Semlija  und  Nord- 
sibirirn  an  und  Uber  das  liifS  zwischen  der  Biireninsel  und  Spitzbergen,  nnd 
der  Golfstrom,  übor  den  kalten  Strom  an  der  ObeiÜäcbe  wegüioflend  nnd 
denselben  durchkreuzend,  nimmt  eine  nördliche  Richtung,  wäiirend  der  nnten 
fli''ßende  Nowaja  Seiublja-Strom  weiter  nach  Grönland  *hin  wieder  an  die 
Uberlläche  kommt.  .->[r\i  mit  der  großen  arctisi  lieu  Driftstrriiuung  vereiniu't 
und  sUdwestwärts  zieht.  Durch  zahlreiche  Beobachtungen  der  Temperator  und 
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der  Strniuuüg  bei  dur  vorjährigen  Reise  ist  außer  Zvvoifel  gestellt,  tUbä  Oii  in 
düu  AlouatcQ  Juli  uud  Öcptembur  im  Wuätco  vou  Spitzbergea  einen  langge- 
atreckten^  8chiiialenr  nördlich  strGmonden  Ausläufer  des  Golfstromes  von 
einer  Minimalwärme  ?on  40  B.  gibt,  der  sich  bis  zu  80  ^  lU'  nOrdlioh  er> 
streckt  anf  einer  mittleren  Länge  Yon  8«*  Gstl.  ?ott  Greenwich,  östlich  von 
einem  schmalen,  südlicbeu,  kalttm  Kflstenstrom  längs  Sidtzborgcu,  wostlicli 
von  der  großen  arctiscbcn  Südströmung  längs  Gröuhiud  bogräuzt.  Gerade 
auf  dem  (rt'bi'  te,  nuf  we'chom  dif  Siniunerlidu'  üobr.'rflutuni?  d»'s  Pol.Tstrnins 
durch  den  nördlich  sich  abzweigenden  Arm  des  Golfstromes  staLlliudet, 
fanden  unsere  Nordpolfahrer  bei  einer  Oberflüchetemperatur  von  3M  in 
40  Faden  2'\5,  in  60  Faden  0"  K. 

Interessant  ist  feiner  die  Thutsache,  dass  im  104  Tagen  während  der 
Beise  der  MGrünland**  die  mittlere  Temperatur  an  Bord  niedriger,  an 
21  Tagen  hoher  nnd  an  3  Tagen  glotch  der  normalen  Temperatur  des 
jeweiligen  Ortes  war,  und  dass,  während  in  Hamborg  in  den  Monaten 
Juni  "September  1868  (bekanntlich  war  der  vorjährige  Sommer  im  ganzen 
nördlidien  Europa  überaus  warm)  die  mittlere  Temi>eratiir  im  ganzen  um 
6".23  zu  lioch,  dagetroii  ;im  Bord  der  „Grönland"  im  i^anzen  um  6'\26  zu 
niedrii,'  war.  Dass  unter  boiclu.u  UnistriuJt  11  die  iiordtiihror  von  dem  warmen 
bommer  nichts  verspürt  habeu,  i^i  iiuiiiilich. 

Dagegen  hatten  sie  nur  Temperaturschwankungeu  von  6".5  bis 
—  30,4  auszuhalten,  während  in  Hamburg  im  gleichen  Zeitraum  das  Maxi- 
mum 27 '.4,  das  Minimum  7o.6  betrug,  und  dieser  Gleichmäßigkeit  der 
Lufttemperatur  des  Nordmeeres  ist  gewiss  auch  der  sehr  günstige  Gesund- 
heitszustand der  Mannschaft  zuziis«  hroihfTi.  Auch  die  Führer  der  schwedischen 
Expedition  rOhmeu,  dass  sie  ini  Eisfjord  in  7jS"  n.  B.  viel  freier  und  un- 
gehinderter athiiii'tcn,  als  im  mittleren  und  südliclien  Schweden,  dass  Brust- 
beschwerden gar  nicht  vork  Miicii  und  keiu  einziger  der  ganzen  Mannscliaft 
auch  nur  einmal  an  Erkältung,  Husten,  Schnupfen  oder  Brustscbmerzeii  ge- 
litten habe.  Sie  constatieren  ferner,  dass  die  Vergnügungs-  uud  Jagdreisen 
der  Engländer  nach  Spitzborgen  während  dos  schwülen  Sommers  der  euro- 
päischen Breiten  in  Zunahme  seien,  so  dass  in  jedem  Jahre  Dampfbootfahr- 
ten dahin  veTanstaIt9t  und  die  Anlage  eines  Soramerhotels  auf  Spitzbergen  in 
Aussicht  stehe,  sowie  dorou  bereits  auf  den  Höhen  der  Alpen  bestehen. 

„Wolan",  sagt  v.  Freedeu,  „wir  unilien  das  Sommerkliina  des  Nwrd- 
nieers  für  ein  höchst  gesundes  erkliiren  und  werden  wir  bei  eiuein  deinmit Ii- 
stieren  Aii^fluOT  in  die  Luftiiädcr  der  einstTealii^en  Paliiieuinsel  Spitzbergen, 
wo  Daifeeln  reiften,  als  an  der  X  »rdküste  .Sibirit'u's  das  ilammuth  graste, 
wenii^fT  ResemkleiduDg  niit/.uiielimen  brauchen,  aja  zu  «inur  B.idt.ieisti  nach 
lieiguiand  oder  dem  Kigi.* 

Sehr  wichtig  war  bei  der  Nordftihrt  auch  die  Beobachtung,  dass  im  arc- 
tischen  Meer  ein  anderes  Winddruhungsgesetz  herrscht,  als  in  unseren  Breiten. 
Während  bei  uns  eine  Drehung  des  Windes  im  Sinne  der  Urzeigor,  mit  der 
Sonne,  d.  i  von  Ost  über  Siul  nach  West  und  von  West  Ober  Xord  nach  '.st 
diö  liegel  bildet,  ergibt  das  Wetterbuch  der  Xordfal)r;'r,  dass  der  Wind  sich 
ge^en  di<^  S.mne  ini  Sturm  lä,  im  rubigon  Wi-ttu*  lOiiial  drehti\  ml«,  der 
Sowie  aber  im  Sturm  nur  4,  in  rahigem  Wetter  auch  6mal  herumlief. 
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Zum  Schlüsse  macht  v.  Freedeu  daraul"  aufmerksam,  dass  die  große 
Meorestiefe  von  über  2(K)Ö  Faden,  welche  die  Schweden  iinrdli>  h  von  Spitz- 
hertrou  fanden,  IVruer  die  icnütigen,  gleichmäßigen  Luftstrouiuugt3ü  da^ell/sl 
und  da»  Fohlen  von  Gletscheru  (Eisbergen)  in  jenen  Meeren  ziemlich  aichere 
Ansfli€lw&  seien ,  das«  das  eigeuliche  Polarmeer  keinfestesLaiid  oder 
größere  Inseln  enthalte. 

Daranf  gründet  er  die  Uebeneugaug,  dass  eine  Reise  effectir  zum 
Nordi'id  v<'ij  jtMit^r  im  llerlist  durohwetr  rrreichhareu  iiasts  von  81  o  n.  B. 
von  Waiden  Eiland  oder  Little  Tabii'  Eiland  aus  .im  ehesten  gelin- 
gen diirttc.  wenn  mnn  eine  Uoberwinterung  auf  Waiden  Eiland  sorgfältig 
vorbereitet  und  durchführt,  da?^?  die  Mannschaft  mit  umrt'schwächtfii  Kräften 
im  Frfibjahrc.  wenn  das  Eis  noch  stobt,  auf  Parr\ 'sehen  SchlitttMi)MW>t«u 
möglichst  rasch  uurdvväit»  /.ieheu  kann.  Parry  legt«  in  üukheu  Bi>oteu  ui 
0 1  Tagen  1127  (engl.)  Meilen  aurftck,  also  tiglich  im  DQrc]iflch]iitt20  Meilen. 
Bödmen  wir  wegen  der  Jshresseit  nnd  der  StrAmongen  nur  die  HUfte,  so 
wArde  bis  zmn  Herbst  die  BQckkehr  noch  immer  leicht  beschafft  werden 
können. 

Dass  aber  ein  Dampfer  durch  die  dortigen  compacten,  weit  gedehnten 

Eisfelder  —  nicht  schwiminende  Eisberge,  wie  mau  annahm  —  durchzu- 
dringen vormöchtc  —  un<l  soi  es  das  starksto  Pa]i/»  r- rhitl  —  ist  nicht 
wahrschciiilich.  Ob  es  hin^'s  d<  r  grönländischen  Küste  i;eschehen  kann 
iiiui)  «  rst  oriuolit  werden,  llaudelt  es  sich  aber  zugleich  um  eine  mer- 
Citiitilische  oder  wissenschaftliche  Aufschließung  des  arctischen  Gebietes 
flberhaupt,  so  ist  natflrlich  die  gr&nl&ndische  Ostkftste  ein  ziemlich  juug- 
Mnlicbes  Oebiet  mit  vielleicht  besseren  Aussichten,  als  sie  das  norwe- 
gische Kftstengebirg  bieten  kann.*^ 

Herr  Stref  flear  setzte  in  einem  längeren  Vortrag  die  Schwierig- 
keiten anseinander,  die  bisher  dem  Bau  von  Eisenbahnen  auf  der  Balkan- 
üalbiusel  entgegeustaniU'ii,  bi^zeiclnieto  die  Kiclituiigün.  welche  die  Haupt- 
linien  der  projecticrten  Bahnen  luicli  dvr  L'nntif^uratiuu  des  Lyndüd  einnehmen, 
welche  Zwischenverbindungen  sicli  lieratellen  lassen,  nnd  in  welcher  Weise 
diese  neuen  C.immnnicationen  zur  Purderung  uud  Erleichterung  des  Welt- 
handels beitragen  werden  (S.  Mittheilungen  Nr.  8). 

Bid  nftchste  MonatsTOrsammluug  (zugleich  die  letzte  im  GesellschaftB- 
juhr)  am  22.  Juni  1869. 


An  Beiträgen  zur  zweiton  deutschen  No  rd  iiolf.ihr  t 
giens^en  bei  der  k.  k.  geographischen  Gesellsohaft  ein  und 
wurden  an  U«  rrn  Dr.  Petermann  übermittelt: 

Vom  kuis  Rath  IL  rni  Ludwig  lütter  von  Koühol    .   11.  10. — 

Von  Hörni  Arthur  Paber  »  23.— 

Von  Herrn  k.  k.  Hofschauspieler  Arnsburg  .  .  .  .  «  5*— 


Ffür  die  BedacÜon  veraatwortlicb  der  Geaeral-Secretär  M.  A  B  e  c  k  e  r. 
Druck  Ton  F,  B.  Oeitier,  Albrechtgaste  4. 
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V.  T.  Str«flleur.  —  Kitiliiiife  für  du^  Kibliothfk  Tom  Anf.iiig  NovL'mb«r  186*  bin  Kud« 
Jnni  1869.  —  P«nottjil«uuid  d«r  k.  k.  geogrophiccben  UowlUobAft  in  Wiwi.  -—  0««- 
vraphitch«  Lit*rata  r.  —  Notizen.  —  ]l*nti?«rMiandwiff  tm  IS.  Hai  ttt». 
B«iMi«  nur  d«atieiwa  Hsrdpobr-SiptdiUoD. 


Geographisch -ethnographische  Siiizze  von  Bulgarien. 

(Das  Donau- Wilaj et.) 

Ton  Carl  Sax, 

k.  k.  Vic«-Cunsal  in  S«ir»jefO. 

Das  Dodau- Wilajrt,  jene  tftrkiwhe  ProTioZt  welche  i^wfthiiHch  Bai« 

garien  genannt  wird  —  (ineofem  die  südlicheren  Wohnsitze  der  Bulgaren 
KQ  Makedonien  und  Thrakien  gerechnet  werden)  —  ist  eine  der  wenigen  6e- 
gründen  in  der  Türkei,  in  welchen  sich  eine  nsche  Coltur  -  Entwicklung 
bemerkbar  macht. 

Zwüi  Eisenbahnen  durchziehen  das  Land,  und  seit  einem  Lustrum 
oder  einem  Decennium  sind  dort  ein  halbes  Dutzend  Städte  theils  aus  dem 
Zustande  gänzlicher  Barbarei  211  einiger  Blüte  gelangt,  thciis  sogar  ganz 
neu  entstanden.  Freilidi  ist  von  der  Oivilisaüon  mehr  nur  ein  äuOerer 
Anstrich  vorhanden  und  der  wesentiiche  Ghameter  dieser  Provinz  noch 
immer  uemlich  harbarisch  im  Tergleich  su  eigentlich  europiibChen  Län* 
dem'*)  ;  aber  im  Verhältnis  zu  den  meisten  andern  türkischen  Provinzen  ist 
der  Fortschritt  daselbst  um  so  auffallender,  als  er  erst  seit  kurzer  Zeit  be- 
gonnen hat. 

In  flem  vorliegenden  Aufsätze  will  der  Verfisser  nicht  eine  in  allen 
Richtungen  vollständige  Besrhreilnintr  des  Donau  -  VVilajets  gehen ;  es 
fehlten  ihm  auch  die  Mittel,  um  alle  Theile  der  Provinz  mit  gleichmäßiger 
Ausführlichkeit  zu  behandelu.  ^uil  uur  eiue  hauptsächlich  Neues  ent- 
haltende und  dabei  allgemeine  üebersieht  dieses  Landes  gegeben  werden.  Zu 
Qninde  gelegt  sind  hier  vorzugsweise  amtliche  türkische  Angaben,  die 
theils  im  türkischen  Staatskalender  veröffentlicht,  thefls  dem  Terfiisser 


*)  Die  Türken  selbst  gebranohen  den  Ausdruck  »Eorop«*  gewöhnlich  im 
Gegensatie  zur  TürkeL 
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pri?at  mitgetheili  wurden,  dtuin  seine  eigeiMB  AuHchaiiuitgen  ond  Erfah- 
rungen während  eines  mehrjährigen  Aufenthaltes  in  Bustscbuk.  und 
wdbrf»nd  $mcr  Beisan  im  mittleren  und  ustlieiion  Theile  dtr  I'roviaz. 
einigo  geschieht! iclio  DatM»  (üa  nciitlich  nach  Hilferilinx''  (^JesfhichU»  der 
S  rbvMi  niid  Biili,Mr(MO .  ('ousuiar-B<M*i<']ito  uinl  vPiiasslirhe  Privatmitthoi- 
tl:('iliinj,'i'ii.  »'niüit'h  dio  Heis«  v  *  rk*«  th  s  k.  k.  Oe'.jonih'oiisuls  v  Hahn,  lier 
HriTcn  Dr.  H  irtli.  Wiitz' r  uini  Kanitz,  iieli.st  d»'r  goograpliisch-geulogijicht'a 
AbliaruiliiiiiJ  Ii  bor  die  l>t»J>rud.st  li:i  von  reters. 

Uiufttiig  ttiiil  ailiiiiiiiiit rative  Kintheiiuiig  du»  UoDau-Wilajct«. 

Das  tni'kischo  Daoau-Wibtjot,  Tuiia  Wilnjeli,  d.  h.  Donaa*6ottver- 
n«>m(>nt,  nmfa«et  Bitl<»iirien  m  engeren  Sinne  oder  dioeseib)  des  Balkan, 
tiehnt  {»inigen  Districtcn  jctM^'iis  desBclbeii.  und  di<>  Dobrudacha  (d.  i.  den 
Tituulst  ich  /. .visch«'!!  d  t  Donin-Mündiin;,'  und  d:'m  Ca;)  Kali  Akni  od^r  dor 
Bucht  von  U.illsrliik^.  im  j^an/cii  alsD  <loti  Land  'romidrx.  widcluT  dio  frühe- 
ren St:ittlnlt<"s  -h  ifr  -n  -'lüstria.  Wiildiii  unJ  Ni<.-'i  t  mit  in  sich  b.^'^ri-it'r. 

Die  (ir.fiizi.'Ji  'iii  S-r  Provinz  siii-l  im  WC^tiM  di  •  siidlichiMi  il'-liiriro 
S  rhitMJs  von»  K«».»  Miiik-tn  liifir  nl> 'r  don  Jjstri'lut mnl  >iii'  Au.sl.uifor  di's 
Sv«'ti  N;küla-Ualkan  von  ix.imt/  su  lunanut*.  dann  lan^'S  des  Timok  bis  au 
iVv  !Jonaii,  von  d:i  »ii  im  Norden  dii;  \)»mn  hi$  «m  die  Kilia-Mfindua^r,  von 
dort  an  im  Oaten  das  ecUtfarxe  Meer  \m  mm  Cip  Emine,  endlich  im 
Si)den  diü  HaiipUett]  dos  Billcan,  von  d.T  Trajinst  -  Pforte  an,  der  die 
Despoto-l  lanini  bc^^inncndo  Kosb.Mi.hoh<*-B  Ikai  (von  Barth  8«>  benannt), 
weiter  dessen  sfidAosMi.  lie  Kort^pt/nn^^  w  ihrsch  inlich  bis  zum  iVrim-Ge« 
hitv.  dann  j»»n.s  ifs  d«'s  ni  «ktulonisi  hm  Stmari  dr-  Dowaiiit/.a  Planina.  di*' 
'  Svi -ti  lü.i  iitid  IJiij  Iii,  der  Thalrand  der  Kriva  Hioka.  d;H  Mrkon- 
Gfldr^i'.  (hii  ii  di.'  \V.is>,  r.-.(  h«  ido  zwisrlicn  doi  ImiIj:  iri><  h  n  Mcrava  und 
dem  Ih.  r  his  /.iiia  i^upaunik.  Ks  ist  dii'scs  (Jvhict  «la-^  .liU'  Mo(  «ia  infiTior 
und  dl"  östlichi»  Hallt«'  von  .Moc^ia  jinpi!ri»»r  uubjstderNordsjdtzo  Mako- 
do  n  i 0 n  Der Htich«  n in lialtbetnigt zwischen  180 •  und  IS^UO geographischen 
rj  Meilen. 

Der  SitiC  dus  Goiioralgtiuvmii*ments  ist  Unatschuk.  Die  Provina 
X'U'tVillt  iu  7  St,illh.iil('r''i-.\htai'iInn^'L'n.  San  Isohak  «»dor  Liva  genannt,  mit 
i  iihüu  .uut  sarrir  an  d  r  SiiiS./.'V  .Indens  dors^dlnn  isl  iu  nichrero  Kasä.  Kreise 
«•  !  r  i;.'/.  rko.  Iii -ilr.  '.v<doh  •  mit  Ausnahm.'  »!orjvMii<jf>'fi.  wo  die  Mntesar- 
r.r'.'.  r-f-dirrcn,  von  K'aiitiakains  vrrwnlfrf  wcrd  'n,  iin<l  \<n\  dciion  « iiiiiro 
n«M  h  li.  M.tidcr."  I»  sii  if  t«..  Xahi«' .s,  ilm n  \  Mistandi'  ^ludir  hoiüon,  in  aich 
l...s«'-n  Nacii  dll■.■^.■.i  k  uini"n  dif  U.'inv'indeu. 

l»ic  K i n  t Ii  (•  il  u  n g  i.st  ftdgundc : 

A.  Studadiakvon  ilustschuk:  Kasas:  1  ttu^tachiik,  2.  Siachtuwa 
(St>ti)f>,  :]  Ntk»p<di,  t  P  orna,  5.  ir^sargrul  (lUagrad),  ti.  DachumA-i- 
a*ak  (iv-iki  Df^ham'ii,  7.  Schummi  (Sohumla)  mit  der  Nahid  Jenibasar  nebat 

J).  i;  -  Cii  .an,  Korlova  und  Alt.srh  .klar,  8.  SiHstra  (Siliatrhi),  mit  der 
K.itii^  Karalar.  0.  Tutrakaii  Turtnkaji. 

B.  Sands« hak  von  Widdin:  Kasa's:  1  Widdin,  2.  Adiiö,  3.  Belirral- 
fsch  k.  l.  Loni  ( lioni  Palanka),  o.  Hahov.i  (Oroava),  6.  BerkofUch«4 
^Bw'iLov.iU}^  7.  Wratstha  (^Vraliuij. 


0.  Sandschak  ym  Kisch  :  Kms'b:  1  Niscli,  2.  Sebehirköj  (Pirot), 
3.  Imiebol  (Snogpoljc  oder  Trn),  4.  Wraiga,  5.  LeskolUcha  (Leskovatz), 
G.  Urknp  (Frekoplje)  mit  der  Nahi^  KurechiiHili. 

D.  Sandschuk  vou  Sofia:  Kasans:  1.  Sofia,  2.  Badomir  mit  der  Nahi^ 

von  Pursnik  (Brsuik),  3  Kustendil,  4,  Dulmitza  mit  der  Naliie  von 
Dschumä,  5.  Sauiakovo,  6.  Ihtiniun,  7.  Isladi  (Sladitza),  8.  Orcbauie  (Ur^ 
hauia)  mit  der  Nahie  vou  Etropol. 

E  Sandschak  von  T  i  r  n  o  v  a  :  Kusa's :  1 ,  Tiruova  mit  den  Nabie'n  voa 
UiiUuvitza,  Bebrova,  Elena  und  hniMMva,  2.  Tioftscha  mit  der  Nahie  Toriau 
(Trojan),  3,  Serwi  oder  Solvi,  1.  GaUiova,  mit  der  ^^ahie  Truvuu,  0.  Oaman- 
Inaar  mit  der  Habie  Khsghau  (spr.  KaSan). 

F.  Sandschak  von  Varna:  Kasa's:  l.VamamitderKalii^  Koelitza,  2. 
Pravadi,  3.  Baeardschik,  4.  Hankolia,  5.  Baltsctttk. 

6.  Sandschak  von  Tultseka:  Easa'B:  1.  Tnltsclia  mit  den  Nahie'n 
Kili  (Alt-Kilia),  Mahraudie  und  Isaktscha,   2.  Matschin,   3.  Hiraov.i,  4. 
Medschidie  mit  der  Nahi^  Boghasköj  i^Tschemavoda),   5.  Eusteudecke,  6 
Babadagb,  7.  Sinna  (Sulinn'. 

Das  Sandschak  von  Tultscha  ist  die  Do  b  r  u  d  «  eh  a  im  engeren  Sinne ; 
eigentlich  fireh"reii  dazu  auch  noch  di»'  7iim  Samls'  h;ik  vi»n  V^arna  gesckla- 
geuou  Kaaa'ö  von  Basardischik,  Munkalia  uud  BdU.Nchik. 

Physische  Geographie. 

Die  Hauptmasse  des  Landes  besteht  aus  mehr  oder  weniger  Steppen- 
artigen,  von  der  Donau  gegen  den  Balkan  ansteigenden  Lehm  -  P]ateau*fl, 

zwischen  welchen  die  Flüsse  in  tief  eingeschnittenen  Thälern  hinströmen, 
uud  we.ter  im  SfnL n  und  Westen  aus  hewaldotetn  Berglaude  von  theils 
kalkartiger,  theils  soliiofriger  Beschaffenheit,  stelleuvi'eisf»  irnrhircbir^'o,  im 
äußersten  Nordwesten  aus  Tiefland,  im  Nordosten  aus  sumpUgcm  Kü- 
stenland. 

Das  Klima,  die  ficberreicheu  XieJeruugon  abgerechnet  gesund,  ist 
im  nllirenieinen  L^f'iiiäOii^t,  aber  vielem  Wechsel  unterworfen.  Die  südliche 
Lage  brinii^t  liie  nitsprecliriKii?  .Somuierliitzr  mil  sich,  wulclio  in  den  wuld- 
armen  UfLcendL-n  noch  euiiuiudlicher  ist;  die  .-ntnc  Laire  gegen  Nordosten 
setzt  aber  das  Laud  den  kalten  Wintorsiüriiien  aus,  weiclie  vou  den  russi- 
schen Steppen  her  über  die  Donau  streichen.  In  Ruatschnk  ist  die  mittlere 
Jahrestemperatur  beiläufig  9*  B.  Die  fixtreme  gehen  bis  su  «1-  30o(im 
Schatten)  und  zu  —  t8«.  Die  Fenchtigkoit  ist  in  der  Begol  gering. 

Auch  der  Boden  ist,  wenigstens  in  der  Mitte  und  in  der  Üstlichen 
Gegend,  vorhersehend  trocken,  jedoch  nicht  unfruchtbar,  sondern  xiemlich 
guter  Hnmus,  im  N.  W.  und  IS,  0.  aber  sumpfig. 

In  b  jd  r  0  g  r  a  p  ii  i  seh  er  Hinsicht  umfusst  das  Donau  -  Wilajet  die 
Westkfisto  des  schwarzen  Meeres  vom  Cap  £mine  bis  zur  nördlichsten 
Donau-MQndung,  das  rechte  Ufer-Gebiet  der  untern  Jonau  bis  zur  Ttmok« 
Mflndang,  das  obere  und  mittlere  Flussgebiet  d  r  bulgarischen  Morava  (mit 
Ausnahme  ihrer  Quollen)  und  das  Quellgebiet  dt«  Stru-t  i  oder  Karasii  (des 
alten  Strjrmon);  — in  orograp  bischer  Hinsieht  ist  es  die  nördliche 
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Abdacliinivr  t!»'S  Balkiiti  nobst  ilcm  g^aiizeii  westlichen  Balkan  -  Land»»  und 
dem  Dürdlidieu  i  heilte  dvä  dardauisches  uud  umkeduiiiächeu  Berglaude». 

Das  ichwarva  Meer  bildet  iwiscben  des  Vorgebirgen  Emin^  imd 
Kall-Akn  eine  größere  Bnebt,  in  welcher  die  Hftfen  von  Vama,  Baltechik 
nnd  Kavama  liegen.  An  ereteren  scbliefit  sich  der  See  tob  Devno  an. 
Weiter  nördlich  ist  das  Ufer  mehr  geradlinig  mit  vielen  kleinen  Küstenseen 
und  hat  nnr  die  Hftfen  von  Mankalia  und  Knstendsche;  gegen  die  Donau - 
ü findungen  kommen  dann  die  vielen  Lagunen,  wozu  auch  der  groüe  See 
Rasim  gehArt,  mit  wf  lrhom  dt  r  kleiae  See  von  Babadagh  in  Verbindung 
steht.  Gcg-en  Nordi  ii  z  i  wird  das  Ufer  immer  sfichter. 

Von  K  ü  s  t  0  ii  1 1  ü  s  8  e  n  ist  nur  der  von  Dcvnu  und  der  Kanitschi  oder 
Kamtschik  zu  nennen.  (Der  türkische  Lüudeäkalender  nennt  wol  eine  Bat- 
towa  in  den  Kasans  von  Basardschik  und  Baltechik,  wobei  aber  nicht  klar 
ist,  ob  darunter  ein  ins  Meer  oder  ein  in  den  T^ibander^  eich  ergießender 
FIqss  gemeint  sei.) 

Die  Donau,  welche  auf  der  WMihichischen  Seite  sich  in  viele  Arme 
theiU  und  Inseln  bildet,  die  sich  mit  dem  Wasserstande  stark  veriui- 

dem,  \v\i  auf  der  bul^'urischeu  Stute  ihre  größte  Tiefe  und  festere,  meistens 
hohe  Ufer.  Daher  ist  auch  vou  ihren  drei  Hauptmündungen  der  leider  gegen 
den  Sulina-Ann  zurückgesetzte  sttdliclisto,  iler  St.  Ge«rgs-Arni*j.  die  vor- 
züglichste, wenn  auch  nicht  so  wussurreich  wie  die  nr>rdlichste,  der  vielge- 
theilte  Kilia-Ann.  Der  Goortrs-^anal  stellt  durch  den  Dunavotz  mit  dem 
Kamm-See  in  Vorbindung.  In  deni  Delta  simi  viele  kleine  Set  u,  keiuer  da- 
von ist  aber  so  bedeutend  wie  die  Seen  um  bessarabischen  Ufer.  Andere  un- 
bedeutende Seen  finden  sich  auch  weiter  stromaufwärts  am  bulgarischen 
Donau-Ufer. 

Die  Nebenflftsse  der  Donau  am  bulgarischen  rediten  Ufer  sind 
von  W.  nach  0.  folgende :  der  in  Bulgarion  entspringende,  grOfitentheüs 
dann  auf  serbischem  Boden  flirtende,  endlich  die  ^rftnse  bildende  Timok, 

dann  der  Burest,  d«r  Widpol  und  der  An^r,  kleine  Flüssclien  im  District«' 
von  Widdin**),  der  Lom,  wie  die  vorgen  v  »n  W.  nach  N.  0.  fließend,  die 
l>sehil.nt7,a,  <\ot  Oj^nistnl  und  der  ganz  neben  ihni  infmdende  Skit,  (beide  in 
ihrem  Laufe  n-n  h  nirlit  sjcln-r  hckiuint ),  <ianii  der  Isker.  der  L'r''l5T" 
von  allen  .ms  dem  gn<liun  ( vvrstlithen),  iUijük  löker,  und  <leni  kleineu 
(östliilK'io,  liiitftchnk  Isker  ^duldet,  dann  der  Wict,  die  Osni.t,  die  Jantra 
mit  ihren  ziemlich  liodeutendcu  NebeutiOssen  Kussitza  ( im  W.  und  Slatar 
oder  Slatarissa  (im  0.),  der  (Rnutschukor)  Lom,  aus  der  Vereinigung  des 
schwarzon,  Kara-Lom,  und  des  weilJen,  Ak-Lom,  gebildet ;  dann  ein  fluss 
westlich  von  Silistria,  den  Kiepert  San  oder  Drista  nennt,  ferner  der  Fluss 
von  Tabagham'ere  «vier  Tabanderessl,  und  endlich  die  alte  nnd  neue  Put- 
sche luga  in  d»r  l)(»brud8cha.  Der  Karassd  bei  Tücheruavoda  ist  fast  ausge- 
trocknet 


*)  Da  Set.  Geurg  auf  türkisch  liivlr   K\\>  i>   genannt   wird,   hat  man 
di«ii«  Mündung  auch  «o,  oder  corrumpiort  KL-dnlles  genannt. 

**)  Der  Smorden   unserer  Karten  existiert  nicht,  wie  KaniU  D*ch- 
gewieivu. 
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Die  ZulIüsiÄt'  der  liulij,ai iacheii  Muruvu  .siud  iui  uUctu  Laufe  uui  liiiolie, 
all  die  HonTitza,  die  Hasuiilza,  die  Wlassina  am  rechton,  die  Kiivu  Rjuka, 
die  Weternitw,  die  Jablanitxs  oder  Medvedja.  die  Fustii  Bjeka  am  linken 
Utsr;  bedeutender  ist  die  Toplltza  nnd  am  rechtan  Ufer  die  Niscbava  mit 
der  Sukava. 

Die  Quellbäche  des  Straiii  u  oAcr  Karassü  heiUen  im  tQrkiaelieii 

Alnianach  Hatti)v;i,  Dscherinan  uud  Hamssi-Binli ;  bekannt  ist  von  diesen 
der  DscherriKiii,   <h^m^  ynivr,   welchen  Kiepert  „Bistritzu"  nennt. 

Auch  einige  Quollen  »iiT  thrakinchen  Maritza  liegen  im  Dunau- Wi- 
lajet,  SU  jene  von  Kaslidere  int  DiBtricte  vuu  Isladi,  und  andere  bei  Sa- 
makoT. 

Wie  gimgtt  fließen  fast  alle  NebeullQsee  der  Dunau  iu  tiefen  Tliä* 
lero,  zwischen  welchen  die  Haupimasse  dos  Landes»  nur  mattgelliafb  be- 
wässert, in  temssenartigen,  bisweilen  wellenförmigen  Lehm-PIatean's  tum 
Balkan  hinaufsteigt.  Die  nördlichen  Verberge  des  Balkan  sind  grOfltontheils 

parallel  mit  der  Hauptketle  steh(>nde,  mauerälmliche  Plateaus.  ErsI  in 
der  Nähe  der  Hauptkette  zeigen  sich  bewaldete  üipfel.  Die  Türken  nennen 
jede»  hohe  Waldi^ehirg-«»  Balkan.  Die  Wissenschaft  bezieht  diesen  Namon 
vorzugsweise  auf  den  Haenius  der  Altt^n.  die  Wasserscheide  zwischen  der 
Donau  und  dem  aot,'aoi sehen  Meere,  Die  buchsten  Theile  dieses  Gehirgps 
heißen  bei  den  Türken  Kudsohu  Balkan,  bei  den  Serben  Stara  l'lauuia.  d.  i. 
das  alte  Waldgebirge,  und  zwar  der  Balkan  im  i^uel^ebiet«;  des  Osma- 
Flusses,  ucd  der  Balkan  zwischen  Isker  und  Timok. 

Andere  Theila  des  Gebirges  werden  nur  nach  dem  nächstliegenden 
Orte  benannt ;  so  der  Etropol-Balkau,  der  Torian>  oder  Trojan-Balkan,  der 
Scbipka-  nnd  Kesanlik  -  Balkan,  der  Isleinije-  oder  Slivno  -  Balkan,  der 
Emine-Balkan  (iu  der  Ordnung  von  W.  nach  0.).  Die  nordlieh  am  Kamtschi 
hinlaufende  niedrigere  Kette  heilUtheils  Kamtschi  theils  üütscliük  (kleiner) 
Balkan.  Die  hervorragende  Kui>iie  zwischen  Schumla  und  Dschuiuä  wurde 
dem  Verfasser  als  FiBsek  Baikau  (*?)  bezeichnet,  bei  V  arua  existiert  ein  Bat- 
towa  Balkan  (nach  dem  Flusse  benanui).  Diese  Seiteuketten  bestehen  aus 
Kreide-  und  Eoeen-Oebilden,  der  Hauptstock  des  Haemus-Balkan  ist  krjstal- 
liniach.  Kein  Theil  des  Balkan  erreicht  die  Grftnze  des  dauemdeu  Schnees. 
Die  Hauptkette  zieht  vom  Cap  Emin^  bis  zum  Tid  in  einer  durehsehnltt- 
lichen  Hohe  tou  4—5000'.  IhreHanptabergftnge  sind  der  sogenannte  Nadir 
Derbend  gegen  Aldos  hin ,  der  Fass  von  Dobrol,  der  Eisenthorpass 
(Demlr  KapD)  bei  Kasan  gfgen  Kamabat  nnd  Slivuo,  «ud  der  Pass  von 
bcbipka.  Letztere  Uebergänge  sind  immerhin  über  4000'  h«'*-h.  Der  vom 
Schipka-Balkan  wpstli<'h  gelegene  huiie  oder  Kotscha  Hai  kau  dürfte  eine 
Höhe  von  6000' erreichen.  Zwischen  dnni  Vid  und  dem  Isker,  von  der 
vorigeu  Kette  durch  die  Trujaub-Plort*-  geschieden,  Hegt  der  Sofia-  und  der 
Btropol-Balkan,  zwischen  dem  Isker  und  den  Timok  -  Quellen  sieht  sich  die 
Siara  Planina  (bei  Kiepert  wieder  Kodscha-Balkau)  ununterbrochen  hin, 
welchen  Kanitz  im  Jahre  1864  sicher  erforschte  Nach  seinem  Hauptpasse 
und  nach  der  im  Volke  häutig  vorkommenden  Benennung  gab  er  ihm  den 
Namen  ,Sveti  Nikola-Balkan".  —  Südwestlich  von  d^^r  Trajans- 
Pforte  lic|^  der  Gebirgsknoten  Kilo- Dag  h,  nach  Barth  über  »000'  hoch. 
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Hieran  scblioüt  sich  im  Omch  «ior  ului  tiuOO'  holio  K o  s  1  ö  n  d  s cht^  Bal- 
kan (von  Bartli  so  gpuaimt),  wdclior  den  Uobcrgang  zum  Despoto  JailäodtT 
Bhodope  bildet,  und  nicht  mehr  zum  Haemus-T3alkan  gehört. 

SfldwestUcb,  am  Unken  Stnima-Ufer ,  liegt  die  Kuppo  Arisch- 
wanitza  und  weiter  der  Perim  (8—9000')  mit  dem  Jeltep4. 
Nördlich  vom  Rilo  uteht  der  Witosch«  6—7000'  hoch.  Jenseits 
des  Struma  zieht  sich  die  D<> wanitza  (?)  P'  i  ■  ii  lihi,  welche  beÜftilfig 
6000'  erreicht;  dann  folu;!  ein  ni*>denT  Sattel  als  Wasserscheide  gregen  den 
Egri-Sn.  rr>>pir>rtivf^  p^tmn  i1*'n  Vardar,  und  ni»rdweatlich  davon  kommen  di*» 
sftd^stliciien  Handgehirge  des  bulg-ariscbon  MMrava-nobietcs.  der  2880' hohe 
Rujau,  der  Sveti  Ilia  (8t.  Elias),  <li''  wnlirscheinlich  irriger  Weise  so- 
gt neunte  Kur  hetz  ka  »>  1<T  Kurb»'f/.a  Plauiiia,  das  4000' hohe  S neg- 
poljo- Gebirge,  dann  dio  Sova-Planina  oder  Kuro-Jaila,  d.  h. 
trockene  Alpe,  welche  nahe  bis  gegen  die  Hflndung  der  Kischawa  hinsiebt. 
Links  vom  Rujan,  jenseits  der  Horavitza,  liegt  der  Karadagb,  der  Nach- 
bar  dos  Schar  (SÖurdos).  Am  linken  Morava  -  üfer  breitet  Bich  ein  mittel- 
mäßig  hoh<>s  Bergland  ans,  in  welchem  sich  (nach  Hahn)  der  4000'  hohe 
Mrkuu  oder  Mrkoiije,  dio  Kadan  Tlanina  mit  der  Kuppe  Potrowa  Gora 
(3000'  ?>  die  8.)k«tls}<;i  tmd  .Tahulovska  IManiua  u  s.  w größt^mtheils  ganz 
unl)t>){auute  Gebirge,  erheln  ii  Flndlich  fn]gt  .^*r  fv^^O')'  h^he  Kopaonik 
als  *(Stliche  Haiiyit-Wassersrli.  ide  des  Ihar,  und  .*>rlirli  vnn  diesem  zieht 
das  serbische  Graiizgebirgc  .Tastrebatz  ,  3100'  hoch,  im  Norden  des  To- 
plitza-Thales  fast  bis  au  die  Morava. 

Bin  abgesoodertcR,  zwar  nicht  hohes  aber  hervorstechendes  Qebirgs- 
8yt>tcm  findet  sich  in  der  Dobrudscha.  Dort  erhebt  sich  das  Waldgebin? 
Ton  Bahadagh  in  dem  Sakar  -  Bair  bis  zu  1 584',  nordwestlich  davon  der 
Porphyr-Gipfel  Pamsil  zu  1200',  dann  bei  Matschin  und  Gretschi  ein  kry- 
stallinisches  Schioft-rgbirge,  das  in  Zu/ujat-marc  (If  m  li'^pitz)  bei  Tin  tschi 
bis  fib  r  1500'  ansteigt  und  bei  M;itschin  als  ein  1000'  hohes  kahb«.  /f^r- 
ris^<  ii mid  vielspitziges  F<'!«'^ng<'birge  erscheint;  südlich  davon  da.-* 
I2(»U'  Imlii'  Gebirge  von  Tst  lit  ma,  welrhes  mit  d*^ni  1050'  hohen  granitenen 
(Serseuj-Pair  oder)  Jacobs- Berge  in  das  Donau-  l'hal  abfällt;  östlich  davon 
der  Uelaphyr-Stock  von  Isaaktscha  mit  dem  1000'  hohen  Piatra  rosch 
(Rothfels)  und  der  ebenso  hohe  Oranit-Borg  von  Tschilik;  endlich  dis  Hflgvl 
von  Tnltscha,  mit  den  800'  hohen  Besch-Tep^  (fflnfKuppen)amSt.  Georgs- 
Anne  endigend. 

Dio  Wasserscheide  zwiscb  n  <l  r  IVnau  und  dem  Kamtschi  ist  eine 
kaum  bemerkbare  Erhebung  des  Bodeui  Aber  seine  durchschnittliche  Höhe. 

Lande  s*Prodiiote. 

Von  den  M  ine  r  a  l-bchätzen  des  Douau-Wilaj»  ts  ist  zi-  Julitli  wvaig 
bekannt  und  noch  weniger  benützt.  fc]i.s»'U  ist  im  Balkan  ziemlich  viel  vor- 
handen und  wird  besonders  an  den  Tsker-Quellen  gewonnen  und  verarbeitet, 
Salpeter  findet  man  bei  Rasgrad.  Steinkohlen  wurden  sowol  in  der  Nähe  von 
Flema,  als  auch  zwischen  Timova  und  Scbumla  entdeckt,  aber  nicht  ausge- 
beutet. Kalkateinbrüchc  sind  hftufig  (z.  B.  bei  Krasna  sfldlich  von  Rustschakp 
bei  Tnltscha  n.  s.  w.).  Zum  Bauen  wird  vorztlglich  der  so  weit  Torbreiteto 
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Lt'liiii  vi'i  wi-iKlot.  r.  *i  Kia^iiia  winl  jui  h  San  l.-t  ui  g  I  rocUüu.  U  ii  mau  bj- 
aouJ^3r^^  /.um  l'iluicri'ii  des  iKiiuui-Wassi'rs  \u  uuUt. 

Die  Laud  w  irtrickiif  t  wird  vou  di  u  Hulgareu  bi-si  r  b  iri.bLJi. 
als  vou  and  TU  Vrdkerü  d«tr  Tilrkoi;  ali«r  iui  hou  oi  -  Wilajet  Ui  sio  nicht 
üi'hr  Yorbreitot.  Abge.-4t«lton  von  den  vieleu  iinciiltivierton  Hocli^cbirgon  ist 
auch  l&ngs  dor  Dunau  der  Hoden  nicht  liinhiugltch  beniltzt,  inid  sind 
groß  '  Stell»»«  nur  mif  St<4i|);'n|»rt:inzt'u  bc  l'.  kt  Ks  IhidtMi  .sich  aber  auch 
gut4'  Wiosi'U  zur  Vichwoido.  1» -souders  in  den  n.»i<I"s(liiiitMi  (r*'i;i'ud  »  und 
lüi»  und  d.i  aucli  im  Iiiütii.  V<<ii  diT  l>.»u  iii  weit -r  hiiidoiinv.irlii  witil  iiu'lir 
GetTi'ido  }^*'l(aut,  n  inu  ittlicli  Wrizou.  tlauu  <;  rsh»  und  It'oifu  n.  ^v  *- 

uigor  Hirse.  Die  MfUi^«-  »b-s  jiibrlicli  ^-.-crutt  t.'U  lii  idi  s  dürfto  iliirrii- 
üchuittlich  au  M)  Milliouou  Kilo,  tnb'r  1.'»  lO  Milliuiu  u  Mctzcu  bolra- 
geu,  wovou  etwa  der  4.  Tlu'il,  jabrlith  ein  Quantum  vuu  -10  iMill 
Kflo8  {k  O.lid  Mi>tz.*tt>  uubg(  fuhrt,  der  Kont  im  liinda  vorzehrt  wird  Vun 
GcmQseu  sind  Fisolcu  im  Ufborllussc .  olensi»  Papriki,  Zwiebel  uud 
Knoblauch,  Hiuptnahrna^suiittcl  d  >r  innheiniischtMi  Bovulkerün^;  von  Obät« 
guttungeu  sind  Ka.stauicu,  Nii.sse,  Aepf-d,  Melun-'u.  Pfirsiche  die  b.iufi^'- 
sten,  aber  nicht  bt's«»  idt-rs  i^titer  (Qualität  Wciu-^ärtcu  ^ibt  eo  ziemlich 
viel  in  d  r  XiUie  der  ui"ist"ii  S  fiJtf,  mi,!  die  Traiib-u  .sin  1  von  st'hr  gu' 
Gattuiiir,  d<'r  Weiu  jed«j«  h  niiiid  r.  wril  or  s<dt'n  zwcrkuiaOig  zühereitet 
wird.  Ha nti^-- gebaut,  nanp  utlich  exyHrtM'rt  wird  der  .Suiu  k  Ii  fS«-hinn  kkra(it , 
Dor  Maulbeerbaum  wird  am  luirdlitbeu  Abbang  •  des  iuittlrsou,  aucb  d'.^ 
westlicheu  liulkaa  cnltiviert.  lu  deu  Hocli  wülderu  siud  Buchen  ui!  i 
Eichen  vorherrschend,  lotzt.^re  kommtm  liftitflg  »h  utodrigos  Gebüsch  vor. 
Nadelholz  ist  8elt"n.  Die  größten  Waldungen  siud  nalQrlich  iui  Bolknii,  und 
zwar  im  Kasa  von  Berkoitza  0^8/' CH>  DAuilm  (tflrk.  Joch),*j  in  j.n  m 
Von  Wrat/i  .'(j'MHK),  in  Belgrad tscbik  4(;->.nOO.  in  Knsteudil  ;>;i  VoOll 
(der  Wald  Krupuik  ,  in  Tiruova  2:»().00().  in  Adlie  220. (»,)(.»,  in  Ralen.' 
lyo, (»()(>.  in  Loiii  IKW  Ol»!:  ifn  iranz"ii  WiddiinT  Saixl^^rbak  sind  2,4  I 'J.dO  ; 
D»mftui  WhI'Uh  d.'u.  Aulj«'rdicsem  und  auliir  dem  Tin  ova  er  uud  dem  Kiutt-a- 
dilor  Kasa  »nid  ii>'<h  groll  •  Wälder  bei  Samakuv.  I),'i  Vrauja,  bei  iVbi- 
dagh  bei  Sc'.iehrknj  dtr  W  ald  kisvhlak,  im  Kasiviui  Varua  der  H  tlovi- ,iu  i 
der  Kauitschi-Balkau,  uOrdlich  von  Schumü.  gegeu  Silistria  uud  Bazard- 
schik/i^u,  dor  Deli-Ormsn  (X.irrunHrald  oder  wilder  Wald),  dieser  mehr  i:i 
der  Ebene.  Die  GröOe  dieser  Wälder,  folglich  auch  die  GesaTumtsuniuK*, 
kann  nicht  angegeben  werden ;  es  dürften  etwa  2  Millionen  österreichisch : 
Joch  sein. 

An  Jagd  wild  gibt  e- auüer  Wildeuten  uud  derlei  «iellügül  au  d  r 
Dona\i  im  l?alkaii  Kehe  uud  Htrsdn*.  in  d  Feldern  sehr  viel  H  is  mi  :  fiir 
die  Erhalt  um:  di's  .Tnt:dwi]d"s  wird  aber  in  keiuer  Weise  gesorgt.  Vou 
Küubtbiert  n  kMinnicu  im  I  alkau  W  nlt'-  \oi 

Die  Viehzucht  wird  stark  batriebou,  liefert  aber  uir  m'Uol- 
mäßige  Kcsultausniit  Ausnahme  der  starkfu  Büffel  und  milchrviehen  Biiff-l- 
käbe.  Narh  den  verölfeutlichts'n  Aug.tb3n  der  türkischen  Bihörd.«Q  g  M  er. 
im  Donau* Wilaiet  IteilluH^  5  3IiUioQ3n  Schife,  1  Million  Zieg  m,  30U  0'  U 


a  7.44  Oetierr,  Joch« 
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Pferde,  2r>0.(MMi  Schweine,  und  200,000  Böffcl.  Dies«  Angaben  bleiben 
geg<  n  die  Wirklichkeit  waliibclieiiilich  noch  etwas  zurück.  In  der  Dobrud- 
Bcha  gibt  es  auch  einige  Kameelo,  besonders  Dromedare. 

Die  I  n  d  u  s  t  r i e  -  Pro  d  u  et  0  dos  Donau -Wilajets  sind  hauptsächlich 
Klei<liin[(sstucke  für  den  eigenen  Bedarf,  dann  Uunf-^tricke,  Mosscr,  Tlton- 
waren,  CordiKin-Lodt'r.  Aba-Toch  und  Tei)i)ichi',  auch  für  den  Handel, 
doch  größtentheÜB  nur  für  die  turkischeu  Provinzen. 

Berdlkerang. 

Tm  Donau-Wilajot  und  besonder?;  in  der  Dobrudscha  findet  man  ein 
sehr  buntes  Völkergemi^clit^.  Dio  Zahl  der  Einwohner  ntid  der  einzelnen  Na- 
tionalitnts-Ansrehörigeu  ibt  schwer  zu  bo8tiinni''n.  Die  türkischen  Volkszäh- 
lungt'ü  buriickbichtigt^n  in  der  Regel  nur  Jas  niinulichc  Geschlecht  und 
den  Unterschied  zwischen  Mussulmanen  oder  Mohammedanern  und  Kicbt- 
HQflBalinaaen.  In  neuerer  Zeit  xfthlte  man  ancb,  aber  erst  nur  an  einigen 
Orten  nnd  eelir  nngenan,  das  weibliche  Geedüeeht,  nnd  nnterschied  die 
mohammedanisdien  Zigenner  nnd  die  Einwanderor  oder  ^Flftchttinge",  das 
Bind  sowol  Tscherkessen  als  Tataren,  von  den  übrigen  Hobammedanem, 
unter  welchen  Türken,  frOher  ansässige  Tataren,  Arnauten,  und  mohamme- 
danisierte  Slaven  gemeinschaftlich  inboirriffcn  sind;  femer  unterschied  man 
die  Juden,  die  nicht-mohHmmedanischcn  Zigeuner,  und  von  den  Christen 
insbesoudore  die  Armenier,  auch  die  Katholiken;  in  eine  Sonderung  der 
ch ristlichen Slav-  n,  Griucheu,  Kumänon  u.  s.  w.  hat  sich  aber  die  türkische 
Statistik  noch  nicht  eingelassen. 

Nach  den  neuesten  offlciellfln  Angaben  betrflgtdie  männliche  Be- 
vdlkemng  im: 

Sandschak  Bnstifichuk:    138.692  Mohammedaner,    95.834  NichtMoham. 


» 

Widdin: 

25.338 

« 

124.567 

n 

KiMh: 

54.510 

9 

100.635 

n 

II 

Sofia: 

24.410 

m 

147.095 

m 

Timova: 

71.645 

» 

104.873 

9 

Varna : 

58.689 

n 

20.G69 

m 

» 

Tnltscha: 

d9.13S 

m 

17.929 

9 

Im  ganzen 

Wilajet: 

412  417 

n 

611.092 

9 

Summe : 

1,023.509. 

Wenn  mau  die  muthmaßüche  weibliche  Bevölkerung  hinzurechnet, 
welche  nach  der  in  einigen  StMten  vorgenommenen  Zählung  hinter  der 
männlichen  an  Kopfzahl  fast  zurückbleiben  würde,  so  erhält  man  durch  Ver- 
dopplung fOr  das  Sandschak  Bntesehuk  469.000,  Sandschak  Widdin 
300.000,  Sandschak  Nisch  310.000,  Sandschak  Sofia  343.000.  Sand- 
schak TimoTa  852.000,  Sandschak  Yama  159.000,  Sandsdiak  Toltacha 
114.000.  Donau  -  Wilajet  2,047.000  Gesammteinwohner,  irorontsr 
825.000  Mohammedaner  nnd  1,222.000  anderagl&abige. 
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altere,  im  Juhre  1841  vorj,'euomuu^up  Zählung'  erg-al»  fnr  den- 
sclbeu  Laudercomplex,  welcher  jetzt  das  Donau-Wilajet  bildet,  eine  Ein- 
wobuerzahl  von  3 — H«/,  Millionen  Seeion,  •)  obwol  damal»!!  die  ^Toßen  Ein- 
waüdyraugeu  dur  TaUireu  und  Tbcherkessen  (wenigstens  1 50.000  Köpfe) 
noch  sieht  stattgefondeü  hatten.  Vielleicht  wurde  damals  die  Einwohner* 
zahl  nach  einem  an  hohen  Durchsefanitte  ans  der  Zahl  der  Familien  be- 
rechnet. Die  neuere  Zfthlang  sollte  wol  genaaer  eein,  aber  sie  flößt  ohen- 
Cdla  nicht  viel  TertiEnen  em,  denn  das  weibliche  Qeachleoht  kann  gerade 
in  dieser  Gegend  ulcht  so  viel  geringer  sein,  als  das  männliche,  und  wenn 
in  den  Dörfern  des  Sandschaks  von  Tirnova  3 — 4  Männer  auf  je  ein  Haus 
kommen,  so  sind  4  8e  el  e  n  per  Haus  in  der*^t;idt  Tirni>v  n,  wi»»  mau 
dit  sinal  zahlte,  und  ebenso  kaum  5,  eigentlich  1.9  Seelen  für  jedes  Haus 
in  liustBChuk  und  in  SUistria  «loch  gewiss  zu  gering  veranschlagt.  Der 
richtige  Durchschnitt  dürfte  per  Haus  5 — 6  Seelen  betragen,  nämlich  iu 
der  Kegel  ein  Ehepaar  mit  einem  Par  Kinder,  einer  Verwandten  und  einem 
Dienstboten.  Man  dflrfte  also  die  gesammte  BeYÖlkemng  des  Dottan*Wila- 
jets  mit  annihemder  Wahrscheinlichkeit  anf  2*/«  bis  2%  Millionen  an< 
nehmen  kOnnen,  indem  man  zu  den  officiellen  Angaben  15 — lfi«/u 
xoschUgt. 

Da  sich  nach  obigen  Angaben  die  Zahl  der  Mohammedaner  lu  jener 

der  Nicht-Mohammedaner  wie  40  zu  60  o/o  verhält ,  so  wären  hienach 
900.00i)  Mohammedaner  und  t  ,400  000  Nicht-Mohammedaner  ala  an- 
n&bemde  rande  Pallien  anzanehmen. 

Unter  den  Nicht-Mohammedanern  sind  der  Beligion  nach  zu  unter- 
scheiden: 

9—10.000  Jnden*) 

9-^10.000  halb-christliche,  halb  heidnische  Zigeuner«), 

9 — lO.OOjO  armenisch-orientalische  Christen*), 
5 — 6000  römisch-katholische  Christen*). 

4  —  5(HM>  Lipnvaner  oder  Starovierci  (altgläubige)"), 
gegen  1000  Protestanten  (Lutheraner,  Molokani  nnd  Njemolaci)'), 
über  1,350.000  griechisch-orientalische  (orthodoxe)  Uhristen^), 


^)  Diese  Zählung  legte  auch  der  Statistiker  Reden  und  d>^r  anonyme 
Verfasser  des  Aufsatzes  «Bulgarien'^  im  14.  Hefte  nUuserer  Zeit**  zu  Grunde, 
desgleichen  Salaheddin  Bojr  in  seinem  Werke  »La  Terqnie  A  V  Exposition 
universelle",  welches  sehr  viele  nnglanblieh  feblerhafle  statistische  Daten 
enthält. 

Nach  den  o^cielleu  Zuliiungen  im  Sandschak  von  Rustschuk  und 
hieuach  ffir  die  übrigen  Sandschaks  mit  Rüeksioht  anf  die  Zahl  der  Syna- 
gogen berechnet. 

*)  Nach  dem  Rufttschuker  äaodachak  und  nach  Analogie  berechnet. 

*)  Ebenso  berechnet. 

*)  Nach  pfarrimtliehen  Angaben. 

*)  Nach   verschiedenön   Schätzungen  nnd   PlO|K>rtion«  -  Rechnungen, 
Lcjean  identificiert  sie  fälhchli«-h  mit  den  Skopci. 
Nach  Terschiedenen  Augaben. 
*)  Diese  Summe  bleibt  als  Aeet. 
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Dil*  «Irei  erslgi'iiamiti  ii  KfüiriuusiiffUo.Söt'UscliiifttMi  r«i»ra?*t^utit^rtMi  xu- 
gh'i.h  (iie  genannten  N.itiniK  11  dir  Zigeimor  nicht  ganz);  die  Ii!p^»VHii«r 
od»T  Starovi<>rci  ^iiid  Riisvt  n ,  uuUr  den  Protcstanteü  sind  die  m»  i-t^'n 
DöuUche,  einige  Küssen,  und  der  Kvst  Fremd  • ;  unter  di-n  Katholiken  t-iud 
bei  4000  Bulgaren,  der  Best  Fremde,  unter  den  griechisch-ürientalischeo 
Christen  sind  anzunehmen : 

35 — 40.0U0  Uumfineii  oder  Wallachen  und  Holdauer*), 
7    8(HM)  Griechen«) 
4-  :)(HHJ  HiiHscn«) 
1  -r><NM>  St'rbeu*  . 
uugülahr  1,30U.OÜO  Üulgareni;, 

Unter  dos  Holianimedanern  bind  folgende  Nationen  >u  utilerscheiden: 

Bei  r>(.M>  Araber,  eigfuiltoh  Syrer*}, 
10— 15.(J<H)  Zigeuner'), 

60 — 70.000  AmaattiQ  oder  Schkipetareu  i  Albanesen)*j, 

70 — 90  000  Tscberkeasen  oderÄdijfh^-Tscherhessen  u.  Abchassen*), 

80  -  lOO.mK)  Tataren  oder  Nogat-Tttrkfm«), 


'>  Lcjean  ninimt  deren  iu  der  Dobrudscha  83. UU  )  im  tibriffcu  Bulga- 
rien 4ü.(MMt  an,  welch'  let£t«.Te  Zahl  nur  mit  E  un  ohnuag  der  Ü  bi  udsthii 
richtig  sein  k«iin:  in  di-r  Dobnidsrha  schätzt  »io  Viskovic  «uf  i'l.' 00, 
Pn  ioii  ital.  Vicc-Consiil  in  Vainu)  rechnete  in  Balgarien  Wallachen 
und  4UII0  Moldauer. 

*)  Peters  rechnet  in  der  Dobrudscha,  wahrscbeitttieb  richtig.  4(MiO, 
Perrod  in  ganz  Bulgarien  K.O  0  wul  lu  h<>  h. 

UniTi  fri' r  ( l^fnsovinlc  Altg'Sn!ii-:ji'  .iN  Uechtgläubigc;  Perfod  scbat/t 
all'  zusiiiuuien  nur  aut  ;\ihH),  Viskovic  aber  ;iuf  *i(>.0<MI.  was  jedoch  Pet»,Ta 
„etwa»  hoch*  findet;  es  ist  aaith  tu  hoch,  weil  die  Küssen  k. iiier  d<-i  l)obroil> 
scbii  in  Bulgarien  nicht  vorKoiniuri!.  uii  l  in  der  Dubiu  lf  lui  im  i,'iri4eii 
kaum  4i'.00U  Christen  gibt,  unter  d«'ueu  sowul  die  KuuiHnen  aU  diu  Bul- 
garen tahlreiehi^r  alü  die  Kuss  n  üind. 

^)  Nur  im  Nisdier  8an*i>chak  un  di-r  serbischen  Grame«  und  nicht 
SO  weit  einwäi  ts,  wie  tuf  b'r  Sp  aclienkart<-  Kieperts  angegeben  i<t* 

^)  Dic&e  Zahl  bleibt  aU  Kcchnungüroät. 

•  l  Nur  4-8  Dörfer. 

')  Wie  die  nicht- inobatnnieilanis'.'h-'n  berechnet. 

")  Nach  Hahns  Berei  hnuiig  sind  iü  Dardanieu  d.  i.  im  N  scher  und 
Pri  rcder  Kreise  70,000  Albanesen  ;  na- h  o/hcieller  Angabe  ab^•r  bind  im 
Nischfr  Sandschak  fast  ilUOOü  Mohamm  daner :  hievou  utac!»eu  <h  linkt-n, 
PoMiaken  tuuI  I  si  herkessen  kaum  die  Hälfte  ;ius,  folgl'ch  inftfien  im  Ni»eher 
Sandschak  allein  6U— 7o.«00  Arnauti-n  wohnen. 

•)  (JngefShr  der  in  Euroi>a  anj-esiedelten:  8alabeddin  Bey  gibt 
deren  nach  ofHciellen  liuell^n  tJt.o  an,  r-'chnet  aber  irrig  dii-  neu«'U  J  a- 
tar.  n  dazu;  fast  die  Haltte  gieng  zu  Giun  b  .  IVitikI  rechU' t  l. »0.000  fiii  Bul- 
garien. Im  Tuitsi  ha'er  Sandschak  sind  ihr.  r  •i'.iO  H»,  im  rirnova*r  Sand- 
scliak  iOO;i. 

*"')  Die  alten  Tataren  in  der  nul.mdM  ha  :;i1>t  Viskovic  mit  12.000.  die 
Tatai.-n  iihorliaupt  gibt  Salali  'Miri  mit  lO.üMO  an.  Die  neue  Einwanderung 
betrug  gegen  ZOU.UOü,  wovou  lui-i  die  üalfte  umkam.  Perrod  rechnet  ilS.OfKI 
in  Bolgerien;  in  der  pobrndseha  lind  gegen  40.00V. 
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150 -2<>ii  (MM)  poiiiak.'ii  ...Ut  niuhumuedaiiiscbe  Buigaroui), 
büilaulig  ;)t>i).<M  K.)  Osmanisch«  Türkt'ii-). 

Sämmtliche  Nationen  dos  Donau- Wilujetä  rangieren  alt>u  luigonder- 
mafien: 

1,300.0UU  orthodoxe» 
1.  Bolgaien  fiist  1  i/t  Milliou        170.000  mohammodanische, 

4.000  katholische, 
2  Osmanisehe  Tflrken  Vi  Milliou  oder  500.000  (Mohammedaner), 

3.  Tataren  80  - 1  ( H ).( M )( )  ( Mohammedaner), 

4.  Tscherkcssen    70  — IM). (HM >  (Mohamniedaner), 

5.  Albane«en        60 —  7(  M  H  M  >  ( Mohammodaner ), 

6  Kumänen         36— 40.(>t  m  i  (ortiiodox-rliristlich), 
T.  Zigeuner         20 — 25  000  (tlu'ils  luolianunedaniscUe,  tlieils  nicht- 

muliamniedanischo), 

8.  Juden  9— 10.000  (Moeaisten), 

9.  Armenier        9—10.000  (orthodox), 

10.  Bnaaen  9—10.000  (theils  orthodox,  theils  Sectierer), 

1 1 .  Griechen  7  -  - 8000  (orthodox), 

12.  Serben  4  — 50<K)  (ort)iodox  ), 

Deutsche  gegen  KHK)  (theils  {irot.  stantiscb,  Iheilü  katholisch), 
14.  Araber  gegen  500  (Mohammedaner). 
Dazu  Fremde : 

Griechen  (Hellenen).  Ifu.ss.'U,  Deutsohe,  Dalmatiner,  Magyaren, 
Polen,  Italiener,  Engländer,  je  einige  hundert,  dann  das  II.  lürkische  Armee- 
Corps  In  der  NcrmalBtArke  von  16.000  Mann,  und  ungeföhr  3000  Polixei- 
Soldaten 

Auf  die  Qnadratmeile  kommen  durchschnittlich  1300 — 1400  Ein- 
wohner. Die  Gegenden  am  Fuße  des  Balkan  sind  am  dichtesten,  die  östlichen 
Gegenden  am  dünnsten  bevölkert 

Die  Bulgaren  wohnen  im  Donau-Wilajet  als  Majorität  in  <Uu 
Saiiilst  haks  von  Widdin.  Xisch,  Sofia  und  Tiruova  :  besonders  in  deu  Thä- 
lern  des  hohen  Dalkau.  al>  Miiiorit;it  in  den  ö>tii-  h*  ii  Districteu. 

Außerhalb  des  Douau-U  ilajets  woliucu  in  deu  austi  licudeu  türkischen 
Provinzen  noch  wenigstens  ebensoviele,  d.i.  1 Million  Bulgaren.  Sie 
bilden  Cast  swei  Drittheils  der  Bevölkerung  des  Wihgets  von  Bdirn4  oder 
Adrianopel,  and  die  M^oritftt  im  Wilajet  von  Salouik,  insbosondere  im 
Sandschak  von  Uskup  (Skoplm).  Sie  wohnon  südwestlich  bis  an  den  See  von 
Ochrida,  südlich  bis  an  die  Mfindnng  des  Yardar  ins  figfiische  Meer,  sfld- 
Östlich  bis  in  die  Halbinsel  von  Coustantinopel ;  gegen  Westen  mit  Alba- 
nf'sen.  ireg-en  Süden  und  Südosten  mit  Grieelien  und  Türkon  vermischt.  Es 
fehlt  den  Buliraren  »'lue  natürliche  Südgränzc:  «b'i-  Baikau  dui-chschueidet 
ihr  Gebiet,  ilie  Küste  aber  ist  ihiit  ri  von  den  Gnechi'U  verwehrt. 

Auch  ihre  Ostgränze  vfrsrinviinint  unlH-stinimt  unter  den  Türk^'n 
zwischen  dem  Üara-Lom  uni  dem  schwarzen  Meere.  Ihre  Westgränze  ist 


*)  Die  meiütda  Mohammedaner  Östlich  von  der  Osma,  aufier  den 

Xcherkessi-n  und  Ariiauten. 

*)  Diese  Zahl  bleibt  als  Rest. 
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beiluulig  der  schwarze  Drin,  der  Schur  (Sc^rdub),  der  Westrand  des  bulga- 
rischen Iforava-Thales  and  der  Timok,  ihre  Nordgranze  die  Donau.  —  Di« 
gew&bnliche  Schfttzang  der  Bulgaren  aof  4>/,  bis  5  MiUknea  Seeion  ist  je* 
denfalls  so  hoch.  Nach  der  voranetehenden  Berechnno^r  Unneo  in  der  ei- 
gentlichen TArkei  nicht  viel  mehr  als  d  Hillionen  Bnlgaien  leben.  Dazn 
IconimeD  noch  4 — 5000  in  Sorbieo  und  etwa  40  — 50  000  hl  Bumäuien, 
dann  40~5U.(HK)  in  Kussland,  und  20  -25.000  in  Ungarn,  wonach  für 
die  gair/o  htilirarischo  Nation  kaum  .H'/«  Millionen  hfraHskoramon.  Dabei 
sind  die  Bulgaren  imuierliiu  im  uumittelbareu  Gebiete  des  türkitM#hen  Koiches 
relativ  die  ziihlreichste  Nation. 

Die  Bulgaren  bind  heutzutage  unstreitig  Slaveu  Die  Ur-Bulgaron 
waren  aber  bekuuutlich  kein  sluvisches,  sondern  ein  tatarisches,  vielleicht 
ein  fimuBch-ugrisches  Volk.  Die  bentigen  Bulgaren  sind  niiäit  bloß  tlavi- 
vierte  Nachkommen  jener  tatarischen  Bulgaren,  sondern  richtiger  die  Nach- 
kommen der  ftltesten  sUiviscben  Bewohner  des  untern  Donao-Ufers,  welche 
von  den  tatarischen  Bulgaren  onter würfen  worden  waren,  vou  diesen  den 
Namen  rrhiolton,  aber  als  daa  zahlreichere  und  dauerh;ittt  iö  £lemuut  ihre 
.«•lavisihf  Sprach«'  iH'ibrhiclten.  Die  Slaveu  scheinen  sich  seit  dem  <>.  Jahr- 
hundert im  litMitigeu  Bulgarien  uiodergplassen  zu  haben.  Im  7,  Jahrhundert 
kamen  «ii*-  tatarischen  Hulfiran-u  oder  Wul^^aren  vmi  d<  r  Wulga  her  au  die 
Donau  und  uuU  rvvartVu  die  dort  wühiifuib  n  Slaven  Jeue  alten  Bulgaren 
hatten  zwar  schou  um  das  Jahr  500  die  Duuau  überschritton,  waren  aber 
schnell  bis  ilber  den  Don  znrQckgedr&ngt  worden.  Krst  seit  ihrem  zweiten 
Einfhlle  (im  Jahre  67  t  oder678),  wo  sie  von  der  Dobmdscha  beginnende 
ganz  Hoesien  unterwarfen  und  behaupteten ,  erhielt  dieses  Land  den  Namen 
Bnlgi'irit'ii.  imdgieng  der  Name  der  Bulgaren  auchauf  die  dortigen  Slaven 
Aber.  I)i(>  Bulgaren  vermischten  sich  schnell  mit  ili«>sen  Landeseiuwohuem 
und  breiteten  ihre  Herrschaft  auch  jenseits  dts  Balkan  :ius.  Die  tatarisch- 
bulgarische  Dynastie  dauerte  jus  10.  Jalirlmnirrt,  und  aus  jener  Zeit 
Hnden  sich  »uch  tatarische  Xaint  n.  Aber  bereits  sfit  dem  9.  Jahrhundert, 
in  welchem  die  Bulgareu  von  «Ifii  Slaven-ApoHti-hi  Kvrill  und  Method  zum 
Christenthum  bekehrt  wurden  ,  das  slavibche  Elemeut  iu  Bulgarien 

das  Uebergewicht,  und  das  taturische  verlor  sich  fast  gm  mit  Ausnahme 
des  Tolksnamens.  Im  12.  und  13.  Jahrhundert  waren  die  Bulgaren  mit 
den  Walachen  staatlich  vereinigt;  das  elavisoh-bnlgarische  Element  acheint 
aber  stärker  als  das  rumänische  gewesen  zn  sein.  Fr.  Maurer*)  vermathet, 
die  Mohamnifdaner  im  Deli-Ormsin  seien  vorzugsweise*  Nachkommen  jener 
itlten  finnischen  Bulgaren.  Fflr  diese  Annahme  liegen  aVor  k«Mnp  ansreiehen- 
den  Gründe  vor,  sondern  diese  M  thanimedancr  sind,  wi^^  'int  ri  noch  be- 
sprochen werden  wird,  wahrsrh<'inlirh  echte,  mit  w.Mnircu  Bulgaro-Slavcn 
vermischte  Türken.  Der  Typui*  der  Bulgaren  erinnert  etwas  an  den 
mongolischen ;  —  dies  ist  nicht  bloß  tatarische,  sondern  auch  slavische  I^i- 
genthfimlichkeit. 


'  8,  „Die  Bulgaren",  S.  Beilage  zur  k.  pr.  Berlin*Mben  Zeitung  vom 
ai,  Octobec  1869  Nr.  SM. 
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Der  üulgare  ibt  ^cwöhnlicli  vou  mittlerei*  Körpergröße,  mehr  zum 
Fettwerdra  als  zur  Magerkeit  Mnaeigeod ;  das  Gesicht  ist  oft  breit  mit 
etwas  Totsteliendeo  Backenknochen,  aber  btoweilen  nach  von  mehr  romani- 
schen oder  gilechiseken  ZQgen ;  die  Angen  sind  siemlidi  klein,  der  Bart- 
wuchs meistens  schwach,  das  Haar  vorbefrschend  dttnkel,  selten  schwan, 
bisweilen  blond  oder  rOtfalich.  Die  Bewohner  einiger  Donau-Städte,  wie 
Rustschuk,  und  einiger  Binnenstädte,  wie  Tirnova,  haben  in  der  Regel  einen 
viel  schöneren  Typus  als  die  Hauptmasse  der  Dorfbevölkerung,  bei  welcher 
trruDtentheilsbfide  Geschlechter  eher  hftsslich  zu  nennen  sind,  obwolCyprien 
Robert,  0 raiin  Dora  d'  Istria  und  Wntzor  fast  nur  von  buljjarischeu  Schön- 
heiten erzählen.  Im  allgemeineQ  fiudeti  sich  unter  den  Bulgaren  sehr  ver- 
schiedene Typen.  Das  slavische  Blut  hat  sich  ja  di»rt  mit  tatarischem  und 
pelasgisch-romanischen  vermischt. 

Bei  den  Bulgaren  ist  eine  eigentlich  orientalische  Tracht,  wie  sie  z. 
B.  selbst  in  Bosnien  vorkommt»  nicht  flblich.  Ihre  Tracht  gleicht  am  Lande 
mehr  der  walachischen  ond  serbischen,  doch  pflegen  sie  nicht  die  langen 
Felle  und  Pelze  zu  tragen,  nur  die  Pelxmfltaen,  während  die  Weiber  ge- 
wöhnlich Kittel  von  nngebieichter  Leinwand  mit  meistens  rothen  Tüchern 
nnd  Anf])iitz  tragen,  und  ihre  langen  Zöpfe  mit  einem  Tuch  bedecken.  In 
der  Stadt  ist  die  Tracht  mehr  curoplisiMi.  bei  den  Wpihprn  oft  ganz  modern; 
doch  tragen  hi«*r  die  JHänu«'r  t^'Ti  rothen  Fes,  die  Frauen  Kopftücher  oder 
Hauben,  bii< weilen  serbische  Feizjakeu,  und  die  Männer  behalten  gern  die 
übliche  breite  rothe  Leibbinde  bei. 

Die  Silt^'n  di  r  MiilKaren  sind  voilierrbchend  orientalisch,  wie  auch 
meisteuä  ihro  UauHeinrichtung.  Tische  und  Sesseln  gelten  mehr  nur  als 
LnxQs.  In  Baoernhaosem  findet  man  nur  leere  Zimmer  mit  Lehmböden,  von 
einigen  Strohdecken  und  Kotien  bedeckt.  In  Stadthftosem  büden  die  an  den 
Wftnden  hinlaafS^nden  festen  Divaus  die  Hanpeinrichtnng.  Zur  Anfbowah- 
rung  der  Kleider  u.  dgl.  dienen  Koffer  nnd  eingemauerte  Wandschrftnke. 
Die  Häuser  baut  man  meistens  ans  Hols  nnd  Lehm,  zuerst  das  hölseme 
Gerüste  und  den  Daehstul,  dann  werden  erst  die  Zwischenräume  mit  unge- 
brannten Lehm7.ie-,'elu  ;ius*,'t'ffint.  Wer  auf  Ke«:iirh  knnimt,  wird  aufmerksam 
behandelt  und  u.u-h  «trit  iitalisc Ipt  Art  gleich  mit  eingesottener  Süßigkeit, 
Branntwein  u.  dgl.  und  s«  hwarzeiii  Kaffe  e  traetiert  Die  Frauen  spielen  eine 
untergeordnete  Rollo.  Hoe.lr/.eit*äü  werden  olt  mehrere  Tage  hindurch  lärmeud 
und  mit  nächtlichen  Umzügen  unter  Musikbegleitung  gefeiert.  National- 
taus ist  die  Chora  (der  serbische  Kolo),  und  wird  in  der  Bogel  im  Freien, 
im  Hofe  oder  auf  der  Strafie  getanst,  1>e8onder8  zur  Zeit  der  Weinlese. 

Der  buigari«clie  Nationalehariirtor  hat  wie  der  eines>  jeden  Volkes 
seine  ^uten  und  spine  schlechten  Seiten.  Der  Bulgare  ist  friedfertig,  arbeit- 
sam, gastfreundlich,  ziemlich  intelligent;  aber  mistrauisch,  ränkesüchtig  und 
hahaAchtig ;  nationaler  Oomeinsinn  ist  Toriianden  ,  aber  gepart  mit  Tiel 
Mbatsncbt;  der  üntemehmnngsgeist  ist  nicht  groß ;  die  rMmmigkeit  ist, 
wenigstens  in  den  Formen,  allgemein  ferbreitet;  die  Sittlichkeit  der  Bnl* 
garen  steht  wol  höher  als  jene  ihrer  walachischen  Machbaren,  aber  das 
freigebige  Lob,  das  ihnen  darüber  s.  B.  von  Wntier  gespendet  wird,  ist 
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oui  ij'aü/i  iiriges.  Im  Truukusind  sie  maliigerals  audero  sQdslavische  Stamme  ; 
im  Benehmeii»  nameutlich  ihren  tarkiBchen  Gebietern  gogeuüber,  sind  sie 
freimfitbiger,  als  fiele  andere  Christen  in  der  T&rkei.  In  der  geistigen  6U- 
dang  sind  die  Bulgaren  zwar  nicht  den  Griechen,  aber  sonst  den  meisten 
V^^lkom  der  Türkoi  voraas.  Ungeachtet  ihre»  uatiiniiil«  n  Phleguia's  s^trebeo 
sio  auch  nach  VmollkommuuDK  der  Erziehung.  Die  Hauptsitze  der  bulga- 
risclu  u  lutelligenz  Kind  Sistof  und  Kastschuk  im  Üonaa-Wil^jet,  außerhalb 
deäbelbeu  Philippopel. 

Die  höhere  Geistlichkeit  der  orthodoxen  Bulgaren  ist  grOfitentheils 
grit'chischer  Nationalit&t  and  sehr  erpressungssllchtig.  Aus  diesen  beiden 
GrQnden  machen  ihr  die  Balgaren  oifene  Opposition. 

Die  wenigen  katholischen  Bulgaren  wohnen  zwischen  Sistof  und  Ni- 

kopoli  in  den  Pfarrd«"»rferu  Beline,  Oresdi,  J*axiui  od-T  Lidjen  und  Transi- 
vitza.  (^Dio  Katholiken  in  Varoa,  Suliua  und  Tultscha  sind  größti-niheils 
Frenid*  '.  Atil'ierhalb  des  Dirnau- Wihijets  gibt  es  katliolische  Gemeinden  der 
Bulgaren  im  Sandschak  von  Philippopel  (bei  800  Seelen). 

Die  mohammedanischen  Bulgaren  oder  Pomaken  sind  irn-Otonth*  il< 
erst  im  vorii^oi»  .Tahrhinidert  vom  (•hristLiithum  nbtrt'lallüu.  Die  zur  Zeil 
d«  i-  turkischeii  KinhiTiiiig  zum  J>liiiii  iibcrgoLicUueu  liuliraren  sind  von  den 
Tüik»  u  nicht  mehr  zu  untorscheidtm,  Dio  Pomakou  haben  tiiikiache  ir'ormeu 
augeuonuueu,  aber  ihr  Cbaracter  und  ihre  Familien-Sprache  ist  slavisch 
geblieben.  (Fast  aUo  männlichen  Bulgaren  sprechen  auch  türkisch,  anfler 
Hause)  Die  Pvmaken  sind  nicht  so  fanatisch,  wie  z.  B.  die  mohammedani- 
schen Slaven  in  Bosnien.  So  wie  es  bei  den  letztem  vorkommt,  haben  auch 
einige  Pomaken  nobcn  ihren  tiirkisclieu,  respoctive  arabischen  Personeo- 
Xamon  die  alten  christlichen  i-amilicn- Namen  beibelialten ;  siti  sind  im 
übrigen  wenigstens  ebenso  muselmanisiert  ,  wie  jene  Bosuiaken.  Ihre 
Wohnsitze  sind  im  westlichen  Kuli^aiien,  besonders  im  K:is;i  von  Loftf?rh:). 
uneh  in  Plovna :  weiterhin  kniiinieii  sir  /eistreut  vor.  Aulierbalb  des  Douau- 
VVilaji'ts  wuhucu  \i<"le  roiu.ikea  vv*vjilieii  vom  untern  Vardar.  Der  Ausdruck 
„Pomak",  PI.  ,l*omaci"  schein  etwas  corrumpiert  zu  sein  und  , Helfer" 
(d.  h  für  die  Tfirkon)  zu  bedeuten doch  wird  diese  Auslegung  auch  be- 
stritten. 

Die  0  s  m an  i  sch  e  D  T  tt  r  k  e  n  leben  im  Donau-Wilajet  nicht  nur  in 

den  Städten,  wie  es  in  den  andern  Provinzen  der  europaischen  Türkei  die 
K*'gel  ist,  sondern  auch  in  weiten  Landstrichen  als  vorherrschende  D "if- 
bevölkerung;  so  namentlich  in  den  Kasa's  von  Kiisgrad,  Osmanh.isiir  (außer 
Kasan),  Schumla.  Pnsvadi.  Ba^^nrdsfhik.  Mkalia.  mich  in  jenem  von  Eski- 
Dschuma,  an  der  Küste  des  Kasis  ViH»  Knstendsche,  im  Innern  der  Kasas 
von  Varna  und  von  Silistri  i:  viele  Dorl'er  bewohnen  sie  auch  in  jenem  von 
Sistof ;  in  den  andern  Kansas  kommen  sie  mehr  nur  zerstreut  vor.  Vorherr- 
schend tflrkische  8tädte  dos  Wilajuts  sind  Nikopoli,  Kasgrad,  Mankalia, 
Issaktscha;  in  Widdin,  Bustschuk,  Eski  -  Dschumä,  Schumla,  Silistria, 
Osmanbasar,  Nisch  u.  a.  bilden  sie  nngofiihr  die  Hfilfte  der  Einwohner. 
Dieso  Türken  sind  wol  mit  mohammodanischen  Bulgaren  gemischt,  aiber 
di(*jpnigen  Autoron,  welche  sie,  wie  Dr.  Ficker,  einfach  ftir  mobamoed»* 
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niscbe  fflareii,  oder  wie  F.  Vanrar  f8r  die  ^ntitikmmtia  dor  flnnüichen 

Ur-Bulirarcn  luiltrn,  sind  im  UDrochte.  Es  muß  steh  im  foflicheii  Bulgamn 
oine  bosDudor^  starke  tOrktsche  Colouic  nl«  Ji  r-relasson  haben,  sonst 
wäre  es  uuerkiiirlioh,  wie  gerade  in  dieser  Gegeud  das  balgarische  £ie- 
Dieut  derartig  im  türkischoa  üafgehen  konnte. 

Die  Slaven  haben  ja  in  Bulgarien  ihre  ßnoiech-  tatarischen  Gebieter, 
and  iu  Bosnien  ihre  osnianisch  türkischen  Eroberer  sla visiert.  Wenn  sie  also 
in  Ost-l?ulg"arien  sich  selbst  eutnationalisierteu,  so  muß  dort  das  »»smanische 
Eiement  zahlreicher  und  stärker  aufgetreten  sein.  Die  dortigon  OrtsnaTnen 
sind  ^röOtentheils  türkisohe  und  häufig  so  echt  türkisch,  da^s  ;su'  uicht 
einmal  aU  aus  deui  liulgarischeu  übersetzt  betrachtet  werden  können.  Die 
Türken  Ost- Bulgariens  sind  immerhin  als  eben  so  echte  Osmanen  zu  be- 
inichten,  wie  die  ftbrigen  Osmaoei)  in  Earopa;  denn  mehr  oder  weniger  ist 
diese  ganze  Nation  heatzniage  ein  Hischvolk.  Ihr  physischer  Cfaaracter  iat 
auB  einem  ureprfingUch  taranischen  schon  fast  allgemotii  in  einen  kaukasi- 
scheii  nmgewandelt. 

Wamm  aber  die  Türken  gerade  in  Osi-Ealgarien  sich  so  dicht  nieder- 
gehissen  haben,  dlIrfU»  sich  auf  folgende  Art  erklären:  Schon  im  13.  Jahr* 

hundert,  «Iso  vor  «h-r  r.sinanisc  heu  Eroberung,  war  eine  turkomanischo 
Schar  von  Norden  her  in  die  l)«d)rudscha  gekommen,  hatte  sich  dort,  und 
wahrsi  hi  iiilich  nnch  wt*it(^r  nach  Ost-Bulgarien  hinein,  einisrc  Zeit  aufge- 
halten, und  ist  dann  uröütimtheils  wieder  ai  gezogcn,  worauf  ihnen  wahr- 
«*rh«'inlit'h  ni<  Iii  irli  ich  dio  Slaven,  sondern  erst  die  Osnuinen  in  die  l<'t*r  ge- 
wordeneu  Wrid  platze  nachrückton.  und  sich  au  ihre  dort  zurückgfbiiebenen 
turkomanischen  Stammgenossen  anschlosscu,  indem  sie  auch  fast  qirgeuds  iu 
Europa  8o!cho  'thvar  Heimat  ähnliche  Localitäten  vorgefunden  haben  mögen. 
Diese  osmanieche  Colonisation  hat  wul  gleich  nnch  der  Eroberung  Bulgariens 
durch  die  Türken,  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  (vor  der  Eroberung 
C^nsLintinnpi  ls)  stattgefunden.  Ciegen  Nordosten  gnhen  diese  Tfirken  all- 
mählich in  die  Taturm  über.  Oer  Deli-Ormän  ist  übrigims  n  ull  vronig  er- 
forscht, nnd  Somit  bleibt  hinsichtlich  der  wahren  NationaliUit  seiner  Be- 
wohner nt»cli  manche  nähere  Kutdeckung  der  Wissenschaft  vorbehalten. 

Es  ist  nicht  Sache  dieser  Abhandlung,  die  Kntwicklung,  Sitten  und 
Koliurion  der  Türken  im  ani^erncijicn  m  sclnldf-rn  Ks  wird  grniiLr«'n,  noch 
anzufuiiiL'U.  dass  die  iüiken  des  Donau- Wilujcls  liutsbesitzer,  Ackerbauer, 
Herdenbesitz  r.  Schifter,  Handelsleute,  Beiunto  und  Solduten  sind;  dass  sio 
größteutheils  auf  niederer  Bildungsstufe  stehen,  am  Lande  m»ch  ziemlich 
herrisch  und  gewaltthfttig,  in  den  Städten  aber  schon  fügsamer  und  tole- 
ranter sind ;  dass  ihnen,  die  städtischen  Nrntürken  abgerechnet,  gläubige 
islamitische  Frömmigkeit  innewohnt,  im  Handel  Ehrlichkeit  nachzardhrnen 
ist,  aber  fast  aller  Üntemehmungsgeist  abgeht. 

Die  nogaischen  Tataren,  eltenfiilis  ein  türkischer  Volksstamm, 
echt  T  als  der  osmaniscbe,  sind  in  der  Dolirudsdi j  zun»  Tlieil  schon  seit 
.Talirhnnderten  ansässig,  zum  größeren  Theil  al»cr  erst  in  den  Jahren 

l'^.'ri  l  ^ni  aus  Rnssland  eingewandert  I'.ist  die  Hälfte  derselben  gi^ng 
während  der  Colonisierung  durch  Kraukhoiton  zu  (j runde.  Auch  diese  neuen 
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Bmiraiiderer  wnrdeii  grSfitentlMilB  in  d«r  Dobrndscha,  doch  aach  in  dm  «n« 
dern  Sandschaks  angesiedelt;  so  haben  aie  s.  B.  im  Sandachak  Ton  Widdin 

und  im  Kasa  von  Sistof  viele  Dörfer  und  Dorf-Antheile.  Sie  haben  bisweilen 
einen  mehr  mongolischen ,  häufiger  einen  mehr  kancasischen  Tjrpas,  oft  mit 
Irmgor.  feiner  Nase,  schwarzen  Augen  nnd  Schnurrbart.  In  Tracht  und  Sitten 
uuter.schejdon  s'w  sich  wenig  von  den  türkischen  Landleuten ;  ihre  Weiber 
tragen  über  biswfilt'n  noch  Naseuring'f». 

Diebe  Tatiiifii  i)t't.cljaltigeu  sich  hiiupUächlich  mit  xVckarbau,  Vieh- 
zucht, Yiehhandel,  Fuhrhundwerk  und  Lastträgerarbeit ;  sie  sind  als  fried- 
fertig, sittlich,  redlich  und  fleißig,  doch  nicht  als  sehr  reinlich  bekannt.  *} 

Die  Tscherkessen  gehören  theils  zu  den  eigentlichen  Adigh^- 
Tcherkeeaen  (Schapanchen,  Abaiechen,  Ubjchen),  theils  inm  Yolkastamme 
der  Abchasen.  Sie  sind  in  der  ersten  Hälfte  der  8echsiger*Jahre  ana  Kanca- 
sien  in  die  Türkei  dngewanderk.  Wol  die  Hftlfte  der  Einwanderer  gieng 

dnrch  Iluuger  und  Krankheiton  elend  znGmnde;  viele  Weiber  und  Kinder 
wanderten  in  türkische  Harems,  viele  Männer  wurdeu  ins  türkische  Militär 
gesteckt.  Ein  sehr  großer  Tlioil  der  fibrij^en,  ^volche  nach  Europa  transpor- 
tiert wurden,  erhielt  von  der  türkischen  KegleI■nTlL^  namontlich  im  .Talire 
1 864,  hauptsächlich  aus  politi.schoii  Gründen  Wuhuplätze  in  Bulgarien, 
und  da  die  Dobrudscha  noch  besonders  schwach  bevölkert  war,  namentlich 
ia  diesem  letzteren  Districte ,  am  meisten  im  Kasa  von  Babadagh,  wo  aie 
grt^fitentbeils  neu  angebaute  Dorf-Viertel  bewohnen.  Auch  in  derserhiscfaen 
Grfinxe  wurden  sie  dicht  angesiedelt,  in  den  ttbrigen  Gegenden  weniger. 
Sie  sind  mehr  oder  minder  dem  Islam  sugethan,  haben  ihro  alten  Sitten 
und  Trachten  (große  PelzmQtzen;  lange  liöcke  mit  PatronenrOhrou  auf  der 
Brust,  hei  den  Weibern  ciu  hoher,  kftbcl&hnl icher  Kopfputz)  auch  in  Bulga- 
rien beibehalten,  sind  arbeitsscheu  und  räuberisch,  daher  eine  wahre 
Landplage. 

Die  Arnauten  oder  Albanesen,  eigentUeh  Schkipetaren, 

bilden  di<'  Hau;»t1»evölkerung  der  westlichen  Hftlfte  dos  Sandschaks  von 
Nisch.  Sie  gehören  zum  TIauptstammo  Ghega,  nn.l  sind  unter  sich  wieder 
in  kleinere  Stämme,  nnd  dio'^e  in  rre.schlechter  gotbi>ilt,  und  zwar  nounen  sich 
die  Strunmc  in  den  Kasa's  von  Loskovatz  und  Vrania  ( nach  v.  Hahn)  Gra- 
nitscli,  s.ib.  Borisch  undGasch;  zwischen  Kurschuuili  und  Diedit^ch  wohnen 
Kleuieuter.  Alle  diese  Alhane.sen  sind  Mohamuiedauor,  Einige  andere,  auch 
ebristliehe  Albanesen  gibt  es  zerstreut  im  Wilajet.  Die  albanesischen 
StiUnme  im  Nischer  Sandschak  genießen  swar  nicht  eine  so  volle  Antonomie 
wie  einige  Berg-Stämme  im  eigentlichen  Albanien,  aber  sie  werden  iSKtiaeh 
doch  mehr  von  ihren  Stammültesten,  also  direet  von  den  t&rkisehett  Be- 
amten regiert.  Sie  sind  ebenso  wild  und  kriegerisch  wieihreStammgenossen 
in  den  albanesischen  Provinxen. 

Die  Rumänen,  Moldauer  nnd  Walachen,  zum  Theil  auch  saeben- 
hftrgische  Mokanen  (Schafzflchter),  wohnen  hauptsftchlich  an  der  ontem 


*)  Wutzer's  Schilderung,'  der  T&tarcn  ist  ungUnstiger,  als  sie  es  ver- 
dienen, —  wenigiteni  jene  des  Donstt-Wilajets. 
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Bonan  in  der  Dobrudseha,  dann  anch  stellenweise  die  Donau  aufwärts,  im 
Winkel  zwischen  der  Donau  und  dem  Timok.  am  8kit  und  am  Oj^'ustul  mit 
Bulgaren  f^emischt,*)  Die  meisten  dieser  Walachen  und  Moldauer  bind  seit 
imduukliuheu  Zeiten  liier  ansct^Mg,  viele  sind  Ueberiauitsr  aus  der  neuereu 
Zoit.  Die  abbeabargischen  Mokaaen  kamen  frflher  jährlich  ihre  Schafe  in 
der  Dofanidaelia  weiden.  Dies  hat  jedooh  ani^Ark,  Mit  der  tetemklilich" 
tflrkiac]ieWeida««rtragähg«laafeD»  dieDobrndaclia  von  TMann  and  TKher- 
Oborfailt  iet,  io  daaa  ftar  Fremde  Mne  Weideplftke  mehr  flbrig  blieben. 
Eil»  AmaU  Mukanen  nnd  riele  Schaf  knechte  aus  Siebenbtrgeo  blieben  aber 
in  Bulgarien  und  wurden  zum  Theil  türkische  Unterthanen.  Die  übrigen 
Rumänen  des  Wilajets  sind  thcils  Hirten,  theile  Bauern,  aaUaer  Handeln* • 
leate,  oft  Gastwirte.  Ihre  i  hatigkeit  i^^^t  (>ine  geringe. 

Die  Zigeuner,  theils/u  den  Mohammedanern,  theils  zu  den  Christen 
(nichtiger  zu  den  Schamanen)  gehörig,  wohnen  im  Laude  zerstreut,  und 
haben  in  den  Stftdteu  eine  eigene  Vorstadt  inne.  Besonders  häufig  ]u>mnien 
sie  unter  denBotninMi  ver.  Bi»  beachftltigen  sich  hauptsäGhlieh  mit  Pterde- 
handelt  Schmiedehandirerk,  Musik,  fiben  anch  viel  nnsittli^e  Qswerbe 
nnd  besondcni  Diebstal  ans.  Aach  nomadisierende  Zigeuner  gibt  es  im 
Donan^Wilajet.  Für  sie  wurde  eine  eigene  Steuer  eingeführt. 

Die  Ar  meni er  wohnen  nur  in  einigen  Städten  als  Handelsleute, 
seltener  als  Profos.sionisten,  als  Pächter,  auch  als  Beamte.  Sie  gehören  fast 
all»'  zur  nicht .  unierten,  christlich-orientalischen  Confession.  Sie  genießen 
unter  allen  einheimischen  Christen  hei  den  Türken  das  grOÜte  Ansehea,  sind 
intelligent,  speculativ  und  habäüchtig. 

Die  Juden  wohnen  ebeufaliä  nur  in  Städten,  wo  sie  als  Handehileute 
nnd  Wedialer  fungieren.  Ihr  Cbaxacter  ist  überhaupt  dem  der  Armenier  ähn- 
lich. Sie  gehören  mit  Ausnahme  der  wenigen  deutschen  Israeliten  größten- 
teils SQ  den  spanischen  Joden,  welche  im  16.  Jahrfaandertans  Spanien  Ter« 
trieben  worden,  sprechen  anter  sich  gewöhnlich  ein  verdorbenes  spanisch, 
ond  werden  auch  Spaniolen  genannt.  Sie  sind  im  allgemeinen  ein  schöner 
Menschenschlag  in  religiöser  Hinsicht  sehr  streng. 

Die  Russen  leben  fast  nur  iu  der  Dobrudseha,  bilden  aber  dort 
einen  sehr  bedeutenden  Theil  der  llevölkerung,  liauptsachlich  im  Norden 
und  Nurdüsten.  Sie  s'uvi  grolltenlheils  Kleinru^sen  und  Kosaken,  uaiueutlicU 
die  LipoTaner  oder  Starovieroi  (altgläubigen),  weicher  unter  der  Kaiserin 
Oalharina  II.  Terfolgt,  io  die  Tflrkm  aaswanderten  ond  daselbst  manigfache 
fiegOnstigungen  erfahren.  Aach  protestantische  Seelen,  wie  die  Mdokani 
und  Mjemofatfi,  gibt  es  unter  den  Bassen  der  Dafarodselia.  Die  meisten  von 
ihnen  sind  Fischer,  Schiffer  o.  dgL  Tormals  gab  es  ihrer  dort  noch  mehr, 
einige  sind  aber  wieder  ausgewandert. 

Die  G  riechen  oder  Hellenen  wohnen  hauptnachlich  an  der  Küste 
des  schwarzen  Meeres,  im  Innern  des  Landes  zerstreut  in  einigen  Städten, 
selten  in  Dörfern.  Em  groüer  Theil  derselben  stammt  von  den  joniachen  In- 
seln, viele  sind  griediische,  die  meisten  aber  türkische  Unterthanen.  Sie 


*}  Lejean's  und  Kieperts  ethnographische  Karten  siu  l  in  dieser  Hin* 
sieht  etwas  anrichtig. 
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beBchfifiigeii  sicli  hHuptsu^iiiioh  mit  Harnlel,  Si-hiffalirt,  (Jastwirtschaft  and 
AuBScbaak,  selten  mit  Ackerbau  iiud  Haudwerk.  Sie  tiiud  lebhaft  und  Stroit- 
sQchtig,  einet)  der  auruhigätou  Elemente  der  Wiiajet» Bevölkerung. 

Die  Serben  finden  sich  in  den  aa  Serbien  anstoOdnden  Theilen 
dM  SttidBchakt  tob  Niach,  grdOtontlMUt  mit  BidgMreit  und  AlbaiwBeii  ge- 
miBoht,  iMitlefis  als  Baoftrn  and  Hirten,  und  haben  keine  Bedeatong. 

Die  Deutlichen  kommen  nicht  bloO  als  Fkvmde,  haopisAchlich  mit 
Handwerken  beschäftigt,  in  den  Djnau-St&dten  vor,  sondern  auch  als  an- 
gässige  Ackerbauer,  Fuhrleute  und  dgl.  in  4  Dörfern  der  Dobrudscha  (Mal- 
kötsch,  Katalui,  Tsrhuktirova  und  Almadscha).  Eitiiir»'  (jene  Ton  Malkotsch) 
äiud  grÖÜtr'nthuils  au.s  iiusslaud  ciugewandprU'  siiddeatsche  Katholiken,  dM 
Mehriahl  nurddeuteche  Prott'stunU'n  (Nach  Peters). 

Syrische  Araber  wohueu  iu  eiuigeu  Dörfern  der  südlichen  Do- 
brudscha^ wohin  sie  von  einem  Pascha  unter  Sultan  Mahmud  als  Acker- 
btnar  berufen  wurden. 

Engländer  leben  an  den  Eisenbahnlinien  als  Bahnbeamte,  Maschi- 
nisten  n.  dgl.,  Italiener  und  Dalmatiner  als  Schiffer,  Profeseionieten 
tt.  a.  in  den  HafenpUtien;  Magyaren  ita  Handwerker  in  einigen 
St&dten,  Polen  finden  sich  banptsichlich  als  tArkisdie  Ingenieuie  im 
Lande. 

Die  Stadtbevölkerung  des  Wiliyets  beträgt  Ober  iOaOOO  Seelen, 

also  etwa  17  -  -  IH'>/,,. 

Die  Vertheiluug  uaeh  Wohnortmi  ist  folgi^ndo: 

2  Städte  mit  20— 24.(XHJ  Kinw.'bnürn  (Ku.sU.  Imk  und  Schumhi); 
6  Städte  mit  15  —  19.000  Eiuw.  (Widdiii,  Sofia,  Nisch,  Tirnova,  Vama, 
Plevna);  12  Städte  mit  10— U.O<X)  Einw.  (TuUscha,  Sistof,  Wratia, 
Leekoft»,  Medschidi^,  Loftscha,  Samako?,  Basardschik,  Besgrad,  Koetendfl, 
Pfrot,  Eaki-Dechnmi) ;  10  SIAdte  mit  5—9000  Binw.  (Vnmj*,  SeM,  Sili- 
Stria,  Dabnitza,  Gabrova,  Berkovatz,  Lom  Palanka,  Nikopoli,  Tutrakan, 
Oamanbasar);  2*t  Stadkhcn  und  Flecken  mit  1 — 5000  Einw.  (Urlnip, 
Baltschik,  Babadagh,  Adli6,  Isladi,  Ihtim:in,  Matschin,  Pravadi,  Hlrsora, 
Urhania,  Knstendschc,  Rachnva.  Jonibasar,  Kadomir,  Belgradtschik,  Snlina 
u.  8  w.);  3620  Dörfer  und  Flecken  mit  weniger  als  1000  Einwohnern. 

Topographie. 
A.  S^kudKcbak  von  Kiutschuk. 
^9  SUklte,  Z  Flecken,  »31  Dörfer). 

Ku  stsch  u  k ,  bulgariacfa anek  Bosse  genannt,  'belBstigte  Stadt  am 
Einllus  des  Lom  in  die  Donau,  gegenflber  von  Giurgevo  auf  dem  Hochufer 

gelf'jTPn,  ist  di(»  Haupstadt  dos  ganzen  Wilajcts,  dos  Sitz  dor  Wali-Pascha's, 
der  obersten  Provin/ial-KccbminsJ'bobord»',  des  Oboi'riclitors,  des  H:mdels-. 
des  Civil-  und  dm  .Strafgerichtstudes  zweiter  luütanz,  der  Mautdirection 
für  ddb  Donau-Ufer,  zujjfleich  auch  des  MuU'Siirrifats  des  ßusttschukor  Sand- 
schaks  und  des  Commaudo'b  der  türkischen  Dunau- Flotille.  Die  Osteiiuickiäch- 
ungariaehe  Monarchie  hat  daaelbet  ein  Gonaulat  aammt  Postexpedition, 
Euüland  ein  Genemloonanlat,  EDg]and,Firankreich  nnd  Italion  haben  elTeo- 
tive^  PreuOen,  Griechenhind,  Belgien  und  die  Niederlande  Honorar^CoDsda. 
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Ein  ^iechischer  Bischofssitz  ist  dort  systcmisiert,  aber  seit  Jahren  vacant. 
Es  befindet  sieh  dort  die  Dirertiou  der  euglisch-türkischen  Bustschuk-V*r- 
üa'er  Eiseubahii,  die  l>ireotiou  der  türkischen  Donau-Dampfschiffahrts-Ge- 
sellschaft, uüd  eine  Ägentie  der  österreichischen  Donau-Dampfschifführta- 
Gesellflchaft.  Die  Einwohnerzahl  beträgt  22 — 23,000.  Nach  der  Yor  vier 
Jahren  bewerkstelligten  letiten  Zählung  sind  danintor  10765  Türkeiii 
7676  Bulgaren,  956  (grOOtentheils  spanische)  Jaden,  778  Armenier  und 
469  Zigeoner;  hiesn  konunen  mehrere  hundert  Walachen  nnd  Seihen;  dann 
über  zweihundert  OesteiTeicher  and  Ungarn,  über  hundert  Griechen ,  dann 
Engländer,  Norddeutsche,  Italiener,  zusammen  etwa  hundert,  und  iu  der 
Kegel  gegen  tausend  Mann  türkische  Truppen.  Die  Stadt  hat  430G  Wohn- 
h^iispf,  1  184  Verkaufsgewölbe  (abgesondert  von  jenen),  812  Magazine  und 
Nebengebäude,  2  Casem<^n,  1  Marine-Arsenal,  9  Speicher,  1  Dampfmühle, 
22  Hans  (türkische  Gastluiiiser),  4  europäische  Gasthäuser,  2  Badhäuser, 
1  Waisenhaus,  15  Schuleu,  4Tekke8  oder  türkische  Klöster,  SODschamlen 
oder  Moscheen,  2  hulgariache  Kirchen,  1  amenisehe  nnd  1  kstholisdie 
Kirche,  9  Synagogen  und  1  Stadtohrtonn,  endlich  eine  Staaks-Bnch- 
dmckerei.  An  der  Mflndung  des  Lom  liegt  die  SchillBwerfte  nnd 
der  Hafen  für  die  Kriegsschiffe  nnd  die  Segelschiffe.  Gewöhnlich 
ankern  dort  1  bis  2  Kriegsdampfer,  5  bis  6  Marine  -  Segelbarken  und 
eine  Anzahl  meist  7:weimastiger  Privat-SegelschifTe.  Letztere  liegen  oft  auch 
weiter  unten,  wo  sich  die  Landungsplätze  für  die  Dampfschiffe  der  Com- 
pagnien  befindeu.  Der  Fcstungswall.  welcher  die  Stadt  ganz  umgibt,  hat 
16,  je  mit  5  —  13  Geschützen  armierte  Batterien  und  5  steinerne  Thore  auf 
der  S.W.  uud  der  S  O.  Seite,  außerdem  mehrere  einfache  ThoTöUuungeu 
ohne  Verschluss  gegen  die  Donan,  anch  gegen  den  Lom  au.  Gogcu  Osten 
ist  die  Festnngsmaner  doppelt,  iudem sie  auch  die  Vorstadt  (Disch-Warosch) 
nmgibt.  Vor  der  Stadt  befinden  sich  mehrere  vemachl&ssigte  Vorwerke  ohne 
Armierung.  Die  ganze  B^estignug  Bustschuks  hat  wegen  der  umliegenden 
Höhen  für  die  Uf  nere  Kriegskunst  keine  Bedeutung  Die  Stadt  scheint  an 
der  Stelle  des  römischen  Sexanta  Priota  zu  liegen.  Ueberresto  aus  vor- 
türkischer Zeit  wurden  bis  jetzt  in  Knstschnk  selbst  nicht,  wol  abi*r  in  der 
Nähe  entdeckt.  Der  Stadttheil  am  Lom  so]]  frülier  das  Lateiner-Viertel 
geheißen  haben,  was  sich  aber  wol  nur  auf  seiue  vormalige  katholische 
Bevölkerung  beziehen  dürfte.  Nameutlich  soll  die  Tekke  dos  HudirBaba  am 
Ijom  ein  lateinisches  Kloster,  und  die  Eski-Dschaml  (alte  Moschee)  eine 
lateinische  Kirche  gewesen  sein.  Unter  den  Hoschoen  gibt  es  keine  von 
arohitoctonischer  Bedeatang;  ungefihr  20  derselben  haben  je  ein  steinernes 
Hinar^,  die  übrigen  10  sind  gröOtentheils  gans  von  Höh.  Die  schönste  ist 
die  Hnnkjar-  oder  Beirak-Dschaml  (Kaiser-  oder  Fahnen-Moschee),  auf 
welcher  die  Mittagsflagge  aufgepikast  wird.  Die  meisten  t&rkischen  Schalen 
befinden  sich  bei  den  Moscheen. 

Die  Bulgaren  haben  außor  den  Kirchcnschnb-n  nach  eine  große  Schule 
nachts  der  Donau.  Die  christlichen  Kircheu  sind  unsciicinbar  und  tiirmlos.  Die 
bulgarische  Hau  ptkirche  steht  über  hundert  Jahre,  ist  sehr  geräumig  und  halb 
unterirdisch;  die  Georgs- Kirche  soll  älter  sein,  wnrde  aber  nm  das  Jahr 
1840  wieder  neu  gebaut.  IMe  kaiholische Kirche  besteht  seitdem  Jabie  1858 

SO* 
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Ikit  aber  bis  jelit  keineu  e»tiudigüu  Setilüorger.  —  Die  VVohnliäu^cr  sind  in 
der  Regel  nor  für  eine  FWlie  besUiniiit  und  haben  einen  geiftnmigeii  Hof, 
juM  mit  einigen  Obsibiumen.  Sie  toben  nufier  dem  Erdgeschoei  höchstens 
ein  oberes  Stockwerck  nnd  sind  grdfltentheils  ans  Höh  und  Lelini  gebsnt. 
Jetit  worden  aber  aucb  schon  mehrere  europäische  Häuser  ans  Zaegdn,  snm 
Theil  sogar  aus  Stein  erbaut  und  mii  eisernou  Balcitnen  verziert.  Midhat 
Pascha  ließ  fast  ein  ^inr.os  Stadtviertel  nächst  der  Donau  binnen  einem 
Jahre  niedcrrßißen,  geradlinige  Straßen  durchbrechen,  f^nen  Quai  und  eine 
Prornenad«  ('rricht»*n  und  neu«  Häuser  l»aueu  Auf  diese  Art  entstanden  auch 
einitr»'  fahrbaro  Straßen,  die  nun  mit  rotroleiim-Gas ,  w i»^ wo]  schlecht  be- 
leucliu  i  werden.  In  den  rückwärligeu  Sti^UUieiieu  luit  sich  aber  nichts 
oder  wenig  ireäadert,  mit  Aosnabme  des  ebeofsUs  umgeb^ten  Kegierupgs- 
jdatsesy  wo  der  Wtli^et-  und  der  Mutesarri&ts-Palastf  das  Telegraphenamt, 
die  Artilleriekaseme  und  das  Waisenhaas  stehen  Die  VerkanCmewülbe  be- 
finden sififa  grAfitentheils  am  großen  und  kleinen  Bnxar  in  eigens  dsan  er- 
bauten Hütten.  Sie  sind  nicht  mehr  alle  ganz  offen,  wie  es  eigentlich  in 
der  Türkei  Sitte  ist,  aber  doch,  bis  auf  wenige,  noch  nicht  europäisch  einge- 
richtet. Die  Kustt^t  Inilvcr  (lewerhslente  pn»duciercu  besonders  Pfeifenkripte. 
r!-fnrrou-Spit7A»u,  ni  t  >i\hvr  eiii^^clegto  Tassen  und  BerUer  von  Thon,  tür- 
kisciies  Reitzeug,  türkistlie  S(  iiuhe,  neidcue  und  wollene  Hemden  und  Tücher, 
Jacken  u.  s  w.  Es  gibt  durl  auch  ziemlich  viel  europäische,  beai>nders 
deutsche  uud  uugarischu  Handwerker,  als  Schuhmacher,  Schreiner,  Schneider, 
n.  dgl.  etabliert.  Auch  kalescbenarlige  Hioiwagen  sind  seit  ein  par  Jahren 
am  Platse  und  in  raitcher  Zunahme  begriffen.  Nordöstlich  nnd  slldwesttich 
von  der  Stadt  gibt  es  einige  Öffentliche  G&rteu  mit  Restaurationen.  Im  Sü- 
den zieht  sich  eine  Reihe  von  Weinbergen  iiin.  Der  Bahnhof  li^  eine  halbe 
Yiertelsiunde  nordöstlicU  außerhalb  der  Vorstadt  an  der  Dirnau.  Oberhalb 
desselben  dehnt  sich  eine  weite  steppenartige  Wiese  bis  au  die  Weinberge 
aus. 

l>as  i^oni-Tlial.  im  Siidwfsten  von  Kustseliuk,  bietet  abweelisehido 
Naturschöubeiten.  Von  IVlbigen  Hügeln  einge.schli».«5bt'n,  entfaltetes  in  seiner 
Tiefe  eine  üpi>ige  Vegetiitiou  Am  westliclieu  Ufer  V,  Stunde  vor  der  Sudt 
befindet  sich  eine  2-3  Klafter  breite  und  ebenso  hohe  Felsengrotie,  welche 
Tor  Alters  als  Capelle  gedient  hat  und  noch  jetzt  Spuren  von  Sculptnr  und 
Malerei  seigt,  jedoch  ohne  dass  sich  Bostinimtes  erkennen  lielle.  Die 
Tiefe  der  Grotte  ist  kaum  s>i  groß  als  ihreO«  [Tiuing,  aber  eine  enge  Höhlung 
lieht  sich  oben  weiter  in  den  Berg  hinein.  Knapp  vor  der  Stadt  liegt  am 
Lom  die  Vorstiwlt  Semj  Tschiftlik.  Aufwärts  im  selben  Thale  liegen 
die  rein  bulgariseheii  l)i>rfer  ungefähr  1 '/t.  l>'»!ab*)  1'/»»  Bessarbova  i 
deutsche  Meile  vi  ii  Kustschuk,  das  letzt  ere  h-ii  f  mit  einer  geräumigen  Kirche. 
Dann  writer  sildo.stli^h,  etwa  2  Meilen  von  Kiistschuk.  K  ras  na.  mit  Kalk- 
sttiiubrüchen,  östlich  davon  das  gemischte  Dorf  K  adiköy,  uoch  weiter  ein* 
wtits  Bttsin  und  am  Ak-I^om  Bisantza,  die  beiden  letzteren  an  der 
PoststraOe  nach  Yama. 

An  der  Donau,  zwischeu  dem  Lom  und  der  Jantra  liegt  das  Dorf 
Pirgos/*)  landeiniriirts  4  Poatstunden  oder  3  Meilen  von  Bustschnk,  an 

*)Bntspricbt  dem  Kiepe  rtüchea  „Düm**. 
**)  Bei  Kiepert  Bergas. 
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der  Tirnomr  Chaussee,  das  iftrkische  IMrfchen  Trsteni  k ,  weiter  südlich 
Bfljflk-  (groß)  und  Fotschflk-Manastir  (d.  k  Kl«ia-K108ter,obwol  M 
eigteatiieh  keiara  ist),  und  aooh  weiter»  angefttiT  6  Meilen  vea  Baatsekak 

(9  Poststunden)  der  angeblich  2000  meist  balgarische  Binwohner  tftlileade 

Fleckeu  Bela  oder  Bjela  an  der  Jantra,  wo  eben  ein«  g^roße  nene  Br&cke 
gebaut  wird.  XordöstlichvonKnstschuk,  ungefähr  1»/,  Meile  entfernt  ander 
Donau,  lie<,'tdas  zum  grfinorn  Thoilr»  vm  r?nli<'aren,  zum  kleineru  von  Türken 
bewohnte  Dorf  Mar ot  I  n  mit  röiiiisclirn  li«berrpst»>n  (  wahrschemiii  h  von 
Trimanninni).  ein«  kkniio  Meile  woitnr  das  Din  l'  T a  b a n  mit  gemischter 
Bevölkeruuij,  noch  weit^»r  das  türkische  Dorf  S  a  p  o. 

Landfinwärts.  im*,'t'falir Mnilen  v.ui  Rustschuk,  gegen  0^<ten,  liegen 
die  grAütt'uiiicils  liiilj^'arisclu'M  Dörfer  Lipnik  und  Gogala,  ersteros  mit 
einer  Kirch««,  duiui  iu  gleiclier  KiiLfemung  von  Rustschuk  da«  große  Dorf 
Cor  Ten  avoda(Koth Wasser),  auch  Tschernavoda  (Schwar/^wusser)  geuaunt, 
wo  sich  die  eratp,  dann  das  Dorf  Wettowa,  wo  sich  die  zweite  Eisenbali- 
station befindet. 

AnSerdeui  gehören  sam  Kasa  von  Bostscbuk  die  DOrfer:  Bai bn aar 
(d.  b.  Honigbronn) ,  Balbunär  Bagbdschessl  (Honigbronnengarten), 
E a rä-Aghatseb  (SehwarzbanmoderUlmendorf  ,  Ormän-Bescbe wli 

(Wald- Fünf  haus)  ,  Bunär-Boschewll  (Bronueu-Fünfhaasj,  601- 
bunar  (Seebrunn).  Besch  bunar  (Fünfbrunnen),  Bö j ük- und  GQt- 

sc  Ii  ük -Orchan  ((rrnii-  !wid  Ivlidu-Orcban)  etc..  dann  die  Mahale's  Slepul, 
Kajaii  uud  Fcra;  iu  diesen  Ortschaften  herrscht  gr6fiteutheils  die  tftrkische 

Bevölkerung  vor. 

l>i('  Stadt  K  a  s  g  r  a  d  ,  türkisch  auch  Hesargrad  geunnut,  Hauptort 
dcM  gU'KliuaTnitron  Kasä,  im  Thal*'  des  weiOou  I/om  an  der  südwestlichen 
Berglehne ,  liaL  ungefähr  10,**IH>  Kinwulmer,  uämiich  G7ÜU  Türken,  26UO 
Bulgaren,  400  Zigeuner  und  l'io  Juden;  1814  Häuser,  801  Magazine 
und  NebengebAude,  öd8  Verkaufsgewölbe,  l  Kirche^  1  Synagoge  and  11 
Meectaeen,  woronter  eine  ein  imposantes  Bauwerk  mit  scfaOner  Kappel. 
Der  Batanbof  liegt  Stnaden  weit  von  der  Stadt  aaf  der  oördlioben  Berg- 
lebae.  Lom  abwftita  an  der  UustHchuker  Straße  liegt  das  tOrkiscbe  Dorf 
Haasanlar,  das  gemischte  Dorf  Jübsentsche,  uud  Turlak» 
mit  einer  Moschee  und  einer  neuerbauten  Kirche.  Im  Baegrader  Kasa 
herrscht  die  türkische  Bevölkerung  vor. 

Eski-Dschumä  (d  h  Alt-Dschuma  oder  Alt-Versammlung, 
eigentlich  „alte  G*»meinde*)  in  der  trirki;»<  hen  Schrift^^prae.he  Dschuraä-l- 
atik,  Kasä-Hauj  t>rt,  nahe  an  den  Quellen  In-.  K-initsciiik  in  einem  weiten 
Kesselthale  gelegen,  hat  ungefähr  1l^00t)  Kiuwnhuur,  woruuter  tiU^o 
Türken,  3300  Bulgaren  and  2O0  Zigeuner;  1859  Wohnhäuser,  628  Ma- 
gazine n  dgl.  1243  Terkanf^wölbe,  1  bulgarische  Kirche  and  17  Mo- 
scheen, wo?on  jedoch  nor  die  wenigsten  mit  steineraen  H inards  Wicbtigsr 
llailctplata,  indem  daselbst  al^jXlMrlieh  im  April  eine  groSe  Messe  stattfindet, 
SQ  welober  Tausende  von  Krafleuten  aus  der  ganzen  Türkei  zusammen* 
kommen.  Im  Jahre  I8HH  wurde  eine  förmliche  Stadt  von  MarkthOtten, 
Ton  einer  Mauer  umgeben»  ^/t  Yiertelstonde  ?or  der  eigentlichen  Stadt  er- 
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MML  Bie  «im  Kuh  gehOreiideii  Dörfer  haben  meiBtene  gemischte,  einig;« 
rein  tfirkische  BeT4(lkerang. 

Shumla,  türkisch  Schumna,  die  zweit-größto  Stadt  der  Donau- 
Pnn-inz,  jedoch  nur  K;i sä- Hauptort  unter  einem  Kaimakam,  g^loichzeitig 
Hauptquartier  des  2.  tiirki^chon  Armee-Corps,  daher  gewöhnlich  Sitz  mne^ 
Muschir'ß  (Marächail  oder  Feldzeuiriueister),  liet,'t  ungefähr  2  Meilen  Y'»q 
der  Eisenbahnlinie  entfernt,  fast  auijthitheütritiibch  ansteigend  zwischen 
sU^ilen  Bergen  am  Ausgange  eines  engen  Thalsackcs,  gegen  0.  N.  0.  hin 
offen,  M  ungefähr  20,000  Einwohner  (ohne  4ae  Uililftr),  daronter  10,100 
Türken,  8100  Balgaren,  lOOü  Armenier,  400  Joden,  SOO  Zigenner ;  sie 
hat  4152  Wohnhäneer,  1376  Verkanfegewölbe.  1058  Magazine,  18  Spd- 
chor, 3  große  Kasernen,  28  Hans,  1  Krankenhaus,  4  Kirchen,  1  Synagoge 
und  40  Moscheen,  worunter  einige  solide  Bauwerke  mit  schönen  Kuppeln. 
Schnmla  ist  nicht  in  der  Wolfe  wie  7.  B.  Rustschuk  und  Sillstria  von  einer 
Festungsmauer,  sondern  nur  von  ein/eliien  Citadelleu  umgeben  nnd  ist 
eigentlich  ein  befestigter  l.agcriüatz.  Zum  Kasä  von  Pchumla  gehört  der 
Nahie-Hauptort  Jenibasar  (Neumarkt)  mit  322  Häusern  und  lieiläufig 
1700  Einwuhueru,  worunter  1100  Türken  und  600  Bulgaren. 

Im  Bereiche  des  Kasä'e  von  Sehnmla  liegen  grOfitenOiefit  tfirkisdie 
DOrfer;  sein  der  Kahi^Beli-Orman:  Kajadschik-Timar,  Kajadschik-Hasal 
EreUl^Böjflk'Ekisdsche,  Timnrdschi,  AchDar,  65rgenlt,  Tschamnrll,  Kalaid- 
Sehl,  Jürekirr,  Seneberlik,  Aidoghdft,  Dschulluilar,  Sjikalll,  Iskender-Enbiä, 
etc.;  in  der  Nahie  Aid  ach  a  Idar:  Dcre-Köj,  Kadi-Krtj,  Sögünll,  Kaja- 
Itdore.  Dunuisch,  Gabradschina,  Cernitza,  Ortakrij,  Xovoselo,  Jenidsche- 
miisliin,  etc.,  in  der  Xahie  Kerlova:  Karä-Timiir,  Dscholha-Insuflf, 
Jüklilor,  TuchoTitza.  Akd^re.  (Jülmisch,  Salihlar,  Mnrad-Wiran,  KamtscUi, 
Menaluch,  Tasch-arassh  Ta^chliit,  Sofiler  u.  a. 

S  i  1  i  8  t  r  i  a  ,  türkisch  Siliatra,  bulgarisch  auch  Dristra,  einat  Eja- 
lets-Hanptsittdt,  jetst  nnr  Kssa-Hanptort,  Festung  an  der  Donan,  in  den 
Niederung  gelegen,  von  Blngmaoem  umgeben  und  von  Citadelleii  auf  den 
henaohhorten  HChen  gedeckt,  hat  ungefiUir  8000  Emwohner,  darunter  4700 
Türken,  2300  Bulgaren,  300  Armenier,  200  Juden,  200  Zigeuner.  Dia 
Zahl  der  Wohnhäuser  betragt  1 523;  hiesu  koipmen  noch  497  Verkaufs- 
gewi5lbe,  Maj^^azine.  2  Kasernen,  4  Hans,  1 3  Moscheen,  5  Kirchen, 

w»»runter  eine  weithin  horvorra^'ende  Cathedrale  nebst  einer  bischöflichen 
Residenz,  uud  2  Synagogen,  Srit  f8fi7  wurden  mehrere  Gassen  reguliert 
und  solide  Häuser  gebaut.  Ihren  militärischen  Ruf  verdankt  die  Festung 
ihrem  bessern  Zustande  und  ihrer  Ge.schichte.  Der  llandel  Sili^tria's  ist 
bedeutend  in  Getreide,  sonst  aber  gering.  Zum  Kasä  geboren  die  theils 
tlhrkfsdi-hulgmnschen,  theils  auch  walachischen,  theOweise  taiarisch-techer- 
kesiischen  DOrfer:  Uetsch*Bunir-K^judschtk  (Dreiqnollenhrfinnlein),  Ak- 
hnnUr  (Weißenbmnn),  Ak-£adinUr  (Weiflenfranen),  Aidoghdft  (Mondes- 
anljgnng),  Emirdsehe,  etc.,  in  der  Nahie  Karalar:  Jeni-Mahal^,  Baghiar, 
Bosna,  Dschoban  Nusucb.Saridscha.  Boghdaili,  Tawrassi,  Eski  Timmurdscha, 
Chairan,  Chissandscha,  Deli-Jussnff.  Karanllk,  Kerlm-Kapussü,  Karä-Ah- 
med,  Tekke.  Dnbromir,  Jemschenli,  Gütschük-iiarwan,  H«»jük  und  Gütschfik- 
Kainardsche  i^der  Ort  des  Friedensschlusses  von  1774)  etc. 
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Totrakftn,  auch  Tnrtukai  gonasnt,  Htttptoit  »mes  kleinen  Kas^an 
der  Donau,  g^nübor  von  Oltenizza,  auf  bergnrtig  ansteigendem  Ufer  hiuan- 
gebaut,  hat  ungefähr  bim  Einwohner,  nämlich  2700  Br.lgarpu  und  2<HX) 
Türken,  Das  Sladtrhon  ist  in  ziemlichem  Aufsrhwuugo  bogriffen  und  hat 
1108  Häuser,  404  Magazine  und  Nebengebäude,  l.'iti  Verkaufsgewölbe, 
3  Mosch wii  und  2  Kirchen. 

Si  i»  tuf  oder  SischtuWH  ^iiirkib«  h),  Kiisä-iiauptort  au  der  Donau,  wo 
dieselbe  am  weitesten  nach  SOdeu  abbiegt,  auf  einjm  steil  ansteigenden 
stark  conpirton  Ternün,  xfthli  bei  12.iNX>  Eiowohner,  Dftmlich  6800  Bul- 
garen, 4600  Tfirken  und  G(H)  Zigeuner,  hat  2367  WohuUittfler,  957  Ha- 
gaiine  und  Nebengebäutle,  7üO  VerkanfBgewdIbe,  t8  Hans,  t  Kaserne,  19 
Moscheen  und  5  Kirchen.  Die  Bulgiircii  haben  dasolbst  gute  Schulen.  Der 
Handel  ist  lebliaft  und  vermittelt  besonders  den  Verkehr  mit  den  mittleren 
Balkan-Gegenden.  In  der  Strult  heHndeu  sii  h  Rente  alter  Bauwerke,  und 
auBerhalb,  Donau  abwärts,  si  li*'inl,  ein  rrmiis.  ho-^  ],:v^f'r  i^estanden  zu  habeu. 
Dort  befinden  sich  nurb  einij^e  w  ilnsrliemlich  kfnisthche  Tumuli  bei  einer 
auffallenden  Ornpjie  viUcuuistluM  liui^el.*) 

Zum  Kasa  vrebören  die  vorherrsriiend  katboltsch-bulgai  isrhen  IMarr- 
dörfer:  B^-line,  mit  14üU,  Uresch  mit  7(H),  und  liizen oder  Laxuu  (Laschini) 
mit  500  betik-u,  dann  die  orthodox- bulgarischen  DOrfer  Bulgaraki-SUTO 
oder  GianrisliTa,  Dolaastüdeua,  Hefitk^j,  Petikladentti  oder  Bea^UHtnär  und 
KosarMlina  oder  GKailrkOj,  letstAres  mit  einer  Ticherkeaaen-Cokime,  dam 
die  mit  tatariechen  Colonien  vermengten  Bnlgaren-Ddrfer  Stiiar  und 
Karaissa  wo  im  .Tabre  1868  mit  den  walacbisrb -bulgarischen  Freischaren 
blutig  gekämpft  wurde),  die  tQrkisch-bulgarischen  Dürfer  Burumll,  Tschat- 
mall,  Piperkovo,  T)srbiilinkr»j  oder  Dschulinitza,  Sarijer  oder  Sargar,  Tekir 
odor  Czarevitz.  Turski-Sli v;i  •M\^r  Kos^lovetz,  Boljrareni,  Tsebauschovo  und 
Tschauschköj,  die  tüikisi  li-t  it.irischen  Dörf-r  Wrsi.l  nu  i  B.tUk,  die  Tscber- 
kessen-Dörfer Beseue,  Sar.m.  Cervena,  Knievirlik.,  Etiiirmaholesüi  oder  Mid- 
hai-Pascha.  und  die  vielfach  gemischten  DOrfer :  Hadschi-Huss^  Tatarl^öj, 
Koin-onü  oder  Oftiamogila,  Stndenagora,  Jaidsclil,  Nebelt,  Kovgrad,  Wardim, 
Kaiaman,  Plawel,  Aktecliejar  oder  Aktschaix. 

Nikopoli  oder  Ni^bolü,  Kasa-Hanptort  an  der  Donau,  mit  alten 
Festuagawerken  an  steilen  Abliftngen,  liat  5600  Binwotannr,  darunter  fi»t 
5200  Türken,  800  Bulgaren  und  ciiraa  «bor  100  Juden,  lOOi  Woba« 

h&nser,  584  Magazine,  254  Verkaufsgewdlbe,  13  Moseheen,  1  Kirche  und 
!  Synagoge.  Zum  Kasä  gehören  die  Dörfer:  Transivitia  (kalketiack), 
Wrbenitxa,  Tresoik,  BahovitsEa,  Oikan,  Kari-Agbatech,  u.  a. 

Flevna,  Kasa-Hauptort  an  einem  Nebenflflaacben  des  Vid,  xftblt 
1.H.300  Einwobner,  darunter  7^)0  Bulgaren,  7000  Tflrken  und  POmakea, 

800  Zigeuner  und  HOO  Juden,  uud  hat  2668  Häuser  mit  9i0  Gewölbeu 
und  760  Magazinen,  18  Moecheen,  2  Kirchen  und  einer  Synagoge,  ist  ein 
liemlicb  wohlhabender  aber  wenig  frequentierter  Ort. 


*)  Der  Verfasüer  sah  didüe  G^^gend  nur  vom  Dampfschiff«  aus» 
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B.  Siiidiclwk  von  WidAin. 
Cl  Siidt«^  t  FdAiikMi,  m  D5rfer). 

W  i  d  d  i  n ,  Hauptstadt  des  Saadschaka,  an  der  Stelle  des  alten  Bo- 
nenia  an  der  Denan,  gegenflber  von  Calafat  in  niodrigem,  aompftgen  Ter- 
rain gelegen,  mit  einer  Qmfangreich*m,  wolarmiert(Mi  Festung,  Sitz  einea 
Civil-  und  einea  Militär- Pascha's,  eines  griechiscli«'n  Bischofs,  eines  ösierr, 
und  eines  russischen  r  r^  tl  iti^s,  einor  <li'r  bedt'ut  'ndsten  Handelplätze 
aTi  (l^T  luilL'arisfhpii  Dcii.iu  hat  ungefähr  IS  10. 000  Einwohner,  Törken 
und  i^iiijrarüii.  nel»st  .Tii*l  ii  und  Arnionicrn.  iiiirU  Wakichon,  .'J395  Wohu- 
hiiuser,  1730  Otnvr-llH'  uud  Mugu/äue,  1  ^5  Hau's,  3  Kasornen  nebst  einem 
Waffeniuubt'um,  1  Knuikenhaus,  5  Badhauser,  24  Moschotu,  5  Kirchen 
nnd  1  Synagoge.  Die  Stadt  ist  ziemlieh  vemacblftssigt.  Ihre  ^idnstrie  ist  be- 
deutend in  Gold'  nnd  Silberarbeiten»  bezonderg  in  Filigran,  in  tQrkiachea 
Sclinben,  Satteln,  in  ScbnOren  nnd  Fekverk.  Zum  Kasa  von  Widdin  ge- 
hören nntcr  andern:  Arzer  Palanka*)  an  d-r  Donau,  an  der  Stelle  von 
Retaria,  der  römischen  Hauptstadt  von  Mocsien,  das  Tcherkessendorf  Albo- 
tina,  die  grnOtentheils  von  Wnlachen  bewohnten  Dörfer  Kuschova,  Stano- 
tem,  Florentin,  Novo  Selctz,  Bregova  u.  s.  w. 

Adlie,  Kasa  -  Hanptr>rt ,  landeinwärts  westlich  von  Widdin.  ein 
neueres  Städtchen  von  3— -IOOD  türkiscluMi,  tscherke89isch''n  uud  bulgari- 
schen Einwohnern,  mit  760  Hiiuseiu,  Moi^cheeu  uud  1  Kirche.  In  der 
Nftbe  die  TBcberkeseendCrfer  Halova  nnd  Oemani^. 

Belgrad tacbik,  Eaea-Hanptnrt; am  Fa6e  des  Balkin  mit  151>0 
bis  1000  Einwohnern.  289  Htnae^n»  2  tfoscheen  und  1  Kirche. 

L  0  m  oder  Lom  Palanka,  Kasa-Hauptort,  am  Ausfluss  des  LoDi 
in  die  Donau,  bedeutender  Handelsplatz  als  Donau-Hafen  för  Nisch,  5  bis 
60U0  Einwohner,  lOGO  ITäusor,  5  Moscheen.  1  Kin  hc  und  1  Synagoge« 
Oestlich  davon,  an  der  Mütidiui'g  der  Dschibbritza  in  die  Donau,  liegt 
Dschibbr  Pal&nka,  südlicher  im  luDem,  Drenoftscba  oder  Dre- 
novatz  u.  a. 

Oreava  (bulg.l  oder  Kahova  (türk.j,  Kasa-Hauptort  ander 
Denan,  am  Abhänge  des  httgelartigen  Hochnfera,  bat  nngef&hr  1700  Ein- 
minier,  33i  Ittoser,  S  Uoscbeen  und  1  Kirche.  Sein  Handel  ist  in  Qe- 
tnids  nnd  Bcbmaddmuit  ziemlieh  lebhaft.  TJnlfingst  bildete  sieh  daselbsi 
aneh  eine  türkisch-bvlgariscbe  Dampfechiftahrtagesellsehaft  Im  Kasi 
liegen  die  walachisohen  Dörfer  Ostrov  nnd  Vadin  au  der  Denan  nnd  Butan 
im  Inuem,  dann  das  Tatarendorf  Mahmudi^  und  das  Tscfaerkessendorf 
Maloret  (Malograd),  ferner  viele  bolgarisch'^  IVjrfer. 

Wratza.  Kasä-Hauptort  am  Fulie  des  Balkan's.  Sitz  oinc.'^  Bist  Hofs, 
13  —  14000  Einwohner,  mehr  christliche  Balgaren  als  Türktn.  2412 
liauijLT,  7  Moscheen,  4  Kirchen  und  1  Synagoge ;  ziemlich  bedeutender 
Binnenbandelsplatz 

Berkeftza  oder  Berkovatz,  Kasä-Hauptort  in  der  Kfthe  des  Bal- 
kan, 5 — 6000  Einwobner,  9  Moscheen,  1  Kirche  nnd  1  Synagoge;  ziem- 
lich viel  Industrie,  besonders  in  Aba-Tnch  nnd  Teppichen. 

*)  Pi^lanka  ist  eigentlich  eine  PaUisade»  ein  Fortj  hier  biud  di«&«  F»^ 
Unken  kleine,  schiechtgebaote  Städtchen  geworden;  eine  Palanka  dieeee 
Sandachake  (Lom)  kann  als  Stadt  gelten. 
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0.  Sandadiftk  von  Nftob. 

(«  Städte.  2  Flecken,  S48  Dorfer.) 

Nißch,  Hauptstadt  des  Sandschaks,  das  alte  Nais^ns,  dor  Geburtsort 
Coiist^intins  des  Großen,  Sit/,  eines  Bischofs,  in  der  Ebono  au  der  Nischava 
all  der  Constantiiiopel-lieJgrHder  Poststraße  geleijen.  mit  einer  >^ut  erhal- 
tenen Citadelle  am  andern  Ufer,  zählt  jetzt  uii^'efahr  li-.OOO  pjin\v,jliner,  zur 
ILUfte  Türken,  zur  Ilülfte  Bulj^arou  und  Serbeu  uebst  Jaden,  liai  3077 
WohnliäoBor,  143'J  Gewölbe  und  Magazine,  4  Kascmon,  1  Waisenhans^  Ii 
<8og.)  Eabrikw»  18  Moscheeii»  I  8yua^^)^ü  und  1  impoBUike  Gathednlkirche. 
Diese  8ftuU  war  aofaon  seht  herabgekommen,  hat  sich  a]>eT  in  den  letxten 
JaänebBfam»  besonders  unter  der  Verwaltung  IfidbatPascba^e  in  den  Jahren 
1862 — 1864  sehr  vorgrCßort  und  Teraohfoert  In  der  Niiho  von  Nisch  be- 
findet sich  der  berühmte  Schädelturm  ,  wu  die  Türken  im  Jahre  18(>y  nach 
einem  Kampfe  mit  den  Serlten  ülier  taiisi'nd  KTij>fo  ihrer  Feinde  einmauerten. 

Im  Kasä  liegen  die  bulgarisrhen  Dürfer  Scheieschnitza.  Tschaplinii, 
Trtchetschiua,  Kiissura  mit  der  mittelalt'Tliehen  Bnri^ruine  Iviirvini^rad,  die 
bulgarisch-serbischen  Dorfer  Laliuze,  Triinwa  und  Topulaitzit  und  das  Dorf 
Bramor,  mit  einer  Tscherkossen- Culonie ;  zwischen  Nisch  und  Pirot  liegt 
das  Stftdtehen  Ak-Palanka  oder  Biela  Palaaka  (WeiOe  Falanka),  frflber 
Mustafa^Faecba-P  a  1  a  n  k  a  genannt,  mit  gemischter,  bnlgariscb-tfirkischer 
BevOlkerong  und  einer  von  Tflrken  bewohnten  Citadelle. 

Urkup  oder  Prekopol  je ,  Kasik-Hanptort  an  der  Toplitza,  am  Ab- 
hänge der  Thalschiacht  hinangebaot,  mit  einer  Feetongs-Ruine,  hat  4  bis 
5000  Einwohner,  wovon  Aber  die  B^Ufto  mohammedanische  Älbanesen,  Aber 
ein  Drittheil  Sorben,  der  Best  Joden  nndZigeoner;  886  Häuser,  4  Moscheen 
und  1  Kirche. 

Zum  Kasa  von  Urkup  gehnri  der  Nahie-Hauptort  Kurseluimri 
oder  Kurschumlje.  an  der  AJinidmif?  der  Tlanska  in  die  Toplitza  auf  einer 
Terra.^se.  mit  nur  3  4UU  Emwidvneru,  groüteutlieiis  mohammedanischen 
Albanesen.  Vormal'!  soll  die  Stadt,  wie  noch  die  Kirchcnruiuen  andeuten, 
eine  größere  Aui»dt3liuuug  gehabt  und  auch  viel  Bergbau  betrieben  haben. 

Leskowatz  oder  Leskoftscha,  im  Thale  der  Uorava,  an  der6D> Ne- 
benflllBschen  Wctemitza  gelogen,  Hauptort  eines  Kasä's,  hat  10^1 5.000 
Einwohner,  grSßtcnthefls  christliche  Bulgaren.  Die  Hftuserzah]  betragt  nach 
dem  türkischen  Begiemngskalender  1951.  nach  Hahn  jedoch  um  1000 
tnehr*);  es  gibt  daselbst  6  M^seheen,  1  Kirrhe  und  .'^fi  Pabrik.-n.  Die  Stadt 
hat  bedeutenden  Handel  mit  Hanf.  Im  Thale  der  Pnsta-Rjeka  liegen  die  al- 
banesischen  Dörfer  8<-hitni  IN.^.k.  Statofce.  Brianje.  Stnbla,  im  Medwedja- 
^>dor  .TablanitzH-Thal«'  di»>  Bulgaren-Dörfer  Lebana  und  S<'liilnwa.  da^n  die 
ull>anesiseiien  Dörfer  Hadinofce  und  Dedit-sch  nebst  anderen ;  im  Wet^irnitza- 
Thale:  Miruschefze  und  Wutsclie,  dann  weiter  im  (rebirge  die  bolgarisehen 
Dörfer  der  Poljanitxa  -  Planina.  Im  Morava-  Thale  sudlich  von  Leskovatz 
Uegen  viele  Bulgaren-Dörfer,  als  Qirdelitza,  Eobaschnitza  n  a.**) 


•)  Der  T«rfaBaer  war  nicht  in  der  Lage,  da«  Richtige  za  coustatieren. 
*)  Nach  Hahn. 
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WraD  ja,  auf  der  linken  Seite  dee  Horava^Thales  am  Wra^ja-Baehe, 
KMi-Hanptort  mit  ongeffthr  90O0  Einwolmera,  zum  größeren  TheQe  Christ« 
liehen  Bulgaren,  zum  kl  cinerea  Theile  moliamroedanischen  Albane^en,  nebet 

Zigciinprn,  und  1759  Häueern,  4  Moscheen  und  1  Kirche,  einer  stattlichen 
Cathedrüliv  In  d«>r  Nähe  sind  Eisenber^'worVe.  Die  dazu  geb'irigen  LWrfer 
sind  gro|]U>!itlji  ils  von  Buli^uroii  bewohnt,  tunige  jedoch,  wie  Prokodolc^,  Le- 
penitza,  Sclielt^änitza,  \Vri>«»vo,  namentlich  das  Masuritza-Thal  mehr  von 
Albanesen.*) 

lenebol  (türkisch,  aus  dem  slavischen  Snegpulje,  d.  h.  Schneefeld) 
oder  Trn  (.bulgarisch),  ist  ein  Kasi^-Hauptort  oad  findet  rieh  anf  den  bis* 
herigen  Karten  i war  unter  den  Namen  Tm  an  der  richtigen  Stelle,  aber 
unter  dem  Namen  Itnebol  an  einer  sweiten,  fiist  15  geogr.  Meiktt  za  weit 

nördlichen  Stelle.  Die  Stadt  hat  1200,  fast  ausschliefflich  bulgarische  Ein- 
wohner, 2  Kirchen  und  I  Moschee.  Sie  liegt  an  einem  sfidliehenZdlnsse  der 

Nischava  (Siikava?). 

ocb  f  Ii !  r  kö  j  (  türkisch,  gewöhnlich  Schark'tj  aust,'esproch(»ni  oder 
r  i  r  ot  (bulgarisch  )  Kana-Haiipt^irt  im  Nischava-Thale  an  der  j-  ststraße, 
fSil7.  eines  Bischofs,  zählt  fast  10. 000  EiuHuhuer.  Bulgaren  und  Türken, 
und  hat  1853  Häuser,  7  Moscheeu  uud  2  Kirchen;  auch  ein  mittelalter- 
licheR,  noch  jetzt  milit&risch  hesetates  Schlose.  Die  Stadt  ist  durch  ihre 
Teppichfiibrikation  berühmt.' 

1).  Sandschak  voa  Hufia. 
Städte,  710  Dörfer  i  Fleckeu,). 

Sofia,  Hauptstadt  des  Saadschaks,  auch  Sita  eines  Bischöfe  und 
einer  k.  k.  Gonsolar- Agentie,  liegt  im  Qnellgebiete  des  Isker,  in  einer  von 
BergMi  umschlossenen  Ebene,  zwischen  drei  Pässen  des  Balkan,  an  der  v(*n 
Bdgrad  nach  Constantinnpi'l  fahrenden  Poststraß*',  zählt  fast  17  18.0'>0 
Einwithnor,  beiläufig  •/«  Türken,  >/|  Bulgaren,  beinahr  t'bf'nsovit'l  Juden, 
der  Kest  Zigeuner  iiud  Aniu  nier,  hat  3065  Wohnhäuser,  1S95  Magazine 
uud  Gewölbe,  1  K^sornc.  1  Waisenhans,  44  Moscheen,  15  Kirchen  uud  3 
Synagogen.  Dif>  Stadt  hat  wol  noch  pincii  hedeuteudeu  Binnenhandel^  wurde 
aber  in  neuerer  Zeit  vou  den  Nachbarstädten  Überflögelt. 

Radomir,  Kasä-Hanptort  auf  der  Südseite  des  Witoscli,  \m  Quell- 
gc!)it't  des  Struma:  ungefähr  löOO.  j,MüÜtentheils  christlicli-bulgarihohö 
Kiiiwuhuer.  '2[H>  Häuser.  1  Moschee  and  1  Kirche.  Hlezuder  Nabie-Haupt- 

ort  B  r  s  u  i  k  ,  tiiakulwärts  tirelegen. 

Kö^tendil,  Kao.i-Haupt^trt  und  Bischofsisitz;  bei  10.000  Ein- 
wohner, Türken  uud  Bulgareu;  löbi»  Häuser,  löMoscheen,  und 4 Kirchen; 
auch  mehrere  Schwefelbäder. 

Dubnitxa,  Kasä-Haiiptort  amDschermanUftaschen;  7 — 8000  Ein- 
wohner, mehr  Bulgsren  sie  Türken;  H&user,  11  Heacheen  und  3 
Kirchen. 


*)  Naeh  Hahn. 
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Zun  Kuk  TQQ  Dvbnitata  gehOrt  der  Torherrocheiid  tOrkische  Nabi^- 
Hanptori  Dsclinniaa  mit  wahrscheinlich  bei  3000  fimwobnem,  Thermal- 
BMem  und  Leutwand-lDduskie;  daan  das  Dorf  B  ilo  an  derBiUka,  4  Stun- 
den davon  das  berllbmte  griechisch -bulgarische  Klestw  Kilo  oder  Rila*) 
(Movaaniptov  ttj^ 'l*tAa;),  ein  dem  heil.  Johannes  pro wi  ihtor  Wallfahrts- 
Ort,  ein  von  f  00— 150  Mouchou  bewohntes,  stattliches  Gebäude ;  Inder 
Nahe  TU  ch  das  altp  lohauues-Kloster  und  das  Lukas-Kloster  oder  Bosnitz. 
Das  klobtör  Eilo  lio^-t  .i5()0'  hoch  am  Südost- Abhänge  des  Rilo- Berges. 

Samakov,  ;iin  Iskcr,  unweit  seiner  Quelle,  Kaöu-iUupU»rt  und  bi- 
schöfliche Residenz  (derzeit  unbesetzt; ;  beiläufig  11 — 12.000  Einwohner, 
2200  H&oser,  10  Moscheen,  5  Kirchen,  43  Fabriken  and  EisenhAmmer  $ 
in  der  ümgebnng  mehrere  Hochj^fen  nnd  Biaenbeigveike.  Die  8tadi  selbst 
bat  viel  Industrie  in  Gerben»,  in  Schnflren,  StrQmj^fen,  Seidenshawls  und 
dgL  Zorn  K&ak  gehört  onter  andern  der  Badeort  Banja,  mit  beifienQaeilen, 
bereits  im  Thale  der  Haritia  gelegen. 

Ibtiman .  Kssh  Haoptort  an  der  PoststraOe;  ungeföhr  HCH^O  Ein- 
wohner, meist  Bolgaren,  angeblich  aach  Pomaken;  5l7H&aser,  2  Moscheen 
nnd  1  Kirche. 

Sladitza  (hnl^.)  oder  Isladi  (türkisch),  Kasa- Hauptort  im  Thaie 
des  Vid,  hart  am  Balkan,  mit  3  -iCXK)  Einwohneni.  046  Häusern.  7 
Moscheen  und  1  Kirche.  Die  dazn  gehörigen  Döifer  sind  iuüt  ausschließlich 
von  Bulgaren  bewohnt. 

Orchanie,  (Urhaiiia;.  Kasä  Hauptoit.  eine  neue  Ausiedlung,  erst 
unter  Midhat  Pascha  zur  Stadt  geworden,  liegt  an  der  Nordaeite  des  Bal- 
kan, zwischen  dem  Isker  und  dem  Vid,  an  der  Ton  Sofia  nach  Rnstschok 
röhrenden  Chanssto,  bat  eine  gemischte  BevOlkerong  von  nngefihr  2000 
Seelen,  416  Häuser,  2  Moscheen  ond  1  Kirche.  Znm  Kash  von  Urhaoia 
gehört  Etr 0 pol  im  Thale  des  kleinen  Isker,  Nabij-Hanptort,  mit  etwa 
2000  Einwohnern. 

E.  Sundsohak  von  TirnoTa. 
6  Städte.  6  i^^lecketi,  447  Dörfer. 

Tirno?a  oder  T  rn  ov,  Hauptstadt  des  Sandi<ohak.-.  »'inst  Kcsidenz 
der  bulgarischen  Könige,  jetzt  nur  Sitz  des  Mutesarrif  Pascha  und  eines 
griechischen  Met rop.diten,  ist  wo]  eine  der  merkwürdigsten  Stildte  des  Dnnan- 
Wilajrt?.  Oip  Stadt  liegt  an  der  Jantra,  zwischen  deren  auriorordentlich 
starken  Krümmungen,  größkntheils  auf  steilem,  felsigen  Hochufer,  theils 
in  der  Niederung,  und  an  den  anstoßenden  Höhen  hiuangebaut.  Der  bOchste 
Theil  der  Stadt,  welcher  die  alte  Metropolitankirche  nebst  einer  weithin  her- 
Yonagenden  Moschee  beherbergt,  ist  mit  der  gleicblsUs  von  Christen  be- 
wohnten Hauptmasse  der  Stadt  durch  eine  hohe,  stefl  sur  Jantia  abfallende 
naiftrÜche  Felsenbrflcke  verbunden ;  unterhalb,  so  wie  auch  am  gegenfiber- 
liegenden  rechten  Ufer  desFlubses  liegen  die  tfirkischea  Quartiere.  Die  mei- 


*)  Auifabrlieh  von  Barth  beechrieben  (Reise  durch  das  fonere  der 
«nropiiselwn  Türkei.) 
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gten  Straßeil  sind  steil  uud  eng ;  die  Häuser  sind,  für  diesi's  Land,  unge- 
wöhnlich hoch,  indem  sie  aft  2 — 3  Storkwerke  tragen,  (von  defiien  meiste« 
das  ohere  weiter  in  die  StraOe  hineinragt  als  das  untere,  —  wie  es  im  Mr- 
Idschen  Banstile  Hegt*.  Die  Zahl  der  Einwohner  betrigt  nacli  der  letatea 

ofAciellen  Zahlung  12.844  Seelen,  wahrscheinlich  aher  I5.(MN)  oder  noch 
mehr;  sie  sind  großtenthcils  rhristliclie  Bulgaren,  nur  ein  Drittheil  Türken. 
Häuser  gibt  es3(»91.  Vorkaufsi^owöllie  lOGO,  Magazine  und  dgl.  680.  Ka- 
sornon  !?,  Moschoen  L'l.  Kircli-n  nn«!  Kapollen  l4.  (?)  Die  Industrie  Hp. 
wchufttgt  sich  hanptsfKlili.  li  mit,  Tix  li-  imd  LiM]Mrf;ibrication.  In  d<>r  Naho 
der  Stadt  befinde»  s^ith  am  li  1  BierUrautToi  umi  l^rantweinlireuufreien. 
s^uwie  Trockcnaustalten  för  .Sei»len-Coenn.s.  Ueberhaiipt  wird  hier  oft  bodeu- 
tender  Handel  mit  Coeons  getrieben.  Vor  der  Stadt  befindet  sich  fast  all- 
jährlich ein  Tmppenlager  anf  der  kleinen  Ebene  im  8.  W. 

Die  ümgebang  von  Timora  bietet  ein  sonderbares  Gewiire  von  theils 
steinigen,  wenigstens  mit  maaenrtigcn  Felsahhingen  untermischten,  theils 
mit  Wiesen,  theils  mit  Wald  bedeckten  Hügeln  und  Hochebenen.  Auf  der 
Höhe  im  N.  0  von  Tinu  vu  Hogt  das  Dorf  Arnautknj;  ungefähr  1  Meile 
i.ördlich  von  der  Stadt,  bevor  die  Jantra  um  dor  Srhlnrht  in  die  Ehf^n» 
tritt,  liegen  nn  den  unten  bewaldeten,  oben  tt  lHi^n'n  Abhängen  der  zu  boideu 
S'.'iton  ansteigüuden  Hochplateaus,  oinii,'e  hundert  FuÜ  über  der  Th»l- 
tiohle,  zwei  gri»<cbistli-ltulvrarisi  iio  Kliister  üiuauder  gegenüber:  im  WeaUen 
l'reobraschcus Ii i,  iiii  o^teu  Svieta  Troitza,  beide  sehr  makriflch, 
mit  herrlicher  Aussieht,  aber  nur  von  wenigen  Mönchen  bewohnte  Im  JCloeter 
Sv.  Troitsa  findet  sich  ein  Siein  e ingemaueit,  welcher  nach  aeiner  Inschrift 
m  rflmischer  Grftnzstein  zwischen  Moesien  und  Thiüden  war«  aber  bei  Ni* 
kup  (in  der  Ebene)  gefunden  worden  sein  soll.  Vor  dem  Ausgange  der 
Schlucht  liegt  das  Dorf  Sem ;iv od i na  (wo  Barth  ^Sewisköj"  angibt,*;, 
östlich  davon  Laskovitza,  mit  wöchentlichen  Pfenb  uifirkteu,  nördlich  an 
der  Rustsi  liukt  r  Straße  Po  l  i  k  ra  i  sehte ,  noch  nördlicher,  am  linken 
Jantra-Ufer  Bor  Usch,  Arniu<ili,  Senoftscha,  Kossova,  Tram- 
posch, im  Ruasitza-Thale  N  i  k  11  p,  mit  Besten  des  römischen  Nikopolis 
ad  Haemum,  Kesnti ,  Muradbei,  gegenüber  von  Verb ofka,  wo  im 
Jahre  1867  eine  walacbisch  -  bulgarische  Freischaar  im  Kampfe  mit  den 
Türken  unterlag;  nMlich  von  Besna,  an  der  Sistofer  Strafte  Mekisch, 
weiter  östlich  N  e  d  a  n  ,  dann,  außer  diesen  vorwiegend  bulgariselNn  Dör- 
fern auch  einige  törki^fche,  wie  Kistembnl  n.  a.  Zum  Ka^  von  Timova  ge- 
hören noch  die  Nahie-Ha'iptorte  :  D  r  ;i  n  o  v  a  ,  Stadt  von  mehr  als  2^HK) 
Einwohnern  mit  etwas  Seidonhaudel.  Rahovi  tza.  B  e  b  r  o  v  a  nnd  Elen  a 
o-ler  Holt  na.  Alle  diese  sind  vnrhorr?;rhend  bulgarisch-christlich,  nur  ober- 
halb B  e  b  r  0  V  a  sind  türkisch*'  I>r»rf  r  in  der  (Jegend  T  u  s  1  u  k.  Am 
Tust  i-Balkan  und  bei  K  a  d  i-Kö  j  sind  auch  tscherkessische  und  abcha* 
&!sche  Ansiedluugen. 

6  a  b  r  0  V  a ,  Kasä-Hauptort  im  obem  Jan«»»  Thalc,  hat  gegen  7ÖÖ0 
Einwohner,  ausschlieQlich  nnr  christliche  Bulgaren,  1367  Hftnser,  84  Fi* 
briken  nnd  3  Kirchen,  bedeutende  Industrie  in  Seilerwaren»  Schnfirwareo, 
Riemzeug  and  besonders  in  Bisen,  x.  B.  Messer  u.  a.  Zum  Kuk  gehört  der 
'        *j  Barth  gibt  hAuflg  gans  eatstellte  Ortsnamen  an. 
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Nahiti-Ilauport  T  r  a  v  n  a  ,  dAnn  ^  Kloster  S  o  k  o  1  odor  S  o  k  o  1  s  k  i , 
in  der  Nilia  dm  Schipka-Balkany,  tief  im  Qebirge. 

8  e  1  w  i,  in  der  tflrloMlien  ScbrÜUpiMhe  aioh  Serwt geaannt»  Kasä- 
Huptort  an  der  Bnesitia,  ungefähr  6000  Einwohner,  gfOAtwthnle  Moham- 
medaner, 1582  Häuser,  10  Moecli«  n  nud  1  Kirche. 

Loftscba  oder  Lovacz,  Kaäa- Hauptort  im  Osma-Thale,  nugef&hr 
11.0lX>  Einwohner,  wovon  der  größere  TheU  Pomaken,  2205  Häuser,  20 
Mosrbeen,  2  Kircheu,  uuil  oiuo  bischöfliche  Residenz.  Dazu  gehört  auch 
eine  Tscherkesscn-Colonie  vun  50  Häusern.  Im  selben  Kasä  liejft  der  Nahie- 
Haupiort  T  <»  r  i  a  n  oder  Trojan,  gegen  den  Balkan  zu. 

Obuianbasär,  Kasä- Hauptort  au  der  Oatgrauze  des  Saudschaks, 
ungefähr  50UU  gröOtentheiU  iflrkisehe  Binwohner,  958  Hftttser,  8  Ho- 
eeheen,  1  Sirdie  Zum  Kasä,  welches  grßfltentheils  tflrlusche  Dörfer  um- 
iaSa,  gehört  aodi  die  bei  ganz  hulgarische  Nehi^  von  K  a 8  an ,  »wischen 
der  Hanptkelte  des  Balkan  oad  dem  kleinen  Balkan. 

F  Sarulfchak  vo?i  Varna. 
D  suato,  2  Kl.  ckrii,  .m  Dörfer. 

Varua,  Hauptstadt  des  baudschaks,  am  schwarzen  Meere,  an  dem 
Ausliuss  dos  Devno-See's  gelegen,  mit  einem  Festuugswalle  uud  einer  Cita- 
delle  versehen,  hat  etwa  15  — 1().(-M)0  Einwohner,  —  Bulgaren,  Türken, 
Griechen,  Armenier,  Juden,  uud  ziemlich  viele  Fremde,  besonders  HeUeuen, 
Italiener  n.  e.  w.;  2713  Wohnhäuser,  095  Verkaaf8gew(abe,  235  Maga- 
zine, 5  Speicher,  1  Kaserne,  12  Han's,  (aber  kein  europäisches  Hotel),  19 
MoBcheen,  12  Kirchen  und  2  Synag^en.  Vor  der  Stadt  liegt  der  Bahnhof 
der  Ruslöchuker  Eisenbahn.  Der  Hafen  ist  ungeachtet  lauge  erwogener 
Projecte  noch  nicht  i  igrntlieh  gebaut,  aber  doch  der  nauptbafen  für  Bul- 
garien. Es  verkeliren  liii  r  jalirlich  6  -8(H)  Schiffe  mit  beiirmfig  150. (MM) 
Tonnen  durchschnittlich  in  Summa.  Ueber  den  Ausfluss  des  Sees  lührt  eine 
stemcrno  Brücke.  .Tenseits  liegt  Galata,  am  gleirlinaliniigtii  Oap,  vor- 
mals ein  bedeutendes  Furt  /um  Ka^a  gehört  auch  tüe  ^ahicvuii  Kuslitza 
mit  deu  vorherrschend  lürkiächcu  Dörfer  Kard-Aghatsch,  Emreliir,  Tatbik, 
Pascha- Jigit,  Gfin-Toghdn,  Ilasirdscha,  Tschatma  n.  s.  w. 

Nördlich  Ton  Vama  liegen  mehrere  von  türkisch  sprechenden  Grie- 
chen (Gagauts)  bewohnte  Dörfer ;  im  Imaem  des  Landes  mehr  bulgarisch- 
türkische  Ortschaften. 

P  r  a  V  a  (1  i  .  Kaj>a-Haiii>t.>rl  am  Devna-Flusso  uud  Eisenbahnstation, 
hat  ungefi'ibr  'J5(»n  Einwohner.  t'.>7  Häuser,  11  Moscheeu  und  1  Kirche. 
Die  zum  Kasa  gehörigeu  Dorter  sind  größtentbeils  von  TOrken  bewohnt, 

Basardshik,  auch  llatlschi-Ogbln  Biisiirdschik  od*  r  Tatar-'Ha- 
sardschik  (zum  Unterschiede  von  dem  bei  riiilii>i'.'pel  gelegenen  Ba&ard- 
schik,  welches  nur  fälschlich  Tatar- Basardschi k  genannt  wird),  Kasa- 
Hanptort,  im  Bildlichen  'fhoile  der  Dobrudscha,  hat  heiläufig  10.000  Ein- 
wohner, TArken,  Bulgaren  und  Tataren,  2011  Häuser,  20  Moscheen  und 
3  Kirchen.  Die  Stadt  war  während  des  letzten  mseischen  Krieges  halb  ab- 
gebiaant  und  fsrläasen  worden,  hat  sich  aber  schnell  wieder  erholt  und 
veigröBert.  Zum  Kash  gehören  die  meistens  von  Türken,  zum  Theil  auch 
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von  TaUröü  uud  TsclierktiSH^a  bewohnten  Dörfer  Seliuiau,  Durbali,  Düdük- 
dflclit,  Tsduunorii,  Kanunäa-Mahalecs  Doli-Osmanlar,  Osmaa-Fftkib,  Ali- 
Bey,  Aidin-Bey,  TsdulUik,  TseberkesskÖj»  Eiibia  HBhiUeBl,  Kasaim,  Og- 
liiirbir,  Ksn-Knity  DofaSaagbätsob»  letstem  mit  einer  anbiseben  oder  ayri- 
acben  Colonie  n.  a. 

Baltaeblk,  Kaai-Hanptoit am  scbwanen  Heere,  der  afldUcbe  See- 
bafen  für  die  Dobmdacba  und  der  beste  Hafen  des  Vniajets,  bat  nngeftbr 
4000  Eiiiwohnßr.  824  Häaser,  10  Moacbeen  nnd  2  Kir*  hen.  Oostlich 
davon  liegt  der  Nebeiihaten  Xavarua.  Die  daza  gehörigeo  IMrfer  sind 
von  Türken  Griechen  und  Bulgaren  bewohnt. 

Maukali  a,  Kasä-IIauptort  am  schwären  Meere,  nördlich  vom  vorigen, 
wenig  frü<ii]ontpn  Hafen,  hat  beiläufig  800  größtoutheils  i&rkiscbe  Einwoh- 
Der,  154  üäuser  und  2  Moscheen. 

Q.  Saadsebak  ro  ToH«cba,  oder  Dobmdtcha  im  engem  Sinne. 
(8  Städte.  3  Flecken,  Dörfer.) 

Tnltscba  an  der  Donaa,  angeCibr  am  An&ng  deaOelta*a,  Haupt- 
stadt dee  Sandschaks,  Sitz  eines  k.  k.  und  mehrerer  anderer  Yieeconanlate 
sowie  auch  leitweilig  des  Bischufä  von  Silia^tria,  hat  eine  sehr  gemischte 
Bevölkenmc:  von  etwa  12  l;i(K)0  Seelen*)  darunter  hauptsachlich  Bul- 
garen, Kumäneu,  Kusüeu  und  Griechen,  weniger  Türken,  Tataren,  Juden 
und  Armenier,  und  sehr  viele  Fremde;  2002  Häuser,  46H  Verkanfss^«»- 
wölbe,  3l6  Magiizini',  2  Moscheen.  ;i  Synagos^en,  11  Kirchen,  worunter 
'2  rumänihche  (orthodox),  2  griechische,  2  orthodox- lussibche,  I  bulgarische 
(orthodox),  1  armenische  (orthodox),  2  altgläubig-russisphe  und  I  katiio- 
liache  und  mebrere  Scbnlen,  worunter  eine  proteatantiscbe  und  eine  bnl- 
gariacbe.  Die  Stadt  hat  lobbaften  SchiffB?erkebr  und  treibt  auch  Schiffbau, 
LandeinvftrCs  lehnt  sich  die  Stadt  an  eine  mit  vielen  Windmüblen  beaetate 
Hllgelreihe. 

Zum  Kasä  von  Tultscha  gehören  die  Xahieen  IssaktschafMab" 
mndie  nnd  Kill.  Issaktscha  ist  eine  gr'ßioiitlipils  von  Tflrkon,  zum 
Theil  vn  Rumänen  und  Tscherkesscn  how(»lint<' kleine  Festuni;  an  d.  r  großen 
Donau  (Inn  welcher  im  letzten  rusaisclien  Kriege  die  erbteu  Kanon.'iisohüsse 
fielen);  Mahmud  iu  ist  eine  größtentheils  von  Tataren  und  Knnuin.-u  be- 
völkerte neue  Anlage  am  St.  Georgs- Arme,  am  Fuße  doa  DeacUtopo,  Kil- 
oder  Alt-EUia  iat  ein  kleinea  Fort  am  gleichnamigen  Donau- Arme  gegeuflber 
dem  rnmäniacb-beaaarabiacben  Städteben  Kilia.  In  der  Umgebung  Ton 
Tultacha  liegt  das  ruaaicbe  Dorf  Prealav,  daa  deutsche  und  katholische  Dorf 
Malkiv  lsch#doutrich  Katalni  und  inrildauisch  K;italui,  diis  Russen-Dorf  Teliza 
mit  dem  Kloster  Tachilik  oder  Tschilikdere;  1  ei  Mahmudi^  das  vormals 
russi^.  h'.  jetzt  vorwie;^nn(l  tatarisclie  i;rc>l]<}  Dorf  Dunavetz  am  gleichnami- 
gen Donau -Arme,  die  TaUrendörfer  Beibudschuk  und  MorigOl;  nächst 


*)  Der  österreichische  Coiisul  Visscovich  gibt  19  —20.000,  der  russische 
Consul  Kudriartzoff  18  -19.000,  der  Schriftsteller  Wtttser  7  -gOOO,  Carl  Feters 
30.000  Einwohner  an! 
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Issaktseha  cLis  Kloster  Kokosch,  da»  ruösidch-niui^iuuisch«?  Dorf  Parkisch, 
die  moldauia^^hen  Dörfer  Bakelu,  Yakareni,  Garbina,  IiUQ^avic7.a  u«  &,  w.  1} 

HfttBChio,  KasIl-HMiptort,  ui  einem  Dona«- Arm,  mit  angeflUir 
SOOO  SiBwohneni,  —  BmnftDen»  Balgaren  waA  TflilnB,  —  554  Häiuenip 
9  Hoedteen  uBd  1  Kirche,  In  der  Umgegend  Hegen  die  graten  DArfer 
Oretehi  oder  Soghanlik,  von  Bulgaren,  TArkon,  Bomftnen  und  Tscher- 
kessen,  und  Tscherna,  Ton  Bulgaren,  Tscherkessen  und  wenigen  Türken 
bewohnt,  das  Dorf  Ig  glitza  an  «1er  Donau,  mit  Ueberresten  der  römischen 
Stadt  Trosmisoder  Troesmenses,  das  Rnssen-Dorf  K am  en k a .  die  bultrarisch- 
rumänischen  Dörfer  Petsch  enoaga  (  Erinnenint?  an  die  Petsclienegon?), 
Satanov,  Tnrkojp,  das  von  Kuiriänen.  Rmisen  und  Tscherkessen  be- 
wohnte Dorf  Taiza,  das  russisch-tücherkessische  Dorf  Zal  irka,  das  von 
T&rken,  Bulgaren  und  Tscherkessen  bewohnte  Dorf  Hand  sc  hark  a,  die 
Dörfer  Bala  band  sehn  nnd  Arakel  mitTseherkemen^OoloniMi  n.  a.*) 

Hirse  Ta  oder  HirBcbowa,  KM-Hauptort  an  der  Denan»  mit  einer 
alten  CHndeUe  anf  iteilen  Felsen»  bat  ingjfiUir  2500  Einwolmer,  446  Hftn- 
ser,  2  Moscheen  und  1  Kirche  Die  Vorstadt  Warusch  ist  von  rurnSnisohsn 
Mokanen  bewohnt.  Nördlich  davon  liegt  Dojeni,  südlich  Topalo,  beides 
grroße  ru  iuiaische  Dörfer  an  der  Donau,  südlich  von  Dojoni  das  Tatarendorf 
Seraj  au  der  Donau,  zwischen  diesem  und  llirsova  das  rumänische  Dorf 
G  r  a|)  u  T  s  c  h  0  b a  n  u  1  u  i ,  südlich  von  Topalo  das  türkisch-tatarisch- tscher- 
keseische  Dorf  B  a  It  a  d  s  c  h  e  s  t  i .  u .  a, 

Medsohidie,  Ka^ä-llauptort,  fa&t  iu  dei  Mitte  der  Oeruavoda-Kus* 
iendsebe-BiBenhahn  fofther  an  Cemavoda),  im  Karaeü-Thale  am  Trajans- 
Wall,  eine  erst  vor  1$  Jahren  nea  gegründete,  weitUalg  und  regelmäßig 
angelegte  Stadt,  die  im  Jabre  1860  erst  100  Hftuser  hatte,  jetst  aber 
sdon  1 157  nadi  demletstentOrkiscben  Staatskalender  und  eher  noch  mehr 
hat,  17  Moscheen  und  (?)  Kirchen  besitit  nnd  wol  10.000  Einwohner 
haben  dürfte, ')  unter  denen  die  Tataren  weitaus  die  Majorität  bilden. 
B*»i  dieser  Stadt  werden  dio  sowol  von  tflrkischen  als  europäischen  Kauf- 
lenteu  besuchten  ii^'roßen  Messen  von  Karasii  jährlich  2  mal  abgehalten. 

Zum  Ka-sä  1,'ehört  die  Nahie  vouBoghasköj  oder  Cemavoda 
(ursprünglich  2  Urte).  am  Aus^angspuncte  der  Küstondschü-Eisenbahu 
au  der  Donau,  eine  Ortschaft  von  uur  wenigen  Uauseru.  Zum  Kasa  von 
Medschidie  gehöien  feiner  der  von  Balgaren,  KomAnen  nnd  Zigouneni  be- 
wohnte, lebhaften  Fmchthandel  treibende  Flecken  Bassova  oder  Baesovat 
an  der  Denan,  die  grüsstentbeils  von  Bum&nen  bevölkerten  Dörfer  Kok  er- 
leni  und  Wlahköj ,  nebst  dem  südlich  landeinwftrts  von  Rassova  gele«- 
genen  Dorfe  A  dämklissä  (d  h.  Adams-Kirche  ,  wo  sich  die  Ruinen  einer 
wahrscheinlich  römischen  Staat  und  eines  Gaste  Iis  sowie  ein  räthselbaftes 
sogenanntes  Mausoleum^)  befinden,  dann  die  Dörfer  Mahmad-Kuji'i  (Mab- 

')  'NjuÄ  Oarl  Peters  Onndlinien  sor  Oeographie  wid  Oeologi«  der 

Dobrudächa. 

')  Nikcli  C.  Peters  und  nach  Viscovich  ergäazt. 
«)  Nseb  Peter«  bitte  Medaehidi«  tS,00;>,  nach  Vlacovicb  tS.000  Ein. 
vohaer. 

*)  Wutzer  hielt  es  für  ein  altpersisches  Denkmal;   Peters  gibt  eine 
Zeiehoong  von  demselben. 
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mQd8*BranBeu\  IdxiB-Kuju  (UfiDodts-^niuMii),  Jeai-BiUblll  (Nea-Nafili- 
tigiiU),  Eski-BOibttl  (Alt-KachtigaU),  Sttsu  Ali  Bey  (WaBaerloM  Ali  Bey) 
Beschoglki  (FfinfsOhne)»*;  JenikCj  (Neadoifj,  Dokiuogfil  (NrnmeOlme)/*) 

Tsclielobi-Koj  (Herrendorf),  Kara-Bakl,  KftTghadächl  u.  a.  Die  nrauteo 
dieser  Dörfer  sind  vorherrBctwnd  von  Tataren,  theiiweise  von  Bulgaren  und 
Türk  OD  nebst  Kumäaen,  einig«  wia  Sabaacbl  b«i  £Mflom»  Ton  TscherkefiS«!! 

bewohnt. 

K  u  s  te n  d  s  c  h  (Coiistautia),  Hafonstndt  und  Ei8enbahnsi\tion  am 
schwarzuu  Moere,  Ihiapthafcn  für  (jütreide-Ausiulir,  vor  einem  Decciuiium 
noch  sehr  unbedtuteud,  jetzt  ein  Städtchtsu  von  Hausem,  2  Moaclieeii 
und  2  Kirchen,  beiläufig  17<K>— 18(>0  Einwohnern.  Jährlich  verkührt»n 
daselbst  gewöhnlich  5  -  600  Schiffe.  Die  Bedeutung  dieses  Ortes  verliert 
ÜMÜWMM  durch  di«  VftniVr  Eisenbahn.  Zorn  Kasä  gehören  tOrldiche,  t^- 
tarisehe  und  balgarieehe  Dörfer. 

Babadagh,  Kasi  Haaptort,  am  FoSe  dea  gleiehnandgen  Beiges 
(Vatorberg),  in  der  Nähe  eines  mit  der  Lagnme  Baesim  in  Verbindung 
ateheodcu  kleinen  Sees,  hat  über  lOOO  Einwohner  verschiedener  liationalität, 
worunter  dio  Türken  die  relative  Majorität,  aber  im  ganzen  anr  eine  kleine 
Mim^-itat  bilden,  h09  Häuser,  3  Kirchen  und  3  Moscheen. 

Zum  Kasa  gehören  das  nahe  Dorf  .1  euissala  mit  emer  ireinusi- 
schen  Schlossruine,  dio  grollen  Kussou-Dörfer  Sc h  u r  i  1  u  v  k  a  und  S  a  r  i- 
küj  aui  lUsim-See,  daa  griechische  Dorf  Ali  Bvy,  das  von  liusneü,  Uu- 
m&nen,  'fafearen,  Tscherkeseeu  und  DeuLsdien  bewohnte  Dorf  Tae hak  n- 
roTa,  A  tmasehk  mit  einer  deutschen  Golooie  und  protesla&tiaehen  iürche, 
die  ttkrkisehen  Dörfer  Kanatalfa  und  Kartschelar,  das  Tataren-Dorf 
Humnrlar»  TOrfcisch  und  TUarisch  Riranik,  die  Torhemoheud  boi* 
gsrischen,  aber  gemischten  Dörfer  Kongas .  Kuinar,  Karamanköj  etc. 

Sulina,  tdrkisch  Si nna  genannt,  Iüum  Hauptort  an  der  Mündung 
des  gleichuiimi^oti  Üonnu- Armes  ius  schwarz«  Meer,  hat  etwa  12(K)  — 1500 
Einw'ohurr  —  (üit'clujü,  Hussen  und  Türken  nebst  viclcu  Fremden,  beson- 
df'vs  Hi'llt'Utui  und  Dalmatinern,  233  HüuKt.T.  ^TnUtontheils  uur  von  Hok 
und  uieibteuH  auf  Tiloten  gobaut.  2  Moschfcn  und  2  Kirchen.  Es  re&idieren 
hier  mehrere  Vicecon^ulu.  Die  Sohillalirt  i^t  natürlich  sehr  lebhaft;  t& 
verkehren  hier  jfthrlieb  2500—3000  Schiffe  mit  dunhedttiUiliGh  bei 
400.000  Tonnen  in  Sumnuk***)  Die  Eiufthrt  vom  Meere  ist  wegen  dessoi 
Seichte,  und  das  Ankern  w^geo  der  Lookcrkeit  des  Bodens  den  SohidSm 
sehr  geflUirlich. 

Zum  Kasa  gehören  die  wenigen  Dörfer  der  St.  Georgs-Iusel,  als: 
Ka  rti- Ormän  (Schwarzwald),  Novosolo  oder  Jeu i köj  (Neudorf), 
Asisii'.  Hcdr-Eless  oder  S  vi  et  i  Georg!  (St.  Geoxg),  l^xteres  am 
dur  MQuuaug  des  gleichuamiKeu  Donau- Annas. 

*   Vi.  i:.  ;<ht  B.  .vh  a^jhtil  (Fftafgehego.) 

*♦)  Vielleicht  Dokus-ayliül  (Neungehege.)  Dieses  Utarischc  Ai^hfil  hängt 
wol  uiii  d«iit  Aui  der  Avaven  etymologisch  xatsammen,  denn  dio  Aa^ynoba 
ist  Hut  gleioh  nnd  der  Sinn  ähaiieh. 

Nach  itaUenlschen  ConniUtfbeiichten. 
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CommiinicaUoiien. 

In  den  lotsten  5--  6  Jahren  worden  im  Denan- WilaJetChanss^n  and  - 
Eisenbahnen  gebant   Die  ersteren  sind  haupteächlidi  das  Werk  Ifidhat 

Paschas,  dnrcli  Zwaiifrsarbcil  der  Bcvölkornnt::  zu  Stande  gebracht,  letztere 
das  Werk  ( nglischer  Gesellschaften  und  mit  Hilfe  bezalter  Arbeiter  der 
verschiedensten,  einheimischen  und  fremden  Nationen  hergestellt,  jedoch 
die  einen  wie  die  andern  7.ienili(  !i  nachl&ssig  gebaut. 
Die  Ch.uisseeu  sind  folgende  : 

1.  Von  JJustschuk  über  LVisgrad  nach  Varn,i  ; 

2.  von  Kustschuk  über  Ikla  und  Tirnova  nacli  Gabrovu ; 

3.  von  Bustechuk  resp.  Bela,  über  Plcvna  uach  Si>ria : 

4.  TonTirnoya  nach  Selvi  nnd  Loftscha; 

5.  von  Gabrova  nach  Selvi ; 

6.  von  Drooova  (Gabroväer  Stra0e)  nach  Travna; 

7.  von  Scbumla  nach  Kaspicin  an  der  Rustschuk-Tanutor  StraOe; 

8.  von  Schumhi  über  Eski-Dscluinia  nacli  Osmanbasar; 

9.  von  Silistria  rino  iinvtdlendete  StraBo  «^'oiren  Schumla  hin; 

10.  von  Widdui  über  DolgradtöchÜt  uud  Dschobreu  (?)  nach  Ak-Pa* 
hioka  uud  weikr  uach  Ni«ch ; 

11.  vou  Widdin  uach  Li>mi»alauLi  uud  Berkoftscha,  dauu  über  den 
Kod8chii»BaIkan  uach  Sofia ; 

12.  von  Kiscb  Uber  ürknp  nach  Kurschunili ; 

13.  von  Nisch  über  Loskovatz  nach  Vranja; 

14.  von  Nisch  über  Scherköj,  Sofia  und  Ditiuian  an  die  Gtanze  des 
Adrianopler  Sandschaks  (Bclgrad-Constantinoplcr  Stralie) 

15.  vou  ScherkOj  uach  Isneptd  und  weiter  südlich; 
10.  von  Ihtimau  uach  Samakov ; 

17.  vou  Sofia  nach  Samakov  und  an  die  Adriauoplcr  Gräuzo; 
lÖ.  von  Sofia  über  iiadotnir  nach  Küstendii; 

19.  vou  Sofia  rcsp.  Uiidomir  über  Dubuitza  uach  Ddchuma  und  vireiter 
im  Struma-Thale; 

20.  von  Samakov  über  Dabitzna  nach  Küstendil. 

In  Kustschuk  befindet  sich  eine  unter  der  Aogide  Midhats  ins  Leben 
getretene  Compagnie,  welche  Reisenden  für  die  von  dort  auslaufenden 
Chauösucu  mehr  oder  minder  schk'chtc  Wagen  gegen  bestimmte  Taxeu  ver- 
mietet ,  und  in  mehreren  autUnn  Orten,  wo  anch  die  Pferde  gewechselt 
werden,  FiJialon  oder  Kxpoditiouen  besitzt. 

Die  Ei  s  cn  ba  b  n  n  •^ind  1.  jene  von  Cernavoda  ober  Mcdschidie 
nach  Kustend.sth».,  ^noliU  nlbciLs  im  Karasü-Thah;  laufond  uud  den  Ueber- 
schwi'mmung'en  ausi^osetzt ;  2.  die  neuere  vi»n  lfust.<:(huk  nach  Varua,  über 
Cenuivoila,  Vettova,  Uasjjrad,  Kajalidore,  Scheitaucik,  Kaapicin  oder  Scbumla 
Boad  (d  h.  Schumlaor  StraOe»  weil  sich  diese  dort  anschließt),  Pravadi, 
Sultanlar  nnd  Varna,  anfangs  über  die  Hochplatean*8,  oft  in  engen  Ein- 
schnitten, die  im  Winter  vom  Schnee  vorweht  werden,  und  in  mächtigen 
Viadncten  die  Thäler  Übersetsend,  zuletst  im  Thale  und  längs  des  Sees  von 
Devno  hinziehend. 

31 
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Aiii  Donau-Ufer  wird  tler  Vt-ikt  hr  jiußor  den  türkibilicii  und  f^rie- 
chischen  Sog»  lach iffen  durch  die  Ihiiin»  t  wr  h  i  f  fe,  besvMiders  durch  jeuo 
der  1.  k.  k.  Ostcrr.  Douau-lUiiiid'schiffahrts- Ciesellflchaft  lind  dttreh  jene 
der  ueueu  türkischen  Ponau-DampfBcliiffahrta-Qcaeüschaft  vennitteli.  Die 
Stationen  derselben  sind  Widdin,  Lom,  Oreava,  Nikopoli,  Sistof,  Kustschnk, 
Silistria,  GernAvoda»  Hirsova,  Toltsctia  ;  Tntmkan  nur  fflr  die  tOrkischen, 
TnttaclmttndSttlina  sind  auch  Stationen  der  Osterr.  Lloyd -I>uiniifor.  liOt/.U're, 
Bowio  dio  franzö8is<:heu  Messagerio-Pampfor  stellen  uut*  der  liinio  G.ihitz- 
ConsUintiuopcl  eiuo  regehnfiUij?«  Vt'rbindung  zwischou  Tult-rlu.  Sulina, 
Ku8teud8<  Iii- uikIV  irna  her:  di.-  tfirkisclion.  riiysiuchea  und  «oustigen  Uauiyf- 
acbiffe  bct  ilm u  diese  Häfcu  iiirhl  rfgi^hitiiiiiir. 

TMe  liitkische  Post  ist  nur  auf  dei  Ilaujdlini«'  Kustsclnik-Coustau- 
tinopel  und  auf  der  Nebenlinie  Kust.schuk-Tirnova  als  öffentliche  Anstalt 
regelmäßig,  wiewol  schloclit  eingerichtet;  .die  k.  k.  dstorr.  Brief-Post 
beftlirt  die  Denan»  die  Kustschuk-Tarnaor  Linie  nnd  die  Küste«  dann  dio 
Straße  von  Nisch  fibor  Sofia  in  der  Bichtang  nach  Constantinopel  K.  k. 
Postexpeditionen  bestehen  in  llustschnk,  Varnä,  Ku.^tondsclus  Sulina.  TuU- 
scha,  Widdiii  und  Sofia.  Die  liefordeniui?  jj^^schicht  mitt<  ls  Kildauipfern 
nnd  Schnellzügen,  auH  r  ;nif  «b-r  I.iiii.^  Bels,'rad-S  fin-rnnst  intiuopcU  wo  die 
Poflt  von  Tataren  zu  Pferde  oder  zu  Wagen  transp.'itiort  wird. 

Telegraf  e  n- Verbindungen  bestehen  s'>w.il  mit  OousUintiii  'iK'l 
und  mit  den  europäischen  Staaten,  als  nuch  im  luiicrn  iles  Landes.  Kaut- 
schuk, Sistüf,  Nikopoli,  Rahova,  Loiu,  Widdin,  Horkoftscha,  Wratza,  Nisch, 
Sofia,  Flevna,  Tirnova,  Schamla,  Varna,  Basardschik,  Silistria,  Tnltscha, 
KnatendBcbo  sind  Telogrrafenstationen. 


Einleitung  in  die  Ethnographie. 

Von  Dr.  iYiednch  Müller.*) 

Die  Ethnographie  (von  i^voc  Volk  nnd  7,oay?w  Bcfaniben)  odOf  Eth- 
nologie (von£dvoc  Volk  nnd  Lehre)  beschäftigt  sich  mit  der  Beschrei- 
bung der  V<^lker.  Ihr  liegt  es  ob»  die  Menschheit  in  ihrem  geaamm  ten 
Umf  ange  Bowd  r&umlich  als  seitlich  in  Volker  sn  Eorlegen  nnd 
diew  nach  allen  ihren  EigonthQmlichkeiten  zu  schildern. 


Vorstehender  Anfeatx  ist  mit  Zostimmnug  des  Berm  Verfoseers 

dem  Novara-EiMsow.  rk  entnommen,  desaen  ethnographischen  Thoil  Professür 
Mflller  bearloMtoi  hat.  Es  bntotc  ans  dabei  zunächst  dor  Wunsch,  dio 
Phncipion  einer  in  rascher  Hntwickluog  begriifcnen  WissenschafL  dio  gewisse 
Qmndsnachaaangen  in  der  Lehre  vom  Menschen  modifieiert^  nna  dieser  dnreh 
vcrgleichenJo  D-'obachtnng' "n  ein:  foste  Grundlage  schafft,  einem  großem 
Leserkreise  zugänglich  su  machen,  wobei  das  geographische  Intcressr,  welchem 
diese  Blätter  dicncu,  mit  in  Rechnung  kommt.  Wir  glauben  unsern  Le>era 
damit  einen  gaten  Dienst  erwiesen  so  haben.  A.  d.  B. 
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Homente,  an  mlchen  sieh  die  danlneii  IndiTidven  eines  Tolkes  als 
zosammengchörig  erkennen  und  nach  welchen  auch  in  weiterer  Besiehimg 
sowol  Indlvidiieu  als  Stämme,  die  mit  ihnen  nicht  unmittelbar  zasammen- 

hän^'en,  als  verwandt  angesehen  werden,  sind  vor  allen  anderen  Spnirho  \m<\ 
Sitten.  Oemeinsauie  Sprache  und  gemeinsame  Sitten  sind  es,  die  den  luitiii- 
wüchsigeu  Menschen  iiber  die  Familie  hinaus  an  den  Boden,  auf  welchem  er 
geboren  wurde  und  auf  dorn  er  aufwuchs,  fesseln  und  ihm  jenes  Bewusstsein 
der  .Sicherheit  verleihen,  das  die  Ueimatluft  um  sich  yerbrcitet.  Sprache 
uid  Sitten  sind  es,  an  denen  der  Henseli  am  sSheeten  bflngt  —  sie  sind  die 
Heiligthütter,  welche  er  mit  innigster  Öegeisterong  Tertheidigt  nnd  fftr 
welche  er  stets  eein  kostbares  Henhlnt  za  epfsm  bereit  ist  Und  ^es  nicht 
mit  Unredit;  sagt  ja  dem  unverdorbenen  Sohne  der  Natur  eine  innere 
Stimme,  deren  Klang  der  Gebildete  nicht  vernimmt,  dass  sein  eigenes  Wesen 
unterirelie,  wenn  ihm  seine  liebe  Muttersprache,  seine  traute,  heimatlidio 
Sitte  gerau])t  worden.  Vater  und  Mutter,  Bruder  und  Schwester  werden  ihm 
fremdlinge,  mit  denen  er  nicht  verkehren  kann,  die  er  nicht  versteht! 

Tst  CS  nnn  Auflebe  der  Ethnographie,  den  Menschen  nicht  als  ein- 
zelnes Individuum,  sondern  als  Mitglied  eines  Volkes  nach 
soinen  Eif^cnthümlichkeiten  zu  schilderu,  so  folgt  nach  dem  so  eben  Be- 
merkten von  selbst,  dass  sie  vor  allem  eine  Beschreibung  seiner  Sprache 
so  wie  seines  ganzen  Denkens  und  Fühluus,  seiner  Sitten  und  Gewohn- 
heiten anstreben  müße. 

Mit  dieser  Beschreibung,  und  wäre  sie  noch  so  vollstündig,  ist  aber 
dieAniJsabe  der  Ethnographie  als  Wissenschaft  noch  nicht  abgescUessen.  Kit 
einer  eintSMhsn  Ssarailnng  nnd  SchOderuig  von  ThatsadMn  ist  die  Wissen- 
sehaft nodi  nicht  anllBrebsnt  —  sie  wird  es  erst  durch  eine  allseitigQ  begriff* 
liehe  Bearbeitnng  derselben.  Diese  besteht  einerseits  darin,  dass  man  mit 
den  Thatsachen  allein  sich  nicht  begnügt,  sondern  eine  Begrfindnng, 
eine  Erklärung  derselben  aus  einfachen,  allt^emeinou  Naturg^esetzon  ver- 
sucht, andererseits  darin,  dass  man  die  lieirrfinfl  'tt  ii  Tiiatsacheu  in  eine  na- 
türliche Reihenfolge,  in  nin  System  bringt.  Erst  durch  BegrUndung 
nnd  systematische  Anordnung  wird  das  empirische  Wissen  zur  Wissenschaft 
erhoben. 

Es  ist  also  die  weitere  Aufgabe  der  Ethnographie,  die  allgemeinen 
Ersehe  in uugeii  in  dur  Sprache,  auf  dem  Gebiete  des  Fuhlens  und  Denkens 
eines  Tolhes,  in  seinen  Sitten  und  GebrAnchen,  kors  in  seiner  geistigen  nnd 
materieUen  Goltur  aaf  allgemeine  Natur gesetse  surttcksnflUiren  nnd 
dann  die  einseinen  Völker  und  VQlkergruppen  in  ein  systemntisehes 
Ganses  insammensufassen. 

In  Besug  anf  den  letxteren  Punkt  ist  es  wichtig,  sieh  Aber  dasFrinsp 
xn  einigen.  Bei  einer  Classifteation  ist.es  keine  ganz  gleichgültige  Sache  im 
▼orhinein  sn  wissen,  wornach  dieselbe  in  geschehen  liabe.  Und  dies  gilt  bei 
unserem  Gegenstande  um  so  mehr  als  man  einerscit!?  keine  rein  sinnlichen 
Objecto  vor  sich  hat,  andererseits  dieselben  koineswegs  bo  einfach  sind  als 
CS  den  Anschein  liat.  Es  liptrt'n  hier  Yorwicklungen  vor,  welche  vor  allem 
andern  entwirrt  werden  muüeu* 

3X» 
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W  iv  wir  IxTL'its  oheu  Wiiurkl  liuiitii,  entsteht  dor  Begriti  des A'ulkes 
durch  Zußaiiimenfassuug  eüier  Reihe  vou  Merkuialeu,  als  dcreu  Hauptreprä- 
soittiiiitcQ  Sprache  andSitteu  kielten  kOnnen.  lu  welchoin  Verhältnisge  stehen 
diese  Merkmale  zu  einander?  Wo  äußert  sich  der  Volkscharacter  am  innig- 
sten,  iroran  hängt  er  am  meisten  fest  und  bietet  äußeren  Einflössen  den 
stärksten  Widerstand  ? 

Wir  kßnnen  es  gleich  hier  aussprechen  und  es  wird  sich  ans  dem 
Verlaufe  unserer  Uutersi  chunjjr  ergeben,  diisü  es  vor  allem  die  Sprache  in 
der  geistigen  Sphäre  ist,  welche  die  Hichtung  nud  den  Eutwicklungsgaug 
des  Menschen  bestimmt,  und  an  weU  her  er  mit  der  größten  Zähigkeit  hängt, 
während  in  inidfrer  Beziehung  die  physische  Ik'g;il<ung  »Irs  Monscbf^n  ■  — 
ßaninit  den  iiiiljn.  n  Bedingungen  zu  seiner  Existi'uz  —  über  den  rortschritt 
und  dijc.  Ziel  Seiner  CuHur  entscheiden. 

Ks  erscheint  mithin  \olii<iunuieu  gerechtfertigt,  die  einzi  iiu  n  \  «"dkor 
uach  dem  Rlumente  der  Sprache  in  Gruppen  zusammenzu»teUcii  und  im 
System  au  uiuauder  zu  reihen  oder  mit  anderen  Worten  die  Sprache  summt 
den  au  dieselbe  im  Gebiete  des  geistigen  Lebens  sich  knflpfendun  Aouße  - 
rungeu  zum  Hauptmerkmale  der  Völkerverwandtschaft  zu  erheben. 

Darnach  wäre  die  Bthu<  >gra})hie  als  Wissenschaft  zunächst  nichts  an- 
deres, als  jene  spectelle  Ethnographie,  welche  mau  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  der  linguistischen  belogt. 

Doch  betrachten  wir  das  Verhältnis  etwas  genauer. 

Wir  machen  fast  in  jeder  Wissenschaft  die  Wahruehmung,  dass  sie 
als  solche.  Mämlich  als  reine  WissotiBchaft,  in  den  meisten  Fällen  gar  nicht 
existieren  kann,  dass  sie  vielmehr  zu  ihrer  Vervullständigung  oder  Begrün- 
dung etwas  vou  anderen  Wittsenscliat'ten  herüboraoUmen  muii.  Und  dies 
ist  niemals  mehr  mid  besser  eingesehen  worden,  als  in  der  neuesten  Zeit, 
wo  die  Ansicht  von  einem  iniiiir  n  Zutiainmeuhange  alkü  Wibäcnt»  «»ich  immer 
mehr  und  mehr  Bahn  gebiucheu  hat 

Bekanntlich  besteht  das  Volk  aus  einer  Summe  vou  Individuen, 
Exemplaren  des  Naturwesens  „Homo**.  AuÜerhalb  di^ae.^  Wesens,  welches 
gleich  den  andern  Geschöpfen  uach  Klima  und  anderen  physikalischen  Be- 
dingungen in  mehrere  körperlich  von  einander  bestimmt  unterschiedene 
1*ypen  zerfiUH»  hat  der  Begriff  des  Volkes  nie  existiert,  wie  auch  umgekehrt 
kein  Exemplar  dieser  Klasse  auf  diu  Welt  gekommen  ist,  ohne  einem  bc- 
gtimmteu  Volke  angehört,  dessen  »Sprache  gesprochen  und  seine  Sitten  sich  an- 
geeignet /u  haben. 

Jene  Wissenschaft,  welche  den  Menschen  :iti  und  für  sich,  herausge- 
rissen aus  dem  Zii>;immenhaiiu'0  mit  einer  cultivtei  ten  <^<s)'llsch;ift  behandelt, 
ist  die  Authiopologic  (von  a>-^sw<T07  Menseh  und  Xi  /i^  Lehre).  Si-' be- 
trachtet den  Menschen  als  Naturproduct,  daher  suwol  nach  sciueu 
sinnlichen  Merkmalen  als  auch  nach  den  vorhandoneu,  durch  Cuttnr  nicht 
weiter  entwickelten  geistigen  Anlagen. 

Die  sinnlichen  ICerkmalo,  auf  denen  der  Unterschied  dor  oinzoincn 
Meuscheiu  xrinjthtre  fußt,  sind  manigfaltig.  Sie  besteh-^n  in  Abweichungen 
der  Größe,  liuskt  Istärko,  Bau  des  Schädels,  des  Brustkorbes,  des  Beckens, 
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Entwicklung^  des  (lehinies  in  seinen  verHüliiudöuen  Partien ,  Länge 
der  Extromitäton,  Entwicklung  des  Hiuirwucbses,  Farbe  der  Augen,  des 
Haares,  der  Uaut.  Gewöhnlich  tritt  eines  oder  das  andere  dieser  Merk- 
male so  stark  horvor,  dasä  ob  eioem  Beobachter,  besondora  einem  solchen, 
welcher  au  die  Form  det}:iolbeu  nicht  gewöhnt  ist,  als  das  auffallendste  und 
den  abweichondon  Typus  förmlich  bestimmende  erscheint;  daraus  dürfen 
aber  durchaus  keine  l'-ilircrungen  fär  die  Wissenscbaft  abgeleitet  werden. 
Wir  linden  es  daher  vollkommen  unstatthaft,  wenn  der  Typus  (den  wir  mit 
einem  herkömmlichen  Ausdrucke  ^  Kasse'*  boneniioii  wollen),  auf  nrundla^'p 
eines  einzt  lnon  bestimmten  MerKn?,']rs  aufgebaut  wird,  nachdem  er  der 
Natur  der  Sache  gemäß  aus  der  Zu»iiiumcuf4s»uug  uUer  Merkmal«} resultieren 

lH>lltU.*) 

Wenn  die  uiuisLua  und  aueikauutesteu  der  moderueu  AnthroiH^logeu 
(wie  Linuee,  Itlunienltach,  Dumeril.  Cuvier,  Virey,  Le.sson,  Pickering)  das 
meiste  Gewicht  auf  diu  llautlarbo  und  das  llaar  lugen,  und  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  die  Meuscliheit  in  bestimmte  Bassen  au  «erlegen  versuchen, 
m  müßen  wir  dieses  Verfahren  für  eine  nicht  au  rechtfertigende  Einseitig- 
keit erklären.  —  Nicht  weniger  ungerechtfertigt  erscheint  es,  wenn  andere 
(wie  Iwety^ius)  ausschließlich  vom  Bau  des  Scliädels  und  der  dadurch  be- 
dingten (J(!sichlst\>i"m  ausgehen  und  mit  ZugruudologUHg  der  Dichotomie 
/.wi'i  verschicdi  III'  S.  lifidcl-  und  CJesii  !it-f<»rnien  mithin  durch  Combinicrung 
dieser  zwei  Moirituti"  vier  verschiodenu  Kas.>i  ii(ypen  iinnohmen.  Denn  sobald 
mehrere  VrdKcr  vi  i  hi-il,'«  erwiesener  Si»r,uhver\v;uulis(  liaft /,usamuioug«»bonMi 
und  eine  Mischung  itiil  fremden  Kassen  sich  wuder  histurisch  nachweisen, 
uoch  irgendwie  wahrschoiulich  machen  lässt,  düifon  sie  nimmermehr  vuu 
einander  getrennt  werden.  Andererseits  ist  es  völlig  unstatthaft  swei 
Völker,  deren  Sprachen  als  grundverschieden  nachgewiesen  worden,  und  bei 
denen  beidorseitigo  Yormischung  weder  geschichtlich  bezeugt  ist,  noch 
wegen  der  geograidiischcn  Lage  als  irgendwie  möglich  hewieseti  werden 
kann,  in  eine  und  dieselbe  Gruppe  zu  stellen.  Nach  unserem  Dafürhalten 
sind  Völker  in  einen  Ka>!sentyi>iis  einzureihen  ,  solmld  einerseits  be^<timn^te 
Vorwiindtscbaftspunkk'  ;nit'  ciiiein  ;iiiiU'ieii  (irliiete  für  die  iiassenverwaudt- 
schaü  sprechen,  andeiei>>uit.s  die  sich  etwa  vurlindendon  Differenzen  als  ans 
natürlichen  Bedingungen  entstanden,  sich  darlegen  h^sen.  Hingegen  sind 
sie  unbedingt  aus  einem  Kassentypus  auszuscheiden,  sobald  sich  Differeuaen 
vorfinden,  die  schleehterdiugs  aus  natürlichen  Bedingungen  nicht  erklärt 
werden  kOunen.  Und  bei  den  dabei  au  führenden  Beweisen  wird  es  immerhin 
gut  sein,  sich  so  viel  als  möglich  an  den  Menschen  selbst  und  die  ihm  zu- 
uiUlist  .stellenden  li^Iinrii  Oi  Lruiismen  zuhalten  und  bloOe  YcrgleichttUg<m 
und  Gleichni.sse,  durch  die  mau  leicht  geiVuscht  wird,  zu  unterdrücken. 

Glcichwit  A'w  Kthnograiiliie  eine  Schilderung  des  Menschen  nach 
Yulkoruzu  Uefom  hat,  ist  es  A  ufgabe  derAuthropologie,  eiue  ScUil- 


*■)  Dif  S(  r  Anforderung  entsiirecheii  bis  jetzt  annahm  rni!  Queiulct*6  V<ir- 
tsut-iie  und  die  Moti&aiigon,  welch«  vuu  den  beiden  Milglitiduin  der  Novara» 
Expedition  Dr.  y.  Schorzcr  and  Dr.  {»cUw&rz  au  uiuhriircn  IUi>ii«ntjri>en  in 
verBcliiedenen  Erdtheileu  angestellt  worden. 
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denmg  des  Menschen  nach  Ras  seil  «n  versnchen.  Dabei  gilt  alles  oben 
Bemerkte  auch  für  die  Anthropologie.  Auch  sie  darf  sich  mit  einer  Abgrän- 

zung  und  Scliilderunp:  dfr  Rissentypen  nicht  begnügen,  sondern  muß  eine 
Erklärung  derselben  auf  den  für  die  anderen  Naturwesen  geltenden  Grund- 
lagen und  eine  systematische  Anordnung  der  Rassen  anstreben. 

Wie  wir  gesehen  haben,  ist  der  EaüäeubegritY  ein  rein  anthropologi- 
scher und  kein  etlmographiischer,  und  doch  werden  wir  nicht  nmliiu  können, 
auf  denselben  bei  unseren  ethnographischen  Untersuchungen  und  Schilde- 
rungen snrflelDEakomaMo,  jn  wir  werden  ibn  —  fteiUch  nnr  naeb  unserer 
Anftuenng  bei  der  liitwicUiuig  unseres  Systems  sa  Grunde  legen 
mftfien. 

Es  Usst  sich  nicht  läugnen,  dass  Basse  and  Sprache  im  tiefsten 
Grunde  zusammenhangen,  derart,  dass  letztere  der  erstereu  untergeorilnot 
ist,  ohne  diose  vielleicht  aiw»ifiil1«'n.  Anomalien,  welch«  sich  vorfinden, 
lassen  sich  immer  auf  Mischungen /unn  kl  ihren.  Da  nämlich  die  Sprache 
fremden  Eindriuglintron  immer  mehr  Wuierstan«!  leistet  und  allen  Einflüssen 
zum  Trotz  ihren  Tyinis  luimer  fester  beibehält  als  der  Körper  des  Menschen 
und  in  ersterer  die  kleinste  fremde  Einwirkuug  immer  schärfer  zu  erkennen 
ist  als  im  lefasteren,  so  kommt  es  manehmsl  m,  dass  irgend  eine  Sprach- 
fiunilie  sich  Aber  iwei  erwiesener  }Sjaßmi  verschiedene  Bassen  anssndehnen 
seheint.  Man  mnB  dann  annehmen,  dass  die  Einflösse  der  «inen  Basse  star- 
ker in  leiblicher,  nnd  die  andern  wieder  stärker  in  geistiger  Richtung 
wirkten.  So  gehört  der  ural-altaische  Rprachstamm  der  hochasiatischen 
Basse  an,  während  die  Osmanen  und  Magyaren  in  Europa,  s[ira(h1i<-h  zu 
demselben  bprachstarame  zÄWorifl.  eutschii^don  dor  mittelländischen  Kasse 
angehören.  Hier  hat  die  Spraciie  allen  ännereu  KinÜQssen  Trotz  g«»l><>ten, 
die  Leiber  jedoch  haben  sich  durch  das  fremde  lUut  umgewandelt.  Dagegen 
haben  auf  einzelnen  größeren  Inseln  der  Südseo  die  Papüa's  ihre  Sprache 
aufgegeben  nnd  jene  ihrer  cnltiTierten  Nachbarn» der  Halayen,  angenommen. 
Aehnliche  Beispiele,  wenn  auch  innerhalb  der  Basse  bieten  die  samojedisohen 
Stämme  der  Sojoten,  Haloren,  Edbalen  und  Karagassen  dar,  welche  ihre 
Sprache  aufgegeben  und  dafür  jene  ihrer  Nachbarn,  dt>r  Tataren  und  Bur- 
jäten, «ngenommen  haben.  Die  PhOniker  werden  als  Xachkommen  Harns 
angeführt;  alle  ihre  Einrichtungen,  ihr  ganzer  Volkscharactcr  beweisen, 
dass  sie  mit  den  Ilamiteu  der  Tigris-  und  Euidirat-Gegouden  und  mit  dt'U 
Aegyptem  verwandt  waren.  Sprachlich  sind  sie  aber  sicher  zu  den  SomiU.ii 
zu  rechnen;  dies  beweisen  ganz  deutlich  die  Ueberrest^  ihrer  Sprache.  Dio 
Nachkommen  der  Aegypter  und  die  meisten  Stämme  der  Libyer,  obwol  phy- 
sisch zu  den  Hamiten  ilUend,  gehDren  nunmehr  sprachlich  an  den  semi- 
tischen Arabern. 

Gewiss  kommen  eben  so  oft  Fälle  vor,  wo  sowol  Bassentypns  als 
Sprache  untergehen  und  sich  weder  in  der  einen  noch  in  der  andern  Be~ 

Ziehung  irgend  welche  Spuren  nachweisen  lassen.  Soergiengesden  Bulgaren» 

wahrscheinlich  finnischen  und  tatarischen  Stämmen,  welche  gimz  und  gar  in 
dem  ind'^germauitjcheu  Stautnip  der  Slaven  aufgegiingen  si?id.  S-»  orgieng 
es  den  meisten  SUminen,  welche  während  der  gr^iüen  Völkerwanderung  auf- 
tauchten und  namenlos  verschwaudeu. 
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Es  gibt  mehrere  Mcüsclieuvarietatön,  welche  nur  als  Ueberreste 
größerer  und  weit  Terbroiteter  Bassen  gelton  kOnnen,  wie  z.  B.  die  Hotten- 
toten-liasse,  die  Battak^Basse  u.  s.  w.  Ebenso  bilden  maneho  Spxaeheii  nur 
Bninen  gr((ßerer  Familien»  wie  t,  B.  das  Baskischs,  die  Spraeheo  dee  Ean- 

kasQs,  die  Hottontoten-Spiacbe  u.  s.  w.  Ohne  Zweifel  war  der  Menscb  den» 

selben  Entwicklungsgesetzen. wie  die  mit  ihm  znnächst  verwandton  h^horon 
Onranismen  nntorworfon,  wpnn  auch  spinn  Ooschichte  als  des  jüngsten  Pro- 
ducti's  der  Schöpfung  nicht  eben  so  woit  zurückreicht.  Erst  dio  neuere  Zeit 
hut  es  unternommen,  die  älteste  Geschichte  des  Menschen  aus  den  miter 
der  Erde  vergrabenen  Ueberresten  ?a\  enträtseln.  Freilich  gelingt  es  damit 
die  eine  —  materielle  Seite  seiner  Cultureutwickelung  zu  beleuchten; 
ein  Einblick  in  die  geistige  Entwickelang,  bi  die  Form,'  in  welcher  sich 
diese  bewegte,  ist  ans  fftr  immer  versagt. 

Gewiss  sind  diese  Bassen-  and  SpraebÜberresteTrttmmergrBOerer  Or- 
ganismen, welche  sich  aus  dein  hitzigen  Kampfe  ums  Dasein ,  welchen  seit 
Ewigkeiten  die  verschiedenen  Wesen  der  Natur  mit  einander  führen,  bisanf 
uMSPro  T.i^^"  herab  gerettet  hulMMi.  Wie  viele,  welche  denselben  Kampf  zu 
k;mii>t'en  hatten,  mögen  fast  ganz  spurlos  untergegangen  sein  1  Vielleicht 
würden  sich  hei  inam  hen,  wenn  wir  siu  uäher  kennen  möchten,  Spuren 
tiefer  Einwirkung  auf  ihre  überlebenden  Sieger  erkennen  lasRen.  Gewiss 
konnten  wir  die  Eutwickcluugsgeschichto  der  letzteren  besser  begreifen, 
wenn  wir  wflsetcn,  antor  welchen  Umgebnngen  nnd  Einflaasen  aie  gelebt 
haben. 

Die  Denkmftler  einiger  Völker  des  Alterthnms,  wie  der  Aegypter, 
Perser^  haben  uns  Typen  mehrerer  Bassen  überliefert,  welche  für  uns  nicht 
nur  vom  künstlerischen,  sondern  aach  vom  rein  wissenschafUichen  Stand- 
punkte höchst  Ix'dentsam  Hind. 

Wir  wdlloii  nicht  behaupten,  dass  diese  narstelldiigcii  als  vollkommene 
KaKsentypen  irrltm  k-umru,  denn  nach  unserem  Dafürhalten  sind  selbst  die 
genauesten  Bilder  augeiiügeud  und  belmfb  wisseujichaftUcher  Untersu- 
chungen nicht  zureichend ;  aber  gewisse  Bitösotimerkmale,  wie  Farbe  der 
Hant,  Form  des  Gesichtes,  Art  der  BehaaroDg,  Fkrbe  der  Haare,  des  Auges 
und  das  ongef&hre  Ox^^HenVerhftltois  sammt  der  Hnskelentwickelang  lassen 
sich  ziemlich  sicher  davon  abstrahieren.  —  Alle  diese  Merkmale  stimmen 
aber  mit  denen  der  jetzigen  Repräsentanten  derselben  Kassen  vollkommen 
aberein.  Es  hat  also  die  nicht  geringe  Zeit  von  vier  Jahrtausenden  nicht 
vermocht  den  Typus  dieser  Ramsen  unr/ugestaltrii 

Wir  begehen  gewiss  keinen  Trrt'm'ii.  wenn  wir  dasselbe  von  den  vor- 
hergehendou  vier  Jahrtiiusenden  annehmen,  mithin  den  Satz  aufstellen,  dasb 
innerhalb  wenigstens  acht  .lahrtauöeude  der  Rassentypus  sich  nicht  verän- 
dert oder  dass  dio  Veränderungen  derart  gering  sind,  dass  sie  auf  den  ersten 
Blick  gar  nidit  wahrgenommen  werden  ktonen. 

Gewiss  tritt  unter  den  Merkmalen  der  Bassentypen  keines  stftrker 
and  auffallender  hervor,  als  die  Hautfarbe.  Und  ebenso  gewiss  gibt  es  kein 
Merkmal,  welches  durch  die  Umgebung,  besonders  das  Klima  mehr  beein- 
niis>t  und  umgeändert  würde.  Trotzdem  können  wir  die  verschiedene  Farbe 
der  Bassen  nicht  aus  der  Einwirkung  dieses  physikalischen  Gesetzes  ableiten, 
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Wir  fin<1on  wol  in  Africa  nahe  dem  Aequator  die  scliwaizo  Hautfarbe  vor- 
herrscheud,  obwol  sie  bei  den  Völkeru  der  Fulah-Rasse  und  deu  Hamiteu 
gar  nicht  schwarz  ist :  dagegen  sind  die  Mulayeu  und  die  hinteriodischen 
Volker,  welche  dem  Aequator  gaos  nahe  wohnen,  bedeateud  heller  ab  die 
AusMneger  und  Fftpüa's.  Die  americanische  Basse  zeigt  unter  fiist  allen 
Breitegraden  beinahe  dieselbe  oli?enkapferbraane  Hautfarbe. 

Ein  üben  so  auffallendes  Ba^äonmerkmal  ist  die  größere  oder  gerin- 
gere Mächtigkeit  der  Bebaarnng,  besonders  der  unteren  nnd  der  Seitentheile 
des  Gesichtes.  Kiemand  wird  behaupten,  dass  dieses  Merkmal  mit  dem  Klima 
in  irgend  welcher  Beziehung  siehe.  Der  Mittelländer  (Kaukasier),  welcher 
zum  größton  Thoil  gemäßigte  Landstriche  iune  hat,  aber  auch  (in  Indien, 
Arabien,  im  nördlichen  und  nordöstlichen  Africa)  heil! '  G.'ir  rul.  u  Itowohnt, 
zeichnet  sich  durch  hc^^onders  starke  l'ohiiariinp'  uii<l  lJ;irt\vu<:li>  an:^  ;  di-m 
IIiH  ha?!iKi<»n,  Americuuer,  Mongolou  fchit  der  huti  eutwudcr  LMU/.lich  "iler 
Ist  sein  schwach  au^^gobildet.  Walirond  der  Neger  nur  spfirlichcu  Bartwuch.-' 
zeigt,  ist  derselbe  beim  Australier  stark  entwickelt  vorhanden. 

Di»»^  <ind  nur  oiui'jre  Punktf»,  welrhp  dio  Ansicht  von  eiuor  ursprun^;- 
lii  hru  Verschiedenheit  iukI  Unvcniuib  iii'  hkni  der  Ras.seutypeu  zu  l>estr4tigeu 
scheinen.  Wie  wir  weiter  unten  seheu  vvortlen,  lassou  sicli  auf  dem  Gebiete 
der  Culturontwickelung  eben  gewichtige  Punkte  hervorheben,  welche  zu 
derselben  Ueberzeuguug  hinleiten. 

Wt'uu  wir  von  der  Betrachtung  d.-  Mrnsi  lu  ii  eiu^clnes  Individuum 
—  als  authropologisches  Object  —  zu  einer  Betiaeliluug  dcäselbcu  ala  Glied 
einer  groüoron  Gesollschaft  —  als  ethnographischem  Object  —  übergehen, 
80  ßUlt  uns  dieselbe  Verschiedenheit  und  Ünverandcrlichkeit  auf.  Doch  sind 
wir  hier  in  der  glflcklichon  Lage,  den  einzelnen  Momenten,  welche  ihnen 
zu  Grundo  liegen,  tiefer  uachzuspOren,  da  wir  sie  iu  den  meisten  Fällen  au 
der  Hand  der  Natur  und  der  Geschichte  im  einzelnen  verfolgen  ktouen. 

Die  äußere  Form  des  Landes,  in  welchem  der  Mensch  wohnt,  hat 
großen  Einfluss  auf  das  Ziel  und  die  Entwickelung  seiner  Bildung.    Es  ist 

keineswegs  für  deu  Menschen  gleichgültig,  ub  er  eiuen  weit  ausgedehnteu 

Coutinent  oder  eine  Insel  lu-woliut.  Audi  von  Gcstiiltung  den  L.uide?^ 
soli).st  ist  vieles  abliängig.  Eiu  vun  hohen  Gebirj:en  «lurohzogenos  Land  wird 
dos  Menschen  Loben  anders  gestalten  ah  eiu  Land,  das  frei  v-mi  it»*l>*in 
lurge  nach  allen  Si  iuii  sich  ausdebut.  Und  letzteres  wieder  im  in  t  j;Mri  «iii- 
dero  Bew<diner,  ^\rv,\\  es  von  grollen  schiübaren  Flüs^eu  durchochiiiiteu  ist, 
als  wenn  es  vmu  Fiubscu  ODtbi«»Üt,  verdorrt  uud  vertrocknet  daliegt. 

Da.-5  Klima  ist  ciise  M  icht,  welche  den  I^Iensclieu  bthorrsclit  tnid  ihm 
nicht  nur  iu  i'h\>i.-di -r,  .-Mn  lt  rn  am  !:  in  mitralischor  Beziohunir  .sein  !'i«  li- 
tun?  vnrzeicliuet.  Das  rauhe  Klima  /wiugt  den  Mcnseh^'u  /.u  härterer  Arbeit 
und  gröllerer  Anstrengung  als  das  warme.  Ni«:ht  nur  d.iss  Kleidung  und 
Wohnung,  deren  er  im  warmen  Klima  fast  gar  nicht  bedarf,  einen  großen 
Theil  seiner  Kräfte  in  Anspruch  nehmen,  boudthigt  er  zur  Fristung  seineb 
Lebens  sowol  reichlicherer  als  auch  substanziöserer  Nahrung.  Letztere  wird 
im  warmen  Klima  von  der  üppig  sproßenden  Natur  in  allen  Formen  vun 
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selbst  (largüboti'u,  wahrend  sie  im  kalten  Klima  durch  barto  mühselige  Ar- 
beit erkümpft  worden  muli. 

Wir  wisseu,  dass  tn.U'i'-^i'  Arbeit  den  MefUscheii  sjni_'t  und  veredelt, 
während  MnÜijjrgauj,'  dLU&cUHU  juuralisch  zu  Gruude  richtoi.  Diihor  üudcsu 
wir  iu  den  Tn»ponIäuderu  die  Schivorei  und  den  Servilisnius  zu  Hauae,  die 
um  den  Preis  des  geliebteu  Müüii^'ijaujy'es  alle»  über  sich  ergi.-hou  lasseu, 
was  der  Despotiamos  über  sie  verhäugt.  Daher  begegnen  wir  in  den  Län- 
dern des  Nordens  dem  wilden  onboogsamen  Trotz,  der,  eine  Folge  harter 
Arbeit,  alles  zu  bezwingeE  glaubt  —  Wie  die  Geschichte  zeigt,  sind  -allzu 
groflo  Hitze  und  allzu  große  Kälte  in  ihren  Einwirkungen  auf  die  nioralisclio 
Cultnr  des  Menschen  nicht  viel  verschieden.  Heide  lähmen  »lif  Ener^^io 
desselben  und  unterbreclu  n  seine  Arl)eit ;  beide  führen  in  F«dge  der  l'n- 
regelmäliigkuit  und  der  damit  H md  in  Hand  Lndiouden  Armut  und  Un- 
wissenheit zu  Lastern  —  in  dum  einen  Falle  zum  stilleu  hiubrutenden 
Müßigj^ang,  lu  diiu  .ludeni  Falle  zum  Trunk. 

Kiueu  nicht  unwescutlichou  Kinliu*  auf  des  Meuscheu  Eutwickelung 
nimmt  die  ihn  tungebende  Natur,  die  Flora  ond  Fauna  des  Landes,  das 
er  bewohnt  Besonders  sind  es  die  Nutzpflanzen  und  Nutztbicre,  ""on  Ver- 
breitung in  des  Menschen  materielle  und  moralische  Cultur  tiefer  v  ugroift 
als  andere  anscheiuend  wichtigere  ürsacheiu  So  lässfc  sich  die  tiefen  StuFo, 
auf  welcher  der  Australier  steht,  ganz  Iii  —  uebL-n  der  eigenthüml*chcn 
Gestaltung  des  Landes  —  aus  der  äußerst  boschiänkten  An/.ibl  der  Nutz- 
pdanzen  und  Nutzthiere  begreifen,  welche  ihm  von  der  Natur  zur  VcvtVi.:;ung 
gt'stellt  waren  Der  Pidyncsier  wäre  gewiss  weiter  fortgeschritten,  wenn  er 
einerseits  »uoiii  auf  tyi)  .iiiim  Iiiwlchen  verschlagen  worden  war«.',  anderer- 
seits ihm  sübare  Xutzi)ii;uizeu  und  größere,  stärkere  Xutzlhiore  zu  Goboto 
gestanden  hStten.  Und  gewiss  wäre  auch  der  Americaner,  vorauägesutzt  dor 
größere  Theil  des  von  ihm  bewohnten  Oontinentes  wäre  gün;»tigor  gestaltet, 
nicht  Jäger  und  Fischer  gebliebeu,  wenn  ihm  von  der  Natur  eine  gr<}ßero 
Anzahl  von  Nutzpflanzen  und  irgend  eine  größerosi  zähmbares  Thier  zur 
Verfügung  gestellt  worden  wären. 

Außer  dem  nun  dem  Ausstorben  zueilenden  Australier  gibt  e>i  wol 
kaum  eine  Menschenrasse,  die  auf  einer  so  fielen  Stufe  ni  ilerieller  und  gei- 
stiirer  Entwickelung  stünde,  d.iss  man  sie,  falls  sie  keine  Spraehe  und  die 
darauf  basierte  geselbcha.ftliclie  Entwickelung  hätte,  kaum  vom  Tlii^  re  unter- 
scheiden könnte,  iiie  liediirfuioüe  desAustr.tliers  .sind  rein  thierischcr  Xatur. 
Seine  Wohnung  l$t  vonden  Lugerätättender  Thierc,  den  Nestern  der  Vogel  wen  i  j 
verschieden.  Er  baut  weder  Nutzpflanzen  noch  sammelt  er  irgend  welche  Vol- 
nithe  ein.  Er  jagt  und  fischt  mit  den  cinßtcltöteu  und  primitivsten  Werkzeugen^ 
sobttldilm  der  irungor  quält  j  ist  dieser  befriedigt,  so  hat  die  Arbeit  auch  ihr 
Ende  Außer  der  nutürlichen  Zunei'.rung  /n  den  Kindern  und,  wenn  er  von 
Geschlechtslust  ern^t  ist,  zum  AVeiite.  welcln  alU-n  Thieren  gemein  ifst, 
iiildeu  sicli  bei  üim  wenig  Elemente  iru'end   eijies  Familienlelieiis  vor. 

AnfetHi  i  licdüutend  liöherui  Stufe  stehen  die  Fi^ehcr-  und  dag -i - 
Volker  AUiCiiCi  .-  und  Xorda.sions.  W  .'un  .lueh  die  Bedürfnib.-e  vorwieir»  ud 
sinnlicher  Art  sind,  s<»  haben  sie  doeb  schon  eiuen  iÄweck  —  den  der  Üü- 
quemlichkeit  Bio  Wohuuug  wird  uicisieuä  derart  aufgebaut,  dass  sie  dem 
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Stiniii  tuid  K,g<n  Trotz  Lietot  und  dagogen  hinreichenden  Schate 
gt'walii  t.  Man  n.  lit,  t  sie  wolniürl!  oin  mu\  v.Mbirgt  in  dci-scl!)  ni  seine  Ge* 
rätsclwften.  Meihtoix  i>t  a^r  Sinn  nicht  nur  auf  die  Nützlichkeit,  sondern 
auch  auf  die  Schönheii  gerichtet;  die  Wohuuug  wird  iu  versohiedejiartiijer 

Obschon  der  Jfigor  und  Piecher  iu  selteuen  FiUlen  —  und  dies  nur 
nebenbei  —  sich  aof  den  Anbau  von  Nutzpflanzen  einlassen,  so  sauimcln  sie 
doch  meistens  Vorräthe  veracliiedener  Art  ein.  Schon  auf  dieser  Stufe  offen- 
hart, die  Arbeit  ihren  veredelnden  Einfluss.  Sie  stählt  den  Menschen  nnd 
gibt  iliin  em  gewisses  Bcwusstsein.  Sie  erhöht  seine  physische  Kraft  nnd 
verleiht  ihm  i,H-onübers».'ineu  (Jciiosseu  einen  gewissen  Adel.  Durch  das  Zu- 
sammen wohnen  ju  grojJomi  (Jenieinschnftcn  entwickeln  sich  die  Familien- 
verhältnisse  innner  mehr  und  mehr  und  stellen  sich  auch  bestimmte  sitt- 
liche und  religiöse  Begriffe  ein. 

Aufeincr  höheren  Stufe  der  Entwii  keJunu  ..uhen  die  ver..cluedcueu 
Nomadi^nvölker.  Jägerei  nnd  Pischciei  sind  ein  unsicheres  Gewerbe  Sie 
reiben  des  Menschen  Kraft  zu  viel  auf,  ohne  ihm  immer  ausgiebige  Nahrung 
^u  bringen  Si..  machon  ihn  wild  nnd  trotzig;  nicht  nur  das  Wüd,  welches 
er  veiMirt,  soudcrn  all,,  seine  Mitmenschen,  die  unmittelbar  den  Ertrag 
seiner  .lagd  schmälern,  sind  seine  Frindo.  Mit  wilder  BrufclUt&t  entringt  er 
der  Natur  seinen  T'ntorbalt  Anders  der  ^Toniade.   Hieser  hat  .tas  Thierein- 
g-'fangen,  durch  santie  Behandlung  an  sich  gewöhnt  und  irezähmt.  Dieses 
ihier  treibt  er  auf  die  besten  Weiden;   und  da  d.-r  Boden,   auf  welchem  er 
wohnt,  diesi'  nicht  imm- r  bieti't.   s.)  zieht  er  mit  d.Miiselben  nrnb^r  iv^r 
Umgang  mit  dem  zahmen  Tiiiorc  macht  ihn  selbst  nuider  und  mitleulsvoller 
Dadurch,  dass  er  otnorsoits  seine  Kratte  zur  Erzieluug  dos  Lcbensunter- 
halti  s  weniger  anzustrengon  braucht,  andororseits  der  Zukunft  mit  mehr 
Si.  j.erheit  und  ZuverMcht  entgegensehen  kann,  vermag  er  manche  andere 
Bednifnisse  zu  befriedigen  und  aeinLob<»n  angenehmer  zu  gestalten.  Wegen 


deR-rM^TPT,  Krtr;.ir,..,  den  die  Viehzucht  g-'gonöbcr  der  Jagd  gewährt, 
ist  es  nicht  mehr  nöthig  in  al>gesouderten  kb-inen  Stammen  nbor  das  Land 
zerstreut  zu  wohnen.  Ks  kniiuen  sich  gröliere Gesellschaften  bilden;  in  Folge 
dcsson  cntwiekeln  sich  die  Familionverlialtüise  immer  mehr  and  mehr,  die 
Blttlidien  und  rcli^iüs^  n  Id.  en  w.-rdi'ii  kl  urer. 

Doch  bat  das  Nomadeuthum  eine  grolie  Sehattenseito.  Ks  zwint't  die 
Stiimmo  zu  immerwährendem  Wandern,  wodurcli  viel  Zeit,  ander  w  1  ,b>m 
Nomaden  wenig  liegt,  verloren  geht.  Nebstdem  ist  es  noch  zu  sehr  aal  »lie 
Stillung  der  täglichen  Bedürfnise  h.»rcchnet  und  nicht  im  Staude  eine 
gn-ßere  Menseln  nmenge  dauenid  zu  <^mähreu.  Letzteros  vermag  der  Acker- 
bau allein  r.n  leisten. 

n  tln  r  steht  der  Aekerbmer  hoher  als  der  Nomade  Der  Ackerbau 
allem  i.>t,  im  St^iude,  eine  Cultur,  welche  über  die  täglichen  Bedrirfni>s,  liin- 
ausgeht.  zu  erzeugen,  her  Ackorban  macht  dem  Wandern  Kinhalt  und  be- 
wegt den  Men.schen,  nicht  nur  seine  Hinte  fester  und  wohnlicher  nif/nbaueu 
Sündern  seme  ganze  Umgebung  sich  uin/.anditen.  Die  l'Heu^o  des  \u<\,u< 
erfordert  eme  gleichmäßige  Arbeit,  die  dem  Nomaden  fremd  ist  Trotzdem 
gewinnt  der  Ackerbauer,  da  er  des  zeitraubenden  Waniiorus  überhoben  ist  ot. 
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viel  Zeü^  um  auch  andere  Bedüifiiisae,  welche  sich  regen,  zu  befriedigen. 
Dazu  gibt  ihm. nidit  nur  der  reichliche  Ertrag  seines  Bodens  hiureichon- 

de  Mittel,  sondern  derselbe  setzt  ihn  anch  in  den  Stand,  Andere  für  ge- 
wisse ihm  sa  leistende  Arbeit  und  Dienste  zu  ernähren. 

Während  der  Nomade  in  weiten  toq  einander  liegenden  Gemein- 
schaften zu  wohnen  gezwungen  ist,  da  er  grftOero  Strecken  Weidelandes  zur 
Emdhrong-  seiner  Herden  benöthigt,  können  die  Ackerbauer  ganz  nahe  zu- 

sammenrüikon  und  in  eronen  GoTneinscliHfk'ii  zusammen  wohnen  Es 
können  sicli  nicht  nur  Gemeinden,  sondern  aiirb  Stüuten  bilden.  AJlen  jenen 
Be<iürfnissen  der  Kleidung  und  Nahrung,  weiclie  vom  Jager  und  Nomaden 
innerhalb  der  Familie  befriedigt  werden,  widmen  sich  nun  Leute  von  beson- 
derer Kunstfertigkeit:  Ks  tiitwickelt  sich  die  Industrie, 

Wir  sind  damit  bei  den  Bedii^ungeu  der  Cultur  ■nM.rt  lanLrt.  Nicht 
auf  jedem  zur  Ausübung  des  Landbaues  tauglichen  Flerk  LamU  s  ki»un 
sich  aber  eine  höhere  Cultur  entwickeln.  Es  sind  nur  einzelne  giuije,  durch 
massenhafte  Gebirge  geschützte  und  von  bedeutenden  Strömen  durchschnit- 
tene Ebenen,  oder  gfinstig  gelegoue  Inseln,  auf  denen  sich  die  Menschen  zu 
grOflersE  Gesellschaften  anzusammeln  und  in  wechselseitigem  Verkehr  mit  ein- 
ander die  Elemente  der  Cultur  selbständig  erzeugen  kdunen.  Und  deren  sind 
auf  der  ganzen  bewohnten  Erde  nicht  viele. 

Im  äuBersten  Osten  ist  es  China,  drei  von  Gebirgen  eingesdilossene 
und  TOR  drei  mächtigen  StrOmen  durchschnittene  große  Becken.  Diese 
drei  Fiflsse  sind  von  Norden  nach  Süden  der  Hoang-ho,  der  Tang-tee-kiang 
und  der  Tschn-kiaiiL'  Die  Gebirge  liefern  alle  Mineralien,  deren'die  Civili- 

sation  bedarf,  während  die  Ebenen  eine  Fauna  und  Flora  beherbergen, 
welche  alles  darbieten,  um  de>;  Monsrhcn  Bedürfnisse  zn  befriedigen  nnd 
neue  zu  wecken.  Auf  der  nstlirhen  .Seite,  wo  das  Meer  di"  Granze  bildet, 
liegen  crut  ge^rliederte  Meeresküsten,  um  einen  Verkehr  zwischen  den  ein- 
zelnen Tlieilen  autkummen  zu  lassen. 

Dieses  Land  wir.],  soweit  rnisere  historische  Knndc  reicht,  von  einem 
Volke  bewohnt,  welches  ohne  irircud  einen  milKrou  Verkehr  mit  den  Völkern 
dos  westlichen  Asiens  und  Indiens  aus  sich  selbst  eine  eigenthümlichf' Cultur 
erzougtü,  welche,  grundverschieden  von  jener  des  Abendlandes,  eine  eben  so 
groOe,  wenn  nicht  noch  größere  Anzahl  vihi  Völkern  beeinflusst  hat.  Diese 
Cultur  ist  wahrscheinlich  älter  als  die  westliche  und  steht  ihr  in  keiner  Be- 
ziehung nachf  sie  kann  &berhaupt  mit  dieser  vermöge  ihres  ganz  heterogenen 
Characters  gar  nicht  verglichen  geschweige  denn  an  ihr  gemessen  werden. 

Als  zweiter  Cnlturherdder  Menschheit  Icann  die  Halbinsel  I  n  d  i  e n,  be- 
sonders der  nördliche  Theil  derselben  gelten.  Auch  hier  entwickelte  sich  früh- 
zeitig eine  selbständige  Cultur  mit  eigcnthümlicher  Bichtung.  Im  Verlauf 
der  Geschidite  wurden  die  Keime  derselben  narh  Osten  und  Südoiten  woitt-r 
getragen,  wo  sie  auf  den  grr)Ijoren  Inseln  des  Archipelagus  und  <li n  Halbin- 
seln Hiuterindiens  weiter  gedielieu.  Auf  den  letzteren  Punkten  traf  die  iu- 
dischc  Cultur  mit  der  cliin(  sj>clieu  oft  zusammen.  Alle  diene  lioinie  konnten 
aber  selten  tiefere  Wurzel  schlagen  und  sich  eigenihümlich  gestalten,  da 
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iluu  11  m;jti>  1  ■  IlHidcnüsse,  wt'lrlic  iu  Uur  KabbüiiveiocUie^lculioit  ihreu  tiuf- 
btfU  (jritiiil  lu;jitMi,  t,'!itt^oiri'ntratoii. 

AIh  «Irittcr  s«'li».st>l;iiuli'.'*'r  Ciillurlun"'l  A.sifii.s  kann  <Ue  grolle  von  Acu 
beulen  iiuiclitiLjeu  rStruuien  Kuiilu.it  uii4  'l  iig'rii;  viurchschiütlcuü  Ebene  Me- 
Bopoiamieu  sammt  den  im  (hlaa  und  Wcstunsicb  danm  scblioßcmden  Ge« 
gctideu  bcxekhnot  werden.  Die  Ebene  des  Eapbrat  und  Tigris  war  frfih- 
zeitiif  der  Sitz  der  hamitischcu  Cujtur  und  blieb  es  auch  später,  als  die  8o- 
uiiten  tiioh  dieser  Gegenden  bemöchtii^cn  Dort  wurden  die  ersten  größeren 
Btildto  gegrönd'  t,  «lort  entwickelten  sieh  die  Anfänge  einer  Kunst,  welche 
spfitcr  von  den  Völkern  des  "Westens  ihrer  Vollendung  ziigeffihrt  wurde, 
(ifwiss  nielit  ohne  Kiulluss  di»  >er  Culturst.itten  .'ntfaltete  sieh  einerseits  die 
nan Ische,  unden/rseits  die  voidt  larst  tti-rhe  semitische  Cultur.  In  Kn'in  kann 
ni.m  das  Fortschreiten  der  rnltiir  suii  Wösten  nach  Osten  ganz  genau  ver- 
lülgcn  Die  Aniialuiie  einer  alten  Cultiir.  die  sicli  im  Osten  selbständig  ent- 
wikelt  hat  und  nach  und  nach  gegen  Westen  vergedrungeu  sein  soll,  ist 
ganz  und  g;ir  ung.gi  uudi^t  und  widerspricht  allen  culiurbistoribdien  Erßüi- 
rtiiigcn.  Uewisri  ist  die  eränisohe  Tmditiüu  im  wUeu  Itechte,  wenn  sie  iliren 
Roligiou88tifter  Z^uathu-^tm  iui  Westou  geboren  sein  und  von  da  aus  nach 
Uiiteu  wandern  lasst. 

Auch  diu  Cultur  der  v<irderusiatischeu  Semiten  und  :».:uiitisiert(>n  Ha- 
ut iteu  kaun  den  EiuHukh,  wolchuu  ah  von  duu  iiu  Osten  gulet^enen  Tigriä- 
uud  KuphraUäudoru  euipfan^^^en,  uiciit  vorläui^eu.    Die  Sugc  der  Semit^'D 

liAümt  sie  v<'n  den  (Ii-1-iig  n  im  N>inii  n  di-M  r  Kb>  neu  abstiininien  und  iu  das 
Yun  den  Hamiten  b. t/  to  Laud  einw  n  i  m.  All'  wesentlicUeu  t'ulturein- 
ricblungcn  der  SrmiLen  trairen  den  haniH  isrheii  Tviuis  deutlich  an  sich. 

AI»  vierter  Herd  c-ii  t  ''»-t.iiidi-en  <'iiHur  kann  das  Nilthal 
A g y  |i  1  <"  n -•  '/eltcn.  I)ic.^r,>  Latul  ist  für  d<'ii  rulturhistorikcr  und  denkenden 
< !,  liii  lit>^.  Iircil-T  bc>Mndt  rs  de.-wcvL  a  in;cre.->ant,  wvW  er  an  ihm  dio 
ViMX  liicdeHtliclisIcn  !5t'dinL''ani^tMi  «h  r  rnltur  besser  und  umf.vs^ender  slu- 
dicren  kann  al^-  an  irgend  eiucm  amb  ru  liiiude  der  Krdf.  Du;  ganze  Ciiltur 
AegypteUH  ist  oiuo  Gabe  det>  Nil.  Nur  dadurch,  dasö  dieser  mächtige  Str\>iu 
st  iuesdÜHtumigenWüi^eu  durch  das  tix^ckeue,  am  Uaud  der  Wüste  gelegene 
Thul  dal)iuwii)%t,  war  es  uhiglich,  dum  ligdeu  so  viel  Ertrag  absugewiuneu, 
dut^  damit  uicht  uur  die  nach  dun  Aui,'ak*n  der  Alten  fabelhaft  zahlreiche 
J5  V'dk«  rung  Ae:;yi»tcU8  cnuUirt  werden  konnte,  sondern  dass  auchdurch  den 
Verkaut  der  l'rodncie  u.ich  auüen  '>lit;e]  zur  llelriudigung  der  ve?  sehied- n- 
arlii:>len  IWdurtni.-se  de.>^  lillxu^  üi>rii;  l»liet>en.  iMe  (.'ultur  Aegy])t<^'ns  i>.t 
e.  bt-bamiti>.  1k  .-ie  kann  ibr^  ttulütc  V urwaudt&cluU't  mit  »ler  Cultur  Mest»- 
jM<Uunien>  niemals  vevleiigneii 

Als  Innft 'n  «'ulturherd  inn  .  rhall'  der  öränz-n  der  allen  Welt  bot  räch- 
ten wir  MutT  -ktistea  'ind  In^ehi  V  >■  i  •!  e  ra  s  i  e  n  ^  mit  den  gegenüber  lie- 
geuilen  Uulbuiselu  und  Inscdn  Kurupa's,  nämlich  Griechenland  und  lUilivu. 
Hier  Wiir  der  I!k>deu  horeil:»  durch  hauiitibche  uud  seniitiseUe  Kiudfisse  vor- 
btjri'itet ,  uls  die  beiden  Zweige  des  reichbegiibtuu  indegermunischon  Vutks- 
siaiumes,  die  Hellenen  und  Italer,  vun  demselben  Besitz  nahmen.  Dun'b 
rüstigen  Verkehr  mit  einander  und  mit  der  gauzeu  damals  bekannten  Welt 
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hracliteu  s'\3  (Uo  Cultui-  7ai  uiuerliliite,  wcklio  Bio  vor  dem  u'iv  Lirciclil  hatte. 
Diese  Cultui  unterschiod  sich  von  Am  audom  durch  einon  wcsontlichoii 
Punkt:  durch  dio  UtiiTorsalitni.  Sic  war  aus  den  Dedili'faissou  zur  Yollcu- 
dung  cntwickoItcT  Menschlichkeit  entsprangen  und  auf  die  ßefricdi^ng 
derselben  berechnet.  Dadurch  war  sie  im  Stande  Qbcrall  düt  t,  wo  (inr<  h 
eine  uatioiKÜo  Gesittung  »li  r  ^Veij  geebnet  war.  Eingang  zu  finden  und  sich 
also  über  ilii' ganze  civilisi^rt«'  Welt  zw  vorl'n'itcMi. 

Nr,i  li»l(>n!  lie  iiltou  Cultureu  ihre  Rolle  au«"«^^pi"H  linttpu  und  durch 
Vcreiuigung  >tlirli  r  und  orientalischer  Cultureleniente  isieii  eine  neue 
Cultur  vdrlHM'eil i'te,  Luaelite  die  Viu-sidniiifr  ar.s  ihrer  gewaltigen  Küstkaniiiier 
Centnilasieu  utues  frisehes  lilut  in  die  daiuals  entnervte  und  veryobt«  te 
MeuscUheit.  Es  wareu  wieder  zwei  Syrossen  der  indogormauiscliott  if^niiUe, 
die  Germanen  und  Slavon,  denen  es  vorbehalten  blieb,  auf  Grundlage  dessen 
was  andere  geleistet,  eine  neue  Cultur  zu  entwickeln.  Der  Boden,  den 
sie  sich  dazu  auserkoren,  war  zwar  nicht  geebuet  —  er  bedurfte  harter  Mühe 
und  Arl»eit  —  aber  keiner  scheint  xmu  der  Natur  besser  gesch;  iTtn  als  er. 
Es  ist  Kuropa  —  geu'enwiiriigdie  Beherrscherin  der  i.;e>ainnitou  Monschlieit. 

Gehen  wir  ;n:f  Aiiierica  ülter,  so  zeigt  sieh  au  mehr  reu  Pum  teu  im 
iillgenieiueu  der  1?- 'li  u  liir  den  Anbau  von  Nut/gew  iclisen  nicht  ungeeignet, 
da  er  hinreichend  i>ewassert  wird.  .Tedt>eh  f-dilt  hier  eine  wesentliche  Haupt- 
bedingunir.  nämlich  einerseits  die  inissenden  Nutzpllanxen,  audcret ^eit6i  die 
zur  crfolgreit  licu  Bobuuuujj  des  Bodens  nothwoudigcu  größeren  Nutzthiore. 
Zudem  muß  Nordauierica  bis  gegen  Mexico  herab  aus  der  Reihe  der  cultur- 
erzeugenden  Landstriche  deswegen  ausgeschieden  worden,  weil  auf  ihm  das 
Verhältnis  der  Wärme  zur  Bewässerung  in  eiuem  umgekehrten  Verlialtnis 
steht.  Während  die  östliche  Seite  ausgedehnte  Landstriche  besitzt,  die  von 
machtigen  Strömen  bewiissert  werden,  emidVmgt  sie  nicht  die  zum  n,>deilien 
der  Organismcu  ertorderli«  hf  V/firme;  dagegen  ist  die  AVcstli«  he  Seite,  w.«  die 
WäriiM>  \  •  "  'laudeii  ist, aller gr-MlM'cn  Flüs.se  bar,  leidet  daheraii  allzugroljerDurro. 

Audi  Südamerica  sciieint  der  Entwicklung  einer  selbstiiinligi'u 
Cultur  nicht  sehr  forderlich.  Wol  i.>t  jeue.s  Misvorhältuiö  zwiichcu  Fouch- 
tigkeitsnienge  uud  Wariuo,  weli  hes  in  Kordamericii  so  störend  einwirkt, 
uicUt  vorhanden.  Im  SQdoD  vom  Aetiuator  ist  die  Ostliche  Seite  dos  Welt- 
UieUes  gegen  die  westliche  wärmer  und  wird  auch,  gleichwie  die  nördliche 
Abtheilung,  von  gröfioren  Strumen  durchschnitten.  Zu  dieser  reichlichen 
Bewässerung  treten  noch  zalüreiche  peri^'disrlu'  {'  -reu,  in  welchen  sich  die 
vom  Minore  aus  über  das  Land  Iiin/.i<  lieudon  und  au  den  liolien  Gebirgszügen 
aufgefange  .en  Wcdkenmassi-n  entla<len. 

l>urch  alle  die.se  Ünistraide  wird  die  Natur  zur  inimcrwahreud  'U  l'ro- 
duction  anireregt.  Ks  ist  ein  ewiges  Erzengen  neuer  Organismen  *'\\U''  Zwcclc, 
bloß  nach  dem  ewigen  Oesetze  der  N  ttnr.  dem  gegeuuber  zwar  jeder  Orga- 
nismus Lb^rechtigung  hat,  die  aber  indirect  das  Schwache  in  dio  Gewalt  des 
.St;irkeu  liefert.  Kiner  solchen  mächtigea  Natur  gogouflbcr  steht  der  Mensch 
ohne  irgendwelchen  stiirkon  Gehilfen  aus  dem  Thierroiche  ganz  machtlos  da. 
Wie  soll  er,  der  Schwache,  dessen  Organismus  für  schwere  Arbeit  unter  der 
tro|»ischen  Sonne  gar  nicht  üiugoricliiet  ist,  den  Boden  bebauen  ohne  das 
starke  muthige  Pferd,  das  ausdauerude  Kind,  den  gewaltigen  Baffel.^ 
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Es  blcihon  in  Aniorira  Hahw  m\r  nocli  dio  Länder  dor  Mitte,  Moxi. o 
saimnt  (]ou  <it<<i;oii(lr'n  «Irv  liiiTidoni,'o  und  dip  Län'lrr  <le?  westlichen  Theiles 
dos  Mnlii»li(»n  r<Mit itii'uü's,  vor  :illcn  Peru,  über.  iMt^sc  Ii;iiiil(>r  sind  die  einzi- 
j^t  II,  wclrlio  dio  Uoilinjrunj^on  zar  Kntwickc»iiui)L^  eim^r  selbstäudigeu  Cultur 
in  Mich  veroiuigi'ii.  Moxico  sumnit  den  südlich  davon  gclcgonen  Ländern  kann 
soinor  Lage  nach  zwischen  swei  gra0en  Heeren  förmlich  für  eine  Halhinsel 
angesehen  werden.  Sein  tropischea  KUnw  ist  einerseits  dnrch  die  hohe  Lage 
des  Landes ,  andererseits  durch  die  rem  Meere  hervehenden  Winde 
gemfiOigt.  Feuehtigkeit  ist  in  hinreichender  Mon^'e  vorhandon. 

Diese  Gegenden  waren  auch  die  einzigen  der  neuen  Welt,  welche  eine 
^'  selhst^itKliirp  rnlttir  hnrvorcrehnirlit  haben.  Wenn  wir  bedenken,  dass  diesen 

^  Völkern  (l;is  l-lisen  und  dio  stilrkficn  Xntztbirrr  abijrieiiireii.  die  Zahl  der 

iliih'ii  'in  Q(Aio\i^  fjtebenden  Niit/.|iUunxt'U  eiuo  geringe  war.  und  sie  mit 
aiui^rn  CulturvolkiTti  in  gar  keinem  Verkehre  standen,  so  dürfen  wir  ihre 
Anlagen  nicht  gering  anrechnen  und  ihrem  Streben  und  Riugen  unsere  Aner- 
kennung nicht  versagen. 

Freilich  erreichten  sie  nicht  die  Cnltar  -des  Ahendlaades  nnd  eine 
Coltnr  mit  Menschenopfern  macht .  immerhin  einen  widerlichen  Eindmck; 
aber  in  einem  Volke,  welches  einen  Kalender  zusammengestellt  hat.  der  den 
griechischen  weit  übertrifft,  mfi0en  doch  nicht  nngewöhnliche  geistige  Erftfte 
geschlommert  haben ! 

Zählen  wir  die  angeführten  Punkte  /usauiincu,  so  gewinnen  wir  von 
der  uniizcii  V.räp  etwa  sieben  Landstriehe,  welche  dio  Bedingungen  zur  selb- 
st;inilit,'t'ii  Entwickeluug  dner  hoherun  Ciütur  in  sich  verciiiii^en  Iv-ch  wie 
sich  iiuft  hat ur Iiistorischeu  Prämissen  erwarten  läset,  und  wie  auch  die  Ge- 
schichte zeigt,  fahrte  die  Cnltar  nicht  ftberall  zn  demselben  Ziele. 

Im  allgemeinen  spricht  man  schon  dort  tod  Cnltar,  wo  der  Mensch 
den  rohen  Zustand  rerlassen  nnd  sich  an  ein  festes,  durch  Sitte  und  Gesetz 
geregeltes  Loben  gewöhnt  hat,  Su  können  aUe  jene  Staaten,  in  denen  die 
Mi  n>  h*  n  sich  fest  niedergelassen  und  ihre  gesellschafUiGhen  Verhältnisse 
durch  (jesetze  geregelt  haben,  CultursUuiten  genannt  werden  Doch  eine 
solche  Cnltnr  i-t  )n(  hr  eine  materielle  und  kann  nur  als  Vorbedingung  der 
geistigen  Cultur  gelten. 

Damit  troistitre  Cultur  entstehe  ist  vor  allem  ainlern  noiiiwendi*?;  dass 
fc>ich  .Jemand  dei  fliege  derselben  widme.  In  Gesellsclüifton,  wo  alles  mit 
Hand  anlegen  muß,  um  das  tägliche  Brot  zu  verdienen ,  ist  dies  von  selbst  * 
nicht  möglich,  dagegen  wol  in  Gesellschaften,  wo  die  Arbelt  eines  einzigen 
nicht  nur  ihn,  sondern  auch  eine  Reihe  anderer  za  ernähren  Termag.  Dies 
ist  nach  dem,  was  wir  im  vorigen  bemerkt  haben,  nnr  in  Ackerbanstaaten 
m(^lich. 

Jedenfalls  können  sich  die  obigen  Zustände  nur  unter  friedlichen 

Verhältnissen  entwirkoln.  Denn  wenn  auch  in  Kriegen  kein  gr"ßerer.  im 
Ot  LTfiith^il  ein  geringerer  Theil  .l.  r  Brn-nlkeninir  sicli  dem  Ackerbau  widmet, 
M>  i>t  il  rli  ontwedor  dio  grulJere  Anzahl  ih'r  rüstigen  Bewohner  mit  dem 
Krie^^l  ühri  n  ov  ilj^t  beschäftigt  oder  die  Gedanken  des  ganzen  Volkes  sind  auf 
diesen  Punkt  so  sehr  concentriert,  dass  au  die  Pflege  der  Bilduug  und  anderer 
damit  Zusammenhängeuder  Bingo  kanm  gedacht  werden  kann« 
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nurch  nii'-rloi(iu>  Vcrtlu'ilmi'r  «l**-  Onmdo«;  miti-r  dio  vcrscIiiiHlciifn 
Gliotior  uiiil  Iviiiiilioii  ctuüh.  Volkes  \m  ll  '^i-t  /nuu'         Laiult's  (^doim 

oiii  iiul"  ia'i>«'nlKlio  Ti'ulitii^koil  l)OgrrnnU>t«'r  Adt  i  i»rstelit  iiut  iall),  durch 
Cuucciitrieruug  iu  VoV^q  vuu  Kibsclüiftcn  einerseits  uiid  durch  Zertiplittcrung 
in  Folge  von  TheilungeB  nutcr  ilio  Naclikominfin  andcroi'scits  wird  in  kursor 
Ztfit  eine  ungleiche  Verthoilung  des  Besitzes  nnter  den  verscliiedenen  Mit- 
gliedern dos  Volkes  herrortreten.  £s  kommt  sclilieDlich  so  weit,  das»  die 
einen  den  Clruud  und  Boden  in  ihren  Händen  liabeu,  während  dio  andern 
factiscli  nichts  besitzen.  Doiui  letzteren  bleibt  nidils  übi  i«^,als  für  dieersteren 
denl5(»den  zn  beärlüMl.  ii,  der  aucli  für  dii  >o  olmcdie  Ilünde  ihrer  Arbeiter  nutz- 
los Miehf\  l>nfür  ompfantren  dii»  ArH*iit<'r  ihren  linlm,  dosten  Tr'dic  sich  thinla  ■ 
nach  der  Üilligkcit  der  LebcnsiiiiLiel,  llieils  n.icii  der  ('oiu  iirn  uz  richtet. 

Die  Lebensmittel  sind  um  so  billig^er,  je  mehr  ein  liiind  orzenirt,  und 
je  weniger  der  eiuxeluc  Mensch  zu  seiner  tiigiichcn  Nahrung  davon  bedarf. 
Je  billiger  die  ltobensmittel,.  nm  so  grdßer  ist  anch  die  Zauahme  dor  Popu- 
lation» daher  nm  so  großer  die  Concnrrenz. 

Im  tieÜBten  Grunde  hängt  daher  dio  Höhe  des  Arbeitslohnes  von  der 
Prodnctivitatdes  B  '  b  iis  und  dor  Größe  der  Comsumtion  ab.  Erstero  ist  bo- 
kaontlich  in  warmen  Klimatonam  liochston,  letztere  dagesi^en  am  geringsten. 
Der  Ertrag  des  liodens  zerfallt  in  zwei  Theile.  Ein  Theil  davon  — • 
der  Arbeitslohn  -  gpbört  dem  Arln  iter:  der  nnderc  Theil  —  der  Xutzen  — 
dein  Besitzer.  Ks  Lis-^t  sich  nun  k'icht  denken,  dass  dort,  wo  der  Bttdon 
einen  reichen  Ihtrnt,'  li<>ti  r?  und  der  Arl>eitsbdm  gering  ist  (iu  warmen  Lan- 
dern) der  Nutzen  ein  viel  grOlierer  sein  wird  als  dort,  wo  der  Bodeu  eiuou 
mageren  Ertrag  liefei-t,  und  der  Arbeitslohn  Torhältnismäßig  hoch  ist  (in 
kalten  Ländern).  Im  ersteren  Fälle  sammelt  sich  schnell  Beichthnm  an, 
während  es  im  letzteren  Falle  nur  selten  za  einer  Anhäufung  desselben  kommt. 

Eine  natürliche  Folgo  des  Beichthumes  ist  der  Luxus,  eine  Folge  des 
Luxus  dio  Erzeugung  einer  fieihe  sowol  materieller  als  geistiger  Bedürf- 
nisse. Doch  wird  sich  der  Luxus  sammt  den  ihm  ent-^prinm-enm  ?>t  dfirfuissen 
natürlich  auf  Jen. ^  Klas>^p  l)pfclir;inkpn,  welcher  die  Mittel  zur  Befriedigung 
derselben  zu  (u'iM.tc  stehen,  luuiilu  b  auf  dio  besitzende  Klatise.  Diese  kann 
daher  auch  als  geljüdete  Klasse  -rlti-n. 

Und  in  der  That  tinden  wir  die  Verhältnisse  derart  gestillt«»!,  wenn 
wir  diü  Gescliichto  darüber  zu  Uathe  ziehen.  So  war  es  in  Indien  und  Aegypten, 
wo  eine  Klasse'sich  dos  BesitzthUms  und  der  ßilduug  erfreute,  die  andere 
Klasse  dagegen  anermüdet  arbeitete.  So  scheint  es  auch  in  den  Ländern  * 
zwischen  dem  Euphrat  und  Tigris  gewesen  zu  sein.  Anch  im  alten  Griechen- 
land und  Rom  waren  die  Bildung  und  die  Freiheit  nur  auf  Grundlage  der 
Schiverei  möglich. 

Wir  sehen  daher  in  den  alten  Culturst;uiteu,  besonders  in  Jonen, 
weicht*  i?n  heiüen  Klima  gelegen  sind,  Keichthum  unti  Hillnnj  als  vor- 
herrs«  In  n  leii  B  -sit/ einer  '»i'stiuiiuten  Klasse,  während  der  übrit;»'  Th<Ml  des 
Volkes  VAi  bi  ständiger  Arltcit  und  Venl  iinmung  vcrurtheilt  ist.  Mit  <b>ni 
Ansehen  des  Reichthunis  steigt  auch  das  xVnselien  dos  Besitzers,  die  Ver- 
achtung der  Besitzlosou.  Eine  Fulge  davon  sind  dio  Uoberhebung  und  diu 
despoUscbe  Gesinnung  des  einen,  dio  Domut  und  die  sclarische  Unter- 
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wQrflgkeit  dos  andern.  In  solchen  Staaten  gibt  es  nur  Herren  und  Slarea, 
Gelobrto  und  Dummkopfe. 

Ein  alli;<'inoiucr  W'»lil>t.ni<l  und  eine  ;illt,'(Mueine  Bildimir  sind  nur 
null  r  oiii'Mii  ViOkc  \<<u  „Herren"  iii'x^Micli.  D;r/u  sind  v^r  iillorii  ein 
<lt'r  iiii  lit  allzuvi.'l  j<n'<iuri«»rt  uiul  oin  Klima  crfVirderlich.  (ln}id<-m  Moii- 
st  li'Mi  rfichlirhc  uinl  stih^taiitiriso  X;ilinm'-r  v*»rs<  lir«'ilit.  Dioso  BotliiiLru iij^^^n 
crfiillon  mir  Kuropa  und  d,is  \U-Wh  der  Mitto.  Auch  Nnrdiimerica.  ml  euro- 
päisdiiMi  tVlouisUii  l»evölkert  uud  mit  den  XuUpÜauzon  und  Nutzthicroii 
der  ilteu  Welt  verscheu,  kann  Europa  und  China  an  die  Seite  gestellt  werden. 

Dies  sind  die  einfachen  Gesetze,  welche  die  Natnr  dem  Menschen  die- 
'  tiert.  Oft  mag  sie  freilich  der  kurzsichtige  Mensch  anderswo  Sachen  und 
manchmal  sogar  durch  seine  Bemühungen  umzustoOeu  glaaben.  Es  gelii^ 
ihm  wol  zoit wellig  dio  Natur  zu  «wln^jeii ,  il-cr  <lio8e  zerbricht  endlich  die 
Fesseln  und  wirl't  den  verwet-viien  Frevler  zu  IJcden. 

Ind.'in  wir  t  ndlif't  'n:  riiier  systoni;tti-r]ion  l'f  ]Fer-it  lit  des  Meiischeii- 
.^r.^,  iilivlito^^  fiHerirelien,  und  (lie>e  nach  den  iiii  \  irht  rLr<'li''ii  leu  outwit:kclt^?ii 
(jfMcia^i.iiiiklen  behandeln,  werden  wir  d..in.'i  die  d"pi*olt<}  Seite  des 
Mcühclien,  bciuc  physiscLe  und  geistige,  uiclit  aus  den  Augeu  verlieren 
dOifcn. 

Wie  es  bei  jeder  wissenschaftlichen  Behandlang  üblich  ist,  das 
ZuSiimmeugoaetzte  aus  dem  Einfachen  zu  erklären  und  dann  bei  der  Classi- 
fication das  letztere  dem  ersteren  vorauszuschicken,  damit  eine  wissenschaft- 
liche Behandlung  des  (!ei,''en>t:indes  uueh  /u  einer  Geschichte  desselben 
werde  —  si>  werden  nach  wir  Ind  der  Olassilic.ition  de>  Mensclieu  nadi  den 
versclii'  il.Mien  Variei  iteii  dessrlljen  i'iiu;  solche  Anordnung'  tr^-ften.  dass  die 
rortschivitende  Entwicklung''  d.  s  Mi'i)sclicnire>chlechte.>  in  seinen  verschiede- 
nen Typen  er.-sichtlich  werde.  einzelnen  Typen  sind  ebeuäo  viele 
Kiitwi(kli;n;^smeniente   in  der  »'C^chicltte  der  Menschlioit. 

Dadurch  wird  die  Ethn<•^qu^Jbie  zu  eiüer  Geschichte  der  mensclilichen 
Oultiir,  zu  einer  Geschichte  der  Menschheit  überhaupt. 

Wir  geben  im  folgenden  unsere  ßintheilnng  der  Menschheit  nach  den 
Hassen  und  den  durch  Sprachen  geschiedenen  Völkern,  wobei  wir  Jedoch 
mv  V* Miiüidung  von  Misvcrstündnisson  einige  Bemerkungen  nicht  unter- 
drücken krmneu. 

Wenn  wir  einzelne  Nahirvidkcr  in  un^er^.•^  Classilkatiou  über  Vrdker 
stellen,  die  einen  ^rewiftSi.n  CuHurirrad  erivichr  haben.  <o  darf  man  ni«  ht 
glauben,  da.>i  wir  in  diesen  <  in/,elnen  Fallen  einen  wirkiithen  (rradunterscluod 
'.(rittiu  lielJen,  snudi-ru  wir  gehen  daljei  v«in  don  hOchston  Grade  der  Ent- 
wickelunj,'  aus,  den  eine  Rasse  oder  ein  Sprachstamm  überhaupt  orreicht 
haben.  Und  gewiss  müOen  wir  dio  Anlagen  einer  Kasse,  welche  einen  Persor 
und  Griechen  erzeugte,  ungleich  höher  stellru,  als  die  Anlagen  jener,  welcher 
der  Mongole  oder  Chinese  entstammen.  Die  indogermanische  Ursprache,  auf 
welclie  das  Litaaische  eben  SO  gut  wii;  dir  Sprache  desAvesti  und  die 
Sprache  der  griechischen  Kedner  und  l^hih»sophcn /urfickgehen.  z  'i^,'te  gewiss 
schon  in  üiron  ersten  Anla-^'fn  eine  hebere  Ausbildung'  und  Ilestinimunir 
die  Sprache  d"r  w(dt<  r  rlma  rudcu  Mougoiuuhorden  oder  die  Sprache  der 
großen  chinosiscUcu  Volksichror. 
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Bftsse 


Sprache 


I.  Australier 


Australiächü 
Sprachen 


I.  Nördliche 
AbtheiluDg 

II.  Südliche 
AbtheUung 


Ill.Spiachen 

von 
Tasmanien 


(Wenig  bekrant). 

a)  westliche  Gfappe.  Sprache  am 
SwaD  River  n.  King  Georg*8 

Soand. 

b)  mittlere  Gruppe.  Parnhalla- 

Sp.  Spra'ihe  am  Murray  Ri- 
ver und  an  der  Encounter  Bay. 

c)  östliche  Gruppe.  Sprüche  am 
Lake  Maeqnarie,  an  der  Mo- 

rcton  V>ny,  Kamilaioi,  Wira- 
taroi,  Wrtilwun,  Kukai,  Paiara- 
pa,  Kingki,  Turrnpul,  Tippil. 


(Wenig  bekannt). 


n.  Tapü.i's 


Papfta> 

Sprachen 


Sprachen  Neii-Gninea*s,  des  Innern  von 

Neu-nritauioii.  Xeu-Irland.  drr  Niki'l>:\riMi  und 
der  Aborigiuer  der  äuuda-Inselu  and  der 
Philippinen. 

(WcTÜtT  hokannt) 


Malayo- 
puly  iiesischo 
Sprachen 


Iii.  Malaien 


iV.  liattak  « 


I.  Mclanosi- 
sche  Sprachen 


II.  Pulynoäi- 
schü  Sprachen 


III.  Malayi- 
schc  Sprachen 


Sprache  der  Viti-Inseln,  von 
Annatom,  Erromango.  Tana, 
Mallikolo,  Mar«-,  Lifu,  Baladea, 
Baoro»  Guadalcaoar  etc. 

Samoa-Spracho,  Tonga,  Ma- 
ori,  Tahitiicb,  Barotonga,  Spra- 
ch •  der  KnrqueMS-InBeln,  Ha- 
waiisch. 

a)  TagalaGruppe.  1  Sprachen  der 
Philippinen  Tagaia.  Bisaya, 

PaTiiitanga.  Ilorana.  Bico]  i-tc; 
2 Sprache  der  Marianen i  3  Ma- 
lagasi;  4  Sprache  von  Fer- 
mo8a. 

b)  JTalayo  -  javfiTitsch«»  Grnppp. 
Malayisch  (mit  mchrerou  Dia- 
lecten)  Javania^h.  Snndaisch , 

Madiircsiscli.  n.iTuu.'sisch,  Bu- 
^i.s,  Maka^arisch,  Alfuriach» 
Battak,  Uayak. 
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Baase 

Sp 

räche 

V,  Afrirani- 
sclif  Neger 

I.  'I'cda  (Tibu)  IL  Maba. 
III  Bornn  (Kanuri)  mit  Verwandten  XV.  Bagrima. 

V.  Hausa  (Logone»  Wandala?)« 

VI.  Wülüf. 

VIL  l[ande-S)-rachen  (Vei,  Snan,  Mandingo.  Bambara;. 

Vni  Nil-vSi.rac)ioii  (Bari.  Dinka«  Schitlnk,  Nner). 

!X   Mt  im-Sj>racl>on  (Hassa,  Circlto.  Kru), 
X.  Ni^'er-Spracheii  (KHk,  Ibo,  Nupe). 

XI.  iSprucluMi  vi>n  Sierra  Leone  (Balloiu,  Scherbo,  'riniiuO 
XU.  8|iracbeD  der  tioldktttte  (Odscbi,  £we,  Akra,  Toraba). 

Vf.  MitUfl- 
Afriratior 

I.  Palab- 
t$prac1ipn 

II.  Niiba- 
Kpracbeii 

Fnt  ah -1'oro,  f^itali^DitcbalOf  Masaina, 

Burgu,  i>aLatu. 

Nubi ,  Dougulawi ,   Taumle,  KoUagi, 
Kondschara. 

VII.  Hotten- 
toten 

Hottentoten- 
Hpraclie 

Nama,  Kora,  Cap-Dialeet,  Sprache  der 
BoKieanianir«. 

VIII.  Kartei  u 

Bantii 

I.  UeHtlieh« 
Uruppe 

It.  MitUcce 
Gruppe 

III.  Wesllicbe 

a)  Kalir-.S|»r;uh.«n.  Kj^fir,  Zulu, 
Ii   Zatnl«  'si  -  Sprai-lien     Sjii  iK-h.- 

der  Uarotsk',  liAjeyc,  Mu.srhona. 
c)  Sprachen  van  Zaiistibar.  Kisua- 

beli,  Kinika,  Kikauiba,  Kihtao. 

a)  Setscliuana  (äesato,  äerolong, 
•Sehlapi}. 

b)  Tekeia  (Sprache  der  Blonco- 
loai,  Ifatonga,  Mabloengaf. 

a)  Bun<la.  II'T<>ro,  Lontl.i 

b)  L'ougo,  Wpongwe,  L>ikelo,  Isu- 
bn.  Fernando  Po. 

IX.  Aiiiei'i- 
caner 

1 

I.  «Sin atlicii 

Nonl- 
America*8 

T.  Kenai-Sprachen. 
11.  Athapaskischn  Sprachen. 
III.  Alf,'onkiii-Sprachcn(Cree,OttaTa,  Ojibway, 

Pottowattoinie,  Mikmak,  Mohega»  etc.) 
IV-  lroke8i>cIi  {(  >ii(>iii1;ii,m,  j^neea,  Oneidk» 
Cayuga,  Tuskarora;. 
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Baase 

Sprache 

IX  Ameri- 
caner 

1.  Sprachen 
Nord- 

T.  Daeotah. 

VI.  Appalachische  Spr.  NatcheSi  IfilBet^e, 

<'ho.  taw.  Cli.'rokoe 

VII.  Arrapahuo  ^Sprachen.  1.  Sprachen  nördlich 
Tom  Oregon,  2.  Sprachen  sfidlich  vom 
Oregon,  3.  Sprachen  ren  Califomien. 

n.  Sprachon 

Mittcl- 
America'ä 

I.  Azlekisch. 

II.  Toltekisch. 

III.  Mixtckisch. 

IV.  Zapotekisch. 

V.  Tarasea. 

VI.  Otomi. 
Vn.  May.i 
VIII.  Mosquita. 

IX.  Qniehe. 

in.  Sprachen 

Süd- 
America'g 

I.  Carailiisch  uiid  Arowakifich. 

II.  'l'\\]n  iiiil  »einen  Uialecten. 
HI.  Aiules-Sprachen. 

IV.  Kechua  Aimaia. 
V.  Paelcho. 

VI.  Tehnel  (Patagonien). 

X.  Nord- 
Ariaton 

I.  Tnka^risch. 

II.  KoryakiflCh,  Tdchuktschiscli. 

III.  Sprache  von  Kaintscliiitka,  Sprache  der  Kiirilier  (Aino). 

IV.  Sprache  der  Jenissci»Oätjaken  und  Kotten. 
T.  Sprach«  der  Eskimo  in  Nordaroenea. 

XI.  5>iul- 
Asiatoh 

I  Drävida- 
Sprachen 

II  Siiighalc- 
siich  (£ln) 

Xamil,  Telugu,  Tain,  Kanaresiseh*  Ma- 
Uyalam,  Sprache  der  Toda*8,  Goada*«,  ete. 

XII.  Mittel- 

Hoch  -Asiaten 

I  Ural-altai- 
sehe  Sprachen 

a)  Samojedisch  (Yurakisch,  Tawgj,  Ostjak-Sa- 
niojediseh,  ¥eni&sei»ch,  KaniaüKiniüch). 

b)  Finnisch,  f.  Suomif  Lappländisch;  t.  Ost- 
jakisch,  WoguHhch.  Magyarisch;  3.  HlrjTi- 
ntsch,  Wotjakisch;  4.  Tscheremissisch,  Moni« 
winiacb. 
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R  »  K  8  » 


XII.  Mittel 
Hocb^Asifttcn 


II  Japaneiiseh 

III  Korcanisdi 

IV.  Kinsilbige 
Spraclien 


XIII  Kau- 
kxaior 

(Miff.-llHn.li- 
üch  r  ICatise) 


I.  Ural -alt  ai- 
scho  sprachen 


I.  Itaskisoll 

II.  Küiikasi- 
scho  .Spraclien 


Iii.  üaiuiti- 
aclie  Spraebeii 


IV  Kpiniiisehe 
8pr»elicii 


V.  Iri.lA- 
^ennaiiisebo 
Sprachen 


Sprache 


c)  Tatarisch,  i.  Jakutisch-,  Z.  lürkiscb,  Tüchu- 
waBehiflcti ;  S.  Nogaiadi.  Kttm&kiseh ;  4.  Tach«r 
pataiscli,  Ulgvritch,  Tarkmeniaeh;  S.  Kir* 

firisisch. 

d)  Mongolisch.  1.  Ocstliche  Sprache;  2.  west- 
liche 8i>rache  (KalinftkiBeh);  3.  n&rdlich«' 

Spraf^hi'  ( IVurjritis<'li\ 
o)  Tungusiücb    1.  Mandscbu;  2.  Lamuttüch  ; 
3.  Tachapogiriseli 


a)  Tfibetiaeh.  1Iima1aja-Spra«1i4'n. 

b)  Barmanisch.  If;ikli:uMir.  liohita-Spracbon . 

c)  Siamcsidcb  (Tliai  ).  ähjan,  KbMntü  Talaing, 
Karcti,  Khus^sia. 

«1)  Aiinaiiütisch. 

o)  S])rarh»'  1  r  i^ifaii.  Miaotsc  n.  an*li'rerSt.imTfi'\ 
ft  Chincüiüch.  t.  Kwan-bva  (Dialect  v.  rokiiiir 

und  Nanking)   t,  Paktun;  3.  Kwao-tniig 

(Punti.  Hakka). 


a)  Oeorgisch,  Laxisch,  MiiiKreliscb,  Sitanisch. 
}>]  I    .'Ii:  Ji,  AwuiKcb.  Kaai-Koinükihch. 
(1  Kisiiucb  truscb),  . 
(1)  J'scherkeaaiaeh,  Abekaafach. 

a)  Libysche  Cfrupp««  (Ta-Ma  chotjV 

b)  Aotiiin].;  rb.>  (<rii|)|>ft  (Bedaclia,  Somali. 
Datikati,  Galla). 

c)  Ao^ypti«elie  Gnipp.«  (Alt-  i«nd  Nen-A«'};yp- 
tiaeh  oder  Koptiach). 

a)  Ni'irWIichtf  (jriif'i' ■ :  ('liAMäiM Ii,  .^vii-i"b, 
bräi:$ch,  Saiiiarit.inUch.  l'hoiukiäcli. 

I>)  Südliche  (^nippo  :  AcUibpiacb  mit  Tigre 
nnd  AmhariiH,  Hirnjariachy  Avabiach  (mit 
acinen  Dialectcu), 


a)  Tndiaeh«  Groppe:  Alttndiach,  Fall,  Prakrit» 

die  Di'a-inil  seilen  Sprachen  (Bangali,  Asi^a- 
mi,  <.)rija,  Nipali,  Ka>^i  bmiri,  J^iti  llvi,  Pand- 
schabi,  Iliudu^itani,  (iuJacbaraii,  Marathi). 
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Sasse 

Sprache 

Xlli.  Kau- 

kasier 
(Mittel  ländi- 

V.  Imlo- 
gerniiiiiische 
Sprachen 

l>)Bniniäcbc  Gruppe:  1.  Altpcrsisch,  Pehlewi. 
Parsi,  Neupersisch  (mit  seiuen  Dialock'ii) 
KurdiäcU,  iiaUti»cliii  2.  ZeaU,  Avghoaisch; 
3.  Anneniftcb;  4  Oflsetisch. 

c)  Keltische  Gruppe;  Wekh,  Gaelisch. 

d)  Italicnische  Onippe:  Utnbrisch,  Oskigeh , 
Lattiinibcii  mit  dca  romanisehen  Sprachen; 
ItaHeniscb,   SpaDisch,  Portugiesisch,  Pro- 
V  nraliMli,  Französisehi  Khftto-Bomanisch, 
WalaclÜHch. 

c)  Thrako-illyrische-Gnippe:  Albanesisch. 
1)  Griechische  Gruppe :   Altgriechisch  (Aeo- 
lisch,  Dorisch,  Jonisch);  Neugriechisch. 

g)  Lotto-61avische  Gruppe;  1.  Slavi&che  iipra- 
chen,  Altolavisch,  Bnlgartsch,  Serbisch, 
Sloveuisch.  Russisch,  Böhmisch,  Polnisch} 
«.  AiLpreuiuscii,  iJii/auiscu,  ijetbiscn. 

h)  Gcrtnanischo    Gruppe:     i.  Scandinavische 
Sprachon.  Altnordisch.  Schwedisch,  Norwe- 
gisch, Dänisch  ;  2.  Gfruiaiiisdie  Sj»riichcn  : 
Gotisch»  Bbchdeutsch  (Alt-  Mittel-  Neu-) 
Niedardeatsch  (Alt-  Mittel-  Neu-)  Augel- 
sftcbsisch,  Friesisch,  NiederliiuUsch. 

Werfen  wir  eiutiii  Blick  auf  die  von  uns  in  Raison  und  Völker  getheüU 
Meutschheit,  äoköuiion  wir  uinen  HucccKsiveii  Fortschritt  in  dar  Entvioldiuigs* 
geuchichk*  dcrsolbon  nicht  verkenn«'». 

Aut  düi  untersten  Stufo  Helu'ii  wir  den  Australier,  ein  We.sen,  welches 
iiiat  ans  Thier  streift,  eui  Wcüeii  ulaie  alle  uudere  alö  reme  Lhiciiüche  lie- 
dürfuiästi.  Der  Australier  lebt  gleich  dem  Thiere  meiäteus  vou  der  zufällig 
gefundenen  Nahrung ;  er  bat  «lue  sehr  nmugelhafte  Wohnung.  Sein  Qemfitb 
iai  stumpf,  nur  die  Befriedigung  thierischer  Triebe,  wie  Hungeri  Dnrst, 
GeachlechtBlust,  vermögen  e»  einigermaßen  su  erregen.  Yen  beatimmten 
religideeo  Ideen,  von  der  Verehrung  besymmter  Gottheiten  sind  geringe 
Spuren  vorlKindini. 

Holu  r  steht  bereits  der  Papua  Kr  sanimolt  Nahnin'j:  ein,  zfichtet 
eiiiiire  'riiu  ro  und  bebnut  <l;i;>  L;iimI.  wenn  audi  alles  niaMi;onuift.  Seine 
Hiitlni  bind  meistens  am  I'^m-  aiirLTl'aul  uml  L;aii/.  den  in  M itteleurnpa  au 
den  Seen  gefundeneu  i'fahlUiuUn  ähnlich.  Sem  GeuiüUi  ibt  heiter;  er  Andet 
auch  au  andoru  Diugcu  als  der  Befriedigung  thieriecher  Triebe  Beinen  Ge^ 
fallen.  Sein  Aberglaube  hat  eine  bestimmtere  Perm ;  er  echnitxt  meh  CMtm 
806  Holz  und  baut  ihnen  Tempel. 

Kinen  höheren  FortMhritt  seigt  der  Malajo-Poljnesier.  Neben  den 
auf  Befriedigung  sinnlicher  Bedfirfoiaee  abzielenden  Eiurichtungen  tindcn 
wir  bereits  einige  Culturelemenfc»  vor.  Wir  finden  ein  l'aBiiUenJeben  ent« 
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wickelt.  Die  oinzolnou  Stiiiuiuc  werden  von  Hriuptlinge»  regiert.  E»  lassen 
sich  durch  Sitte  oud  Gewohnheit  geheiligte  Gesetze  uachweisea.  Man  baat 
Sohilfe,  mit  denon  man  sich  ins  Heer  btnans  wagt  Die  religiösen  Ideen  sind 
bestimmt  ansgoprägt  und  nehmen  bereits  die  Form  der  Sage  an.  Frende  nnd 
Leid  iufiem  sich  ii  Gesängen»  welche  im  Oedftcbtnisse  aufbewahrt  werden. 
Der  Einfluss  dis  Häuptlings  gründet  sich  nicht  nur  auf  rohe  Gewalt  nnd 
Stftrko,  sondern  theilwei»e  auch  auf  die  Kraft  und  Kunst  der  Rede. 

Noch  ]i«'!irr  stellt  der  Ncgor.  Soino  Wohnungen  sind  massiver  und 
kmistvollor ;  lior  LaudUtii  wird  unirlou  li  l'ossor  bctriphfn.  Ein  bemerkbarer 
Furtsrliritt  zciirt  sjich  besonders  in  der  Indusitrio  und  int  Handel,  Der  Noe<;r 
baut  grolicr«  Städte  und  lebt  in  organisirten  SUiaton.  Er  strömt  nicht  uur 
die  angenblitklicheu  Stimmungen  seines  Gcmüthes  in  Liedern  aus,  sondern 
gibt  sich  auch  der  Beflexion  hin,  welche  sich  in  Sprichwörtern  und  Bätsein 
ftnfiert. 

Der  Americaner  ist  im  allgemeinen  Jäger  und  Fischer  und  steht  in 

dieser  Hinsicht  hinter  dem  Neger  und  theilweise  auch  hinter  dem  Malayo- 
polynesier  zurflck.  Bedenkt  man  jedoch,  dass  er  dies  nur  in  Ti  li:''  (\er  Ge- 
staltung und  Tjutfe  ffoincs  T.andes  und  der  beschränkten  liiltsimtlol  wunin, 
und  (bips  di'rt.  wo  i^MiiistiL'rrc  Itt'diTiirnngen  vorhanden  waren,  aucli  oiru'  nicht 
unbodcutundtj  CuUur  .^i<  li  cutwickvlto,  so  kann  man  nirht  uniliin,  deu 
Americanor  in  Betrcll  dtr  letzteren  (wir  erinnern  iin  Mexico  und  IVru)  übor 
deu  Neger  zu  stellen.  Denn  die  Bauten  und  Bildwerke  der  beiden  Cultur- 
Staaten  America's  flbertreffen  alles,  was  der  Neger  in  diesw  Richtung 
geleistet  hat  und  die  verschisdenen  Mittel  sur  Befdedigung  tou  Bedflrf- 
nisaen,  wie  sie  nur  in  Culturstaaten  vorkommen,  sind  so  urafossend,  dass 
manche  zur  Erklärung  derselben  fremde  Einflösse  annehmen  zu  mfiflea 
glaubten 

Höher  als  der  Americanor  steht  der  H''(iia.siatt>  Obgleich  die  meisten 
Völker  dieser  Kasse  Nomadon  sin<1.  ilie  nur  al>  Wcltfrschütterer  einen 
Namea  sicli  iromacht  haiton,  s»u  ist  wiederum  l>ei>uuders  zweien  der  hieher 
gehörenden  SUu-tuu  Japuu  und  China  ein  bleibender  Naiue  in  der  Culturg»^- 
scliichte  zu  Theil  geworden.  Diese  beiden  haben  in  gewisser  Beziehung  dus 
Hdohste  erreicht;  die  materielle  Oultur  derselben  steht  der  abendlfindischen 
in  nichts  nach. 

Den  höchsten  Grad  ihrer  idealen  Entwicklung  erreicht  die  Menschheit 

in  der  mittelländischen  Kasse.  In  der  erston  Zeit  ihres  geschichtlichsn  Auf- 
tretens (der  Herrschaft  der  liamitischen  Völker)  steht  sie  nicht  höher  als 

China,  Erj^t  mit  '1rni  Ersrlieineu  der  Scmiton  und  ludotronnanon  hrk]\\  sich 
f'inc  freie  ideale  Ciiltur  Balm,  die  nach  uu<l  nach  siegrci»  Ii  allo  Soliraiikeu, 
welclio  Zt'ifr  und  K.iuni  ihr  trcsptzt  zu  haben  »diuinen,  dun-liNrititt  und  alles 
ihren  Kinllüshon  uulerwirfi.  Durtli  sie  ist  es  möglich,  dass  »ler  Mensrh  7,u 
dem  werde,  als  was  ihn  die  Sage  der  Semiten  darstellt,  uauilicL  zu  eiueui 
Ebenbilds  Gottes. 

Dies  war  der  Mensch  anfangs  gewiss  nicht,  eben  so  wenig  als  es  der 
Anstratier  ist.  Jahrtausende  mußten  an  ihm  vorQbergehen,  ehe  er  es  zn  den 
einfechsten  Lebens,  in  vi chtungen  brachte,  weitere  Jahrtausende,  ehe  er  die 
einÜMbsten  sittlichen  Ideen  xn  fassen  begann. 
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Erat  die  Ciütur  hat  die  wilden  Zügu  dea  Müuächen  Tergeintigt  und 
ilm  Gott  gleich  gemacht.  Diese  Cultur  ist  aber  ein  Product  tausend  und  aber- 
malB  tausendjähriger  harter  Arbeit,  nicht  eine  Gabe  tob  oben,  wie  ein  Dich- 
ter schta  bemerkt: 

»Vor  die  Tugend  setsten  den  SchweiB  die 
nnatorbliohen  Götter." 

HMlod. 


Vertheiinng  der  Bassen  nach  der  Zahl  ihrer  Individuen 

Die  von  nns  aufgestellten  Rassentypen  stellen  sieb  naeh  AnsabI  der 
in  sie  fallenden  Individneu  ungeAbr  folgendemaßen  dar: 

I.  Australier   80.000. 

II.  Papüa   1'  ,— 2  Millionen 

III.  Malajen  u  IV.  Battak'ü   28— iU  , 

davon:  Melanesier    200.<H  0 

Polyuesier   400  000 

Maluycn   27',  „- 28  Millionen 

V.  Africauische  Neger   128—130 

VI.  Mittel-Africaner    9- 10  . 

davon:  Fulah's   8  „ 

Nuba   IV«  » 

Vit.  Hottentoten  ,   SaOOO 

VIII.  KanVri.   Ig  MilUoiien 

IX.  Amcricaiior   12  , 

X.  Nord-ÄHiateu  .   40.000 

XI.  Süd-Asiaten  .  *   34  Millionen 

XU.  Hoch- Asiaten   5»50  , 

davon:  Ural-Altaior   «...  3^'/«  « 

ganiojcden   60.000 

Finnen   7  Hillionen 

Tataren   20  , 

Mongulea   4  ,| 

Haudschn's   3  m 

.TupanoHen   »  3S  ip 

Koreaner   9  >• 

Vülker  mit  eioüilbigen  Sprachen  .  .     .  .  470  „ 

Tfibeter  .  .    4 

Bannanen   4  n 

Uiiualayu-  unü  Lubita- Volker   1  » 

Siamesen   8  » 

Annaniiton   IS  « 

AUoriginor  Hinterindiens  und  Cliina'ö  ...  4  « 

iliinesen   440  , 

XIIL  Mittelländische  Rasse   !i4H^5n  HilUonen 

davon:  Basken   7(K).00« 

Kaukaoier   l'/t  Millionen 

Ramiten    20  , 

St  initen  n 

lii'l'fjernianen   Soft  „ 

Inder   ISO  n 

Kranier   IS  « 

Kelten   5  „ 

Griechen   2Vt  ♦» 

Tücharkü-lIIyrer   i'/*  » 

Romanen  .  .  •  •  *  .  •  130  « 


4 


M>4 

SlftTeu  82  Hüiouen 

6«niuui6n  120 

T>o.zii  Mischlinge  d'^r  v-'^r?«rhi.Hlcnon  Kassou,  na- 
uiuiitlicli  (ior  Neger,  Americaiier  uud  der  inittclläudi- 
schcn  Rasse  10  » 

Dies  ergibt  augefähr  1342  Millionen  als  Gesammfcberölkerung  der  VMe. 
eine  Zaiil,  welche  von  der  <)uri  Ii  D  cli  m  geiaiiiiaiitii  (Ctoograpbiaches  Jilurbiich  I. 
S.  129)  nur  um  8  Millionen  abweicht. 

NAoh  der  Qr6fie  geordnet  stellt  sich  das  Verh&ltnis  der  euiseliiea 
Ba^sentypen  folgendermaOeii  dar: 

I.  Tlochastaten  mit  H&O  Millliouea 

IL  MittcUuiidiiäohc  Uaaüu    ...........     „    547  ^ 

III.  At'ricanischo  Neger   n    130  » 

IV.  Süd-Asiaten   ,34  „ 

V.  MaUyen   28  -29  , 

VI.  Kaflvm   ,18  , 

VH.  Ani«'ricaner  •  «  .  i  .   n    12  » 

VI  II.  Mitklafricaner  9    10  „ 

IX.  i'üpüa's    „     l'/f  — n 

X.  Australier   800.000 

XI.  Hottentoteu   «  5ü.0(K) 

m  Nordasiaten  4U.0U0 


Ueber  die  fUrkischen  Eltenbahnen. 

Von  Val.  Kitter  v.  Streffleur.*) 

Die  Anlage  der  EiseDbahnen  vird  in  einem  Staate  nicht  allein  durch 
die  phyaicallsclie  Beachaffenheit  dea  Bodena  und  die  Handelarichtongen  be- 
atimmt,  ee  aiud  dafür  aiu-b  diü  iu>litiijclieii  und  strategischen  YerhaltDlaae 
maOgebend.  In  der  onropäischeu  Tfirkei  mehr  als  in  jedem  nndereu  Staate. 

Das  osnianischo  Reich  hat  in  seinen  Ejalots  oinuu  unmittelbaren, 
iu  den  FOrstenthümern  der  MoMm  und  Wahichei ,  Serbien  und  Honteivirro 
einen  nur  mitte  1  baren  Bodejiltositz.  rolitisehc  Kik ksiehti»n  miiiien 
daher  die  ho]\>:  l'torto  bestimmen  .  vor  allem  auf  dem  ihr  uiiniitt'HMr  gehö- 
rigen Doden  EibeiiUihueii  zu  Stande  iu  ijiiugeu.  Insofern  die  dulTir  uötUi- 
gen  Tradol  nicht  mit  den  von  der  Natiur  vorgezeiobneten  günstigsten  Linien 
Ensammenfallen,  wird  wol  die  Kegienuig  —  im  flalle  sie  die  AaafOhrung 
und  den  Betrieb  der  Bisenbahnen  in  Privatbinde  l^en  will  —  den  betref- 
fenden Gesellschaften  erhöhte  ßegünstiguugen  zukommen  lassen  mflÜen. 
Anderseits  haben  dauernde  Gesellschaften  mit  großen  Fonds  nicht  viel  za 
riskieren,  da  »wh  die  technisch  minder  güustigoii  Tra^^jn,  namentlicli  in 
Türkisch  -  Croatieu  und  Jiosnien  Landostbcilo  durchziehen,  webbe  binnen 
Ich rzcr  Zeit  eine  reiche  Auslioiile  nicht  nur  an  landwirtächaftlicht-n ,  wm- 
'Utu  aih  li  an  Her^^wi  i ks-Produoieu,  wie  Eisen,  (4uecksilber,  Blei,  fciak  etc. 
in  Aussicht  stoUeu. 

*)  Der  Herr  Verfasser  tibergab  uu-  diese  Arbeit  mit  Vorbehalt  dt* 
Eigenthum^irechtes,  da  er  di'^selbe  —  nach  äeinen  reichhaltigen  i^'^eilen  er- 
weitert —  besonders  herauszugeben  beabsichtigt. 

Die  Bedactien. 
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Wir  wollon  nun  frst  iIk-  trrt  itriict(>n  n  a  tü  r  1  i  cl»  ü  li  Liuieu,  'luiu  al»or 
die  p o Ii t  i  c h-  und  mi H t a r i s c ii-  wichtigen  einer  uäherou  Bctnichtung 
iiuteizieheu. 

CoDstantiuopcl,  die  Welthanddsstadt,  dieCapitale  dcsrOmischen, 
byiantischen  und  oBmanischcn  Kaiserreiches,  die  VOlkerbrficke  zwischen 
Asien  nnd  Europa,  verdient  die  erste  Boracksichtigung.  Etuo  stehende 
Brttcke  über  den  Bosporus  war  schon  beantragt  und  wird  früher  oder  später 
doch  zuSüuido  kommen,  wenn  sie  {gegenwärtig  ;iucli  noch  aiiüerlialb  dos  Pro- 
gramms bleibt.  Da  aber  bei  Kiscnbabnprojecteii  ein  Blick  in  die  Znkunft  mit 
nötliig  ist,  so  wird  O^n;  tariHn  »pol  immer  als  der  wichtigste  Knotenpuuct  von 
Verkebrsüiiinu  im  Auge  zu  bebulUn  soin 

Für  die  FeststelliniL'  eines  volli^tiindigen  Eisen baiiunetiCö  im  luuoreu 
des  Kciches  mögen  ft>lgt'hdü  Betruchfungeu  dienen : 

Die  europäische  Türkei  ist  eiu  Gebirgslaud,  rings  umgeben  (mit  Aus* 
nähme  im  Nordwesten)  von  Heeren  nnd  Niederungen. 

Von  diesen  Tieftheilen,  sowol  von  den  Meoreskflsten,  Iiis  von  der 
Save  und  Donanebene  ans,  gehen  (gegen  die  Gebirge  zu)  busenartige  Niederun* 
gen,  welche  die  Culturcrntreii  liilib  n,  wichtige  Küstenorte,  sowie  St^idte  im 
Inneren  besitzen,  daher  jedonfalls  Eisenbulinen  benotliigon  und  bei  der  gün- 
stigen Terraiuboschatfenheit  auch  erhalten  können.  Derlei  Landestheilo  sind: 

Nördlich  der  Donau  dir  M<dd;in  nnd  Wallachei. 

Südlich  der  Donau  vom  utrriiscii.Mi  Meere  herein  die  Maritz  i -Niederung 
uiit  dem  Ilauptorte  Erdeue  (Adruiuopul)  und  dem  Hafen  von  Kuus. 

Das  Vardar-üebiet  mit  den  wichtigen  Städten  Uoskup  und  Bitoliu 
(Toli  Uonastio,  nnd  dem  Hafenpnnkte  Salonik.) 

Im  Norden  Griechenlands  an  der  Ostseite:  die  Niederung  von  Larissa 
mit  dem  Hafen  von  Volo;  an  der  Westkfistc  die  Niederung  von  Arta  mit  Ja- 
nina im  Hintergründe. 

Am  adriatischen  Meere  :  die  Kflstenniederuugen  von  Avlona  und 
Durazzo,  —  und  weiter  nördlich  jene  von  Alessio  und  Skut;iri. 

Vofn  y«tr(lt  !i  bcroin  liegt  tlie  gr<iOto  der  fruchtbaren  ^ieüuruugeu  im 
üebict  der  M'iaw.i,  /u  Serbien  gehörig. 

Würde  i\i<  li.tuiit  wii!,serschoidc  in  dor  Mitlelliuic  des  Laudi'.^,  wie  die 
Theoretiker  \n»  vui  kuivAT  Zeit  eü  uns  gelehrt  hatten,  einen  /.u^ainmen- 
bängeuden  Uochrflckon  bilden,  mit  zwei  Abdachungen  luich  Nordost  und 
Südwest,  so  wäre  das  vorher  geschilderte  Verhältnis  ein  für  die  Türkei  sehr 
nachtheiliges,  —  denn  die  Cultumiederungeu  hätten  keine  Verbindung  unter 
sich  und  deren  Au-sg-auge  wären  nur  nach  auswärts  gerichtet. 

Nach  der  Natur  yteht  aber  die  Saelu»  anders  und  zwar  iiuOertjt  günstig. 

Die  Hochmas.seu  de«  Landes*)  sind  iu  der  Mitte  desselben  —  zwischen 
«1er  Mornw;!  innl  drnr  VardRV  —  gleiebsam  auseinander  .-fbdlion,  so  drt.<s 
man  in  der  Linie  zwise^n  n  «Ur  Donau  ''im  tler  M<»r;ivva-M u iidaug)  und  dem 
äireisrhP!»  ]Vloero  bei  Salonik  gar  kein  liebirgo  zu  tiberschi'eiteu  hat.  Dio 


*)  Die  die  Mitto  ilt^  Landes  bt  ti.  ff.  inle  Scliilderung  habe  icli  schon 
iu  einem  i'ri'üiereu  AiU^uUc  gebracht,  wiederhole  nio  abur  hier  dc6  Ziuiamiueii« 
banges  wegen.  (Der  Ver&ssei.) 
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Wasscrachoidfi  am  Uispnmg  der  MoTawa  besteht  nur  ans  einer  Hoclifläche 
von  1328  bis  1500  Parieer  FoO  Erbebnng,  so  dass^dio  Luftlinie  vom  Sattel« 
puncto  zur  Donau  auf  4^  Meilen  horizontalen  Abstand,  nur  um  1288  Fu0 

iiiui  auf  der  Südseite  zum  Meere  im  Abstaude  von  30  Meilen  um  1328  PuO 
fällt.  Das  Verhältnis  der  UOho  zur  Länge  ist  düher 

im  Norden  wie  1  :  HUO 
„  Süden     „    1  :  530, 
wus  ilOgar  hei  liahiieu  in  der  Ebene  für  sehr  günstig  zu  treltou  hätte. 

Freilich  hat  die  Xatur  in  diesen  Linien  statt  der  stetigen  auch  Stufon- 
gufalle,  wie  nördlich  ober  Stalatz,  bei  Kurwingrad  und  ober  Loskowatz  ,  iLinu 
südlich  bei  Nowosolo»  an  der  Vardar*Kuge  bei  Demir  Kapa  und  der  Zigouner- 
ongo  unter  Gjewyjela.  Doch  sind  diese  Stellen  Bauhindernisse  nicht  zu  nennen. 

Der  tiefe  Untergrund  im  Centrum  des  Keiches  beginnt  dsüich  des 
weiflen  Drin  mit  der  nur  1000  FuO  hohen  Ebene  Metoja,  geht  nördlich  der 
Uauptwasserscheide  zum  elsssischen  Amselfclde  Ober,  mit  1 500  FnO,  — 

dann  an  die  obere  Morawa,  deren  Haches  Gebiet  bei  Wranja  nur  1280  Fuß 
li>H  b*iegt,  und  schließt  au  die  Höhen  bei  Sophia,  welche  St;idt  auch  nur  eine 
Ibdicnla'^'o  von  IfiOOFuli  hat.  Südlicii  der  Hauptwasserscheide  von  132«  Fuß 
liegen  die  Xiedr'rnnir»'?i  'hm  K'vin;n»'»wa  und  U<'sktip  f Miistajdia  Ontassi)  bei 
IHM)  u!.<l  7()i)  l  uli,  und  die  Flüche  Owtächü  Tuljc  ^Schaffeld)  öüdlidi 
rtschinja,  noch  tiefer  liegend. 

Von  allen  dies»'n  FliiehoUjdic  nur  mit  i>nliortcn  Borg8t<»cktiu  be^et^t  :5iüd, 
heu  Comniuim:atiuueii  olter  verhaltiiiMu.iljig  niedere  Satt^)!  nach  allen 
Hauptllussgebietcu  des  Leindes,  so  dass  nuiu  die  erwähnten  Hochflächen  oder, 
hessor  gesagt,  die  viulen  Eiusenkungen  in  der  Mitte  des  Landes  xwiachen 
don  Quellenstocken  des  woißen  Drin,  der  beiden  Morawa,  des  Vardar  und 
Struma,  endlich  der  Maritsa,  dos  Iskor  und  der  Nissowa  für  einen  Central- 
kit  (riivon  T  ic  f  enl  i  n  i  e  n  ansehen  kann.  Wer  dieses  Hochland  besitit, 
der  iiat  den  Schlüssel  zu  allen  Commuiiie^itiouen,  der  ist  in  handelspoliti- 
s*  her  nnd  inilitnrischer  Doziuhuug  liorr  der  Bewegung  nach  allen  Landes^ 
thcilen  und  Meeren. 

St»  wie  uns  die  theoretischen  Gelehrten  an  die  Stollr  dieses  relativ 
,ehr  lief  liegenden  Hochlandes  schwer  zu  iibt'rsfhroitfii.li'  Gcliirgskett*  ii 
hi!i«'i/.ten,  z.  Ii.  schon  Strabo  „die  Kette  dts  i  »r !■  c  I <> und  die  Kartt  n- 
iii  uiH  r  -ier  neuesten  Zeit  „<lie  Kctlu  des  hohcu  Kiilliaif*;  —  ebenso  wird 
noch  heute  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  dieses  Hochland  jedenfalls  zu 
tten  sterlleu  gebore  und  daher  wenig  Bodeutun^  für  die  Cultur  habe. 

Dieser  Ansicht  widersprechen  jedoch  die  geschichtlichen  Thatsacheu« 
wie  diu  Erforschungen  der  neueston  Boisenden. 

Die  IlochHäcbe  war  schon  zu  KCiuierzoiteu  vtm  den  Dfirdanieni  und 
l*iioniont  bewohnt.  Uömische  KunststmOeu  durchzogen  diese  Gegend.  An  der 
Stolle  des  heutigen  Novo  Brdo»  einer  Stadt  und  Feste,  welche,  zwischen  dem 
Amselfclde  und  der  Niederung  von  Wranja,  btherrschend  steht,  hatten 

die  alten  Galabrier  eine  groUü  SUult.  Als  die  Serbeu.  Bulgaren  und 
lllyi  i.  I  im  Centruni  der  europäischen  Türkei  sich  ausbreiteten,  war  das  be- 
UtirrscUoude  Amselield  in  dem  Besitze  der  ^rbcn,  und  Novo  Brdo  war  nach 
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Haiiimet>  ..Gt'ischit'litt'  dos  oHiiiauischeu  Keiclies'^  ilie  reicbstc  uuil  festeste 
Ötiuit  Suiiüciis,  die  schon  vou  Alters  her  „die  Mutter  der  Städte"  liiel». 

Die  Türkon,  als  sie  ihren  Besitz  iu  Europa  erweitern  wollten, 
erkumten  das  Amselfeld  als  den  SchlttSBelpunct  de9«Hochlatid«s  und  als  den 
AnsgangspnuGt  ihrer  wetteren  Operationen  gegen  die  OonAU.  Sie  trachteten 
daher  anf  dem  Hochlande  die  Macht  der  Serben  zn  brechen.  Erst  nach  einem 
harten  Kampfe  im  Jahre  1389  auf  dem  Amaelfelde,  wobei  beide  Heerführer 
(Murad  wie  Laaar)  ihr  Leben  verloren,  waren  die  Serbod  verdrängt.  Später 
fachten  üngani,  Sorben,  Bosnier,  AJbanosen  und  Bulgaren  unter  Lazarowich, 
Hunyud,  bkandorb»^tr,  Mathias  Corvimis'  n  s.  w.  noch  «"ftt'v  in  diesen  Hoch- 
jjegendon  bei  Pcrs*  l  in.  Kossi^two,  Soidiia,  etc.  die  Tiaküu.  Auch  »ästei- 

reichische  Tru]*peu  lüiinitOoü  1  fiGU  unter  Browu  !>ei  Wranja,  IGHO  und  1690 
auf  dem  Amselfelde.  Bemerkens  wort  ist  die  Thatsachu,  dass  die  ßewuhucr 
doa  Hoehlandee  die  dortige  Trennung  des  Hochgebirges  wie  gemacht  als 
AttsfaUsthor  gegen  die  südlichen  tOrkischen  Provinzen  betrachteten;  denn  so 
oft  das  tOrkische  Heer  acderw&r^iS  beseh&ftigt  war  and  Unwille  erlitten  hatte, 
waren  die  Serben  von  Wranja  und  vom  Amselfclde  aus  in  Macodonien  eingo- 
faileu.  Selbst  in  der  neuesten  Zeit  hörten  die  Kämpfe  auf  der  Hochllächo 
nicht  auf,  das  Amself-  Id  war  noch  hu  19  Jahrlinndt  rt  der  iSchauplatz 
dor  Wirren  zwihcIi«  n  'Umi  Türken,  Serheu^  und  ^lonteiicu'rinern. 

Wo  also  die  ötralion  sich  kreuzten,  Städte  lilühtou  und  Heere  lagerten 
und  kämpften,  da  gab  es  gewiss  aucli  zu  ullen  Zuiteu  Cultur  und  Lebens- 
mittel, und  heute  noch  schildert  uns  von  Ha  hu  d»tä  tlai"d;inibche  Hochland  — 
wie  er  es  nennt  —  als  besäet  mit  schönen  Ortschaften  und  versehen  mit 
guten  Striiflen,  Oberhaupt  als  cultiviert  und  wohlhabend. 

Dieser  Gegend  im  Centrum  des  Beiches,  welche  su  allen  Zeiten  ihre 
Wichtigkeit  seigte,  wird  daher  auch  im  Eisenbahnnetze  ein  besonderer 
Wert  beisulegen  sein. 

Eine  besoudore  Bcgünstiguug  der  Natur  für  das  türkische  Kiseiibnhu- 
net/,  lu'ii^t  ]\^<ch  indem,  dass  ilic  bildlich  gesagt  —  aus  der  .Mitte  zur 
>eite  ire.sili.il),  neu  (leltll■u^^nKl^.sen  nicht  aus  einfachen  iviuken,  sondern  aus 
Parallel  ketten  ln'stciuii.  zwischen  welclien  tiefe  EniMMikuuireu  bestehen, 
die  es  möglich  machen,  hoch  liegende  Eisenbahueu  iu  ilei  Längen- 
richtung der  Gebirge  zu  führen. 

Die  westliche  Gobirgsroasse  sieht  parallel  mit  der  Kichtung  des  adria- 
tischon  Meeres,  von  Garlstadt  gegen  Griechenland.  Alle  FlQße,  die  dem 
Nordabhango  entspringen,  wie  Unna,  Verbacs,  Besua  und  Drina  bilden 
iu  ihrem  obem  Gebiete  ontu  t  d.  r  selbst  oder  in  ihren  Zullüss»  u  mit  dem 
Hauptgebirge  parallel  laufende  Läugeuthfiler,  in  welchen  Eisenbahnen  zu 
fuhren  nnVlich  ist.  Am  ein(  tn  liäugi^n-H(»ehthal  über  den  niedersten  Sattol 
in  das  nächste  I/inL:entli;il  ii1»eri,^oheud,  g(daugt  man,  von  t'aristadt  «'der 
Sissek  ausgehend,  über  1  "ravvuili,  Serajewo,  Novibasar  und  Pristina  auf  das 
Amsülfold  und  von  da  Uber  Uoskup  nach  Salonik. 

Von  dieser  Hochlinie  (I)  sind  Abswdiiguugeu  möglich : 

gegen  die  Save» 

1.  Von  Kostainicti  iu  dorn  Thale  der  Unua, 

2.  In  dem  Thale  der  Bosna, 

3«  Von  f  a^  lUxur  Videgiad  in  dem  Ihale  der  Drin», 
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4.  vou  Serajewo  über  Zw<-iuik  nach  Belgrad; 
gogen  das  adriatische  Meer, 

5  Von  Kostainica  Qber  Bihaö  sar  Osterretchiachen  Gränzc  gegen  Knin  % 

6,  Yon  Sorajevo  direct  gegen  Hostar  od«r  Fa6a  nach  Hoetar  mit  def 
Absweigung  gegen  Torbigiie 

7.  Von  Pristina  ül>.'r  Perserin  nach  Skuluri. 

Die  zwei  tc  Hauptlinie  (II »  von  Itel^'nui  uach  Coustautiiiopel  ireht 
bis  zur  Vereinifiniir  der  Nissawa  init  der  Morawa  grölltontheila  im  Haupt- 
tliiile  der  Morawa,  und  von  Fililjt«  au  groHctitbeils  im  Tliale  dfr  Marilza 
Zwi!^<  lien  Nisch  und  Filihd  alier  ist  die  Linie  eine  Hmi  iibalm  zmüdieu  Pa- 
rallelketteu,  iiii  ahüiiclien  Verhältnis  wie  im  wostliclieu  Gebirge.  Die  Uwch- 
mat^en  des  Gebirges  bteheu  auch  im  5stlichcu  Theilc  der  Türkei  ia  der 
Bkhtuiig  gegen  Sfldot^t,  ytm  Nisch  g«  geu  den  Deapoto  Dagli,  der  steil  an 
der  Mitte  der  ägeischon  Soeküste  endet.  An  der  Fürta  Trajana  —  westlich 
von  Tabir  Baflardschik  — ^  gabeln  aicb  die  Massen,  das  Maritza-Gebiet  um- 
sclilifHR-hd,  und  es  <_r.htdcr  im  allgerooinen  minder  hohe,  Bogenanntc  kleine 
lialkuu  in  boinem  Zuge  an  das  schwarze  Meer  oahean  iNuaUel  mit  der 
Donau. 

Die  n  «ir  d  1  i  oll  eil  A^t7w.'i_;i:n_'iMi  \«tn  d«T  n.iii|>tlinie  ll»dt?rad-Const;t- 
tiüt»j>el  gehen  l'i  :ren  die  Donau  uud  lius  schwarze  Moor,  niiuüidi  dio  Liuien 
H  nach  Widdin. 
ü.  nach  Nikupuli, 

10.  von  Adrianopol  nach  Schumla, 

11.  von  Schumhi  Uber  Tmova  nach  Nikopvli, 

1 2.  von  Scbuuila  nach  Kustschuk, 

13.  von  Schuwla  nai  h  Silistria, 

14.  von  Seliumla  nach  Vania, 

15.  von  Hirnii-ny  an  der  M.irit/.a  nach  Durgas  am  Bchwarsen  Meere. 
l»ie  h  ü  d  1  i  (•  h  n  Altzwei^runiroii  wann 

Von  Adrianujicl  nach  Kno.^  nn  das  iigeiscb»;  Mt-er  und 
17.  Von  .Solia  iihrr  K<'sl<'ndil  niid  ilnrrli  das  Struniallial  narli  Sores. 
Zur  <4u er  V  u  r  b  i üd  uug  der  beiden  ilaupUinieu  Kurlbladt-Salomk 

und  In  Igrad-GitnMttiiUtinopül  »ollen  dioriim: 

dio  schon  augoführto  Dahn  von  Sorajevo  nach  Belgrad, 

eine  dritte  HaupUiahu  (III)  von  Con8tantinoi»el  Über  BnoH  und 

Seres  nach  SaMk,  und 

auf  der  dardaii i  si  b  eii  11  o .  b  f Ifie h e 

18  eine  D.ilin  von  Nis.  b  iiIht  Wr.mja  und  Kt.inanova  gi»geD  üeifkup, 

von  S'  /Ml-  voriiron  Dalt!»  i^ei  Prekoldtd/.r. 
*J().  von  Soliii  iibi  r  Kostrndil  ge'.'t'ii  IJesknj»,  uud 
21  vuü  Wrauja  über  Gilau  gegeu  X'riäUna. 

*)  Oealerreioh  muli  e.^  in  seim-m  Inlcrc^:«';  liti  l-Mi,  das  wichtig«  Knin 
SU  einem  Knotenpunkto  «eines  ritrenen  Kirtenbahnnotzes  %u  niAttlien,  und  wird 
iiiflil  nur  tlie  Hiilin  von  der  türkieclion  (Jriin/.>5  nin  li  Knin  t'iilirt^n,  tümilern  v^n 
Knill  autt  Auoli  weiturc  Vcis&wuigun^uu  uauli  üo.-pic  in  diu  Mililargriui;&e,  •iaiui 
nach  Zar.i,  Sobenic«  und  S[>iibito  Itiiioit,  Bs  wäre  iiuvh  •  i«i  tlirouler  AnM'Mtt» 
Ton  K&ia  aus  tthw  Jaica  iiaeb  Serajewo  m9gUch. 
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Durch  diese  kleiueu  Eiufüguutjcu  outstehcu  wieder  zwei  iu  der  Mitte 
des  I^dAB  sich  senkrecht  durchkreuzende  Huu^ihuieu,  uänüioh 
Belgmd-Saloiiik  (IV)  und 
Skutari-Borgas  (V). 

Im  sQd westlich«  11  Theile  des  Laiidos  wiuoii  wansehensvcrth : 

22.  eine  Bahn  von  Öalouik  Aber  Larissa  nach  Volo,  snr  Fortsotsung 
nach  dem  Piräus, 

23.  von  Saltinik  über  MosUr  und  Kostaria  nach  Durazzo, 

24.  von  Kosturia  njidi  Larissa, 

25.  von  Durazzo  über  AvKnui  und  Janina  uaicli  Arta, 
2G.  von  Uskujj  uacli  Mosten  ul  ci  Trilep 

ßi8  jetxt  wurde  mit  den  5  Haui»tbahnen  und  26  Seitenlinien  nur  dns 
überhauj)t  mögliche  Netz  angodeutot.  Wir  wollen  nun  auf  die  Würdigung 
dieses  Systems  näher  eingehen. 

In  handelspol itisc  her  Beziehung  Die  Geschichte  der  Civili- 
gaiion  zeigt  uns  no1»en  einen\  allmriliclien  Fortsch reiten  mich  S|irünge  durch 
Erfindungen,  welche  tief  auf  den  Gang  d<^r  Aufklärung,  der  Politik  und 
Stii  itcnliildung  eingreifen.  Denkr-n  wir  nurafi  die  verschiedenartlgr  Wirkung 
der  liud  er»-:  hi  f  fahrt ,  n'plt-ho  juir  längs  der  Küsten  .inftrr>t  und  die 
Kenntnis  der  Welt  an  das  jnituHaiuliM  ln'  Meor  und  die  sihi'>>tlirhiM)  de- 
geiult'ii  Itauüte,  --  au  die  Segelsch  1 1 1  a  ii  rt,  \Yclche  uns  zwai  iangsjuu, 
aber  doch  in  alle  Welttheilo  brachte»  —  und  an  die  Dampfschiffahrt 
nnd  Damiyfb(>nfitzuttg  fiberhaupt.  welche  nebst  der  Erhöhung  der  Intensität 
auch  Baum  und  Zeit  rormindert. 

Es  waren  seiner  Zeit  Woltcreignisso,  wenn  Kriegsflotten  auf  dem 
AVege  von  Sicilien  nach  Carthago  oder  Syrien  «las  mittelländische  Meer  flber- 
»chrittcn  oder  wenn  Drusus  in  Alonaten  und  .lahren  über  die  Alpen  setzte; 
—  heute  gehen  Danipfllotton  nadi  China  oder  Japan  und  ein«-  irr'n/c  Ariuce 
war  im  Jahre  IHO«!  mittels  ]>;im]*r  in  wenigen  W'Hheu  zweimal  \m  der 
Donau  nacli  U;ilion  aiul  üIht  kVih  Aliaii  wii'der  ziiiiu  k  an  die  I)«>nau  gt'bracht 
worden.  Telegrafendrähte  unj.spaunon  nahexu  die  Erdo  über  Land  wie  durch 
das  Walser,  und  Ktichrichten,  die  man  frfiber  erst  in  Monaten  erhielt, 
brauchen  zn  ihrem  W(-g(>  jetzt  kaum  Stundenzeit! 

Diese  erst  seit  knrzeiu  eingetretene  Verkürzung  an  Raum  und  Zeit 
and  dio  darauf  beruheudo  Erweiterung  des  Handels  wie  der  Ma(thtwirkung 
der  Staaten  wird  nun  bald  auch  ihren  Kiuflussauf  die  Politik  und  dieStaaten- 
liildung  zeigen.  Das  passive  lieben  uinl  die  roino  Cabinetspolitik  huren  auf. 
St-anten.  die  nicht  mit  vorwärts  selinitcn,  verderben  in  sich  seihst.  Das 
äniM'i  •  Lchnrr  der  Sf  uiteti  wird  nich  erhoben:  der  Ge.sjrhts-  und  Handels- 
kr*'is  \\i  iili'u  hieb  ♦•rweitern.  NVüs  früher  die  llandelslx'we^'uug  und  die 
Sclnilahrtswege  im  mitteJläiKiiscbrn  und  aiabischeti  Meere  waren,  dehnt 
»ich  jetzt  um  die  SQdkQston  der  t\)utin(  nte  der  nördlichen  Erdhälfte  aus. 
Die  Hauptlinie  des  Weltverkehres  ist  nun  bis  zum  Wendekreis  dos  Krebses 
hinausgeschoben.  Sie  geht  ans  New- York  und  dem  Meerhnsen  von  Mexico 
durch  das  mittellindische  Me^r«  hier  sich  spaltend,  Qbor  Snoz  oder  die 
Enphrat-Linie  an  die  Küsten  von  Indien,  China  und  Japan  und  durch  den 
stilkn  Ocean  wieder  nach  America. 
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Ditsor  Linie  wird  sich  dur  Wclthaudel  ziuhfmp.n ;  nach  dieser  Linie 
nnd  dem  SQdon  aijorhanpt  werden  die  indnstriereicbcu  Mittell&uder  Europas 
ihn*  Kuufrtpntducte  bringen,  um  Bie  gegen  die  ?ielarti(^D  KatnrpTodncte 
des  SQdons  oiuzntauschoii  und  nnr  jene  Staaten,  die  Verkehrsmittel 
scliaffen,  —  durch  velche  allein  eine  Betheüigung  an  dem  allgemein 
ge8teil,^Tteu  Verkehr  ermöglicht  wird  —  werden  tÜ8  ebenbflrttge  Goncur- 
ronteu  fftr  eine  Weltmachtstellung  auftreten  können. 

Wir  mfilien  uns  nun  fratron.  welche  Stellung  in  der  erw&hnien  Be* 
Ziehung  nimmt  die  hohe  Pforte  unter  den  concurrierendou  Hftehten  ein  ? 

Die  Antwort  ist  sehr  loi»  ht  go^reben.  Ohne  Eisonhahnen  ist  nur  Ver- 
derlu'n  und  der  Verfiill  des  Keiches  in  Aussicht.  OcfTiiot  jodi>cli  die  Törkei 
Europa  und  i^wh  ^v]h<i  den  Verkehr  iuif  Scliienen,  hi  w*>]  ko'm  Staat  der 
"Welt  durch  seme  natürliche  Lage  für  den  Aufschwung  so  begünstigt,  ala 
eben  die  Türkei 

Per  o<tiinli>'  in;  Handel,  schun   in  der  nlti'u  Zeit  den  Weltniartt 
i)uii*'ri>ch<'ud,  wird  immer  seine  WichLigkcit  bchiilttn.  Die  Hauptpforien 
zwischen  Europa  und  Ostindien  sind  die  Landenge  von  Suez  und  die  Linie 
von  Con8taatittoi)ei  Uber  BasBora  nach  dem  Euphrat.  Vor  Jahrhun^terteo 
waren  dio;ie  Verkehrslinien  offen.  Die  Republiken  Venedig  und  Genua  ?er* 
mittolten  fflr  Europa  den  Verkehr  mit  Bysanz,  Alexandrien  etc.  und  wurden 
reich  dabei.  Dann  aber  waren  ea  die  Osmanen,  welche  die  Wego  von  Osten 
her  verlegten ;  sie  hielten  die  Zugiwigo  durch  das  persische  und  rothe  Moer 
versperrt  und  unser  Handel  muüte  den  weiten  Weg  um  das  Cap  der  guten 
Iloflnung  nehmen.  ILnit  zu  T;ige  s^ohiMi  nun  die  Türken  auf  etirn]>äischcm 
Hoden  und  sie  snllcn  uns  ilio  W( -^c  nach  d^m  Orient  iiioht  /um  /.weitt»n 
Male,  diesmal   vmii  \\\ "steu  her  vt'isjx  rrt  Ii  iltcii.   Hurrh  dir  iieich  geht 
erstens  etne  gerade  Liuie  von  London  über  Salunik  gegen  Suez  (über  Ulm 
durch  Kämtou  und  Knuu,  in  Tarvis  bei  Villach  die  gorada  Linie  Petersburg- 
Florenz  durchschneidend)  und  zweitens  die  Linie  Ton  Wien-Fost  Uber  Bei* 
grad  nach  Constantinopel  zur  Brücke  nach  dem  Euphrat.  Wäre  der  Bos- 
porus flberbrflckt,  si»  stunde  der  tflrkische  Boden  am  nächsten:  einer- 
seits Aber  Rhodus /um  Sue/canal  (näher  ds  die  Südspitze  Griechenlands)  und 
auderorsoits  zur  Euphratniündung  durch  die  Linie  von  Con.süintinopcl  mich 
dem  Euphrathale,  mit  der  Verlängerung  als  Landl)ahn  im  Süden  Asiens. 
Ereilirl»  7iTknnl><(r:l'jmo !  Aber  sie  werd<Mi  -^ir!!  bei  den  gewaltigen  tech- 
ni-' hell  l  urt^cliniteu  in  nicht  fenior  Zeit       Ii  ,  riri!len   Kino  Fara  1 1  el- 
balin  ist  schon  im  Werden,  liu.s^l.nl»^  hal  eiiie  LK-iöuuuhuverliindung  zwischen 
dem  schwarzen  nnd  kaspiscben  Meere  schon  in  der  Vorarbeit;  die  Küssen 
stehen  schon  nahe  an  der  Qränzo  Afganistans.  Wie  nahe  ist  es  von  dort  nach 
Indien  1 

Dieser  Tliatigkeit  und  dem  BedQrfhis  der  mitteleucopfiiechen  Staaten 
gegeoflber,  so  viel  Verbindungen  als  möglich  nach  den  südlichen  Heeren 
zu  erhallten,  kann  die  Tflrkei  nicht  länger  passiv  bleiben. 

Das  vorgeschhigono  Netz  entspricht  voUkommrn  den  angeführten 
BedflrfntsKon.  Auf  eine  Beherrschung  des  adriatischeu  und  mitteUändtschen 
Meeres  durch  seine  Marine  kann  die  Tärkei  nicht  rechnen ;  desto  gr90ere 
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Vortbeile  biinj^on  ihr  untor  allen  Eventualitäten  die  Laudliuicn,  deren  sie 
4  nach  dem  Süden  zur  Ausfüluung  liringou  kann: 

1.  Die  WeBtkftBtouliiite.  Einmal  muß  doch  auch  Oesterreich  an  eine 
Dalmaüner-Bsiliii  denken.  Die  Torlängerang  dorselben  flbor  Dnrazzo  bis  At- 
looa  wäre  die  tArkische  Wostkflatoubahn.  Die  Verbindaug:  Durazxo-Kaetoria- 
Volo  itthrt  dann  an  das  ogiüscho  Moor  und  nach  Grieeheulnud. 

2.  Die  Linie  Karlstudt-Salonik,  von  der  Kulpa  über  Novihasar  nach 
üeskup  und  Salonik  ist  für  Europa  und  die  Türkei  von  gleiche i  Wi.  hfiLrkeit. 
Sic  ist  die  knrzcsto  Tiinie  von  Londi  n  und  Pnris  nach  Saluuik  und  führt 
durch  Gotrenden  mit  reichen  uiiiienilisdien  Natnrproducton. 

.).  \\<m  Ilauptein^angsiiuncte  lielirrad  führen  Tlahm  n  durch  Serl'ien 
sowol  an  dasägäischc  Meer  (Belgrad-Salonik)  uU  ii.uh  Constautinopel  (Bel- 
grad-Constantinopel.)  Das  ganae  uugarischo  Baluiuetz  ist  bei  IMgrad  mit 
dem  Sflden  zu  rerbinden. 

4.  Bei  NIkopoli  sind  die  'siobenbflrgischen  nnd  oberangarischen 
Bahnen  mit  den  sfidlichen  Moeren  in  Vorbiuduug  zu  bringen. 

5  Bei  Silistria  endlich  wäre  es  möglich^  Ober  Jassy  und  (Jalat/  die 
BahmMi  vom  Dujestr  und  Prutl|  her  gegen  Stlden  abzulenken  und  nach  Enos 
wie  nnrh  roiist:uitini>{i(»l  7\\  tufircn. 

tiiH'rverbinduugeji  bestehen  ebnfalla  deren  5.  nämlich  die  Bahnen: 

Knin-Novi 

Müstar- Beigrad, 

Skotari-Nikopoli, 

Skutari-Burgas, 

Durazzo-Salonik-Consiantinopel. 

Durch  diesoA  Nütz  mit  den  kloinoren  Zweigbahnen  znr  Sare,  Donau 

und  zum  Meere  sind  nicht  nur  die  wichtigsten  Intoressf^n  drs  ouropäischou 
Handels  im  allgemeinen  befriedigt,  SMiidoni  a  iili  iillo  liaudcsthoile  inner- 
halb der  Tfirkei  stehen  zur  Vcrwcrtnug  ihrer  Producio  mit  llauythanüds- 
haltuon  in  Verbind  im*.-. 

Iii  pulitt.'.clifr  Beziehung,  N;ieli  der  gcL^'t'l'riK n  ]).^i,'rrindimg  der 
haudelspiditischon  Wirhtigkeit  der  Ilahnen  wird  w.'l  laanoltt  r  riiiweii.U  n, 
da«H  daiH'i  auf  dm  Untersdiied  des  uumitt<>lbareu  (Jebiet^^ts  und  der  soiize- 
riinnn  Tjändor  koino  ItAcksicht  genommen  sei^dass  die  projertiorten  Raimcn 
%.  B.  mehr  Serbien  und  Rumänien  als  dem  eigentlich  tArkiscbon  Tjunde  zu 
Gate  kämen. 

Diese  Angelegenheit biOt  sich  aus  dopiielt(MuClesirlitspuuctobotra»  hteii. 

Die  Erfahriuig  lehrt  einerseits,  dass  die  gcnu'inschaftlit  he  Befriedi- 
LniM'JT  der  inatr'rtt  lb^ii  TnteresB«>n  oder  das  Alnvoisen  derselben  /.um  Glauben 
Uli  'Iii'  /iisaiiiuieiig<  li.'i  iuH^'Mt  oiicr  tlic  N'<it]i wendigkeit  (b'r  "rrennimg  führt., 
Sird»ieutsclil;ind  war  ihinli  den  /. »11  verein  «srlxin  l.ni'^e  an  den  Norden  ' 
gebunden.  Fiume  keimte  uuler  Deutst  li-i  Je^terreitli  nie  eine  Eibeubalniver- 
bindung  mit  dem  Hinterlande  erlangen,  daher  gravitiren  jet/.t  viele  der 
Bfirgernach  ITngam,  in  der  HoffnuHg,  ihren  berechtigten  Wnnsch  von 
dorther  crfitllt  zo  erhalten. 

Beispiele  aus  der  alteren  Geschichte  ließen  sich  eine  Monge  anflihi'i'U, 
welche  dartlnm.  t]ass  die  Befriedigttug  der  materiellen  Iniresscn  einen 
mäicbttgeren  Ueboi  für  die  Einigung  auch  verschiedener  Yolkoretammo  bil» 
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dotu,  als  die  Verfossuiigsrorliebo  und  seibat  das  Natioualit&tegelBlil  Haa  denke 

nur  an  diis  Con.sulatswt'seu,  die  hohe  industrielle  TMtigkeit  uud  die  vieleei- 
tigon  Ilandolsvorbiudungcudor  heterogcuou  Volksstämuic  dor  kleinenSchweis, 

Es  wäre  :ilso  auch  für  die  türkische  l{<;gioruii^'  der  Fingerzeig  gego- 
l)e!i,  ihro  verschiedenen  Vrdkerstünime  dauernd  durch  IIiuidclsverhindniiiriMi 
auf  SohirnrnstraÜi'n  /u  eiuiir*ni.  was  hier  nui  so  Ici^-liifi  (m^cIumuI,  da 
alle  Interessen  durch  Verbmduugeu  mit  dem  Süden  uud  dem  Oneut  zu 
beliiedig«'n  wären. 

Es  ist  dabei  nicht  zu  übcrächuu,  dass  Bu»slandden  Weg  nach  Indien 
vom  Aralsee  aue  anstrebt,  dass  diese  Linie  rückwärts  verlängert  den  Norden 
Europas  direcit  mit  Indien  vorbindet,  dass  Kassland  schon  an  8  Linien 
arbeitet  den  Osten  Europas  mit  Asien  zu  verbinden,  dass  jetzt  schon  an  einer 
Telograpbenliuie  gearbi-itet  wird,  die  London,  deu  Harz  und  die  Karj^atcu 
entlang  dann  über  Titlis  ziehend  in  kürzester  Liuic  mit  Ostindion  verbindet, 
eine  Linie,  die  auch  eine  Eisenbahn  werden  kann,  mul  dass  denir  tigc  Pa- 
ralli  Ibahnen  zur  Mittelmecr-  und  Euphrat-Liiuv  luauehe  Köpfe  schwaiikoud 
niac  hen  wird,  el»  sie  sich  dem  Norden  oder  dem  Süden  anschließen  Stdleu? 
Hiebei  hilft  kein  Beweis,  weh  he  Lmm  mehr  Vorthoile  bietet,  welche  pro- 
ducteureichere  Länder  durchzieht  u.  dgl.  Wer  der  Erste  ist,  der  hat  den 
Vortheil ;  wo  der  Verkehr  einmal  fe^te  Wurzel  gefasst  hat,  ist  er  schwer  wie- 
der abzuziehen. 

Andererseits  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  der  tOrkiachen  Begierang 
fflr  jetzt  die  unmittelbaren  Besitzungen  naher  am  Herzen  liegen.  Ef?  wird 
es  daher  niemand  verargen,  wenn  sie  die  zu  Itringenden  Opfer  vorerst  üiren 
BalunMi  zuwendet.  Im  Principe  jedoch  .soll  sie  das  ganze  Netz  für  wün- 
schenswert erkennen  und  nicht  in  Opjio;^iTinii  trett^ii.  w^nn  die  Regierungen 
dor  souzeränen  Länder  sich  freiwilliir  7ti  oph  i  u  für  die  schnellere  Ausführung 
der  sie  zunächst  iuteressifn  udea  Bubacii  lierbeilassen  sollten. 

Würden  dagegen  lliuderuisse  von  Seite  der  souzoränen  Länder  auf- 
tauchen, 80  kCrnnto  dies  die  tfirkischeu  Interessen  nicht  gefährden,  da  das 
Balmnetz  so  projectiertist,  dass  die  Hauptlinien  aus  Oesterreich,  sowol  nach 
Constantinopel  als  nach  Salonik,  anch  mit  der  Umgehung  von  Serbien,  Ba- 
mänien  und  iMontcuegro  möglich  bleiben.  Der  Schlüssel  dazu  liegt  auf  dem 
Contralplateau  des  Landes,  wenn  mau  Pristina  mit  Sophia  verbindet,  es  mag 
dies  directc  über  Wrauja  und  Prek«ddozc  oder  auf  Umwegen  nordlich  über 
Wniiya  un<!  \is;  h  .  b  r  nui  h  sii  llirh  nbor  Ueskup  und  Kostendil  iroscheheu. 

In  diesen  ktii/.en  Zwvj-vii  Hegt  wiederholt  gesagt,  der  Ke  rn  des 
'ganzen  Systems,  die  Freilj.it  der  Boweguug,  öüwoI  mit,  als  auch 
ohuc  Berücksichtigung  Serbieus. 

In  politisch -administrativer  Beziehung  durdizieht  das  Bahn- 
netz alle  Begiemngsbezirke  und  erleichtert,  verbunden  mit  Telegrapbenlinien 
nicht  nur  den  schnellen  Verkehr  aller  Beh{>rden,  sondern  macht  auch  die 
beliebige  Ansammlung  von  Machtmitteln  zur  schuolleu  Unterdrückung  von 
Aufeitiinden  auf  allen  Punkten  des  Landes  möglich. 

In  m  i  1  i  t  ä  r  i  s  c  her  B  e  z  i  e  h  u  n  g  w  äro  di-r  strategische  Wert  des 
Vorgeschlagenen  Bahnnetzes  einer  grtnidlichen  Buurtheiluug  zu  unterziehen 
• —  was  wir  iu  eiuor  folgoudeu  Abhaudluug  versuchou  weilen  • 
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Was  Beibenfolge  der  Ausfflhrangen  betrilTt,  so  muß  der 
tflrkischen  Begierung,  da  sie  mit  Ihrem  Oelde  für  den  Ertrag  einsteht»  wol 

das  Recht  zuerkannt  werden,  Torerst  solche  Linien  aafdem  ihr  unmit* 
telbar  gehOri  gen  B  odcn  in  Angriff  zu  nehmen,  die  ihr  den  giOßten 
Nutzen  bringen.  Diese  Linien  wären: 

1)  Vor  allem  eiuü  Linie  von  Sissek  nach  Constantinopel  über  Sera- 
jewu,  Nowibazar,  Pristiua,  Sophia,  Adnauopel,  welche  das  Keich  in  der 
längsten  Richtung  auf  eigenem  Boden  durchschneidet. 

2)  Sine  Ahsweigung  von  der  ersten  X«inie  ftherüeshnp  nach  Sslonik, 
8)  Eine  Ahsweigang  von  Adrianopel  nach  Enos  nnd 

4)  eine  andere  von  Adriaiiopel  nach  Bnrgas. 

Zunächst  wichtig  in  militärischer  Beziehung  wäre  die  Verbindung 
von  Adriauopel  mitSchumla.  Im  Hochlande  sind  Schumla,  Sophia,  die  Gegend 
^Uesknp-Wranja-Pristina*  tmd  Serajewo  die  wichtigsten  Knotenpunkte. 

Die  Verbindung'  dieses  Netzes  mit  Bclgi*ad  und  Brod  hängt  von  der 
Betheiliguug  der  serbischen  und  österreichisch-ungavisclien  Regierung  ab. 
lliebei  kommen  die  Eisenbahu-Juugferu-Läuder :  diu  Militärgränze  und  Dal- 
matien  in  Frage.  Bio  Bt^antwortung  einer  solchen  Frage,  die  leider  noch 
wenig  geneigte  Ohren  gefundeu,  erfordert  eine  eigene  Ahhandlung! 

Unter  den  gegenwärtigen  Terhältnis'sen  ist  ein  AnscUns  der  tflrki- 
schen Hauptbahn  mit  den  österreichischen  Bahnen  nur  dort  möglich,  wo  die 
österreichische  Linie  schon  ausgebaut  oder  der  Vollendung  nahe  ist»  fAr 
jetst  also  bei  Brod. 

Die  kürzeste  Linie  aus  demWesten  Europa's  (Paris  nnd  London)  nach 
Constantinopel  geht  durcli  Süddeutschland  nacl»  Brixon,  von  da  über  Lienz 
und  Villach  nach  Tarvis,  durch  das  Thal  der  Wurzner  Savo  nach  Laibacb, 
endlich  über  Steinbrück  gegen  Sissek*).  Eine  wichtige  ZukuulUlinie,  in  wel- 
cher aber  noch  viele  Stocke  iehleo. 

Die  Ifitte  Europas  hätte  die  beste  Verbindung  mit  Constantinopel 
durch  Ungarn  und  Serbien  Aber  Belgrad,  was  sich  von  selbst  machen  wird. 

So  lange  aber  die  türkische  Kegierung  nur  auf  dem  ihr  unmittelbar 
gehörigen  Boden  Bahnen  errichten  will,  bleibt,  so  lange  die  Linie  Brixeu- 
Sissek  niclit  hergestellt  ist,  kein  anderer  Anknüpfungspunkt  als  Brod  mit 
den  Endpunkten  Spalato,  Salonik  und  Constantinopel. 

Die  Mittel  zur  Ausführung  der  BtUmeu  sind  technischer  und 
finane  i  eil  er  Natur. 

Au  tccliuihchen  Kräften  fehlt  es  iu  Europa  nicht,  doch  mangelt 
es  au  topographischen  Behelfen.  Von  der  Türkei  besteht  keine  Landesanf- 
nahmOp  es  finden  sich  aber  eine  Menge  Detailarbeiten,  namentlich  Bocognos- 
Sirungsberichte,  Ortsaufhahmen,  Thal- und  Passbeschreibungen,  die  von 
österreichischen,  russischen,  französischen  Militärs  etc.  oder  auch  von  Civil- 
Eeiscndt  n  vcrfasst  wurden.  Den  gröOleu Reich thum  anAufnahmen  aus  älterer 
Zeit  besitzt  Oesterreich,  die  lifiufigen  Türk*  nkri^go  gegen  Endo  des  vorigen 
Jahrh  undertes  bewogen  die  Mtyestäten  Kaiser  Joseph   II.,  Leopold  und 


")  SiL'ho  die  Brvchttre  über  dio  Gründung  einer  Sudalpcu -KiseobAbn* 
GeseUüChaft,  Von  Streflleur.  Wien,  1856  Bachhandluug  Gress. 
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Frauz,  vit'lo  Aufualiuien  dwcli  Ofücicro  luaclieu  zu  laascn.  Die  besten  die- 
ser Arbeiten  kamen  aber  nicht  in  das  KriegsarchiT^  Bondem  wurden  Fa- 
milien-Eigenthum  der  fiegenten  und  sind  auf  diese  Welse  meist  unbekannt 
uni  unbenfltzt  geblieben.  Obgleich  wertvol!  in  manchen  Details  eignen  8i<:b 
derlei  ältere  Aufnahmen  «loch  ni»  ht  für  Eisenltahutracierung^  u  iiLer  tranze 
Länder,  da  man  in  frühorrr  Zeit  keino  HOhenmessuniroii  auitulirk.  Es»  ist 
d;ih<>r  das  Aiiir<'/»'!^'t('slo.  Kino  Karti'  im  irronrn  Maßstalx'  —  wir  wir  sie 
j'  l/t  in  d(T  Karte  dor  Türkt-i  y.»u  ^«  I  .  il  i.  in  \:\  Hhitteru  l-n^it/.l'U  —  rnr 
(Tnindlu'^'o  zu  Ti'')nnfii,  ein  (irneral-Nivi  ll»  nu  iit  in  dt-n  t^owfiusclitcu  Kich- 
tungen  vurzun»  Iüihmi  und  nur  jcuo  Sttdloii  d^^'taillirrt  zu  skizzi''r*  n.  wo  bei 
scliwierig  zu  übc'rwält.^'cudeu  l'articu  AlitiuutiY-rr.  jtcU*  UMtbwt-udig  werden. 

Die  financioDe  Frage  würde  eine  ausführliche  Beantwortung  Ter- 
dienen.  Es  stehen  sich  hier  die  Int<>rosscn  dt  r  Conccssionäre  und  des 
Staates  entgegen.  Die  Concossionftre  erhalten  von  Seite  der  Hcgiemng  die 
Genebmigung,  die  zu  beiden  Stilen  dt  r  Bahn  (auf  vine  ge'«^i>>se  Entfernung) 
liegenden  Staatswaldiin^'en  und  lk'r<,'werke  aiiFZubcuten.  Da  wird  man  oft 
v*ni  der  technisch  ^iinstig.sten  Linie  etwas  aliweirln  ii  münen.  um  ein  in 
der  Nähe  Iii  L'-  ndt  s  1'  ri^w<  rk  ii'k  Ii  zur  Aiisnntzuui,'-  Iht^  inzuzit  hen.  i)er 
Staat  andertT.^eits  war*'  lu^  h  in  der  Lage,  die  Tiahiien  billiger  als  in  allen 
andern  St^iatt  ii  Europas  ausznführen.  In  beiden  L'irhtnngen  hatte  ich  Ge- 
legenheit viel  Wateriiil  zu  samniilii,  dat»  mir  seinerzeit  von  dein  öiit*jrreichi- 
schen  Botschafter  Burun  Bruck  an  die  Hand  gegeben  wurde.  Doch  hier,  in 
der  geographischen  Gesellschaft,  gehiirt  dies  nicht  zur  Sache,  weshalb  ich 
die  Details  übergehe. 

Für  Oesterreich  kann  es  nur  erwünscht  in,  die  türkischen  Bisen- 
bahnen, unter  wafs  immer  für  Veihaltnissen,  zu  Stand  l:  nimen  zu  sehen, 
denn  der  Hand«  !  na(  h  demSnduston  bran«  ht  uacb  Kr<)fl.'uuug  dc-s SneKcanaleB 
äeine  Zuzugäiinieu  iu  uielirfachen  Kichtuugeu. 
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Verhandlungen  und  Mittbeilungen  des  siehenbQrgischen  Vereins  fiir  Natar> 
Wissenschaften  XVIII.  1868  XIX.  1-0. 

Hi  Id  bur    s  Ii  au  5  en.  Krgäuzuugsblätter  IV.  1-7.  l869. 

K 1  .ig«i  II  fu  r  t.  (  urinthiJi.  186'>.  -—  Jahresbericl»t  des  uaturhiäturischcu 
Landesmuseums  von  Kärnten.  XV  und  XVI.  1868.  —  Mtttheiluugea  Aber 
Gegenständ«'  d<-r  L  ind-,  Forst   und  Hauswirtst  ii.ift.  1869. 

Köln  und  Leipzig.  Gaeo.  IV  8 -10  f8li8.  V  1  -  3  1809. 

Königsberg.  Schriften  der  k.  physicalisch-öconomischen  GesellscIusÜ 
m  XSnigaberg.  8»  Jahrg.  1.  S.  1867. 
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Kop^^Tilia^en.  Aarbogor  for  nordisk  oldkyn.liarhed  og  historie.  «»«^  J; 
Kronstadt.  Archiv  de»  Verein«»  für  M.jbcnbürgiache  Lando^kunde  VIII 

^'Tiu saune.  Balletin  de  la  sociHe  Vaudois  -  X  20  1860.  X.  61. 
J869.    —    Memoire«  et  docaraonta  par  la  societö  d*  iastoire  de   la  boisae 

t^fpVig.^reigachrifcen  der  fürstlich  Jablonowskisch-n  Gesellschaft  zu 
Leil»ie  t«t5«  B^üchic  nbcr  die  V<  rhandlungen  d.T  k  sa.:hsi8chen  üe- 
sellschaft  für  Wissenschaft  zu  Leipzig.  18Ö7.  2.  -  i^'^^"**-'^  Jahresbericht 
des  Vereines  von  Freunden  der  Erdkundo  w  Leipiig. 

Lemberg.  Kolnik  czas^pinmo  iäoliiit/.«-iT/.-inysfo.vo   IV   u  — ii 
—  Encyklopodja  üo  KrajoÄnaw.stwa  Galicjfi.   Von  A.  bch  neide i.  1  l. 

LeQwarden  De  Trije  fries.  «engelingen  mitg.  door  het  freach  fft> 

""***"'*5*?;fV*;cll'?'chaftlichc  Zeitschrift  .869.  -  XXVU  Boa^t  über 
da»  Museum  Francisco-CaroUnum.  nebst  der  43.  Liererttiig  der  Bcitrlge  »or 
Laadeskiind«.  Penerbach,  ein  iecht»historiacher  Vermach  v  J  9tYnatf. 

London.  The  Journal  of  the  r.  asiatic  socioty.  IH.  2.  18B8.  —  Prooee- 
dings  of  the  r.  Gco^^rayhical  «ociety.  XIL  S.  XIII. 

^  L und.  Acta  Univcrsit.itis  LundenHis  (M.Uhomattk  un  l  Naturwuscn- 
Schäften).  1867.  -  Acta  Univrrsitatis  Lnndousis  (Geschichte  und  Philosophie). 
I8ti7  8  —   Lund  Uuiversltcts  andra  secularfest  Mai  i™.  —    Land  Uniw- 

sttet«.  Bibl.  acoesiona  Katalog  1867  . 

Luxembourg.  Publications  de  la  Scction  histonque  de  l  mstitut  (ci- 
devant  sociMe  archöologique  du  Grand-Duchti.  vol  XXIU) 

Lyon,  Paris    Annales  de  propagatiou  de  »a  Foie.   Jioner  1609.  W. 

Mailin  1.  Atti  della  socicta  italiatm  di  scienze  naturaU.  XI.  I.  IW«. 
Maini.  Zeitschrift  des  Vereuu  iur  Erforschung  dor  rhenusehen 
•chtohte  and  Alterthümer  au  Main.  HL  1.  I»68.  .*.*i,4;„„^ 

Marseille-   Bepertoire  des  trayeanx  de  U  »oci6t6  »Utielique  de 

MMseÜle  XXX.  1867.  ,    .     ^,  .  u..,*^ 

Me Limburg.   Archiv  des  Vereins  der  Frennda  der  Naturgeidiiclito 

in  Meklenburg.   22.    I8Hj>.  .    . ,  ,    .    ,,,  ^c^..^ 

Mode  na.  Annnario  della  societä  di  naturahste  in  Modeua.  "L 
Moscau.  BoUetin  de  la  societfe  Imperial.;  des  natnralwte« de  Mo^oou, 

Jahrgang.  1868  I*  l  3.  .    ,     •    i  iv: 

München.  Sitzun?is1..richt.>  d-r  k  l-iiri^^rl,,.,,  XcAA.um  der  Wilsen- 
Hchaften-  II.  'i.  3.  4.  -  Abhandlungen  der  philos.  |iliilo!.)^'.  Uasaif  der 

k-  baierschen  Academie  der  Wiss.  XI.  3.  1868.  -  Abhandlangcu  <»'T  inath. 
phyeical.  Classe  der  k.  baie  sehen  Academie  der  Wis*.  X.  i.  l»t>J.  - 
lichc  und  jährlich.  R-snltate  an  der  k.  Ster  nv..rto  in  München  ^1  VU. 
1808.  —  Beobachtungen  des  Observatoriums  auf  doui  HohenphnUeub.Tg  von 
Dr.  .1.  V.  Laniont.  1888  -  Vortrag  dee  Preiherru  v.  IfW-statt  üb -r  das  Uii- 
terrichtswceen  in  Baieru  etc.  -  Lauth.  .lie  goschicUthcho»  Lrgebms««  Oer 
Aegyptologie.  Acadeniicvortrafr  München  1860.  ...tu-  ib^h 

Nürnberg.  Anzeiger  für  Kunde  der  deutitchon  Vorieit.  Jahrg.  IBJ». 
—  Abhandlangen  der  natnrforsclienden  Oejellaehatt  «u  Nürnberg,  wr. 

Häven.    The  American  Journal  ot   ^cicaces  a«a  an«  auy, 

m-m.  1868/9.  .o,;-. 
New- York.  Annalaofthelyoeuni  ot  natural  history  VlU.  iöj» 

Offenbach.   Neunter  Bericbt  des  Offjnbacher  Virein«  far  Natur- 

konde.  1868.  ,         v  u    i  * 

Orieaüb.  Memoire»  de  la  sodet«  d*  agrieultare,  scieoce«,  beUea  let- 

teee  et  arte  d'  Orleana.  XIL  1.  9.  1869. 
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Pftdua.  Scritti  publicati  dalla  societa  J'  uR-yragguiiu.Mito  per  \a  pro- 
vinzia  dit  Padova.  III.  1808. 

Pul«  rni".  Arti  dt-Ila  societa  di  iiccliinatisazioae  c  d'i  ai:rirulttir;i  di 
Sioilia.  VIII.  1-6.  18G8.  —  BuUetiuo  uiotojroJogico  dvli  t.  usaervaturio  di 
Fiilenno.  IV.  S-7.  mS. 

Paris,  l.p  Glolie.  .It»urna!  artistiqiie,    lit.  et  sci«nLitique   I.    G,  1869. 

—  Act.'S  de  hl  soci.  ti-  Liut^enn«*  do  iJordwaux.  XX VI,  i3<'r\"  ti.  1 — 3.  18Uii.  — 
Bull«rtin  de  la  societe  de  ifcograpUie.  Nov.  et  Deo.  löÜÖ,  Jauner,  Fovrier  1869. 

—  Mars.  Avril,  May  i8ft9.  —  47.  AnniverMire  de  la  fondaüoa  de  Uaoei«te 
de  geograjdiie.  18G9.  —  fJuUeliii  de  la  .suoii't»'  j  r.;:r  Iii  conscrviition  k*  mo* 
nainents  hi.stori<]Uois  d'  Alsaco  I8U8.  —  Revia-  luaiitimd  coioniaXe.  XXV. 
Ö7  --  Juin  1861).  —  Tabloaux  de  j  opulation,  de  cnlture,  de  commerce  et  de 
nangation.  1869. 

P  1- 1 1' r  ^b't n  r  u .  Memoir<^s  do  1"  acadeiiiie  Imperiale  dos  »oieiioe».  XII. 
1—3.  I8G9.  —  BuUoliu  da  1'  acadt^uiit:  Iiaperialo  d*ia  äCiuuu«Ji.  XIII. 
1—3.  1868. 

Philadelphia.  The  .lournal  ol  tlio  Franklin  lu.stitute  I.X.  1—6. 
18HS.  I'ruert-Jintrs  of  th*-  acadt^inie  of  natunil  sricnies.  1 — 4.  l8ti7.  — 
l'rüct'eiliuir^  <jI  th.-  ainerican-philosuphical-sucioty.  X.  77.  IHÜ8.  - 

Pra'„'.    Ceiitralhlatt  für  die  gcsaimute  Laiid'-seultur  X.\.  1  -  I8()9. 

—  Lotos.  XVIII.  1868.  —     Mitiheilunifeii    des    Vertiua    t'iir  i..  -  Iii  l  in  der 
D«ut8cheu  in  Höhmeo.  VI.  3—8;  VII.  1—4.  JiSii?/^.  -r- (jeachjchti- ßaUiUtfUj», 
von  [)T.  Ludwig  Schle sin  ger.  1869.  —  Mitgliederverzeiebnu  des  Verein«  für 
t  i. -I  iii.  lit*»  dt  T  I>.nit>t  h<'ii  in  I{"huien.  6.  Jährig.  l.SÖS.  —  Abha»uilmig«m  der  k. 
btdimiseheii  li  -s.  der  Wirfson^ehatlfMi  wm  .1.  18GH.  VI.  ;ii  ii    I\(!i,'e  II»  iÖ69. 

—  ^^ilzunl.'^l>''l•ichUi  d.-r  k.  boluuiseheii  (ie.s.  d^r  Wis*.  la  VL\k^.  1808. 

ILe  (^e  I)  ^burg.  l.'"ri .  ^ ,  ii  ^nuldatt  des  /oologi.Nch  -  mineraluf^i.-^eh'  U 
Ver-'ins  in  '.r<'iis*  nr«if.  XII.  IHüS.  Flora,  nd.T  allj;t;meine  1  ■  t.iiiist  h».'  Zei- 
tung der  k.  baier^ioheu  bouiuisditju  Geaell^ehatt  ia  liegeuttbur^.  Neue  Reihe 
26.  Jab rg.  oder  der  ganxen  Reihe  St.  Jahr Lr.in<^.  1868.  -  Repertvrium  (botani- 
BChex)  zur  Flora.  IHtiH. 

Horn.  ( 'orri*spon-'<^'ii/.:i  .s<  ientiti« m  in  liuiuii.  YU.  40—46.  —  Ü«»er«'a« 
zioni  oiijii(»ni<  triclic-ni<'(.euroli>giche.  .\.\ i 

Salz. bürg.  Jahresbericht  des  städtischen  Mu^euniü  Carulino  -  Augu- 
.Hteuni  in  i^a\z\n>ri:  t'iir  1868.  — Mittheiluvgon  der  Geaelttichafi  für  Öalxbarga 
Landeakuode   VlU  18i;8. 

Schwerin.  Hi*i;<  .-ten  über  die  31  Jahr^ang'e  der  Jahrbücher  des 
Vereine»  für  iii.ll.üliurgV.die  (;e^.•lli.■hl''  und  .Mt.rthinn.  IV.  l  IMKS.  — 
Jahrliii«  !:  r  tut  !  .1  tliri  sh.  ri»  Iii  des  V.  iciuö  für  meklcuburg'äcUr  Geschichte 
und  AlterUmmbkuode  XXXIII.  18(i8. 

St.  (i  allen.  .Uttheilungen  zur  valerländi«»chen  Geschichte  7  — tO. 
I8ti8.  1.  18*  0  -  Ili.stori.x«  her  Verein.  I>i<-  i'Mdnonnrii  von  Sl.  l.i  .jidiard.  l>a.% 
alte  Üt.  Gallen.  186Ö.  —  St.  Galleu  vor  huudcrt  Jahren,  beriiuägegcbcn  roiu 
histor.  Verein  in  8t.  G.  184i9. 

iS  t.  l.ouia.  The  traasactioiiii  of  ihe  acadeiuy  of  »cience«  of  Loui« 

Ii.   18«!  18<)8 

S  Luc  k  hol  Iii.  >SueiigCi>  geologieka  utideraükuiug  uiider  leduing  ot  A. 
Erdmann  26-30. 

8  1 11 1  (  a  r  t  Wortemberg*j»cbe  naturwissenücbafüicbe  Jahreshelte. 
XXIV.  3.  XXV.  I. 

Toulouse.  Mcinotreg  de  1'  aca<lemie  imperiale  des  »eieaces  iu:>erip 
tirea  et  belies  lettre».  6.  serie  VI.  18tiH. 

Triest.  Mofiuiento  della  naTiga^ioiie  e  commercio  in  Trie&te  nelF 
anuu  solare  Iöü8. 

Turin.   BuUeiino  ineteorologico  deP  Osserratorio  di  Moncalieri  HI. 
1—12.  IV  1. 18t>8  n.  —  Piiblira«ionidel  circulO},'.'ujrr,tphi.  oitaliano.  I.  Dec.  l868 

III  III  \'  i handlangen  des  Vereines  für  Kunst  und  Aiterthum.  in  (Jim. 
und  Ober  Schwaben,  l,  1669. 
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Utrecht,  N  e  <I  c  r  l  a  n  d  s  .  h  m  r.  .T:uirbo(!k  for  1867.  1868.  — 
Versbg  van  het  7orhan»lel«te  —  van  het  Provinciiial  Utrechtsch  (ienoots«"hap., 
1807  nnd  1868.  ■  -  .^ant>'<'keiiiii;L,'t'n  van  Ik'I  VerhandeUlo  <'t<'.  van  hot  Pro- 
vinciaal  ütreohtscli.:'  (.i»'n<>otsclia|i.  1.S67  und  1868.  —  Nivierlandsch  metforo- 
l'^'i-'li  .T.iarhuck  vor  18H8.  XXI  18fi«.  ■  Catalo-,'aH  drr  nn  Ii- ..I..i,'i>  T-t- 
zameling  etc.  Utrecht  1368.  —  Cevciiftbestrigoiiig  vou  Kijklof  Michael  von 
Goeos.   Dr.  Hr.  B.  von  Brink.  Ulreeht.  1809. 

V  e  n  (1  0  m  c.  Riill  -Hn  de  la  socieU  arch^ologiqqe,  kCientiflqae  et  Ut> 
töraire  de  Vondome.  VI.  Ihti7. 

Venedig'.  Aiti  del  r.  iualitulo  Vencto  di  scienze,  lettore  cd  arti, 
XIU.  10  XIV.       4  18()8  !K 

W  .1  s  b  i  nf,'ton.  Paper:,  r.  liilin^'  1o  fortü^n  aiTur-?.  I.  II.  1869.  — 
Lut  Ol  distanccsi  dring  duty  in  the  i|uartermatit6rs  dopartomaut.  1868.  ^ 
Beport  of  the  »uperint^nilent  of  the  coast  enrvay  durin^  the  year  18(13  and 
I8tl4.  18H6.  —  Annual  rrpjrt  of  the  board  of  rogentn  of  the  Smitsoniaa-In- 
stitutioii.  1867.  —  .\nnual  report  of  the  comniiss'oners  of  pat<'nt  for  tho  year 
1805  2.  3.  1867.  SporcU  of  hoaor.  Charien  iSuiunor  ou  tho  ceäaiuu  of 
Kuäsian  America  t«  the  utiited  States.  1807.  —  Sraitsonian  cootribatione  to 
KdowI. XV.  ixr.7. 

Weida.  ^littheiluui^en  aoa  dem  Archiv  des  Voigtländisciiüu  altor« 
thuinsforschcndeii  Vereins  in  Hohenlehen.  38.  und  39.  Jahresbericht.  1867/8. 

\V  e  i  II  s  b  r  Zcit-sf-hrif!  i.  .s  hi.>torischen  Vereins  fiir  da«  wtrtem- 
bergisrh-'  Frank.'n  VII   U.  VIII.  l.  1867,8. 

VVeraigor  Ode.  Zeitächrilt  d^ü  Uur^-Vuroluttä  für  Gcächichtu  und  Alter- 
thnm.  I.  1.  3.  1868.  I.  1869. 

W  1  e  n.  K.  k.  ^  t  :i  t  i  s  t  i  s  o  Ii  e  C  e  n  t  r  a  !  o  in  ni  i  s  s  i  o  n  A  u  - 
weise  üb.'r  d'-n  auswärti^'en  llainiel  dor  östf^rr.-unf^arisciien  .Monarchie  im  J. 

1867.  XXV^IIl.  1801).  —  iStatistist hcs  .lahrhuch  der  Östorr.-unj^ari.schen  M<»- 
narchi«'  fiir  1867.  1869.  —  .Mittheilunijen  .au.s  dem  Qebi<  te  der  titatiatik  XV. 
2.  3.  4.  1869.  —  'l'afi-In    /  ,r  Statistik  iWr  öst'Tr.-nn^';iri3.ohen  Moiiaroiüe  2. 

1868.  —  Mittheiluugeu  der  k.  k.  Central-Comuisäio  n  zur  Erfuruchuug  und 
Grhaltnnfr  der  Baudenkmale  XIV.  Jänner— April  1869.      Mai— Jnni  1860 

—  Verhandln nj^en  nnd  Mittlioiluii;,'oii  deä  n.  ö.  <iew  er  beve  rei  us  XXX.  1869 

—  Sitznng.sh.  richto  .l«^r  kais.  A«-.i  lonii«-  der  Wi^son^chaften  1  — 12.  1869.  — 
Der  Tonrist  I.  1  6.  1H09.  -  Jahrijueli  der  k.  k.  {?eolo},'i.-Jchen  Kcichs- 
anbtalt  XVII I.  4.  1S(;8.  .\IX.  1.  -  V«  ihandlung-Mi  der  k.  k.  ji.'ologischeQ 
K'-ich.sanf^talt  JS69.  Ülätter  des  VeroineB  für  Lhu  1  s  \  im  1  •  vt»n 
Niederösterreich  11.  Jahrg.  (neuü  tülgö)  1 — 12.  Jahrbuch  lür  Landci- 
knnde  von  Niedi^rltsterrcich.  Heraus^.  Tom  Verein  für  Laudeskuodo  lt.  Jahrg. 

—  Aü.stria  XXI.  1869  nnd  die  frühoru  Jahrgänge  ((itMiht-nk  des  k. 
und  k.  llun  !■  Isuiinirfteriutuft).  —  Zeitschrift  der  österr.  G«ttciUchaft  für  Mete - 
orolot;!.'.  III.  mit  4.  Tafeln.  1868. 

W  i  e  8  b  a  d  <<  n.  Annalcn  des  Vereines  für  Na^^sau'ischo  Altcrthams- 
kutide  IX.  \MH  Mitiludlungen  an  die  Mitglieder  des  Vereines  für  Mas- 
»au'ischc  Altcrlhuiii/skunde  in  VVirslia>len.  1867. 

it.)  Vuu  dou  Verfaasora: 
Anonym.  D*nne  nouToUc  m^thodo  ponr  determiner  la  parallaKc  du 

boleil.  FItireiu  IHtJO.  —    Kiisi^i   II  "mcrkungen  zur  Benrth<  iliing  ^les  Wa.s.s<  i 
veröorgurj;,'s|Tojccteö.  Wiou  1869.  —  Da:«  Erdbeben  von  l'cru  und  seine  Ver- 
anlassnnu'.  'Priest  186«. 

liorg  ntann  (Di.  Jod.  Bitter  von)  Landeskunde  vou  Vorarlberg.  Mit 
einer  Karte.  Innshin<  k  1808. 

Bericht  über  llaadcl,  Luduätritj  uud  VerkdhrBVtrhältaisao  iu  Nie - 
derjisterreich.  Von  der  Handel«-  uud  Oewerbekammer  in  Wien. 

Boue  A.  Hur  r  otablissement  do  boiine  route  et  suriout  de  ch«.'iui(i 
de  fcr  dan^  l.i  Turftni  '  i'  Kurope.  Wien  18.^2.  -  Ueher  -Ii.;  .N'oLhwendij(k>  i( 
einer  Iteform  tlot»  bei guiaunirichen  Uuterrichtb  in  Oesterreich.  Wieu  th69. 
—  Kin  freiea  Wort  Uber  die  Academie  der  Wissenschaften.  Wien  1869. 
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Clevdr  Charles.  New  Mco^ico  hur  r^oiurces ,  her  great  Fatore. 
Wwbiiigtoii  1868. 

Docken  (Haron  Carl  Claus  von  clor.)  Reisen  in  Ostafrica.  Erzäh- 
lender Theil,  I.  Band.  Bearbeitet  vun  Otto  K  ersten,  mit  einem  Vorworte 
von  Dr.  A.  Petermann.  (Mit  Karten  uud  bildern).  —  Geschenk  von  Richard 
Brenner,  Mitarbeiter  an  dem  von  der  Deckensehen  Reisewerk. 

Denza  (Dr.  F.)  Le  stelle  cadenti  del  periodo  di  agotto  di  1868. 
Turin  1868. 

Eaittnan  (Prof.  J.  R.)  Dieeassion  of  the  weit  India  ejelone. 
Wuhington  1868. 

Förch  ha  mm  er  Dr.  Di«'  flrRnflnng  Roms.  Kiel  1868. 

F ritsch  C.  iSoriualrr  lilütenkalendcr  von  Uciterreich,  reUuciert 
auf  Wien.  1869.  —  Kalender  der  Fauna  ven  Oesterreich  -  Ungarn,  Ab» 
drack  ans  den  Acadeini<>- Verhandlungen.  18(10.  —  Die  EisrerhältniMe  der 
Dontain  den  Jahren  1864—68.  (Academiebericht). 

Handelsministeriam.  loitnietioneii  f&r  die  fachminnischen  Be. 
gleiier  der  k.  k.  lOssioD  nteh  OitMien,  Wien  1868.  —  AnstrU  1—10.  1869 

HcUwald  (Fridr.  t.)  llaiiniiUan  I.«  Kaller  von  Heiico.  Z  Theile. 
Wim  1869. 

Ho  11  mann  (I*.  J  Dr.)  Memoire  aur  V  Equivalent  caloriqoe  de  V 
Oione.  Utneht  1868. 

Kapp  (Ernst)  Vergleichende  all^^euK-iti:^  Kr  lKundein  w&BseMehafUieher 
Darstellung.   2,  Auflage  1869.  Geschenk  des  Verlaäsers. 

Wiens  ftltester  Stadtplan  ans  den  Jahren  1488—1488.  Heransgegeben 
vom  CemeinJerathe  der  k.  k.  Haupt-  und  Re.sidenzsta  U  Wien.  Auf  St<;in  ge- 
zeichnet von  A.  Camesina»  Text  von  C.  Weiss.  1869.  (Geschenk  von  M. 
A.  Becker), 

Lorenz  (Dr.  J.  R.)  Statistik  der  ßodenprodaction  von  zwei  CtoMeta* 
abschnitten  OberÖtterreichs.  Wien  1867.  —  Die  Bodencaltnr  Oeeterreicba. 

Wien  1868. 

Marinedepartement  der  britiseben  Adniralitit  North  sea  pilot 

II.  —  African  pilot  II.  —  Anstralia  Directory  I.  —  Sailing  direction  for 
the  coast  of  Ireland  II  —  The  Admirilty  Hst  of  lijjhts,  Hydrographie  offic^, 
10  Hefte.  —  the  table»  for  the  British  and  irish  poits  for  the  year  186Ö.  — 
Admiralty  catalogne  of  Charts  1869. 

N'  gri.  Discor^o  aHa  adnnanza  della  eocieta  geographica  italienti  Fio* 
renz  1869.  —  Discorso  del  Comm.  Crist.  Negri.  Florenz  1869. 

Norara  Reise  der  österr.  Fregatte  Norara.  Anthropologiseker  Theit, 
bearbeitet  von  Dr.  Fr.  Müller.  1869.  Zoologischer  Theil  L  Band.  1869. 

Peschel  (Dr.  0.  F.)  fhis  Av-land.  18^9 

Po  a  tcurübuch  (den  k.  k.  iiandelsministeriums  )    I.  Wien  1869« 
Buge  (Dr.  Sophus)  Ueber  Compas  nnd  Compaskarten.  Dresden  1869. 
Sax  (L)r  Emil)   Der  Nenban  Wiens  im  ZniammMihange  mit  der  Do* 

uaureguherung.  Wien  1801*. 

Schuller  v.  Libloy  (Prof.  Fr)  Siebenbürgische  Rechtsgeschichte.  Her* 
mannstadt.  1868. 

Sonklar  E.  v.  Innstiitt.n.  Leitiiden  für  den  Unterrieht  in  der  phy- 
sicaliscben  Geographie.  Wien  1869. 

Te  ui  1  c  (R.)  Historisch  -  ethnographisches  ans  den  Trümmern  alt- 
dentschen  Wesens  im  Herzogthame  Auschwitz  P>'st  1868. 

Theobald  und  Wcilenmann.  Die  Bäder  von  Bomio  nnd  die  um- 
gebende Gebirgswelt.  6t.  G«illcD  1868. 

TQrks  Todtenfeier  im  allgemeinen  Krankenhause.  Wien  1868. 

Uferdingen  (Fr.)  Das  Pendel  als  geodätisches  Instrument  Greifs* 
walde  1868. 

Yeratti.  Snl  tema  i  r  josto  della  r.  academia  di  seienee  in  10- 
lano.  18M. 

Wappnen  (Dr.  J.  ü^)  Die  Bepubiik  Panga»7*  Leipiig  1867. 
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Z  i  0  h  y  (Gesclieuk  vom  Urafen  vou).  Notice»  HUiistique«  sur  le  Chili 
(Exposition).  —  Colorado  in  the  united  states  of  America  (Hxposition^  — 
Report  of  the  eommiasionera  of  the  centraMand-ofBee.  Wmhington  1999, 

ü),  Karten. 

K.  hritisohe  AdmiriklitSt.  Abyasinia.  Uno  of  March  of  the 

ariny  uinler  lieut.  gLiioral  Lord  Niipier.  1868.  (4  Blätter).  —  Atlantic 
Oceau  pilot  (5  Blätter.)  —  Scotland,  Wcstcoaf^t,  Früh  of  ('Ijfl*^  -  frish 
Channel  (2  Blätter).  —  ChannaU  Islands  {'i  Blätter).  —  Belgiuiu  Nord  coast 
and  approdies  to  Scheide  river.  —   Aineland  to  Jade,  inclnding  Krns  river. 

—  Elbo  river  to  niiiiil>ur<,'h  Mediterranean.  San  Rt^ino  to  <'aval!o  'ape. 

—  Sardioia  Irland  to  Malta  Island.  —  rinidad  lülaud  aud  Paria  golf  — 
Hontserrat  Island.  —  Rio  de  1a  Plata  Mage1Un«8trait,  eastetn  entranee 
|2  Blätter),  anclioragos  1  Bl )  —  Sitigapore  Strait.  —  Sanda  Strait.  — 
Eastern  Arrhipolaq'n  (2  Blätter).  —  Sonrahriyn,  Baly  etc.  —  Formosa  Island. 

—  Formosa  and  Japan.  -  Sado  Island.  —  JtMviübay  to  port  Jiicksi.n.  — 
East  eoaat  of  Anstrali» 

2.  A  nhagen,  Karte  des  Havzgpbirges  im  Maßstäbe  von  1.100  000  in 
Uöhenachicbten  1867,  Geschenk  den  oorrespoodierenden  Mitgliedes  Professor 
Onthe  in  Kumorer. 

Begleitkarte  zn  dem  Relief  der  Berclitesgadner  Gchirgügnippe  von  Fr« 
Keil  ('l  Blätt«r)  Goschenk  vom  kais.  liath  St.Muhanscr. 

Das  Land-  und  Forst-Stift  Berchtoisgadon  mit  den  anstoßenden 
Grinsen,  von  J.  Matt.  1628.  4.  BIfttter.  Geschenk  des  Icaie.  Rathe» 
Camesin  a. 

A.  Knlinann.  Geologische  Karte  von  Schweden  Blatt  26— .10. 

Hauer  (Fr.  Kitter  v.)  Geolujji:jcbo  Uebcrsichtskarte  der  österreichi- 
schen Monarchie,  nach  den  Aufnahmen  der  k.  k.  geologischen  Reiehsanetalt. 
Mit  3.  Hoft.'n  T.'xt.  BI.  2).  (].  n)  Wi.-ii  IS68. 

Karte  von  Japan  in  japanischem  Urtext.  (Geschenk  des  Herrn  Grafen 
von  Zichy.) 

Tonristenkarte der  o  s  tr  h  ä  tischen  Kurorte,  insbesondere  der  BSder 
Ton  Bornio.  Winterthur  I86S, 

K.  k.  Militär-geographisches  Institut.  Centralkarte  des  KÖ- 
nigreichs  Oaliatien  nod  des  Groflhenogthanie  Bäk o  vi  na.    H  BIfttter. 

Wien  1868.  —  Plan  und  Umgebung  von  P  e  t  e  r  w  n  i  1  i  ii .  von  A  J':  i  n  seh 
und  C  Bakonyi  18()7/8.  —  Umgebung  von  Poia  10  Blatter.  18U8.  — 
Umgebung  von  Oedenbnrg*4  Blätter.  1868.  —  Umgebungen  von  Triest, 
Skelett  und  il.  Blätter  1869. 

A  (1  nii  n  ist  rati  vkarte  von  Nie  il  er  Österreich  Vom  Verein  für 
Landeskunde.  Sectiouen  VVismat  -  N^unkircben  -  Glogguiti&  -  Eberreichsdorf- 
Liehtenw9rt  •  Bnchberg  -  Gnttenstein  -  Wolkersdorf  -  Pottenstetn  -  St.  Pölten- 
W,  N-  tisfaJt.  Wi»:»n  un<l  ünit^oljuiij.,' 

Karte  des  Ubcrensthales  in  Steierniurk.  Geaeicbnet  von  Uauslab 
im  J.  18.'{3.  Geschenk  des  kais.  Rathes  Cauiebina. 

Scheda  (.Jos.  Ritter  v.)  Handatlas  unter  Mitwirkung  des  kais.  Rathes 
Steinhäuser.  1.  Lief,  ti  Blätter.  Wien   1SH9.   (Geschenk  von  Herrn  Artaria). 

Stic  1er 8  Handatlas  (Jubelausgabej  Lief.  IdÖ—  'ö,  IStiU.  Geschenk  der 
Bnchhandlnng  Perthes  in  Gotha. 
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Persaashtaad  der  k.  k.  ^(eo^raphigelieii  UeseHsehaft  mii 

Kade  Jhii  186». 

UitttAg  der  GMeUschAft 

Ptändeni: 

Uochfltetter  Dr  F«rdiiuMid  Ritter      k.  k.  Frofoseor  Am  poljteclmiBohcni 
Institut. 

Vivepräiideutfn : 
btoiDhaoser  Anton,  kaia.  Rath. 

U^^liert  Dr.  Jos.  Alox.  Freiherr  v.,  k.  k.  wirklicher  geheimer  B<ith 

Artftria  Aagasi.  Kunsthändler.  (Cuai«r  der  4c«elltclAfl.> 

Beck«r  M.  A.  Kitt<.>r  v.,  k.  k.  Landed-Schuliuspector,  (6eii«rtl»ecre(ir  itt  Cc- 

»cHnrliari  und  Rfdarleur  drr  ,,1llUhrilMnsrn.") 
Friiueii  1.  I  i  lioorg  lütter  v.,  (Ju»to»  um  k.  k.  zuolugiächcu  Cabiuet. 
Haner  l'ranz,  Ritter  v.»  k.  k.  Sectlousrath  und  Director  der  geologischen 

Kt'ichsiui.stalt. 

Uiiuiilab  Fr»ia  Kitter  v.,  wirklieber  geheimer  BaÜi  und  k.  k,  Feltkeug- 
meister. 

H'  llwald  Frie^lrich  v..  k.  k.  Kieutenaiit. 

Hochstet ter  Dr.  Ferdinand  Kitter  v„  k  k.  FroleMor  aui  polytechuichen 

luätitut. 
Kanitz  F. 

KornhulM  r  G.  A.,  Dr.,  k  k   Prof.'ssor  .nn  Polytechnicuin. 
Loren/,  f    K.,  Dr.,  k   k.  Mini- t.  ri  ilsokrelär. 
Petz  Hiluard,  k  k.  Ob<  i»t-Li<'ui  uaiit 

Polak  .1.  K,  Dr.,  prak  tischer  Arzt,  (Bibliothekar  dt'r  (irsrlKrkari.) 

Knthii.  1  Anton  v.,  Dr.,  Hof-  and  Gerichtaadvocat,  (&«cliB<ttSkfälirer  der  Ür- 

Simony  Friedrich,  k.  k.  ITniversitfttsprofeuior. 

Sti-<'tthur  Valentin  Kitter  v.,  k  k.  (t<*neral*Krieg«0onLOiLi»är. 
Tbrck  Jobil,  k.  k.  Uoljovelier. 

h\  Ehreamitglitid&r  der  Gesellschaft. 

St  inc  kais.  lluli.  it  der  ilurchlanrhtif^str-  Herr  Brzhcrxug  Carl  Ludwig. 

S.MMj  kais.  Hoheit  der  dunlilau»  l»tif<8t.'  H'-rr  Erzherzog  AWreeht. 

.S.  uie  kai.s.  Hoheit  der  durchlaiichtif,'t»t.'  Herr  Kr/ihe«og  Cwrl  FeräiHUnH. 

Sfine  kais.  H<)h«Mt  der  durr1il,in>  li(      i II- rr  Kr/Ii.T/o^'  Wilhelnt* 

S.'ine  kaiti.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  birzli'  ^zog  Josef, 

i>oine  kain.  Hoheit  der  dnrcblanchtigste  Herr  Erzherxog  Ruiner. 

S.-uie  kais   Hoh.'it  d*>r  durchlauchtigst.  H  i  r  lli/h'  rzog  fjeopotd, 

.Se   .Maje^tat  der  Kaiser  vun  Rratiilien  Ooiu  i'*'il'o  II, 

Öe.  ilajcatat  der  Köuig  von  Jichwcdeu  und  Norwegen  Kufl  XV* 

Se.  kaiserliche  Hoheit  der  Grofifttrst  KoiMiantin  von  Muaatand, 


Abeadroth  Hviunch  v.,  k.  s,  Überi>t,  Dresden. 
Baer  Dr.  Carl  ßmst  v..  Staaterath  und  Academiker,  St  Peter  s bürg. 
Baeyer  Dr.  .1-,  <>eneral-LieatenMt  und  Abtfaeilungschef  im  grofien  General- 
atabe,  Bexlio. 
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Beamnont  Leonce  Elie  de,  Senator,  beständiger  SecreUr  der  Academieder 

Wissenschafti^n,  Paris 
Bouo  Dr.  Ami,  M.  K.  A.  Wien. 
Candoile  Älfonu  do,  Professor,  Oenf. 

T><  iiiidoff  Anatui  P'ürst  v..  Stfuitsratli,  Florenz. 

I>auui.i3  Melcliior.    Geueral-Licuteiunt.  uiil  CuiQUiHiulant  der    14.  MlliUr- 

Pivisioo  zu  Bordeaux. 
Dove  II  iitri<  h  WiUi  tüi   ProfesBor»  Mitglied  der  königl.  Academie  der  Wia- 

seuschaiteD,  Berlin. 
Dopperrej  Lnuis  Isidore,  Admiral,  P&rig. 

Dupin  Carl  BaroD,  kais.  fnat,  Senator,  Mitglied  de»  lusfcitaUs  voa  Pkank- 

r'Mcli,  Parts. 

Ehrenber?  Dr.  Christian  Gottfried,  Proledsor,  Mitglied  der  köuigl.  Academiti 

der  Wissenschaften,  Berlin. 
Ermann  Dr.  Adolf,  ProfetBor,  Berlin. 

Fremont  John  Christ,  Oberst  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordanerica, 

\Va.>>  h  i  n g  t  o  n. 
Frie»  Ür.  Elias,  Prote.ssor,  b'j>sala. 

Grey  Sir  George,  Exc,  London. 

G r i u e U  Henry,  Vice-Präsident der gi'ographtschen Gesellschaft inNewyork. 

Hahn  hr.  (ieorjCf  v..  k.  k   (leneral-Conaul  in  «Syra 

Uaidint,'er  Wilhelm  Ritter  \  .  k.  k.  Uotratii  und  Gründer  der  gcographi- 

»eh<-n  Gesellsc-Iiaft,  Wien. 
Hanateen  Christian,  Prole  sor  Cliristiana. 

Hermann  Dr.  l'riedrieh  Ben«nlitt  Wilhelm  v.,  köni«rl.  Ötaatsrath,  Direetor 
des  Statist.  Bureaus  und  Vorstand  de*,  köuigl.  General-  Bergwerks-  und 
SaUoen- Administration,  M  ä  n  c  Ii  e  n. 

Ha  US  lab  Franz  Ritter  v.,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath,  k.  k,  Feldxeng- 

meister.  Wien. 

Ive^  serl  i  n«;  Alexander  AndreowitötU  (jiaf  v.,  kais.  ru.s->.  Kammerherr,  Reval, 
Kuhn,  Freiherr  v  .  Reich kriegsniinisler,  Wien. 

T  ri  !ii o  n  t  Di  .  ,1  .»li;inii  Kitt<  r  v  ,  ("onservator  der  königl.  Sternwarte,  Mü  uc  h  e  n. 

Lesseps  l^erdmaud  v,,  Paris. 

Luca,  Se.  Exceltenz  Anton  Xaver  de.  Canlinal-Erxbisehof  von  Tarsns,  Rom. 

Lütke  l'r.'u/.  V..  kai;*.  ru>.s.  Aihnir.il,  St.  Petersbnrcc 

Lyell  .Sir  Chari-  s,  Hart.  Mit-Ii  1  l  v  k'>m^\  f?eogr.  <;<'sellsehaft  London. 
Jdiddt  ndorf  AdoU  Theodor  v,  kais  Staatsrath,  bestandiger  S.-eretär  der 

kais  Acatlemie  dor  Wissenschaften,  St.  Petersburg. 
Morenu  d.-  Jonnes  Alexander,  Mitglied  des  Institatos  von  Frankreich, 

Pari». 

Mnrchiiion  Sir  Roderick,  Präsident  der  königl.  geo^Mai»hiHchen  Gesellschaft, 

Lo  n  do  n. 

24o:itit/.  Puuline  Griiiiu  v,,  geb.  Frciiu  Des-Granges,  Scböndort  b>>i  Neu- 

Arad,  L'ngaru. 
Po t ermann  Dr.  A.,  in  Gotha. 

Qaetel'U  Dr  .•\dolf  Laml>.  rt  .J.uub,  Ilir  -  ior  der  k<»nigl.  .Sternwarte,  Prä- 
sident der  i'entral-On»mi.s?iioii  fnr  Statistik.  Drüssel. 

Hawlinson  Sir  H.nry  i'reswicke,  konigl.  Miyur-General,  Mit^,'li»'d  der  königl. 
(teseil.->elialt.  Lo  ii  d  oni 

rColilfs  Gerhanl,  l>r.  Hr.  inen. 

Ko.se  Gustav,  Dr.  ProK.-jöor  der  Miueralugie,  Berlin. 
R&ppel  Eduard,  Dr.  Frankfurt  a.  M. 

Sah  ine  Edward,  .Major-«i«  ii<  ral,  iVasident  der  kÖnif^l.  Gehtdl^ehaft,  London, 
äyke«  Wiliam  Henry.  koni;,'l.  großbritauischer  Oberst,  Mitglied  der  königl. 

Gesell  schalt  ,  L  o  n  il  o  n. 
Tchi  hatchef  Peter  v.,  kais.  ruo».  Kammerherr,  Paris. 
Tegettboff,  Wilhelm  Ritter  t.,  k.  k.  Vioe-Adminl. 
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T«rneuil  Vicomt«  do,  Philipp  EJnard  de  Poulletier,   Mitglied  des  Vais. 

Institutes  von  Praiil<rci(h,  VicepiSsideot  der  geologischen  Gesellschaft 

vou  Prankreich,  Paris. 
ZftrcodeTalleyHuet,  Se.  Exc«llens  Don  Antonio  Remon,  GroOkrens, 

köiiigl.  spaiiiHcher  Gcnernl-Lieutennnt»  PrSsident  der  kdnigl.  Acadomie 

der  Wisse  nacbaf ten,  Madrid 

(55) 

e)  Comtpoidl«r«B4«  Iltglleiart 

Abich  Hermann,  kais.  russ.  Htaatsrath,  Acadoraiker,  Tiilis. 
AiiiKrson  Ch.  J.,  Stockholm, 
A  n  d  r  e  e  Karl,  Dr..  L  e  i  p  2  ig 

A  Agelrodt  E  J.,  öiterr.-nngar.  Vice-Cou«ul  in  St.  Loois,  Alissouri.  ¥.  6.  A. 
d'Avexac,  Secretir  der  geugmphischen  Oesellschaft.  Parts. 
Pastiaii  Dr.  Adolf,  Vorstand  dor  Üosellsrinft  f^r  Erdknnde,  Berlin. 
Berg  haus  Hoinrif^h,  Dr.  Professor  Berlin, 
ßickertsch  Dr.  Inspector  iümmtlicber  Öpitälcr,  Cap Stadt. 
Bleckcr  Dr.,  Präsident  der  natarforscheiiden  Gesellschaft  fttr  MiederUnd. 
In-Mfii.  Hatavia. 

Cariatico  Don  Eduardu,  Professor,  Director  der  namischeu  S<bule.  Lima. 

Castcluau  Graf  Francis  de.  franz.  General-Consul,  Capstadt. 

Dana  James  D.,  I'rofcssor,  New-Uav*  fi,  (,'onnectn  ut. 

Dsrwin  Charles  R,  Mitglied  der  königl.  GesellscUatt  ia  London,  Dewn 
bei  Hromley,  Kcnt. 

Dcvine  Thoiims,  Director  der  topog.  Aafnahme  in  Canada  nn  Quebec. 

Bmory  W.  E.,  Major  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordameriea,  Was- 
hington. 

Engel  Christian  Loren«  Emst,  Dr.,  Vorstand  des  statistischen  Bureans, 

Berlin. 

Ewald  Ludwig,  Obcr-Steuerrath,  Vorstand  des  Vereines  für  lärdkttnde  nnd 

verwandte  WiaiscDschaften,  Darmstadt. 
Ferreira  Laffos  Dr.  Hanoel,  Professor.  Rio  de  Janeiro. 

Flüpcl  Felix  Philipp  Dr.,  Leipzig. 
Forchhammer  Dr.  Peter,  ProlV.^sor.  Kiel. 

Galton  Francis,  Mitglied  der  googiaphiüchen  Gesellschaf  ,  London. 
Gibbon  M.  Mac  Jnppes,  Intendant  des  botanischen  Gartens  in  der  Ca|»* 

st  a  '1 1. 

Grewinck  Dr.  Coutitantin,  Profesäur  der  Mineral.  Dorpat. 
Griesebaeh  Dr.  Augost,  Professor,  GSttingen. 

Gnarmani  Karl  in  Jerusalem. 

Huiist  Julius,  Dr.,  biaatsgeolo^'  rior  Provinz  Cauterbury  Nea-ftieoland. 
Harn  pc  Ernst,  Apotheker,  Ül  a  n  k  e  n  (»  u  r  g. 
Heer  Dr.  Oswald,  Professor,  Zürich. 

Helmersen  Gregor  v.,  General-Lieuteuant^  Director  der  Bergacadeuaie,  Aca> 

demikür,  üt.  Petersburg. 
Henry  Josef,  Secretir  der  Sinitbsonian  Institution,  Washington. 

Heuglin  Theodor  Ritter  v.,  Stuttgart, 

Hold  in     Dr.  J.  (\,  (\apstadt 

Ho  Oker  Juäcf  Dalton,  Mitglied  der  konigl.  GeseliscliaK,  iti  London,  Kew. 
Johnston  Alexander  Keith,  Mitglied  der  kftnigl.  Gesellschaft»  Bdinbnrg. 

Känit£  Dr.  Ludwig'  Fri.jili ioli,  Piof.-^sor,  Dorpat. 
Karsten  Dr.  Hermann,  königl  Professor,  Bed^n» 

Kiepert  Dr.  Heinrich,  Mitglied  der  ^eademie  der  Wlssensdiaflenf  Berlin. 
£olDing  Ih-..  Mit^sionär  in  Gnadenthal  i:ti  Gapland. 
Koldewey  Carl,  Kap. 

Kremer  Alfred  t.,  österr.-ungar.  General-Consul  in  Galatz,. 
Kfltiing  Dr.  Tkangott  Friedrieh,  Professor,  Nordhansen. 
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Lach  i  au  Mr.  Mac,  zu  Stellenbosch  im  Capland, 

Laing  Dr.  T..  loapector  sämmtlicher  SpiMler  in  der  Cft|»ata4t. 

Laniaiisky  Eu?«'n  v..  St  Pct.^rshnr^. 

Lange  H«nry,  Secrctär  des  geographischen  Vereines  in  Drestlen. 
Layard  M.  L..  Secretir  des  atkdafricaniaefa«!!  Mnaeama.  Capatadt. 
Ltigoyt  August,  Chef  des  Bureaus  fttr  allgemeine  Statiatik  im  kats.  Mini- 
sterium dßs  Innern,  Paris. 
Livingscone  Dr.  David,  großbritaui^cher  Consul  in  Afrioa. 
Looaej  Karl,  ftaterrw^oDgar.  Oeneral-Conaat  in  New-York. 
Haelear  M.,  Director  der  Sternwarte,  Capstadt. 

Mac  Millan,  Mit^'liel  dor  t^esetzgebenden  Veraammlmig  von  Victoria  in 
Australien  tix  Melbourne. 

Malte  Brun  V.  A.,  Oeneral-Secretftr  der  Gentral-Commiasion  der  geogra- 
phischen Gesollychaft.  Paris. 

Maury  Alti<>(l,  Oencral-Sr'cretar  der  i^eogr.  (fesellschiift  Paris. 

Maury  AIathe\Y  Fontaine,  Cap.  d.  E.  in  England. 

Maller  Dr  Ferdinand,  Director  den  botaaiadien  und  aoologiaehen  Oartena 
zu  Melbourne  in  Australi  n. 

Müller  Karl,  Professor,  UaUe. 

Mnnicb  Bataria. 

Negri,  Crtatoforo,  Prisident  der  geographischen  Gesellschaft  in  Floren s. 
Netacher  M.  K  .  Din  ctionamitglied  der  Gesellschaft  für  Kunst  nnd  Wissen- 
schaft. B  a  t  a  V  i  a. 
Nenmunn  Karl  Friedrich,  Professor,  Mftncheo* 

Pappe  Dr.  L.  Capstadt 

Peroglio  Celostino.  Prässident  der  geographlachen  Qeselischafli  in  Tnrin. 

Peso  hei,  Dr.  Osk:ir  in  Autr^liurg. 

Peters  Dr.  Wilhelm,  Prufüssur.  Berlin. 

Poeppig  Eduard,  Professor,  Leipzig. 

Prcstel  Dr.  M.  A.  T.,  Director  der  Sternwarte  su  £mden. 

Rawson  Mr.  Colonial-Secretär,  Capstadt. 
lioser  Dr.,  Missionär  zu  Gnadcnthal  im  Capland. 

Satorius  von  Waltershausen  Dr.  Wolfgang  Freiherr,  Professor,  Göt- 
ti  ugcn. 

Schinginweit  Dr.  Hermann  v.  Sak&nlUnski,  München. 

Schlag  inweit  Dr.  Kobert  v.  Saküolnnski,  München. 

SchQcb  de  Gapanema  0r.  Wilhelm,  Professor.  Rio  de  Janeiro. 

Schwarz  Dr.  Wil.  Kitter  v.,  k.  k.  Ilofrath  und  General-Conanl  in  Paris. 

Shaw  Dr.  Norton,  St.  Croii,  Westindien. 

Spruner  Kurl  v  ,  UbciäUieuteuantim  General-Quarticrmeistorstabe München. 
Straznicky  Eduard  R.,  Bibliothekar  der  Aator-Library  New-Tork. 

Stur?.  Jolianii  Jakob,  R.'rlin, 
Sydow  Ernst  v.,  Berlin. 

T hörner  Dr.  Theodor,  Sccretär  der  geograyiiischen  Gcscllsciiaft  in  St. 

Petersbnrg. 
V  0 r  s  te  eg  W.  F..  niederländischer  Major,  B at  ar  i  a. 
Vivicnde  St  «Martin,  Vicepr&sident  der  geographischen  Qesellschaft  zu 

Paris 

Wanpaeus  Dr.  Johann  Eduard,  Professor,  Götti  ngcu. 

Weddel  Hngo  A.  Garten-Director  im  Mns^  imperial  d*hiatoire  natnrelle, 

Pari  s. 

Weitäscl  A.  W.  P.,  Batavia 

Wyley  Mr.,  Kegierungs  Geologe,  Capstadt. 

Ziegler  W.  P.,  in  Palmgarten  bei  Winterthnr  in  der  Schweia. 
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ordeoUlA«  md  tiinerord«iitltehe  litglleder. 

(Die  aoBSfrordenl liehe»  Hilgiieder  sind  mit  A«  AI*  brieicboet-) 

Eintrill»» 
J»br. 

i8:>6    Alt  Alois,  Dr.,  Univ  ;  -itiU,s-Pit>f.  ssor.  K  r  a  k  u  u. 

Itt5ä    Aiiilriaii-Wcrbuig.  FcnliiKiii'l  IVoih-rr  v..  k   k.  Bergrath.  Wicii. 

Aukershofcii  TUeopliil,  l'reih»^rr  v.,  in  Wien. 
I8S7   Antoine  Franz,  k.  k.  Hofgarten-Diroetor.  Wi«n. 

I8;i6    Ar<?nsti'iii  .Io>«'('  Dr.,  (iiitslichilzrr,  Stujtiiioli 

ißÖit    Arnsburg  Louis  Kri.Nln.li,  k.  k.  liofs(liatt«pieler,  Wien. 

Arlaria  Au;,'ust,  Kuii8tliiinill<r,  Wien 
180»    Art  ha  bor  Kudolf  Kdlor  v.,  Kaufniimn,  Wien. 
18(ill    AhcImt  A  1  ir.  l    k    II     -  i  ?är,  Wifii. 
18i>Ü    Auer  Aluis  iUtUr  v.,  k.  k.  Hufrutli,  Wien. 

186»  Ba banck  Wenzel,  Profe«Bor  am  k.  k.  ObergymnaBtnm.  Pisck,  Bi  Inn  n. 
18tt7   ( A .  W . )  B  a  c  h  Alexand er,  Freiherr  t.,  Dr^  k.  k.  wirkliclier  geUeiiii«r  Hatb, 

W  i  c  n. 

18(iS    Balogh  rctcr  v  ,  Dircctor  «I-t  hübiivn  UnawirtliächaftUchen  Lehran- 
stalt. Debreezin. 
18j*.t    HaiHjr  A!..xan<l:r,  Dr  ,  Pu>f.->ior  an  iLt  IIan<lelsa«M'iouuc,  Wion. 
lötiü    Bauer  Jyscl,  Dr.,  iloi-  und  ücrichtsiiUvykat  uud  LanJt>s.;iasjicLuli,  W  i  cu. 

1857  Bayer  AnUm^  k  k.  Major  nod  Dlrector  der  k.  k,  Militär-Scliwimio- 

Bchule,  Wien. 

18<;t>    Hrcbtin  gcr  Josc'f.  ].>r..  \ira<  ti>ob«  r  Arzt,  Wien. 

1M>G    [iccker  Alui»,  UitUr  v.,  k  k.  jJchiÜ'sfäbiiricb,  Wi.  ii. 

1836    Decker  Morii  AMs,  Ritter  t.,  k.  k.  Landes-s« liuleninspector.  Wieu. 

iHi.O    iicei  Adolf,  Dr ,  Profewior  im  k.  k.  polytccboischen  Institut.  Wien. 

löäO    Beer  J  Win,. 

1868   Bengouj^b  John,  lugonißur,  Dobling. 

186t   B t  raun  Karl,  Vorstand  d  s  t«cbniäcbeD  Revisionsamtes  hei  der  Kaiw 

l't  rdinaiidö-Ni^rdbalin.  Wion 
1880    Berccz  Autou,  l'roiehbor  aiu  riaiiötHjti-Gyuiuasium,  Tost. 

1856  Bergmann  Josef,  Bitter  ▼..  Begiertuigsrath  und  Director  im  k.  k. 

jMüuz-  und  Antik-Mi-Kiibiio-tc,  W  i  o  n. 
1865)  ^iouist  Fritilrioh.  KnM»  rr  v.,  k.  k.  .Miiii.-.t.rialr»th,  Wien. 
I8t>3    Bc)-.,r  Karl,  iMinii>tiri.uiuiu  im  k.  L  MiuUterium  de»  Innern,  Wien. 

1863  Beyer,  k.  k.  Hauptmann- Auditor,  Kloatoriieabarg. 
18aÜ    Bilhuber  Hernianii,  Dr.,  Wi.  n. 

löäö    Blaba  Frauz  i'.,  ConsiHtoriaUaÜi  uud  Beaiik.>dechaut,  Uwraliitz, 
MUiren. 

1809    BlöcbliriKor  Carl  v.,  k.  k.  Kittnieister  in  Win 

1867  Bogisic  Pahbasar,  Dr.  Soliuhatli,  T^inosvar. 

1868  Üolgar  iMichaol.  riaribtcu-UrUcuspricöter  und  Prof.  Kec kernet. 
18r>H    Hordini  Josef,  Bareanchef  des  «sUrr.  Lloyd,  Triest. 

18.'i6    Koschan  Kriodrirb.  l>r,  Wii  n. 

18äÜ    BraumUller  Wilbolm.  k.  k  üoMiuchhiiiidler,  Wien. 

1858  (A.  M.)  Brean.»r-Enkcvoirth  Angnst,  Graf      k.k.  Oherat-Erblanil- 

Kämmerer,  Wion, 
1867    BrozowKky  W.,  l!,;untor  \m  k.  k.  rost-Cours-Bureau  Wien. 

1864  Brühl  Moriz  Dr.  u.  Frufc&sor,  Wien. 

1857  Brujmann  Wilhelm,  k.  k.  Oher-Bergcommisaär,  Marmaro8-S>i- 

got  h,  ITnyarn. 

18:f8    Brunnor  v.  Wattcnwyl  Karl.  k.  k.  iVlegrapbcn-Dircclor,  W  i-u, 

1858  Bubics  Sigismund,  ( 'onsi>titrialrai ii,  Wien. 

I8ii9    Buchwald  Engen  Uaimun.i,  k   k.  r«)stotrn;iaU  Wien. 

18:>C    Burg  -\dain,  Fr«iborr  v..  1..  1^.  Ib.fratb,  Wien. 

I8ü6    Buterwcck  Karl,  k.  k.  liauj.tiuanu-Auditor,  Maros- V  asarlielj. 
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1864    Canisius  Theodor,  Constil       V«TPimgten  Staaten  von  Nordainerioa, 

Chicago. 

1867   Colioredo-MannBfeld  Joaef,  Fürst  v.,  k.  k.  wirkl.   geh.  Bath 

Wien. 

1856  Conrad  Michael,  k.  k.  Ministerialrath.  Wien. 

1862  C  Opanizza  Anton,  Domherr,  R  a  g  n  s  a. 

1857  Costa  Erwin  HiMnricli,  Bürgermeister.  Laibacb. 
IbliO    Citartoryöki  Cuuüiauiin  Fürst  v.,  Wien. 

18$6   (A.  M.)  Czdrnig  Karl,  Freiherr      k.  k.  wirkl.  geh  Rath,  lachl. 

1867  Denk  Alois,  Wien. 

18(;s    n  .  Ki  .rh-Dcchy  Moriz,  IVst. 

Ihtil    Dilmar  Kudolf,  k.  k   landesbef  Fabriksbesitzer  Wien. 

18ö7  Dolezal  Anton,  Kivident  im  statistischen  Uuroau  des  k.  k  Handels- 
ministerium, W  i  e  n. 

1864    Doli  Eduard.  Director  der  Realschule  am  Hnhc^nmarkt.  ^V  i  e  ii. 

186d  Drathbchmiedt  Friedrich  £idl<^r  von  Mährcuthöim,  k.  k.  Gtiieral- 
.Auditor  in  Penston,  Wien. 

1857    Dreer  Fr  v..  Dr.,  T  r  i  e  s  t. 

186ß    Du  N(»rd  Wilhelm,  k.  k.  Hauptmann.  Wien. 

1868  Eborle  Ludwig  UUh-r  v..  k  k.  Freg.st  t.  n-Capitän.  P  o  1  a. 

1860  Eckhardt  Friedrich,  k.  k.  Hauptmann  iu  der  Armee,  Ungari»uh- 
Hradisch.  BIfthren. 

1856  Kgger  Franz.  Dr.,  Hof-  und  Oerichtsadvokat,  Wien. 

1863  KngeU  Kran;^,  A«r<>!}t  und  Buchhalter.  Wien. 

1857  Enk  von  der  liutg,  k.  k.  8chulrath.  Wien. 
1868    Ksttermann  Anton,  Dr.  Wien. 

18K8  Ettner  Hoiis,  k.  k.  Major  im  GeneralstabOt  K lause nbnrg. 

18C4  Faher  Karl  Maria,  Dr.,  Zahnarzt,  Wien. 

1857  Fabiseh  Josef,  k.  k.  (»eneral  3Iiijor,  Graz. 

1864  Falkhecr  Anton,  k.  k.  I'ost-Controlor,  Wien. 
18»j«»  F  a  I  k  a  >  von  Vukotinovic.  A  g  r  a  m, 

1856    Felder  Caj.tan.  Dr.,  Bürgermeisti'r  von  W  i  r  n. 

1856    Fenztii  Eduard,  Dr.,  Eegierungürath  uud  Director  des  k.  k.  botaut* 

sehen  Oartens,  Wien. 
1860    Ferenda  J,  Kechnungsrath  der  k.  k.  Marinebuchhaltnng,  Wien. 
1862   Foyer  feil  Karl,  Biaristcn^Ordenspriester  und  Director  des  Jo^ef- 

Städter  Gymnasiums,  Wien. 
1836   Fi  Oker  Adolf,  Dr.,  Regleningsrath  und  Director  des  Bureans  für 

a  lTiiimstrativc  Statistik,  W  i  <  ii 
18S6    Figdor  Gustav,  GroÜhändler,  Wien. 
18$8  Filippi  Eduard,  k.  k.  Generalmajor,  Wien. 

1868  Fi  <  i,er  Dr.  Josef,  Director,  Inhaber  einer  Handelslehranstalt  in 

r  e  s  t. 

IbbO    lA.  M.)  Fligely  August  v.,  k.L  Feldmarschail-Lieutünunl,  Director  den 

k.  k.  militir-gcographischen  Institutes,  Wien. 
1868    Fli*ch  J.  H.  Ritter  v.,  k.  k.  Finau/iatli.  Pest. 

1865  Flodcr  Anton,  Adjonct  der  lithogiapbiächen  Anstalt  dm  Katasters, 

Wien. 

18S6   Foctterle  Franz,  k  k.  Bergrath.  Wien. 
1856    Fr  an  kl  Dr.  .Tosef  Adam  Paul,  Wien. 

1856   Frauenteid  Georg  Ritter  v.,  Custos  am  k.  k.  zoologischen  Hofka« 

binete,  Wien. 
1  S<;8    F  r  i  e d  m  a  n n  Dr.  .Sigismund.  Radearzt,  Y  3  8 1  a O. 

1856  Friesach  T>r   Karl.  \.  k.  Pr.>f. -sor.  Gral, 

1857  Fritkich  Joset,  Ziunwald,  Böhmen. 

I8B6  Fritsch  Xarl,  Vice-Director  der  Centialanstalt  Ar  Meteorologie  und 
Erdma^netisiiiBB,  WSen. 
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iM  Gabuns  Lndfrfg  Frtilierr     k.  k.  wlrkL  geb.  Bafh,  Feldsengmeiiter, 

A  gram. 

1837    G»n»kl  Joltann,  k.  k.  Oberstlieutenani  im  51.  LiDien-Jnfantehe-ik- 
gimente  Wieo. 

18fj7    (jatsclHT  A,  k.  k.    yinnu^ial-Director  bei  den  Schotton,  Wien. 
18(1'}    »latti  Herlram,  k.  k.  Slajor  beim  TU.  Lin. -Infant -Ikgim.  Wien, 
löüli    Üchiinger  Kail  Freiherr  von  Oedenburg,  k.  k.  wirkl.  geheim.  Bfttb. 
Wien, 

1868  Gentilli  Amadeo,  Ingenieur.  Wien 

1856   Gigl  Alexttudei,  Bibliotheks-Official  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern. 
Wien. 

1807    Gigl  Johann,  Ingenieur  der  Südbahn.  Triest. 

I8C9   Gintl  Heinrich,  Hetrieb.Hdirector  der  Lemberg-Czcrnowits-Jusjrer  Eisen* 

bahn-GeselUchaft  Lemberg. 
18B6   Gmelin  Dr.  Otto,  Director        L  nngariacben  Petiolemn-Baffinerie- 

Actiengfsellschaft,  Ofen. 

1856  Gödel-Lanuoy  0»car  Bitter  v.,  Präsident  der  k.  k.  Central -Seebe- 

hörde  in  Triest. 

1857  Göhlcrt  T.  V.,  Ministerial-Secretfir  im  k.  k.  HiDistcrinm  des  Innern. 

Wim. 

1861    Goethe  Wolljgang  v.,  königl.  preuli.  Legationsrath.  Wien. 

i8S6  Gorisntti  Frans  Freiherr  v.,  k.  k.  pens.  FddmnrschalULientMiMitf 

M  ar i  c  II  Ii  (1  f  V»fi  Wiidon  in  St.  i'^rm.irk. 
18Ö9    Gottschar  J.,  Abt,  Consistorialrath.  Ofen. 
iHG8    Griesbach  Karl  Ludolf,  Geolog,  Wien. 
1860    G  roh  mann  Paul.  Wien. 

18G3    Gröll.  r  Hu^tuv  Uinor  v  ,  V   k   Fre:,Mtl.  n-Capitänj  Klagenfurt. 
185tf    Gugg  von  Uuggcnthal,   Victor,  k.  k»  Oberstlieutcnant,  Schloss 
Ponigl,  Steiermsrk. 

1869  Gftlcher  Jakob,  Fabrikant,  Wien. 

18a7   Gui'^lain  de  Lens  Ludwig,  Becretär  der  galisisoheu  Karl  Ludwig« 

liahu,  Wien. 
1800    Gntmann  David,  Großhändler,  Wi  n. 
1856    Gutmannsthnl  I  luhvig  Bitter  T.,  Wien. 
1868   Gjrinnaüium  in  Gors. 

1868  Gjmnasinm  in  Kessthely. 
I86U   Gyranasinm  in  Seitenstetten. 
l.HliO    Gymnatiinm  in  Klattau. 

1809    Gymnasium  (blavihclies)  in  uluiiiiK. 

1869  Gymnasiam  (katholisches)  in  Tesehen, 
1B69    Gymnasium  in  Eger, 

1869    Gymnasium  in  Grax. 

1869    Gymnatjium  (in  der  Josefiitadt)  in  Wien. 

1860    Gymnasium  zu  Hall  (Tirol). 

1 86!»    C,  y  ni  n  u  i  u  m  (thoresianiscUes)  in  Wien. 

1809    Gymnasium  in  Bozen. 

1869  Gymnasinm  in  Innsbrnek. 

1861)    Gymnasium  in  Böhmisrh  Leipa* 

1869    Gymna^intii  in  K 1  :i    e  ufur  t. 

1860    Gymuu;>iuni  in  ünin. 

1860    Gymoasittm  zu  Krcmsinünsier. 

1869    (iy  m  n  a^  i  rnn  (m{  der  KIcinseite)  in  Prag* 

i8ü9    Gymnasium  in  Krems. 

1869   Gymnasium  in  Lins. 

1869  Gymnasiam  (so  den  Schotton)  in  Wien. 

18G9    Gymnasium  in  Salzburg. 

1869    Gymnasium  in  Zuaim. 

1869  Gymnasium  (deutsohes)  in  Brttnn. 
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ldÜ9    Gy  mnasium  in  Cilli. 

186S   Haan  Fmdrich,  S^ctionsrath  im  k.  k.  Muuskeriam  des  InneriJ,  Wien. 
1868   Hahn  v..  Dr ,  österr.  iL  iinfar.  Geoeral^Consnl  auf  Syra  (zugleich 

Khreninitgliodi. 

15. 'iG    Haidinger  Wilhelm  ,  IMltvi-  v.,  k.  k.  iiolrulh,  Wiou  (zugleich  Eliron- 

nülglied). 

H  u  in  III  c  r - P  u  r  j<  s  t  ii  1 1  0.  Freihc-n  t.^  Gat«beiiUeri  Schloss  Ha in- 
t'^ld  hüi  Feidbacu  in  bieiermark. 
1868   Hartner  Fried,  Professor  jl  d.  Reetor  am  k. 'k.  polyteehnieehen 

Institate,  W  i  o  n. 

18üG    Hartings  I'aul,  lii-rgwerks-Bianiter,  Feistritz,  Steiermark. 

IbSß    Hauer  Fia»iz,  Kitter  v.,  k  k.  iSectiousrath,  Dircctor  der  k.  k.  geoio- 

fiaefaen  Reiclisanstalt,  Wien. 
IS^)!?     llan.  r  .Inliuii,  Kitlor  v.,  k.  ki  Professor,  Leobeu. 
18UI    Hauke  Franz,  Directur  der  Handels- Aoadoniie,  Wien. 
1896    Haaslab  Franz,   Hilter  v.,  k.  k.  wirkl.  geli.  Rath,  k.  L  Feldzeug- 

miiriter,  Wien  (zugleich  Ehrenmitglied). 
18'>7    Heine  (.iustav.  lÜttcr  v,  Wien 

I8ä7    Heiältir  Ferdinand  v.,   Dr..  k.  k.  wirkl.  geli.  Kath,  äenatsprasident 
des  k.  k.  obersten  Gerichtshofes,  Wien. 

1859    Helfe  rt  Alixaiuh  r,  Fr<ii>.ir  v..  k.  k.  wirkl  geh.  Rath,  i'räsident  der 

Contrül  Connnisaion  zur  KrhaltmiL:  <\cr  IniudLukmale,  Wien. 
1809    Helle,  zur  AU'ioil  iüUur  v.,  k.  k.  Kituin  ister,  Wien. 
18o7    Heller  Ton  Hollwald  Frirdricti,  k.  k.  L  euteuant.  Wien. 
l^O'i    Heller  Kiirl    l'rufossor  am  k.  k.  Tii>i o^iannm.  M'ien. 
1 803    H  e  n  g  e  1  m  u  1 1  e  r  Michael,  Präsident  des  k.  Laudesgerichteä  Prcäsburg. 
fsCO   Henke  Ernst ,  Kaufinaim,  Wien. 

1S»')S    Honncbertr  Ivlniund,  Kitter       k.  k.  Si-hiHdfähnrich,  Wien. 
iSü^    Herr,  Fir.  .lü.sel",  k,  k  l'rofessor  am  polytoohniselicn  Institut  Wien. 
IHüO    Ucis  Heinrich,   Frcibeir  v.,   fc.  k.  wirkl.  geli.  Uath,  Feldmarschall, 
Wien. 

11  in  genau  utio,  Freiherr  v.,  k  k.  wiikU  Kämmerer,  Ministeiialrath 
im  k.  k.  FiniLii/miiii^tt'riuiii,  Wi«  n. 
I8Ö0    Hirten  fei«),  l>).,  Figenthümcr  der  „MilitäT'Zoituug",  Wien. 
18$ II   H  0  e  Ii  s  1 4  1 1  •  r  l'crdinand  r ,  Dr.,  Professor  am  k.  k.  polyteebnischeii 

Instit  ut<',  VV  i  11. 
l hOii    11  u  0  h  s  t e  t  tü r  Kfti  1,  Fabrik&besitzer,  W  i  e  n. 
18S6   Hof  er  Jo.sef.  Professor,  Wien. 

18S8   lIoH  «  r  J«ii3('f,  Ueamttr  bei  der  Donau-Dampfsebiffahrti^Gesollschaft, 

W  it  ii. 

16.  "j0  Hot  lingcr  Juhunu,  IMtter  v,  I»r  ,  k.  k  Älinistoiial-Sccictär,  Wieo. 
1803    lluftniaun  Anion.  Sc<jti()n.>rai  h  und  Chef  dca  roBt.-CaTa.-fiiireaiU  im 

l.  k.  HaiMlelsniiifi^leriuni.  Wi  »?«. 
1803    Hof  im  an  n  Johann,  k.  k.  Major,  Wien. 
18G2   Hof  mann  Adolf,  In.,  Wien. 

l86*i   Uofinanu  Eot^pold  v.,  wirkl.  geheim.  Kath,  Sectionschcf  im  k.  k« 

Ministerium  di  s  Acuücni,  Wien 
18Ü8    Hül/.el  KiüKud,  l'-ueh-  uml  Kun.sthiindlcr,  UlmiHz. 
18B7    Homoky  Emerieh  IL,  Abt  za  Lockijr,  Wien. 
1850    Hör  Iii ir  Kmil,  Dr.,  k   Kath,  l'roiessor,  Wien. 
1»«7    Hugl  Leopold,  Direetor  der  HauplschiUo  am  Uolieu  Markt,  \\  luu. 
1801    HUtter  Eduard,  Wien,  l.obkuwitzplatz  1. 
J8S0   lllok  Ängu >t,  k.  k.  Stabsant,  Wien. 

18GI  Jaco  b  1  Jakob,  Ueneial  i>ecietär  der  Kaiser  Ferdiuands-Nor.lbahu,  Wien. 
ISOl   J likey  - !' :  1 ! i I.  l'.  i  liuaud  v.,  k.  k.  K .i mm erer,  erster  Vice-Gespann 

dctt  Kreuzcr-lvouiitatcü,  Uaäüiua»  Ivroatien. 
1867  John  F.,  Freiherr  v.,  k.  k,  wirkl.  geh.  Bath,  FeldmarachaU-Lleute- 

nftot,  Gras. 
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18(19    Junker  Küil,  Ingenieur,  Wien. 
i8G8    Kanit»  F.,  Privat.  Wien. 

18,*58  Kastnf-r  L»  i]h,M.  Vorstand  der  R«'^istratur  d<T  Credit-AnsUiIt  Wi-^n 
18S8    Kelcr  Sigmund  v.,  k.  k.  ObcrstUeuteuaot  im  k.  k.  General'Qaartier- 

meisterstab,  Theresien Stadt 
1 8!>6    K  e r n e  r  Anton,  Dr.,  ÜniTeraitats-ProfesBor,  Innsbruck. 
i8S8    Kerr  Louise,  London. 

I8Ü7    Kiotzl  Lcüj^old,  k.  k.  General-Major,  Wien. 
fMT  Kleandl  Josef,  k.  k.  Horrath,  Wien. 

t85S    ICItin  Vincenz,  Dr.,  Ministeria) rat h  im  k.  k.  Hand^'lsininisterium  Wien. 

1856  Kochel  Ludwip.  Ritter  t..  k.  k.  Kutb,  Wien,  Uofgarteogass*^  S. 
1860    KoffI Pf  Johann,  k.  k.  pens.  Hauptmann,  Wien. 

18Ci4    K ügl er  Wilhelm,  l>ir<'Ctor  der  k.  k.  dt  utachf^n  (>bern'alsclial'-.  Prag. 

1862  Kükc  Friedrich,   Besitser  eines  litographisch^artistiscben  Anstalt, 

Wien. 

1890   Kompert  Leopold,  Dr.,  Beamter  der  Credit- Anstalt,  Wien. 

1857  Koritttka,  Karl,  k.  k.  Professor  am  k.  k.  st.  Polyt<>.;hnioum.  Prag. 
1857   Kor n  h  u  ber  OastaT,  Dr.*  Proleasor  am  k.  k.  poL/teohnischeo  Xnstitnte 

W  i  c  n. 

t8S7   (A  M.)  Kr asieki  Kasimir,  Graf,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rktb.  Lemberg. 

18»i9    Kraft  Il-rmrinn,  vr*Ti.  Privat,  in  Wien. 

t866   Kropp  Wilhelm,  k.  k.  Liiadnschifis-Lieateoant,  Poia. 

1867  Krnmmbaar  Joset  HiniBterial-Coneipist  im  k.  k.  Unteniebts>Mt- 

iiiäterium,  Wien. 

1827   Kubin>  i  August  t.,  k.  k.  Batb,  Dircctor  des  nngar.  National-Mn- 

('euins.  Pest. 
18S7   Knblnyi  Frans,  v.,  Gutsbesitzer,  Pest. 

1  S!  8    Kiikula  Wilhehu,  Proffssor  an  der  k-  k.  Obtrri  nl^clule,  Linz. 
i8S7    Kuncsch  Albert.  Hydrograph  an  der  hjdrographischen  Anstalt  der 
k.  k.  Kriegsmarine,  Triest. 

18S6  (A.  Mj  Lanekoronski'Brexie  Kasimir      k.  k.  Kämmerer,  Wien. 

1860  La  SS  er  Josef.  Freiherr  von  Zollheim,  k.  k.  wirkl'  geb.  Batb,  8tatt* 

halter,  I  n  n  brück. 
1866    Lederer  Karl,  Freiherr  v.,  k.  k.  i>sterr.-ungar.  Gesandter  in  Was- 
hington. 

1864   Ledoehowsky  Anton,  Graf  v.,  k.  k.  wirkl.  Kammerer.  Oberlievte- 

naut  io  der  Armee,  Unga riüch-Uradiach,  Müluen. 
18S6   Lerch  Johann  l>r.,  Wien. 

1864  Lescbtina  Fraiu,  Dircctor  der  lithographischen  Anstalt  des  Onind> 

Steuer-Katasters,  Wien, 
(8I>9   Letocba  Anton,  k.  k.  Kriegä-Commissär,  Wien. 

1863  Lewin  Jaeob,  Professor  an  der  k.  k.  Handels* A<i«dem!e,  Wien. 

180)2    Leyrer  E.,  Dr.,  Hof-  und  Gerioht8ad\ocat.  Wien. 
1869    Lichtenstadt  Johann,  C'aiid.  Juris,  Wien. 

1868  Lindheim  Alfred,  v.,  Director.  Wien 

1863    Lindner  Karl,  k.  k.  Fn-gatten-Capitän.  Pola- 

1856  Lipoid  Marcus  Vincenz,  k.  k.  Ober  Bergrath.  I  ]  r  i  ,i 

1857  Littrow  Heinrich,  JÜttor  v.,  k.  k.  Fregatttu-Caj^nian,  Fiurac. 

ISSS  Lorons  Josef,  Boman,  Dr.,  Ministerial-Seeretär  im  k.  k.  Handels- 

Ministerium,  Wien. 
18S6   (A.  M  I  Lub)  Kaäpar  E.»  Ingenieur  und  Bauverwalter,  Osiikrar,  lux 

8iubi\vciÜcijburg. 

I8r2    Mally  Karl.  k.  k,  Ministerial-Oricial,  Wien. 

1861  Mandl  Moriz,  Amts-Ingenieiir der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn,  Wien. 

186'.»    Mandl  F-rdinntil,  Dr.   Wi.. n. 

1856    Marschall  auf  Uurghaunen  August   Friedrich,   Graf  von,  k.  L 

K&mmerer,  Wien. 
1860  Harao  Ernst,  Wien. 
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1866  Hätz  Eu^tii,  k.  k.  OLrrHentciitnt  und  Prof.  an  der     k.  Militir- 

Acadumic  zu  Wr.-Neu»taJt. 

1857  Matzenaaer  Josef^  Pisrietan-Ordeiiapiiesto:,  Wien. 

1868  Mayer  Jost''.  Freihorr  von  QmtMeffg»  k.  k.  wirkL  g«h.  VttAh,  pMM. 

BankgouTerneor,  Wien. 

1862  Mertens' Kftrl  Freiherr  ron.  k.  k.  wtrkl.  geh.  Rath,  Feldzeagmeister 

Wien. 

1859    Mo-isadaglia  Dr.  Anp;el«),  Goneralsecrctär,  Florens. 
1856    Miller  August  von  und  zu  AichholZ|  Großhändler  Wien. 

1867  linier  Vfneeos  von  und  in  Aiebholi,  OroMhftiidler,  Wien. 

1866    Mislin  Jacob,  Domherr.  Wi-n. 

1858  Morclli  Hadrian,  k.  k.  Linienschifin-Capitan.  Oommaudant  zu  Lisaa, 
1864    Morpur^o  Elio,  Freiherr  von,  Director  des  öüterreichischeu  Lloyd, 

Triest 

1863  Müller  Robert,  Hy  lrograph  der  k.  k.  Kriegunaiine^  Triesi. 

1859  Maszynski,  Karl.  Major  in  Prag. 

1869  Nemethy  Josef  Ton»  Uberst  und  Direetor  des  KriegsarchiTS,  Wien. 

ISf'H    Nord  mann,  Johann,  Bedacteur,  Wien. 

1669   ^ostitz  Pauline  Gräfin  von  (auch  Ehrenmitglied),  Sehöndorf  bei 

Neu-Arad. 

1868  Overbeck  Gnsta?  Bitter  Ton,  k.  k.  deterreiehikehor  Genoral-Conral, 

H  n  n  ^  k  o  n  g 

1887    ()7egüvic  IjU'hvi)^'  Fn-ilierr  von  !^ar!al>aüevcc,  Creutz  in  Croatien. 

1866  Parmontier  Adolf  lütter  v.,  k.  k,  ^iiuiaterialrath  i.  F.,  Wien. 

1861  Pasetti  Florian  Freiherr  Ton,  Bßni8terialr«tfa  i.  P.,  Wien. 

1869  Payor  Julius,  k.  k.  Oberlieutenant,  Wien. 
1808  Pazzani  Julius.  Ingenieur,  Wien. 

I8ö(i  Pochmauji  Kduai  i  liiUcr  von,  k.  k.  Obcrsit,  Wien. 

1?<57  Peters  Dr.  Karl,  k.  k.  Üniversitits-Professor,  Prag. 

1856  Pt  tz  Eduar.!.  k.  k.  Oberätlicutenant,  Wien. 

I8Ö8  Pfeffer  mann  Dr.  Peter,  Zahnarzt,  Wien. 

18&6  Pierre  Dr.  Yictor,  Professor  am  k.  k.  polytechnisehon  Institiito, 

Wien. 

1856  Pino  Folix  Freiherr  Ton  Friedenthal,  k.  k.  Statthaltereirath,  Qöri. 

186ü  Pipitz  Dr.  F.  K.,  Triest. 

1856  Plenttner  Frans  Bitter     Scbameek,  k.  k.  Uentenaat,  Skalitt, 

Ungarn 

1861  Poche  A.  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl  gell.  Bath.  Statthalter,  Brünn. 

1864  Po  ch  e  Eugen  Freiherr  von,  Wien. 

i85ü  Pohl  Dr.  Joaef,  Profe<4$or  am  k.  k. polyteebniielien Insiitate in W i«a. 

1861  l'olak  Dr.  J.  F..  Wien 

18o8  Potjka  Theodor,  Über- Ingenieur  der  Mordbaku,  Krakau. 

1858  P  ras  eh  Vineens,  Professor  am  k.  k.  Ober*%mttasiiiin  Er  Ana. 

1837  Pratobevcra  - Wiesborn  Adolf  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl.  geh. 

Rath.  Landmiir^chall,  Wien. 

186j  Presse,  Redaction  der,  Wien. 

1857  Pros  eh ko  Dr.  Isidor,  k.  k.  PpUMi-OheiwGommistir,  Wion. 

18'is    K  a  d  0  n  c  t  z  Eduard,  Fregattencapitän,  T  r  i  e  s  t. 
IbSrt    Ii;ik<.  fsky  btc'lan  von.  Ont.sbesitzer,  Pressburjf. 
1857    Katzesberg  Ludwig  von,  Wartenberg    bei  V()klabruck,  Ober- 
Oesterreich. 

I8()8    Realgymnusium  (Comnional-)  Leopoldstadt,  Wien. 

1869    Real  p-ym  na^i  11  rn  fLand-  s-),  Chradim. 

1861)    licalg) mnasiuu»  ^Land^s-),  Stockerau. 

18611    Kealgy mnasinni,  Wittingau. 

lSf)*>    Ko  al  py  m  na  s  i  u  ni,  rnr».  Hradisch. 

1861)   Kealgy mna siuu)  Leo ben. 

1869  Bealaahnle  (Landes-),  Bshmiieh  Loipa. 
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1809  Roalachttlc  (Landes-)  Wionor-NouBtadt.  - 

IM»  Rcal-8chttl«  (Commiinal),  Wien  (ftut  «Ur  Wieden). 

1869  Realschule  (kriech,  oriont.)  Czernowita. 

1869  Realschule  (Coramunal-i,  Lai  bach. 

Iö69  Realschule  iCommnnal-)  Roveredo. 

1899  Be»Uchnle  (Communal  ).  Iglau. 

18€9  Realschule  (Landes-)  Wai  Ihofcn  a.  d.  l  p  8, 

18G9  Realschule  (Laudes-)..Kr eius. 

1 869  R  0  a  1 8 c  h  n  le  (dentaehe),  Prag. 

1869  Realschule  (böhmische)  Prag 

1860  Rr-al-.rliul.'  (landschaftliche;  Gra«. 
lbG9  Realschule,  Stcy  er. 

Bealtehiile,  Knttenberg. 

iH69  R  .  al  schul  Salzburg. 

1869  Realschule.  Lin». 

1869  Realschule,  Olmliti. 

1869  Realschule  in  Troppau.  „  i  u 

1866  Bechbcrg  Graf  »on,.k.  k.  wirkl.  geheim.  ßatU,  Kettonhot  bei 

Sohwechat.  ^      ^       ,    .  •  o« 

1869  Redlich  Aleiie,  k.  und  k.  Coneal  «u  Bangkok  in  Suin. 
1889   Reicher  Josef,  k.  k.  Major  im  G.-n.  ralsUbe,  Wien. 
18(;9    Reiniscb  Dr.  Leo,  Professsor,  Wie».  „  * 

1855  Reissok  Dr,  Siogfricl.  Custo«  Im  k.  k.  1>otanM«hen  Hof«Hase«m, 

W  i  e  D. 

1856  Rep  i  ts  c  h  Johann,  Realschul-Professor,  Krems.  ^ 

1856    Reslhuber  Augustin,  Abt  des  Beucdictiucr-Stiftes  Krem amttlistcr. 

1863  Rott  ig  Andrea«,  Sohnldirector,  Nepomak,  Böhmen. 

1864  Revolte  IIa  Freiherr  von  Pasquale,  Trieet. 

IStlf,    Rittmayer  V.,  (iroßhändl^r.  Tri  est.  .  w  n  • 

löätt    Robert  Justin,  k.  k.  \n.  labriksbositzer,  Oberalra  bei  Halleiii, 
Salxburg. 

1869    Pcocsler  Dr.  E-  Rob-rt,  k.  k.  Prüf-s-or  in  Lcmb^  r^:.      .  .  _ 

1863  RosTu  r  Frans  Ritter  vou,  Stsctionsrath  im  k.  k.  i  luaiizmuuaUmura. 

18S6  Rnthnef  Dr.  Anten  Ton,Hof<atad  Gerichts  Advocat,  Wien. 
1858    Saffran  Emanuel,  Freiherr  von,  k.  k.  r.fn.ral major,  Wien. 

1861  Sali  i  n  ee  r  MichaeL  k.  k.  Haui.tmann.  Pest«  " 

185G  Salm-RciffcrscUcid-Krautheim  Hugo,  Fttrst  TOIU  Wien, 

!81$7  (A  M.)  Sapieha  Leon,  Fürst  von.  Wien. 

18  i  SauorUndcr  .lohann  Jacob.  Handelsmann,  Wien- 

18(18  Sax  CmtI.  osterr.-nngar.  Cousul  in  Öerajowo. 

1 864  S  c  h  ä  f  f  e  l  Josef,  k.  k.  pena.  Oherlieutenant,  W  i  e  n.  , 
18S6  Schallhammer  Johann,  Ritter  von,  k.  L  Poet-ControUor  in  Peneion. 

Brixen.  ,     ,     ,  . 

1858   Schaub  Fraui,  Dr.,  Dircctor  der  by  iru^aaphischen  AneWt  aer  k.  k. 

Krieframarine,  Trieet.  .     .  -       i  i 

1861  Schauraburg-Llppe  WIUmI«,  Prin*  von.  Batibori«,  b^i  Üachod 

Böhmen.  .  ,  Tir' 

18S6   bcherzer  Carl,  Ritter  vou,  Dr..  Minieterialrntli  Wien. 
1860   Scbleaiuger  Eduard,  Dr..  Wien. 
1869    Srblo.  Tihii  -Ii  (tr.  Urban  in  Wien. 

1862  Schmerling  Autou,  Ritter  von.  Dr.,  k.  k.  wirkl.  geheim.  Batn  una 

PrSaident  de§  k.  k.  obersten  Oeriubtshofee  Wien.    „       _  , ,  ^ 
186»  Schmerling  Josef»  Ritter  von,  k.  k.  wirkl.  geheim.  Rath,  Feldxeug- 

mcistor.  Wien.  .  ^ 

1860   Schmidburg  Rudolf,  Freiherr  vou,  k.  k.  Genetalmajor,  «ra«. 
186T  Schmidt  JnUne,  Dr.,  Direktor  der  k.  Sternwarte.  Atnen. 
1858  Sc  hol«  Anton,  Professor»  Dr«  Prag. 
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1803    i!»cbro«der  C.  M.,  Directur  des  ö^terr.  Llu^d,  i'rie^ii. 
1069  8chr9tter  Anton  Bitter  tob  Kristelli,  k.  k.  Hofnth  nnd  Director 
dos  Mi^Tizauatüs. 

1856  Schubertb  W.,  k.  k  Schulrath,  Tesche  n. 

1866  Schwartz  Edler  von  Hohreuätora  Guatav,  Wien. 

1858  Schwarti  Carl  Ingenienr  der  Kaiser  Ferdinande-Nordbabn,  M&hr.* 

0  s  t  r  a  n. 

1^59   äcbwarzenbcrg  Johann  Adolt,  Fürst  2U,  Uorzog  vun  Kruuiau, 
Wien. 

1869    Scbweiülcr  Wilhelm,  Ritter  von,  k.  k  Oberlicuttnant,  Prag. 
ibü9   Schweiz  W.  AugHst,  Piari»koii>Ordeusprie8ter  ttud  IMessur,  Wicu 

Jüsef  Stadt 

l.so:»   ächworcila  Ludwig,  Vertreter ?on  Jnatne  Perthes  in  Qotha,  Wie n. 

18:>6    Sedlaczek  Ernst,  k.  k.  Hauptmann.  M9dling. 

1857  Seidel  L.  W.  Bucbbi^iidler,  Wien. 

1859  (A.  IC)  Sein  er  Johann  Ca«])ar,  Freiherr  von,  Dr.,  Wien. 

1857  Selignann  F.  A.,  Dr.,  k.  k  Fregattcnarzt,  Triest. 
18.^9    Seli^mann  F.  A.,  k.  k.  Professor,  Wien. 

1864    Sembera  M.  M.,  k.  k.  Uuiveiäitätti-l'rofchsior,  Wien. 
18Stf  Seybel  Emil,  k.  k.  priv.  Fabriksbesitxer»  Wien. 

1860  Sicborer  Maurus,  P.,  Dcchant  Krem s^uüns ter. 
1888    Siegel  Georg,  Mascbinenfabrikant,  Wien. 

1856    Simony  Frietliieb,  k.  k.  Universitäts-Professor,  Wien. 

1867  Singer  Josef,  k  k.  pcns.  Feldniarschall-LicUtenanty  Wien. 
I8(M     .sloiii'  juti.  Alfred,  Wien.  Kolowratring  8. 

1858  Skuppa  J.,  k.  k  Major,  Wien. 

1869   Soboll  F^anz,  k.  k.  Uaaptmann,  M&briveh'NeaBtadt 

1864    Sommarnga  Guido,  Dr.,  Freiherr  von,  Wien. 

1856    Sonderlcithner  (icurc:,  k.  jc.  Minist rri.il-Concipi.-it,  Wien. 

1856  Sonklar  v.  Instatteji  Ciul,  k.  k.  Ubcrst  und  i'ruit:>our,  Wiener- 

Neustadt. 

I8S8  Sin*  Ii'   r.iiulo.  Dr.,  k.  k.  Bergrath  und  AsüiKtent  der  k.  k.  geol. 
iieichsanstalt,  Wien. 

1867  Standhartner,  Dr.,  Pri&iarins  Im  k  k.  allgem*  Krankettlnuise,  Wien. 

18^6    Stoinhaus»>r  Anton,  k.  k.  Ruth,  Wien. 

1861  Stockcrt  Franz,  Insj)e(;tor  der  Kaiser  Fcrilinands-N<>rtlb;ilin  Wien. 
1861    Stockert  Carl,  Gutsbesitzer,  Fr  eudeube  rg  nächst  Kiageufurt. 
1846   S t o II c k a  Ferdinand,  Dr.,  C al cu tta. 

1,M.S6    '^'tr  fflt  ui  Valentin,  Kittor  von,  k.  k.  Gcncial-Kriogsooiuniissrir,  Wien. 
1860    SUidnicka  Franz,  Pnife.-sor  an»  k.  k.  rolyteohnikuni,  Prag, 
18(U    Snttner  Hermann,  Professor  am  k.  k,  Tlierc-^ianum,  Wien 
1>57    Sucs.s  Eduard,  k.  k.  Universitat.s-Profe.>.sor.  Wien 

1857  To  III  ]>  .  Kudoir,  Iit»pecto]f  nnd  Bureanchef  der  k.  k.  priv.  Attaicurasiune 

generale,  Post, 
1883  T  e  1 1 a  n  Otto,  Freiherr  tob;  Berlin. 

1868  Thümen  C,  Freiherr  von.  Krems. 

IHUf    Th  un -H  olien  stein.  L>jo  Graf  von,  k.  k.  wirk!,  irili  im.  Itatli,  Wien. 
18ÜÜ    Tschermak,  Dr.  Gn.^tav.  Dirciior  des  k.  k.  }iol-Miueralien-Cabinetü, 
Wien. 

lS«i2    Tür..  k  .Tu    f,  k.  k.  U.4-Jr,w.  Ii  r,  Wien. 

ISü'i    T ui'c z m auovicz,  k.  k.  .Schicht nuistor-Adjnnct,  Wieliczka. 

18S6  'Urlingcr  taal,  Pfarrer,  Scheibs.  .Nied -Gest. 

1868    Valero  Cornelius,  Fahriksbesitzcr.  Ncurettcudorf  bei  Königinhol', 

Böhmen. 

1888    V^alero  Victor.  Fabriksijc»itzer,  VViwn. 
1669  Valmagini,  Don  Julius,  Privat,  Wien.  • 

186'^   Vcrnier  de  Uougcniont  et  Orchanip,  Freiherr,  k.  k.  wirkl. 
geheim.  liath,  Fcidiuajt>cball-Lieateiiaat. 
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l869    Voelker  George.  Banquier,  Wien. 
186^    Vogl  Heinrich,  k.  k.  Hauptmann,  Wien. 

1868   Walderdorff  Adolf  Wilderieb,  tiraf  von,  Schloss  Kürn  bei  Kegens- 

burg  in  Bayern. 
1868   Weinling  Carl,  pens.  k.  k.  BoirksTontohtr»  Wien. 

1868  WeisT  Moriz,  Dr.,  Wien. 

186t    Weiß  Adolf,  Ph.-Dr.,  k.  k.  UniversitätH-Professor.  Lemberg. 
1863   Weiß  Kdronud,  Adjunkt  der  Stemwarke  und  FrofeBSor,  Wien. 
18li2    Wfißinann  J'>hunn,  Dr.,  Soctionsohef  in  Pen=;ion,  Wien. 
18S6   Werner  Josef,  Freiherr  von,  k.  k.  wirkU  geheim.  Bath,  k.  k.  Ge* 
snndter,  Dreeden. 

1869  Wiedenhofer  Franz.  Philolog,  Wien. 

1856  Wilczek  Heinrich.  Graf,  k  k.  KäniTnerer,  Wien. 

1857  Wilczek  Jobann,  Graf,  k.  k.  wirkl  Kammerer,  Wien. 
1838  Wilkens  C.  T.,  EaafteAnn,  Wien. 

18(52    Wimi)f«  ii  Victor,  Graf  von,  k.  k  Corvetten-Capitiin,  Wiea. 

1866  Wögerer  H.,  k.  k  Ober-Landesgertcht?r  ilh,  Wien. 

1858  Woidrich  C.  Job  Nep..  Professor  am  k.  k.  Gyianasiam,  Salz  barg. 
18j6  Wolf  Heinriebf   Geologe   u  dev  k.  k.  geologischen  Bttchsftngfcalt 

Wien. 

1868    W  0 n  W.  F.,  Keallehrer.  Korueuburg. 

1856  Wfilleretorf-Ufbftir  Berahard  Freiherr  toh.  k.  k.  wirkl.  gobeinL 

Rath,  Vice-Admiral.  Graz 
1860    W  fi  r  1 1  0  m  b  e  r     Wilht^lrn.  Hßrzogr  Vi  n.  k.  k.  General-Major,  Prag. 
18ti2    Zaifauk  Josef,  k.  k.  Haupluiuun  und  Professor,  Znaim. 

1857  Zecee.hwitz  Friedrich  Oekar,  Freiherr  Ton.  Htnptmaan  im  k.  k 

Gl  noral-Quartirrmnistfrstabe,  Wien. 
1837    ZhisbmaDn  Anton  Eduard,  Professor  au  der  k.  !(.  Handels-  und 

nantisehee  Akademie,  Tri  est. 
1856    Shishmann  Josef,  Dr.,  Uiiivorsitats-Professor,  W-ien. 
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Geographische  Literatur. 

Die  Volkers  tä mm 0  der  österreichisch- ungari sch en  Mo- 
narchie, ihreOebicte,  Gränzen  und  Inseln. Historisch, geographisch, 

statistisch  dargesteUt  von  Dr.  Adolf  Fi  eher.  (Hit  4  Earteii.)  Wien  1869. 

Der  auf  greo^raphisch-statistischem  Gebiete  bewährte  Verfasser  hat  in 
vorliegeiider  Arbeit  die  Vorträf,'e  /.usaiiim<'Tiü:i'fassf;  und  Liwoitert  die  or  im 
Jäoiier  und  Februar  1869  im  bUüätiäcU-udiuiiüätruLiveu  Lihrkurä  iuelt  uad 
damit  dem  großen  Pablicum  einen  Leitfaden  in  die  Haad  gegeben,  der  inr 
Orieniieruii^  auf  einem  schwierig-on  (I-  lii>>t  driiigr3nd  nöthi:^  war. 

Abgmhea  von  der  aarcgcudon  Dardteliong  hatten  wir  den  Weg, 
den  der  Veifasser  zar  Feststellnng  der  fieT611cerungsverhältnise  eineehlägt, 
für  den  einzigen,  der  lU  einem  anf.ähernd  sicliL-rt  u  litsultate  führt  und,  wenn 
nicht  Unkenntnis  oder  vurj^efasste  Meinung  bi'im  Urtheile  mit  ins  Sid'd  kommt, 
jede  Nationalitiit  befriedigen  kann.  Die  vier  beigegebenen  Karten  erhöhen  den 
Wert  der  Arbeit,  indem  sie  das  Detailstndinm  «nf  (Srnnd  der  bisher  gewinn* 
baren  Daten  auch  dem  Laien  int^^ressant  und  leicht  machen. 

Was  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Völkerverhältnisae  betrifft,  so 
hat  der  Vcrfaiii>er  ein  kleines  Meisterstück  geliefert;  es  gehört  seine  Beherr- 
schung des  Stoffes  dazu,  in  di<  >e  bisher  ännkel  gehaltene  Partie  mit  to 
venig  Aufwand  von  Worten  Li<  ht  zu  briiis^cn. 

Wir  glauben  uuaern  Lesern  einen  Dieutit  zu  erweisen,  wenn  wir  den 
Zog  der  Darstellung  mit  harzen  Schlagwörtern  bezeichnen. 

A.  Oeechichte  der  Bevölkerong  der  tfsterr.-nngar.  Monarchie. 

Die  Uneit  —  der  thrakisch-ülyrische  Stamm  —  der  Keltenataram  — 
di  -  f^-rmanen  —  dir  Slaven  —  \'idk-'rtafel  für  die  Zeit  um  f^"lirL-,ti  (TLd)urt. 

—  Die  Komerherrschaft  —  die  Komanmierung  der  Provinzen  —  Vorboten 
der  hannisch'germanischen  Völkwwanderung;  üebersiedelnng  von  Oermanen 
in  die  illyrischen  Provinzen  —  die  hannisch-germanische  Völkerwaaderang  — 
ihre  Wirkung  Deutsche  und  W;il''hen  —  die  slavisch  -  avarischc  Wanderung? 

—  Carl  der  Große  —  der  Magyaieueinbruch  —  Volkertafel  für  da**  Jahr 
1000  nach  Christns.  "  Vordringen  des  Dentsohthums  in  Tirol,  Kärnten, 
Steiormrxrlc  ,  Krairi,  im  Küstenlande,  in  Bi'iin  n  in  1  Mähren,  Schlesien, 
Kleiupolen ,  in  den  Ländern  der  ungarischen  Jerone,  in  Dalmatien  -~ 
Juden  in  Polen  und  Ungarn  —  Armenier  —  Mongoleostarm  Zi- 
geuner —  Polonisierung  Galiziens  — ■  Ethnographische  Wirkungen  der 
Glaubenskärnjif''  in  Steiermark,  Kärnlen,  Krain.  in  O '>ieire:cb,  Uöiim^m, 
Mähren  und  ächle^ien,  in  lirol,  Salzburg,  Ungarn  und  öiebenbärgen  —  Ein- 
wanderungen in  Ungarn  etc.  im  fS~18.  Jahihnndert:  der  iierben,  , Kroaten 
Und  Itulgaren,  d<T  Aibaneson,  verschiedener  romanischer  vStämme  und  der 
Armenier,  der  Dt-utschen.  —  Colonisationen  des  19.  .lalirhunderts  —  dentsche 
Ansiedelungen  in  Galizien  —  Colonisation  der  Bukowina. 

B.  Die  Volkstämme  der  Monarchie  In  der  Gegenwart. 

Die  Nationalität  kann  nicht  dareh  den  Censas  ermittelt  werden  » 
dit  ETmittluu;:^  ^ine  Aufgabe  der  Wisaeaschaft.  (Die  Arbeiten  von  Häafler, 
von  Czörnig,  Ficker). 
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f.  DetitBolieBSprach'gebict:  deutsche  Spracligriiiuii  westladiniMlt 

—  italienisch  —  ostladinipcli  — friaulisch  -  slov.  nisi  h  —  nia?ynrisch  — kro- 
atisch —  ßlovakisch  —  »ütimährisch  —  cochiscii  —  nordiuahrisch  —  deutsche 
SpratbiDsdn :  in  BAhmeii,  Hälmn  und  tichlesieii,  GblizieOt  in  der  BnlcÖTin», 

iti  Wfilöclitirol.  in  Kärnten,  Krain  und  dt.ni  Kiistcnlande.  in  den  Län  «ern  der 
ungarischen  Krone  —  deutsch  -  serbi.sclie  iin  l  «IsMitf-ch  -  romanische  Sprach- 
gränze  —  Dichtigkeit  der  dcutsclien  lievölkoiuug  —  Zweige  des  deutschen 
Stamtncs. 

2.  Slavisclie  Sj)rach  gebiete,  a)  Stämme  und  Sitze  d.  r  Xord -luv.  ti. 
Cechen.  Mähreu  und  81ovakeu —  Mahribch  -  polnische  Spiacbgräiize  —  pol- 
niiicb  •  slovakiticho  S])ra('hgränzo  —  sloTaktsch  •  magyarische  Sprachgränse 
slovakisch-ruthenische  Siirachgränxe,  Polen  -  Iviitht H'Mi  —  polniscii  -  ruthe- 
irv^-  lH'  Spracli;::  rinzo,  nitlienisch  -  ma«7yari«clie  Sprachgränzc  —  rutlienisch- 
rviiiaulbchc  JSprucligianio  —  GruÜrusscn  —  iSprachint»clu:  Cycuiiiche  — 
mährische  —  slovaktsche  «-«^polnische  —  rutbcniHche.  Dichtigkeit  der 
blavisrb.^ii  !?■  vnlkerung :  der  l'eiioslaven.  der  Polen,  d  r  Hntlienen.  h)  SLiunue 
und  .Sitze  der  Südslaven:  Sh»vencn  —  sloveniseh  -  triauHäche,  sloveuisch-ita- 
Jienisi  h'-,  tslovcniscb  -  kroatische,  sloveni^ch  -  magyarische  Sprachgränie.  — 
Dichtigkeit  der  Slovenen,  der  Kroaten  ond  Serben  —  kroatisch  -  serbische, 
Lritatiseh-italienischf,  kri  atiscli-niagyariseh'^  S].rar1i£?ränze  -  Slovi  iii  ukrt  uton 
und  Serhokruateu  —  äcrbisch-italieuischc,  seriHäch  magjr&rische,  serbisch  ro- 
manischo  Sprachgräuze  —  kroatitcho  und  serbische.  SpraehiDieln  Dichtig- 
keit der  Kroaten  nu^l  Serben  —  Bulgaren, 

C.  Romanische  Sprachgebiete. 

a)  Stämme  und  Sitze  der  NVestroniancn  —  Ostladioer  —  Friauler  — 
italicucr  —  Italituiscbe  Sprachinseln. 

b)  Stimme  und  Sitze  dur  Ostromanen  —  romanisch  •  magyarische 

Sprachglänze  -  -  rumaninch  -  szekKrisohe  Sprachgräiize  —  d;tV"t\?n»aiiischc 
S]»riichinseln  -  die  Albunen  —  He  Zinzarcn  —  die  Ncogriuchcn.  —  Dich- 
tigkeit der  romauischcu  Bovölkeruug. 

D.  Magyarisches  Sprechgobiei 

Magyarische  Sprachinseln  —  Dichtigkeit    der  maj^yariscben  Bo- 
völkerung. 

E.  Zerstreute  Stämme. 

r»sim\n.>n  —  Armenier   -  Isr.f  lit*>n  —  Zigeuner, 

hauptuiomente  der  cthnugrapidüchcn  Ötatii>tik  -  Schluäätolgeruugcu. 

M.  A.  R 


Ai«  den  Itllftint  dHU  »•eieU  gPHMpklfft  ItallaBa  (1^6».) 

Geograph ischü  Auslioutt^  iiuss    dem  r»erichto  dos  kgl.  UauptUNUUMns 

E.  Oöio  über  die  Ahyssinischfi  ExpodiUan  der  EugUlndcr. 

Das  Tagebuch  d  >  IT  luptmannes  K.  Oslo  umfusst  dLuZeitiaum  vom  4. 
Jäuuer  bi»  Ii).  Mai  vom  Tage  seiuer  Laudung  in  dor  Aauu^ic-y-Bai  hin 

im  KinKchiH'ung  daselbst  Die  genannte  Bai  schildert  0.  als  ein  graurai^'S, 
3t»  Kil.  lan^'c*  und  etwa  7  Kil.  breites  1J<  ekon  mif  volgeeigucten  sicliereu 
Au»ladeidä(/en.  tintf-rstützt  von  künstlielien  Däuunen,  die  eine  Art  Hafen 
bilden.  In  die  Dai  mündet  dor  Uadda:»,  der  uul  uiueiii  Nobcuilua^e  (Nehha- 
gudhy)  in  Verbindung  steht,  dessen  Bett  die  Pässe  von  Komelu  (Komayli)  und 
Suru  bddet,  durch  die  man  in  vier  Mar!»elitagen  das  Plateau  irroi.ht,  auf 
einer  lür  Karren  practicablou,  circa  H)0  hil.  l:iiii,'cn  Siraüe.  Das  uubt'wohutc 
l-hal  verengt  sich  mehrmals  bis  zu  6  -6  Motir  zwischen  fast  »onkrechteii 
Wanden,  die  d.  ni  Stralienbiiu  i^iuli.-  Schwierigkeiten  bereiteten.  Hint(T  ilem 
Sclilamlf»  von  Sunt  t-dgt  ein  weiteres  Beckoi!,  und  von  '  lieragiiddy  (Uaha- 
guddy)  au.  verlässt  der  Weg  wegen   stärkerer  Steigung  dus   Flussi«ett  aud 
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ßtti^rt  in  Windungen  zur  (^rtsrlüift  Scnafo  eniiior.  Die  Abhänge  sind  mit 
Biiiun«ju  btäctzt,  uameaiiich  uuL  Kuphorhia  ubyssinica,  zuwi-ilen  audi  nackt  uud 
felsig. 

Die  erste  Stufe  de«  abyssiuiscbcn  IIoibbinvb'H  orsrlioint  alt«  ein  sehwach 
gcwelltvä  BcckcD»  aus  tlem  grolie  isolieito  Felsmasstu  enijorsteii^^ii.  Dio 
Häuser  von  Scnafö  örionorn  an  die  Araberwohnungen  am  Nil.  Die  Elnwoh- 
iicr/abl  mag  200  erreichen.  Das  Land  ist  jjrim  aber  fast  baamlos.  Der  Weg 
nach  (lU/ia-puna  führt  an  zahlreichen  Oertchen  vorbei,  die  tln  ils  auf  den 
FeUUüheu,  thciU  am  FuUc  (lerüciben  liegen.  0.  bebucUte  eiuu  in  Fehcn  ^ohauenu 
cbristUcbc  Kirche  mit  verblichenen  ^'reakcr. 

Die  ThierNVolt  ist  n.'i<',hlieh  vortreten,  namentlich  beUisti<,'<'ii  die  rei- 
(lenden  'J  hier«!,  Hyänen,  1. i'oj)arde,  Löwen.  Hat  man  den  An.stie^j  d«-S  Tiialcs 
vun  Mai-iluna  zuriicktreleirt.  so  überrasdit  auf  der  fclniu'en  Ib-Kht-bene  ein 
gläiizen<les  Panorama.  Von  <ler  weiten  Ebene,  hie  und  da  von  tiefen  'i  hiib  rn 
ifefiircht,  «.Mlcr  von  i  ^  Ti  rten  H(T}:en  mit  ]>:/:  irr^  i  Ceatalten  unterbrochen, 
eriicbeu  »ich  geilen  Su-iwcst  sehr  Jioho  Bcrgkämmc,  gegeu  West  horizuittale 
hoho  Bftckti»  nn  1  g  ^:en  Ost.  aic  Randberge  des  Plateau».  Waldige  strecken 
wechseln  mit  Gra.sebenen  und  btlciutea  Flächen.  Nach  Foeada  VcrlUsst  der 
We;,'  die  Wassersclu ide  und  senkt  sich  zu  Tbiilern,  »U'reii  Biiche  dem  rolh'M 
Meere  iuHieUvii,  der  Character  der  Gegend  ähnelt  dem  früheren.  A«li-viherat 
ist  <ler  Hauptort  der  Provinz  Aganieo  und  mit  einem  Oastello  versehen.  Die 
Kirche  duselbst  liegt  auf  ■  irjer  Anhöhe  und  bildet  ein  b  .'rbichbjs  Vi-'reck  mit 
Wandijemälden  auf  Leijiwaud,  deren  eines  den  Unteriranj?  de.s  (mit  Musketen 
Kcwatliieten  1)  ägyjitischon  Heeres  .  im  rotheu  Meere  darstellt.  Die  innerste 
Zelle  <lurft,  niemand  betreten.  Mai-Uaii  (Mat-Wah's  d.  r  fn;,'lisc!ien  Karte) 
liegt  in  ein.ni  der  nächsten  15<  cken.  von  dem  man  nach  '  i Inger  Erln'bung 
eiiiü  weite  Kbene  erreicht,  mit  leichtot  Undulation,  voll  Wieseu,  Felder  und 
'Ortschaften,  aber  mit.  wenigen  Baumen.  Niedni^e  Hügel  umgeben  das  Dörf- 
chen Ad<U-(iherat,  Die  Landschaft  bleibt  hügellig.  b  lsiif,  m  t  (ÜL-biiseb.  Aca- 
cien  und  Kmdn  rbien  bedeckt.  \u<  Ii  DongoUo  durchschr»  itet  man  das  l'ha! 
Von  Agula,  das  jedoeh  nackt  und  wü:<tu'  ist.  Auf  dein  Weg»'  nach  Mai-Mak»Uu 
zeigt  Bich  keine  Spur  von  Wohnungen  und  dns  W^ssor  ist.  8elt>  n.  Der  Cha- 
iact«'r  der  (lege'ud  bleibt  sich  aui  h  ,  bei  D"!!'»,  H  ly-Kallat  uti  1  H  '\  .iti  <  iii- 
formig,  baumlos,  mehr  Kuiucn  ah  Urtschatten  aufweisend,'  gieren  Bewohner 
jedoch  Weniger  elend  scheinen,  als  jene  zunächst  der  Köst^  oder  die  .Scio- 
clios,  ;iiicli  bessi  r  gokleidet  ^'ind.  Tättowiernng  isit  Mud  ;  und  mit  Arabesken 
versierte  Busen  erblickt  man  häutig.  Bcschmieron  de»i  Kopfes  mit  Fett  ist 
uUgumeiu. 

Antalo  isf  ein  grofier  Ort  mit  wöchentlichen  Märkten,  mit  Kraeag'- 

Jiisüen  des  Landes:  Getrei«le,  Warhs.  Honig,  Di  od.  Leinwand.  Vieh,  dann 
grübe  WullslolVe,  Kattee.  (t hi.sbeebt-r,  tlio  vielleicht  über  Cailhuia  hieber  ge- 
langen. Als  Miinze  g<:lten  Salzsitückc  von  20  Centim.  Lunge  und  die  Maria 
Th«  resientliab  r  v.  J.  I78t»,  die  eiiwige  gangbare  Mi'uuc  in  Abyssinien. 
weshall»  die  englische  liegierung  ij»  d«.r  Münz;  in  Wi<jn  viele  tausend 
;>ulcher  Thalcr  prägen  la.>)äen  «ich  genöthigt  aieht.  I>tc  Kingeborncu  ver- 
standen das  Salz  in  iliren  Coutracten  mit  der  Armes;  auszulassen  und  ver- 
liUigtcn  für  jede  Kleinigkeit  (einen  Hund  Stroh,  ein  Biü'  hen  Honig,  ein  Glas 
Milch  etc.)  einen  Ther»'siiMitba!<'r !  Die  Frauen  rtbeti  die  *V.  I.  'Aiinst,  die 
Mänmr  aiuil  nur  Ackerbauer  uud  -Krieger,  in  diti.cu  den  üeberiaUeu  der 
Galla- Honten  ausgesetzten  Gegenden  vermag  sich  ein  höherer  Qrad  v^n  Civi- 
Usntion  nicht  zu  >  rit wickeln. 

C'elicut  <3  Öl-  u.  w.  von  Autalu)  ist  ein  grölieixr  und  schonerer  Ort 
diu  Antalo.  mit  fruchtbaren  Gärten  und  kleinen  Wäbb  iion  amg<  beu,  liic  ihm 
ein  Sehr  tr-'undliches  Au^scIku  gel>en.  Die  Häuser  sind  ^rolier,  ><olider, 
namentlich  a'i'  li  di'  w  iil  lunig-  bene  Kirche.  Die  I  ii  v.oIhut  schrincn  intelli- 
gtuler  und  gastfeior  und  uieii,Mi  je  Ilmu  Bjtreter  des  iiuuüej  Krud  und  Mikh  an. 

13ei  Mäighi  (Musgi)    nähert  man  ^icli   den  hohen  Bergen  nAlatgi'\ 
Überschreitet  einen  wasserreichen  Fluss  (den  Sarare), imd  erreicht  dnrch  ein 
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engw,  felsiges  Thal  den  Grat  dee  Oebirgee  mit  groOutif  er  Pernsielit,  deesen 

Hübe  man  auf  3000  Met.  schätzen  kann  fsrenauer  9730  englische  Fuß),  und  voa 
d^'ni  man  abermal  in  Thäler  herab8tei;;t,  deren  Gewässer  bald  zum  Takazzc, 
bald  zum  rothen  Meere  abfließ^jn.  (Stationea  Atsala,  Macliau).  iSie  gehören 
sa  den  schönsten  auf  der  Bonte.  sind  bald  bewaldet,  bald  frei  mit  Ausaicht 
eineneitb  auf  die  Oa  laN'.  benen,  an<KT.s.  its  auf  die  ferne  Kett-i'  <Ier  Zobniberjre. 

Um  den  See  Aaciaoghi,  der  S— 6  Kilntn.  lang,  3—4  Kilom.  breit  und 
reisend  swiecben  hoben  aber  nackten  Vtcia  gelegen  ist,  findet  man  lahl- 
roiche  Ortschaften  :  die  Häuser  auf  runder  Basis  mit  konisebein  Dache  sin  i 
meistens  vf»i>  Holz;  nirgends  erseheint  die  Bevölkerunj?  so  dicht.  Die  südlich 
lolgcuden  Thält^r  von  M^ssaguta,  von  Lat,  Mai  Raua.  Dildi  sind  von  liem- 
lichen  hohen  Uebergängen  gescbiedon  nnd  hatte  die  Expedition  hier  snertt 
von  Stürmen,  Regen  uml  Hagel  zu  leiden.  An  manchem  Morgen  sank  das 
'Jherraometer  auf  (l.  n  Nullpunkt  Am  29.  Mänt  wurde  der  Taknzzo  üb^^rschrit- 
ten,  und  wieder  gieng  es  v  u  dem  3202  Met.  hoch  gelegenen  S;iiitara  an  über 
ftiknft  gewellte  Hochebenrn  mit  isolierten  Felshöhen.  Hinter  Sindi  (Yasendye 
d.-r  engl.  Karte)  erreichte  man  Hie  .Straße  von  Gondar  naoli  Ma;r<Ial:i,  luunt? 
höchst  mühsam  bis  in's  Bett  der  Gidda  niedersteigen,  dann  wieder  aul- 
wärte  znm  Plateau  von  Talanta.  liii-r  zeigten  sich  die  Spuren  ?oii  K*  Theo- 
dor's  Rückzug,  umgehauene  Bäume,  Lagerreste.  Tliierlcichen,  Feuerreste, 
zerstört«.'  Dörter  rnu!  verbrannte  Ptianzungen,  nnd  .ü'  Vt  r>n("he  zur  Herstel- 
lung einer  Krieg.>.straHe.  Am  lü.  April  wurdti  der  Basciio  ^Bcschilo)  passiert, 
dio  Schlacht  geschlagen  und  am  13.  fiel  Magdala. 

l>i.-.se  Feste  vergleicht  0.  mit  einem  Kronwerk,  dessen  Vorsprung  die 
riUes  doniiiiier'  inli'n  Höhen  von  Salassie.  dessen  Flügel  Magdala  und  die 
Felsen  von  Fallet  Idldeu,  verbunden  uuUr  sich  mittels  eines  Grates  von  der 
Länge  eine.s  halben  Kilamet*  rs  und  durch  die  Erd/.unge  Islamghi,  Toa  sank- 
r.-'lii'-ti  l'  -l.-i'n  nmtr'-'V-'n  I'i"  Platte  von  Magdala  bii'b  t  -'in  Vi'-reck  von 
2ÜUU  ^1.  Lange  und  büuo  M.  Breite,  fuüt  nach  allen  Seiten  schroll  abstürzend. 
Nur  der  Abfall  gegen  Islamghi  bildet  iwei  Stufen,  die  untere  von  ca.  100  M. 
Höhe,  die  obere  von  20,  über  wekb»-  in  Fels  geliauene  Treppen  führen,  die 
mit  Thoren  und  Brustwehren  schließ  ;  Nur  eine  Straße,  ä'v  sich  später  in 
drei  tlieilt,  fUürt  auf  diese  Hohe,  die  emxige,  auf  welcher  ein  .-^ngriö"  unter- 
nommen wwdenHtann. 

Außer  einer  .\nzahl  Hütten,  von  Gesträuch  umgeben,  fand  mau  auch 
die  Kirche,  einen  schmucklosen  Rundbau  mit  einer  inneren  Cella,  von  außen 
mit  einem  Gange  umgrbou  und  (wie  kciue  hindere  in  Abyssinien)  mit  einer 
Glocke  versehen.  Am  18.  April  nahm  die  Königin  der  Galla  Besitz  von  Mag- 
dala und  b  «lat.ii  der  Rückzug  der  Ariiire,  der  auf  deraselb 'n  600  Kiloin  'ter 
laogem  Wege  erfolgte,  welcher  beim  Hiniuge  zurückgelegt  wurde.     — s— 


Aus  Tirol.  Berg-  und  Gletscher- Keison  in  den  österreichischen 
Horbalpen  (n^  un  Folcro. )  Von  Dr.  Antm  v.  Kut  hm  r  (  init  einer  Uebersichts- 
karte  und  4  Bildern  m  Farbendruck. )Wien  bei  Gerold  l«r3i>. 

l'ie  vorliegenden  Schilderungen  ,  wiewol  für  sich  ein  selbständige« 
Werk  bildend,  schlieBeu  sich  mittelbar  an  die  im  Jahre  18t$4  unt^^r  dem 
Titel  „Aus  .b-n  Tauern^  erschienenen  Berg  uii  l  Ob  t <chr rr-  is-n  an,  iud"m 
der  Virtasstr  nun  den  Schauplatz  seiner  gebirgsforschenden  lüatigkeit  mehr 
gegen  Westen  rückt. 

Für  Freunde  des  Hochgebirgs  und  solche,  die  sich  zu  Excursionen  in 
die  geschildert.  M  0<-;.  ii.b  n  rüsten  wollen,  .larf  es  kaum  der  Bemerkung, 
dtt<»s  die  Weise,  wie  der  Verfasser  seinen  Stoff  fasst,  sie  befriedigen  werde, 
.  hier  dareh  die  anachaaUche  Lebendigkeit,  mit  welcher  er  die  Pracht  der 
Ersch'inungen  in  der  Hochwelt  schildert,  dort  dnr^h  genaue  Veizeicbnnng 
dessen,  was  der  BergCahrt  an  Luft  und  Boden,    an  persönlichen  oder 
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tacthliefaen  Uiaat&Bdn  Undentd  in  den  Weg  treten  kann.  Ist  das  Bneli  sonit 
ein  Terläaelifiber  Führer  in  eben  so  verlookeaden  als  Vorsicht  erhoisclion  len 

R^crionpn,  so  kann  an<l«?ror3'^its  tf^radeza  als  Pfadfinder  in  Bezug  auf 
einige  der  schönsten  Partien  iu  don  Tiroler  Alpen  bezeichnet  werden,  die 
dnreh  den  Verfasser  im  eigentlieliett  Sinne  des  Wortes  erst  aufgeschlossen 

W'Tilen.  DasH  nobfu  dem  tojr: -r^-chen  Int^Tesse  «las  topo^rraphisclie  i^'-hührond 
berücksichtiiT'  t  wurde,  bedari  für  Leser  Batlmer 'scher  •Schilderungen  nicht 
der  Erwähnung. 

Zur  Orientit-run^'  geben  wir  kurz  den  Inhalt,  der  Ton  d«  ^oBen  Aus- 
dehnung des  fhirolil.jr^ -Ilten  Gebietes  Zt^ugnia  gibt. 

1.  Aus  den  Zillertbaior  Alpen:  Die  ZUlertbaler  Gebirgsgruppe- 
Ersteigung  des  Sehwarsenstein  ~  Ersteigung  der  WUdenTKrevsspitM  —  Da« 
Thal  Horping  oder  Schlegleiseu  und  der  Hohe  Mr*».>1>  f.irner  —  ZUtergmnd, 
Hnndskthl.  K.  ilbaehjoch.  —  Der  Olperer  im  Tüxcr  llauptkainmo. 

2.  Aus  den  Kitzbüchler  Alpen:  Der  Tborhelm  im  Krumiuiiiüle. 

3.  Ans  den  ötsthaler  Alpen:  die  Stnhaler  Alpen  —  das  Thal 
Stubai  -  -  X)>'T  TTiit.Tberg'  nni  Ob'-'rberj?  —  Ersteigung?  iI-t  Rad'--rhof>pitze  — 
Ueber  das   .Schwarzenbergjoch  nach  *iri<s  unl  Lcngeufeld  im  Öiztbaie 
üehergang  von  Stubai  nach  dem  obersten  l'u^seier. 

Uebergang  aas  dem  ötzthale  in  das  Pilzthal  über  den  Hochvernagt- 
nnd  S»'.-lisoc'''rtcu-F''rner  —  Ueberganc;^  von  R<>fen  im  Ötzthab:-  über  den  Ver- 
Dsgt  —  und  Gepatsch-Fcrner  uaoh  dem  Kamin-Thale.  —  Ersteigung  der  Ho- 
hen Wüdspitze  —  Von  Plan  ia  Pfeldere  ftber  das  Eisjoch  nadi  dam  Eishofa 
im  Pfosonihale.  Ueberganf^  ana  dem  Pfosenthala  Uber  den  greflen  Femer 
nach  Gnrgl. 

4.  Aus  den  rhäti. sehen  Alpen:  die  rhätischen  Alpen  im  allge- 
meinen —  Ans  üitterengadin  ttber  den  Fotsehdlpass  naeh  Iscbgl  in  Patsnaun 
-  Nach  Langesthayen  —  Erstfigunfr  der  Pczinerspitzo  -  Erstfiguug  des 
Blanki-nhomes.  —  Der  Maderer  in  Montavon  —  Durch  Uuterpatzuaun  nach 
Iscbgl  —  Ueber  das  Fasal-  und  Prielerjoch.  dann  durch  Verwall  nach  St.  An- 
ton  nnd  dnreh  daa  Hoostbal  snrQok  naeh  Ischgl  —  Dnrehs  Samnann 
an  den  Inn. 

Für  die  Ausstattung  des  Buches  wurde  von  der  Verlagbhandlung  be- 
stens gesorgt.  Die  lllnstrationen  (Die  Pfaffengnippe  in  Stubai  nach  einer 

Zeichnung  dos  leider  für  die  Kunst  zu  früh  gestorbenen  Ign.  Dorn  —  der 
Gurgler  Eiesee  fj^z.  von  Sattler.  —  die  hohe  Wildspitze  gez.  von  Prof.  Si- 
mony  —  der  hohe  Steg  gez.  von  See  los)  machen  sich  durch  ihre  zarte 
Auaftbrung  angenehm  bemerkbar.  .     M.  A.  B. 


Notizen. 

OatasialiMclx'  Expedition.  Die  boiilen  Reiseberichte  der  Erpe- 
dition nach  Ost-Asien  und  Södamcrica  Hegoii  uuä  nun  vor,  und  zwar  be- 
schreibt der  eine  die  Reise  von  Teneriffa  aus  nach  der  Capstadt.  der  andere 
von  da  nach  Singapore.  Sie  bewegen  sich  beide  fast  durchgehende  nur  anf 
nautisi  lw^in  f>biete.  und  IL  forn  dahr-r  fiir  dif>  Allg-oinrnnh-  it  um  so  weniger 
des  interessanten,  als  die  bisherige  Keise  vollkommen  regelmäßig  verlief, 
ohna  irgend'  einen  abnormen  ZwisehenlÜI  anlkaweisen.  Üi«  Kenntnis  des 
Oceans  und  seiner  Befahrung  ist  Dank  den  nnermttdlichen  Forschungen  aller 
seefahr«^ndAn  Nationen  schon  auf  einer  derartijafen  Stufe  der  Entwicklung, 
dass  kt'ine  Wcitroiae  irgend  welche  Schwierigkeiten  mehr  bereitet.  Alles 
Ifthrt  schon  anf  walbawihrkan  Pfaden,  geleitet  toh  trelflichaD  Sagalanwei- 
anngen,  die  in  vialan  FÜIm  aalbat  dnroh  groSa  Umwege  aa  den  gUnatig- 
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stcn  Winden  und  ans  gewfinsehte  Ziel  Ähren.  Eine  Metliode,  die  bed«ntciub 

Z«it.Trtp;unis  zur  Fol^v;  hat.  '\w\cm  man,  statt  sich  w .  clienlangc  mit  un- 
günstigeu  Bristii  herumzuschlagen  cwior  g.iV  in  Wiud^itiUe  zu  liegen,  lieber 
einen  ümwpg^  macht,  um  oincn  steti^'on  günstigen  Wind  mit  Sicherheit 
zu  iiii'h'n. 

»  liefen  d<  iin  auch  dl-'  b  i  L  ii  Schifte  von  Teneriffa  aus  nnd  suchten 
auf  dein  kiiTzcsleu  Wege  die  licijiuii  des  NO-Passatos  2U  errcichtu,  was  ihnen 
auch  ftttf  aiVs*  N.  nnd  23»  W.  Bäsch  durGhschoitten  sie  die»«  Zone. 

l>:issiortcn  liierunf  die  A  .i  iatorialcalmon  mit  Dampf  umi  gel  uK'tcn  jeijspits 
dcrst'U).  n  in  den  ^SO  l^'ls^ilT.  der  sie  im  Voroino  mit  der  starken  westlichen 
Ströimiiig  in  die  Kähc  des  Cup  St  lioquo  brachte,  an  dem  sie  jedoch  gi^ck- 
lich  Yoriihorkamcn..  Bierauf  fuhren  sie«  wie  gewöhnlich,  der  büdam^duii- 
seil. -II  KiM  riiti  uitf,  um  d.n  HO-PaM>Ht  so  -^'hiull  wie  möglich  gogen  die 
West  liehtn  Wimk-  um£utaa»chen,  mit  deneu  sie  dann  dirticte  aut  das  Cai> 
Ucr  gl) ton  Hoffnung  losstencrtcn. 

]>ie  ganze  Tour  von  Teneriffa  bis  zur  Capstadl  nahm  r»3  Tage  iu  An- 
.-pru<h,  d.  i.  v(.m  Ii.  l)e/cniber  IH<)8  bis  27.  Jänner  l8ÜtK  an  welch  letztcrem 
Datum  die  Expedition  iu  der  Tafclbai  vor  Anker  giong.  Der  dreiwöchentliche 
AufcntfiaU  bieselbdt  wurde  cur  Ergänzung  von  Lebensmitteln  und  Kohlen, 
zur  An  ^  M-niTig  einiger  kleinen  Havarien,  die  ein  heftiger  Westwind  am 
10.  .Tiuiner  verur>:i.  lit  hatte,  und  zur  Sammlung  des  Materials  durch  diü 
Hamleliheri«  l»t.erst;itter ,  verwendet.,  die  zu  diesem  Zwecke  per  Postdampfer 
den  6U0  Meilen  entfernten  Port  Klisahoth  bcMi  lit.  n. 

Am  IK.  K.  hriiar  lielitete  die  Kxpedition  wieder  ihre  Anker  und  trat 
die  Weitelrei^c  nach  Singapore  an.  Auch  auf  diewr  Uoutc  trachtet  man 
auKerhalb  der  Passatzono  so  viel  ah  möglich  Weg  mit  westlichen  Winden 
zu  in  ■  fi,  g!  lit  dann  in  den  SÜ-Pasisat  ühor  nnd  nimmt  den  Cnrs  nach  N. 
auf  <1i.  Snn.histraüe.  Die  physikalischen  Verhältnisse  des  indischen  Ocöaui* 
öind  al»'  r  bei  weitem  nicht  so  regeliuäUig,  &U  jene  des  atlantischen ;  denn 
es  treten  duhcObst  oft  veränderliche  Brise»  itnd  Windstillen  »uf,  wiilier  e« 
erklärlich  wird,  dass  di- 6er  zweite  Abschnitt  der  Reise  ebcnsovi--!  Zeit  er- 
forderte, als  der  wtitans  liingcre  erste,  denn  er.st  am  5.  April  lieieu  die 
Schilfe  in  Anjer  (SnndastraUe)  ein,  um  Kohlen  für'  die  Weiterfahrt  nach 
SlngHpure  zu  machen. 

Auf  dieser  Strecke  vemi  Caidand  nach  Ostindien  trat  ein  intcr-  ssanter 
Zwiachcnfull  ein,  nämlich  ciuu  Z3tägige  Trcanuug  der  Öcbiffe  von  •  nmudcr 
und  £fh1ieß(ich  da«  gloichBeilige  Einlaufen  beider  in  die  Sundastr«üe.  In 
der  Nacht  vom  12.  auf  den  la.  .März  kamen  nämlich  die  Schiffe  bei  starkem 
N-  l>el  g.-genf?eitig  auüer  Sicht  nü  l  s.ihen  .sich  bis  zur  Sundastratic  nicht 
wieJer,  sondern  tfcgelteu  gctrenni  und  jedes  selbstäudig  «liesem  gemein* 
sch  iltlic  hen  Ziele  zu.  Wie  der  Cursplan  nachweist,  befand  "i  sie  sich  fort- 
w.ilir.  nd  last  ih'lM  iieiiiandcr.  nur  war  Friedrich  etwa  um  9ü  Meilen  westH- 
cher  als  Donau,  bia  endlich  dab  gemeiuscbaltlicho  Eiutreffcu  iu  der  buud-i- 
stiaOe  beide  wieder  vereinigte. 

Der  Re^t  d'  r  Keise  von  Anjer  nach  Siugaporc  geht  durch  enge  Ca- 
niile  und  zwi-^eheii  UntietVu  und  wurde  mit  Hilfe  vou  LocaÜotseu  in  vier 
Tagcu,  d.  i.  vom  lU   Ida  14.  April  zurückgelegt. 

Krniifiii.s  flci*  Vcnexiniiei*  von  /%t>j'«Hiiiicii  in  fri^hdren  Zeiten 
von  (  av.  (i.  JJerchet  (Poll,  d   soc.  geogr.  ilal.  T.  Ii.  1809). 

Die  WellKrute  von  i'i.i  M  iur.-.  v.  J,  'in  .1.  \<.r  riaschitlung  des 

Caps  durch  die  Port  Hgi'  sen)  wmi  dem  naclutcu  Haudc  dci»  Bell.  d.  sac.  gcogr. 
ital.  in  Chromolit1i<>graphto  iu  der  Größe  des  Originals  beigegeben  werden. 
VV.iS  .-ie  iilier  Ai)y>.siinien  enthält,  beruht  auf  eiLreiiem  Wissen  und  aul  Berich- 
ten von  li.'iüL-ndi'U  und  .Missionären  Hei  dem  ürande  der  ni»geu-HibIiothe!v 
iui  J.  i;»7l  mag  manches  DocumcaL  üruiido  .,egangeu  sein,  auch  die  t  on- 
äuhtriieri«  hte  aus  AUxandria  und  vuu  den  veneciHnischen  Agenten  bei  dem 
r  n-n  Xegus,  au  wie  mau  von  dem  Memoire  Trevisaui'ö  v.  J.  1^-^  -^^'^ 
Siii  origiiw  et  iiicrcmeatA»,  it«Jn-  de  Kchiopiam  legiouc  et  madbus"  nur  dcu 
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Titel  ktiunt.  Schon  im  9.  Jahrlmmlerte  triobon  die  Venezianer  Handel  bis  iu's 
Innere  von  Africa  und  die  Benennungen  ])eso.  rotolo,  cantaro,  dramma,  oncia 

haben  sich  in   >iel>'n  GrtT'  nden  des  r^tli  ii  Mr>.-r(^s  lanf^»;  erbaltcn.  Der  veno- 
sianijcbe  Maler  Fr.  Brancaleone  kam  1434  an  den  Hof  des  K.  v.  Abyssi- 
niea  aad  starb  daseibat.  Seine  Gemälde  in  den  Kirchen  wurden  in  den  Galla- 
kriegeo  fast  jfäiulicli  zerstört.  Im  .1.  lö^.i  trafen  die  Portllgies-'n  am  abysst* 
nischen  Hofe  die    Vpriezi  ui- r  Patricier  Lno  und  Thoma-^   Gradeni^o.  — 
Marco  Polo  erwähnt  in  seinem  (1298  dictierteiu)  Keiseworko  die  große  Pro- 
lins Abasee  oder  Abasie,  ans  dorn  arabischen  Worte  dabascen«  die  ein  christ- 
licher Fürst  r<?giere  und  zählt  die  reichen  Prodiicto  dos  LanJcs  auf,  Sanudo 
.spricht  (!  32!  ^  von  dem  K  v.  Ahyssinien  (den  er  den  Priest^T  Johannes  ni;i\nt ) 
und  sointMii  Hofstaate.  Am  uusfiihrlichsteu  erächeiut  die  Relation  vom  grolij« 
Reicho  dir  Abyssinier  von  Don  Baitassare  dem  Abysslnier,  im  Archive 
d»  r  K.'iuiMik,  die  sich  aber  nv  i-^t  nur  anf  Staatstiiirichtungen ,   Rtdi^inn  und 
Lebensweire  erstreckt.  In  geographischer  Beziehung  ist  die  ältcstFO  Darstellung 
in  dem  Porto!ano  von  .\ndr.  Bianco  (U30)  von  geringem  Werte.  Die  Map- 
pamondo  von  Kra  Mauro  (I4ä0)  zeigt  bereits  den  Piuss  Abari  (Atbara), 
Tegaz  (Takazze)  uii  1  .  iithält  auch  viele  Kandhemerkungen,  in  welchen  der 
fabclhafto  „Priester  Johaunes"  abcrmal  gonuunt  wird.  Als  Hauptstadt  Abyä- 
siniens  wird  Madaber  angegeben.  — s—  ■ 

Die  l'olarrej^ioiien.  Die  Abhandlung  „Cenni  sulle  regio  ni 
polari  von  Gustav  üzielli  in  dem  üullettino  1  r  ital.  geogr.  Gesellschaft 
EU  Florenz  (15.  II.  pg.  171)  ist  eine.  scUätzbaro  ZuaAmmen^teliung  alles  Wis- 
sonswortcn  über  die  Polarregioneu  and  gliedert  sieh  in  folgende  .Vbsätzo  : 
I.  Kinflfiss  dnr  Krdli  wc^'unir.  Depression,  L'rsaclie  ders '^l» 'ti.  remj>er,i' tir?!ver« 
hältnisso;  IL  LichtcrscheiuuUjgen,  Ursache  dos  Nordlichts,  magnetische  Pole, 
Intensität  nud  Periodicität  cbrselbon;  III.  Beschreibung  der  Polarregioncn, 
hydrographisches  Verhältnis»,  kalte  StrÖmung>'n,  Eisiuseln,  periodische  Be- 
wegung do9  Eises  und  klimatisehor  Einfliiss  der  Wind-^  ■  IV.  Geologie  und  Paleon- 
tulogic,  arctische  und  untarcti&cbo  Flora  und  Fauna,  Variation  derselben  bei 
abnehmender  Breite,  Bewohner,  Einigrationen ;  V.  Uehcrblick  der  Forschnngs- 
reisen,  aus  .Irin  17.,  18  (e,  30)  utid  19.  (c.  00)  .!ahrhnndert.  Antaretisehe 
Entdeckungs fahrten.  ,V  U'^ste  Unternelimungea  and  i'roject'^ :  Osborne's  über 
den  Kennedy-Canal ,  Lamheit's  durch  die  Behrin<,'s.strane,  Pelermanus 
längs  der  Küste  von  Ostgrönland;  VI.  Traurige  N  tlu  in-  Itali  is  z  u  Nicht- 
bethciligung  und  Nataon  solcher  wissonschaCtlicher  EipoUiüoneu  w  :i  „Wissen 
Macht  ist."  '  — 

Anpflniixungeii  am  f^uvx  -  Ciiiial  zur  Vorhiudei  u ug  der 
Versandong*  Prof.  G ar a e  1 ,  welcher  den-  Hues -  Oanal  im  Jahre  186S  he • 

biiehtc,  sucht  die  Miserfolge  der  zum  S«  lmtze  g''gcn  die  Verschiittung  der 
Gebäude  und  Ausfüllung  d  (J.inalbeet«'S  mit  Flugsand  goiuachten  Anpflan- 
sungen  von  australischen  lamarinden  und  anderen  Bäumen,  in  der  Wahl  der 
Bäume,  in  der  meist  viel  zu  geringen  Anzahl  dorsell><  ii  («'ino  lieütc  statt  vi.>len), 
in  dem  Mangel  an  Vur.>  r^o'  fiir  Bowässcru ng,  In  dem  .Mangel  oin<'s  Systems, 
endlich  in  der  Verwüstung  durch  die  Araber,  die  joden  Brennstoff  rücksichts- 
los verbrauch''n.  Doch  sollte  die  Aufgabe  nicht  fallen  gelassen  werden,  wenn 
auch  die  Trockeidicit  des  Klima  und  die  sandige  nnd  salzige  BeschalTenheit 
des  Rodens   grolle   Hiti:l.-»rnisse  bereiten.  Caruel    ;L,'laubt,  Räume  und 

Sträucher  voizuziehcn  wären,  dio  unter  annlichen  Verhältniss.  ji  iu  Aegypten, 
Arabien,  Syrien,  Lybien  gnt  fortkommen,  wie  sie  auch  Kot«chy  vorgeschla- 
gen hat  (!8,18).  als:  Tamarinden,  Miujo.-ic,  Spina -Christi,  Nitraria,  lietoma. 
Artomisia,  Deliliana  etc.  Jedenfalls  aber  sollte  der  Boden  ^wic  iu  den  Sand- 
regionen Europas)  früher  durch  andere  Pflanzen  vorbereitet  werden,  und  die 
Bänme  die  zweite  Cultur  bilden.  — s 

nie  ilalieuiMCheii  neiNeiKlcn  cIch  IO.  JnhrhiiMderts.  Me- 
moire doö  Pf.  G.  ßrauca.  (Boll.  d.  aoc.  geogr.  ital.  II.  p,  Der  Auti>r 
theUt  die  wissensehaftliehon  Reisen  italionis^er  Oelehrter  nach  den  Erd- 
theilen  ein: 
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1.  America.  Beitrami  an  dio  Qu(>IIon  des  Misäusippi,  Codazzi  in  Ye> 

nezneln,  Osculati  am  Rio  Napo. 
t.  Nord-Ati i<  1.  P  ,1  n  a  n  t i  und  della.ColIa  in  d«r  Berberci,  B e l z o n i 

und  F  o  r  n  i  in  Aegypten. 

3.  Oberes  JSti^übiet.  S  a  p  e  t  o  oud  Stella  ia  Abjasioien,  C  a  s  t  c  1  b  o- 

logncsi  und  A  ntitiori  am  GazeUenflnsse,  De  Bono*  B«ltr  ami 
und  M  i  a  n  i  nm  weiUcii  Nil. 

4.  Ost-Afrira  Oniboni  in  Angola,  Scala  in  Guineai  Borghoro  an  der 

Sclavt'iiküste. 

5.  Aalen.  Br 00  Chi  in  Syrit  n.  Osculnti  uvd  d  c  Vecchi  in  Persien, 

I)  a  n  d  0  1  o  in  Palästina  ,  d  o  \i  i  a  n  c  h  i  in  Kurdistan  ,   B  o  1 1  a  nach 
Ninivo»  ital.  Mission  nach  Persieu  (t86Si.  üavazzi  in  Buchara,  Gaar- 
mani  in  Arabien,  die  Italiener  in  Palästina,  Salerio  anf  der  Iniel 
Hujo,  Cc.  Vidua's  liciaon. 

Uober  jededi'  ser  Rt  i'f^n  wird  <^in  kurz  r  Roriclit  gegeben,  insbesondere rögt 
der  AufAatz  mit  liecht  da»   unverantwortiiche   und  der  Wisscasc'tart  gäus- 
lieh  abträgliche  Treiben  Hlani*8,  aaf  dessen  Benebmtings weise  trotz  d^r 
schonenden  lieh^ndlung  da-;  nn Ljiln^^ti^'ht'^  Tdcht  fält.  Miaai  hat  BlCh  dadateh 
för  alle  Zukunft  disrr  -ditirt  und  unmöglich  gemacht  -  s  — 

f^iipx.  DtT  ital.  Oonsul  zu  Suez  hat  der  itül.  get>gr.  Gesellschaft  zu 
Florenz  einen  s«  hr  eingehenden  Bericht  Uber  die  statis  tisch  in  und  com« 
iiierciellen  Verhältnisse  zu  Suez  eingesen  t ,  w  'rlun  <!i  >  ■  in  ihrem 
Bolktiüo  (.B.  II.  ö.  340)  veröffentlicht  hat.  Lr  füllt  7  euggedruokte  Seiten 
und  verdient  sehr  nachgelesen  und  mit  anderen  derlei  Berichten  verglichen 
zu  werden.  —  s — 

vtyrnriMclieN  intd  y.nologiNelirn  limlitiit  in  E|^ypten«  In 
Iturzem  wird  dieses  Land  ein  tur  seitio  agriculen  Verhältnit^dC  passendes  In- 
stitut erhalten.  Es  wird  auf  einer  Besitzung  des  Tiee-Königs.  %  Heilen  von 
Cairo.  errichtet  werdtn,  /wischen  dem  Nil-CiiiKil  und  der  .Suozer  Eisenbahn. 
Ks  soll  auch  einen  .haras"  enthalten,  fiir  llausthiere.  d-e  zum  Feldbau  ver- 
wendet werden,  und  zur  Gewinnung  von  Naturproductcn.  Auch  ein  V-Herinär- 
spital  soll  damit  verbunden  werden,  alles  nach  ileiri  Plane  Kigori  Bey's.  . 

\%  RNMrrpeNf.  Die  Wasserptianz.- Aiia<  haris  Alfiina>trum  stammt 
aus  dem  sUdücheu  Aiucrica  ist  erst  vor  Vi  Jahri-n  na«;h  Europa  gekom- 
men und  wurde  zncrat  in  Berwick  in  Schottland,  dann  an  anderen  Orten 
Gndibritaniens  entd<  ckt.  von  wo  ans  si«'  sich  über  den  Tontinent  verbreitete, 
mitunter  als  Flüchtling  atis  den  botanisrh.  n  (Järten.  >^i''  wv.r!i 'i  f  furchtbar 
und  ihre  Ausrottung  ist  sehr  schwi.  riif.  Sw  bindert  die  .Schill» rbt  auf  Flüssen 
und  Canalen.  die  Arbeiten  der  Drainagp.  ilie  Fischzucht  etc.  Das  einzig  wirk- 
same Gegenmitt'd  ist  eine  v;  Auf.i'  1 lu!^:  d<^R  Hodens».  l>ocb  hat  man  die 
Entdeckung  gemacht,  dass  eicij^e  llausthiere  diese  schädliche  Pflanze  fressen 
und  sie  inHofern  doch  nicht  «ibsolnt  nutzlos  ist.  — a— 

Herafellunif  von  %%'nliirlicii  Im  iiSrdilrheii  Afrira  durch 

Acclimaf isierutig  g.  «  ignt  trr  australischer  Bännie.  Ein  Vorschlag  von  Dr.  Perd. 
von  Müller,  gouv. Botaniker  in  Vittoria.  (Bolletino  della  soc.  geogr.  italiana. 
T.  II,  1^69.) 

Bekanutlich  habm  di<<  Kiicalipten,  Acaeien  und  Casaarinen 
Auatrali'Mis  cin<'n  schnellen  Wacbathnin,  br.inch -n  keine  besondere  Obsorge, 
können  zur  Nahrung  der  Kameele  und  l)rome<lare  dienen,  auch  als  Brennstoff 
benützt  werden.  i*^r  Abfall  der  Blätter  erzeugt  mit  der  Zeit  fruchtbare  Erde. 

sie  widerstehen  den  lieili-  n  Wintlen,  ;  tianzcn  sich  leicht  selbst  durch  Sam  n 
fort,  enthalten  auch  viel  Harz  und  andere  br  in .  Vi^eire  .Stofte,  nn  I  w  i-?  für  ilic 
locale  Eignung  am  meisten  spricht,  bedürfen  keiner  Bewäs.serung,  nicht 
einmal  in  der  Keimperiode.  In  einem  Jahre  werden  sie  nahe  ^^eter  hoch, 
und  sind  ^tark  genug,  einen  .^ir<  cco  zu  üherstehen.  Die  Vom  Autor  zpeciell 
aufgetührten  Baumgattungen  sind: 

1.  Eucaliptua  glübulu.s,   wird  auf  dem  magersten  Grunde  in  »  Jaiiicn 

10  Meter  hoch. 
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2.  EucaliptuB  obli^oa,  wie  der  vorige,  reich  an  Gel  and  Harz. 

3.  Aeacia  decurens,  nicht  eo  dauerhiüFt«  aber  gates  Viehfiitter. 

4.  f,     lopbanta,  sc!ni«;1l  wacli^.'ndt  stark  aleb  vermehrend,  aber  von 

kurier  Dauer. 

6.  n      pjciiantlia,  weniger  schnellen  Wuchses,  aber  harzreicher  und 

dauernder. 

6«  Camarina  qnadrivalvis,  wächst  selbst  auf  dem  Ku^itensandc,  ver- 
streut seinen  öamen  weit,  dauert  viele  Jahre  and 
gibt  Schatten. 

7.  n       suberosa,  verlangt  eine  etwas  geschütztere  Lage. 

ft.  Heloleuca  parviflora,  auch  auf  8aiiddünvn  fürtkominen  l,    nur  nicht 

im  Flugäande.  Die  Blätter  liefern  ein  medicini- 
sches  Oel. 

9.       9        ericifolia-  Ein  SmTi])f<?e wachs,   an   der  Küste  verwfnrlhar. 

wo  Lagauen  mit  süOdm  Wasser  vorkommen.  Ein 
Pfund  ::>amen  gibt  10.000  Pflanzen. 
10.  Mesenbryantbemom  tegena.  Ein  koetbarts  Kraut,  sehr  tauglich  zar 

Clima^'(*rl»'  sst?rnng .  püanzt  sich  durcl»  AliI  ^er 
fort  und  bildet  einen  Teppich  auf  Jahrliundert 
wfist  gelegenen  Stellen.  Sehr  bravchbar,  den  Boden 
für  aniii  ri«  Pflaruiii  vorzuberfitLii.  -  8  — 

Ein  haarloMer  Illrn*«clit>nii<aiMin  in  Ausirulieii.  Vor  efni^  r 
Zeit  brachte  ein  bquatter  aus  dem  Innern  Australiens  eiu  i^t  lLi^ames  Kxouiplai 
eines  Kingebomen  nach  Sydney.  Der  Mann  war  gänzlich  haarlos  am  Kopfe 
äowol  wie  an  anderen  Körpi-rtheilen.  uri  l  man  sagt*",  ila>s  i/m  gatr/'  r  Stamm 
exiütiere,  der  sich  durch  dleae  Eigenthümlichkcit  auäzeichue.  Der  Squatter 
brachte  den  Mann  vom  Balonne,  einem  der  QnellenllQeee  des  Darliug,  und  nur 
an  diesem  Flnsse  sollen  die  haarlosen  Männer  und  Frauen  vorko  <  mou.  Sie 
3ol!»'n  we»Mf»e  an  d^T  Zahl  ?oin,  selir  friedlich  in  ihrf^n  <1i  wAhnheiton  un<l 
einen  anderen  Dialect  sprech<  n  aU  die  benachbarten  £>tämme,  die  uie  mit 
ihnen  Terkehren.  Manche  sagen,  das»  die  Haarlosigkeit  Ton  dem  Qebranche 
der  Eingebornen,  sich  die  Haare  als  Zeich*  ii  il-  i  Trau-n  abzasengon,  herriilire. 
Die  australische  illustrierte  Zeitung  vom  'it.  Februar  IÖ09  bringt  eice  Abbil« 
dung  des  haarlosen  Mannes  nach  einer  X'hotographic.  pr. 

Iliainanten  am  l'ap»  Der  Cap-Post  snfolge  (4.  April)  stellen  die 
Goldfelder  si'  Vi  als  sehr  arm  heraus.  Dflg't  jron  nfbmcTi  die  DiarnnritPiif nt- 
deckungeu  noch  immer  zu.  Üeii  der  letzten  i'ost  &ind  ihrer  etwa  20  aufgeluuden 
worden.  Oer  Postdampfer  hat  einra  Stein  von  47Vt  Karat  gebracht,  der  2000 
Pf.  St.  wert  sein  »oll;  uud  die  nächste  Post  bringt  einen  von  S3'/,  Karat 
Uewicht  und  3o.OOü  Pt.  sf  .  w,  rt. 

Oer  willkommeuo  fr'reiuUling;  (Welcome  Stranger),  so  wmde 
der  größte  aller  Goldklumpen  genannt,  der  je  gefunden  wurde.  l)er.sell)e  ent- 
hielt 2208  Unzen  reinen  üoUks,  und  wird  auf  !>:i34  Pf.  St.  geschätzt.  Zwei 
BerpliMitc  ans  (\>rnwall.  John  Draj^on  und  I.'irJiartl  Oatos,  denen  das  (.iliick 
biäler  so  wenig  gelächelt  hatte,  diss  man  ihnen  in  den  Goldfeldern  kein«? 
Lebensmittel  mehr  borgen  wollte ,  machten  den  glttckliehen  Fnnd  am  S.  Fe- 
bruar d.  J  nahe  dem  Black-Rfef,  Bnll-do«j  Gully,  bei  Moliagul  in  der  Colonie 
Vici-oris.  in  Australien.  IM«*  hpiden  glückli  Ikh  »Joldj^räber  haben  sich  indessen 
durch  den  iJesuch  des  willkommenen  Krciudiiitgs  nicht  abhalten  lassen,  die 
Nachgrabungen  eifrig  fortzusetzen,  um  zu  sehen,  ob  derselbe  nicht  etwn  Vor- 
Wandte  ztinirk^jelassen  hat.  Leider  ist  dics.  r  CoMkluniprii  v-T^cliinolz-  n  w.>r.lcn. 
ehe  ein  Modell  davon  gemacht  worden  war.  Du-  illustrierte  australische  Zei- 
tnng  bringt  eine  Abbildung  desselben  nach  einer  Photographie,  ans  der  her- 
vorgeht,  dass  der  Klampen  t  Fu6  lang  und  1  bis  t'/«  FnB  breit  war. 

pr. 

Mehr  erniebice  4i^ueckaiii>ermincn  sind  zu  Cudgegong  bei 
Mndgee  ia  New-Sonthwdes,  Anstralien,  entdeckt  worden,  der  Zinnober  kommt 
daselbst  mit  gediegenem  Qnecksilber  in  mner  Thon-  und  Qeröliablagernng  vor 
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und  zwar  so  niol»,    >\-a>>  100  Pfund   Krz   biy  zu   4y  PfuuJ  Quecksilber  ont- 
haltiMi  .-^olK'ii.   Mau  liegt  giulJe  Erwartunj^eii  von  (1<t  Lagerstätte,  da  sich  die- 
selbe hei  einer  ünterxnohnn?  hU  tn  lOÖ  Pnss  Tii'fe  fortwährend  reicher 
ttigt  hat.  pr. 

Unkor'm  Kxprcli lion.  TTohcr  dir  Fxpi'dition  des  Sir  Samuel  Ba- 
ker th'.  ilt  der  II»  richt<'i\-;UUi.r  der  l)aily  Ncwü  iu  Akiauiiria  näheres 
mit.  Baker  kam*&in  14.  Mai  aof  ein«  telei^raidiische  Depesche  des  VieekÖnigs 
an.  und  mit  ili  '^-  in  v-t  d'  -<''n  Abr^  iso   narli  Europa  niehrer  Confe- 

r- n7t  n.  Kr  \\ird  eine  kU  in*  Arni''>'  von  iOO  Mann  Cavalloric  und  13(M»  Mann 
Intantorio  —  lU'.ist  Aral'<  r  uiid  Niihi- r  —  zu  M-iuer  Verfügung  haben,  alle 
wol  bewaffnet  nnd  vollvtan  ÜLT  <  <|uipi.  rt.  mit  14  ISrrgL-cBchßtzen  nnd  hin- 
reifhcn  l.  r  Munititni.  H-  r  ' k-mii,'  iiat  ihm  dio  au.- ^'«.'d<  hnlo>ten  Vollmachten 
ertheilt.  liin  /um  Gencrali?>.iijuus  d«  r  x\rme<-  mit  (iewait  «ibcr  Leben  und  lod 
und  zum  GenprivlprowTernenr  aller  Koni<jTi?iche  über  Gondokoro  hinan«  ernannt 
L)en  h  t/.lcr.  II  Ort.  \ve|.  h.>r  im  »..1"»  (ir.v\  nftrdh  lireit--  li'-^'t.  hotraehtt  t  d«:r 
V'iofk'>ntf2:  ofT.^d'ar  als  dif  «r'-ji  nwart i",'"'  (triinze  l.'eiclo     Die  Damjde. 

lür  die  ÖchiÜaUit  .stromautwartr.,  aus  dem  Kiabliö.^ciiieiil  dtr  Gebrüder  6a- 
innda  in  London.  werd*'n  «tftckweise  hier  eintrefl'en,  und  Yon  gesehickten 
Schin'shai-<rn  ui:  !  Intj  iiitMirtii  ].i<^'h:it et  st-iu  Es  sin<l  ihri-r  drei;  der  ijrößte 
ein  liad  lanii  f-r.  lial  130  i  nü  i.anu'e.  20  Fui:  Hi-  ito  und  •>li\  Tonnen  In- 
halt; ih  r  zuritt,  *dn  Schrniih<>ridani|)r''r ,  mi>st  80  FuiJ  in  der  Länj,'e.  17  in 
der  Br*'it.'  und  trä^';  H'O  TniiDm-.  wuhrt-n«!  der  dritte  «-in  Kenidniui-ur  von 
IH)  Vn\)  l.  i  ,  •  ni' !  l'ul'.  Hr.  iti'  i^t.  S'-ii!'  <  i  t»^  Station  wird  Sir  Sanaud 
etwa  iU»  .itii'i-i  iu-  Ähih  ii  .-li  ilicl»  von  Gondokoro  crriciitcn,  dem  Lekatintcn 
Ausgant,'.svutikto,  von  w.'1<*hein  atj.«<  dift  Sktav<'nhSndler  ihrt  Streiftöt,'.'  fi:e«ren 
die  Obbo.-,  i.rttuk..  ^'n  1  an  i-  i''  St  unm.'  uü  d'-n  ol)t>n;n  Verzw.;iu.i?i;,'on  d*_-s 
8troMi''  'it  )•  iii.il-.iu.  It.  \  "II  il.-ri  i:  Iii  <  s  in  diriv  tcr  Idnio  na<'h  I>.32.  Hreite- 
grath",  iiti>'  Slr'.'<:ki'  vun  «Hä  M.  ilod,  und  da  der  Elu.sh  /.wischen  diesen  beiden 
Punkten.  d*ren  I  tzlerer  di.-  HnnptstiiU«»!)  bilden  soll,  nicht  suhiffhar  wt, 
Wi'i  Im  V  Ii'  I'i'i'ii'  r-'  iliv-'  \^^  rk/'  U;;'  '  :i.ii-|M('k-  ii  und  r-ino  Straße  anle;^on. 
In  -hoi  Jagn  ir.  n  ••in.mder  <'nil.  ruL   sollen  «len  t^atizen    Wejf  entlang 

l'o-'ten  HtationitTt  Wvnlen,  vftdehr  sowol  jsnni  Schutz  der  ver»chtcdenen  für 
den  AiiMauv  li  v'«u  cnroi»;! ^  u  \V:m>  i,  ir*'^'' »i  Lundesproducte  7.u  errichten- 
d'-n  Siai  ji  ii  ii,  Ii'--  :t;M  Ii  ii  iu|'1 -ii'-iilii  li  /.ur  lli-r>l'dliiu_ff  eiiior  bestandiiren 
C'onini  Uiicatioii  di»'  ;iair.',t;  Luii«'  «  ull.iu^  dieutn  s<>llou.  Die  Anlegung  einer 
Tel -tirraplienleilunfr  wurde  doshalb  h}»'r  ni<dit  practisch  befunden,  weil  die 
Wilden  zw. 'it.-;-, du;''  dm  l>r.ilit  slelil-n  winden,  H.d  die>LM-  liauptslation  wird 
den  l'a<-k( I: rt  n  .  ini.,'t;  iirleichteruii::  -/utii.'il  wunli  n,  iiis(,i(Vrne  hier  «lie  drei 
l>aui]il  /II sMiiiii' >;'dzt  werden,  uiu  ilirc  liei^c  nach  dem  See  Alhert 
Njun/.ii  anziiiret.'u.  au  li-  cu  Ulbm  ditf  kfihnen  lioispnden  da»  nachKtty  Weih- 
narht-'        u  l'-ii  rn  ;.';'  il>  iikeu 

Ait;xnndriiio  Xiniu*.  Di-'  E^j-elit i-ni  dieser  niprkvvürdi.'cn  holläii- 
diathcn  jungen  Daau^  welche  nun  s.-lion  seit  Jahre»  den  Orient  darchüieht 
und  es  sieh  sur  Aufgabe  gestellt  hat,  de««en  nnbekubDtestc  Theile  tu  erfor- 
seil.  M,  ist  im  vollen  Zu^''',  Frln.  A'exandriiio  Tinnc,  deren  grolies  Virni'igeii 
ihr  g.  ^t.tHrt  niii  lürsilivhi m  (i<  fol};e  zn  rei.'^cn  (die  Araber  nennen  sio  ni  •  p,n- 
der-5  aU  D^  ut  tt  M  y,  d.  h.  Ki  inirstochtcr),  hat  eine  Karavauf  von  en  i^ m 
50  Per>ont  n  und  no  hr  ;il >  siid).>nzij:  KaiU'  leu  ;>a$gerflstet,  mit  d.  r  sie  vor- 
er.-'t  )i;o  Ii  Kesiin  nu  1  d  .nn  i(di t;ills  na«  h  Pornn  zu  ri  isi  ii  . lenkt,  in  der 
H  iVtiuiig  über  Kordolan  unil  Aogjj»ten  nuriickrcibcn  können  —  eine  Hoff- 
n«n<r,  d  ren  sehwachen  TJnterffrund  jed<*r  mit  Africa-Keiäcn  Vertraute  tu  be- 
urtheih  n  weÜJ.  Zu  lo-  lam m  ist  vi<dleicht,  dass  der  unternehmenden  Dame 
niciit  au'di  di  'smnl.  wie  an!  ihr-  r  Iteiho  ;'.ni  Hahr  »d  Ghasal,  irgend  ein  wis- 
sjüUftoU.  Itlieher  Pe{,Meiter  zur  S»  ite  stelil,  um  liie  Erirel-nissc  der  Expeilition 
den  Freunden  der  Er<lkuiide  mii/ui heilen,  den  Frln.  Tinni  selbst  scheint  die 
Fi'der  versehworeu  zu  hah-n.  und  soll  ein<-n  Wie.lfrwillen  gegen  jede  Ver- 
oticntlichung  liegen.  Ihr  (iclolgc  behUdit  auch,  mit  tiner  mizigcn  Ausnähmet 
aus  Arahf'rn  und  Negern,  yf<n  drren  Hildnn^nstand  man  natftrlich  keine 
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wertvolko  ilittheiluiigon  erwarten  kiuin.  Die  AiUDahine  bildet  ein  höchit 
merkwürdiger  jiinj,'er  MaiH!,  cIcsslmi  Geschichte  einen  neaen  Beleg  za  dem  obfln 

aufp't'sprochf'iu'ii  Satz  liefert,  dass  die  Aliica-Reisou  immer  mehr  Freu  ntlr^  ge- 
winuen.  iJieser  junge  Alüiiii,  oder  vielmehr  Jüngling,  denn  er  zählt  er:>t  sieb- 
zehn Jahre,  war  noch  tot  einigen  Monaten  Gynma&iast  in  einer  Stadt  Nord» 
deutschlaudö.  Durch  Zufall  liolen  ihm  die  Iiciseberichtc  von  Gerhard  Ilohlfs 
aus  Borna  in  die  Llündo    und  erv  i-1^itn  hei  ihm  ^in^n  solchen  Kntlin<=ia?mu3, 
dass  er  Tag  und  Nacht  von  nichii.  anderem  tfiiumtw,  als  selbst  uhalicho  iveisen 
zu  unternehmen.  Ais  er  nun  vor  einigen  Monaton  in  den  Zeitungen  las,  dasa 
Gt-rhard  Kohlfs  wied-T  auf  dem  Wege  nach  Tripolis  sei  und  sich  zu  neuen 
Etiiüea  vorbereite,  fasstö  er  den  kUkueu  KutücUlua^,  deiu  Gymnasium  und  seinen 
Eltern  davontnlaiifcn,  aich  Ms  nach  TripoUa  durchtascblagon,  daa  heiflt  naeh 
Art  der  Handworksburschon  durchzuf»  chlen,  und  aich  dort  dem  borfiLmten 
Kei- .  niltn  als  liej^loitir.  iSecretiir  odt^r  Diener  at  /ntnvj^cn.  Diesen   bei  Bciucr 
gäuziuUeu  Mittellosigkeit  wirklich  kühueu  Plan  luhrie  der  jujigc  Abenteurer 
aus,  wanderte  zu  FuR  durch  Oesterreich  und  die  europäische   Türkei  und 
st'üte  sidi  in  Konstantiiiuitel  dem  i-reiilÜschon  Gesandten  als  künftigen  Reise- 
begleiter von  Gl  rhar«l  Kohlfs  vor.  Der  Gesandt  :',   im   Glauben   Kohlfs  habe 
den  Jüngling  \virkli*:h  kommen  lassen,  bi  fördertc  ihn  per  Dampfboot  weiter, 
and  so  wurde  derselbe  von  S-  chalen  m  Soebafen,  von  Con^^ul  zu  Consnl  auf 
Bogiorungskosten  bis  nach  Malta  und  zuletzt  riacli  Tripolis  spediert,  wo  er  den 
ersehnten  liohlfä  ^war  traf,  aber  durch  sciiie  Eracheinuog  höchlicbät  iu  £r- 
Btannen  setzte.  Letzterer  konnte  ihn  nämlich  gar  nicht  brauchen,  und  ao- 
wol   er  als  der  Consul  zerbrachen  sich  den  Kopf,  was  sie  mit  dem  kleinen 
Iieisegeni  '  niifanr,' "ti  !^i>n*'>n.  Sclion  waren  beidt;  übereingekommen,  den  davon- 
gülatf.nen  GymnaaiaaUni  .uii  dem  kürzesten  Weg  zu  seinen  Eltern  zurück  zu 
spedieren,  als  sich  durch  da»  Anerbiv  ten  \on  Fräulein  Tinn6  eine  Thör  auf- 
that.  Welche  dem  Jiiiigling  die  Mo^'Uchkeit  erull'nete,  das  Land  seiner  Silni- 
sucht,  das  heiLic  das  Innere  von  Alxica,  zu  btitreteu.  Diese  Dame  suchte  näm- 
lich im  Augenblick  einen  zuverlässigen  Menschen,  welcher  geeignet  schien 
ihren  ganz  beve-rzugten  Lieblln  r,  eliiiMi  schonen  grolien  Hund  von  edelster 
Rasse,  mit  Ver^iamlnis  und  Liebe  zu  pHegen,  und  da  sicli  die  Moslems,  bei 
ihrer  Fahrlässigkeit  uuil.  ihrer  auagesprocUenen  Voraclituug  der  Hunde,  sehr 
schlecht  zu  Hütern  dieser  Thiere  eignen,  so  war  sie  froh  einen  Europäer  zu 
finden,  dem  sie  dieses  wichtige  Amt  anvertrauen  konnte,  mid  der  zugleich 
nicht  vor  d-Mi  (tpfuhreii  einer  H  ise  n  ich  dein   Sudan  zurüekbebte,  So  wurde 
denn  der  junge  Kraul!  (so  heiiit  der  kleine  Vagal>und  j  •  inslweilen  als  Hunde- 
hnter  iu  Dienst  genommen   in  w»  lehi  r  Eigenschaft  er  auch  mit  Frln.  Tinni 
aiji  28.  Jan.  nach  Fesan  ,'\iifl)raeli,  ililrlte  aber  wahrseli.  iulieli   -  denn  besag- 
ter Hund  wird  im  uuge.iiuudeu  Suiau  ohne  Zweifel  bald  da:»  Zeitliche  geseg- 
net haben  —  zu  einer  wichtigwcn  Stelle  in  der  Karawane  der  merkwürdigen 
Holländerin  avancieren.  Er  scheint    -in  „'a  iz  intelligenter  ßursche  zu  sein, 
auch  wirklich  etwas  gelernt  zu  haben.  Wer  weiß,  ob  er  nicht  einmal  noch  ein  be* 
rühmter  Africareisender  wirdV 

Die  letzten  Derichto  vuu  Frln.  Tinne  biud  aus  Sokna  in  Fesan,  vier 
•  'der  fünf  Tiigereisen  südlich  von  Bodsvheni  unter  dem  Datum  des  1.  März. 
Sic  rückt  üijrigens  >elir  langsam  vorwärts,  was  wolil  in  der  Schwierigkeit, 
ciue  äü  zahlreiche  Karawane  mit  dem  Nöthigeu  zu  vertorgeu,  üeiue  Erklärung 
findet.  Dr.  Nach  t  ig  all,  obgleich  drei  Wochen  spater  abgereist,  dürfte  sie  jetzt 
bereits  übrrholt  haben,  und  jed' uialU  lange  vor  ihr  in  Fesan  ankommen, 
wenn  er  es  niciit  vorzieht  in  (Jesellsliufl  d  r  interessanten  Dame  seine  Reise 
zu  beenden.  Uebrigens  wird,  wenigstens  in  einer  lieziehung.  die  Uei^e 
der  Holländerin  nicht  für  die  Wissenschaft  verloren  sein.  Dieselbe  ist 
nämlich  eine  liöchst  eifrige  Freundin  der  Botanik  und  Sammlerin  von  Pflanzen, 
und  hat  eigens  zu  letzterem  Zweck  mehrere  Kameelu  mit  Fließpapier  und 
Pflanzenpresaeu  beladen  lassen.  Möge  sie  eine  reichliche  Ausbeute  zorttok* 
bringen,  unil  so  endlich  elumal  die  Flora  des  Sudm.  die  »ich  noch  so  viel» 
lach  in  Dunkel  hüUt,  ttlr  die  Wissenschaft  eine  Erruogenschait  bilden  (denn 
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TOD  d«n  bisherigen  Reisenden  war  nur  Vogel  Botaniker,  und  dessen  Manus- 
eripte  find  bekanntlicli  verlorett.  A.  a.  Zt. 

Ciorliard  Rohlf«  war  auf  siin^'m  Hciiuwop:«   von  Alexandria  nach 
Berlin  zu  Anfang  di<'Si>s  Monats  in  Malta  j;«  w<'.-  n,   und   von   dort  wird  der 
Times  über  ihn  folgeud.^s  boriehte«:    Von  b- n<;liiiHi,  woiolhst  er  ain  11.  Fe- 
briiar,  von  Tripoli  kommend,  eing<  trofl(  n  w:.r,  h^ndb  er  t-irh  nach  Toltneita 
und  rj'r*»np.  nm  phntni^r,iphi>che  Anpiclitcn  uulzun^-liiuen,  zu  bot;ir  isi.  ren  und 
topographische  Beobachtungen  zu  machen.  Am  28.  März  nach  Ber  ghat^i  xu- 
rttckffekehrt,  drang  er  von  dort  am  S.  April  in  südlicber  Ricbtnng  Tor, 
wobei  er  sich  an  di».'  Haniilton'sche  Rotite  hit'it  ;  bis  Ädschodabia  tand  er  dir 
G'^P'Miil  s.'hr  fnirliüiiir,   aber   durch    den  jjrroltf.-ii  .Steu»*rdrnck  der  türkischen 
R<;gierung  or^chopit.  Zwischen  Fe^zan  und  Audscliola  brgegnete  er /.alUreichon 
Sklavenkarawanen.  Waddy  Farek  ist  eine  Bineenknng  der  WQste,  di^  bei  Bir 
Ras'^an  hi^ginnt,  sich  süiUich  von  der  cvr- näis  li'-n  und  libysch' n  IL-chebenr 
biü  Aegypten  erstreckt  und  fast  allenthalben  100—150  FuÜ  unter  dem  äpiö- 
gel  des  Mittelmeeres  liecrt.   Andtchela,  Dsohalo  und  Siwa  (Jupiter  Ammon 
der  Alten)  liegen  demnach  säninitli^h   unt-  r  dem    Meeresspiegel.    Von  den 
Arabern  in  Siwa  wurde  RohhV  freund'icli  aufgenommen,   und    in   den  Stuud 
gebetzt,  die  Hieroglyphen  deä  groUen  Temp^lt*  vuu  Ageriui  zu  copieren,  welche 
Hamilton  «nerat  entdeckt  hat,  da  alle  frtthercn  Reisenden  von  Browne  hi* 
Boglo  St.  .1  ihn  den  Tem|)el  von  Ommu-Üindr.  als  den  Haupttenipel  betrach- 
teten, KidtItH    stellte  auf  dieser  Oase   topographische  Forschungen    an  und 
fand  u.  a.  das  Marmorbild  eines  Widders   und  <inigo  Münzen.    Nach  acbt* 
tägigem  Aufenthalt    drang   er   durch    die  \V liste  nach  Alexandria  vor.  Di© 
fretindlicli    Aufiiiihnie.  welche  Roblfs  fil'  r;ill  hir;d,  wird  den  freundlichen  Be- 
zieliungon  zwischen  der   ägyptischen  und  der  preuüjscheu   Regierung  zuge- 
schrieben Alle  früheren  Keisenden  waren  mtshandelt  worden ,  anf  Bogle^ 
St.  John  und  Hamilton  hatte  man    sog :  r  ^    cliossen.    Rohlfs   ve.fo'gte  die 
Senkung  bis  an  die  Quelle  Merhara,  und  mi  in  der  Ansicht  gekommen,  dass, 
wenn  die  Syrte  mit  diesen  Punkten  durch  einen  Canal  verbunden  würde,  .Vud- 
Bchela  und  Siwa  von  der  Se>-  bcib  ekt  werden,  die  cyren&»8chen  tind  libyschen 
Plateanx  einf  If  ili'inKcl  bilden  würden. 

IVor<l|M}l-l<Ix|*edilIon.  Von  l>r.  A  Pctermnnn  in  Gotha  erhielten 
wir  die  Instruction  für  die  zweite  deutache  Xordi>ol-Lxpcdilion  llSiiU  bii» 
1A70),  ans  der  wir  folgende  Betstimmangen  entnehmen.  Die  Hanptaafgabe 

dieser  Expedition  ist  die  gt  ocraphisdie ,  über  73  <irud  14  M.  n<Tdlicher 
Breite  hinaus  soweit  als  möglich  in  den  nocli  ganz  untn^kannten  Ccnlralkern 
der  Nordpolar-Region  einzudringen,  nnd  der  L  -sung  tlieser  Aufgabe  müßen 
alle  anderen  Rücksichten  untergeordnet  werden.  Bildet  die  Küste  daher  groBe 
Biegungen,  Kinsehnitte,  Fjorde,  so  ist  den.i  Iben  /.unäcbst  hÖcIlst<•n^  nur  in 
ähnlicher  Weise  au  der  Außenkante  zu  lolgeu,  wie  ea  die  Espeditiou  von 
Sabine  nnd  Clavering  zwischen  T2  Grad  und  7»  Grad  nördlicher  Breite  ge- 
(bau  hat.  Die  llntersuelning  nuhr  o  ier  weniger  tiefer  ICüsten-'inschnitto  bis 
in  ihre  innersten  Kndpunkte  ist  imr  dann  wünschenswert,  wenn  ein  unvor- 
nioidlichcr  Aufenthalt  an  solchen  Küstenpunkten  stattzuhndeu  hat.  J^olhc 
ein  Vordringen  längs  der  Kü^tt;  nach  Norden  za  möglich  sein,  so  ist  zunächst 
soweit  vorzn  bringen  ,  das  Land  oder  di-'   Inseln  reichen.  un«l  tstdlte  die 

l'j[pedition  biä  zur  BeriugstraDc  oder  bia  zu  der  im  Norden  deri»elbeu  von 
Kellett  entdeckten  Plover-Inst  l  gelangen.  Ist  die  Hiin]it aufgäbe  der  Expedition 
geh»  t  .  .  in  Vordringe»,  ^c»^veit  O.st-Gi (ndfunl  oder  «lie  in  beioer  Nähe  liegen- 
den Lander  od  r  Ii  -rln  reichen,  effectuiert.  oder  ist  sie  bis  zum  Nordj  td  oder 
in  «eine  Nähe  gelangt,  so  ist  die  noch  übrige  Zeit  bis  zur  Ucberwiiiterung 
anf  alle  die  verschiedenen  Arbeiten  in  den  diversen  Fiehearn  der  Wissen- 
schaft zu  verwenden,  in  der  Weis«  ,  wi.  i  s  (  apitiin  Koldewey  für  gut  und 
zweckmäßig  erachten  und  anordnen  wird.  HVir<l  ein  otr»Mies  und  sclüffbares 
Tolarmeer  erreicht  und  entdeckt,  wie  es  auf  der  asiatischen  Seite  der  arcti- 
schen  Region  seit  159t  von  Barcnts,  Widdendorff,  Hedenström,  Tatarinow. 
Sannikow,  Aojou»  Wraogeli,  Kellett,  Bodgers,  Long  tuid  anderen  beobachtet 
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und  wiederholt  consinticrt  worden  Ut,  und  wie  es  auch  nuf  der  americaui sehen 
Seite  von  Kanc  und  Hayes  borichtet  worden,  so  bleibt  es  dem  Ermessen  de« 
Beftihlhabers  übviladacii,  in  w«?lcber  Weise  und  lixbtung  etwa  dieses  Meer 
sn  erforschen  und  zu  befahroo  wäre.  Die  Ueberwintenmg  selbst  hat  an  einem 
njoj^licliHt  weit  nördlich  gelegenen  Pnnlit  stattzufinden,  wenn  möglich  nnter 
dem  2^ordpol  selbst,  boffentlich  abur  miudostena  iu  eiuor  Breite  von  80  (Tra- 
den. Sobald  im  Frühjahr  oder  Sommer  1870  die  Expedition  ihren  üeberwinte- 
rnngshafeii  vrihiiscn  kann,  hat  sie  den  zweiten  iSonimer  vor  allem  zu  weite- 
ren geographischen  Entdeckungsreisen  zu  verwenden  ,  deren  Art  und  Weise. 
UmXaui,'  und  Ausführung  dem  Gutdünken  des  Capitäu  Koldewej  aohclm^etttellt 
werden  mflßeu.  Nur  sei  erwähnt»  dass,  falls  die  Linie  Sabine-Insel  bis  Be- 
ringstrane  verfolgt  und  entdeckt  worden  wäre,  dann  zunächst  eine  Anseglung 
der  niuöihirisch<  n  Inseln  von  besonderer  Wichtigkeit  sein  würde.  Die  Rück- 
kehr der  Expedition  hat  iu  der  Weise  stattzufinden,  dass  beide  Schiffe  bis 
spätestens  etwa  am  t,  November  1870  wieder  in  Bnunerhafe«  einlaufen. 

Iliamaiiteu.    Ca|ititadt,  'iO.  April.    Fortwährend  erhalten  nene 

Dianianteii-Entdeeknngen  am  Oranjc  River  nnifre  ('olonie  in  groCer  Auf- 
regung, und  namentlich  ist  es  der  grolle  ,  Karat  iialtendc  Diamant  von 
Hoopstad,  der  ^Stcrn  von  i^fid-Africa",  wie  er  genannt  wird*  der  bereits 
eine  iranze  Geschi'lite  gleich  andern  berühuiten  Diamanten  aufzuweisen  hat. 
Ein  reifender  Händler  >i'ameus  van  2sickerk,  fand  ilin  als  Talisman  bei  einem 
Kafferndoctor,  welcher  seinen  Zanberspak  mit  dem  glänzenden  Stein  trieb, 
ohne  jedoell  dessen  Wert  zu  kennen.  Nur  gegen  eine  bedeutei.do  Menge 
Waren  und  Vi^h  im  Werte  von  40«i  Pf.  St,  erklärte  sich  der  Zauberdoctor 
bereit,  sein  Kleinod  abzutreten,  das  denn  für  11.900  Ir'f.  St.  in  die  Hände 
der  Gebrttder  Lilienfeld  in  Uoopstad  Obergiong>  mindestens  aber  das  doppeito 
wert  ist.  Die  Gri-lje  mnl  Reinkeit  des  wohlgeformten  ungeschlifFenon 
Steins  erregte  natürlkh  .N«.id  und  im  Namen  einer  Colonialgesellschaft  legte 
der  Goriehtsliol  für  die  östliiheii  Districti;  Itesdilag  auf  den  Diamauten.  Jene 
Oompagiiie  Ij-  liuuptt  t  naniHi.h:  der  Stein  sei  im  Norden  des  Oranje  River 
auf  ti  iti  <  ;  biete  des  (»riqualiiiuptiings  Wat«  rboer  gefunden  worden,  und  dieser 
schwarze  Herrscher  habe  »^<  ine  auf  alle  edlcu  Metalle  und  SU^iue  ihm  zu- 
stebeudcn  Rechte  an  die  Coo>pagnie  abgetreten.  Der  Process  ist  im  Oaog. 
In  England  hat  bicli  bereits  eine  (iesellscliaft  mit  bedeutendem  Capital  ge- 
bildet, um  die  Diamautenla^-er  gehörig  durchforschen  zu  la^^sen ;  unter- 
dessen blüht  hier  noch  der  Weizen  der  Kinder  Israel,  die,  ihren  alton  Nei- 
gungen treu,  auch  an  der  Stidspit/t^  Afrikirs  das  Geschäft  mit  Diamanten  an 
sieb  Stt  rcifii'n  verstanden.  1/ie  hinli  i,n  Preif^"  am  liiesigrn  Orte  r.ahlt 
S.  Lasker.  ^  Wichtiger  ist  wol  die  Entdeckung  von  silberhaltigen  Blei- 
erzen gleichfallif  am  Oranje  River,  da  bisbcr  ßtci  wegen  der  Transportkosten 
bier  t-elir  tlieuer  zu  stein  ji  kam.  Von  «len  vor  .  iuigen  Jabren  in  der  Trans- 
vaalrepublik entdeckten  Bleierzen  können  wir  Iii  r  kf'inen  Oebranch  machen, 
da  die  Transportkostt  n  für  die  Tonne  bis  zur  Küste  aui  'Mi  Pf.  St  zu  stehen 
kommen. 

nir  Pa«'in(>.|lMliii.  Am  10.  Mili  IBCO  ist  die  letzte  Schwelle,  die 
letzte  Sebieiie  an  d.  r  Verbindungsstelle  gelegt  worden.  Die  Schwelle  war 
auf  Seite  der  von  Califoriüen  aus  begonnenen  Strecke  vom  Holz  eines  cali- 
fomischen  Lorbeerbäume:^,  auf  der  von  Osten  Im  gonncnen  Strecke  von  Maba* 
gony,  die  Klamni-rii  .sind  von  Nevada-Silber,  die  zuletzt  eingesciil.igenen 
Nägel  von  califuruidebem  Golde.  Der  ganze  neue  Bahnkörper  ^terfällt  eigent- 
lich in  drei  Tlieile :  die  Wostern  Pacific  Railroad  von  S.  Francisco  bis  8a- 
cramento,  die  (^  ntntl  Pat  ifie  K;iilro.id  von  Sacrament  »  nach  di  lu  Osi.  ii  zur 
Verbindung  mit  der  Union  Pa(  ifi  •  Kailroad,  wi  lche  von  Omaim  nai  Ii  dem 
Westen  gebaut  wurde.  Der  hiieli.ste  l'nukt  der  Bahn  ist  in  den  Black  Hills, 
diesseits  der  Feluengcbirge  mit  8242  FuD.  Als  Beispiel  der  Terrainschwis- 
rigkritcn.  die  man  m  fil'  i  v.  iii  l.  n  iKttf^',  m:iir  angeführt  werdini.  dass  allein 
auf  der  mit  Sacramento  beginnenden  I4U  Aleilen  langen  Strecke  düU.UOO  Doli, 
fftr  Sprengpulver  ausgegeben  wurden,  und  auf  derselben  Strecke,  auf  steilen 
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feliigen  Bergabhftn^,  die  Bahn  nioliicre  Heilen  weit  durch  riesige  Holxvor- 

schläge  vor  Sehneowt'lieii  hut  ^r-'iohützt  wonlon   miißen.   weil  sonst  der  Ver- 
kehr im  WinUr  unuiö^'licli  gtwos.  n  wäre.  Kiiueloe  Mcib-n  bahon  3UI).000  Doli, 
gekostet,  der  Durolis- Imitt  betru^'t  por  .Meile  100 ODO  I'oll.    Die  Union-  und 
die  Central  C(>in]i:ii)y,  die*  j«^t2t  neu  im  Loipen  treten,  haben  einen  Fahrpark 
von  mehr  aU  40(H'  I,;ist  u a^-.  u   tiri  !  iUO  vo||k<>nuii''ii  diensiber'  ilen  Locuthö- 
tiven.  Für  deu  Augenblick  i.it  il.;,»  lulugcbl  von  New-Vork  rukcb  S.  i'rancisco 
fir  Aaswanderer  nnd  Pawa^iere  «weiter  Ciasse  auf  78  Doli.,  fOr  Paesagiere 
erster  Clusso  attf  175  Doli,  ft  st i,'.  >.  i zt.    Di.-  Kihüf,'r,  die  überhaupt  nur  oina 
Clnsse  enthalten.   w>  r'l«;n   mit  iill.-n    m-'u^licheii  liier  K'hi  n   ganz  allgemeinen 
Verbesserungen  ausgcatutti  t.  ul.>o  feiccping  o;iis  und  diuwuig  room  cars  (Wa- 
gen mit  Schlaf-  nnd  Kmpfang^^zimmcrn)   für  Damoa,  and  salooa  car«  für 
Herren;  rcstaurant  cars  mit  Hui  h'-ni ,  mit  <'inem  Wort  alle  erdenkliel; n  R  *- 
«incnilichkeiten.  K^  ist   »ogar  im  Flau,  das»  jeder  äulcbe  Zug  einen  printing 
car  habt-,   wo  früh  und  abcndK  die  anf  Terschiedenen  Stationen  von  0«t  nnd 
West  eingesammelt. Ml  i'dlegrarome   iu  .-in.'m   Z-itunicablatt  hergerichtet,  ge- 
driM  K  und  d'.*n  ra>-affi.  rt-n  au<t,'ri  •  In  v    I-mi,  damit  sio  bei  ihren  MahU 
Zeiten  auch  die.ier  Gewohnheit  niclti  enibtijren, 

IlftchAlin  nnd  Amarliknil»  Zar  Krfcrscbnng  d  r  Productionsfahig« 
keit  nnd  der  matcri'dliui  iMittol  der  Jtist  l  Sachalin  und  des  Amurlandea  wird 
binnen  kurzt-m  auf  H<f.'hl  dfs  Kaist-rs  eini-  iMsoiidrre  i'ommission  entsendet 
werden,  die  au»  Mitglifdorn  der  Minititeiieu  des  Jnu<rti.  der  Marine,  de« 
Kriegs  nnd  der  Finanaon  li  l  ildet,  und  ant«M'  den  Vot  sit/,  des  G-Jijcraludjutaii- 
tcn  iSkolkow  gfst-  H*  i^-t.  Man  .sagt  «lass,  iia'  l- 1  t  -  mI.  i '  .Oitiu^sion  ihr  L'r- 
tbeil  über  die  natürlich«?  i>e>ehaireuh>-it  und  die  Loealierhaltnit^se  der  Insel 
Sachalin  abge  geben  haben  winl.  lur  Organisation  einer  Verhrechercoloni  e  anf 
derselben  geschritten  werden  soll.  (Ndd.  Bl.) 

FiTAte  IVarhriclifrn  ruh  dem  iilMmcere.  Gotha,  21.  Juni  1SG9. 
—  Su  eben  sind  die  eräteu  Nachrichten  aus  dem  Klsineere  eingegangen,  und 
zwar  von  Dr.  Dorst  anf  dem  Schranbendampfcr  „Bienenkorb",  der  anrh  von 
allen  nach  Nor  leii  abgegangenen  Schiffen  xnerst  im  Jahre  ausg.  seg.  |f  war. 

F]s  b  ■ün  L'n  sich  nun  ni-ht  wt  niL'«  r  als  5  Kxpeditiuu  'n  im  ^ohen  Nor- 
den, drei  deutsche  und  zwei  oiu'liuehe,  im  Cxauzen  aus  7  Schiffen  beätehend, 
die  ganz  oder  zum  Theil  auf  t:<-(i graphische  )Cntd*>ckangen  ansgegangen  sind: 

1.  Herrn  A  Uosi  nthal  s  Kxp.-dition,  Schravibendampfer  «Bienenkorb* 
von  400  Tons  u»»d  05  rferdekralt,  IJemannang  53  Perüoiten,  unter  Kapitän 
Hägens,  Tcrproviantievt  aul"  8  bis  \'l  Monate.  Wisscnschaltlicher  Begleiter 
der  Physiker  nnd  Astronom  Dr.  F.  J.  Dor»t  »us  JflUch.  Ziel:  das  Meer  iwi- 
sehen  Grönland  und  Spit/.h«>rgen  bis  Gillis-Land,  Ansegelung  und  Entderkung 
von  Ost-Grönland;  Vordringen  bi»  Gillia-Land.  Regelte  Februar  Ton  Bre- 
merbafen.  • 

%.  Herrn  Lamont's  Expedition,  ganz  neuer  eigens  zu  der  Fahrt  gehan* 
ler  Schr:iu1»on.i;i;!ipfer  „Diana"  von  2.'>0  Tons,  verprovianfiort  anf  L' Jahre.  Herr 
Lamont,  Mitglied  dcb  Kugliüclien  FarlauenU».  iät  bekannt  aU  luchtiger  ^See- 
mann, guter  Geolog  nnd  aberbanpt  als  allseitig  gebildeter  und  nnternehmen* 
der  Mann.  Als  Naturtor.scher  bctindet  sich  aull-rdem  nuch  Dr.  Smith,  abs 
Maler  Hamilton  Mac  all  um  auf  seinem  Schifl'e.  Ziel:  das  Meer  zwischen 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlii,  Entdeckung  von  Gillis-Laud,  iSegelte  20.  April 
TOn  Enirland. 

3.  Kapitän  Palliser's  Expedition,  Seegel-Schooner  mit  einer  Dampf- 
Schaluppe  an  Berd.  Ziel:  Nowaja  iSeinlä  und  Meer  s&wi<>chen  diesem  Laude 
nnd  Spitzbtirgen.  Kapitän  Pal  User  brachte  ISttft  drei  Monate  auf  Spitsbor- 
gen  zu,  hauptsächlich  als  Jagdlieldiaber ;  da  sich  Spitlbergen  aber  sogiir  als 
Jagdgebiet  als  bedeutend  ab^^edrosclieue  Tenne  erwies  und  ihn  ni-lit  befrie- 
digte (er  konute  iu  3  Munatcu  nicht  einuä  einzigen  Eiabarcu  habhait,  und 
anoh  die  Schwedische  Eipedition  1H68  konnte  trotz  ciAriger  BemOhangen  keiii«B 
einzigen  dieser  Thiere  au(  h  nur  ansichtig  werden),  so  g'"ht  er  nach  dem  ent- 
fernteren Nowi^a  Semlä  and  gedenkt  überhaupt  das  so  ganx  unbelcannte  Meer 
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rwiüchcn  Spitxbcrgeii  und  NuwhJu  Somla  zu  untersuclion.  Bemaniiaiig  aaßer 
englischen  Seoleuton  1  Norwegiscln-r  Kapitän  um\  i'l  awigesuchte  norvregi» 
«che  Matrn^rn  und  Jäger.  S«i,'*^ltc  End*--  April  von  England 

4.  Ucrru  A.  ICoseutbaTa  Expöditioii,  äcbraub^uUauiptcr  „ Albert"  von 
700  Tons  und  90  Pferdekraft.  Bemannting  70  Personen  anter  Gapit&n  Has- 
liagen,  Verproviantiorung  auf  >  Ii  Moniite,  ausr.'ichond  zu  einer  Uobei  wintcrung ; 
453  Tons  Kohlm  (photograpbischcr  Apparat  <'tc.).  Wissonsthaftliclier  B-  i^'loi- 
ter:  Dr.  Emil  liessels  aus  Heidelberg,  Zoolog,  Zeiebnor  etc.  Ziel :  Umfahi  uug 
▼on  gsaa  Spitzbergen,  Entdeckung  von  GtUts-Land,  Meer  iwiachon  Spitzber- 
gen und  Nowaja  Sonilü  uri  l  Vordringen  in  ihm  bis  zu  einer  möglichst  liulien 
Breite,  Verfolgung  der  .Sibirischen  K.ü;»te,.  Aufäucbuag  von  Maiuut-Lagcm  etc. 
Segelte  23.  Mai  von  Brenierhufen 

Ii.  Zweite  Deutsche  Nordpolar-Expcdition,  ächrauben-Dampfer  »Ger- 
mania*«  von  14.^  Tons  und  Seg.  Is.  hüT  „Hanj^A"  \on  etwa  200  Tons.  Bemm- 
nung  31  Peraonen,  (incl.  sechs  Uelchrte:  die  JJoctoreu  Borgen,  Buchholz, 
Copeland,  Laabe,  Panacb  und  Obcrlieutenant  Payer)  unter  Capitan 
Koldewey  und  Capitän  Hegemann,  verproviantiert  auf  2  Jahre  und  be- 
stimmt zur  Ueberwinteruiio'.  Ziel:  Erforschung  der  arctiachen  Centrai-Region 
auf  der  Basis  von  Ost-Gronland,  Lösung  der  Polarfrage,  Graduiesanng  etc. 
Segelte  15.  Juni  Yon  Breinerbafen. 

Von  l»r.  Dorst  nnn  sind  die  »  rsteu  Xachricht.  ii  «  higcgangen,  die  über 
die  ersten  2»;^  Monate  der  Fahrt,  vom  21.  Februar  bis  zum  ü.  Mai,  Nach- 
richt geben.  Sechs  Wochen  fang  war  gans  außergewöhnlich  stürmisches 
Wetter  gewesen;  gleicli  in  den  ersten  'Jagen  sank  das  Barometer  in 
kurzer  Z«it  schon  um  volle  2  Zoll  und  kündigte  einen  orkanartiL'»'n  .Sturm 
an,  der  vielfache  und  grolie  Zer.störungöu  auf  dorn  Üchiffc  anriciitcte,  Je» 
Besanbanm  brach,  eine  der  Schalappen  fortriss,  das  Rnderlians  umwarf  und 
mit  ihm  einen  Tlieil  «Icr  wissenschaftlichen  Instrumente  I>r.  Dorst's  -/»t- 
störte,  und  um  26.  Februar  i>8tlich  der  Färix  r  sioli  zu  einer  so  getährli<lii>n 
Heftigkeit  steigerte,  dass  das  Schiff  trotz  der  angestrengtesten  Bemühungen 
des  Kapitäns  and  der  ganzen  Mannschaft  willenlos  geg<  n  die  gefährliche 
klip[>' iir.  irlii^  TT^rwrgische  Kii^t'  b-  i  In  Hull  iir  <'l  S  adtland  (in  b2"  N.  Ijr.) 
trieb.  Glücklicher  Weise  licli  am  Abend  (iesselbeu  Tages  der  idturm  etwa.s 
nach,  so  dass  es  gelang,  wieder  vom  Lande  abzukommen  ond  so  einem  fast 
sicheren  Untergange  zn  entgehen* 

Auch  weiter  im  Norden  am  und  im  Eise  dauerten  die  Stürm«'  mit 
selttjner  Heftigkeit  fort,  zum  Theil  den  ganzen  Jdärz  hindurch  und  in  >len 
April  hinein,  so  dass  die  dort  versammelten  Schiffe  vielfache  Beschädigungen 
erlitten  und  zeitweise  in  großer  Gefahr  schwebten  Ein  Norwegisches  Schitl' 
geriet  in  lirand  und  gi<^tig  tranz  zu  Grunde.  .Mensehen  wurden  auf  dem 
Robbeneiso  abgetrieben  unJ  nur  mit  großer  Mnbe  und  Anstrengung  gerettet, 
und  noch  weiß  man  nicht,  ob  trotz  aller  liem Übungen  doch  nicht  Menachen- 
lebeJi  verloren  gif^ny-en  ;  deim  es  befanden  sich  dii  s«  s  J;ilir  wt  niirstens 
80  Schillc,  meistens  norwegische  und  schotttächc,  mit  einer  Beiuuiuiung  von 
mindestens  3000  Personen,  auf  dem  Robbenschlag  nnd  Walfiscbfang,  und  sie 
waren  oft  so  dicht  auf  einem  beschränkten  Gebiete  zusamm 'n,  dass  maa  au 
einem  Tage,  dem  18.  Ayrl].  m>-\\t  weniger  als  41)  Schifro  auf  ■  inmal  in  Siebt 
hatte  (vom  sehottisciien  fcchitie  ,Arctic"  aus  Dundee,  Jvapitan  Adams,  von 
dem  mir  ebenfalls  Nachrichten  vorliegen) 

Der  Kobbenfang  war  übrigens  darchscbnittlich  ein  gnter,  snm  Theit 
ein  sehr  reicher. 

Dr.  Dorbt  sah  das  erste  Eis  in  70»/,"  N.  Br.,  3**  W.  L.  v.  Greeu- 
wieh,  23  dentaehe  Heilen  ostlich  von  Jan  Mayen,  nnd  von  hier  erstrekto 
sich  die  Kante  desselben  nordnordöstlieh.  Dassell  ■  \\  i;rde  nun  nach  allen 
Rirhtnngcn  hin  durcbf^^hrf^n  und  n  n  h  IImM«.  n  .ibgosucht.  so  dass  der  „Hienen- 
korb"  bereits  am  28.  April  bis  aut  ,iZ  D.  Äleüen  an  die  Ostküste  Grönland.s 
vordrang  (73*  14'  N.Br.,  12«  W  W.L.  v.  Gr.);  da  hier  aber  keine  Robben 
angetroffen  wurden»  gieng  er  einstweilen  wieder  vom  Lande  ab,  um  bebnfs 


Digitized  by  Google 


660 


gcograiiliUcbt-r  Koi^i  Imiij^on  in  ciin^r  .spator^n    unt)   geeigneteren   Zeit  dahin 
ziirüi.k/Aik'  lir.M).    Am  <>.  Mai  l>ef;i)ni  nv  sich  wioiler  unweit  der  Küste  in  71" 
f>H'  N.  Ur.,  Ii'  »'  W.  L  V.  Gr.,  uud  aiu  0.  Mai  iü  74"  X.  Br.,  iZ  '  W. 
also  nur  *iK  D.  H  Ton  derselben  entferoi. 

Wi-it^rc  o.l'T  ;iastulirli<-b>  TO  Xii(-hrioht<>D  werden  thtmlichst  in  den 
^Geogi  :ti»liisriieu  Mir<  !n-iluriirtii»  er.ooiieiucn. 

l  4'ji  »^ul«  lur  l  iif  lif'h  stürmiHi'hen  and  austrcnjjouUeu  Fahrt  be- 
fand »ich  Dr.  Dornt  wolaui  und  guten  Malhes  uud  war  auch  mit  den  Be- 
siiit;i*i  Ii  ><titn'r  \\i<-riist  lrilt  lieh«  ri  Arb.'iti  ii  und  H'obaolitutiJJ'On  zufritdeu. 
AuL»er  guten  %\v<-iKt  uudlu  licn  nict<'«*r»li)gini-li«.'U  ücubaciituiigou  hatte  er  viele 
gpeciolle  Kartell  »her  die  KiitrcrhältniHttt'  «nd  «iuige  Dutzend  Nordlicht- 
Z'  iciinuiigt'n  atiHirf'tnl.i  I.  -i  '  <l  d  'n  <i  i/ii  ir-  liMiii^cn  li''obii(  htunir»jn:  genau«" 
l"iit<-r-ii'  iuiiit:''ii  'ti"  ;.|lVsi^olM•  H- -.  Itj H'-iilK-it  tli  s  Meerea  angestellt«  den 

t>i liül.Auta  g'*"'^  .-"iH  t  K  il  Im  .-.1  iiiuiii  iiiul  \ <  rzt'i' iiii'.'t  i>te. 

Dr.  L)or«t  verdient  all'  Ainrknimiriu'  Itir  da.s  1^  deut<.jidt.'  Opf^r,  wel- 
clios  .  r,  ein  iiiiai/liiMi'_ni,''  i-  u lialx  ii-iiT  .Manu,  der  Wissenschaft  auf  einer 
s(<I<  heu  Keise  bringt,  die  truii  im  Jahre  und  während  der  Muuate  langen 
Kreu/ens  im  Kise  bei  dem  auftrat  schmutzigen  (ie^chaft  der  Rohbeoschli- 
<j.  ii  \  Hl ^^cl)\o'I>l•  II  lu  l>>  ^.»tidcreut  Grade  fiir  ihn  liubm  niuß;  noch  afli 
Miir/  WMriit  n  rcin}>>  i :tt ur.  ii  v<»n  (»'  ]l.  nolicri.  und  ilas  vi- I"  W'i^s.t. 
Wclehoi»  bei  den  ^^>J  lirtiibt,'  \u<;dorkchrcndrn  Ötäiuieu  über  Deck  kam,  gciror 
bei  solchen  Teniperutnren  sofurt.  und  nb'-rzog  alle  üiehifffttheile  mit  einer 
di<"k' n  Iii--«  bi<  iit ,  \\  i  [<  li<'  an  Ii.  iib.)ril>  wcl  I  Füll  >tark  war.  Wenn  der 
Slunn  im  Ki-'  m- ii  /.u  •  iin-r  1..  (iankli'  b.  ti  Il.  riigkeil  öteigcrte,  wurde  auch 
wul  I'roviaiit  und  s(.ll^Iic  -  i  ■.rui  u'eluiU.n,  um  Mch  im  höchsten  Nothtalle. 
d.  h.  bei  lictalmlnuL''  ^  Si  li  iiVs.  aufs  Kis  rctt.u  m  Kciuien,  „doch  kamen 
wir",  wie  Dr.  Dor^t  .*iehrcibt.  „bii»lic(  jedesmal  mit  einem  blauen  Aoge 
davon*. 

Nicht  minder  verdient  Herr  h'oboutlial  die  größte  Anerkennung,  dnaa 

er  der  Wi8!?enHchaft  »o  viel  K>  rbnu'm'  tr.-i;;!  umi  .so  bcdcui»  nJo  OpIVr  bringt, 
indi  m  *  r  auf  seinen  Ix-id'  H  ^i  hirt"';?i  (irUhi  tr  mitnimmt,  und  k-dnc  Kosten 
scheut,  um  duiili  die  ..iit-sju  vcbi  nde  Au  i  ii.^liin^'  ilire  li.  tliciliguug  auch  mög- 
lichift  nutzbar  für  die  Wiss<>nM:baU  in  maehen. 

A.  Petermann. 


Monateversammlung  der  k.  k.  geographischen  Qesell- 

schafi  in  Wien  am  22.  Juni  1869. 

Vor8it7.ender:  Prol.  Dr.  Ferd.  von  Uochäteiter. 

Alfis  neu  eintretendcB  Mitglied  wird  Angenominen  Herr  Wilhelm  Ritter 
V.  Schweidlcr,  k.  h.  Oborlioutcnaut  im  1.  Tofantorie-Rfig.  und  Lehrer  an 
der  9.  Truppen -Divisiunsschule. 

Zu  Corres pond  i  e  r  i  n  den  Mif;^li'  dern  schlägt  der  Aushchuss  vor  uuti 
worden  an^jonomnien  di<'  il.  rron  Dr.  .\d(df  Ua-sHiin,  Vorstand  der  GesoU- 
Kthaft  für  Erdkunde  in  Iii  rlin,  l»r.  0.  P  -fcliel  in  Augslnir^.  Professor 
Celestiiio  P  (' r  <t  f,' 1  i  <>.  l'räsi'icjit  der  L'-ei>gr;iidii>-;ch*'n  «i^^sollschat't  in  Turin 
und  Ci"i>ti'forö  Neri.  Pnisident  der  ^c.'otrritidiise!(»'!i  fiesellsehaft  in  Kb«renz. 
Unter  den  Einlaufen  niaeht  der  OeiieralsLcretür  .iui  folgendes  aiUiüfrksam. 

1.  Die  Karte  dor  Lnigebuug  von  Tri  »st,  luch  der  militärischen 
Originalaafnahme  heliogr  iithisch  dargestolH  iit  22  Blättern  mit  Skelett,  ist 
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nls  Fortsetzung  ähnlichor  Publioatiniiori  des  k.  k.  militär-gcnKraphis.'hen  In- 
stitutes zu  betrachton.  <^'v'  den  Zweck  liabon.  di«'  Konntnis  dar  Umgebuug 
!rröß.nvr  Städte  der  Moiiai.  hio  iui  grossen  rüi>licum  zu  fördern.  Dor  au8- 
notirih  nd  billig*-  Pivi.s  dor  voi  lit  genden  Karte  (1  ft.  50  kr.),  wie  die  gan»e 
iJaisu  Uuiig  äprcchiu  dafür.  Abgesehea  von  den  Einzelheiten,  in  denen 
diese  Karte  im  Vergleich  zu  den  bestehenden  Neuee  und  Belehrendem  bietet, 
wird  ein  flflchtiger  üeberblick  darthun,  dass  namentlich  dio  Kigouthöm- 
lichkeit  de»  Karstbodena  durch  keine  Schildenmg  so  deutlich  hervor- 
gehoben werden  kanu,  als  es  hier  durch  die  photi»graphischo  Wiedergabe  der 
Ohginulzeichnnng  geer^hah. 

2.  Das  neue  unter  den  Auspi<  ien  des  k,  k.  HandeKsnunisteriunis  nt-M- 
beitete  Po.stc  ursbueh  mv.W.  was  die  An-^rdnung  und  dio  Her<  iclierung  des 
Stoffes  Hiib.dangt,  als  eine  h».»  hst  verdii-nstlicbe  Arlu'it  be/eichuet  werden,  dio 
nicht  vt  liciden  wird,  dieallgemeinc  Autiuerlicianikeit  auf  sich  ZU  lenken.Inder 
beigegtV)enen,  uctt  ausgeführten  L'ebersichtskarte,  welche  Dank  der  prav-tiachen 
Richtung,  die  sich  auch  bei  nnsallMhlich  geltend  macht,  auf  dünnem  Pa- 
pier gedruckt  ist,  sind  die  Mittel  zur  schnellen  Orientierung  in  den  Verkehrs- 
linien befriedigend  angewendet. 

3.  Das  Ergänzungöhoft  Nr.  20  der  Petermannschon  Mit- 
theilungen bringt  eine  Monogiaidiie  über  die  aretische  Fischerei  der 
deutschen  Seestudie  von  ir.L>U  -is.;s  ans  der  Feder  des  Herrn  Muiitz 
liindemain?  [»as  Interesse  andi.'ser  auf  näehes  Material  gestützten  gründ- 
lichen Studie  wird  durch  den  L'msttMid  erhöht,  dass  die  Kegionen,  deren 
niercantile  iJedoutuug  hier  am  Faden  der  Geschichte  dargelegt  wird,  in 
der  Nordpolarfragc  der  jOngsteu  Zeit  auch  ihre  wissenschaftliche 
Bedeutung  gefunden  haben. 

Der  Vorsitzende  bringt  einschreiben  von  Dr.  F.  von  Hfl  11  er  in 
Melbourne  zur  Kenntnis,  welches  sich  Aber  eine  bevorstehende  neue 
Expedition  zur  Aufsuchung  Loichhardt's  in  folgendem  ausspricht: 

AI«i  P'-h'gid'Mjf  der  V aiserliclicri  c*^'<^.urApliis<-lien  (io^cl!s<)iaft ,  veithrter 
Krcuxid,  v\ir<i  es  Ilmei»  erireuÜcb  j»cin  t  rfahrcu  ,  d'^^b  i->  mir  gt  l  uigen  ist, 
eine  neue  Sucbung  nAob  Leicbliardt  von  Wete-AuBtrAHen  aus  aiiünne^MMi  Fol- 
gende Uniilärule  ^'al-en  <la/ii  Vtruribi?>uiig.  Vor  wenig-  ii  Jahren  lhe;lttMi  dio 
Eingeboriien  östlich  von  Champion  }\n\  «Jcin  Mr.  F.  Hoc,  »lern  ö  Imc  dcc  be- 
rühraten  Capitäns  Koc  die  N;i<  ))i irht  mit.  da?«»  pirige  our<»|iÄibcbe  Rebende  vor 
einer  Keihc  von  Jähren  an  oincm  liinrK  Ubt  c  ciecUiiten  ^vo^^lell  *cien.  Das  Gerücht 
war  aber  ctionso  vage,  il>  die  K  a  ihlungen  der  Eingctturner»  «n  Cocpi  r'»  Crcek  ; 
deunocü  holTlcn  wir,  dass  M'Tutipe,  sollte  die  Jahictacit  giill^tig  ^ci^l  ,  mit 
sofnen  allerdings  beeohrSnkton  Miitrln  den  Continent  gans  duicb^chreitcu  und 
so  auch  die.so  Oorüchtc  1>esfiitigen  ftder  widerlege»!  würdf,  l'a.'  (Ir.<  !iifk 
>»olUc  es  Hfider*.  Die  Schrecknisse  einer  tu'iHpielloj-en  l'iirre  »etxtun  6tiricnv 
ätrcbea  ein  zeitiges  Ziel,  und  er  *ank  ia  dem  K.-impie,  das  Verlorne  Miedor 
3&n  gewinnen.  Mancher  \iel  weniger  Kundige  mag  pralend  später  mit  l^^nt- 
«Icnkur  ereil  «larir. ü  -üe  in  einer  irüfitstigeD  Jahreszeit  kaum  irgend  auli*'rife- 
wöhiilicho  AiibUCDgungen  koAten  iiiügenl 

Im  September  vorigen  Jabres  drang  M.  Monger,  nach  Weideland  »u- 
e-hend,  iiorh  weiter  Satltoh  «I«  Ho«  vor,  und  vou  neuem  wuideti  die  (tenichtc 
der  Eingebornen  gehört.  I<  h  hielt  es  nun  tür  meine  Pfii(  hf  eii.xusclircilen. 
Aber  alle  Aosi»ra<iiC  auch  an  dio  reioliöteu  I^cute  hier  war  vergebcnF.  Ich 
selbkt  war  fast  mittelloa  und  itlr  die  Zukunft  Im  Fall  von  Unglücli  oder  Krank* 
heit  gana  unvereorgt,  und  nachdem  Job  bereite  f&r  die  AQfsttohttng«->Expe* 
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ditlonen  L.  300  aufg«opfert,  konnte  ich  selbst  nicht  weiter  wirken.  loh  WAndU 

iiticli  nun  an  nieiiicn  mehrjährigen  FreumJ,  (he  Ti^n  F.  Barloe.  Colonia!  S  "  »-^ 
Ury  Ol  VVtifi-Auätr.'>.lia ,  umi  auf  meine  besondcrco  Bitten  veranlasste  er  die 
weitaiiMrAli>!cfae  Ke^iciun^',  eine  leichte  Pertie  wShrend  der  kflblen  Men&te 
dieioe  Jahre»  in)  IVMe  /ii  halten.  Icli  hoHte,  dnes  es  mir  möglich  ^ein  würde, 
selbst  den  lipfehl  zu  liFiornfhincn ,  altoin  zuletzt  standen  außergewöhnliche 
Scbwierigkciioii  ineiiniu  lüngi'reu  I'uitgchcri  von  weiner  AnstuU  im  Wege.  Da^ 
Commanilo  ist  nun  einem  jonfen  Surveyer  Mr.  Forrest  übertrage.  Die  Partie 
hest<-ht  aus  4  KurnpHorn  nr^d  2  Eiitirobornon  und  wird  auf  meinen  fiath  grolie 
nicchcyliridt'r  auui  Fortscljairm  von  Wasfor,  wenn  iuininr  es  nöthig  ,  mit  sich 
t'iihrfn,  und  ur;i  don  Transport  ssu  erlofehtem  ,  ^ifd  trockenes  Fleisch  niitneh- 
nj<Mi  und  auf  detn  l'iirkwcge  wo!  die  l.astthiere  schlachten.  i»o  btehen  wir 
vielleicht  atn  Vt>' aln  nde  i^-^fM-T-r  Kntdeekun^on  1  .loiltMjf.iÜH  sollen  Ihnen  die 
Ke6uU<itc  gloicii  6tet«  iür  Ihre  Geoelischai't  uiitgethoilt  werd&n.  Der  groüe  lu- 
Undseo,  von  dem  die  Schwarten  reden,  mag  400  engl.  Meilen  ostlieh  ron  Cham- 
pion Bay  Hetzen  und  wird  wahrpcheinlioh  den  andern  großen  Rinnen-Seen  äh- 
neln, wie  l-ake  Ci're;;i)ry,  Lnke  I^v  re ,  I  ikc  Torrons,  I^ako  Qairdner,  die  alle 
weite  öampligc  Salf.niederungcn  »ind  und  in  Jiegcujahrea  in  Landseen  fast 
fritchen  V/iiMon  Terwandelt  werden* 

I'iiiC  iiriic  >:rn;ii>  Ivartc  von  Qucnnland  ,  t,  i  r  I  h  it  n nolierlei  hcige- 
trageu,  iiugt  für  Ihre  tie^elUohaft  bereit.  E»  i«t  &l'cr  unmöglich,  solche  mit  der 
Post  zu  aehikcn  und  so  mui&  eie  »aolh  Bombay  in  meiner  n8chateii  Kiste  an 
Dr,  Souder  gehen. 

Der  Vorsitzende  Terlieüt  eine  Einladung  seitens  derGesellsehaft 

für  l'r  Ikande  in  T{er)in  zur  Thoilnahme  an  der  in  Berlin  am  14.  Sep< 
tember  1.  J.  stattfindenden  „Hum  bo  1  d t  fe  i  e r** : 

.Zu  d*T  Süeularfeier  Alexander:!  von  Iluuiliotdt  hat  die  ricsellsohaft  l'iir 
Krdkuude  in  llcrlin  eine  außerordentliche  Sitseung  HUt' den  14.  September  d.  J . 
nubera&mt. 

l>n  Ana  Wirken  des  grolion  Dahingopchiedenen  in  bedcatiaiBfter  Weise 
lier  < i»;(»ur8|t!n"  angelit'rt  li;it,  und  in  ihr  daher  V'<r  allen  sem  Andenken 
lebendig  üu  erhalten  iet,  »o  wcrdeu  auch  andere  Freunde  der  Geographie  <u 
der  Sitzung  eingeladen  werden,  und  besonder«  erfreulioh  würde  es  sein»  wenn 
rii«  übrigen  geographischen  QeselUehaftsn  Deutachlands  bei  derselben  irertrateo 
vairen. 

Art  dii.  kaiserliche  k.'iin-li(  he  geo;.'raphi*ehe  Gesellbuhaft  In  Wien  richte! 
deshalb  der  Vor«iHnd  der  genannten  (ieä(  llschatc  die  Anfrage,  ob  es  sich  mit 
den  dort  /ur  Begehung  der  Feier  viell'jit:ht  selutii  getrotfenen  Anoidnungen 
screiitigen  Jabdou  würde^  iielegicrie  nauli  Berlin  /,u  schicken,  um  an  diebeui  Orte, 
der  die  zweite  Heimat  Alexander'ü  von  Hoiuboldt  genannt  werden  kann,  die 
Feier  zu  einer  mdgüehst  i;eiüeii>  iinien  zu  maclion." 

Herl!  n.  den  15.  .luni  lPl'f>. 
Der  Voiktand  der  Gc  seilst;  It  alt  (ür  Erdkunde. 

Bastian. 

i>('idt>r  Tällt  diosc  Vdtr  in  oino  Zeit,  wd  dio  Mit.jrlicdcr  iiiuseror 
Ge>ollB«  hu{'t  zu  einer  j^emeiiisiuucji  ii^ilik  il.gung  schwer  zubammeuzubriutjeu 
.•-ind.  Die  Bedeutung  ciues  FcsUs  aber,  welches  dem  Andenken  eines  der 
Kr5ßten  Männer  unseres  JahrJumderts  und  durch  ihn  der  Verherrlichung 
der  i^eograidii  sehen  Wissenschaft  gewidmet  ist,  legt  dorn  Aussehusso  die 
micht  auf,  der  freundlichen  Einladung  unserer  «.geehrten  S<:Uwü:<ttr^(  ^^ell- 
»ühaft  in  Berlin  nach  besten-  Kraft  zn  ontsur»'»:!:  n.  Ein  Mitgli''«!  des  Aus- 
schusses, Hi'rr  I>r.  voll  Kuthner  hat  die  Missim  übernommon,  als  Vertreter 
<1er  goograj. bischen  Gesellschart  bei  d.i-r  Huti^  "l  Uf.-it.r  /.ii  erscbeitien: 
ihm  schließt  sich  vorweg  unser  Mitglitid  üerr  Eruät  Jliaruu  au,  der 
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den  Antritt  Miner  sweiten  Beise  nach  dem  blauen  Kü  Tersehoben  bat,  mn 
der  Feier  beiwohnen  xu  können.  Eine  weitere  Tbeilnahm«  steht  noch  in  Aub- 

sirht,  da  mehrorc  Mitglieder  sich  noch  oine  Frist  «ur  sichern  Zusi^'f  vorbe- 
hielten. ^  A  m  schwersten  wird  e«  mir  persönlich,  dem  freundlichon  Rufe 
nicht  folgen  zu  können,  da  die  Bor  'isiint^  lor  Türkei  im  lul^rcsse  der  Bahn- 
anternehmung.  zu  welcher  ich  mich  vorbiudlich  gemacht  habe,  bis  zu  jener 
Zeit  kaum  volli-ndet  sein  wird.** 

Einer  Zuschrift  au.s  Duisburg  zu  folge  hat  sich  dort  ein  Comite  z't 
Errichtung  eines  Denkmals  für  den  Geographen  M  e  rc  ator  (Gerh>*rd  Kremer) 
gebildet,  dessen  Leben  und  Verdienste  um  die  Kartographie  Jüngst  von  dem 
Director  der  Bremer  Steuermannsschnle,  HeiTn  Dr.  Bren sing  eingehend 
gewürdigt  wurden.  In  Duisburg , erschien  1569  die  groBe  Seekarte  Herca> 
tors,  6  Fuß  lang,  t  Fuß  hoch*  nur  noch  in  einem  Exemplar  (in  Paris)  er- 
halten, aber  in  Nachbildungen  vervielfältigt,  welrlie  seine  Projection  be* 
rühmt  gem;n'ht  bat.  Das  rninit»'  will  .im  3  August  l.  J.  als  am  Geburtstage 
Friedrich  Wilhelms  III.  du  (i;  (in<Nt('in  zu  dr-m  Denkmale  l'^ir^^u  uud  fordert  zu 
Beitrficren  auf,  di'^  ;m  d.  u  Voräilzi'iiili'U,  IiürL'"<  rtn':»isfor  K-'H^'r  iü  Duisburg 
zu  überuiiUelu  siad.  Für  Mitglii.dt;r  uiiöt*it;r  Geaallftoiiafi  beu»*^rken  wir, 
dass  solche  Beiträge  von  der  Knnsthaudluug  Arturia  (Kohlmarkt) 
freundlichst  fibemommen  und  ihrem  Zwecke  xngfflhrt  werden. 

Der  Generalsecretär  verliest  eine  Abhandlung  aberdiegeographi- 
schen  Verhältnisse  von  Bulgarien,  die,  m  Tielen  Ponctenncue 
und  durchweg  sichere  Augaben  enthaltend,  von  unserem  Mitgliedo  Herrn 
Consul  Sax  in  Scnjewo  für  die  MittheiJungr^n  eingesendet  wurde.  (Siehe 
die  vorlit'gende  Nummer  der  Mitthrilunijpn). 

Die  nächste  Mouatsversamluag  tmdet  im  Monat  November  ätatt. 
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Au  liciti.i  ic.^a  zur  zwoit/u  dfut^^ohen  N  o  rd  jiolfa  h  r  t 
gioDgcti  boi  dor  k,  k.  guograp UiHchfn  GoselUehaft  ein  und 
wurden  an  Hi.'rrn  Dr.  Ppti^rmano  übormittelt'. 

Vuu  H-'rni  (;r\vfrk''t)  H  iiiri«--}i  l>r.i.-;<  ln  l'O  SUick  k.  k.  Ducattju. 
„  „  li.tvou  Aiiiiriiiii,  k:  k.  liui'i^nith  ...  .  .  iT»  Ii. 
y,       ^    Dr.  ü.  i^üliloeoWh,  Gooloijftt       .....    1  » 

Dr.  M.  Nouiuayr,  Ucologou  1 

.,       «    Isidor  Kauitz  •  .  .  .    2  . 

„        „     Lot»pold  Li-  bell,  Gron!uiuill<  r  10  ^ 

IliiJ'-ir  \<>n  Artli;i!)<T,  Kaufmaoa    •    .   .   .   .    &  » 
„     Jak'iii  Kurmr  in  l>oIi|m^'^  .    .        .    .   .    5  ^ 

Lei!',  iilin^t.  I{ürg(»rüi«'iiU.T  vou  Döbliog     .    .    5  - 

^        .     Mu>-.-,  l!n><  li!  ;^  .. 

^        „     SiiiiiüHKl  li.iiidciurr,  L'.  .ii<|iiivr  „ 

«        „     i'ci.liiwud  i'igdüt",         „  .       .       .    .    5  - 

„  Dr.  Fordinand  Tofi  Hochatetier  lU  „ 

„    Dr.  E.  J.  Pokk    .  .    •  2  , 

j,    Dr.  vtm  UuHiDcr  5„ 
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